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Knpfer und Regifter erfcheinen, koftet 

1. Wie bisher Acht Thaler Conventionspeld, "wobey die E Louisd’ors zu Fünf Thaler , die 
Ducaten zu zwey Rthlr oo Grofchen , die wichtigen Carolins Zu Sechs: Thaler Eier Grofchen, 
die Laubthaler zu ı Bchlr, 12 gr. , die Tonventions - Thaler zu 1 Dchls, g gr, angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Pofämter und Zeitungs- Expeditionen in- 
nerhalb Deutfchland die A. L, Z, wöchentlich poftfrey ; bey größserer Entfernung, oder an- 

‚dern. etwa eintretenden befondern Fäileg, kahn dér Preis Auch etwas höher kommen, worus 
ber denn mit dem löbl, Poflamte bey welchem die Befleilung peraan wird, e Ueberein- 
` konfe zy treffen ift. 

`a, Van der Vorausbezahlung’ können wir In keinen Falle T EA Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn. anders die löbl, Pofläinter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benüthigten Exemplare beziehen, die. mit uns verabren 
„deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern.ge- 
Ehrteften' Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, fo Jetzen wir voraus, dafs jene ohne 
‘Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Bifico keine Exemplare zu Ipediren 
‚anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in ‚guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- ` 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere re der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 

8. Ungeachtet wir beym Anfange der A, L. Z. und in der erfen Ankündigung vs). 1784: nur E 

die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich befellten Exemplare ‚Schreibpapier veriprachem, 
fo fahen wir uns doch bald in ‚laflige Nothwendigkeit. verletzt; die Verwirrungen des Schreib- 
und Druekpäpiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied: auf Schreibpapier abdrucken 

"zu laffen: Ungeachtet nun der mit jedem Jahre: notorifch re Preis des Schreibpapie. 
res, uns beynahe gezwungen hätte, dielen äufserlichen. Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen dentichen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu lafen, fo haben wir jedöch bey der Beeiferung die A, L. Z. mit jedem jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden 2u lafen, auch für das ‚nächfte 
Jahr das Schreibipapier beybehalten. ; 

A Da es jedoch {chlechterdings unmöglich ift für eben den Preis to gutes. keeltena aid vor 
fünf Jahren zu liefern, fo iaffen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr« 
jich um daher befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf Sehr fchönes Pofpapier 
abdrucken. Diele Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, ale die gewöhnlichen auf 
ordinäres,Schreibpapier, (nemlich es: mufs dafir an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditiongss 

` gebühren vorauszezahlt werden.) Auch.müffen die Exemplare jedesinal vor Anfang des Fahry 
bey uns beftellt und endlich kënnen fie nicht anders als monatlich brofchirs geliefert werden, 
‚weil ‚Ber den wöchentlichen EE die ER Er Te wegen der noch friichen 
Druck. 
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Sonnabends, den > Ja nuar 1798. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Preszureyb. Lippert: Memorabilia ecclefiae Augu- 
Zonge ‚Confefhonis iw Regno Hungariae a Leopoldo 
M. usque ad Carolum HI Recenfuit SFoannes Ribi- 
imi. 1789: 608 u. 16 S. Vorri 8 ` 


1.» der Zweytet Befchützer der heiligften 
Menfchenrechte! Entfchloffener Wiederherftel- 
ler und Retter deiner unterdrückten ,  muthiger, fanf- 
-tef und ‚glücklicher :Wiederbringer deiner verirrten 
Uhterthanen ! Was fürrandre Empfindungen werden 
-einft Deinen’ Gefchichtfchreiber und feine Lefer befee- 
-jen,:als die es find, womit der denkende und fühlende 
-Weltbärger ein Buch aus der Hand lest, das die Be- 
-drückungen,, die ungerechten Verfolgungen, die Grau- 
‚famkeiten erzählt, wömit fanatifche Wuth viele Tau- 
‚Sendredlicher Staatsbürger trotz den guten Gefinnun- 
sen Deiner Vorfahren fait ein ganzes Jahrhundert hin- 
‚durch unglücklich machte ! — 
Mit wehmütkigem Erftaunen fieht'man hier, wie 
-yom Regierungsantritt Leopolds L bis. zum Tode Karls 
-VI. die Rechte der Gei in Ungarn aufs bitter- 
-fte gekränkt, die zu ihrem Beften gegebenen Befehle 
:zu ihrem Verderben verdrehet, jede Hoffnung befferer 
Zeiten vernichtet wurde; wie ihnen, blofs weil fie an- 
-dre Religionsmeynungen hatten, als die römifche:Kle- 
:tifey und befonders die Jefuiten hegten oder heuchel- 
ten, Ehre und Freyheit, ‚Güter und Leben geraubt, und 
-dem Wohlftande eines von Gott und der Natur fo be- 
(günftigten Landes tiefe Wunden gefchlagen. wurden. 
‚Der fel. Ribini erzählt alle diefe in den Zeitraum von 
-1659 bis 1740 fallenden Begebenheiten mit der gründ- 
lichten Zuverläffgkeit,‘ und ‚mit fo. rühmlicher Be- 
` feheidenheit und Mäßsigung, datz felbft römifchkatho- 
- ‚Jifche. Lefer ihm ihren Beyfall nicht werden verfagen 
“können. —UTh. Vte Section. Der Anfang der Regie- 
rung des K. Leopolds I. fcheint den Proteftanten in 
Ungarn fehr günftig zu feyn; da ihnen aufdem Reichs- 
‚tage zu Prefsburg 1659 die völlige Religionsfreyheit 
zugefichert wird. 
tage zu Prefsburg ` will man ihren gerechten Kla- 
gen nicht abhelfen. ` Sie erhalten aufihre dreymalan- 
gebrachten Befchwerden endlich die niederfchlagende 
Refolution, dafs der K. bey den vielen öffentlichen Ge- 
-fchäften des Reichs fich mit diefen. Privatfachen der 
Proteftanten (222) nicht abgeben -könne. -Die 
evangelifehen Stände fehen ich genöthiget den 
-Reichstag zu verlaffenz nachdem fie dem Comes Pala- 
-tinus unterm (iren September eine Declaration einge- 
händigt. haben, Die nachher befonders -feit der Zu- 
A. L Z. 1791. Erfter Band, 3 


ge 


Aber fchon 1662, auf dem Reichs- ` 


fammenkunft der Stände zu Neufohl 1667 ausgebroch- 
nen Unruhen ‚geben den Feinden der Proteftanten die 
befte Gelegenheit, fie als Rebellen anzufehwärzen und 
unter: Autorität des’K. zu unterdrücken. Man errich- 
tet zu Prefsburg ein'eigenes Gericht, ftellt gegen fie 
fiscalifche ‚Klagen an, wirft fie ins Gefängnifs,. und 
zwingt fie durch Drohungen, fich der Verjagung ihrer 


-Prediger und der Wegnahme ihrer Kirchen nicht zu 


widerfetzen. Der Erzbifchof zu Gran, Gsorg Szelepcse- 
nyi'citirt 1673. 32 Prediger und Schullehrer vor das 
Gericht zu Prefsburg, wo Einigen die Tortur zuerkannt, 
und die Uebrigen zum Tode, oder zur Landesverwei- 
fung verdammt werden ; ob man fie gleich der Verbre- 
chen, deren fie befchuldigt werden, auf keine Weife 
überführen‘ kann. Aus Furcht unterfchreiben Einige 
einen ihnen vorgelegten fchändlichen Revers, und das 
ungerechte Urtheil wird ein wenig gemildert. Die kö- 
nigl. Bergftädte laffen durch Abgeordnete dem K. Leo- 
pold zu Wien eine Bittfchrift um die Erhaltung der 
freyen Religionsübung einreichen, die aber, zu ihrer 
grofsen Betrübnifs, dem Erzbifchofe zu Gran zur Un- 
terfuchung übergeben wird. ` Sie wenden fich daher 
nochmals. mit. einem-fehr beweglichen Bittfchreiben’an 
den K., welches hier ganz eingerückt ift. Da man 


aber den K. fälfchlich überredet hat, die evangel. Pre- 
‚diger wären Rebellen: fo richten fie nichts aus, Viel- 


mehr werden 1674 im Februar 257 Predigerund Schul- 
lehrer nach Prefsburg gefordert, und weil fie nicht zu 
bewegen find, den vorerwähnten Revers, wodurch fie 
fich felbit für Verbrecher bekennen und ihren Aemtera 


entfagen follen, zu unterfehreiben: fo werden fie zum - 


Tode verdammt. Sie bleiben aber ftandhaft, und wer- 
den nun an verfchiedenen Orten in die abfcheulichften 
Gefängniffe geworfen, wo 17 von ihnen, die es inden 
Gefängniffen zu Komorn nicht aushalten konnten, fich 
zur römifchen Kirche bekennen. Die übrigen. haben 
ein ‚defto traurigeres Schickfal, und werden nach Italien 
auf die fpanifchen Galeeren gefchickt. Den Evange- 
lifchen zu Oedenburg drohet ein gleiches Unglück, wie 
den Prefsburgern. Man nimmt ihnen ihre Kirchen und 
Schulen mit Gewalt; fie erhalten aber, auf die Fürfpra- 
che der Gefandten der proteftantifchen Höfe zu Wien, 
die Erlaubnifs, ihren Gottesdienft anfänglich zu Ei- 
fenftadt, nachher in dem Haufe des Fürlten von Eg- 
genberg zu Oedenburg, und, da fie hier nicht genug 
Raum hatten, in einem andern Privathaufe dafelbft zu 
halten. (Der Vf. giebt hier einige gute Nachrichten 


"von dem verdienten Hofprediger des F. von Eggen- 


berg Matth. Lang, S. 44 fl.) Oedenburg ift die einzi- 
ge Stadt, wo ip diefem unglücklichen Zeitraum. die 


Lane eech obgleich unter groisem Drucke, ihre 


Reli, 


i 
| 
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Religionsübung behalten. In ganz l Ungarn hatten die 


Proteftänten fait Keinen Prediger und Keine Kirche 


mehr, ausgenommen in denjenigen Gefpänfchaften, 


die unter türkifcher Botmäfsigkeit tunden, wo es von. 


den Türken. bey Lebensflrafe; verboten wurde, ir 
jemand der Religion halber zwrbefchweren.: — ` Das 
Corpus Evangel. zu Regensburg und die proteftant. 


Könige thun dem K.-Leepeld-naehdrückliche Vorttel-. 


Jungen wegen der harten Verfolgungen der Proteftan- 
-ten in Ungarn ‚tund der hollindifche Gefändte, Hamel 
“Bruininx beweift in feinem), ©1675 gedruckten‘, merk- 
"würdigen Vorftelhmgsichreiben, dafs: der Procefs zu 
-Prefsbarg gegen die proteftant. Prediger nicht vum der 
Rebellion’willen, von welcher fie ganzfrey- feyn; fon- 
Idern. aus Religionshafs verhängt worden Tex. (5. 4g. £) 
Einige‘ Vertriebene fliehen zum Fürften Abafi in Sie- 
benbürgen, welcher eben den Toköli in Schutz genom- 
-men hat, und fich mit Gewalt der Waffen in den Be- 
sfitz der Sathmärer und 'Saboltfdher Gefpanfchäften fe- 
pen will. In einem 1681. herausgegebenen Manifefte 
- führt er unter den Urfachen, warum er die Waffen er- 
- greife, um den Ungarn zu Hülfe zukommen, auch die 
unerhötten Verfolgungen der Proteftanten an,’ urd Be- 
hauptet,odafs nicht die unfchuldigen Protefanten, fondern 
"der Evzbifchof ku Gran, Ge. Lippay und verfchiedene ka- 
- tholifche -Magnaten die Urheber der wngarifchen Unra- 
hen nach dem L 1667 gewefen feyn. ` Der K- Leopold 
"beruft; um den neuen Unruhen vorzubeugen ; auf den 
"eg Apr. 1681 “einen Reichstag. zu‘ Oedenhurs'zufam- 
men.‘ Die proteto Stände dringen.ernftlich darauf, dafs 
"zuemft ihren Befchwerden ahgeholfen werden folle, Un- 
sserächtet'der Widerfetzlichkeit der Klerifey , findet fich 
"EK Georold nach den Umftänden der Zeit; bewogen, 
“unterm'gten Octob. und oten Novemb. den Evange- 
-lifehen einige Religionsfreyheit zuzugeftehen, womirfie 
aber, weil die darüber aufgefetzten Artikel dem Wie- 
oner Frieden ’1666 nicht gemäfs find, nicht zufrieden 
"Bean Können, ` "Die Katholiken’ wiffen den K; zu be- 
"wegen, dafs er diefe den Proteftanten nachtheiligen 
Artikel'unterfchreibt, um ihnen dadurch’ eine gefetzli- 
she Kraft zu verfchaffen. Den Proteftanten bleibt 
wichts übrig, als dem K. eine Schrift zu überreichen, 
"wodurch fie die, nach dem Wiener Frieden , als dem 
"Fundamentalgefetze. ihnen zuftehende Gerechtfame für 
sfich und ihre Nachkommen zu verwahren füuchen. Um 
“diefe Zeit giebt der Biichof Koltmitfeh fein bekanntes 
"Buch: Auguflana et Anti- Augnfana Confefjio etc. zu 
‘Wien heraus, und will in. demfelben beweifen, dafs 
"die Lutheraner in Ungarn fich nicht mehr zu der äch- 
-ten Augsb. Confeflion bekennten, welchem aber Val. 
„Alberti; zu Leipzig, auf Befehl’des Kurf. von Sachfen, 
eine gründliche Wiederlegung entgegenfetzt. Die Pro- 
-teftanten fangen nach geehdigtem Reichstage an, ihren 
"Gottesdienft wieder anzurichten, werden aber daran 
"aufs neue durch ein Refeript des K. an die Kammer zu 
»Oedenhurg eine Zeit lang gehindert. Die Unruhen des 
- Tökchi brechen heftiger aus. Er erobert Kafchau, und 
-ftellt den evangel; Gottesdienft dafelbft wieder her. 
“Man ftreut um deswillen aus, dats er wider die römi- 
cfche ‚Religion Krieg führe. Der Próteftant Tökoöli 


Glück, der kaiferl. 


beitiwmmen, n" 
-ihren Vöritellungen an- diefe Commiffarien ; 


“tholiken in die obrigkeitlichen Aemter, 
“über erhobenen Klagen , 


facht fich aber durch ein, 1684 an den Papft, Innocenz 
XI. abgeläffenes Schreiben, von diefem feinen Unter- 
nehmungen nachtheiligen Vorwurfe zu-befreyen.' Das 
affen vereitelt feine Unternehmun- 
gen. — Leopold hält 1687 zu Prefsburg einen 
Reichstag, auf welchem ihm die Proteftanten abermals 
ein dringendes Bittfchreiben wegen der ihren Gerecht- 
famen-Schädlichen-Oedenhurgfchen Artikel übergeben, 
aber auf daffelbe, wegen einer dagegen eingegebenen 
Schmähfchrift der katholifchen Klerifey, die Refolution 
erhalten, dafs es bey jenen Artikeln bleibe. Die Ka- 
tholiken füchen‘fogary ‚nach'gefchloffenem Reichstäge 


«die Gedenburgfehen Artikel zu verdrehen), und ihnen 


einem weit, nachtheiligern! Sinn ‚beyzulegen, Vals fie 
fchon an fich felbft haben.” Der K- trägt enigemCom- 
miffarien (Aber welchen??) auf, die Artikel näher zu 
Die Proteftanten. wenden‘ fich mit 
erhalten 
aber im April'1691;' nachdem:ihre: Abgeordneten: drey 
Jahre zu? Wien! find aufgehalten worden ; eine: Erklä- 
rung der Artikel, die fehlimmer (8. ` als der Text." Sie 
fehicken im May deffelben Jahrs nochmäls Abgeordne- 
tean den K. Leopold, aber ohne Wirkung. Der. Bi- 


-fchof zir Neuftadt, Chrifloph Roxas glaubt durch gelin- 
dere Mittel die Proteftanten in Ungarn “wieder zur'Ge- 
-meinfchaft' der römifchen Kirche bringen zu konnen, 
-und: wird" zu feinem Vereimigungsgefchäfte vom RK. 
-Leopold bevollinächtiget. 


@iefer Bifchof ifteben.der- 
fe!be, der zuvor, unter «dem Namen ‘Rochus deSpinola, 
Bifchof zar Thien, am deg Hnfen der proteftantifchen 
Fürften‘ in "Deutfchländ 'hegumgereifet war," und Vor- 


-fehläge zur Vereinigung der Proteftanten und Katholi- 
"ken gethan hatte, “auf welche fich aber Niemand ein- 
“taffen wollte.) Er fängt einen fehr freundfchaftlichen 
` Briefwechfel mit verfchiedenen ıevangelifchen  Predi- 
-gern'und Gemeinden.an, hält auch Unterredungen mit 


ihnen. ` (Der merkwürdige Briefwechfel/des' Bifchofs 


mit den Lutheranern it hier $S:g0--9g abgedruckt. 
-Was er mit den Refomirten ‘verhandelt hat, i p 
-pe hiftor. Reformat. Hungar. $, 506.510 ff. zu finden.) 
‘Aber feine Vorfchläge haben eben fo wenig in Ungarn, 


in Lam- 


als vorher in "Deutfchland, einen glücklichen Fort- 
gang: — "Neng Vebelidrohen den Pröteftanten in Un- 


-gärn. ` De Kaifer widmet das: Königreich Ungarn auf 


eine fehr feyerliche' Art, zu Wien in der Stephanskit- 
che der Sungfrau Maria, in der Abficht dafs mm die 
ganze ungarifche Nation die h. Jungfrau verehren 
follte. (Ein ‘Einfall , der vermuthlich von den Jefui- 
ten herrührtel) Leopold von Kollonitfch, ein ’eifriger 


-Verbreiter des: Papftthums, wird Erzbifchof zu'Gran, 
-und drückt die Proteftanten auf mancherley Art. <Die- 
-fe Beärückungen ‘dauern im Anfangedesjetzigen Jahr- 
“hunderts fort. 


In den königl. Bergfttdten fetzen «lie 
kailort. Commiffarien ‚an Batt der Evangelifchen, Ka- 
‚Auf ihre dar- 
befiehlt K.: Leopold unterm 
9 Decemb. 1702, “dafs die Evangelifchen mit den ba: 


-tholiken in (den öffentlichen Aemtern abwechfeln fol~ 
-jen ` wiedertuft: aber auch fchon am!23 Decemb.: def- 
-felben Jahrs diefen Befehl!!! Der Ausbroch der Ra- 


~ kobzi- 


® 


kotzifchen Unruhen im folgenden Jahre vermehrt das 
Unglück der Proteftanten, da viele von ihnen dem Ra- 
kotzi anhängen. Der Kaifer, der auf die Vorftellung 
feines Sohnes, des damals fchon gekrönten ungar. 
Königs, Jofephs, fehr gelinde gegen die Rakotzifche 
‘Partey verfährt, läfst ihr durch den'trefliehen und to- 
keranten Eizbifchof von Colocsa — Paul Szetseny) Ver. 
föhnung antragen und verfpricht den Ungarn völlige Ge- 
wiffensfreyheit; ftirbt- aber vor dem Ende der Unruhen. 
Die Xte Section enthält die Gefehichte der luther. Kir- 
che in Ungarn unter den K. K. Jofeph L und Kari VI. 
"Auch in-diefer Periode finden fich eine Menge-fchreck- 
‚licher Beyfpiele von Bedrückungen, Gewaltthätigkei- 
‘ten und Verfolgungen, unter denen die Proteftanten 
"feufzten. Aber unfre Grenzen erlauben uns keinen 
weitern Auszug. - Am Schluffe des IXten Abfchnitts 
Stellt der Vf. eben fo, wie bey den vorigen Abfchnit- 
ten, den allgemeinen Zuftand' der lutherifchen Kirche 
und der Gelehrfamkeit unter den Proteftanten in Un- 
“gari während derRegierungen der KK. Jöfephs I.u. Karls 
"VE vor. (8,334 f) — Der Xlte Abfchnitt enthält eini- 
‘ge Zufätze und Erläuterungen zum I Theile des Werks 
und verfchiedene Doeumente zum II Theile. = Wenn 
der gelehrte und verewigte Ribini hier (S. 428— 431.) 
gegen eine: in’ der Recenfion des I Theils, in der A. 
L- Z. 1787. Nr. 197 gemachte Erinnerung zu behaup- 
ten gefucht hat, dafs. die Confefion der 24 Zipfer-Städ- 
«te dem K. Ferdinand I. wicht, wie Rec. angiebt, 73548. 
könne übergeben worden feyn: fo kani fich Ret. ficher 
“auf die, in jener Recenfion angeführte handfchriftliche 
Confefion der Zipfer Städte berufen, welche alle Pre- 
deer derfelben v. J. 1573 bis 1673 eigenhändig unter- 
'Ichrieben haben. Bey deier haridfchrittlichen Con- 
feflion v. J: 1573, ift von eben der Hand. von'wel- 
cher die Confeflion’ gefchrieben worden ift, die-An- 
“merkung beygefügt worden : „Hase Confefho exhibita eft 
"slaudatifhmo Imperatori manfuetiffimoque Regi Ferdinan- 
„do, Anno Salutis 1548, et Reverendij]. Domino Antonio 
„Verantio Episcopo Agzienfi, Anno Crit 1560, eidemque 
„Domino Antonio Verantio, Archiepiscopo Strigonienfi ite- 
“prum exhibita Epperies in Octava Ao. Sal. 1573. Item Le- 
“gati Civitatum -liberarum cum earundem D. Paftoribus 
'„confirmarunt Cibinii hanc confeffionem 1560 feria quin- 
„ta Pafch.“ Diefe Nachricht aus einem fo wichtigen 
Documente fetzt es wohl aufser allem Zweifel, dafs 
die Confeffion der 24 Zipfer Städte fchon 1543 dem 
K. Ferdinand ift eingehändiget worden. Damit ftimmt 
auch dasjenige, was Ribini felbft, im I Th.$. 76—78 
meldet, dafs K. Ferdinand 1548 von den Evangelifchen 
“diefer und anderer Städte ein Bekenntnifs ihres Glau- 
‘pens abgefordert habe. — Es ift zu wünfchen, aber 
wohl nicht zu hoffen, dafs diefe Kirchengefehichteder 


A. C. Verwandten in Ungarn bis auf den, für fie fo : 


günftigen Zeitpunct, da Jofeph II. ihren öffentlichen 
Bedrückungen ein Ende gemacht hat (wovon hier im 
II Theile S. 256 — 258 ganz kurz etwas gemeldet 
wird,) von einem andern Gelehrten mit gleicher Ein- 
ficht und Genauigkeit" fortgefetzt werden möge. Bis 
dahin kann die, olihe Anzeige des Druckorts (eigent- 
lich zu Göttingen.) erfchienene, aber itzt Schon etwas 


feltene Schrift: Kurze und zuverläfige Nachricht von 
dem Zuflande der Protejlant. Kirche in dem Route, 
Ungarn, befonders von den gegenwärtigen gefährli- 
chen :Umftänden derfelben, nebfl drey Beylagen. 
1743: 1746. :8. und eine andere. im vorigen Jahre 
herausgekommene Schrift, die wir nächftens anzel- 
gen werden; die Gefchichte des Zeitraums von 1749 
bis 1781 einigermafsen ‚ergänzen. ae 
Wir befchliefsen diefe Anzeige mit einer fummari- 


‚fchen Darftellung der vornehmften Punkte, der Refolu- 
‚tion, welche Se. Majeftät der itzige Kaifer, unterm ’yten 
‚Noy. v- J. als König von Ungarn. in Anfehung‘ der 
-Proteftanten diefes Königreichs haben ergehen laffen. 


Dieter zufolge wird. der Wiener v. J. 1608 u. der Lin- 


“zer Friedensfchlufs v. 1647. zum Grunde gelegt, ‚und, 


den Proteftanten fowohl Augfpurgifcher als Helvetis 
fcher Confeflion überall freye Religionsübung, Errich+s 


‘tung der Kirchen mit und’ohne Thürme’und Glocken, 


ingleichen der Schulen, Kirchhöfe u. f. w. feyerlich zu- 
geltanden; diefe Religionsübung -foll nicht mehr exer- 
citium privatum,- fondern ‚überall ohne Unterfchied pr- 
blicum heifsen ; die Proteftanten follen nicht zu katholi- 
fchen Proceflionen, Befuchung der Meffen u. d. el an- 
gehalten werden; es foll ihnen erlaubet feyn, Confilte- 
ria zu errichten, und deren Organifirung dem König 


‘vorzulegen, 'Synoden: zu halten, Canones darinn zu 


machen, die eine völlige Verpflichtungskraft haben fol- 
len, fobald folche der König ratifieirt bar: es foll ihnen 


-im Beftichung deutfcher 'Univerfitäten kein. Hindernifs 


gelegt; auch die an die Jkabolttchen Pfarrer fonft be- 
zahlten Stolgebühren durchaus caflıret, diefen aber. der: 
Verluft auf andre Weile. vergütet werden ; bey Eiden 


„der ‚ Proteftanten. foll die Formel: juro per beatam wiy- 


ginem Mariam, : omnes ‚fanctos et electos Dei, durchaus 


‘wegbleiben ; fie follen ohne Unterfchied zu hohen und 
“niedrigen Aemtern zugelaflen werden; mallen Ehefa- 
- chen follen De von ihren eignen Confiftorien abhängen, 
"in Befitz aller ihrer Stiftungen bleiben, und alle die 


fich unterftehen, ihnen Kirchen und Schulen wegzuneh- 
men und ihre Freyheiten:zu dchmälern, mit fchweren 
Strafen belegt werden. Eben fo enthält diefe königlb- 
che Verordnung. auch in Anfehung des wechfelfeiti- 
gen Uebertritts zwifchen Katholiken und Proteftanten, 
und wegen.der vermilchten’ Ehen die weifelten und 
gerechtelten Vorfchriften. Als fie auf dem Landtage zu 
Presburg verlefen wurde, ward fie mit aligemeinem Bey- 
fall und grofser Freude ‚aufgenommen. Grofse Ehre 
macht es den katholifchen Ständen, dafs fich niemand 
dagegen fetzte. Denn die Stimme -eines einzigen ge- 
wils wenig erleuchteten Bifchofs, der fein non confentio 


„dagegen hören liefs, verdient doch wohl nicht gezählt 


zu werden. /Glückliches Ungarn, fo wird ato künftig 
wenn’ du dein eines Glück nicht verkennit, die edle. 
Freyheit des Gewiflens mit Sicherheit allgemeiner Men-- 
fchenrechte deinem Wohlitande tiefe Wurzeln geben, 
und feine herrlichen Früchte täglich mehren! Möge 
es der Vorfehung: gefallen, Leopolds II. Regierung, die 
fchon in ihrem Anfange fo wohlthätig und glücklich ` 


ift; bis an das fpätefte Ziel zu verlängern, und jeden 


Wunfch feines grofsen Herzens zu befriedigen! Und wel. 
A a ches 


» 


‘thec Heildann für Deutfchland, wenn feine beiden erha- 
beten Mächte, wenn -Leopold und Friedrich Wilhelm, 
: beide gerechten Krieg nicho fcheuend, doch als wahre 
Väter des Vaterlandes in wnverbrüchlicher‘ Eintracht 
hm den Frieden, das Glück der Völker erhalten! --* 


SCHOENE KÜNSTE. 


. Gorga, b. Ettinger: Friedrich von Oefterreich, Ein 
Schaufp. aus der vaterländifchen Gefchichte in 5 
 "Aufz. von Auguft Wilhelm Ifland. — 1791. 1588: 8. 
"Es war ein überaus glücklicher Gedanke des Hn. 
"GeheimenRath' Reichs- Freyherrn v. Dalberg zu Mainz, 
-dafs er als Intendant der Kurf. Mainzifchen Nationäl- 
‚Schaubühne Hr. Ifland auftrug, ein 'Schaufpiel aus der 
"öftreichifchen Gefchichte zu fchreiben, das bey der 
“Wahl und Krönungsfeyer zu Frankfurt gegeben wer- 
“den könne. Hr. Ifland wählte die Gefchichte des 
Erzherzogs Friedrichs von Oeftreich, der als römifcher 
= Kaifer , der dritte diefes Namens, ift; wie er Dch des 
"unmündigen Sohnes von Kaifer Albrecht, des Ladislaus 
-Pofthumus annimmt, dem die Krone. von Ungarn: und 
-Böhmen gebührte.‘ Der Vorrede nach wollte Hr. T. 
tin einem Anhange fich über die unbeträchtlichen Ab- 
"weichungen von der Gefchichte, die durchs Zufammen- 
“rücken der Begebenheiten entftanden, und über die 
gebrauchten Quellen erklären ; allein’ diefer Anhang 
` findet fich nicht. ‘Im erten Aufzuge des Stücks wird 
die verwittwete Kaiferin Elifabeth mit ihrem unmün- 
digen Prinzen Ladislaus Pofthumus von Friedrich ein- 
geladen, nach Oeftreich zu kommen, So krank fie 
"it, fo reifet Ge doch fchnell und entfchloffen ab... Im 
"zweyten wird dem Erzherzog Friedrich gemeldet, dafs 
"Uladislaus von Polen als König v. Ungarn gekrönt, 
und von den Böhmen Albert von Bayern gewählt wor- 
den. Die Königin v. Ungarn und -Böhmen kommt 
"an Sie wird in den grofsen Ritterfaal eingeführt. Der 
-Erzherzog erklärt ihren Sohn für den einzigen reeht- 
mäfsigen König von Ungarn und Böhmen. Im dritten 
Aufzug, dringen die Oeitreicher aus Prinz Ladislaus 
Antheil, fowohl als de Ungarn und Böhmen auf die 
- Herausgabe des Prinzen Ladislaus. 'Elifabetk ftirbt in- 
"deis Vierter Aufzug. Der Erzherzog Friedrich wird 
in Neuftadt von den Ungarn belagert. Noch ehe die 
-Stadt aufgefodert wird, bringt man (mn die Nachricht, 
ser fey zum Kaifer gewählt. Er erklärt fich. noch.nicht, 
‘ob er die Krone annchme; fondern eilt zur Gegen- 
“wehr gegen die nun wirklich angreifenden Feinde, 
In der Stadt wechfelt nun Frolocken mit Angft, fo wie 
Friedrichs Glück im Streite feftfteht, oder wankt. 
‘Das Getümmel geht in den fünften Aufzug über. 
‘Man glaubt, der Erzherzog fey verloren. Und eben 
da ihn feine Gemahlin todt glaubt, vor Schrecken 
niederfinkt, vor thränenlofen Schmerz eriterrt, tritt 
-Friedrich herein! ‘Die Feinde tragen auf einen acht- 
: ftündigen Sullftand an, um von Frieden-zu ‚handeln. 
Friedrich fiegt durch. feine Grofsmuth und feften Sinn 
über den Feind; fo dafs diefer den Frieden vorzieht, 
und-nimmt die Kaiferwürde an. 
Friedrichs Charakter, fein hoher Gleichmuth feine 
unbezwingliche Gewiffenhaftigkeit und Gerechtigkeits- 


-Kriege find mit trefflichen Zügen vausgezeichnet. 
‚erkennt ihn 'Hunniades, ($..147) „Friedrich, und eine 


-ganzes Heer! 
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liebe; fein »friedfertiger. Sinn und: feine Tapferkeit im 
So 


‚Handvoll Ritter gegen zwölftanfend, Ungarn! Habrihr 
“ihn. nicht" gelehen, den grofsen, fchönen Held? Go 


-viel-Muth. — Gewalt —. Menfchlichkeit und. fefter 


Sinn!» — Er und eine Handvoll Ritter, gegen; unfer 
So-viel edler Trotz auf fein Fürlten- 
wort! Glaubt mir, ich fchäme mich meiner Zwölftau- 
fend gegen den hohen Sinn diefes einzelnen Fried- 


sichs!* — So zeigt er fich in feinen Reden- und: Tha- 
ten! —  Auch.die Charaktere der Elifabeth, und der 
‚Erzherzogin Eleonore. verrathen liebenswürdige Zart- 


bet der Empfindung mit erhabner Entfchlofenheit veg- 
einigt. Die Handlung, ob fie gleich nicht fehr. verwi- 
ckelt ift, geht doch immer lebhaften, oft eilenden 
Schritts, und reifst den Zufchauer.mit fich fort. Die 
Sprache der Perfonen.ift-ihren Zeiten und ihrem Cha- 
rakter angemeffen, - kurz, einfach, edel, opd voll 
Würde und’Inhalt, - Viele Stellen mufsten bey der ` 


- Aufführung in Frankfurt einen aufserordentlichen Ein- 


druck machen, weil.die- Anwendung auf den, welchem 
zu Ehren das Stück gegeben wurde, nicht zu verfehlen 
war. ZB wenn Rabenftein (S.44) zum Erzherzog 
Re „Guädigfter Herr! Eure Ehe ift das Bild alles 
„Guten, was einen Bürger ‚glücklich machen kann. 
„Dies wirkt -alfo durch alle Stände, dafs man. fagen 
;kann, glückliche Ehe des Fürften,- ift der gute Engel, 
„der über aller Unterthanen Uerde fchwebt.“ Oder 
vorher (GG. az), — So eilet, dafs ich.den Fürften fehe, 
„defen menfchliche Regierung über Menfchen, ihm 
„von vielen Liebe, — -Wohlwollen von allen, erwor- 
„ben ..hat.“ ` Oder wenn Friedrich fagt: ($.48) „So 


viel gilt die Treue, die man Fürlten fchwört? — Die 
-Menfchen fonnen fich in ihren W.ohlthaten, kaum dafs 
‚eine Wolke den Stral fchwächt, — ‚fo huldigen, fie 
-dem nächften Geftirn — einem Irrwifch, wenn er nur 


leuchtet! hal es ift darum etwas ftattliches um ein eh- 
renrechtes Gewiffen bey einem Fürften!“ Oder wenn 
er (S. 134) mit den herrlichen Worten fchliefst : „Mein 


-„Gewiffen mufs das reinfte feyn im Lande, anders mag 


„ich nicht der Erfte feyn Am Lande!“ Wie mufsten 
aller Augen auf Ihn gerichtet feyn, als Emich fagte: 
„Nie kann Deutfchland einen geliebtern Kaifer haben, 
als der it, um den wir hier verfammelt ind!“ Und 
mit welchem Jubel mufste die ganze Verfammfung ein- 
Rimmen bey dem Ausruf, der das Stück befchliefst: 
„Gott erhalte den Kaifer und das Reich!“ — „Es war 
ein fchöner Abend, fagt Hr. IMand felbft, und ein Sec- 
len erhebendes Gefühl, als gute Monarchen, deier Ge- 
fchichte Ihres Ahnherrn, Aufinerkfamkeit und Thränen 
weihten! Friedrichs zahlreiche Nachkommenfchaft ! — 
Leororn. an feiner Rechten die Mütter aller der Kin- 
der, die fchön, gefund an Geift und Körper, dies Paar 
umgaben, Chriftiana, Maximilian und. Maria von Oe- 
fterreich; in der fchönen Reihe der erten Fürften, 
der nächften Verwandten, der beften Freunde — und 


-in ihrer aller Augen, Güte, Vertrauen, Menfchenge- 
. fühl — Tbränen! Das war ein Ehrentag des Vater- 


landes — die Herzen buldigten von neuem)“ `: 


Eeer 
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ERDBESCHREIBUNG, 


DINBURG, Printed by J. Ruthven for G. G. J. and 
rr J. Robinfón, Lonpow. Travels to difcover the 
< “Source of the Nile, in the years 1763. 1769. 1770. 

1771. 1772. and 1773. in five volumes. By a: 

mes Bruce of Kinnaird, Esq. F. R. S: 1790. A 

Vol. I. Mit einer Dedication an den König von 

Grofsbrittannien. LXXV. u. 535 S. 


Na 17. Jaliren erhalten wir endlich auf einmal 

volle Nachrichten von einer Reife, über welche 
man feither fo verfchiedene Muthmafsungen hatte, 
dafs fogar manche fie für nie gefchehen halten woll- 
ten. Der Baron von Tott, welchen es gewils vorzüg- 
lich übel kleidete, wenn er den Verdacht von windi- 
gen Anmafsungen auf andere übertragen wollte, woll- 
te diefe Entdeckung durch einen Bedienten von Bruce 
felbft gemacht haben. Schon 1786. hob ein 'Auffatz, 
höchftwahrfcheinlich von Hn. Daines Barrington, 
(dem Bruder des itzigen Bifchofs von Carlisie) in 
Dlaty’s new Review, March. p. 144-156. diefen Arg- 
wohn. In den :Afiatic Refearches Vol. I, gab 1780. Sir 
Will. Jones aus dem Munde eines Abeffyniers Nach- 
richten. von. Br. Anwefenheit in jenen Ländern, wel- 
che bereits auch durch eine deutfche Veberfetzung be- 
kannter find. Bruce felbft aber zeigte durch fein be- 


harrliches Stillfchweigen gegen. dergleichen Verläum- > 


dungen, welche er am Ende nur delto auftallender 
befchämen konnte, jenen kaltblütigen Muth, welcher 
allein feine Unternehmung felbft möglich gemacht, 
und glücklich geendigt hat, und welcher auch feinen 
Erzählungston, feine ganze Schreibart, und, wenn 
uns nicht alles trügt, feine auf einer fchön erfundenen 
Titelvignette ausgedrückte Phyfiognomie unverkenn- 
bar auszeichnet. Er übergeht fogar die von uns hier 
kurz angeführten Umftände, und ftraft feine Gegner 
durch Stillfchweigen, indem er dagegen in einer bil- 
figen Schätzung des von feinen Landsleuten oft ver- 
kannten Verdienfts fremder Nationen, .namentlich der 
franzöfifchen, fich als denMann von Welterfahrung 
charakterifirt, defen Erzählungen, wenn fie gleich, 
fobald er über den Kreis feiner Beobachtungen hin- 
ausgeht, befonders in gelehrten Dingen gar nicht als 


entfchiedene Wahrheiten angenommen werden kön-, 


pen, on Dch den Eindruck von Glaubwürdigkeit in 


jedem Lefer, und zugleich eine befriedigende Theil- . 


nelimung an feinen Erfahrungen und Abentheuern 

hervorbringen müflen. Vorausgefetzt, dafs-man nicht 

gewohnt ilt, überall den Geruch der Studierlampe zu 

wünfchen, dafs man einem gereiften, ‘lebhaften Er- 
AL Z. 1792. Erfter Band. 


. meit im Brittifchen Mufeum niedergelegt hat. 


zähler einige Schwazhaftigkeit verzeihen kann, wel- 
che doch oft zu Sittengemälden Beyträge giebt, kurz, 
dafs man gegen einen Mann, welchen meift blofs 
Neigung zu diefen Beobachtungen fiimmte, nun die 
Unbilligkeit nicht hat, auf all die taufend Fragen, 
weiche wir in ünfern Studierftuben aushecken, von ihm 
treffende Antwort zu fodern, oder ihn für jede fehl- 
gefchlagene Erwartung mit richterlicher Amtsmine: 
zu Schulmeiftern. 

Br. giebt allerdings mehr, als man erwartete; 
nicht blofs Befchreibung feiner Reife, fondern auch Un- 
terfuchungen über dieÄAbeffynifche Gefehichte, zum Theit 
aus Quellen, die er felbit im Lande auffand, und nun 
Wir 
werden die Anzeige der fünf vor uns liegenden Bände 
am beften nach ihrem Inhalt theilen. ` Sie zerfallen 
ganz natürlich ‘in die Reife bis Abeffynien — in die 
Gefehichte des Landes und feiner chemaligen Könige 
— und endlich in die Befchreibung feines dortigen 
Aufenthalts, des Rückwegs und der Zem Appendix mit- 
getheilten Beobachtungen für Naturgefchichte, 

Der Erfte Band führt uns mit dem Vf. aus Syrien 
nach Aegypten. Er befchreibt, was er dort felbft fab, 
und hat das Grundgefetz, nichts von fremden Beoh- 
achtungen unter die Seinige zu mifchen. Nach einer 
Befchreibung der Reife durch Aegypten und des ara- 
bifchen Meerbufens, erreicht er Abeflyniens . Küfte. 
Eh er dann weiter führt, beginnt die Gefchichte die- 
fes Landes theils durch Vermuthungen über die älteften 
Epochen, theils durch Auszüge und Zufammenftel- 
Jong anderer Nachrichten bis ins IX. Jahrhundert, 
Der zweyte Band ift meift Auszug aus äthiopifchen, 
bisher unbekannten Annalen, von fpäterer Zeit bis 
itzt. Im dritten geht feine eigene Reife weiter. fort, 
von Masuah nach Gondar. Seine Bekanntfchaft mit 
Abeflynifchen Sitten, feine zweymal fehlgefchlagenen 
Verfuche, zu den Nilquellen zu reifen, und endlich 
den A. Nov. 1770. die Belohnung feiner unermüdeten 
Beharrlichkeit, der ihn begeifternde Anblick des für 
Europäer bis dahin unentdeckten Urfprungs diefes 
felbft von den Anwohnern immer bewunderten Fluf- 
fes. Der febr begreifliche Enthufiasmus über diefen 
Anblick ift in. der auf dem Titel angebrachten Medaille 
fehr gut ausgedruckt. Der Kopf des Vf. im Durch- 
fchnitt auf der einen Seite, und auf der andern der al- 
te Flufsgott Nilus, auf die feinen Strom ‘ausgieflende 
Urne: gelehnt. Apollo eilt‘ mit einem Fremdling an 
der Hand herbey, und hebt einen Schleyer vom grau- 
en baren Haupt des alten Unbekannten, unter der 
Umfchrift: nee contigit utli hoc Ha caput. Zu we- 
nig Ehre gefchieht dem Fremdling freylich nicht. So” 

B gar 


JI 


gar die, Löwenhaut des Hercules ift ihm umgehängt. 
Dafür enthält aber -2nch dear Vierte Band Schlachten ı 


und Gefahren gegen ‚die Sebraxos , wodurch Br. an ` 


einer Regierungsrevolution in Abeffynien Theil nahm. 
Sehr gefahrvell- war aueh fein Rückweg durch die Nu- 
bifchen Wüften, wie überhaupt die ganze Reife durch, 
manches Abentheuer und Bruces nmftändliche Erzäh- 
lungsart oft ein ächtromantifches _Colorit bekommt, 
Endlich kommt der Vf. in Marfeille an. Der fünfte 
Dead enthält Zeichnungen. für: Naturgefchichte und 
Geographie. 
 ,‚.Nach diefer ‚allgemeinen Ueberficht werden uns 
unfere Lefer um fo leichter in einem beurtheilenden 
Auszuge des Werks begleiten. 

Die Einleitung macht urs, aber nur in einer kurs 
zen Skizze, durch folgend« Nachrichten. mit Hp. Br. 
felbft bekannter: durch- eine Reife in Spanien und Por- 
tugall, und durch mathematifche und naturhiftorifche 
Kenntniffe vorbereitet, erhielt Br. durch Lord Halifax 
zuerft. Gelegenheit, zu. einer meift architectonifchen 
Reife an der nördlichen Küfte.von Afrikas vom a. 
ten Hippo Regis an, itzt Ras d Hamra „bisu Beiga- 
zi, (dem alten Berenice) an. der Külte von Cyrenaikım, 
und Ptolemeta oder Ptolemais.. "Er wurde nehmlich 
als Englifcher Conful nach Algier gefchickt, wo er fich 
die unentbehrlichen Kenntniffe der arabifchen und neu- 
griechifchen Sprache, etwas. von Chirurgie und Arz- 
neykunde, und zugleich Achtung. und , Empfehlungen 
von den vornehmiten der Einwohner- erwarb: bis er 
nach Einem Jahr die Reife wirklich antrat. Ihr Haupt- 
zweck war Entdeckung von Monumenten der alten 
Baukunft. Die meiften Zeichnungen davon find An 
der Privatbibliothek des Königs von England... Was 
hier davon berührt wird, ift äufferft ‚fragmentarifch. 
Mit grofsem Nutzen (S: IX.) gebrauchte Be, zu fchnel- 
ten Abriffen an Ort und Stelle die, in, Abbé Vextot’s 
Spectacle de la, Nature befchriebene, von ibm -felbft 
noch verbeflerte, _fogenaunte, Camera ohfcura.. ` An 
mehrern Stellen wird ‚bemerkt, wo: Shaw; deffen: An- 
fehen im ganzen fehr betätigt. wird, nur Erzählungen 
folgte, und daher erte, -Von Shaws Urtheit über 
Kunffachen it Br. oft fehr. verfchieden. .. Hingegen 
wirdz.B. mit viel kauftifcher Laune. gegen eine gewiffe 
Art von Pedanterey Shaw’s Erzählung von: einem ganz 
freyen Stamm: von Arabern Veled Sidi Boogannim (d. 
i. Söhne von Said Abu Ganim) bey Hydra. (dem alten 
Thunodrunum) auf der Grenze zwifchen Algier. und 
Tunis betätigt, welche das (weife) Gelübde: haben. 
und erfüllen, fo lang wie möglich. blofs.von:Löwen- 
fleifch zu leben. _ Shaw, wie Br, die Aneedote: erzählt, 
fand mit feiner Nachricht bey Gelehrten-zu Oxford. fo 
wenig Glauben, dafs. er fie in-feinem Werk blofs im 
Anhang zu bemerken wagte, (In. der deuttchen Ue- 
berfetzung finden wir nichts davon, S. 152. vergleicht: 
er Löwenfleifch , aber. nicht: aus eigener Kenntnifs, 
nach Gefchmack und. Farbe dem Kalbfleifch.) ` Be, 
felbft wär dreymal diefer Araber Tifchgenofle bey ih- 
rer Löwenkolt. Ein junger Löwe fchmeckte ihm am 
wenigften. Ein alter ungefähr wie altes Pferdefleifch, 
mit einem entfetzlichen hautgout: von. Bifam: u. EW. — 
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Hingegen von Shaw's Lotus auf der Infel Gerba oder 
Meninx, der fogenannten Infe} der Lotophagen ; fand 
Br, nach $. XXXVI. gar nichts. - Eben fo wenig von 
der verfleinerten Stadt, bey Ras Sem, fünf Tagereifen 
füdl. von Bengazi S. XL., von welcher Caffem Aga, 
ein-Tripolitanifcher Gefandter, felbt Sir Hens Sloane 
fo vieles weifs gemacht hatte. Aber auch die Araber, 
feine. Begleiter, erzähiten Br. "noch. die nehmlichen 
Wunder von verfteinerten Menfchen, Thieren u. dgl. 
bis er auf die Stelle kam.‘ Ein Beweis vom erftaun- 
lichften Hang zum Abentheuerlichen unter diefer Men- 
fchenart:, ° mag i. Free 
Der Ausgang diefer erften Entdeckungsreife war 
für. weitere Unterfuchungen im ‚geringften nicht einla- 
dend. ` Bey-‚Ptolemais verlohr- Br. im Schifbruch ei- 
nen grofsen Theil feiner Inftrumente, und bisıdahin 
gemachten Bemerkungen. Am Strand: wird er felbft 
zuerft von Arabern, weil fie ihn für einen Türken 
halten, nackt ausgeplündert und gemifsktandelt, bald 
aber "erhält er alles. von diefen bey uns alfo zu fchlimmm 
verfchrieenen Räubern CS. XLVI.) zurück, da er 
fich ihnen’ als einen chrifllichen griechifchen Derwifch 
angiebt, welcher Medicin: verftünde. Die Reife gieng 
hierauf mit einem franzöfifchen Schiffer glücklicher. bis 
Smyrna. Im: Vorbeygehen macht Br. auf Caramanien 


S. XLIX. (eigentlich Karamanier yW pas eine zu 


wenig bekannte‘ Gegend aufmerkfam. ` D. Rufef'in 
Aleppo ftellte feine 'Gefundheit wieder her. Niemand. 
fagt:Br: S. LIV. kennt die Morgenländifchen Krankhei: 
ten beffer ete. Wieviel müfste man freylich überhaupt 
von.einemfolchen beynahe einheimifch gewordenen 
Beobachter für das fogar mangelhafte Fach morgenlän- 
difcher Naturkunde gewinnen können? Ein einziger 
folcher Beobachter, wie viele auch noch fo gute Rei: 
fende müfste er aufwägen? In der That es wäre 
überhaupt nur ein Weg, endlich einmal unfern Kennt- 
niffen vom: Morgenland, welche doch auf religiöfe, 
klafüifche,, hiftorifche und phyfikalifche Unterfuchun- 
gen jeden Augenblick Einflufs haben, die fo lang 
entbehrte, durch fo viele Koften von Reifenden , we 
che doch immer nur eine vorübereilende Anficht be- 
kommen, umfonft gefuchte Berichtigung und Feftig+ 
keit zu verfchaffen. ` Und diefer Weg ift — eiiie Ge- 
‚fellfcheft von Gelehrten aus den genannten verfehiede- 
nen Fächern, welche, wie Rufet, in jenen Gegenden 
einheimifch werden, nur nicht an einem Ort Deh auf 
halten, nicht auch im Orient in Stubengelehrte fich 
umfchaffen müfsten. Könnte man fich an folche Män- ` 
ner Jahre lang mit all den Fragen und Problemen, 
welche für ‚unfere Kenntniffe fich allein vom Orient 
her löfen laffen, von allen Seiten her wenden, könn- 
ten fie darüber an Ort und Stelle fich gründlich und 
befriedigend belehren, fo würde man in einer Menge 
von Dingen, in welchen fich jetzt Aur immer Muth: 
mafsung auf Muthmafsüng, und damit Irrthum auf Irr- 
thum 'häuft, ms Reine kommen == ein für allemal 
und:mit wenigern Koften ins Reine kommen, als bis 
Wat auf fo viele morgenländifehe Reifen von Privas 
leuten und Fürlten verwendet worden find: Vortref 

lich 
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lich könnten die Römifchkathohfche Convente in Je- 
rofalem und andern Orten hierin ihre Zeit nützen. Es 
war eine rulmwürdige Idee, welche Br. S. 98. anführt, 
dafs einer von den letzten Prinzen aus dem Hanfe: Medi- 
cis ein Franziscaner-Convènt bey Achmim in Ober-Egyp- 
en zu folchen Zwecken mit einem Obfervatorium , Inftru- 
nenten und dgl. verfehen wollte. Die Franciskaner haben 
vier Wohnplätze (S. 166.) in Ober-Egypten. Der da- 
mälige Mönchsgeift hielt diefs für überfllüfig. In neu- 
ern Zeiten dürfte man doch hie und da etwas befleres 
erwarten. — Unmöglich wäre überhaupt ein folcher 
Plan wahrhaftig gar nicht, felbft für unfer án Engli- 
fche Subferiptionen nicht gewöhntes 'Teutfehland nicht 
unmöglich; uud nützlich in fo hohem Grade, in fo 
vielfachen Rückfichten, dafs wir wenigftens diefe Win- 
ke hier nicht unterdrücken konnten. Nur fünf Perfo- 
nen, wie Raffel in ihren Fächern, welche mit hinläng- 
lichen Unterflützungen in den Gegenden vom Tigris 
bis an den Nil nach und nach fich einheimifch mach- 
ten, und für keine andere als wiffenfchaftliche wichti- 
ge Unterfachungen lebten,- was würden diefe in ei- 
nem oder etlichen Decennier zur Gewifsheit bringen? 
Mehr als Jahrhunderte — auf die bisherige Weife gaben, 
von welcher ohnehin, weil die alten Denkmale verwit- 
tern, Manufcripte vermodern, Sitten fich umändern, Spra- 
chen ausfterben, immer weniger zu hoffen At Die 
Tandeseinwohner felbit würden ihnen bald am meiften 
nützen. Bruce wurde durch Araber immer am beften 
geführt. Eben fo ehemals Arvieux. Araber von’zwey 
verfchiedenen Stimmen begleiteten Br., welcher‘frey- 
lich fich nach morgenländifcher Landesart betrug, mit 
der gröfsten Sicherheit zu den Ruinen von Palmyra 
und Baalbeck (S. LVI.) Auch diefe Zeichnungen" von 
Br. befitzt die königl. Privatbibliothek; Die Monu- 
mente zu Palmyra find alle von weıjem Stein (all com- 
poled of white ftones, which at Arer, diflance oppen: 
red Like marble, S. LVII) AHo gar nicht Bafaltfarbigt. 

Erft vor der Schiffreife von Sidon nach Egypten, 
vom LS. Jun. 1768. an, beginnt Br. die Reife, welche 
eigentlich den Inhalt diefes Werks ausmacht. Alles, 
was er von.da an unternahm, gefchah ohne Unterftü- 
rung vom Englifchen Hat Alles mufs alfo auch 
blofs als Privatunternehmung beürtheilt werden; ` Mir 
ziehen einige Merkwürdigkeiten aus, die entweder 
uns zu Beobachtungen Anlafs geben, oder doren'Be- 
zug für Sachkenner von felbft intereflant ift. . K. L S. 
4. Einwohner von Cypern betheuern,, dafs in de di- 
cken Wäldern der Infel bey Cacamo fich jetzt noch Ele- 
phanten finden. (?) S. 7- die Etefifche Winde treiben je- 
den Sommer eine Menge Sand und" fehwarzen Thon 
von Weften nach Norden, und füllen dadurch die See- 
hafen von Berut, Tripoli, Latikea ete: "Eben diefe 
Winde, glaubt Br., machen es alfo eben dadurch un- 
möglich, dafs Egypten durch die ausitrömende Nil- 
erde, wie fehon Herodot B. D will’, anwachfen foll- 
te.“ Eine Meynung, wider welehe er bey jeder Gele! 
genheit‘fo febr fpricht, als Shaw für De gefprochen 
hat. Allein könnte‘ Ich nieht ` doch ein grofser 
Theil des Nilfchlamms bald nach dem Ausflufs auch 

den Egyptifchen Külten, nicht zwar bey Alexa: 
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dria, aberim fogenannten Delta, welches immer noch 
von den weiter ins Meer hinauslaufenden Klippen bey 
Alexandrien Schutz hat, anfetzen, wenn gleich die 
Etefifehe Winde und der oftwärts ziehende Strom des 
Meeres noch vieles weiter öftlich und nördlich führen? ` 
— Die fogenannte Pompejusfäule fchreibt Br. auch 
dem architektonifchen Gefchmack nach dem Zeitalter 
des K. Severus zu, und beftätigt dadurch Michaelis Er- 


klärung von dem Nahmen G£ dell decke bes Abul- 


feda (Defer. Aegypt. nr. 50.), welchen auch Abddolle- 
tiph im XIL Jahrh. Kannte. — K. If. Durch einen 
Schein von Aftrologifehen und medicinifchen Kennt, 
nilfen vey dem bekannten. Ali Bey empfohlen; und 
durch Bekanntfchaft mit den Griechen vom Klofter St. 
Georg bey Cairo, erhielt Br. hier grofse ‚Beförderun- 
gen feiner kühnen Reife. Von den Pyramiden (S. 40.) 
eilf Engl. Meilen von Gize, find die neueren Engli- 
fchen Zeichnungen von 1766. von Mr. Davidfon, Conful 
of Nice (Nizza) in Teutfchland, fo viel wir wiffen, noch 
wenig bekannt. Diefer entdeckte ein bis dahin unbe 
kanntes Zimmer in der offenen Pyramide. Br. hält 
fich nicht durch eine genäuere Befchreibung auf; doch 
macht er diefe merkwürdige Beobachtung: „So lange 


' fchon die Pyramiden bekannt find, haben fich doch die 


Reifenden mehr begnügt, der Erzählung der Alten zu 
folgen, als dafs De ihre -eigene Augen gebrauchen 
wollten. Es war der beftändige Glauben. die P. fey- 
en aus Steinen, welche man von: den Libyfchen Ge- 

bürgen gebracht habe (Herodot. TL. IL eg gebaut, 
ungeachtet jeder, welcher fich die Mühe nehmen will, 
den Sand an der Südfeite 'wegzufchaffen, dem fefen 
Felfen dort in Stufen gehauen finden wird. Auch in 
der Decke des grofsen Zimmers, wo der Sarcophag 
fteht, und oben in dert Gallerie, wenn man in diefes 
Zimmer geht, Debt man grofse Bruchflücke‘ des Felfen, 
welche-unwiderfprechlich beweifen, dafs diefe Pyramiden 
nichtsals grofseFelfen waren, welche in diefer Gegend Bant- 
den ; dafs man einige derfelben, welche am beflen zu diefer 
Form pefsten, wählte, um den Körper der Pyramiden zu 

bilder, die andere aber Stufenweife ausgehauen wurden, 

um zur Bekleidung derfelben , und zum Den der äuffern 

Theile davon zu dienen.“ "Schade, dafs Br. zu kurz 

abbricht, und uns nicht näher unterrichtet, in wiefern 

jene grofse Brüchitücke (Fragments) des Felen diefs 

besveifen. ` Giebt wohl der Anblick fo viel deutlich: 

dafs die Cavitäten nur in den Gründfelfen hineingear- 

beitet feyen, und aiio der innere Bau nieht aus einzel- 

nen grolsen Steinmäflen zufämmengefetzt war? Gegen 

die Witsefche Hypothefe, welche fich leichter belachen 

als entiveder: widerlegen oder wverbeffern läfst,-ilt 

bekanntlich. die durehgängige Aehnlichkeit und Regel- 

mäfsigkeitder Pyramiden die gröfte Einwendung. ‘Aber 

auch hierüber macht uns Br, Si 47. auf eine andere 

Beobachtung aufinerkfam: Bey feiner Abfahrt von Cå- 

iro auf dem Nil hatte er die Pyramide von Gize und 

Saccara jmGeficht „a prödigions mimber of others built 

of white elen and flratching far into the defert 

to the fonthwefl.“ Zwey von diefen fchienen fo grofs, 

"als die von Gize. One of them was of a very extraor- 
B2 dina 
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über .514- 


LS 


dingryform, it feemed as if 78 bad been intended at fir 
to be a very large one; but: bot the builder's heart or 
means had failed him, and that he had brought 
it to @ very mif-fhapen. disproportioned 
Lead at taft. Möchten fich doch die Reifenden nicht 
immer mit der einzigen ‘zugänglichen, P. von ‘Gize 
Datt allein: abgegeben. haben! Weiterhin bey- Metra- 
henny dicht Br. füdlich noch taft numbers of Pyramids, 
as fer as I could difcern all of clay.S 53. Nach S. 
295. fah Br. bey Konfodah. am arab. Meerbufen einen 
hohenBerg hinter dem Hafen, welcher fich un. eine regel- 
mäfsige Pyramide zufpitzte. Die Steinart ift-nicht an- 
gemerkt, der Berg felbft aher auf der Charte ausge- 
zeichnet. 

K. Il. S. 40. 45. GenaueRiffe von einemNilfchiff, Can- 


j% (verm. $449 vergl. IP Canna) von eigener Bauart 
gegen die Untiefen des Fluffes, S. 53.-66. Beweife wider 
Shaw, u. für Pocock, dafs Memphis, nicht bey Gize, 
fondern bey Metrahenny, zo engl, Meilen weiterhin 
gelegen habe, S : i 

K. IV. S. 73-74. u. 140. Bemerkungen gegen 
Norden’s Namenregilter von den Oertern am obern 
Nil. Hätte doch Br. dagegen wenigftens die nomina 
propria auch mit arabifchen Buchfitaben ausgedruckt, 
um fo mehr, da er eine fehr willkührliche Orthogra- 


phie annimmt, z. B. Shergieh, eaflern, Dar: 83 > 


Sherkieh, S. 97» 101. —- S. 76. Beobachtung vom 
öftern’Auffteigen des Nebels aus dem Nil, wider He- 
rodot B. II. Kap. ro, Weiterhin fand‘ er $. go. 98: 
den Himmel fakt immer durch dünne weilse Wolken 
getrübt. Doch galt S. 116. ein Regen die Nacht 
durch} zu Furfchut (26° 3:30”) für eine „wundervolle 
fchlimme Vorbedeutung.  Vergl. fchon Ludolph Com- 
ment. ad Hift. Aethiop. L- Le HILL nro. 60. — S. 
g7: recht Schönes Zuckerrohr unter 29° lat: — Die 
Ruinen von der alten Stadt Antinous, welche Hadri- 
drian baute, fielen bey Rhoda vom Nil aus fo gut 
auf, S. 87. ff., dafs die Gefchichte der Architektonick 
einem künftigen Reifenden hier beffere Addreffen 
wünfehen mufs , um diefe Gegend nicht übergehen zu 
mülfen, wo Br. ein räuberifches Volk antraf. — Di- 
ospolis parva findet Br. S. 101. im jetzigen Girge unter 
26° 40 lat, wahrfcheinlicher als Norden bey Gawa, 
nach S. 96. — “S. 103. ff. Merkwürdige Ruinen bey 
Dendera, unter 26°10 , Juvenals Tentyra (Sat. XV. v. 
75.) voll Hieroglyphen, welche man kaum in einem 
Jahre alle abzeichnen könnte. Br. erwartet aber (ver- 
gl. auch $. 96.) wenig Entdeckungen aus den Hiero- 
glyphenreften. Aus der Menge vonl dergleichen Mo- 
numenten, welche er fah, brachte er 8. 122. nicht 
verfchiedene Zeichen zufammen, Zuviel 
für ein Alphabet ; zu wenige für eine Zeichenfprache, 
Br. hält fie im IL. B. 3. K. für gemeine Aftronomifche 
Beobachtungen, zum Volksgebrauch öffentlich an Tem- 
peln vu. del, angebracht, um das zu erfetzen, was wir 
dayon in einem Landbaukalender nötbig haben 'möch- 
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ten. — K. VI. Inden Gräbern von Thebe (jetzt noch 
Medinet Tab») findet Br; 5 trag, Fresco- Gemälde, 
von welchen hier ein Harfner mit einer Harfe in Ku- 
pfer gegeben it. Schade, dafs -das Kupfer zu viel ver- 
fchönert ift. Nach der Befchreibung follte es ein Mann 
von etwa 60 Fahren feyn. Die Harfe hat 13 Saiten. 
Eine andere S. at. hat 18. -Eine dritte nur ro. Dafs 
deis die alten 'Thebaifchen Harfen von ‚Sefoftres Zeit 
feyn, wie Br. S. 131. glaubt, dafs diefe Gemälde fo- 
gar noch von jener älteften Zeit feyn, bedarf wohl 
eben fo wenig eine Widerlegung, als S. 97. die Ver- 
wandlung eines türkifchen Heiligen in eine Schlange, 
bey welcher Br. über Norden, der fich in eine ernfthafte 
Widerlegung der Fabel einliefs, lächelt. Bekannt find 
diefe Thebanifche Harfen fchon durch Burnes Ge- 
fchichte der Mufik, welchem, Br. feine Nachrichten 
mittheilte, und bey uns durch Forkels Gefch. der Mu- 
fik. Die fchönften Refte alter Baukunft fand Br. S, 
138. ff. zu Luxor (dem alten Diospolis, wie erglaubt) 
nicht blofs mit Hieroglyphen,, wie fonft, fondern mit 
hiftorifchen Sculpturen geziert. Von den Menfchenfref- 
fern diefer Gegend noch zu Juvenals Zeit (Sat. XV, o 
776.), welche er Ombi nennt, findet fich hier S. 143; 
noch eine Spur, eine Art von Caftell: Cüm Ombo, 
Bey Syene S. 134. will Be. Infchriften in Cutifchen 
Charakteren an Grabfteinen gefunden haben, welche 
von Saiph Ullah’s oder Haled Ibn Waalid’s Armee fich 
herfchreiben follen, die unter dem Chaliphen Omar 
Syene eroberte, Woher Br. alle diefe Datajhat, if, 
leider! nicht angegeben. Der berühmten Nilcatarakten 
ungeachtet, kann man nach S, 156. bey ihnen vorbey 
den Nil weiter hinauf feegeln, ` Zoom (Syene) foll 
S. 158. enlightened. bedeuten. Allein es wird nicht 


mit Li gefchrieben, fondern ech, müfste, wenn 
erymologifirt werden foll, von ¢ Ca -aeguavit abge- 
wu 


leitet werden, eine Origination, welche. auf die fenk- 
rechte Richtung der Sonne im Solftitium gegen diefe 
Stadt, (vergl. Br. S. 158.) fehr wahrfcheinlich bezo- 
gen werden könnte. Eben fo unglücklich ift Br. S. 
240., wenn er den Nahmen pharan an der Spize des 


Flamitifchen Meerbufens von U Fad divifit ableiten 


“will, oder wenn er S. 302, Tehama Gei AR 


dem biblifchen NAWI vergleicht, 
` (Die Fortfetzung folgt.) 


Franerunr am Man, b. Herrmann: Topogra- 
hie von Mofkaw mit. vielen interejfanten flatififchen 
Bamitlungen Aus dem Franzöfifchen des Hn: 
Macquarts  überfetzt und mit Anmerkungen be- 
gleitet. 1790. S. 116. 8. (9 gr.) 
Ein blofser Abdruck eines Abfchnitts aus der Ue- 
berfetzung der Macquartifchen Befchreibung einer auf 
Befch) der Regierung nach Norden gemachten Reife. 
Der Titel verfpricht viel zu viel, 
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:Epinsvton, b. Ruthven: 
-< Jonge of the Nile, etc. 


YEortfotznng der im Selen Stücke abgebrochenen ‚Becenfion) 


Travel to discover the 


Ka VII. Nach der Reife zu den Cätaracten des 
% Nils, reifte Br. am 16 Febr. 1769 mit einer Cà- 
ravane, welche Korn nach Mecca brachte, von Kenne 
durch die Wüfte von Kofleir. In diefer Wüfte ift die 
Hitze fo grofs, dafs fich dort nicht einmal Schlangen 
oder Antelopen aufhalten. Reibt man (S. ot) zwey 
Stäbe aneinander, fo fangen fie in einer'halben Minu- 
te an zu brennen. Nur einige bittere Quellen (draw- 
wells, bitterer than foot) fanden fich hier. " Türken aus 
Karamanien unter der Karayane nennen Br: ihren Laäds- 
mann. "Sie glauben.'$. 173., die Engländer ftarımen 
aus einem Diftriet Caz-Dagli , eigentlich: Cug Dangli 
zwifchen Anatolien und Karamanien ab. (Sollten hier 
vielleicht während König Richards Kreuzzug Englän- 


der fich angefetzt haben, Der Name Ae lo Grad 


` đer. Diftrikt der Engländer liefse- fich fehr wohl aus 
der Gewohnheit erklären, dafs (vergl. Abulpbaradfch) 
zur Zeit der Kreuzzüge alle Namen, auch felbit die 
den Zug des englifchen Richards betreffende, in fran-- 
zöfifcher Sprache den ‚Morgenländern bekannt wurden. 
Eine hiftorifche Bemerkung, welche zur vortreflichen 
Schwabifchen Preisfchrift von der Herrfchaft der franzö- 
fifchen Sprache mitgehört. (Dangli ift d’Anglois) — Die 
Steine von den Gebirgen , welche fie gegen Koffeir hin 
durchzogen, vergleicht S. 174. Br. den bräunlichten calci- 
nirten Steinen.am Vefuv. Alto Anzeige von Vuleanen 
auch in dieferGegend! Andere Spuren eines Vulcans 
trafBr. S. 330. aufder Infel Fast auf der Fahrt von Lo- 
beia nach Mafuah. “Weiterhin S. 175. im Thal Hamra 
(d-i. röthlicht) find die Berge Porphyr und der Boden- 
fand roth. _ Auch fanden fich fehr fchöne und viele 
Marmorarten.$. 176. 187. weniger Granit. (Aus diefen 
Gebirgen follen bekanntlich nach einiger Meynung die 
Materialien der Pyramiden gekommen feyn.) In den Fel- 
fen hier $. 177. verfieht fich die Caravane einmal aus 
zwölf Cifternen, welche durch die Aequinoctialregen 
fich zu füllen pflegen, mit Waffer , (wie Mofes Noma- 
dencaravane in Elim.) Merkwürdiger ift, dafs Br. S, 
184: einen Marmorobelisk hier noch nicht ganz aus 
dem Felfen herausgearbeitet äntraf. S.. 179 und 198. 


` Gefchichten,. welche den Hang der Araber, zur Blutra- 
„che beftätigen, doch nicht fo grofs zeigen, alg einige 


eegne. A 
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bekannte arabifche Gedichte. (Die Helden der letzte 
ren müfen, natürlich als ausgezeichnet muthvolle Blut- 


rächer, nicht— wie diefer Fehler An den bekannteiten ; 


Auffätzen von der Biutrache zum Grund liegt, als Bey- 


© fpiele defen, was ‚ganz. gewöhnlich ift, angefehen 


werden.) ` Auffallend ilit- es, dafs Br. S. 179. Araber- 
horden in Aegypten, wenn fie zufammen fprechen, 
nicht verfteht. S. 200. führt er ein Billet von einem 


-ihrer Chefs an, welcher durch ihn einen perfifchen gu- 


ten Sebel in Mecca beftellen wollte. Die Worte wa- 
ren „Suggaro Tabanıe Harefanne Agemmi,“ und Br. ver- 
fichert, dafs er fie durchaus nicht (not in the least) vet- 
fiehe. Arabifch batte er doch feit, einigen Jahren ge- 
lernt. . Damit nicht ein neuer Sebaldus Nothänker hier- 
aus wieder einen Schlufs von der Schwierigkeit des 
Arabifchen gegen philolog. Anwendungen von diefer 


Sprache mache, fo fetzen wir die für Br. unverftändliche 


Worte hieher: eg? dë: GE lb ae 


Eia guter Stofsdegew: aus einer Perfifchen Fabrik. Auch. 


im’ Aethiopifchen bedeutet YpD durchflofsen, dwrchboh- 
reit. _ Bey Herodot ift sxy»pı ein perfifcher Degen. S- 
Relands Differtation. Mifc. Pars I. p. 227. e La 

Kap. IX. Reife zu den Smaragdbergen, um fø 
wichtiger, da. Niebuhr die öftliche Seite des arabi- 
{chen Meerbufens von Kofleir an nicht berührt, Br: 
fand nicht das, ‚wäs-man in. neuern. Zeiten Smarard 
(emerald) nennt, Sondern eine grüne, trübe, durchfich- 
tige mineralifche Cryftallmaffe mit- Adern, etwas här- 
ter als Glas, aber bey weitem nicht fo hart als Fels- 
kryftall. ` Die Einwohner von Baja nennen, was die 


Araber hier S. 206. 3 Sp > nannten, nach Br. 
Orthographie Zibbel Siberget. ‘Br. meynt, dies Wort. 
bedeute fo viel als das arabifche Zumrud. Vermuth- 
lich aber ift es CS a zu fchreiben, und hat gar 
keinen Bezug auf etwas von Zumrud. Die fehr fel- 


tenen Smaragde, welche die Alten hatten, (Vergt. 
Plinius B. 36. K. 5.) bekamen fie nach Br. Vermu- 


” 


thung S. 208. durch einen öftlichen Handel mit Ameri- ` 


ka, 8 223 — 227. wichtige Nachrichten von der 
Möglichkeit für größsere Schiffe, Auf dem rothen Mec- 
re weiter herauf gegen Suez zu kommen. Nach S; 


227. it die Ebbe bey Tor ( Be nach Niebuhr) im 


Frühjahr ungefähr um Mittagszeit am höchften. Was 
Br. S. 229 ff. über den Durchgang der Ifraeliten durch 
das rothe Meer fägt, gründet {ich nicht auf eigene Un- 
terfuchungen über diefe Gegend. Es ift fait aes aus 


K 
peaa ng, 


# 


Shaw. Wasnützt es dagegen, dafs er den Namen des ` 
Thals Badea nicht, wie Shaw, von EN inamlitum 
guid effecit, ableitet, fondern (von 3) aunbewohnt ` 


Tee a 


überfetzt: Ableitungen von Worten, welche wir nicht 
einmal richtig arabifch gefchrieben: wor iuns haben ! 
Br. hatte nach S. 235. auch Michaetis Fragen au die 
dänifche Reifegefeifchafr nach Arabien erhalten” Aber“ 
er findet es nicht der Mühe werth, darauf in deier 
Frage Rückficht zu nehmen, ‚weil die Sache einmal ein ` 
Wunder fey, Sofonderbar diefer Zurückweifungsgrund ` 
ift, fo gewifs bleibt doch die Binwendung: woher‘ 
denn, wenn auch die Ftefifche' Winde’ das Meer auf“ 
der rechten Seite, "wie einen Wall, aufgethürmt hät- 
ten, das Meer auf beiden Seiten, wie Mofe fast, wie 
eine Mauer hätte tehen Können ? — Den Rifs, wel- 
chen Pocock vom untern Theil des Meerbufens ‚(bey 
Suez) gegeben habe, ‘verdammt Br. $..234. als nach 
allen Theilen ünrichtig, (und dies nach Vergleichung‘ 
mit Njebuhr, mit Recht.) Aber die Brucefche Char- 
te fimmt, dagegen: hierinn auch mit der Niebuhrifchen. 
gar nicht genau überein. ` Br. Kam auch felbft nicht‘ 
weiter hinauf als bis Tor. PO erklärt Br. S. 237. von 
den weifsen Corallenpflanzen, welche ouf dem ganzen Bo-' 
den diefev See fich zirkeffürmig ausbreiten.. Br. fah er- 
ne folche Ramification von 26 Fufs im Diameter. PIO 
iQ aber auch, im Nil. Exod: II, 3. 2a < oraid 32522 
RS Rückfahrt von. Tor auf der Offeite bis Gid- 
da... Treue der Araber an diefer: Küfte gegen fchiff- 
brüchiche Chriften, welche unter ihren Schutz fich 
begeben haben. Der Schutzverwändte, fagt Bri, rufe 
dem Araber zu: - Fiarduc'$. 245. , welches’ "bedeute "7 
Wir find, water. wnmittelbarem Schutz. Eine feltfame 


las er, i 
Ausfprache u. Ueberfetzung von: oj uat aequales tibi.: 


"K XI; Aufenthalt zu Gidda S. 265 — 269- ` Von: 
den bisher äufserf unrichtigen Seekarten- des, arab. 
Meerbufens. Bey.S. 278. Beyfpiel einer Zeichenfpra- 
ehe mit den Fingern unter einem: Tuch, durch welche: 
zwifchen den dortigen Unterhändlern (brokers) der 
eröfste Handel in wenigen Minuten mit.der gröfsten 
Treue gefchloffen. wird. 5. 284: will Br. „from o di: 
tigent inquiry: CD) willen, dafs: in. den füdlichen; Theilen; 
von Mefopotamien, Syrien und Armenien das Verhält-, 
nifs der Weiber zu dem männlichen -Gefchlecht wie 2 
zu 1, an der fyrifchen“ Küfte. von. Laodicea: bis Si- 
don wie 3 zu 1, in Paläftina, beym Isthmus von Suez- 
und einigen 'T'heilen des Delta etwas weniger als a zm 
15 hingegen. in. Arabien, von Soez bis Babelmändeb 
völlig A zu. 1 fey.ı In: Gidda,; wo: die Araber Monoga- 
‚men find, traf Br. ais Augenzeuge-$. ago. ear viele 
unverehlichte Weibsleute.. ` Unter gg Kinflern:.hatte; 
der Iman von Sana nur 14 Söhne, ein Nilpriefter un- 
ter mehr als: 70 Kindern über zo Tochter, ` Jeer Cal 
eul beruht natürlich nicht auf Seelenregiltern, aber Br. 
glaubt, wie uns dünkt, mit Recht, dafs er ein eben 
fo richtiges Datum habe entdecken können, ‚da er ohne 
Unterfchied eine gute: Anzahl von Männern. in jedem 
Orr über ihre Kinderzahl fragte, als aus den Todtenli- 
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ften von London. Sehr richtig bemerkt er auch, dafs 
bey dem Streit über Polygamie nicht; wie Arbuthnot 
that, de rage gemacht werden müffex ob A Weiber 
und 4 Männer nicht mehr Kinder als 4 Weiber und ı 
Mann bekommen würde? fondern ob em Mann und 


‚ein Weib, wohl eben, bn fruchtbar feyn, als ı Mann und 
“vier Weiber, weil mm Fall der Monogamie in jenen Ge- 


‚genden. von So" bis oo" unter jedem. Meridian... die 
übrigen 2!bis 3 Weiber ganz ohne Ehe und ohne Kin- 
der feyn würden, ` Zugleich" zeigt ep wie unter ei- 
nem Volk, dafs fich fo viele Concubinen als möglich 
von: jeher-hälten durfte,\' Mahomets 'Vierweibereys „nicht. 
lifige Bequemung nach dem«Velksgefehmack „fon: 
dern Befchränkung, in der T'hat aber eine wahre Be- 
glückung des ändern Geschlechts war. ` Todem Dr "hier. 
Mahomets Gefetz ins Licht fetzt, fällt eben diefe Be- 
leuchtung auch auf Mofe. ` Schr merkwürdig A auch: 
der Ünterfchied von der Mannbarkeit und Feuchrbar- ` 
keit der Weiber gegen unfer Klima, ` Eime, Araberin., 
ift;nach S-:288 308- im eilften Jahr mammbar... gebiers, 
‘felten nach dem, zo ‚Jahr, ein Kind, and hört, im goauf,r 
irgend für Liebe empfänglich, zu. feyn. —, Trauben, 
werden S. 290. auf dem Bergen von Jemen: nie genug: 
zeitig. Ini diefer. Gegend iĝ Deet Beecn ond Eis, ` 
fo wie auch der Berg Sinai. des Winters befchneyt ift.- 
EE aal dir ost tree 
aga Ai ‚Fahrt nach Loheia und Mocha, bis-zumindi-- 
[chen Ocean, und dann zurück über . Azab S ao. Zus 
Loheia-fühlte Bruce’s Gefellfchaft an den Beinen, wels 
che fie nackt hatten, eine Art von Stechen, welches 
er der falzigen Ausdünitung -des dortigen Bodens zu. 
fchreibt.-. Vergl. einige Arten des Ausfatzes; bey Mo- 
fe. Henna, womit fich die Mädchen zu Loheia.als mit 


“einem Adftringens Füfse und Hände (nach‘andern, nur 


die. Nägel)'beitrichen, hält Br. S. 367. für Ligußrum' 
Aegyptiacum Tetifol.“ Haffelquift in feiner Boite ooch: 
Palältina S. 502. nenut es Lawfania Spinofa.. Bey'S. 
306. ilt ein Kupfer von einem fchönen Mädchen von 
Loheia.” Wiefie aber eine Koreifchitin, und doch von 
Loheia feyn follte, begreifen wir nicht. "Ihre Gefichts- 
bildung ift gewifs mehr, griechifch als orientalifch. An 
der Küfte von Azah (dem alten Saba, wie Br. glaubt, 
machte er S. 321., nicht die gewünfchtenEnrleckungen. 
K. XII. Fahrt von Löheis nach Mafuah. Aufder 
Infel Dafälac, der gröfsten im rothen Meer, trifft S. 
350. Br. 370. in Felfen gehauene Cifternen an. Eine 
Spur von ehemaliger viel größserer Cultivation diefer 
Gegenden. Hier war S. 334. die Perlenfiftherey der 
Alten, und felbit noch unter den Chaliphen und Tür- 
ken bis ungefähr vor 200 Jahren. , Br. focht die offindi- 
fche Compagnie, S. ‚358. hierauf aufmerkfam zu ma- 
chen, und empSehlt, weiter oben an einem Flifs Phrar 
fich niederzulaffen , von; deffen Exiftenz er aber doch 
felbit S. 212, keine Erfahrung machen. Konnte. 
Ehe. nun: Br. feine Lefer von Mafuah weiter ins 
Land hineinführt, geht er in anderthalb Bänden in die 
alte und neuere, Geschichte diefer Gegenden und Völ- 
Ker zurück, ` Sein Entwurf enthält zuerft Vermuthun- 
gen über die ältere Gefchichte diefer Länder, und dann 
Auszüge aus Annalen: der Aethiopier. 
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+ 11. Buch K. i Ber. Bouf Ober de Reichthümer des 
alten: Affytiens, Palätlinensund‘Aegyptens. Die Quel- 
len derfelben focht er fehr richtig nicht in den plün- 
dernden Kriegszügen der Semiramis. oder des Sefoftr&s 
uba, fondern im Handel" mir dem gewürzreichen In- 
dien. Zuerft,: glaubtier, ‘habe: idien feinen Pfeffer, 
dies für die dem tropifchen; » fechs Monaten ‚langen; 
Regen ausgefetzte Länder fo nöthigeh Gefundheitsmit-; 
tel und feine der wärmen Zone fo angenehme. leichte! 
Seidenkleider mit" Arabiens Balfam und Weihrauch ge- 
taufeht.: In ‚Abeffyniem haben »fich indefs: die Cufchi- 
ten (noch voll. Furcht vor: der Sündfluch, wie- die Abef- ı 
Synifche Tradition (?)fage) zwifehen. den Flüflen:Atba-i 
ra und Nil (tg? lat.) in dem dortigen Marmor opd: 
Granitgebürgen ihre erte "Wohnungen, Höhlen, fich: 
gebildet, "welche man noch rop in’groiser Mengefinde; 
Ungefähr fynchronittifch mit Abraham laffe ($..378.)die 
Abeffynifche Tradition: durch De Axum erbauen. Der 
Laudichaft Sie haben: fie delen Namen $. 979. als 
den Namen, welchen der Handsftern (Sirius) in der 
"Sprache der Troglodyten und des ebenen: Landes von 
Meröe habe, ‚gegeben, die: tropifchen Regen: hätten: 
die als Hindemiffe: ihrer Afıtonomilchen Beobaechtun- 
gen (dennvauf:diefeläfst fie Br. unendlich erpicht feyn) 
wohl bäld-genöthigt, fich gegen’ Meröe (16° lat.) aus-' 
zudelinen.: Zu Gerri am. Nil: glaubt Br. fogat Monu- 


mente‘von ‘ihnen gefunden su haben, Jon wie:er ge- . 


wife Fragmente:von Coloflälifchen Statuen dessHunds- 
Bes zu Axum S. 379. ihnen zuzufchreiben wagt 
Anch ie Höhlen von Thebae‘ opd -diefe Stadt felbft 
fpriekt er "huen sn. ‘Noch immer; glaubt er, hibe die 
armen Leute die Furcht vor der Noachitifchen Fluth: 
gepeinigt. KU Eine andere Parthie.von dicfen Cu- 
fchiten läfst' Br, Bech in den Gebürgen , ‘am: arabifchen 
Meerbafenbis’!i#zobi ausbreiten. -> In den "Bergen 
vép :Sofale, am Rand der tropifchen‘ Regengegen- 
den gegen Süden, entdeckten De "Gold und Silber in 
Menge (5. 382:) ohne Zufatz und ghne Bedürfnifs der 
Scheidekunft. Während Br. die ägyptifchen Cufchiten 
unter heiterem Himmel tagtäglich ıhre Obfervationen 
machen läfst, "glaubt er; hätten’ Abee mehr füdlichen 
Brüder in; der fechsmonatlichen" Regenzeit bey ihrer 
fended Lebensart (hei fedentary Life — diefe Beob- 
achtungen in’Ordnung gebracht „:Buchflaben erfanden 
vg L we indem die füdlichite bey Sofaia af Windund 
Wetter und was Zomm Handel gehört, geachtet kabenz 
Noch fe nen eine zwifchenhandelnde Nation (a car- 
tier)“ nötbig‘ ;gewefen. ` Auch-diele  fchafft ihnen. Br. 
S: 384. Einesandere' Nation, im hebr. Phut, in allen 
‚andern Brachen Schäfer (Shepherds) genannt; haben 
von Suez an (auth diefe Namen will’ Br. von Sb, Aug, 
welches ‚Schäfer bedeute; ableiten)am ganzen arah 
Meerbufen hin die Küfte'zwilchen'dem Meer und der 
fortläufenden: Gebirzkette'eingenommen. ` Die ganze 
Beichäftigung diefer‘ Schäfer fey die Verbreitung der 
arabifchen' und jüdifchen Waaren: Cher das feke Land 
von Afrika -siewefen. "` Das'gröfßeiband Beja 21° und 
Derkin, 176° lati fand) Binion: demSchäfersiar 
io Je okt, him Schangallw aberorg — 15° lat fchon 
Cufchiten, die jetzt von ihresälten erfihrnlichen Kennt, 
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niffen: zu. einem höchftthierifchen Zuftand herabgefum - 
ken.feyn.. Hycfas ‚oder Agfos Soll, S. 387. bewafnebe: 
Schäfer ‚bedeuten. -Agag aber fey ein Name der;vor- 
nehmften. unter (nen ` Künig der GEN Der Plu- 
tal.dayon Agagi- fey im Aethiopifchen Agaazi, die ta- 
pferfte jetzige Schäfernation in den Gebirgen von Ha- 
bab: : Endlich ‚mifcht, Br. hier den von Samuel. (R. ` 
15,33.) erfchlagenen (Agag „einen arabifchen Schäfer“ 
ein, fetzt Zem (das er doch oben von Cufchiten bau- 


en les) aus Ag und Saah zufammen als „die Haupt- 


ftadı der bewafneten Schäfer“ u. dgl. Sonderbarkeiten 
mehr) "über welche An "einem der neuften. Göttinger; 
Programme unter der.Auffchrift:  $acobi Bruce, clari 
per Abeffyniam''peregrinatoris, ` de primarum aetetum; 
Commerciis et navigatibnibus in Indiam narratio: pro» 
pofita et’ excuffa noch :fehr gelind gefagt wird: Aus 
reum vobis nayraje videmur fomnium, Ca- omifimüs taz 
men multa, quae fudviter flertentes expergefacere Soit: 
fent, aded imira et nova interjecta fantıaia — — Fat. 
bitten wir unfere Lefer um‘Verzeihung; bitten, ; alle. 
diefe -höchft willkührliche Zufämmenfetzungen ‚ausge- 
zogen:zu Kabem ` Aber wir erlaffen ihnen in der That 
noch immer einen fehr grofsen Theil, und biteen, das 
bisherige als eine grofse Warnung gegen jene ‚auch, 
in Deutfchland ‘noch nicht ganz ausgeftorbene phanta- 
ftifche Behandlung der älteften und alten: Gefchichte: 
anzufehen. Wäre Be, botz bey den Datis flehen ge: 
blieben, welche ihm eigener Anblick vom Unterfchied; 
der Einwohner jener Gegenden gab, ohne diefe zm Zo 
vielen grundlofen Vermuthungen zu erfäufen; fowäre 
man ihm gewifs Dank fchuldig. ' Die Hauptzüge,die-, 
fer Art find folgende: Br. fand noch jetzt dreyerley; 
durch die Natur ftark unterfchiedene‘ Menfchenartens 
in jenen Ländern, die wir als den Spielraum: und die 
Grenze der tropifehen Regen zufammenfaflen.könnlen . 
Fine derfelben hat S 201 lange Haare, europäifche 
Gefichtszüge,' eine dunkle, aber gicht negerartigeiilar+ 
be. Sie leben mit ihrem Vieh’ in flachen: Gegenden 
unter beweglichen Wohnungen. Diefe find feine Schäfer 
Wie follten aber aus Schäfern‘(Nomaden)zugleich Hanz 
delsleute werden ? Eine andere‘Menfchenart‘8.'386. 
338. ift wollenkaarig; 'negerartig‘, lebt in feften Wohr 
nungen im gebirgigien Land} in Höhlen und Städten; 
ihre Nahründ ift Jagd und’ Händel? Nur eine Fliegen! 
art, Zimb (S: 388° befehrieben), welche felbft die Ca: 
meelshant ünd die Haur des Rhinoceros durehftichß 
nöthigt fie, während der Regeimonate, in welchenje- 
nes Infect auf den Wohnplätzen von. fehwarzer Erde 
wütet, mit allem, wás De lebendig erhalten‘ wollen; 
ih die fandigten Gegenden am Aibara herabzufliehen, 
wohin die Fliege hie nieht verfolgti>“Diefe Menfchuen- 
art nimmt Br. für Cufchiten. Er nimint aber dech! auf 
allen Fall auch Kufchitifche‘ Schäfer an, welche die 
Schriftcharaktere "Gebz;: die, einzige ‚in. jenen Gegen- 
den, erfundenhaben follen Sagor. Nomaden, die älte- 
Den Schrifteränder — welche-Combinationen Beider- 
ley: Menfchenärten''nöthigt die Natur zu. einem alljähr- 
Dchen Zug. ` Dem auch (8. 20. 1 die ` Schäfer: müf- 
fen, aber gerade im der andern Hälftedes Jahrs,wäh- 


Ge p 


3 


chen Seite Ihrer am rothen Meer hinftreichenden'Ge- 
Dirge fich auf die weflliche ziehen, weil alsdarin jeiier’ 
Theil, fo wie in den. europ. Sommermonaten die ölti- 
ie Strecke um den Atbara dein’©heftigften Regen 
aüsgeferzt it, ‚während immer dig 'Ientgegengefetzte 
Seite‘ ‚das fchönfte Wetter 'geniefst.‘ Als’ eine dritte: 
Menfchänäkt giebt Br. $:'397. Beben Vëlker an" Ge 
oder.Geez', ” hr! Falafeha,, Deimot Agow , ` Liebe 
satz Ak dw, Gafat und Galla, welche er unter dem Na- 
apen labech (RAD convenae) Abeffynier begreift. Sei. 


ne "Ableitung der meiften:unter ihnen von den durch, 
Tofua vertiebeuen. Cananiten: mag: man. ihm: immer 
wieder Schenkeni; "Nach ener: Chronik zu Axum S. 
3584 (welche aber bey weitem: der gültige. alte Zeuge 
nicht Aë, wofür- De Br. nimmt, da De mm ihrer. Chro- 
nölogie Bekanntfchaft ihres. Vf, mit der alexandrini- 
fchenBibelüberfetzung: verräth), foen diefe, Nationen 
Dech" erf feit dem Jahr ‘1400 vor Chrifti- Geburt nach 
Abefiynienigezogen haben, Zum Beweis, dats alle 
o Vëlker werfchiedene. Sprächen hahen p hat. Dr, dos 
Hohelied in se Eorachen fich überfetzen laffen , wo- 
von aus jeder: Ueberfetzungi nach S. 400: fechs Verte, 
allein den Schriftzügen der Giz, welche allein unter 
denig Nationen Buchftaben haben; abgedruckt find. 
Auch’ diefer Sprachenunterfchied, glaubt Br. S. 409; 
habe be den verfchiedenen Cananitifchen Völkern ftatt 
gehabt, und beruft Pech geradezu, auf die Bibel, mit 
‚eben fo viet Kénntnifs ; daer $. 395, zeigt,, wenn er 
Rachel für Abrahams -Weib angiebt. ` Wir übergehen 
gerne, was erK. IV.vonden Einfällen feiner alten Schä- 
fer in Aegypten fich felbft überredet, um allen ‚Unter- 
gang alter Sridte one Kenntnifle in diefem Land:die- 
fen zwifchenhandelnden: Nomaden, zuzufchreiben, 
Mehr: Aufmerkfamkeit verdienen feine Vermuthungen 
über djei Art, im arab,..Meerbufen und aufser diefem 
weltlich an-Afrika hin zu‘fchifen , und feine Anwen- 
dung davon: auf die Schiffarten der ‚Juden unter David 
wind Salomos ` Jener Meerbufen ‚zieht fich (S. 431.) von 
Suez bis Moccha NW.,zu,SQO. ‚und dann. weiter yon 
Babselmandeb bis ans Meer. beynahe ganz öftlich und 
weftlich. Die Etefifchen Winde ,. welche den Sommer 
über Aegypten in gerader Richtung.yon Norden gegen 
Süden durchitreichen, wehen deswegen vom April bis 
zum «October nordwelftlich. von Suez gegen den Aus- 
Aufs des Meerbufens;;. und vom: November bis. März‘ 
gerade in entgegengefetzter Richtung gegen Suez. Die- 
fe Art von. Wechfelwinden,, (man nennt De monfoons, 
zum Unterfchied von,;Winden, . welche beftändig in der 
nemlichen' Richtung das ganze Jahr durch wehen, d. i 
von tredewinds)\beitimmen. alfo: die Schiffahrt auf. dem 
arab. ‚Meerbufen,. , j 
` s u. CDer: Befchlufs folgt.) 

x) Köwtesgere u. Lerezıe, im Verl.d. Hartungifchen 
i Buchh.: ‚Statiflifche Ueberfichtstabellen aller Euro- 
äifchen Staaten, nebft deren Münzen, Maafsen und 

eichten, ` Neue mit 3 Tabellen über den Preu- 
fsifchen Staät vermehrte Ausgabe. Ohne; Jahr- 
"zahl. sr, fol, | (i Rtl, raeri ` ! 
"an Ebendaf.: Drey? Tabellen: gier den Preufsifchen 
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>) Stadt) welche das Miffendwürdigfte aus der Sta- 
-Antiik der'Geographie;"der:Gefchichte , der Münz: 
"Maat - und Gewichtskunde u. LE enthält, und 
+ Calfo jedem, der diefom Staat-näher ‘kennen lernen 
-al willy vorzüglich aber“ Erżzieherm gewidmet find. 
too, ge fol.) 3 halbe Dosen, (9 gr.) 
"ZuM. ift nur die genannte: Vermehrung , Keine 
eigentliche Verbeflerung' der erften Auflage, hinzuge- 
kommen, wahrfcheinlich, um fo-den Abfatz derfelben 
beffer zu heben. Den Gehalt diefer Zufammenfetzung 
aus vielen veralteten Notizen, undzugleich die merkli- 
che Unkunde in den neneften ftatiftifehen' Literatur ha-' 
ben wir bereits N. age. der A. L, Z> 1789. ausführ- 
lich angezeigt. Auchin den Tabellen überdie Preufsi- 
{chen Staaten, welche nach N. 2, befonders abgedruckt 
worden; Dicht diefe Unbekanntfchaft, neben manchen 
irrigen Beurtheilungen , wieder hervor. So find die 
Angaben über Gröfse und Volkszahl, in Anfehung der 
Mittelmark, Uckermark, Altmarkund Priegnitz dusch- 
aus obfolet.. : Das: topographifche: Werk des Hn. Borg-: 
fiede von: der ‚Chürmark' Brandenburg ; ‘konnte une 
mufste den V. diesfalls leiten. „Diefe» Unkunde ift.et- 
was auffallend: Von Schlefien: ‚und. den ` Weftphäli- 
fchen Provinzen kommen ganz andere Verhältniffe 
beraus- wenn man die Schlefifchen Provinzialblätter, 
das Weftphälifche ‚Magazin, Holfche über Tek'enburg, 
nachfieht. Die Bevölkerung: Berlins trift nur ‚vom J. 
1783: zu.‘ Auch. waren damals nicht 6500; fondern 
6605 Häufer. EIS Di E Au et 
| 1-Induftrie s: Als Landesproducts «wie die übrigen. 
angeführten: Artikel zu erkennen geben; führt Pom- 
mern kein Salz aus. “Es follen in diefer Provinz.über 
309 Menfchen, "Duch, Strümpfe; Segeltuch, Band 
etc: verfertigen.. Bos die Wellenarbeiten befchäftig- 
tem aber im J. 1786. , 944. Meifter gebilt ez Gefellen: 
Staatseinkünfte: 6'Milliopen follen aus den: Produk- 
ten des Mineralreichs zur Staatskaffe fliefsen..., Welche 
Vermengung des Werths der producirten Mafe mit 
dem reinen Gewinn der öffentlichen ünd Privatkaffen ! 
Die Einkünfte der Markgr, Fränkifchen ‚Länder fchlägt 
man um das doppelte höher, als 1,070000 Fl. an. 
Auch waren von den Scholden bereits 1780. 2 Millionen 
abgetragen. Setzt Dod fe völlig, bis auf die unbeträcht- 
lichen Summen der Stiftungscapitalien ete.)die ablichtlich, 
ftehen geblieben: find; getilgt.. i S3 v. Dohms, Nicolai, 
und Fifchers ‚Schriften in‘ deier Materie. _Haupiver- 
änderung‘ in der Gefchichte: ‘Unter, andern i der 
Satz: Im Tefchner Frieden wird feftgefetzt, „dafs, im 
Fall das Markgr. Anfp. ‚Bayr.. Haus ausiterben follte, 
die Fränkifchen Länder an Churbrandenburg zurück- 
fallen -follten“ fchief ausgedruckt. „Es .follte heifsens 
das Haus  Oefterreieh verpflichtete fich, dafs es ‚ich 
diefem Anfall nicht: widerfetzen: wolle. ira 
Bey dem allen wollen wir diefen Tabellen einen 
bedingten Nutzen nicht abfprechen, weil mehrere ih- 
rer Angaben fich wenigftens den beffern nähern Auch 
gewährt die Tabelle über. Münzen etc, eine gute, 
gröfstentheils richtige, Ueberficht, Nurif,es Prunk 
im Titel, wenn es heilst: ‚Jedem „ider diefen Staat 
näber kennen ‚lernen will. gewidmet. jì 
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ERDBESCHREIBUNG, 


Formwpuncn, b. Ruthven: Travels to difcover the 
Source of the Nile. etc, i - 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.} 


m indifchen Ocean gehen die Monfoons eben fo be- 

fiimmt, im Sommer SW., im Winter NW., mit 
einer kleinen Verwendung gegen O. und W. Nach 
Indien kann alfo ein Schiff von Suez aus feinen Lauf 
ununterbrochen fortfetzen, wenn es im Sommer von 
Suez abging. Br. nimmt nun an, dafs die bey Salo- 
mo’s Schiffahrt genannte 3 Jahre r. Reg. X, 22. eine 
Zelle Zeit für jede ihrer Reifen wären. Daher fchliefst 
er dann, dafs dieFahrt nicht nach Gegenden gegangen 
feyn müffe, wohin veränderliche Winde führten, (wie 
Spanien, Peru u. dgl.) Sie müffe vielmehr bey ge- 
wiffen beftimmten Wechfelwinden gemacht worden 
feyn. Diefe führen zwar auch z. B. nach Ceylon, Was 
manche für Ophir nehmen, aber fo, dafs-eine Fahrt 
auf diefe Infel nicht über ein Jahr betragen könne. 
Br. fetzt dagegen das Ziel der Salomonifchen Flotte 
in die Gegend von Sofala 20° lat. über Cap. Current 
in Afrika aufser den tropifchen Regen. Hier fand 
John Dos Santos Dev einer Landung 1586. Goldmi- 
nen im Gebirge Afura, über 200'leaques von Teté, 
da er den Flufs Cuama hinaufgefegeit war, und in 
ziemlicher Entfernung davon die Silberminen von Chi- 
coua. An beiden Orten feyen Spuren von grofsen al- 
ten Aushöhlungen, und überdies die Tradition in die- 
fen Gegenden felbft (?), dafs jene Werke einft der 
Königin von Saba zugehört haben. Genug, wenn die 
Gegend von Sofala als Ophir angenommen wird » fo 
findet Br. nach den Wechfelwinden eine Zeit von 3 
Jahren zur Reife der Elanitifchen Schiffe nothwendig: 
Er zeigt, dafs fie von Eloth bis Cap Gardefan ( Pro- 
mentor. Aromatum) nach dem Lauf der Monfoons vom 
Sommer bis Nov. kommen konnten. ` Den November 
über läfst er fie hier ruhen, Waaren taufchen u. dgl, 
im December aber führt erfie vollends ‚mit einem unre- 
gelmäfsigen Wechfelwind, welcher nach Halley in die- 
fer Gegend fich findet, bis Mocha bey Melinda. Ge- 
rade in diefer Lage findet Br. ein Tarfchifch. Denn 
„in den Annalen von Abeifynien, fagt er, fehen wir, 
dafs Amda Sion, welcher im XIY Jahrh. an diefer Kü- 
fte Krieg führte, in einem Verzeichnifs Mohrifcher re- 
bellifcher Vafallen, den Fürfenvon Tarfchifch (the Chief 
of Tarfchifch) als einen von ihnen gerade in der Ge- 
gend nennt, wo wir jeizt Tarfchifeh hinfeizen.“ Hier 
ward denn die Flotte durch die nun widrigen, Mon- 

" A. L. Z 1791. Enter Band, 


foons bis auf den April des folg. Jahrs aufgehalten.‘ 
Sobald im May der Wechfelwind wieder NO. wurde, 
fo kam fie, wohl in einem Monat, vollends bis Sofia. 
Zurück aber konnte fie fich um des nemlichen Windes 
willen erft im Novemb. wenden. Im Nov. des zwey- 
ten Jahrs führte fie der eintretende füdweltliche Wech- 
felwind glücklich bis Mocha bey Melinda (d. i. bis Tar- 
fchifch). Hier aber traf fie alsdann nothwendig den 
Wechfelwind NO. mufste alfo bis auf den May dee 
dritten Jahrs auf das Eintreten vom füdweltl..Wechfel- 
wind warten. Mit diefem erreichte fie Mocha bey Bas 
belmandeb, traf dort den Nordwind, welcherden Som- 
mer über von Suez.her weht, erwartete alfo bis im Oct» 
oder Nov. die Windsänderung in SO. und kam dann 
vollends in. der Mitte oder am Ende des Dec. im drit- 
ten Jahr nach Floth zurück. Die Anwendung diefer 
unveränderlichen Naturphänomene auf Erklärung je- 
ner alten: Unternehmung, welche in der jüdifchen Gex 
fchichte ohne ihres gleichen war, ift gewifs finnreicht 
genug, um.neue Prüfungen biblifcher Philologen'und 
Gefchichtforfcher zu reizen. Zur Erläuterung ift eine 
eigene Karte beygefügt Die Eroberung von Eloth 
durch den Aflyrer, Tiglatpilefer, 2. B. K. XVL 6. ver- 
fetzte den Zug diefer. Schiffahrt von den arabifchen 
in den perfifchen Meerbufen. 

Die Combinationen „ nach welchen Br. K. V. fei- 
ne Gefchichte des Handels auf dem. arab. Meerbufen 
durch die Zeiten der Babylonier und Perfer, Alexan- 
der des Grofsen, und der Ptolemäer bis auf feine Ver- 
nachläffigung unter den Römern fortführt, übergehen 
wir als ganz wilikührliche Spiele der Phantafie. Mit ` 
K. VL fängt der VE die Gefchichte von Abeffynien mit 
der Königin von Saba an, welche einen Sohn von Sa- 
lomo zum Nachfolger gehabt haben foll. Wir werden 
aber mit diefen dunkeln Originibus Habeflynifcher Ge- 
fchichtskunde befier unfere Anzeige von der ganzen 
Reihe jener Gefchichte beginnen. Auch Ber hätte wohl 
richtiger diefe Fabelzeiten der Habeffyniergerade vor die 
mehr beurkundete Gefchichte derfelben -fetzen können. 

Leırzıc, b. Weidmanns Erben: Reifen zur Entde- 
chung der Quelien des Nils in den Jahren 1768, 
1769, 1770, 1771, 1772, 1773. in fünf Bänden von 
an: Bruce von Kinnaird, Esq.-F. R: S.. Ins 

. eutfche überfetzt von F+ Volkmasn, D. und 
mit einer Vorrede und Anmerkungen verfehen von 

Joh. Fr. Blumenbach, Prof. zu Göttingen und kö- 

nigl. Grofsbritt: Hofrath, L Band. XXIH S. Vox 

u. 579 S; Text. Nebft ro Kupfern: u, einer Titel- 

vignette, Al, Band, 710 S. und einer Titelvig- 

nette. 
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Hr. Bf. führt in der Vorrede feinen Autor bes dem 
Publicum nicht mit partheyifchen, unbegränzten Lo- 
beserhebungen ein, fondern bemerkt zum Voraus, was 
ünfeblbar feine Anmerkungen künftig noch weit häu- 
figer zeigen, zugleich aber auch verbeffern werden; 
dafs Br. bey all feinem entfcheidenden Toon über man- 
che Dinge abfpreche, über welche er weitıbefcheide- 
ner fich auszudrücken Urfache gehabt hätte. Abge- 
fchmackt ift es freylich, dafs der Schottländifche Esqui- 
re auf feine geographiiche Karte den Prunkartikel 
fetzt, fie with the largeft and moft perfect Inflruments 
now: im ufe aufgenommen zu haben.“ Denn die Art 
diefer Inftrumente und überhaupt die Höhe feiner ma- 
thematifchen Kenntniffe ist fich-fchon aus feiner Rei- 
febefchreibung felbit (hären, wenn auch nicht das 
Zeugnils der Kenner, welche feinen grofsen Quadra- 
ten geprüft, und nicht eimnab recht zuverläffig gefünden 
haben, hier in der Vorrede, der Wahrheit zur Ehre, 
bemerkt würde Ueber jene Superlativen wird man 
aber’ doch Hn. Br. wenigftens mit der Sitte entfchuldi- 
gen, dafs alle Ecken und Strafsen in’ London mit Ad- 
vertiffements in folchen Superlativen mit grofser hoch- 
rother: Schrift: voll’geklebt find, und felbit kein abge- 
lebter Löwe oder Tiger ohne die Prädicamente a ro- 
yal lion oder'gar an imperial tiger zur Schau gegeben 
wirde ‘Auch fcheint Br. in der That die Schwäche fei- 
ner Inftrumente felbft nicht fo genau zu kennen, da er 
nach. Ho. BL feinen grofsen Quadranten als die Seele 
feines Apparatsınoch jetzt in London bey den berühm- 
ten. Inftwwinentenmachern Nairne und Blunt felbft noch 
zur Schau ansflellt. Aber unverzeihlich ift es dagegen, 
wenn Br: fein‘Kupier von dem Rhinoceros bicornis 
als defigned. from. the life anpreift, und man doch auf 
den erften Blich fieht, doe er mutatis-mutandis eine blo- 
Je Copie der fehon 1754 erfchienenen Büffonfchen Zeich- 
nung des Rhinoceros mit Einem Horn if. 
Kein Wunder, dafs man gegen einen Reifenden, 
welcher dies zu kreihen Muth hat, fo lange, man Tei: 


ne Entdeckungen nur noch aus mündlichen Erzahlun- 


gen von ihm erhielt, welche doch wohl nicht befchei- 
dener gewefen feyn mögen, manche Zweifel hatte, 
und‘öffentlich entdeckte. Hr. BI. giebt an, wie die 
bedenklichiten derfelben fehon vor Erfeheinung des 
Werks einzeln aufgeklärt worden find: Doch it der 
Hauptauffatz, welcher zur Selmizfchrift für Br. fchon 
1786 in Maty’s new Review erfchien, und auch, wie- 
wohl nicht vollitändig, in Archenholz Journal für Lite- 
ratur und Völkerkunde überfetzt fekt, hier nicht er- 
wähnt. Auch nicht die Zweifel über Riffe und Zeich- 
nungen, welche fchon in einer Beylage zu Bjüraflal’s 
Reifen (YI. Bd. T. Heft der d Ueberfetzung) gemacht 
waren. Wie viele neue Zweifel; nicht gegen die Rei- 
feüberhaupt, aber gegen einzelne Beobachtungen, ah: 


blofs, wo es Bruce den Gelehrten, fondern Br, den Zu- 


genzeugen betrifft, wird nicht feine Reifebefchreibung 
felbft immer weiter veränlaffen? Sehr begierig war- 
tet man deswegen gewifs auf die Bhimenbachfchen An- 
merkungen, dorch welche das Fach der Naturhitftorie 
gewifs und vermuthlich auch manche Theile der Ge- 
Tchichte felbit ihre Berichtigung erhalten werden, da 


“. 
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die Vorrede ifchon die Quellen, aus welchen für}alies, 
was Habeffynien betrifft, gefchöpft werden mufs, an- 
führt und richtig charakterifirt. (S. V. muls Hamath 
für Hana, S. XIX. Himyarifche oder Himyaritifche, ftatt 
Himyarickifche gelefen-werden.) Sehr zu wünfchen 
wäre, dafs die Verlagshandlung auch einen fprachkun- 
digen Gelehrten zu berichtigenden Bemerkungen über 
fo manche, durch Unkenntnifs in diefem Fach aller- 
dings überrafchende, Stelle von Br. eigenen Erzählun- 
gen fowohl, als von feinem Entwurf Abeffynifcher 
Gefchichte veranlaffen möchte. Ein Werk, das bey 
all feinen Mängeln klaflifch bleibt, würde fo dem deut- 
fechen Publicum gleich anfangs mit Vorzügen in’ die 


: Hände gegeben, welche es jenfeits des Canals kaum 


je hätte erhalten können, und dadurch die deutfche 
Ausgabe Zelt für prüfende Ausländer unentbehrlich 
gemacht. 

Die Kupfer find mit Richtigkeit, -zum Theil mit 
Eleganz nachgeftochen. ` Lon Original: fie leider! 
oft fo elegant, dafs man De deto gewifler für unrich- 
tig halten muls Von den Karten ift hierdie (hypoihe- 
tifche) Karte von der dreyjährigen Schiffahrt-der Flot- 
te Salomo’s nach den Gold- und Silberminen. jenfeits 
der tropifchen Regen nahe dem Flufs Zabeze zum I. 


Band gegeben. Auch diefe finden wir accurat nachge- 


zeichnet. Auf der Originalkarte aber fchon ift z. B. 
Palaftina fehr verzeichnet. Jericho. Geht nördlich, und 
der Berg Thabor füdlich von Jerufalem. ` Auch das. 
füdliche wüfte Arabien und der Sinus Elanitieus, wel 

3e doch für Salomo’s Flotte Hauptpuncte waren, ilt 
ganz verunltaltet. 


Bey der Ueberfetzung, welche fliefsend und getrem 
it, ift es.etwas unbequem, dafs in den morgenlindi- 
fchen Namen durchaus die englifche Orthographie bey- 
behalten ift. ` Da Br. diefelbe botz nach dem Laut mit 
englifchen Buchftaben ausdruckte, und doch diefer 
Laut den meiften deutfchen Lefern, für‘ welche man 
überfetzt, unbekannt ift, fo werden für diefe alle jene 
Namen wahre Räthfel. - Wer wird z. B. S. XVI. der 
Vorr. errathen, dafs Tilca $erjis, der Name des jetzi- 
gen Königs von Habeflynien, für uns Deutfche den 
Laut Tilca Tfehertfchis haben -müfste, den Buchitaben 
aber nach dies letztere fonderbare Wort: Gergis, und 
nichts anders als Georgius iit Auch um diefes einzi- 
gen Umitandes willen hätte die Ueberfetzung von ci- 
nem Sprachkundigen durchgefehen, und von diefem 
die deutfche Ausfprache und Rechtfchreibung jener Na- 
men und Worte unter dem Text oder in Parenthefen 
angemerkt werden follen. 


Harts, b. Hendel. Kurzer Entwurf einer Statifik 

© der Preufsifchen Staaten. Ein Lefebuch für jeden 
Unterthanen (Unterthan) von Chrifloph Friedrich 
von Bachmann. 1790. 242 S. 8. (16 gr.) 


Die Bemerkung des Vf. it freylich wahr, dafs eine 
(brauchbare) Statiftik von dem mächtigen und blühen- 
den preufsifchen Staate, noch bis jetzt ein unbeiriedig- 
ter Wunfch geblieben ift; denn die kleine preufsiiche 
Länderkenntuifs von Küfter, kann, zumal gegenwär- 


- - tig, 


29 


tig. nicht wohl in Anfchlag gebracht werden. Wenn 
aber Hr. v. B. glaubt, dafs nach Verhältnifs der Wich- 
tigkeit gegen andere Länder, von keinem Staate fo 
wenig genugthuende gedruckte Nachrichten, als von 
dem Preufsifchen, vorhanden find:- fó widerfprichtdie- 
fer Behauptung felbft die vom VE noch unyollitändig 
verzeichnete Literatur über den preufsifchen Staat. 
Wie viele andere, hauntfächlich deutfche, Staaten, ha- 
ben feit dem Ietztern Jahrzehend fo ausführliche , ar- 
chiyiich zuverl-ffige, tepifehe und ftatiltifche Befchrei- 
bungen., als der Preufsifehe von Pommern, dem Kö- 
ngr. Preufsen, der Kurinark Brandenburg, dem Herz. 
soe md dem H. Schletien ; ferner von den 
raffchaften "Deckieaborg - Ravensberg, Hohenitein, 
ohne den beftindigen Zuwachs in kleinern und perio- 
difchen Schriften zu rechnen? -Und wo ift: das Glei- 
che z. B: von dem Kur-Braunfchweigifchen Staat: nur 
von einer Provinz in neuern. Zeiten zu ünden? Es 
kommt nur darauf an, die Maffe der vorhandenen Ma- 
terialien genau zu kennen, ihren.Inhalt zu würdigen, 
und die gefichteten Refultate An em Ganzes zweckmä- 
fsig zu verarbeiten. - Die Aufgabe it dann freylich 
nicht leicht, und kann nur von einem geübten Ken- 
ner deier Literatur mit Erfolg unternommen werden. 
Von einem Gefchäftsmann in viel umfaffenden Landes- 
angelegenheiten, wie z. B. Canzler in: Sachfen, der 
jene Literatur mit feinen Erfahrungen zu verbinden 
und zu berichtigen weils, ` it hier noch nicht die 
Rede. 
Als Lefebuch betrachtet, ‚wäre es unbillig, den 
Verfuch eines jungen Literators, der mit vorliegendem 
Probeftück feines Fleifses und der Anlage vieles nach- 
zubeffern, die Univerfität verläfst, nach jener Fode- 
rung ftreng beurtheilen zu wollen; da er felbit die 
Schwierigkeit feines Unternehmens fühlt, undin der 
Vorrede den Gebrauch des Buchs auf den Jüngling 
einfchränkt. Für diefen, wie für jeden Neulingin der 
preufsiichen Staatskunde, kann esdenn von wirklichem 
Nutzen feyn, wenigftens iit das Willenswürdigite mit 
manchen neuen: Notizen, nur ohne Qtellenanzeige, 
in einen kurzen Zufammenhang geltellt, bey dem er. 
was mehr Gewandheit im hiitoriichen Vortrage zu wün- 
fchen wäre. Auf einige andere Hauptverbeflerungen 
wollen wir hier den Vf. aufmerkfam machen. — Statt 
der vorangeichickten ausführlichen Literatur hätte fich 
befer eine kurze Ueherficht der vornehmften Schrif- 
ten von dem preufs. Staate mit wenigen Bemerkungen 
über ihren Werth oder Gebrauch, gefchickt. In An- 
fehung der Volltändigkeit fehlen doch unter andern 
die fchlelifchen Provincialblätter, Weddigens geogra- 
phifche Befchreibung der Grafichaft Ravensberg; auch 
dürfte neben Bäfchings Erdbefchreibung, Norrmanns be- 
kanntes geogr. Handbuch nicht überfehen, . fondern 
als ein Hauptbuch bemerkt werden, weil hierinn ge- 
rade die beite, und zu feiner Zeit vollltändigfte und. 
neuelte Siatiflik des preuisifchen Staats — das Kön: 
Preufsen ausgenommen — Zufummenhüängend zu fin- 


den ił. In welcher entfernten- Beziehung auf den. 
preufs. Staat Debt dagegen, wie eine liguraniin-- im: 


wefiten Hintergrunde, die mitangeführte Abbildung aller 
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geiftl. u. weltl. Orden, die zu Mannheim herauskömmt! 
— Erites Hauptftück : Staatsveränderungen. Sie ent- 
halten aufser der Regentenfolge hauptfächlich nur die 
Kriegsgefechichte und fucceffive Erwerbung der einzel- 
nen Provinzen, keine eigentliche pragmatifche Darftel- 
lung der innern und äufsern Urfachen, welche die 
Cultur des Volks und. die jetzige Conftitution gebildet 
haben. Das zweete Hauptflück weifet die Staatsver- 
träge nach; mehrentheils: Nomenclatur. Das dritte 
Hauptft. handel: vom königlichen Haufe, von den Wa- 
pen und Orden. Die ftaätsrechtlichen Verhältniffe wer- 
den.hier gleichfam im Vorbeygehn mitgenommen. Sie 
mufsten ihre Wichtigkeit wegen befonders auszehoben 
werden. - Das dritte Hauptitück begreift die Länder; 
Die Gröfse derfelben ift nicht überall nach den neue- 
ften Berechnungen angegeben. Wir vermiffenfie bey 
Pommern, das nicht 507, fondern 442 Q. Meilen nach 
der neuen Gillifchen Karte und der Sotzmamnifchen' Be- 
rechnung »enthält Q. A. L. Z. 1790. No. 142... wo dies 
neue Datum von Dn, Sotzenann zuerit angezeigt wor- 
den);  Indels läfst Ich bier eher Entfchaldigung an- 
bringen , als bey der Angabe des Flächeninhalts der 
Mark Brandenburg, wo in Anfehung der Kurmark die 
feit 1788jbeKannte genaue Berechnung in Borgflede 
topogr: Befchreibung, diefer Provinz nicht heygebracht: 
worden ift; daher find denn auch die Partialangaben: 
von der Mittelmark, Uckermark u. f. w. unrichtig» 
Eben fo wenig ift das Refultat der neueften Volkszäh- 
lung aus gedachtem- Werke anzutreffen. ` Das nemli- 
che mufs man bey der Anzahl der Städte, Dörfer etc. 
erinnern. Der Vf, hat zwar das Buch verzeichnet, 
aber, wie man fieht, nicht die Sachen aufgenommen. 
Ferner iit dem Vf. die Mark oder das Kısfürftenthum: 
Brandenburg einerley, S. go: bekannilich haftet aber 
die Kurwürde nicht mit auf der Neumark, fondern auf 
der Kurmark allein. In der topifchen Befchreibung‘ 
der leiztern fehlen die anfehnlichen Landftädte Räthe- 
nau und Ruppin, obwohl einige merkwürdige Dörfer 
vorkommen. Die Abtheilung nach Kreifen war be 
der Mittelmark nothwendig. Von der Volkszahl in: 
Berlin hat man beflimmtere neue Nachrichten. Die 
Stadt Spandau hat nicht 12200, fondern etsyas über 
6000 Einwohner mit dem Militair. Das Dorf Tepe} 
(foll Tegel heifsen) ift eigentlich wegen der wilden 
Bawtzucht vieler nordamerikanifchen und andern Holz- 
arten bekannt, welche in den kurmärkifchen Waldun- 
gen vertheilt werden. Vorlefüngen über die Forftwif- 
fenfchaft werden in Berlin gehalten. Den Schaffland 
in der Kurmark fetzt der Vf. S. 82. auf die ungeheure 
Summe von 3,577,950 Stück an. 1786 betrug-fie doch 
nur 806,000, im andern Jahre aber verhältnifsmäfsig 
mehr. CL Rorgftede und andere fichere Nachiweifun- 
gen) Dafelbft werden 172000 Centner, S.:213, aber. 
von: der Mark nur 172000 Stein ‚verarbeitete Wolle 
angegeben. — _ Schlefien foll nach & 56. von 172000 
Menfchen - bewohnt Jeun," Der. hinten angezeigte 
Druckfehler : lies. £58,300, macht den auffallenden Irr- 
thum noch fehlimmer. — In der Folge unter dem. 5ten 
Hauptitück, von den Einwohnern „ werden. 1,5$3.000. 
angegeben; allein die Angabe ift noch zu Re 
E ; Se er- 


er 


Ferner find nicht die katliohfchen , fondern die prote- 
dtanüfchen, Einwohner gegenwärtig die zahlreichften ; 
jenes lälst fich nur von Oberfchlefien fagen. — Von 
dem H. Cleve fcheint der Vf, ziemlich gute Informa- 
ton zu haben. : Vebertrieben 28 jedoch die Zahl’der 
Einwohner in. den weftphälifchen Provinzen mit 
703,000 angefetzt. ` \ 

Weiter können wir den Verftöfsen nicht nachge- 
hen.“ In den folgenden Hauptftücken. wird noch von 
der Religiensverfaffung und Gelehrfamkeit, von der 
Regierungs- und Kriegsverfaffung, von der Indufirie, 
den Münzen, Gewichten und Maafsen, ferner von dem 
Einkünften,‘ und zuletzt von dem Staatsintereffe ge- 
‚handelt, worinn manche gute Ausführungen, befon- 
ders in Abficht der neuen Militäreinrichtung unter 
Friedrich Wilhelm II vorkommen. 


Haunoac, b. Hoffmann: CG D H Norrmanns geo- 

` graphifches und ftetififches Handbuch der Länder-, 
Sch Dokker- und Stastenkunde. — Erken Bandes Ate 
und Ste Abth. 1787- er 8. von-Seite 1505 — 


- 3167- 
In der 4ten Abtheilung werden die Länder des Kur- 


‚ haufes Braunfchweig- Lüneburg, dann die Länder der 


_ fenbüttel, 
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altweltl. fürßlichen Häufer, nämlich Braunfchweig- Wol- 
Sachfen - Weimar und die übrigen. her- 
gogl. Sächfs. Länder, ferner Anhalt, Holflein, Meck- 
lenburg, Schwedifch- Pommern, Heffen, Würtemberg, 
Baden und Najfau befchrieben, fo, dafs nach des Hn. 
VE Plan in den vier Abtheilungen fammtliche Befitzun- 
gen des erzherzogl. Hautes Oefterreich, fo, wie die 
Staaten der geiftlichen und weltlichen Kurfürften und 
der altwelil.jfürftlichen Häufer, in einem Zufammenhen- 
ge überfehen werden können. Diefe Methode: hat 
einleuchtende Vortheile, und ift noch von keinem 
Geographen gebraucht worden, denn es ift fchlech- 
terdings unmöglich, bey der Zerftückelung und Tren- 
nung der Befitzungen.deutfcher Fürften nach Ordnung 
der Kreife fich eine richtige Vorltellung von der Macht 
und Wichtigkeit des einen oder des andern Landes, 
fo wie vom ganzen Staat, z. B. Pfalzbaiern, von fei- 
nem politifchen Intereffe u. f. f. zumachen. Selten 
arbeitet fich ein aufinerkfamer Deutfcher bis zu allen 
diefen Gegenftänden durch ; wie viel weniger der Aus- 
länder, und jeder andere Deutfche, dem es an gehö- 
riger Anleitung fehlt, Damit aber die conftitutions- 
mäfsige oder politifche ee des deutfchen 
Reichs in zo Kreife neben jener fyltematifchen nicht 
zurückgefetzt werde, fo ift in_der Sten Abtheilung die 
Kreisordmung in der Art aufgefteilt, dafs bey jedem 
Kreife die einzelnen Länder nach der Reihe ihrer Kreis- 
ftandfchaft angeführt, auf die fchon vorhergegangene 
Beichreibung zurückgewiefen, und die Geographie 
der Bisthimer, der kleinern fürfllichen, gräflichen 
und übrigen reichsftändifchen Befitzungen nebft der 
Reichsftädte dabey, nachgeholt wird. Zuletzt find 
die gebrauchten eben iund Hülfsmittel angegeben, 
und das Ganze befchliefst ein Ortsregifter. 


Auf die Weife ift nun die Befchreibung des deut- . 
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fchen Reichs vollendet. In der Ausführuns it Bü- 
fchings gröfsere Erdbefchreibung als Hauptquelle frey- 
lich benutze worden; dabey behält aber des Vf. geo- 
graphifches Handbuch fehr viel’Eigenthümliches, Je- 
ne enthält mehr Topographie, Antiquarifche Landes-, 
Stadt- und Kirchengefchichte; diefe mehr phyfikali- 
fche Eräbeichreibung und Statiftik. Die meiften Ar- 
gaben gründen» fich auf ein fleifsiges Studium der 
neueiten brauchbar a Schriften, mehrerer Reifebe: 
fchreibungen undanderer oft fehr zerftreuten Notizen, 
wie auch auf -handfchriftliche . Unterfützungen p, wie 
man aus dem Quellenverzeichnifs und aus dem Vor: 
trag felbft erfieht. Sonach findet man hier vielen 
beftimmte Nachrichten von der Gröfse der Staaten 
und ihrer Provinzen, von dem Volksbeftand in Län- 
dern und Städten; von Landwirthfchaft und: Bergbau, 
vom Manufaktur- und Handlungszuftand, von Sittli- 
cher und wiffenfchaftlicher Cultur, von Regierungs- 
verfaflung o, f.iw.„ mit manchen freymüthigen Be- 
merkungen. Vorzüglich ift in diefer Rücklicht die 
Befchreibung der’kurbrandenhurgifchen der kurfich- 
fifchen, der pfalzbaierifchen, der ‚Mecklenburgifchen, 
der Naffauifchen Landen und der Reichsftadt Ham- 
burg (des Vf. ehemaligen Wohnorts) gelungen. ` Die 
Oelterreichifchen, wie die meiften geiftlichen Staaten, 
ftehen mit der Fülle jener Befchreibung nicht im Ver- 
hältnifs, aus der fehr erheblichen Urfache, weil bey 
der eritern, zumal bey.der Brandenburgifchen, die 
Quellen ungleich reichhaltiger und bewährter floffen. 
Möchte doch, nur befonders gegen die geographifche 
und ftatiftifche Dürre in den geiitlichen Wahlitaaten, 
zumal in Trier, das nun angehende Magazin für Ge- 
fchichte und Statiftik fämmtlicher d. geiftlichken Staa- 
ten, recht erwünfchte Dientte: leiften. 

Uebrigens halten wir es für überflüfig, "Auszüge 
aus dem treflichen Werke des Hn. Vf. zu geben, und 
die von uns wahrgenommenen Mängel und Fehler 
im befondern zu zeigen; theils weil die Empfehlung 
deier Erdbefchreibung fich fchon früh genug verbrei- 
tet hat; theils weil des VE fichtbarer Fleifs und aus- 
nehmende Kenntniffe in der geographifchen und frati- 
ftifchen Literatur dafür bürgen, dafs die nächfte neue 
Auflage, die wir recht bald wünlchen, nicht nur die 
erheblichften Verbefferungen, fondern auch eine ge- 
prüfte Verarbeitung des wichtigen Zuwachfes in fich 
faffen werde, der in dem Zeitraum von 1785 bis da» 
hin, der Staatskunde Deutfchlands zu Theil geworden, 
ilt. — Eine grofse Bequemlichkeit zum Nachfchlagen 
würde das Werk noch gewinnen, wenn die Colum- 
nentitel fpecieller, als diesmal gefchehen ift, angege- 
ben werden, Um fich gleich bey dem erften Blick in 
weitläuftigen Staaten zu orientiren, müfste noch die 
Provinz, von der die Materie handelt, z.B. zu dem 
generellen C. Titel: Länder des Oelter. Haufes, der 
fpecielle: Niederöfterreich, zu Inneröfterreich, Steyer- 
mark u. f, f. gefetzt werden. — Der Befchreibung des 
übrigen Europa, fo wie der grofsen Staatenkunde 
von Deutfchland, wozu der Hr. VE feit vielen Jahren 
gefammelt hat, fehen wir mit Sehnfucht entgegen,- 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


‘ Müxchen, b. Lentner: Praecipua, quae doctores eç- 
clefire in evangelia fingulis per anmum dominicis 
apud nos legi folita commentati funt. Collegit, di- 
gelit, exegeli hiftorica auxit, atque in ufum eo- 
zum praecipue, qui pro concione dicunt, edidit 
Sigisnundus Züntt, SS. Theol. doct., infignis ac 
pervetuftae electoralis ecclefia: colleg. Octtingae 
veteris Canonicus. Permiffn fuperiorum. Tomus I. 

roa dom. L adv. ad dom. Septuagefimae. 1786. 506 
5. Tomus I. a dom. Sept. ad dom. Pafchae. 1788. 
5719. Temus HL adom. pafchae ad dom. IX poft 
Pentee. 1789: 591 S. Tomus IV. a dom. IX poft 
Pentee. ad dom. L’adventus. 1789. 5go S. 8: 


H: 2. glaubt, man dürfe Keine willkührliche und 
aus fich Gift erfundne (ift dies eins?) Schrift- 
aslegung, fondern nur eine fatthafte, und folche, 
welche vor den Gelinnungen der Väter und der Kir- 
che nicht abweiche, auf die Kanzel bringen; und, 
weil es oft gefchehe, dafs derfelbige Prediger an dem- 
felbigen Orte zelin und mehrere Jahre über ‚daffelbige 
Evangelium ‘(wer verbindet ihn hierzu?) predigen 
müfle; fo könnte er nicht immer etwas Gutes und 
Neues fagen, hätte auch oft weder die Zeit dazu, 
noch die Werke der Väter, eines Hilarius, Ambrofius, 
Ehryfoftomus, Hieronymus, Auguftinus, Chryfologus, 
Leo, Gregorius, Iiodorus, Bonaventura, jener Männer, 
die uns die göttliche Providenz als Lehrer der chrift- 
lichen Religion aufgeftellt, und die Kirche allezeit als 
folche bewundert habe, zur Hand; (wenn auch der 
Landprediger, auf den Hr. Z. hier vorzüglich Rück- 
ficht nimmt, diefe Werke alle zufammen befäfse, wie 
viel Zeitaufwand müfste es nicht machen, um aus der 
Spreu ein gutes Körnlein herauszufinden ? Nimmt man 
den Hieronymus als Schriftforfcher und den Chryfofto- 
mus, blofs als Redner betrachtet, aus; fo find die 
übrigen feichte Schwätzer, witzelnde Köpfe, dogmati- 
fche Grübler, fchleppende Commentatoren, und alle 
zufammen- von der Alönchsmoral und Mytftik verfcho- 
bene Volkslehrer.) Er meynte daher den Predigern 
Ginen Dienit zu leiten, wenn er zu jedem Sonntags- 
evangelium cinige paffende Homilien diefer Väter ab- 
drucken liefse. Um aber für Orthodoxie und Brauch- 
barkeit recht zu forgen, hütete er fich, foiche Stellen, 
die blofs die Mönche betreffen, oder die nicht gengu 
auf das Evangelium paffen, auch folche, die diefe Vä- 
ter andern ‘ältern Vätern abgeborgt haben, (als wenn 
dicle, befonders nach’katholifehen Grundfätzen, nicht 
inehr werth wären) und endlieh auch Auslegungen von 
A. L, Z. 1792. Erfler Band, 


Schrififtellern, denen. die Kirche den Charakter eineg 
heiligen Vaters nicht aufgedrückt hat, ‚beyzubringen, 
Das gröfste Verdienft des Hu. Z. bey diefer Samm- 
lung befteht wohl darin, dafs er jedem Sonntagsevan- 
gelium die parallelen Stellen aus andern Evangeliften 
beygefügt hat. 


Avasgorc, in der Jofeph-Wolfifchen Buchh. : Jo- 
Seph. Hubbaners, der Weltweisheit Doctors und der 
Gottesgel. Licentiat, Freyverdeutfchter Bourdalone, 
Ein Jahrgang. Mit Gutheifsung des hochwür- 
digften Ordinariats.. I B. 334 S. H B. 215 $, 
IU B: 199 5. 1738- AB -272 S. 8. 1789; f 

Die zwey crften Bände erfchienen fchon 1785 A. 

87. unter dem Titel: Freye Ueberfetzung gewählter Pre: 
digten aus Bourdalouen für die Sonn- und Fefttage des 
Fahrs von einem Weltpriefler. Mit dem dritten Bande 
änderte der Herausgeber den Titel‘, und fchrieb feinen 
Namen dazu. Diefe vier Bände enthalten 29 Predig- 
ten, auf die Sonn - und Feittage von Allerheilixen big 
zum zwcyten Sonntag nach Oftern; man hat ao, bis 
der Jahrgang gefchloffen wird, noch einige Bände zu 
erwarten. Ir, JI. glaubte, Bourdaloues Beredfamkeit 
verdiente wegen der Auswahl der Gegenftände (er 
wählte fich lauter Hauptmaterien, worüber fich nicht 
viel im allgemeinen fagen läfst,) wegen der richtigen 
Anordnung (die aber nur zu fchulmäßsig it), wegen 
feiner Gründlichkeit und Kraft zu rühren, und der 
Harmonie feiner Schreibart, (die aber, befonders bey 
der freyen Ueberfetzung des Ha. H ganz verloren. 
geht), von den Deutfchen gekannt, und genützt zu. 
werden; weil aber fein Vortrag zu erhaben ift, und, 
wie fich Hr. H. ausdrückt, im ganzen Adel redneri-s 
fcher Ausdrücke glänzt, weil die Bezeichnung der Be- 
grife zu künftlich ilt, als. dafs feine Reden aufser dem 
Hörfaale eines Erleuchteten Hofes, aufser der Verfamm- 
lung denkender Köpfe ihr Glück machen könnten; fo 
nahın fich Hr. H. vor, nicht den Bourdaloue zu über- 
fetzen; denn damit wäre dem deutfchen Prediger noch 
nicht gedient, fondern umzuarbeiten, d.i. nur die 
Hauptideen beyzubehalten, die grofsen Predigten abzu- . 
kürzen, die Hofcomplimente wegzulaffen, davonzu- 
thun, und hinzuzufetzen, Kurz, einen verdeutichten, 
oder einen deutfchen Bourdaloue zu liefern.. Darum. 
nennt er feine Ueberfetzung eine freye, weil er fich 
in der Ausarbeitung alle mögliche Freyheit erlaubt, 
Rec. kann fich auf den Inhalt diefer Predigten jetzt 
nicht einlaffen, fondern bemerkt nur, dafs Hr. H fei- 
ne Abficht ganz und gar verfehlt habe, die darinn be- 
fand, den Vortrag nach der Faffungskraft des gröfsern: 
ZE einzukleiden, da dech der Augenfchein, die 

zalıl- 
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zahliofe Menge der Gedankenftriche; der Schoof 
des Ausdrucks zeigt, dafs er nur den Bourdaloue ins 
Kleine zu bringen, zu excerpiren, und durch diefe Ab- 
Kürzung uünveritändlicher zu machen fuchte. Den 
Vorwurf, dafs auch fein Ausdruck zu hoch fiege, ent 
fchuldigt Hr. H. mit einem auffallenden Widerfpruch 
dadurch, dafs feine Ueberfetzung frey hiefse, und es 
mit diefen Predigten gar nicht gemeynt fey, dafs ir- 


gend ein Landpfarrer fo, wie erfie findet, diefelbe aus- 


wendig lernen, und feinem Völklein am Sonntage her- 
erzählen foll. ‘Wenn aber der Landpfarrer wieder die- 
fe Hubbauerifchen Predigten umarbeiten mufs, fo laffe 
man ihn lieber aus der Quelle fchöpfen. 

Zürch, b. Ziegler u. Söhne: Bifchof Patriks erflere 
Troftfehrift, betitelt: Gemüthsfaffung, oder Kum- 
mers Gegengift.. Mit, Vorrede überfetzt von Sfo- 

` hanm Tobler, Archidiakonus. too, at Sg. 

Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ver- 

fafste der englifche Bifchof Patrik vier Abhandlungen, 
welche die Troftgründe in den verfchiednen Leiden 
der Merfchen enthalten. . Schriften diefer Art, die der 
Menfchheit gute Recepte in ihren’fo häufigen Seelen- 
krankheiten vorfchreiben, verdienen allerdings recht 
bekannt gemacht zu werden, Hr. T. überfetzte nur 
die erite Troitfchrift wegen ihres allgemeinen Inhalts. 
Man findet hier das Mark der ftoifchen Philöfophie, 
Troftgründe und Verhaltungsregeln in den Leiden. 
Nur kann die Ueberfetzung, die hart, und voll von 
Provinzialismen und Sprachfehlern, ift, wie fchon. der 
Titel zeigt, nicht gerüähmt werden. 


Berx. in der Hallerfchen Buchh. : Von dem Zuflen- 
de der Proteflanten in Ungarn, feit der Reformation, 
bis auf Fofephs des Zweytem Regierung. _Heraus- 
gegeben von Heinrich Ludwig Lehmann von De- 
tershagen, Lehrer an der Schule zu Büren. 1789. 
90'S. 8. (7 gr.) 

Die Abficht des VC geht eigentlich dahin, den wah- 
ren Zuitand der Proteltanten, vornemlich der Refor- 
mirten in Ungarn, vor dem Jahre 1781, da (en von 
dem K. Jofeph II. die Religionsfreyheit wieder ge- 
fchenkt und beftätiger wurde, für diejenigen. Lefer 
kurz" darzuftellen, welchen ihre vorhergegangenen 
traurigen Schickfale und bis auf diefen glücklichen 
Zeitpunct forigefetzten Bedrückungen nicht bekannt 
gewefen find. Die ältere Gefchichte der ungarifchen 
Proteitanten von den Zeiten der Reformation an bis auf 
den Tod K. Karls VI. wird in den eriteren vier Ab- 
fehnitten ganz kurz erzählt. Der fünfte Abfchnitt, 
welcher den Zuftand der Proteitanten unter der Re- 
sierung der K. Marie Therefie befchreibet, ift der aus- 
führlichite. Sogleich nach dem Ende der Kriege, wel- 
che die K! bey dem Anfang ihrer Regierung führen 
mvfstb, teng man in Uagarn, die Bedrückungen der 
Rro:eitahten aufs neue an., Obgleich den Proteltan- 
ten in den Grenzörtern die .Religionsfreyheit 1731. 
war gelaffen worden: fo beraubte man doch die Ein- 
wohner der Stidte Raah und Komorn derfelben, unter 
dem nichtigen Vorwande, dafs diefe Stadte keine Grenz- 
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ftädte mehr wären, weil man die Türken fchon längft 
aus dem Königreiche- vertrieben "hätten Man entrifs 


ihnen ilire Kirchen und Schulen, und verbot ihnen at, 


le gottesdienftliche Verfammlungen. Bey dem Erdbe- 
ben zu Komorn 1753 verfammlete fich eine grofse An- 
zahl Proteftanten, weil fie keine Kirche mehr hatten, 
in einer Scheure, zu Gott um Schonung zu beten. Die 
königl. Statthalterey liefs ihnen aber den Befehl zu- 
gehen: „dafs fie fich ins künftige nicht mehr unter- 
„itehen follten, gemeinfchaftlich zu Gott zu beten.“ 
Diefer Befehl wurde fo fehr gemisbraucht, dafs fich 
kein proteftantifcher Prediger oder Candidat in lie 
Stadt wagen durfte,-ohne fich der Gefahr auszufetzen, 
zu Tode gefteinigt zu werden. In rr Comitaten, der 
ren mancher vormals 200- evangelifche ‚Kirchen ge- 
habt hatte, verfattete man den Proteftanten. nur 2 Kir- 
chen; die übrigen Kirchen, . auch die Kirchengüter 
und Pfarrpfründen wurden ihnen genommen. Ener: 
hörte Härte. und Ungerechtigkeit gegen fie waren 
nicht felten. Man fchliefst nun die Proteftanten von 
allen, Cameral- und Reichsämtern aus: Die Bifchöfe 
erftrecken die Vilitationen in-ihren Diöcefen auch auf 
die evangelifchen Gemeinden, um Anklagen gegen die 
Prediger; zu Gnden, und Veranlaffung zu fuchen; ih- 
nen ihre Kirchen zu verfchliefsen. ‘Man zwingt fie, 
die .katholifchen Fefttage mit zu feyern, und die Pfar- 
rer. feyern noch nach der Abfchaffung mancher kleinen 
Fefte diefe Tage fort, um nur Gelegenheit zu haben, 
die. an denfelben» arbeitenden Proteftanten zu ftrafen, 
wovon bier eine lächerliche Gefchichte fteht. Man 
nöthigt die Proteftanten, dem .kathol. Gottesdienfte 
beyzuwohnen. Wenn Lutheraner und Reformirte an 
einem Orte wohnten, und die fchwächere Partey kei- 
nen Pfarrer und.Kirche hatte: fo bielt-fie fich zum Got- 
tesdienit der Andern. Aber das wird verboten, und 
fie müffen fich ganz von einander abfondern, undkein 
Pfarrer darf auf nahe gelegenen Dörfern, weiche Kir- 
chen, aber keinen eigenen Prediger haben, Gottesdienft 
halten; fondern die kathol. Pfarrer bemächtigen Dch ` 
ihrer Kirchen.. Man nimmt mit den Kirchen und Pre- 
disern den Proteftanten ihre Schulen, damit es der Ju- 
gend am Unterrichte fehlen foll, Die gelehrten Schu- 
len werden fehr eingefchränkt. Durch die Büchercen- 
fur werden. die Evangelifchen auch auf mancherley 
Art bedräckt. Alles fcheint von den Feinden.der Pro- 
teitanten in Ungarn darzu eingerichtet zu werden, fie 
(ganz wider die Abfichten der gütigen K: K. Marie The- 
refie,) auszurotten. — Der VE fetzt alle diefe Angaben 
ins gehörige Licht. — Man erlieht daraus, „wie bekla- 
genswürdig der Zuftaud der ungar. Proteft. vor dem 
J: 1781. gewefen fey. Aber Jofeph JII. betätigte fei-' 
nen. treuen ungarifchen Proteftanten ihre fowohl ge- 
gründete Religionsfreyheit, ‚und fetzte. fie, feit.dem 
Wiener Frieden 1696. zuerit, wieder in-den'völligen 
Genufs derfelben. 


 Losze, bh Hamann: Ueber die Ewigkeit der Hat. 
Ionftrofen. -~ Ein -Verfuch ‚in: einem ` Briefe. des 
Grafen, von. ZH. aus dem Franzölifchen. überfetze‘ 
von D. 1790, Bas 8, e 
"Bee, 
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 Ree. hatin diefer Brofchüre" nichts als die alten Be: 
weife der Gottesgelehrten, die das Syfteın vertheidigt 
haben, und noch vertheidigen, gefunden. Tozu ei- 
ne Ueberfetzung diefer unbedeutenden Schrift? Des 
Ueherfetzers Meynung war.wohl nicht, den Beweifen 
durch irgend ein Anfehen mehr Gewicht zu geben. Er 
hätte uns fonft’kein Geheimnifs aus feines Autors, und 
feinem eigenen‘ Nahmen gemacht? - í 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Errezie, b. Weygand: Handbuch der militärifchen 
Arzneykunde für Feldärzte und Wundärzte in Gar: 
nifonen und Kriegslezarethen. Nach dem Plane 
eines Englifchen Werks von Hamilton. Dritter 
und lötzter Theil. 1790. 480 S- 8- 

Mit  diefem ` Band  ift  diefes Werk gefchloffen, 
welches den Feldärzten und  Feldwundärzten zur 
bequemen WUeberlicht ihrer Gefchäfte fehr : wohl 
empfohlen werden kann und welches zwar kur- 
ze, aber deutliche und richtige, Anleitungen zur 
Kur der innerlichen‘ und äufserlichen Krankheiten 
enthält, die bey Soldaten vorfallen können. 
Zahl: der Krankheiten hat der Vf. DI mehr ver- 
vielfältiget, als es für feinen Zweck nothwendig ge- 
wefen wäre. Die -Artikel vom Waflerkopf, von der 
Rückenfpalte, von den Mutterpolypen, von, der Oef- 
nung der Mutterfcheide und des Afters bey Kindern, 
von der Einpfropfung der Pocken. u.f,f. würde man 
in einem zu diefem Zweck verfafsten Buch gewifs 
nicht vermiffet haben. _ Aber die Abficht des Vf. war, 
in diefem Band ein kurzes, aber möglichft vollitändi- 
ges, Syftem der ‚Chirurgie zu liefern; er dehnte- alfo 
feinen Plan weiter aus, als der Titel zu'befagen 
fcheint. Erft liefert er die chirurgifche Krapkheits- 
iehre, und in diefer nur eine Claffification der äufser- 
lichen Krankheiten, neb den Merkmalen, durch wel- 
che fich Gattungen und Arten von einander unterfchei- 
den; dann handelt er die chirurgifche Arzneymittelleh- 
re ab, wo er nur die Claflen der Arzneyen, die in der 
Chirurgie gebraucht werden, und deren Wirkungen 
im Allgemeinen angiebt. In der chirurgifchen Inftru- 
mentenlehre, die im dritten Abfehnitt geliefert wird, 
werden. die .[nftrumente nach ihren Claffen und Ord- 
nungen angegeben und dabey wird immer auf die Ku- 
pfer in Bell’s Wundarzneykunft verwiefen. Die Ban- 
dagenlehre wird auch 'befonders, mit Beziehung auf 
die Kupfer im Henkelfchen Werk, ‘abgehandelt. ` Am 
weitiiufigften ift. der fünfte und feche Abfchnitt ; 
O ;erationslehre und fpecielle Chirurgie, Es mag aller- 
dings feine gute Seite haben, wenn der Wundarzt die 
Operationen, die er zu machen hat, im Allgemeinen 
kennen lernt, wenn auch feine Kenntniffe von den be- 
fondern Krankheiten, welche, die Operationen 'noth- 
wendig machen, bey ihm nicht mit gleichen Schritten 
förtfchreitem. Indels hätten wir zu diefer Trennung 
in einem Bnch am wenigiten gerathen, das zum Un- 
terricht für Lefer von fo verichiedenen Fähigkeiten 
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hige Kopf: wahrfcheinlicher!Weife -die Vorfchlige zu 
einer Operation, die eine 'befondre Krankheit nöthig 
macht, beer gefafst haben würde, wenn.er von die- 
fer Krankheit felbft erft die nöthigen Kenntniffe erlangt 
hätte. Ueberdem macht diefe Ordnung öfteres Zurü- 


ckeweifen und fehr oft auch unnöthiges ‚Wiederholen , 


der nemlichen Sache nothwendig, ‚wodurch cin Raum 
weggenommen wird, der zu beifern Endzwecken ge- 
braucht werden könnte. : Die Beichreibungen und Kur- 
vorfchläge, die in diefen Abfehnitten vorkommen, find 
deutlich und richtig. - Befonders diefes ift in diefem 
Theil des Buches fehr zu loben, dafs der Vf. fich gleich 
weit von Anpreifung neuer und noch nicht genug be- 
kräftigter Methoden, und von zu ftrenger Anhänglich- 
keit an das Alte entfernt hat. -So hat er z. B. die Vor- 
fchläge einiger Wundärzte , wegen der Unnöthigkeit 
der Amputation recht gut modifieirt. Die zwey letz- 
ten Abfchnitte enthalten die Vorfchläge zu einer Kriegs- 
polizey und zu dem, was von dem Arzt und Wundarzt 
bey. gerichtlichen Unterfuchungen der Soldaten gefor- 
dert werden kann. ` Der .erfte Artikel enthält viele 
fromme Wünfche, auch wohl Vorfchläge, die bey gro- 
fsen Armeen nicht gleich leicht auszuführen feyn möch- 
ten. Etliche Druckfehler verftellen den Sinn. S..138 
mots Statt Entzündung, Eindrückung , 5.288 Dat Bre- 
chen, Brüche und S.448 ftattSalpeterwurzel, Salap- 
wurzel gelefen werden. 


 Könıssgeng, b. Hartung : Grundrifs der Experimen- 


talpharmacie, zum Gebrauch beym Vortrage der- 


felbeny. von Karl Gottfr. Hagen, d. A. D u. 0.. 


- Prof. zu Königsberg. 1790. 155 S. 8. (12 gr.) 

“Der Hr. Vf. hat bey der Ausarbeitung diefes Buchs 
ganz denfelben Plan befolgt, welchen cr bey feinem 
Grundrifs der Experimentalchemie, zum Grunde gelegt 
hat. 
der Arzneymittel aufgeftellet bat, find, fämtlich nach 
dem Brandenburgifchen Difpenfatorium geordnet, Die-, 
fes wird man nur infofern billigen, als Hr. H. Lehrer 
auf einer Preufsifchen Univerlität ift; denn das Bran- 
denb. Difpenfator. ift gerade eines der unvollftändig- 
ften, die wir kennen; auch hätte fich der V£ über- 
dem an kein Normalbuch binden, fondern die Mufter 
da auswählen follen y wo er fie am beften fand. Mit 
der Ordnung der Materien können wir ebenfalls nicht 
ganz zufrieden feyn. Der Vf. hat diefes felbft erwar- 
tet, und entfchuldigt fich deshalb in der Vorrede; uns 
fcheint es aber nicht gegründet, was Hr. H. fagt, dafs 
nemlich die Unordnung nur fcheinbar fey. Die Kennt- 
nifs der Chemie, welche er bey föinen Zuhörern’ vor- 
ausfetzt, ‚lafst fich doch nicht immer vorausfetzen 
und in, folchsn ;Fällen mufs der angehende Arzt; 
der die Pharmacie ebenfalls ftudiren mufs, in be- 
trachtliche Verwirrung gerathen; dem Phärmacevtiker 
von ‚Profeflion wird es freylich weniger fchwer, weil 
diefer. {chon von den mehreften Sachen eine füperli- 
delle, Kenntnifs befitzt. Bey allen den übrigen Vor- 
zügen, ‘die Hr. H. feinem’ Buche zu ‘geben gewufst 
hat, können wir doch unfer Urtheil nicht anders ab- 


und Keuntniffen beilimat ift und wo der Weniger fa- fallen; im Gegentheil bedauren wir febr, dafs er nielit 
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Die Beyfpiele, die der .Vf. als Bereitungsarten, 
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tinen beffern Plan zum Grunde gelegt hat er vërde 
dadurch feinem Buette, aufer dem. innern Werthe, 
‚weichen wir keinesweges ableugnen, noch einen grö- 
Sscrn Grad von Gemeinnützigkeit gegeben haben. : 


Straszurg, b. König: Selectus obfervationum practi- 
" ` carum medicarum, uti et Remediorum'medicorum, 
tam internorum quam externerum:longa experientia 
probäatifimorum una cum coram formulis ac Prae- 
feriptionibus, ad ufum univerfalem ordonatus a D; 
€. P Reufs, Medicin: Profet, Tübingenf.: i789: 

455 S- gr. 8. (1 Rthlr.) ESPEN. 
- Eigentlich wird diefes Buch‘ auch unter einem'be- 
Tondern Titel, als der zweyte Theil von des Vf. Dis 
penfator. univerf. verkauft, Hr. R. liefert darin: eine 
‚reichhaltige Sammlung aller derjenigen. Beobachtun- 
gen, welche von mehrern bekannten und erfahrnen 
ausübenden Aerzten über die innern und äufsern Wir: 
kungen der, fowohl einfachen, als zufammengefetzten 
Arzneymittel gemacht, und als erprobt befunden wor- 
den find. Daher findet man hier nicht allein derglei-» 
then einzelne Bemerkungen, mehrentheils von den 
‚berührnteften Aerzten ünfter Zeit, einem Selle, Mellin, 
Stoll ou a. m., welche fie bey der Anwendung mehre- 
rer Arzneymittel, theils für fich , theils in verfchiede= 
hen Verbindungen, zu machen Gelegenheit hatten, aus 
ihren Schriften ausgehoben , fondern auch felbit Aus» 
züge. aus. manchen Difpenfatorien , wenn fie der VE 
‚eines Auszugs werth hielt: Ein folches Unternehmen 
gehörte fchon lange zu den eifrigften Wünfchen des 
Rec., und erhält fich daher um fo mehr überzeugt, dafs 
‚Jiefes Buch, vorzüglich bey jungen Aerzten und Wund- 
Ärzten, die an eigner Erfahrung Mangel leiden, vie- 
len Nutzen fiften, und fie zugleich mitden praktifchen 
Erfahrungen verdienftvoller älterer Aerzte, bekannt ma- 
chen wird. In diefem Betracht, können wir diefes 
Werk als ein fehr brauchbares und vieles Danks wer- 
ihes. Handbuch eimpfehlen. Auch müllen wir, als eine 
Seltenheit bey dergleichen Werken, bemerken, dafs 
der Vf. mit einer Genauigkeit gewählt hat, die feinen 


eignen Kenntmiflen zur Ehre gereicht, 


PUTS IK 


Barrin u. Srerris, db. Nieolai: Die natürliche Ma- 
gie, aus allerhand beiufiigenden und mitzlichen Kunft- 
fiücken. beflehend; erit sufammengetragen von St, 
C. Wiegleb, fortgefetzt von G. E. Rofenthal, mit 
einer Vorrede von &. C. Wiegleb, Dritter Band 
mit. .17 Kupfern.1789. ohne Vorrede, Inhaltsver- 
zeichnifs und Regilter 400 S. $. (1 Rthlr. 8 gr,) 

Ob dergleichen Sammlungen überhaupt den Vortheil 

ftiften, zu. welchem fie eigentlich angelegt find, mufs 
noch eniichieden werden. Dafs fie aber Liebhaber ge- 
nug-unter den Käufern finden , beweilt die Anzahl der 


ähnlichen Schriftfteller, welche faft mit jeder Mefe’ 


erfcheinen, und, zu deren, Erfcheinung nicht felten 
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Buchhändler-Speeulation- die erfe Veränlaffung giebt. 
Unter allen: ähnlichen Büchern: war die Wiegiebifche 
Magie die erfie, und auch die befte; fie erfchien-lang- 
famier, aber mit Auswahl, und mi: einer beftisimten 
Ordnung der Gegenftände.- Diese Lob müflen. wir 
auch der Fortfetzung ertheilen, die durch den neuen 
Herausgeber, Hn, Bergeommillionsrath Rofenthel, in 
Betracht der mechanifchen, -optifehen und mathemati? 
fchen Kunftfücke überhaupt, an Intereffe und Wichtig- 
keit wirklich gewonnen hat. Die befondern Rubri- 
ken, uuter welchen Hr, R. die Gegenftihde vorge- 
tragenhat, find diefelben, wie fie Hr. W. fchen 
vormals beftiminte , "als elcktrifche- Künftfrücke, oßti- 
che,  mechanifche, chemifche, arithmetifche, öko- 
nomifche und Kartenkunitftücke ; Kunftlücke der Na- 
turalienfammler, der Mahler «und  Kupferitecher, 
und ein Anhang von Bret- und Würfelfpiei, welcher 
den Befchlufs macht. Unter deng chemifehen Kunftttü- 
cken, hat Hr. R. auch Bertbollets Knalifilber aufge» 
führt; -auf diefes gefährliche Präparat macht Hr. W. 
de Lefer in der Vorrede vorzüglich aufmerkfain und 
Rec. ‚wiederholt diefes, da er an fich felbtt eine trau- 
rige Erfahrung von der Gefährlichkeit diefer Subfianz 
zu. machen Gelegeuheit gehabt hat. ; 


` Leıpzzs, in der Müllerfchen Buchhandl. : Torbernr 
Bergmann, Chemiae Profefl. Upfal, ete., opnfeuba 
phyfica et chemica, pleraque feorfim antea edita, 
nunc collecta et revifa. Vol. VI. cum Indice locu- 
pletifimo ; Editionis cùram poft auctoris mortem 
Br E. B. G. Hebenflreit, Med. Doct. et in Acad. 
pf. P. P. E. 1790. ohne Regifter 214 S. und 

T Kupfer. 3. (x Rthlr. g gr.) 
Mit diefem Bande befchliefst Hr, H. die Ausgabe 
der Bergmannfchen Schriften. Die im gegenwärtigen 
Bande aufgenommenen Abhandlungen des fel. B, wur- 
den bey ihrer erften Erfcheinung fämmtlich mit gro- 
fsem Beyfall aufgenommen, und bedürfen jetzt keiner 
weitern Empfehlung; wir begnügen uns daher fie 
bois ihrem Dafeyn nach anzuzeigen, um diejenigen, 
denen die Originale davon noch nicht bekannt feyn 
follten, darauf aufmerkfam zu machen. Es find in al- 
len fechs Auffätze, 1) de Crepufeulis, das Original] da- 
von erfchien 1755; 2) de Interpretatione aflronomica, 
von 1758. 3) de Attractione univerfali, gieichfalls von 
1758. 4) Oratio de nnperrimis chemiae incrementis, von 


` 1777. 5) Obfervationes mineralogicee, aus den Schwed. 


acad. Abhandl. von 1784. 6) de avertendo fulmine, 
von 1764; ein Regilter über alle fechs Bände, macht 
den Befchlufs. Hr. H. hat fich durch die Ausgabe diefer 
Schriften, die man als Denkmäler des Scharklinns und 
der Genauigkeit, immerwährend fchätzen und bewun- 
dern. wird, ein grofses Verdienft erworben. Sollte 
der fchnelle Abgang diefer Werke, eine neue Auflage 
nöthig machen, fo ‚würde Hr. H. unitreitig allen 
Lefern einen Gefallen dun, ‘wenn er die Auf- 
fätze chronologifch ordnete, welches. bey der erfien 
Ausgabe nicht möglich war, 
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-Ubia tA b. Edinant oO Kion Wafers Dagbok och 

H Befktifuing af- americanfra‘ Näfet,, delt bwanire 

och Dia Markvärdigheter = af Sam: Dedman. 
‘Tagg: rg’ $. 2. 32.2 leere A en E ihr 

2) Franfka ‘Sjö Capitainens dk “Pages Refa genom 

öde arabien, emellaw Baffora,och Damas, Ar 1770. 

Urdrdgen ubür defs Refa omkring Jordan. 1788: 
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à - Ach d S LEE) GÉ eg =: 
V dir grbmen diefe beyden kleinen Schriften zufam- 


inen, da der um die orientalifche Literatur. und 


Mam ée verdiente fchiwedifche Geiltliche,.. Hr, 
Sam. Dedndn, dem neulich ‘eine Adjunctur-Stelle in 


der 'theolog. Fac. zu Upfala, und dabey das Paftorät 
Zu Altupfala, ertheilt worden, an beyden gearbeitet 
Wat. ES find eigentlich Auszüge‘ und Veberletzunger 
zugleich: "Die erte aus einem ältern und. feltenen, 
aber immer für Menfchenkenntnifs und Naturkunde 
wichtigem Werk, gus Lionet Wafers voyage and De- 
‚feription of the (iaa: of America. Yon den Spaniern 
hat man keine zuverläfiige Nachrichten von Amerika 
zu gewarten, und was den hier befchriebenen fchına- 
fen Strich Landes anbetrift, der das nördliche ‚und 
füdliche Amerika trennt,, fo Kennen die Spanier die 
Einwohner deffelbef und ihre Sitten vielleicht am we- 
jiten, da fie fat immer mit ihnen im Kriege find, 
Für Reifende’ it eè dazu das ungefundefte Land von 
der Welt“ Wafer, der ichon vorher yerfchiedene Rei- 
fen nach‘ Ofindien gemacht hätte, trat hernach als 
Feldfcherer bey den bekannten Flibültiers oder Frey; 
beutern in Dienfte, welche vor etwas über roo Jahr, 
nachdem fie Amerikas vortrefliche Küften geplündert 
hatten, den Weg durch Panama zurück nahmen. 
Wafer hatte das Unglück, wegen einer Wunde am 
Knie, die ihm am Gehen hinderte, unter den dortigen 
Wilden zurück bleiben zu müflen, und hier hätte er 
Gelegenheit, Land und Einwohner vollkommen kén- 
nen zu lernen. Das von ihm gehaltene Tagebuch hat 
Hr.: Oe. mit einigen Abkürzungen hier ins fchwedifche 
überfetzt. Hierauf folgt eine Befchreibung von Dari- 
en, den dortigen Gewachfen und Thieren, wo He. Oe, 

in den Anmerkungen manche’ Zufätze nd nähere 
Nachrichten mit&etheilt hat, Z. E von Cancer Ruri- 
cola, Pfitt. Macko, o 1.'w, Endlich auch von den 
dortigen Einwohnern und ihrer T.ebensart. Rec. wun- 
dert fich; dafs Hr. Oe. die amerikänifchen Albinos 
noch für eine befondere Variation von Menfchen an? 
ficht, da es doch eigentlich nur eine Art Kranke un- 
fer den dortigen Einwohnern find.’ Zuletzt'wird auch 
“u AL Z 1791. Erfler Band. 
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ein kurzer Auszug von Wafers fpätern Reifen in der 
Südfee und feiner Rückreife das Cap : Horn vorbey, 
mitgetheilt., Auch hier hat Hr. Oe. verfchiedeue geo- 
graphifche und phyfikalifche Erläuterungen beygefügt, 
z. E. über die Städte Guacha, Pifeo „ Cogvimbo , Aricaz 
die dortigen £rolsen Heerden von wilden Ochfen ug, La. 

Die zwote Schrift ift- bIofs eine Ueberfetzung des- 
jenigen, was in dem bekannten Voyage autour dumon 


‚de, von de Pages, Paris 1784 in 8. von den Sitten 


und der Lebensart der Araber, erzählt wird, 


Leiezic.“ b. Hilfcher ; Allgemeines Archiv für. die 
"Länder und Völkerkunde, herausgegeben von Frie- 
= drich Carl Gotilob Hirfching: -1 B. 1790. 8. 35584 

20 gl.) a cé Si 
~ Nbermâls neuer Anflüg in diefem grofsen Felde. Hr, 
H. der fich durch feine Nachrichten von fehenswürdi- 
gen Bibliotheken, wie auch von. Gemälden und Ku- 
pferfächfammlungen in Deutfchland, bekannt gemacht: 
hat, nimmt fich vor, fowohl ungedruckte, als gedruck- 
te, aber wenig bekannte Gegenitände. der Gefchichte, 
Geögraphie, Naturkunde und Statilik in vorzüglicher 
Rückficht auf Deutfchland,. vermittelt diefes Archivs 
zu liefern. Bey deın oft fehr ungleichem Werthe fol- 
cher Lieferungen ‚ mufs man in Abficht auf diefe erfte 
Sammlung geltehen , dafs einige derfelben. wirklicher 
Gewinn für die Wiffenfchatt find. ` 

. Neu und gewiffermafsen unerwartet find die geo- 
graphifchen und ftatiftifchen Nacheichten von dem 
Bisthum Eichftädt. Von der Befchreibung der Stadt 
EiChftädt (S. 68) wird verfichert, ‘dafs fie aus zuver- 
läfsigen Quellen gefchöpft, von einem fehr gelehrten, 
mit der Gefchichte feines Landes vertrauten Eichftäd- 
ter herkommen, Sie ift noch nicht vollendet, daher 
jetzt nur erit die Lage, der Urfprung, die Schickfale, 
die Vorltädte und merkwürdige Gebäude gedachter 
Stadt umftändlich befchrieben werden. Der Auffatz 
it etwas gedehint. Interelfanter ift das Verzeichnifs 
der Volkszählung im F. £ichftädt vom J. 1735. (5. 128) 
Sie betrug 57,183 Köpfe, ohne die Kloter- und Welt- 
geifliche auf dem Lande. In der Hauptftadt fanden 
fich 6815 Einwohner mit Einfchlufs der Geißlichkeit, 
— Aufser dem fteliftifichen Nutzen folcher Notizen, 
bringt es dem Lande Ehre, auch noch von dem Chanf- 
Jehan im F Fichftadt, fo ausführlich und ficher, wie 
hier gefchehen, unterrichtet zu werden. Da das Land 
den Zug feiner Cömmercialftrafsen vorzüglich-dem 
glücklichen Umftande zu danken hat, dafs daffelbe 
zwifchen den beyden Reichs - und Handelsltädten 
Nürnberg und Augshurg, wie mitten inne liegt, wo- 
bey auch die Strafsen von "Nüruberg, nach München, 

nach 


43 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


4 


nach Selzbusg, nach Nördlingrn Dmd apderg $tädremn—druckterReifebefchreibungen; geogtäphifcherNach- 


diefes Stift, delen durch fegichenz fo benutzte _ 
fe Vo í 


die Regierung die rtheile 
Häuptitrafsen feit 1764. nach und nach chauffeenmä- 
fsig bauete, Der Go Jul,--vor-J-v e 


fchof, ein Freyherr. v. Zehmen;, fetzte das Werk fo 


weit- fort, dafs. nun 36,313. Ruthen? {ie wit den Un. 


terhaltungskoften. 236.254. Al. „betragen haben - wirk- 
lich ausgebauer find, and nir noch 6724 R. ubrig blei 
ben, weil cs bisher, an „Mitwirkung, uad_Anfchlie- 
fung einiger benachbarten. Stände gefehlt. hat. Alle 
Unterthanen des ganzen Fürftenthums Po von allem 
Wegeßelde befreyet,:oh fie. gleich: zu dem ganzen 
Wegeban eben nichts, als.nür-eine gemäfsigte Fuhr- 
anlage, Ferngzen durften. | In der That darf ein fo 
gemeinmütziges Unternelimen allgemeines Lob erwar- 
ten, weil wenige andere Stiftsftaäten . verhältnifsmä-+ 
fsigiauf fö viel Stunden Weges, fo beträchtliche Sum- 
men‘ auf den Strafsenbau ‘verwendet haben., — $S; 
255. — 284. werden noch die natürlichen Merkur 
digkeiten des Landes angezeigt, und.S. 199% die rühm- 
tiche bichon. Leichen- und Traxsrordnung ett. vom J. 
1789. in’ extenfo mitgetheilt.. ` Auch die -Stoltaxe ift 
herabgeietzt, und es paflircn anjetzt tinter andern für 
Auffehraubung.der Mister Gottes, in,der -erten 'Klalfe 
nur 12 kr. und in der zweyten 6. Bisher ‚war. das. 
Hochftift' Eichfeidt in det Geögraphie ‚eine wahre terra, 
incognita , und die newera Bemerkungen, vons Sertori, 
liefsen«hier ‚alle Gebtechen geiftlicher Staaten im Be 
hen (Grade vermuthen Solche beglaubte Nachrichten, 
find aber die beiten Widerleeungen, und wir wünfchen 
Tehry.älafs. cz dem Ta. Heräusg. glücken möge, meh# 
per chte Entdeckungen von. diefem Lande zu ma- 
chem, —— Meine Reife durch Hohenlohe S! 19 = 54.€8- 
Sc ` a (rt Ee e 
gänzt manches, was- fich in Fabris Geogr. Mags über 
diefes Fürftenthum nicht: findet. wiederholt aber auch 
einiges dort, gefagte." Die flätiflifchen Fragmente -«ber 
der Fürftenth. Weimar enthalten ‚gute Bemerkungen. 
Ueber das Färftent®, Bayreuth folgen verfchiedene Auf 
fitze, welche. den Bevölkerungs- und, -Nahrungsitand 
In. deg Eendeshauptmaunfchaft ‚Hof, die Befchreibung 
der St Hot die berükmte Papiermähle.dafelbt, und: 
das. wiederaufgenommeng, Gold- Cronächer. Bergwerk, 
betreffen. ` Men and brauchbar für diejenigen, welche 
die Sehriften des verdienten Irn. v. Weitershaufen. (je- 
tzigen Cammer-Präfidenten) nicht, kennen. — Ans 
bekannten Zum’Fheil alten Quellen find; Die Befchrei- 
bung der ungars Haapt und Krönungsftadt Presburg, 
die Artikel: Se Ländesftellen in, Wien, das Queck- 
filberbergwerk zu Idria :und einige andere,” -y 
Die Fertfetzung diefes Archiys. kann febr ver: 
dienflich werden, wenn dem Herausg- gute Original- 
ftücke zugehen, locale und andere in Intelligenzblät- 
tern zerftreute' Notizen aber, mit Einficht* in das Be- 
dürfnifsderLänderkunde, für. Kenner verarbeitet wer: 
den. Hr., H bittet desfalls um brauchbare ‚Beyträge, 


Sterraunnr). b.: Erhard a. Löfund: Unterhaltup- 
‘gen für Freunde der Länder- und Völkerkunde ; oder. 
Sammlung kleiner, intereffanter und noch unge- 


dadurch, dag fie de": ` 


richten, Auflätze und Auszügeszur-näbern Kennt- 
| nifs; minder. bekannter Länder: und: Völker, In 
Ge heilen. Erker. Theil. 1790:-.$. 208. 8. 

Kat A EE Een Et Wa 
In. der Vorrede.nennt fich De Th. Fr. Ehrmann in 

Stuttgardt; als Yetahsgcher diefer Auffätze „. die ez feit 


„ Mmehrern Jahren zum Theil. zu feinem eigenen Ge- 
“brauch gelammelt hat.: In den beyden ungedrüchten 
y & 


aus. franzölifchen ` kleinen ; Reilebefchreibungen über 
fetzten Stücken ift der Ausbeute für Länder- und Völker- 
kunde, vie der Unterhaltung für ihre auf dem Titel-ge- 
nannten IEPA wenig. Hr, F: Ve E 


dem Alen. Auffatz, oder der Reife des. Hrn, ii, Cre- 
wiet au re auf der. Infel, Dre 
im. J. 17683 der den Kulan deier Infeh-befuchte, dafs 
derfelbe Kein Naturforieher „hoch weniger Kenner: 
der Vulkanen, war. ..Warum fetzie er aber den unbe-; 
lehrten Franzofen auf deutfchem Boden ? Die Befchrei- 
bung der Infel Madera n. 2. it vorzüglich nach For- 
fters und andern. Reifen bearbeitet z, und ‚eins deeg 
Den Partien in dieler Sammlung ; eben fo a. 34« 
Befchreihung. der E Infeln. „In Be 
Pättche ‚Beichreibung. der ‚weltlichen. Halkinfel. Indiens 
ns, AH Sprengels,bekannteBelchreibung aus dem Ber- 
linifehen hiftorifchen Almanach mit andern Notizen zu 
Grunde gelegt; N. 6, Kcographiiche Nachrichten von 
Kochinckin: „ aus dem Franzöhfchen überletzt. = N. 7-- 
Geögraphie ‚von Marakos, und, Ze nach, Höff; ein Aus- 
Zug von 18 S. aus dem genannten clafsifchen,, ‚aber, 
theuern ‚Werke. -+ Noch folgen kürzere Nachrichten 
von der Stadt Mequinex,: von der Stadt Sale, von: 
Cherfos, und: von der Prinz Wallis Infel, die.als Un-, 
terhaktungen: von, einer Viertelftunde zur andern, ‚ihre 
ee e werden, BEE A en 
Ann Schlufs. diefer Sammlung kommt ooch eine Be- 
Ee EE den 21 Comita- 
ten vor, die Ber in. diefer Geftalt ohne Quellen - und- 
Zeitangabe. keinen ftatiltifehen Werth bat. Das Land 
foll weit über 13600000. Einwohner enthalten, davom: 
1.443364, auf, den Civilitand geben: Wie mögen aber: 
die darin befindlichen fünf Gränzregimenter die anger 


gebene; Hauptlumme füllen 7. 


` Wues Leipzig, ‚in der Kraufsifchen Buch, 
C ` Skizzen: von Wien VI. Heft. 7790, Gesin ` 
` In der- bekannten . unterhaltenden Manier des:Hn.. 
Pezz}. werden: hier noch. Gemälde. von iden neueften 
Sieges- und Hoffeften, von Gefelifchaften, der Frons 
leichnamsproceflions den Strafgelvtzen; , Heyrathens 
Verfchönerungen, Galthöfen, Schulen, de Münzka- 
binet und apdern .Gegenftänden in Wien ung, de um-. 
liegenden. Gegenden ausgektellt. — li den; Sehilde- 
rungen felbft liegen manche dtarifüifche-Data, wiewohl 
von nicht fcharfer Präcifion,, Belehrungen: für fremde, 
eifende, und freymütbige. Bemerkungen, die manche ` 
Mängel in Einrichtung; und Sitten aufdecken. :Ad.xo;, 
Zem:  Verfchönerwngen, wird unter andern ‚angeführt, 
dafs fich die Zahl der-Gebäude fowohl in der Stadt als 
in den Vorltädten, feit dem J..1766.. bis jetzt ungefähr 
! EN um 
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wn:1360 Häufer vermehrt! habe. -Ehetlem wirde die 
Stadt allein beleuchtet; Am. Vorabend«des Tikerelien- 
tages 1768. waren mit einmal alle Strafsen: und Wege 
auf der Esplanade, und alle Hauptfrafsen In: det Vor- 
ftädten mit Laternen befetzt. Diet: Beleuchtung det 
rings um: die. Stadt laufendeni: Esplandde3+ gicht2n ei: 
ner dunkelä Wisternächt einen forrömantifch- feböner 
Anblick ‚dafs es der Mühedlöhnnpreigenisitleswegen 
aufi die Burgbaftef zu "feiren: uam) diefes:Specktäkel 
anzufchen. — Fürit Tfenzehwir Lichtchftein kann man 
mit,Recht den Vater der Oeferveichäfchen Artillerienen- 
nen Er führte am eren die ungeheure Zakht:von Kär 
nonen Don der Aımirerkins i Naelvseinenungefähren 
Berechnung itzu glauben, daßidie Monarchie pegen 
wärtig an Kanonen‘ alleim 20,099 Srücke fertig'haber 
-— Die Stadt Wien allenizählt gegenwärtig über roð 
Fabriken, und Manufekturen aller Art, wovon die met: 
iten feit Jem Verbath -allet "97 änsländifchen: Waaren 
entiianden finds. (Frühere Anzeigen gaben"über“ 140 
Babrik - und,.Manufactüreniegen- arni} -o Stahlwaaren, 
Knöpfe werden "mn Wieh fm fchön’ verfertigt, als es 
immer nur o England 'gefchielt. = Franz Til (der 
` eigentliche: Sehöpfer.der gegenwärtigen Minz - Samım: 
lung) im hu Alntitentchiner.® - Ihrsigebührt uhftreitig 
unter. Allen: 
Fache der erke Platze "Sie fängt mir Kart dem'gro- 
fsen an «umfalst fosvohl "die ‘Current - als Schamnin® 
zen aller Füriten und Länder, und enthält wenigftens 
32099 Gold- und’ Silberfücke, "== "Im Sommer wird 
allgemeim das Gefrorne gefueht. ‘Man kann! rechnen; 
dafs hier jährlich wenigitens für 20000 Fl. Gefrornes 
genoffen "wird," Um Weitinachten wrd 'Im'’Taiching 
werden:mauchmal in einer Woche wohl über 20,669 
Auftern verfpeifst. == ` Die Gafhafe im Wien Sind für 
unfre Zeitem.und für eine folehe Stadt ohne Bequem» 
lichkeit und Eleganz; — Die Künfle werden in Wien 
ungleich" mehrigefchätzeundunterftützt sie die Wiffen- 
fchafien., Ein Mann hingegen, der fich nichts als Ge- 
lehrter ,. Autoryhomme de lettres nennen "ka wird 
nur zweydeutig’aufecnonmnen, und kaum fpricht man 
fein Prädikat ohne hölmifche Mine aus. ` Daems hatte 
Wien {chori feit lange viele Künfller von: Bedeutung, 
und kaum ein paar! lesbare Sehriftiteller. ~ Darum 
blieb auch Wien mit allen feinen fchönen Sachen an 
Kenntnis und Aufklärung fr weiter Berlin, Ham: 
burg,  Braunfchweig;! Leipzig erc: felbit hinter den 
beträchtlichen Städten? des kalbolifchen Deutfchlands 
zurück. .— ı Weiber: ‚und‘ Madchen deren" Minnet 
und’ Väter etwas’ meh find als Handiwerksleirte , nicht 
mit) dem Titel > IarorGädden }beehreny' iit der fieher: 
te Weg; Deh diefelben zum Feinde om: machen. == 
Sonft wat der Staatskörper kranklarch Verftopfune 
gen, jetzt ift er’kränkelnd’durchrzu häßfiges Dosen. 
 Haogetchr die nemlichen und mehrere treffende 
Beobachtungen machte Nicolai vor o Jahre in Wien. 
Kenner unter den höchfben Standesperfonen gaben Gen. 
felben Beytall-o"Wie-kann doch“ein Mann wie Hri D 
Dech S: 937; zg den Kläffern pefellemt Der V£.verklärt 


am: Ende daf er hiermitodiefe Skizzen 'befchliefsen 7 
will Viele Lefer werden mit uns wünfchen 5. dafs er 


wei 


Sammlungen **Burspens in- dietem 
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feine Feder ‚auch der fo ‚wlänzend umi glücklich an- 
fangenden Periode Leopold? weihen möge. ~ 


4 
La 


ATONA:  ohneiÄnzeige..des..Verlegerss Geographi- 
„ll fehle) nd Rlatiflifche ‚Befchreibung, des: Herzogi 
ss lung Holftein ,Bifstiaumns, Lübeck ` der Infe! Feme- 

"7 mem: der, iHauptftadt Dänemarks sund der freyen 
s èssRèichsftädte Hambiirg und,Lübek: Ein nicht un- 
nnn wichtiger: Beytrag zur Länder - und Völkerkunde. 
(bës är 2768: Bis E E RAIE e act 
+ Der>V£, mufo "einen ganz eigenen Begriff von Geot 
grapisiei und ‚Statiitik habens) weng er glaubt, dafs 

Anekdoten von 'Paftor Götze und Alberti in Hamburg; 
oder die 'weitfchweifigen und-höchit anftöfsigen alten 
Gefchichten , vom de: ehemaligen  Ungezogenheiten 
des Lieentiats: Wittenberg in eine geographifeh-Ratilti-- 
fcheBefchreibung: gehören: - Dennoch kommen auch. 
manche gute geuegraphifche Bruchftücke, aber nur äus- 
ferit {parlam vor. `. Ueberhaupt findet man hier, einen 
ganz kürzen -Abrifs der-Gefchichte von Holftein, er: 
was. von deflen ‚Landesgefetzen, von der Jutizverfaf? 
fung vom Adel; vom: Kirchenwefen; von der, Poli; 
zey verfaflung ‚vom. Poitwefen,. von. den, Producten; 
Nahrungszweigen ; Reichtliume und Luxus der Ein- 
wohnet;; von: Handiverkern und Innunzen; von, Schul-. 
und: Armenanftalten; vom Militaire, vom Münzwefen, 
von den verfchiedenen Abgaben; die meiften von die- 
feiw-Abfehnitten fisid  äufserit »oberflächlich abgefafst: 
Nachndiefen folgen Nachrichten von verfchteilnen er- 

heblichei und»unerheblichem Orten in Holftein ‚, als 
von-Eutin,;, von Kiel ünd dem Kieler Karale, von 

Plön; vorlinder Reichstadt Lübeck, von Stockelsderf, 
wò eine ziemlich gute‘ Porcellanfebrik Ht, von Sege- 
berg, Oldeslohe, Uteffen ‚Glückftadr, ` Wändsbeck, 

Nenmünitery Altona » Hamburg siyon: der Infel Fe- 

meren yi (pinehitler; beften Abfthnitte), von Kopenha- 
gea" deg nfet Amak; om verfehiedenen Orten in Dä- _ 
nemark: Den Befchiufs machen einige allgemeine Be- 
merkungew über den Dänifchen Sıaat. ` Manche yon’ 

dieton Abfehnitten, den kurzen Lehensläuf von dem 

Grafen von Schimmelmann y oter die Gefchichte des: 

“unglücklichen Prinzen Peter Friedrich‘ Wilhelm , liefst 
man der bemerkten Mängel-ungeachtet, dennoch mir 

IVergmügen.: d D i bt E a V 


‚Berers, ind. Buchh. der Königl. Realfehule! Kir- 
er Abrifs des Geographie der Königl. Preüfsifchen 
Stenten;- entwerfen Voit Prledrich, Herzberg ; In- 
- fpectoF des’ königl. Churmärkifchen Lendfchullehrer 
ol wd Küfter-Sernindrsa. Befowders zum Gebrauche 
“immwaterländi/chen Schulen.4r7go. 2. ohne Inhalt 
und Regiiter. TE Tr E f : 
— Mit recht vielem. Pleifse findet man hicrdie vor 
züglichäten: Hülfsıfittehund Quellen, die nur auf Erd- 
‚befchreibung der preufsifchen Lande ` Beziehung bha- 
ben, benützt, und wenn auch hin und wieder. man- 
cherley' Berichtigungen wöthig ünd;. fọ könen diefe 
-doch dem Vf. ‚weniger zum Vorwürfe gereichen, da 
dergleichen‘ Arbeiten überhaupt, auch bey wiederhol- 
ten Auflagen micht ganz fehlerfrey feyn können, über- 
Ea. í dieis» 
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Hiet dady die auf die erte Ausgabe Verwandte Sorg? 
falt des VE bey "der zweyten mehr Vollkommenheit 
ersvarten.läfst. Nach ‚der Abficht des VE foll tiefer 
Abrifs IN gelehrten Schulen blofs ein" Leitfaden" feyn, 
deu der Lehrer Commentirt ; To dea Volksfchulen hin- 
&en folles Gem von Hülfsmitteln entblöfsten Lehrer 
zur Vorbereitung auf den Unterricht in der vaterländi- 
fchen Geographie dienen. ` Aber" "ër beyde Zwecke 
fcheint uns doch das Büchelchen in mancher Rücklicht 
viel zu vietzu enthalten. Sicherlich werden’ vorlich- 
tige Lechter, hie bey ihren 'Vüterrichte von allen den 
Aomterng, ` St.idtchen Flecken: Dörfern, die hieroges 
nennt find; Gebrauch"inachen können.“ Dergleichen 
fpedienle Gegcäftinde, "als" die” Aemter- Mühlenhof, 
Müählenbeck ‚Liebeniralde "etc, oder gar die ‘adlichen 
Güter, Blunberg Doc ` Tafsdorf, Weifsenfee u, dgh 
dürfen bey dem geögraphifchen Unterrichte weder in 


gelehrten, noch im" Volksfchulen "berührt ` werden, 


Gahz richtig bemerkt‘ der VE in der'Vorrede, dafs 
durdi 'geographifchen Unterricht ‚Vaterlandsliebe er: 
weckt werden könne; aber in diefer Rückficht wäre 
doch noch tine Haupteigenfchaft:eines Lehrbuchs, dafs 
die Vorzüge cines Staats mit etwas’ lebhaftern Farben 
gefchildert wären,’als es "hier gelchehen itt,folehe An- 
merkungen, wie'etwa So". und ám Schluffe S, 121. 
mülten Gitter vorkommen. e Fark zt 


"Koezbsnrng, D. Hartung !-Verfuch seiner Gfechichte 
und. Befchreibang'der Stadt Königsberg, von Lud- 
= ibig von Baczkö. Vites ‚Heft, :1790:8:.9:835 + 
ae 680. {12 er) ae e, dag 
` Ta diefem Hefte giebt der Vf. vornehmlich Nach- 
Ticht von den milden’ Stiftungen- und Armöenanttalten, 
Zucht - und Arbeitshäufern, ‚öffentlichen Luitbarkeiten, 
Galthöfen , vom"Poftwefen, und heit auch ein Ver: 
zeichnifs von den jetzt in Königsberg lebenden Künft- 
lern und Schrifätellern ‚nebft ihren Schriften und: ei- 


nigen Lebensuiiftänden mit. Intereflant ift die hey: ~ 


eelegte Tabelle, -worim der: Gehalt der Königsberg- 
fchen Gewier unterfucht it: : Ueberdiefs nennt der 
V£..Freunde,, die ihn bey diefer Arbeit mit Nachrich- 
ten unferftützt haben, Am'Endeift noch abgedruckt 
dás Hauptprivilegium der Altenftadt Königsberg vom 
J. 1286; von der Stadt Löbenicht, v, L 1300. und 
von der Stadt" Kneiphof v. J. 1327. 


SCHOENE KÜNSTE. - 


Bekriw. fin’ d. Buchh. der königlichen Realfchule : 
` Curafhfche Vorfchriften in deutjcher Currentfchrift, 
verbeflert durch D. F,'Sotzmann , k. geh Kriegs- 
fecr. und Geographen der Ak. d. Wif. zu Berlin, 
und in Kupfer geftschen von C, Sëch, Erfte Lie- 
ferung mit allergn. Privil. 7789: ‚83 Be Querfol. 

(12 gr.) > est 
"Dafs Ran Vorfchriften wirklich fehr verbeffert: wor- 
den, mufs jeder finden, der De mit den alten von Cù- 
rás vergleicht, weil fie von emer Menge ungeftalteter, 
und unnützer Züge gereiniget find, und überhaupt 


AL JANDAR 17917 


43 


vör vielen andern "ut: in "die Augen fallen! -Heraus- 
geber- uud Kupferftecher ‚verdienen daher Dank und 
beyfally: doch darf uns diefs nicht:hindern , ihrer Auf: 
merkfamkeit« folgende Bemerkungen zu ` empfehlen, ` 
Der Grundftvich' im Gurrentsift nursweniß gelegt d.’i: 
nach: der Rechten, Abhängig, die über und unter die 
Linie'geheyden Buchftaben wie b &'h f aber find zu 
fchief im der entgegengefetzten Richtung, und es fehlt 
durchgehends an der genauen Beftimmung der Stärke, 
Richtung vad Lange der Züge durch Abmeflung: in 
Gitterwerk u a. mathematifchen Figuren, welche in 
den Schreibfehulen, Demonitrationen genannt werden: 
Auch find im Einzelnen manche Buchitaben nicht gut 
gebildet, 2. B. das s am Ende: ift oberwärts fat immer 
zweymal gebogen, über dem ug it der Haken’ oft kaum 
fichtbar ;- das grofse I (vocal) ift von dem Jod nicht 
unterfchieden. ' ie Aa ; 

Zu dem Gebrauch der Vorfchriften und der Lehr: 
art wird indem: Vorbericht eine ängitlich tabellarifche 
Amyweifung: gegeben, die "auch viel fönderbares und 
übertriebenes’enthält,i `. Die Kinder ` fallen naicht nur 
von den! einzelnen -Beftandtheilen der Ruchftaben -ani 
fangen , fondern auch.noch dazu ert wit einer trocke- 
nen F eder nachziehen,. Solange ein Buchftab fchlecht 
geräch,, fol! man zu keinemsandern fortzehen, und fie 
lieber oer Monat länger bey den einzeinen Buchfta- 
ben: aufhalten, als fchlecht  zufammenfetzen : lafen: 
Mutz Aber dees nicht-die Geduld ermüden, und’ihnen 
das Schreiben verekeln ? Eine Stunde:ift hinreichend, 
die-Buchftaben ‚eines Namens oder Worts' zu lehren, 
und das ` sicht dem Lehrling viel- beflern Muth dureh 
den gleich fichtbaren Nutzen. Kunftmäfsiee Genau: 
igkeit und Zergliederung iit freylich auch nothwendigz 
aber be mufs ert nachkommen, und es AE ganz, wider 
die Nätur , damit den eriten Anfang Zu machen, 


Goran, im Verlag: der-evanzel. Schuianfair: K ) 
` bale im Civildienft, Ein -dramatifirter Roman = in 

zwey 'numerirten. Theatervoritellungen, deren 

beyde fowohl einzeln, als-mit einander ein Ganz 

zes ausmachen: Kaufch, 1790: 8. 232%. 3 
~ Der. V£., ein Hr, Doktor Kaufchs preufsifcher Stadt: 
phylicus in Schlefien,; fcheint fein Product in allem 
Feit für aufführbar zu halten, opd but deswegen 
fogar Vorfchläge, wie man die Winterfcene -— durch 
weifses Papier, mit groben! Kochfalz angefprengt, 
voritellen könne; allein diefer dramatifirte Roman, 
in.2 Abtheilungen und. zehn Auftritten, würde auf 
der Bühne eine fehr langweilige Wirkung hervorbrin- 
gen, denn felbftim Lefen fühlt man Mangel an Um 
terhaltung und Intereffe. Die zu felir gehäuften Nie, 
derträchtigkeiten' und Schurkenftreiche ermüden, und 
man ilt,:zur Ehre der Menfchheit, gereizet, den. VE 


der Unwahrfcheinlichkeit: und Vebertreibung‘ zu be- 


fchuldigen. ‚Vielleicht läuft vieles Locale, vielleicht 
diefe und jene Anfpielung: auf wahre Begebenheiten 
Mit unter, die für den dritten verlohren gehn. Eini: 
ge Scenen find gut dialegirt einige Charaktere gut ge: 
halten, das macht aber noch kein vollkommenes Gan- 
zes aus. ir EEE, "En 
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Numero 2. 
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Sonnabends, den 8. Januar 1791. 


` VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 


Hannover, b. d. Gebrüdern Melwing: Göttingi- 

[ches kiftorifches Magazin, vow C. Meiners:und>L: 

a 1. Ta Spittler. Vierter Band, 3. 4.8.1789. 376 

bis776 S. Fünfter Band, —4.St:: 1789. .774 

Seiten. Sechfter Band, 1 — 4. St! 1790. 760 S- 

‘Siebenter Band, 1T—4.St. 1790. 744 Seiten in 
gr: g- (jedes Stück 12 gr.) 


U: Lefer kennen: bereits (A. Li Z. 1789. No: 
x 1136: 138 ) die Einrichtung diefes Journals und 
die verfchiedehe Beziehung der Beyträge, welche je- 
der von den Herten Herausgebern dazu liefert. Wir 
werden nach der 'einmal gewäälten ‘Methode ‚abfen- 
dern, was einem jeden von ihnen gehört, und mit 
den -Auflitzen' und Mittheilungendes Hrn. Hofrath 
Meiners den Anfang machen.‘ ` Die hier befindlichen 
Erläuterungen feinesauch-fehon von uns angezeigten 
anthropologifchen Grundrijfes erfcheinen unter folgen- 
den Rubriken: über eheliche: Verbindungen in den näch- 
Ban Grades der Bintsfreundfchaftz; CDR. IV. St. 3.) über 
die Sinnlichkeit; deren verfchiedene Stufen und Zweige; 
Beyträge zur Gefchichte der alphabetifchen Schrift; (St. 
4.) über des Klima im heifsen: Erdgärtel; (B.5. Sr tr) 
über die Entflehüng des bürgerlichen Regiments; (St..2.) 
Gefchichte der Sitten der Römer in den beiden erflen 
Jahrhunderten nach Chrifti- Geburt ;. (vier Abhandlun- 
gen, Bi Vi Sta A VI. Pr zi) über die Entflehung 
des Eigenthums; (3. Ve St. 3.) kurze Gefchichte des ge- 
mäfsigten Klima; (St. A.) über die fogenannten Hien 
oder über Jäger- und Fifchervölker ; (B. VI. St. 2.) 
über die Natur der afrikanifchen Neger; (St. 3.) über 
die Varietäten und Abarten der Neger; "über den Skla- 
venhandel in Wefindien;: (St: A. diber die Natur der 
Amerikaner (Zwo Abhandlungen B. VII. St 1. 2.) 
über die Natur der Völker, des öfllichen und nordöftli- 
chen Afıenz der Völker im füdlichen Afien, auf den ofl- 
indifchen und «Südfeeinfeln und auf den Südländern ; 
(St. 2.) der .morgenländifchen Volker, (St. 3.) und 
endlich der Stawifchen Völker in Europa. (St. A) Oh- 
- ne den hypothetifchen Faden, woran wir alle unfere 
eigenen und alle fremden Erfahrungen reihen, wäre 
die Ordnung und der Zufammenhang im Denken un- 
möglich, vermittelt deren man in jedem; und zumal 
in diefem unerfchöpflichen Studium, welches man fo 
oft des Menfchen wichtigltes nannte, zu einiger Ge- 
wifsheit zu gelangen hofft. In dem durch die For- 
men unferer Verfandeskräfte zuer? veranlafsten, und 
durch- frommes Vorurtheil aller Art genährten Ver- 
så, L. Z. 1791. Erher Band, 
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trauen, dafs abfolute Wahrheit dem eifrigen und 
treuen Forfcher zuletzt nicht entgehen könne, läfst 
mancher fich die Mühe nicht verdriefsen, den unge- 
meffenen Kreis des menfchlichen Willens zu durch- 
laufen , und was er vor fich findet, an jenen Faden 
zu knüpfen; aber nur äufserft Wenigen wird die Ge- 
nügfamkeit zu Theil, am Ende diefer Laufbahn fich 
mit der unüberwindlichen Täufchung wiffentlich aus- 
zuföhnen, und zwifchen einem aumafsenden Dogma 
und einem mismüthigen Omnia vanitas im Gleichge- 
wichtspunkte zu fchweben. Diefe fehr ernfthafte Be- 
trachtung. drang fich noch bey keiner wiffenfehaftli- 
chen Lectüre fo unwideritehlich, wie bey der gegen- 
wärtigen, dem Rec., auf. Er konnte ficiis nicht ver- 
hehien, wenn er auch dem Forichungsgeilte des VE 
alle Gerechtigkeit wiederfahren liefs, und fich ganz 
in feinen Gefichtspunkt verletzte, dafs gleichwohl 
aus den nämlichen Quellen, die auch Hr. M. zu Ra- 
the gezogen hat, eine verfchiedene Anficht derfelben 
Gegenftände gefchöpft werden könne, welche feiner 
Daritellung in vielen wefentlichen Puncten widerftrit- 
te. (er die ungeheure Summe von Kenntniffen, 
welche fich Hr, M. eingefammlet hat, und ihre Uni- 
verfalität erwägt; wer die erftaunliche Anftrengung 
des Geiftes berechnet, die zu einer folchen Einfamm- 
lung erfodert. wird, und fodann 'bemerkt, dafs der 
Vf: wirklich ohne Unterlafs bemüht gewefen ift, die- 
fen Vorrath als Denker überfehen und ordnen zu wol- 
len, der begreift auch wohl, wie er, felbit bey der 
ausgebreiteteften Belefenheit, die feit Hallern nur ee: 
nige Menfchen weiter getrieben haben, und bey fo 
viel Scharflinn , als er in feinen frühern Schriften an 
den Tag gelegt, und.noch jetzt an vielen Stellen ge- 
zeigt hat, dennoch in eine Einfeitigkeit habe verfal- 
len können, welche bey manchem Lefer Widerwil-' 
len, bey einigen fogar Unwillen erregt. Der Rec. if# 
nicht gefinnt, mit. Hrn. M. über feinen Gefichtspunkt 
zu rechten; allein er glaubt nach wiederholten. Wahr- 
nehmungen an fich und andern, dafs die harten Ur- 
theile,: welche man feit einiger Zeit über diefen 
Schriftiteller ergehen läfst, in einem dunklen, wider 
feine Hypothefen  fich empörenden Gefühl,  fchon 
längft entitanden find, ehe man noch Zeit gewonnen 
hat, über fein Verfahren eine nähere Prüfung anzu- 
Dellen , und die etwanigen Fehler der Uebereilung in 
feinen Schlüffen aufzufinden. Bekanntlich theilt Hr. 
M, das Menfchengefchlecht in den kaukafifchen und 
altaifchen Stamm, wovon jener die Celten und Sla- 
wen, diefer alle übrigen Völker der bewohnten Erde 
in fich un Unter. allen Menfchen find die Cel- 

ten 


H 


ES 


ton abor die einzigen, denen eine glückliche Organi- 
faton, und mit Jerfelben die höchfte. moralifche Per- 
fectibilität zu ` Tacil!geworten fill. + Drey Viercheile 
des ganzen Erdrunds find hingegen im Deitz der 


Mongolen und-ihrer-NachKömnmenfchaff, eines von 


Natur zur phyfifchen und’ fittlichen Misgekalt orga- 
nifirten Stammes. Das übrige, was nicht die Celten 
inne haben, ‘bewohnen die weit_befchränkteren -Sla- 
wen, und fowohl’diefe, als gewiffe Celtifche Völ- 
kerfchaften, find durch‘ Verheyrathung "mit ‚jenen 
häfslichen und bösartiren Menfchen mehr oder weni- 
ger entartet.,,(mongelifirt.).. Wie man auch immer 
die , Worte beftimmen mag, fo bleibt ‘wenigitens 
fo viel. unleugbar, ` dats allerdings ein Volk vor 
dem ‚andern ‚Schön oder häfslich ; gutmütkig: oder 
bösartig, aufgeklärt oder eingefchrinkt, von rei- 
nen oder verderbten ‚Sitten genannt "werden müffe, 
Stufen des, gröfseren oder geringeren. Reichthums 
von Anlagen und Kräften werden wir in der Na- 
tor vom Wurme bis zum Menfchen ı gewähr ;- folg- 
lich iR 

unter.den Individuen einer jeden Gattung anzuneh- 
men, ` Jene Berechnung, nach welcher es mehr ein: 
fältige, rohe, .thierifch2 und häfsliche Menfchen, als 
fchöne, gebildete und klüge,' fittliche giebt, ik au- 
genfcheinlich richtig, und. Itimmt auch mit dem Gan- 
ge der Natur im. Grofsen und Ganzen überein; »da 
Vortrefllichkeit nirgends die Regel ilt; nach welcher 
die die Wefen multiplieirt. Oft ift das Schädliche und 
Häfsliche ‚zugleichidas "Zahlreichfte und Fruchtbarfte, 
und hat, feine. Anfprücke auf Dafeyn und Erhaltung 
trotz dem Beften. .., Wer kann alfo läuenen, dafs e 
im Rathfchluffe' der Natur, oder was hier. gleichlau- 
tend At, der Gottheit, bey weitem das Wichtigfte ge- 
fchienen habe, dafs ‚Menfechen „als eine befondere 
Thierart, ‚dafeyn: und fich mehren mögen? | Gegen 
diefen. wichtigen Zweck (nämlich!das phyfifche Leben) 


gehalten, bleiben. jene göttlichen: Vorzüge des mova- - 


lifchen. Sinnes und der Vernunft, fo entzückend und 
erhebend auch der! Genufs:ift, den einzelne: Glëck: 
liche. darini finden, nur gleichfam ein Minimum , ei- 
ne Nebenfache, und nur gelegentlich, nach Maafs- 
gabe der Umfände, follten fie-fich da und dort. in 
verfchiedenen. Verhältniffen bey «wenigen Individuen 
entwickeln. Die einzelnen Menfchen nun, bey: wel- 
chen De" Dech auf dasz Vollkommenfte entwickelt: ha 
ben, find, fo viel uns die Gefchichte davon lehrt, un- 
fireitig Bewohner \unfers Welttheils, und an dem Ein 
Alufs ibrer Bilduig auf die Mafle der Völker, die zu- 
nächit Eindrücke. von- ihnen. empfangen konnten, 
läfst fich die Zuverküfßgkeit dieler Behauptung dar- 
hun, ` In Europa find die Wiffenfchaften und die 
Künfte bis zu einer anderwärts nicht erreichten: Stofe 
der Vervollkommung- gelangt; wir haben einen Me- 
chanismus der Sıttlichkeit vor andern Völkern voraus, 
der nur aus’ langer Gewöhnung an durchdachte Grund- 


fätze entfpringen kann ; wir endlich herrfchen auch in: 


andern Weltheilen, und umfaffen mit unferer voll- 
kommneren.. Erkenntnifs . die, ganze Erd». Ob wir. 
aber diefe Vorzüge einer angebohrnen Vortrefichkeit 
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es nicht ungereimt, ähnliche'Gradation®n'äuch ` 


DR 


ea eg 


unferer inneren und äufseren Organifation, eher, als 
dem Klima, der Lagetunferer Länder, der Kettë vår- 
hergegangener Begebenheiten , insbeföndere gewifen 
beftimmten Anregungen der Leidenfchaften und Ge- 
müthskräfte einzelner Menfchen und einigen glückli- 
chen Würfen„des Schickfals, wi® z: B. der Erfindung 
der Buchdruckerkunft, verdanken, darüber dürfte 
des ‚Streitens-wicht-leicht- ein Ende feyn.— Es fey im- 
merhin wahr, dafs das innere Krattmaafs mit der. äu- 
fseren Gefält iñ einer wnauflösliehen. Harmonie bes 
fteht, dafs die edeliten Menichen zugleich von kör- 


perlicher Bildüng ‚die fchöniten feyn.müflen, und dafs 


die»Europäer: wirklich ‚jetzt beide Vorzüge ‘des. Gei- 
ftes und des Körpers, in lich vereinigen; wer bürgt 
uns, dafs unfer ) Stamm ehe fich geiltige Kräfte bey 
ihm entwickelten, -Ichon ihr begleitendes Zeichen, 
körperliche: Schönheit , befeifen kabem könne? ‘Hätte 
fich, um nur noch einen Zweifel zu erwähnen, die 
Vernunft unter den nordifchen Völkern fo leicht ur 
auf de Aer, wie es gefchehen ilt; entwickelt, wenn 
fie nicht früher fchon in Chaldäa,,' Indien und Aegy- 
pten Fortichritte gemacht hätte , wenn die Bachftaben- 
fchrift nicht mit den Künften: und Wiflenfchaften aus 
Afen und Afrika nach Griechenland gewandert wäre; 
und dort unter günftigen Verhältniffen , des Orts, des 
Himmelsftrichs, der Verfaffung und der Organifation, ei- 
nefchönere Epoche der Aufklärung bewirkt; wennend- 
lich Rom richt alle feine Nachbarn verfchlungen, und 
die Wirkungen der Vernunft aus den entfernteften Pun- 
cten feiner Hlerrfchaft gefammelt, durch denganzen Um- 
kreis derfelben in Schwung gebracht hätte ? Wir müf- 
fen auch nicht die glücklichen Folgen der Erfcheinung 
einzelner Männer von höherer Fähigkeit, der Maffe ih- 
res. Volks zum»Verdienft anrechnen. Taufende von 
Edlen haben gelebt; und keine Spur ihres Dafeynsund 
ihres Wirkens hinterlaffen; da hingegem oft weit mit- 
telmäfßsigere Köpfe ‚ und’ fogar Menfchen von zweydeu- 
tigem Herzen, ihrem Zeitalter ganz neue Richtungen 
undJinpulfionen mitzutheilen vermochten. Wer Nt fo 
neu im Studium der Menfechheit, dafs er naicht einfieht; 
die Umftände und eine durch fie hervorgebrachte Noth- 
wendigkrit, nicht:die Menfehen allein wären es, von 
denen alles abhieng? Die Chinefer , Japanefer,- Tibe 
taner, Indier, die Pernuaner und Mexikaner habemdoch 
immer verhältnifsmäfsix einen gewiffen, nieht" ganz 
verächtlichen Grad der fittlichen Bildung erreicht, Se- 
tzen wir, dafs Jahrtaufende lang die Berebenheiten.des 
Erdrunds im Grofsen“diefe- Völker fo in ihrer Art he- 
günfligten, wie wir bogünfliger worden find; iftirgend 
ein Grund vorhanden, weicher-uns mir Recht die Mög- 
lichkeit bezweifeln lehrte, dafs Fahigkeiten , die jetzt 
fchlummern oder gänzlich. fehlen, tich dereinft nicht 
einfinden ‘und entwickeln follten 2 Wie weit hatte nicht 
ein Confucius , ein Buddha, ein Maneo Capac eté., die- 
fe Völker fchon gebracht? Abgerechnet, was der Nach- 
ahmungstrieh, (len Hr: AM. den Mongolen als etwas ver- 
ächtliches ‘gern zugeiteht, y Vorurtheilder-Erziehung 
und'mechanifehe Gewöhnung, was locales'und klima- 
tifches Verhältnifs bey uns nothwendig und ohne Vor- 
ausfetzung einer gröfseren inneren Vortrellichkeit-her- 
vor- 
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verbringen, vasbleibt auch uns übrig, dasaufdieBenen- 
nungen: fittiche'Gröfse und Vollkommenheit, bey dem 
unpartheyifchen Philofophen Anfpruch machen könnte? 
‚Wenn mau auf der von unferm Vf. vorgezeichneten 
Bahn in der Sichtung des Menfchengefchlechts nach fei- 
nen Fähigkeiten und dem Grad ihrer Entwickelüng fort- 
Schreitet, fo fallt es ja in die Augen, dafs auch in wi- 
Termi Welttheil, w;olin wir uns nur immer wenden mö- 
gen, die grolse Maffe der Nationen, fo geneigt man 
auch Anfänglich feyn konnte, fie den Bewohnern der 
übrigen Erde vorzuziehen , theils wegen ihrer körper- 
lichen Geitalt, theils wegen ihres anerkannten Stumpf- 
finnes und des geringen Grads von moralifchem Gefühl, 
der fich in ihrer Ausbildung verfpüren läfst, von der 
‚Achtung, die man ihrer Herkunft fchuldig Ten foll, 
wenig. oder nichts vor andern vorausbehalteri könne. 
Ohne auf die Unfläterey Rückficht zu nehmen , die Hr. 
M. den Altaivölkern fo gern vorwirit, und wozu wir 
das Gegenitück beym Lipfius, wenn er Weitphalen, 
‚beym Erafmus, wenn er England fchilderg ‘ja noch heu- 
tiges Tages in den Hütten des deutfchen, fehottifchen, 
fränzöfifchen, "italiinifchen Kötheners und’ gemeinen 
‚Mannes aufzuweifen haben, würde man nicht, wenn 
man aus den Reifebefchreibern und Hiftorikern charak- 
teriftifche Züge von europälfchen Völkern famınelte, 
‚cin ahbfchreckendes Gemälde entwerfen können von 


Aberglauben und Dummheit,, von Geiz und Eigennutz, 


von-Plumpheit und Halsftärrigkeit, von Wolluft, Uep- 
pigkeit, Verfchwendung, Getühllofigkeit und Boskeit ? 
Was den Punct der körperlichen Schönheirbetriift, vie 
viele Länder giebt es in Europa, das einzige Englandeet- 
waausgenomnmen, wo De das Loos der gemeinen Volks- 
klaffe it? Soll Geift und Witz und Kunftlinn der Maafs- 
ftab der Vortreflichkeit feyn, wer nannte je die nordi- 
fchen Europäer geiftreich und witzig, wer wagt es, 
ihnen Kunftünn anzudichten ? Der Sinn für das Schö- 
ne.ift bey uns das Eigenthum weniger feltener Indivi- 
duen, und nur in Italien offenbarte er fich vollkomm- 
ner, richtiger, feiner, und ohne Zweifel auch allge- 
meiner als anderwärts. Allein die Italiener, heifst es, 
find nicht achte Celten; Hr. M. fchreibt fchon die Aus- 
artung der Römer unter den Kaifern dem unedlen Blu- 
te der überwundenen Nationen zu, welches in die 
Adern der nachfolgenden Zeugungen überging (B. V. 
S. 199.), fo wie er auch in dem kurzen Vergleich von 
Nord- und Süd-Deutfchland, die geringen Fortfchrit- 
te, -welche die Reformation and Aufklärung in der 
gröfsern Hälfte unfers Vaterlands gemacht haben, ei- 
ner fchlechteren Organifation, und einem itumpferen 
fittlichen Gefühl beymifsi, deren Urfprung er in der 
Vermifchung der ächten Deuifchen (Celten) mit den 
Wenden (einem Slawenvolke) gefunden. zu haben 
glaubt. (B. V. S. 200, 201.) Das maurifche und jü- 
‚ difche Blut in Spanien und Portugal hat. alfo wahr- 
fcheinlich auch einen grofsen Antheil an der Ungeleh- 
rigkeit und Trigheit der Einwohner jener Länder; 
und es il die Frage, ob das Sittenverderbnifßs in Fgank- 
reich und die daraus erfolgte Staatsauflöfung, die man 
im hiftorifchen Magazin verächtlich genug eine Ochlo- 


krate betitelt, nicht hinreichenden Grund darbietet, 
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zwifchen'Galliern und Deutfchen einen wefenilichen 
Unterfchied- feftzufetzen, der auch fchon feit Cäfärs 
Zeiten zur Gnüge bekannt it, und fich in pkyfifcher 
Bildung , Geiltesanlage,. Sitten und Sprache 


che bis jetzt 
‘erhalten bat ` Was die römifche KE 
‘nem Zeiträum‘von mehreren Jahrhunderten fowöhln 


Gallien als in Britannien für fremdes Blut in die ceti- 
fche Maffe’ mifchen können,; wäre auch noch zu ün- 
terfuchen übrige Allein, dies alles zufammengenom- 
men, (dürfte es om: den Adel des Celtenftammes über- 


“haupt fehr mifslich ftehen, wenn entweder die Racen 


fo fehr vermifcht find, ‚dafs fich niemand mehr getran- 


en darf, fich'einer unbeileckten Abitammung zi rüh- 


men, oder aber, diejenigen ,Völkerichaften im Norden, 
denen man diefem Vorzug weniger als, andern" freitig 
macht, ‘keine Urfach haben, darauf ftolz zu feyn. Ge- 
wifs, als der VE zum eritenmal, um {ich die Einthei- 


-lung feiner Collectaneen zu erleichtern,- auf feine gu- 


ten und Döfen Menfchenftämme verfiel. da war esihm 


“nicht gegenwärtig, wieviel; willkührliches in diefer 


Abfonderung: liegt; die fo bald, ‚ohne allen Aufwand 
von Kraften; eriunden war,-und auf keinem andern, 


‚als dem von ibm gewählten: Wege fich durchführen 


Hetz." Gar zu natürlich fcheint es indeffen, dafs er nun 
gleichfam darauf. ausgehen mufste, recht hervoriprin- 
gende’Karrikaturzüge von feinen verineyntlichen Halb- 
menjchen aufzuzeichnen, um ihre. Verfchiedenheit von 


det Kaukaliern ins volle Licht. zu Zellen, und nicht 


minder natürlich, dafs, fobald feine verichiedenen Be- 
Site von Mongolen und-Celten. dich bey ihm, recht 
teitgefetzt hatten, er falt:in jeder Zeile, deer las, 
die Beftätigung feines Syftems ünden, und wie ein 
ächter Syftematiker, fich an die Ausnahmen nicht keh- 
ren mulfste, die fich am Ende durch irgend eine Zwit- 
terzeugüng leicht erklären liefsen.: So verräckte fich 
unvermerkt des Vf. Gleichgewicht; das. Einfeiige, 
welchesallen Syftemen eigen if, gieng über ins Schie- 


-fe und Unwahre, weiber das Gemifch von Immorali- 


tät und Unfähigkeit, welches ihm auf dem einmal -ge- 


"wählten Standorte auch in Europa, und mitten unter 


feinen Celten entgegenleuchten mufste, entweder nicht 
bemerken wollte, «oder durch .blofse Macht{prüche hier 
befchönigte, was er dort verabicheut hatte. Diefen 
Widerfpruch mit fich felbft ‚hätte er vermieden, wäre 
es ihm nicht darum zu thun gewefen, den Beweis fei- 
nes Syftems aus dem Syitem felbit zu entwickeln; el- 
ne künftliche Cirkelbewegung . die eigentlich in der 
Philofophie nicht mehr geitattet wird. ` Man wür- 
de aber dem allen unbefchadet, feine Hypothefe ver- 
zeihlich gefunden haben, wenn Je weniger troftilos 
und abfprechend gewefen wäre, Datz ein Philofoph 
gerade auf den Punct zurückkehrt, wo er die gering- 
ften feiner Landsleute bey ihrem Vorurtheil und Nd- 
tionalftolz verliefs, nemlich zu der parteyilchen Vor- 
liebe für fein Volk und Vaterland, das mochte immer 
hingehen; ‘und da es nun einmal Unterfehiede.im Men- 
fchengefchlechte giebt, da die europäifche Cultur,, zu- 
mal die wiffenfchaftliche, jede andere übertrifft ‚+ fo 
liefs fichs denken, dafs ein Gelehrter den relativen 


Werth der Menichen nach den Vorzügen beiiimmen 
G2 würde, 
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würde. die er an ich felbft und feines Gleichen fchätz- 
te. > Unftreitig aber konnte Hr. M. gegen fich und 
feine Landsleute gerecht und billig feyn, ohne den 


Bewohnern der übrigen Erde durch eine ganz will- 


kührliche Vorausfetzung zu nahe zu treten. Hart ift 
es, weil es niemanden zu Gute kommt, Völkern, die 
jetzt auf einer von der unfrigen verfchiedenen Stufe 
der Bildung ftehen, allen fittlichen Werth, alle Der. 


_fectibilität, alle menfchliche Vorzüge abzufprechen; 


hart, die Eigenthümlichkeiten, die der Vf. da und dort 
aufgezeichnet fand, fo fchneidend zu greifen, dafs der 
Natur der unverdiente Vorwurf daraus erwächft, als 
hätte fie bey weitem den gröfsten Theil des Men- 


"fchengefchlechts, fich felbft und andern zur Quaal, mit 
"lauter teuflifchen Anlagen und einer unverbeflerlichen 


Unfittlichkeit gerüftet; hart endlich, und ohne Bewei- 
fe unverantwortlich, ‘unfere Gattung in zwey Stämme 
zu theilen, die in Abficht auf körperliche Bildung, in- 
teliectuelle Anlagen und moralifches Gefühl beynah 
vollkommne Antipoden find, und denen die. Natur 
gleichwohl die unfelige Möglichkeit verlieh, ihr Ge- 


"fchlecht mit einander zu vermifchen und greuliche 


‘Zwitter zu zeugen. Den Philofophen geht es zwar 
nichts an, ob feine Lehre troftlos fey, oder nicht; ift 
er nur von ihrer Richtigkeit überzeugt, fo befiehlt ihm 
fein Gewiffen, fie auszubreiten. Allein Hr. M. felbft 
wird nach den Grundfätzen,, die er anderswo (Vort. 
zu feinem Grundrifs der Seelenlehre ) geäufsert hat, 
weit ftrenger richten müffen, da hier nicht etwa von 
bündigen Schlüffen die Rede ift, welche vermeyntliche 
Demonftrationen von unerweislichen‘ Dingen in ihr 
Nichts zurückweifen, fondern von unbeglaubigten 
Aeufserungen, die jene Wahrfcheinlichkeit untergra- 
ben, auf welcher ein froher und beglückender Glaube 


"beruht. Dies ift der Punct, bey welchem fich, unge- 
“achtet der Billigkeitsregel, ‘dafs keine Meynung. um 
"ihrer fogenannten gefährlichen Folgerungen willen 
_ verdammilich fey, das Gefühl dennoch gegen die feind- 


felige Hypothefe fträubt. ` Der Rec. ift weit entfernt, 
dem Hn. Vf. aus der Bekanntmachung feines anthro- 
pologifchen Syftems, mit allen feinen Folgerungen, 
ein Verbrechen zu machen; der gewiffen Ueberzeu- 
gung, dafs alles, was mit reiner Abficht je gefagt wor- 
den ift, verhältwifsmäfsig nützlich, wahr und gut feyn 
könne, und dafs nichts von allem, was Menfchen wäh- 


‘nen oder erfinnen, die Macht des Guten überwältigen 


oder das Licht der Wahrheit auslöfchen werde, die 
fich immer neu, nur immer in anderm Maafse, in je- 
der Menfchenbruft offenbaren. Wer indeffen hierinn 
anders denkt, und die Schädlichkeit einer Vorftellungs- 
art für einen hinreichenden Grund halten möchte, „fie 
mit Gewalt zu erficken“ (f. die oben angezogene Vor- 
rede); der wird fich unverzüglich beruhigt finden, fo- 


. bald er die Beweife prüft, die dem Syftem des Vf. zum 


Grunde liegen follen. Die Art des Verfahrens, wel- 
ches fich Hr. M. bey feinen Arbeiten über die philo- 
fophifche Gefchichte der Menfchheit erlaubt, ift be- 
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.müflen. 
.ner Hypothefe haften mag, und fo wenig man ihn von 
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reits in unferm Blättern in ein klares Jicht geftellt, 
und (leider ohne den mindeften guten Erfolg für die fpä- 
teren Auffütze des Vf.) gerügt worden. Vielleicht ift es 
nicht ganz feine Schuld, wenn er überall nur das 
Schlechte, Häfsliche, Ekelhafte, Verabfcheuungswär- 
dige fieht. Indem wir die Veranlaffung zu diefer fe!tfa- 
men Auswahl. analyfiren, fo möchten wir fait das 
Schickfal der Gelehrten bedauern, die fich nóch immer 
an fo dürftigen und unverdauten Hülfsmitteln, wie die 
meiften Reifenachrichten ihnen darbieten, begnügen 
Wir find z. B. überzeugt, fo feft Hr. M. an fei- 


einem befonderen Hange zu fchauderhaften Gemälden 
von,Menfchenfitten freyfprechen kann, dafs, wenn er 
mit feinem Scharffinn und der genauen Kenntnifs desje- 


„nigen, worauf es eigentlich ankömmt, fo glücklich ge- 


weien wäre, die Völkerfchaften, die er jetzt herabwür- 


der, in ihren Wohnfitzen zu befuchen, feine eigenen 
‚Beobachtungen ohneallen Vergleich billiger, menfchen- 


freundlicher, und der Natur gemäfser aüsgefallen wä- 
ren, als alles, waser aus unzähligen Schriftftellern, fo 
verfchieden an Interefle, alsan Gehalt, Fähigkeit und 
Wiffen, zufanmengeftoppelt hat. Denn obgleich die 
Menfchengattung, von einer Stelle überfehen, mehr 
thierifph als vernünftig, mithin eben durch das Gefchenk 


-des perfönlichen Bewuftfeyns und der Sprache ver- 


ächtlich erfcheint: fo giebt es auch einen Standort, der 
uns mit der Natur undihren Gefetzen dusföhnen kann. 
Auftatt, wie Hr.,M. nur Uebereinftimmungen und Ver- 
fchiedenheiten auszuzeichnen und alle Völker hundert- 


‚und mehrmal zu muftern, um uns erzählen zu können, 
-wo man diefe oder jene Unfittlichkeit (nach europäi- 


fchen Begriffen) vorzüglich bemerkt, wäre es billiger 
gewelen, ein jedes Volk für fich zu betrachten , es nach 
allen feinen Verhältniffen zu befchreiben, und genau zu 


‚unterfuchen, wie es an die Stelle 'hinpafst , die es auf 
.dem Erdboden ausfüllt. 


Es ift immer eine mifsliche Sa- 
che, zwilchen verfchiedenartigen Dingen eine Rang- 
ordnung in Abficht auf ihren abfoluten Werth zu be- 
fiimmen; wenn wir dagegen jedes in feiner Art: den 
Elephanten, das Pferd, den Hund o. Lt als das, was 
fie find, feyn follen und feyn können, betrachten, fo 
kömmt für jede Art eine Vortreffllichkeit fui generis 
an den Tag, die wir nirgends in der Natur vermiffen. 
Soll die Menfchengattung tier eine Ausnahme machen ? 
Faft fcheint es, wenn Hr. M. es rechtfertieen kann, 
dafs er zuerft zwee Menfchenftämme durch wefentli- 
che, angebohrne Unterfchiede charakterifirt, und fo- 
dann den einen mit allen Ausdrücken des Abfcheues 
und der lieblofeften Verwerfung überhäuft, weil er das 
nicht ift, was er vermöge der Definition nicht feyn foll- 
te und konnte. Viel von der nachtheiligen Schilde- 
rung, die der Vf. von den Bewohnernänderer Weltthei- 
Je entwirft, wäre weggefallen, wenn er zwifchen ex- 
tenfiver Cultur und intenfiven Vorzügen der Menfchheit 
einen Unterfchied hätte bemerken wollen, 


(Der Befchlufs folgt.) 
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“VERMISCHTE SCHRIFTEN. , Ka 


» Marvover,!b, den Gebridern Helwing: Göttingt- 
"1 fches'riftorifches Magazin ete zët më 
I (Befchlufs der im vor. St. ubgehrochenen Recenfion:) i 
Ds ganze Syftem unferör Sitten hängt an einem fehr 
feinen Faden, und wie die zarteren Gefühle des 
Schicklichen und’überhaupt der Sinn fürmoralifehe Bet 
ftimmungen fich ohne einen gewiffen Grad der Vernunft- 
entwickelung nicht denkenlaffen 3 fo fetzt diefer wieder 
eine befondere Lebensweife und eigene Beziehungen 
des Orts, des Himmelftrichs, der Lage und der benach: 
barten Menfchen voraus. © Die Verfeinerung des fitilit 
chen Gefühls wird'überall nachfolgen, wo richtige Be: 
griffe iw Umlauf kommen; diefe aber konnten fich nicht 
immer entwiekein‘z die fubjeetive Vernünft bequemte 
fich den Locatyerhältniffen, und “wo diefe fich ilirer 
Wirkfamkeit widerfetzten, 'ruhte das Organ’des Dere 
kens, das Gehirn , fo lang es weich blieb; Kein Wen- 
der alfo, wenn‘es’im Alter keine neue Iınpulfion anneh- 
men konnte. Dafür blieben aber die Sinne defto durch- 
dringender und fchärfer. : Die Anftrengune und Vebung 
derDenkkräfte gefehieht hingegen auf Koften des Kör- 
pers; die'Sinne .der'gefitteten Menfchen find verhält 
nilsmäfsir fchwächer: -Seine Fertigkeit,’ zwifchen finn- 
Dechen Eindrücken feiner zu unterfeheiden, ift daher 
keine beföndere Anlage, welche dem rohenMenfchen 
fehkt, seier Hr. M. durchgängig behauptet, fondern ein 
in Mechanismus übergegangenes äfthetifches Gefühl, 
welches mit der Aufklärung: und der Beftimmtheit der 
Begriffe im genauelten Zufammenhange Debt, ` Wir 
können , wie die Erfahrung lehr, ‘diefen Mechanis- 
mus im Empfinden und'Denken fo weit treiben, wie in 
körperlichen Uebungen, "opd die Gewohnheit äufsert 
fich im ‘Guten Jon mächteg wie im Böfen. ` Unferen: Ver- 
faflungen dew Vorzug ftreitig zumachen, derfichin der 
allgemeinen Gewöhnung zum Guten durch die Einfüb- 
sung und -Heiligung der Gefetze fo deutlich‘ äufsert, 
wäre allerdings ungereimt; aber. den Kindern der Ge, 
wohnheit entweder ein Verdienft oder einen Vorwurf 
aus der Befolgüng derjenigen Ordnung zu machen, die 
ihnen Beyfpiel ünd Lehre aufdrangen, fcheint ums 
nicht viel vernünftiger. Es giebt einzelne grofse Men- 
. fechen; bey denen fich ein richtiges Maafs des relativen 
Werths der Dinge, ein innerer: fittlicher ‘Sinn voll- 
kommner als bey andern entwickelt, und fie fich felbit 
zur Regel macht, ohne dafs fie eine‘äufsere'Vorfchrift 
bedürfen, oder anch nur kennen. ` Allein diefe find, 
wie verfchieden auch ihre) extenfive: Aufklärung fey, 
an keine 'befondere Erdfcholle und an ‚keinen'privile- 
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girten Stammgebunden, und.es gchërt de ganze Un- 
biegfamkeit der Hypotbefenfücht dazu, um fie zu Gun- 
Den eineskleinen Völkchensällen übrigen Nationen ab- 
zufprechen. ` Ser viel man indeffen von dem Syitem un- 
fers Vf.“ auf Rechnung der Reifebefchreiber fetzen.mag, 
fo Kann doch andererfeits nicht geläugnet werden, dals 
man bey gehöriger. Aufinerkfamkeit auch Züge zu vor- 
theilhaften und angenelımen Schilderungen von febr 
vielen, fogar den wildeiten, Völkern, bey den glaub- 
würdigften Schtiftftehern aufgezeichnet finder; ja, es 
fiefse fich, wenn man die von Hn. M. fo ganz vernach- 
läffigte Kritik zu Hülfe nähme, fehr überzeugend dar- 
thun, dafs, wenn gleich die Menfchen überall zwifchen 
Trieb und Vorfchrift fchwanken, und fich mehr auf 
jene Seite neigen, fo lange fie ganz ungebildet find, 
fie doch auch bey den geringften Anfängen, von gefell- 
fchäftlicher Vereinigung, fichon Formen von conven- 
tioneller Sittlichkeit annehmen, nach denen De fich 
mechänifeh bequemen. , Offenbar läfst fich Hr..M. alfo 
von feiner Hypothefe zu einer grofsen Parteylichkeit 
hinreifsen, indem er von neun Zehntheilen des Men- 
fchengefehlechts alles Scheufsliche, Ekelhafte, Ernie- 
drigende zufammenfucht, ihre Greuel in ganzen Reihen 
von Superlativen hererzählt, und fie nach allen ihren 
Individuen fo fchildert, wie man nur die Hefe des Men- 
fchengefehlechts befchreiben kann. Die Gefchichte, 
fagte Voltaire, ift nichts als eine Schilderung von 
Schandthäten, und man hat ihm diefen harten Ausdruck 
verdacht; was hätte er nicht erft fagen müffen, -hätte er 
Hn. M. gelefen! Das Gegenftück zu diefer Daritellung 
ift uns der Vf. noch fchuldig, den Panegyricus der Ce. 
ten, der ohne Zweifel mehr Kunit erheifcht, wenn er 
nicht wie Satire lauten fol. Die Aufgabe ift um fo 
fehwerer, ‘da’ hier fatt, jeder Lefer, zugleich Beurtheiler 
feyn kann; hingegen bey demjenigen, was andere 
Welttheile betrifft, nur wenige aus eigner Erfahruns 
fprechen dürfen. ` Der Rec. glaubt es zur Würdi ung Tej. 
nes hier geäufserten Urtheils erwähnen zumäffen, dafs 
er theils einzelne Menfchen aus andern Welttheilen, 


theils ganze Völkerfchaften in fehr entlegnen Länd 
zu ent Gelegenheit hatte, und See 
dafs er feine Bekannten in den Befchreibungen des Ve 
nicht’wieder gekannt hat. "Wären die Excerpte des Hn. 
M: fo befchaffen, dafs man fich darauf verlafen könn: 
te, fo liefsen fich feine Auffätze wenigftens als eine Vor 
arbeit, oder ein Repertorium für den künftigen Hifterio- 
graphen der Menfchheit betrachten, Allein es ift uns 
hier nicht vergönnt, das Labyrinth von Widerfprüchen 
durchzugehn, worinn fich Ur. M. in den vor uns lie- 
genden, wie in feinen vorhin angezäigten, Auffitzen 
unauflöslich verwickelt. Die Auseinahderferzung aller 
H e Pan, 


sy 


wendet, wo, ẹrinner 
Ee ` gr vëlk 


Behauptung bewenden lafen, fügen wir nureinige,An- 
zeichnungen zurProbe bey: B. IV, S} $62.5, Die Ihren“ 
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die mit ihnen gleiches Urfprungs find , und. unter. ag tft 
es blofs ein natürlicher Fehler einzelner unglücklich-ge, 
borener Menfchen, etc. Wie viel fehlt, dafs diefes Ur- 
theil von den angeblich 'mongolifchen, Völkern. billig 
wäre! Einige ‚Reifende ; haben  freylich bie und ‚dort 

fräfsige "Menfehen .gefehen, . und nicht mit eben fo 

ärkem Appetit Speifen geniefsen können, an welche 
fie nicht gewöhnt waren. .B. V. Sg „Unter allen 
Zonen ijt die heifse den edeljten -Nationen am feindfelig- 
Ren, und denunedleren hingegen. am günfigfteu.“ Eben- 
dafelbft: „die einzigen grafsen Völker. von mongolifchen 
Ke Gide der ‚Gultur, erreichten, fanden 
und. finden fisk jetzo noch nur innerhalb; der Wendehreis 
Se“, China legt gröfstentheils, Japan ganz aufser dem 
Wendekreife, zwifchen 30° und 40° der N.- Breite; 
$. ro Dafs die naffe Jahrszeit den Negern am zuträg- 
Tichften ift, wird von glaubwürdigen Schriftitellern ge- 
lätenet, und follie wohl auf Des; Marchais'Zeugnifs 
nicht ‚geradezu behauptet werden; obgleich He AL hm 


San. treuherzig nachlchreibt s dafs fogar die-Wolken 
(in Ge a). mit: allerley; Gefehmeifs gefchwängert find, und 


wern fie fich in Regen ergiefsen;. ekelhafte Gewärme, auf 
auch die Luft im mexikänifchen Meerbufen an einigen 
Stellen einem Gifttrank ähnlich, und: zum Schlufs $..41. 
wird gefagt:. „man mülle, ohne alles, Nachdenken. gelefen 
Aiben, wenn man, nicht, ‚am: Ende Gott dankte, dals man 
in demjenigen, Erdtheile gébovemwordens, in. welchem.das 
Klima im Gongen der Gefundheit, and: befonderss den 
Erzeugung "und Entibichelumg der. edelften, Vorzüge der 
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« 709. fpficht der Vf, von den un- 
geheureu.Wüften und Steppen in Spanien; and- von 
den fchrecklichen Sümpfen, womit Italien bedeckt A. 
Die Pomtinifehen Sümpfe. find. von Cilterna.bis Terraei® 
na, dreyfsig,italienifehe Meilen: lang; unal ihre Breite 
geht; niejüber. zwölf oder dreyzehn Meilen. ` (Italien 
und, ‚Deutfchland: 3. St, ‚Ss 29.) könnte,män dagegen 
nicht Holland,und die ganze.Küfte der Nord- und Oltfee 
einen ungeheuren -Sumpf, nennen 2 Aber nein: der 
gefegnete,Mittelpunct, wo die reinften Celten wohnen, 
if ‚die kalte Hälfte des gemäfsigten.Erditrichs von Euros 
pol. Sort, werden esidieiRömerinnen dem Vf. Schwer: 
Uchidánkem-dafs:-er ibre Abneigung oepen alle Wohl: 
gerüchesder Allgemeinheit der: L:uftfeuche zürfchreibtr 
Sonderbar, -dafs.idiefelbe- Krankheit. in »verfchiedenen 
Ländern fö verfchiedne Wirkungen haben foll; in Pe, 
ru, wo. fie nach Freziers ‚Zeugnis: wirklich- allgemein 
ift, kënnen die Spanierinnen der Wohlgerüche nie ge, 
pue bekommen „.und-parfümiren: (äre Blumenftränfse 
noch mit Bifam- und Amira, NIR S 394."in der An- 
merk. behauptet: Hr M; datz die am meilten yerfchie- 
denen Hunde fichi dennoch ähnlieher-find , ‚als die am 
meiften verfchiedenen ‚Menfchen, welches Am weder, 
Naturforfcher noch Zergliederer zugeben werden... 5. 
399. glaubt er einen Beweis für die Einheit des Men- 
fchengefchlechts, „bey der größten 'Mannichfaltigkeis 
der Racen,. in der Analogie gewiffer. Thiergattüngen 
zu, finden‘; awenn es:hur auszhimathen; wäre , :dafs 234 
B, alle Hunde, von- einem Padre: Dammen,  $. 652. 
Zoll es zur Entfchüldigung des Sklavenhandels -gerei 
chen „dafs erzählt wird, die Transpõrte von. Frup- 
Den nach Weft- Indien : hätten eben fo viele Men- 
fchen ‘eingebüfst, als ‘die Sklaven - Schiffe. ` Uns 
dünkt, freylich. das) eine, - wie./das:anderk, nabfcheu; 
lich. -.18.-686: fagt:-Hr,„M., mem er von den Graufam- 
keiten, der Pflanzer.gegenvihre ‚Sklaven fprieht ` aen 
man, die -angexeigten. Fälle ausnimmt y die geil immer 
den, kleinflen Theit--ausmachen.“,— — Es!’ wäre: zu wün- 
fchen ,-Ulafs er'diefes milde präfumtive ‘Urtheil’allemal 
gefällt'hütte, vo vonden Abfcheulichkeiten der Neger; 
Amerikaner etc, die Rede war. NI RB S:-102-fpricht 
Hr. M. wonider,beyfpiellofen-Ashnlichkeit' der Ame: 
rikaner-ünter (einander ; dig, > forunbeiimmtsowie-fe 
daitehr, gichts weniger ‚rals gegründet it, da 5. 109 
allen Amerikaner auch einerungewöhnlich kürze und 
platte-Stirne zugefchrieben wird; ‘ohneraclitet Gan 
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dorps und Eabats Zengniffe Dch Thon ber die Carai 
ben-allein widerfptechen,’ und Water, ‚wie Hr. M:felbft 
erinnert;»den Bewohnern von Därien eine’hohe Stirne 
zufehreibt.i.\ Si 2207ift er fogar mit: Gilyunzufrieden, 
dafs’ er zwar Beyfpiele vom Undank der Amerikaner er- 
zählt ` aiser -doch keine allgemeine Folgerang daraus 
zieht! SG eng, „Weilinach einem wohlthätigen Nätur- 
gefetz allenthalben, wo:Menfchen von verfchiedenen: Ras 
con aufanmenwohnen; die beffern immer, wenn. gleich 
lang.fum, über die weniger guten gewinnen, und das ed: 
tere Blat über. das weniger edle die »Oberhänd \erhält y Jó 
darf man hoffen, dafs mit dem Fortgange der Zeiten alt 
te: Spuren Siawifcher. Trachten und Bauarten, \'Sizieifehes 
Sitter und Gewohnheiten: aus“ Deutfchland verfehwinden 
werden.“ «Nur aus Deutfchland ? Und Slawifche Trach- 
ten und Bauarten,, Sitten und Gewohnheiten follen. ver- 
fchwinden? Und eine Io wichtige Behauptung, wie 


diefe; dafs dievedien‘'Celten alle veredeiny:-foganz . 


olme Beleg hingeftellt? Was ut mun aus des Vf: Be 
hauptung-(B.:V.28: 199) geworden „dafs die Ausartung 
der Römer unter:den 'Cäfärn eine Folge des ilmenbey- 
gemifchten Blutes überwundener Nationei war% Die- 
fies Blutkonnte doch'unmöglichin einem beträchtlichen 
Verhältnifs in dierömifche’Maffe dringen y alfo war.nur 
wenig fchlechtes Blut"hinreichend,, die zu verderben? 
Soll das  mwohlthätige ‚Naturgsfetz uns ‘einen Pinger- 
Zoe: geben, (die Neger-, "Amerikaner - und Aliatenra- 
con zu veredeli?: Wir können hier wirklich: nicht Dot: 
ten’ Unfern Lefern wünfchen wir.Glück; wenn es 
ihnen befler als une geräth,. folgende Stelle zu verlte- 
bon, 8.651: Die Menfchenliebe macht es uns zur Pflicht, 
von einzelnen Mitgliedern ir Nationen zu vermu- 
then, dafs Re en den Auserwählten ihres Volks gehören, 
bis man dach ein widerfprechendes' Betragen zu einem 
weniger günfligen Urtkeil genöthigät: wird.“ 

WA t UL: WIR d 


Aufser denanthropologifchen Auffätzen finden wir 
folgende Mittheilungen und Ausarbeitungen in’ den vor 
uns liegenden Bänden des ‚hiftorifchen Magazins mit 
Mi bezeichnet: "über den jetzigen Zufland der katholi- 
fehen Kirche in Deutfchlamd; über das nene pohtifcheIn- 
Diren Bern; Infruction für die-fürfl. Wirgburg. Cóm- 
mifiow, «die Zur Unterfuchung -der Zemter ansgefehickt 
werden; (IV: B. a St.) kurze Gefchichte der Tiuwmiere; 
über die Generalfeminarien in den kaiferlichen Erblanden.; 
(St. 4.) über das kaiferliche Verbot der Einfuhr fremder 
Waaren; Befchveibung der neuejlen Schulverbefferung in 
Neuchatel; Nachrichten von der letzten Revolution in 
Genf; projet Walliance omatrimonicle entre JI. Tiers- 
rat et: Madame Nobleffe, par Mr. Necker;-(B.V. St.1.) 
über:das Steuerwefen im Salzburgifchen ; Capt. Tench’s 
Expedition nach Botany Bay ; (a. d Engl. 'überfetzt; 
wobey nur zu erinnern ift, dafs Lookingglafs nicht Se- 
tieröhr, Zondern Spiegel bedeutet, und dais Hr. Mi mit 
Unrecht dieOrthographie von Malbrook, dem franzöf. 
Gäflenkauer,)sfür ein Zeichen ’ der 'Unwilfenheit des 
Engländers hält; -in England wird es ämmer fó gelchrie- 
ben, weil man den Inhalt auf Marlboroughnicht bezie- 
hen mag, fo wenig, wie man Büffons Aen Malbrouck, 
obgleich augenfcheinlich diefelbe Verfiümmelung def- 


Nors. JANUAR 1791. 


_Kiefelerde und r; Eifen. 


62 


felen Namens, bey diefer Benennung ftatt findet ,’an- 
ders fehreiben mag.) Entwurf der neuen Verfaffung in 
Genf} und nochmals über die letzte Revolution: dafelbft ;, 
Cer. 3.) Anmerkungen-zw des Grafen v. Selmmettow,.Preis-. 
Schrift über die beften ‚Mittel. gegen -Strafsenraub; etc, 
über den Religionsfond: in den Aaler), Erblanden ; (3.$t:) 
den Soldaten erlaubter proteflantifcher Gottesdienfl in Wirz 
burg; (4. St.) ere und zieiteHanptverordnung über-die 
Einführung einer. neuen Grundfleuer in den kaif- Erblan+ 
den; Bemerkungen über das: neue Grundftenerr ecti, 
ficotionsgefchäfft; (die arme deutiche/Sprache), 
CNL Bt St.) fernere Nachrichten.-darüber 5: (St 3.) 
endlich einige Anekdoten von fofeph:dern Zweiten „.(St.4) 
denen weie mn fo freudiger beyltimmen‘, dä De mit der 
Schonung und Unpattheylichkeitabgefafst dind; die wir 
in den anthropologifichen : Forfchungen des Vf. ‚ver; 
millen. e BALIENSE AL dair TEEN 4 
D I EN Į TIF i ) f sieh) ab 
Benn, b. Vieweg d. 7.3. Beobachtungen. und. Ent. 
deckungen aus der Naturkunde on dor. Gef. Nar 
\tissforfch. Fr, o ‚Berlin. = A. Be Sr mz br, 
1790..@2, 81). eier S 
-+3) Hr: D. Peliffon- bebhreibt einen: geen Windmefer, 
den er Ober feinem Haufe von de Uhrmacher Droz 
hat errichten laffen, "und wozu‘ihmieine. kleine Klap- 
permühle, die amEndeveinerhölzernen Windfahne an- 
gebracht war; den otfien Gedanken gab. | Vier Wind- 
mühlenflügel find an einer Axe fett, diefe hat einen 
Zahn ," welche Am ein Rad mit 100 Zähnen greift ‚ndas 
alfo bey roomaliger Umdrehung der Axe einmal herum- 
kommt. und dann’ jedesmal einen Schlag mitdem-Ham- 
mer auf eine Glocke verurfacht.! — Gefchehen ‚nun ‚diefe 
Schläge chnel hinter. einander, fo.ift der Wind Rark, 
fonft Ichwach:  Hierbey: möchte inzwilchen.doch'noch 
eine Zweydeutigkeit entftchen, denn ‚ein-zwar Dog. 
Kerer, aber in fchieferer Richtoag von-eben'nach unten 
gerechnet, würde chen die Zwifchenzeiten der Ham- 
merfchläge geben, als ein fchwächerer , aber mehr mit 
der Axc der Flügel gleichlaufender: Uebrigens, kann 
man auch die Richinng des Windes nach den; Weltge- 
genden- durch ihn anzeigen. Hr. Droz verfertigt ihn 
für einen Friedrichsd’or. 2) Anmerkungen über den Aqua- 
marin oder den Bergh amd Joer m. o. Fdelgeficine,;von 
Hn. Bräckmann. Sie Ind duech ein:Paar Vorlefungen 
in der Kurmainz. Akad. zu Erfurt von dem Un, B. R. 
Voigt veranlafst worden. ‘Hr. Voigt facht in’diefer Vor- 
lefung zu beweifen, dafs Aquaniarinund Topas nur ei. 
me Daun ausmachen, "diefe Meynung’aber ‚bemüht 
Deh der Vf. umftändlich zu widerlegen. sg) Ueber, den 
Sibizifehen Bergu, vom En. Bindheim in Moskau, Der bier 
unterfüchte it von Nettfchinskoy, blofs:grünlichweifs, 
vollkommen klar und .durchiüchtig , und in iGeftalt ei- 
ner fechsfeitigen, $ Zoll langen und 3 Z. dicken Säu- 
le. "Er ik fo hart,..dafs er in: Glas fchneidet, ‚und. der 
Feite widerfeht. "Durchs Reiben auf Wolle und: Haar 
wird er elektrifch, und bekömmt die Eigenfchaft des Tur- 
imalins,; nürin geringerin Grade. Er enthältin 100 Thei- 
len g Theile Kalkerde, 24 Theile Alaunerde, 64 Th. 
Angehängt find auch noch 
einige Nachrichten vom Hn. Hofr. Barbot de Marnoy 
H a aus 
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aus Nertfchinskoyuüher eb&xvdieferStèin: = p Phufika: 
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tijek? Anmnartungensüber die Röhrenleitungew bey Wafer- 


werken von Ha. OG HR Siüberfchlag.' + Er Erfchei- 
nungen von Wurzelfafern grofser Bäume, die Dech an. 
die Oeffnung einer Walfferröhre,, "welche'durch einen! 


Wurmftiehr'entitanden war, eingefchlichen, and dann 


zu einem fo beträchtlichen Geäder verwachfen hatten, 


asp: Kin Wafer mehrdurchdie Röhre: fliefsenikonnte: 
Der VE. giebt alfo den Rath, Dch bec Röhrenfahrten 
Grace ganz von’grofsen Biumen entfernt zuhälten, 
oder dierRöhren auf der Seite:nach ihnen: 2 mit Zie- 
Seltsinen zu überlegen. Um zu verhüten s ddfs die 
Ständer, aus welchen das Vatter läuft, nicht von den 
Leitröhren dorch das vom Froft verurfachte Auffchwel- 
len des Erdreichs abgehoben’ werden, fo forge man, 
dafs ihre Bafis nie breiter werde, als die L.eitröhre, fon- 
dern in allen Theilen völlig auf derfelben aufftze: Um 
dieRöhren vor dem Einfrieren zu fichern, räth er, die 
etivas Gier 3 Fuis tief in dieErde;zu legen ;. die Koften 
Kommen’ gegen die, welche das Aufchauen, Zerplatzen, 
u. dgl. verurfacht, nichtin Betrachtung. ‚Gegen das Ein- 
frieren bey freyftehenden Pfeifenpfählen,: die man nicht 
mit Mift umpanfen will, wird ein Hahn am Fufs der- 
Telben empfohlen ‚ 'mittelft deffen man 'nach dem Pum- 
Yen das’ oben zurückgebliebene Walfer wieder ablaffen 
kann." si Ueber eine neue Pflanzengattung,, Ufleria ge- 
mennt, vom Ha, D. Willdenows Der.V£. erhielt De vom 
fel: Kap. Wert; ihren wefentlichen Charakter fetzt er 
fo Bet: Calyx quadrifidus, lacinia unica maxima., Cor. 
irfunibaliformis quadrififla, Capfula difperma , Semi- 
Éa arillata. Im vorge kam diefe Pflanze in der erten 
Abtheilung der erften Klaßfe nach der Gattung qualea 
zu Dechen. :6) Fortfetzung der Beyträge zur Kenntzifs 
der 'Eingeweidewürmer;, vom Hm, D. Braun. Er-liefert 
‘hier 3 merkwürdige Plattwürmer. ` Der erfte 20. aus 
‘der Urinblafe eines Frofches; er zeichnet fich durch 
"ein Paar Haken vorzüglich aus, opd diefs gab dem 
VE: Gelegenheit, ihn Bianeria uneimslate zu nennen. 
Der zweite war aus der Gäile eines braunen Adlers, 
und wird deshalb Planaria br genannt. Der dritte 
“war aus der Brufthöhle eines leels, fand fich. :aber auch 
"in. einer Eule; wegen feiner ausnelimenden Kleinheit 
heifst er plan. pufilla  7)\ Befchreibung der Hirfchfplit- 
ferırurms / Feflutdaria cervi) vom. Hn: D. Zeder.  Diefer 
Wurm hängt.feftanden Zotten und Blättern des Hirfch- 
magens, fo lange Dech dafelbft die thierifche Wärme be- 
findet, To wie aber diefe durch vorbeyftreichende kat- 
te Luft verändert wird, verkriecht'er fich ins halbver- 
daute warme Gras. Seinen Charakter beftimmt der VE. 
"Go Fe, c: conico. ovato, fphinctere ampliflimo, or 
alfurgenteremoto. Von diefem undden vorigen find 
kritifche Befchreibungen und genaue Abbildungen: ge- 
geben. 8) Mineralogifche Nachrichten vom natürlichen 
Rufs, von Hn. Kammerr. Hebel. Er liegt in fchmalen 
Streifen zwifchen und auf einer taubenhalfigen fetten 
Steinkohle, erfcheint im Bruch der Längenach, wenn 
man ihn gegen. die Sonne hält, etwas glänzend, und 
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fpielt'mit vielen kleinen Puneten nùr wehig in dastau- 
benhallige der Kohlen. ‘Aufsersdem länglichen Bruch, 
wo er gern Ablöfungder Kohlen macht" bat er, An die 
Quere zerlegt em Ganz fort fchwarzes Anfehen ; färbt 
leicht ab, und.giebt,«beföhders beym Zerreiben, eine 
gute fchwarze Farbe, Das Exemplar it: von Dutweiler; 
Nochinelderder Vf datz: das vulkanifche oder Mülle- 
rifche von: ihin-zuerft bekannt gemachte Glas aus den 
Frankfurter Steinbrüchen, Dei auch auf dem hohen vul-, 
kanifchön Gebirge zwifehen Büdingen und Hanau) im 
Walde rechts: vomBüdingen aus, af dem poröfen gelb 
lichen faafsartigen;Geitein von verfchiedner Art, ganz 
kryßallhell y und. etwas: milchigt oder zerwittert,- in 
Menge befindet: ` ‚9). Fortfetzung der Nachricht. vom. 
Arendfee: Hr. Gen. Súp: Silberfchlag hatteim 4. St. des 
2- B..diefer Schrift bereits -dieVermuthung.geäufsert, 
dafs der.Ärendfee durch einen Erdfallentltanden,; und 
der gegenwärtige ‚Auszug aus den Acten der K. altmärk, 
Kammerdeputation,: welcher von. einer im J: 1685. er, 
folgten  äbermaligen Einfinkung eines beträchtlichen 
Stück Landes handelt, wodurch der Umfang. diefes 
Sees anfehnlich vergröfsert worden, beitätigt diefelbe 
hinlänglich, zumal wenn man.dieangehängten phylika- 
lifchen Betrachtungen mit. dazunimmt. 10) Prüfung 
eines blauen Fofils bey Voraus: vom Dn, Klaproth. Es 


„kam aus Wie, wo man es irrigerweife für natürliche 


Smalte, oder natürl. Berlinerblau gehalten hatte, esift 
aber nach allem, was fich bey der forgfältigften Unter- 
terfuchung 'ergah, «ein vererdetes Eifen, welches unter 
dem Namen; Eifenblau von Vorau, ins Mineralfyftem 
eingefchaltet werden könnte. ` zz 3. _Chemifche Unterfu- 
chung des gelben Käruthenfchen Bleyfpaths ; von ebar 
demf. Bleyerde und. Molybdänfäure machen die Be: 
Standtheile Zeite Bleyfpaths aus, opd diefe mineralo: 
gifche Neuigkeit.ift, als das erfte Beydpiel deier Art, 
merkwürdig, indemfonft die Molybdänfäure, aufser in 
dem Molybdänerze felbft noch. nicht vorgekommen ift. 
Auch zieht der VE aus feinen Verfuchen noch einige 
andere, die Kenntnifs von den ahemifchen Eigenichaf- 
ten diefer halbmetallifchen Subftanz, erweiternde Erfah- 
zungen. 12) Ueber eine fonderbare Viehkrankheit, vom Hr, 
Fr. v. Paula Sehrantz— (fo fteht der Name in Text und 
hinten-im Inhalt, fonft, ‚dächten-wir, folte es Schrank 
heißen.) -Jm Sommer 1788 wurden in der Gegend von 
Ingolitadt, -und dann weit und.breit herum, erwach- 
fenes Rindyieh, Pferde und Schweine, ünd fpäterhin 
plötzlich von einer tödilichen' Krankheit befallen, die 
fich durch Beulen , ‘aus. welchen. bey der Oeflnung,.ein 
gelbes Waller floßs,"auszeichnete.- Die Krankheit felbit 
1 auch fchon. von Palias befchrieben worden; : unfer 
VE fcheint aber erft ihre wahre Urfache entdeckt zu 
‚haben ‚die er (nicht wie Andere glaubten , in-Infecten- 
ftichen,) fondern. in der Hitze ‚allein findet, der das 
Vieh unter freyeın Himmel ausgefetzt war, befonders 
wenn ihre Folgen noch durch Arbeit undBewegung erp 
höhet wurden. ` Die weitern fchar£iinnigen Bemerkun- 
gen mufs man im Buche felb& nachlefen. . 0... i 
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en BOTTESCELAHRTHEITNN uhi dsb 
23h yatksiiag Mes E ragu adonar ist aI Car 
a Epad H Cinos: Allgemeines Tagen ür Predi, 
er BA Hr Weier! Tee ot. Jengesgr, 
"Egbert Si baam Rudolph Gottlieb Bauer, Paftor 
Or za Schwerborn bey Erfurt Zwei Bandes 
 zweytes Bis fechftes opd dritten Bandes erkes und 
N zwy tes Stück. 1789 und 1790... (Jedes Stück 

IE) z etc , Sr sb, or 
D: Predigtentwürfe, welche in diefen Stücken ent- 
- halten find, erheben fich,zwar aile, nicht über das 
Mittelmäfsige, Reiner derfelben zeichnet fich in Ab- 
ficht auf Erfindung oder Einkleidung vorzüglich aus, 
tünd wenn wir nicht irren, kommen fie nicht einmal 
denen in den vorhergehenden Stücken au Brauchbar- 
Keit ünd Güte bey; inzwifchen fcheinen ung die über 
die Engel, über die Obrigkeiten und über das Weltge- 
richt am beften ‘gerathen zu feyn. Sehr viele derfel- 
ben find nach einer ganz fälfchen Eintheilung gemacht. 
und oft ift nicht einmal die erfte und bekanntefte, Re- 
gel bey der Nispofition E EE) "nach welcher die 
Predigt niche'mehr in fich faffen mufs, als im Thema 
enthältenift. ‘So könnten Auch, nach unfrer Einficht, 
fimmtliche Pafflionspredigten weit zweckmälsiger ein- 
gerichtet feyn, “wenn, nicht alles immer nur nach ei- 
nem Leiften geformt wäre, fo, dafs ert die blofse Gez 
fchiehte erzählt und danz im zweyten Theile die An- 
wendung davon gemacht würde.. Diefclben Bemer- 
Kungen, weiche hier hintereinander ftehen, -würden 
EN natürlicher und eindringender feyn, wenn.die or- 
entlich. in die Gefchichte verflochten und fogleich mit 
jeden: dargefteilten Abfchnitte derfelben verbunden wä- 
ren. Die Abhandfüngen find von Geier verfchiedenen; 
oft nur getingam, Werthe, wovon jedoch die über die 
~ Glatbbienspflicht eine Ausnahme machta; deren VE, fo 
unwiffend er (ch anfangs ftellt, am Ende wohl recht 
- haben mag. ‚Auch durch die Gelegenheitsreden ift Rec. 
eben nicht fehr erbaut worden. In den ‚Trauungs- u. 
Besrähnifsreden findet fich nichts ,. worauf nicht jeder 
nur mittelmälsibe‘ Prediger von felbft fallen könnte. 
Die Warnung vor dem Meineide enthälteinige fchöne 
ünd rührende Stellen, hat aber auch alle die gewöhn- 
fichen'Febler, — E. das Lösfasen. von Goties Barmher- 
zi&Keit u. det, welche fchon fo oftund, wie es fcheint, 
fo'vergeblich serügt worden find. Noch weniger ha- 
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ben uns die Abendmahlsreden gefallen ; fie hätten füg-. 


lich ungedruckt bleiben können, da wir eine Menge 
weit befferer haben, und ungedruckt bleiben follen., da 
fie viele fchiefe Gedanken: und fpielende Redensarten 
entfalten; ` die Bisweiten“Wirklich nach — Benjamin 
“2.4, L Z, 1791, Erfler Band. ; 


Schmolke Zhmecken, . So kommt in der eren Rede 
die myitifche Floskel vor, mein Freund, ijt meim und ich 
bin ein; und in.der dritten, wird behauptet, dafs die 
Tage, der eer , ie das heilige Abendmahl genie- 
Den, ganz diefelbe fey.. als. Davids, oder es weuigftens 
feyn follte. , Es it in der Thatkläglich, dafs die gründ- 
lichten, durch Beweife der Vernunft und Schrift un- 
teritützten, ‚Belchrangen vernünftiger Theologen fö 
wenig fruchten, . SÉ E Prediger nach, immer fort- 
fahren, „den alten Schlendrian zu treiben, „den Seelen 
der, Chriten jenen, niedrigen, ., knechtifchen. Geif 
ggs udenthums - einzuhauchen und noch überdies 
ihre Zuhörer, davon doch gewils die werigften eigent- 
liche Verbrecher find, mit dem Könige David zu vër- 
gleichen! Die liturgifchen; Briefe befchäftigen fich 
blofs mit allgemein bekannten Dingen, mit Fehlern und 
Mifsbräuchen, die: fchon vor ‚vielen Jahren gerügt und 
zugeftanden worden find. Und dabey (E ooch immer 

ine gewiffe Anhänglichkeit an das Alte fichtbar „" wie 
der Fall mit den fogenannten ‚Pericopen. beweift, wel- 
che, nach der Aeufserung des Herausgebers felbft, aus 
der Urfache beybehalten werden follen, weil. die: Pre- 
diger amit dem J freyer: Texte zu viel Zeit ver- 
lieren würden. Möchten doch Prediger ihre Zeit nur 
auf keine ‚andere, Weife verlieren! Und möchte dech 
jeder, .Zeitverluft fo reichlich wie dieler erfetztwerden4 
Wer in der Bibel bewandert ift, kann in einer Viertel- 
ftunde manchen Text finden; und wer denkt und lieft, 
wird manchen Text und manches Thema in Bereit- 
fchaft haben, um da, wo.er fie braucht, nicht. erft lan- 
ge fuchen zu dürfen. „Solche Gründe find doeh wirk- 
lich zu feicht, ‚als, dafs man fie den fo farken und üher- 
zeugenden ‚Beweifen, für ‚das Gegentheil enf&egenzu- 
Dellen wagen follte 1-— ,, Uerder pen! dies gan-+ 
A dem. gewählten Titel, nech den Bedürfnif; 
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Jen aber Zeit, ozur Zeit noch wenig-zu entfprechen. 


Es enthält allerdings manches Gote; aber cin Buch für 
Gelehrte und: von ‚fo vielen Bogen Könnte und follte. 
dennoch des ‚Guten mehr enthalten, Wir geben es 
gern zu, dafs. ein Werk, woran melhrerearbeiten, nicht 
in ‚allen feinen ‚Theilen von gleichem Gehalte Jean 


‚Kann ; ‚aber. wir Können,auch, den Wunfch nicht un- 


terdrücken, dafs Hr.. B. bey.der Aufnahme fremder Ar- 


beiten und befonders bey Bekanntmachung eingefchick- 


ter Predigtentwürfe künftig eiwas firenger feyn möch- 


te., Oft wandelt diefen und, jenen die Luit an, dich 
fo ganz incognito gedruckt zu fehen, wobey er frey- 
lich für, feine Ehre nichts zu fürchten hat; aber ob auch 
das.Puhlikum geneigt fey, ihn gedruckt zu lefen, dar- 
auf follte billig die erfie Rückficht genommen werden, 
| folche Abhandlungen, wic die über die ` 

| ; Frage 


en 


Frage, ob der Prediger teyrathen fott; blofs der Volt: 
ftändigkeit wegen,: weil es ein allgemeines Ma azin 
heilst, mitget 


er: wenn es aber Leute giebt, die dergleichen Auf- 


gaben, welche fchon.die-gelunde Vernunftund-dieper- - 


fönlichen Uinftäinde eines jeden hinlänglich auflöfen, 
für wichtig halten, 
zung darüber unmöglich bergen. — — Noch fiehet 
man unter-andern-aus den hier mitgetheilten Nach- 
richten, dafs ig der freyen, Reichsitadt Mühlhaufen ein 
proteitantifcher kleiner Papit haüfe, der nicht nur in 
feinen, Programmen  defswegen über den Verfall des 
Chriftehthumms klagt, weil die Verföhnungslehre het- 
zutage nicht nach feinem Köpfe’ vorgetragen wird, 
fondern der auch, als Superint; und Präfes des jährli- 
chen Synodus der dortigen Geiftlichkeit, feine Unter- 
gebenen, deren ‚jeder einen Auffätz ‚ablefen mufs, 
mit folchen dazu vorzefchriebeneñ lateinifchen Fragen 
martert, bey deren Beantwortung wenigftens die Auf- 
geklärten unter ihnen in grofse EE heit, kolit 
müffen, wie fie Achtung für die Wahrheit und Ge- 
fälligkeit gegen den Dn, Ephörus mit einander verei- 
nigen follen. eure SC St 
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f ErrtrT, b. Keyfer: Tabelle, welche die Menge des we- 
"© fentlichfien. Oels anzeigt, das dus verfchiedehen Ge- 
" wächlen erhalten wird, nebf Farbe, Geruch, Gefehmack 
und Verhalten gegen die rauchende Vitriol- Salpe- 
ter- und Salzfaure: 
Scheidekünftler und Apotheker entworfen; "von 

oh. Chrift. Wilhelm Remler., 1789- 58 S. Queer- 


„ fol. (20 gr.) SR 
Des VE Tabelle über die auflöslichen Beitandtheile 


der Gewächfe, haben wir in der A. L. Z, mitgerechtem 


Lob angezeigt, und wir freuen uns, diefes Lob auch 
auf die gegenwärtige Tabelle ausdehnen zu können. 
Was man in diefer Tabelle zu fachen hat, zeigt der 
Titel; und wer die mühfeligen Arbeiten kennt, wel- 
che erfodert werden, eine fo unendliche Menge Beob- 
achtungen, als hierher gehören, aus fehr vielen Schrif- 
ten zu fammlen; der wird dem Vf. für feine dabey 
bewiefene Geduld und’ Aufinerkfamkeit,. gewiß. auf- 
richtig danken: denn der Nutzen einer Jochen Ar- 
beit, für Aerzte und Apotheker, ‚darf nicht erft erwie- 
fen werden.. Nach einer vorangefchickten allgemei- 
nen Ueberficht, der Ocle, in welcher Hr, R. beweitt, 
dafs die deftillirten' Oele erft im eilften oder zwölften 


Jahrh.indert, bekannt worden find; wogegen:die fet- 


ten O>le fehon zu Jakobs und Hiobs Zeiten bekannt 
waren, theilt er die, Oele überhaupt in drey Claffen. 
Die ätherifchen Oele, welche zur eriten Claffe gehö- 
ren, theilt Hr. R. nach ihren äufsern Eigenfchaften, 
in Aüfsige, fete, auf dem Waffer fchwimmende , im 
Waffer zu Boden finkende, in der Froftkälte gerinnen- 
de, und in derfelben flüfsig bleibende. Eine gleiche, 
Eintheilung erhalten auch die fetten Oele in derzwey- 
ten Cläffe; ind die brandigten Oele, welche die drit- 
. te Claffe ausmachen, hat Hr, B. innätürliche undkünft- 
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ilt werden, fo haben wie nichts dal 


‚Steinöl u. f. wå lieber 


fo können wir unfre Verwunde-' 


Zum Gebrauch für Aerzte,. 
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liche eingetheilt: "Natürliche brandigte Oele, giebt es 
unirer Meynung nach, garnicht, ‚wir würden daher das 

i liebe Saclioie genannt haben, dh fie 
durch Äusqnellen der Erde, gewonnen werden. Das 
Verhalten -der-ätherifehen-Oete gegen die rauchenden 
Säuren, hat Hr. R. nach Hafens Verfuchen, bekannt 
gemacht; ` Mit Recht erinnert er dabey, wie fehr es 
zu bedauren UE, dafs Hr. H. dabey nicht anfdie übrige 
Grundmifchung diefer Oele Rücklicht genommen hät. 
Rec. weifs aber auch auflerdem aus eigner Erfahrung, 
dafs Hn. Hajfens Arbeiten nicht fehr zu trauen ift; denn 
mehrere feiner Verfache über das-Verhalten der Säu- 
ren zu den Oelen, die Rec. mit aller Vorficht, und mit 
ganz ‚ächten; Materialien. nachzumachen Gelegenheit 
hätte,, gaben ganz den feinigen entgegengeletzte Re- 
fultate; daher wünfchen wir fehr, es möchte Hn. R. 
nicht an Zeit und Gelegenheit mangeln diefe Verfuche 
felbit zu wiederholen; die Erfolge, welche fie darbie- 
ten, find in mehr als einem Betracht wichtig. 


san 
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"N SCHOENE KÜNSTE. 
Loxnon, b. Murray: Efays on Skakefpeare's Dra- 
matic Character of Sir John Falflaf, and on. his 
Imitation of Female. Charakters. To which are 


` Shakelpeare., By Mr. Richardfon, Drot of Huma- 
` wity in the Univerlity of Glasgow. _ 1739. 96 S: 
g. (25h.) WEN 
Man hat von dem Vf. fchon mehrere Zergliederun- 
gen Thakfpearifcher Charaktere, die fich durch ihren 
Scharflinn fowohl, als durch die Eleganz ihrer Finklei- 
dung init Recht. empfohlen haben. Yaljlaffs Charakter 
gehört zu den originaliten und auffallenditen; ; eine 
Schilderung und Zufammenftellung feiner Grundzüge 
hat daher (bon längit verfehiedne Ausleger des Dich- 
ters befchättigt, und vor 13. Jahren fchrieb ein Uuge- 
nannter einen eignen Verfuch über diefen dramatifchen 
Charakter, der auch in der Ola Potrida v. 1779 ins 


‚deutfche überfetzt wurde. Gegenwartiger Verfuch wird 


immer mehr befriedigend feyn, weil die daier zum 
Grunde liegenden Ideen minder paradox find. Auch 
hier, wie in feinen vorigen Verfuchen diefer Art, geht 
der Vf. vornemlich darauf aus, die Urfachei des Ver. 
gnügens zu erklären, welche das fhakfpearifche Ge- 
mählde Faltas gewährt. — So widerlich undempö- 
rend für jedes Menfchengefühl der Anblick der Grau- 
famkeit, Bosheit und Rachfucht ift; fo find damit doch 
zuweilen trefliche Eigenfchaften verbunden, z B. Muth, 
Unabhängigkeit der Seele, Eräindfamkeit und. Unter- 
nehmungsgeift. Ein Charakter, woriun diefe Eigen- 


fchaften mit jenen vermifcht find. wird wenigitens . 


nicht mehr blofs ein Gegenftand des Abfcheues, fon- 
dern auch unfrer Theilnehmung werden; undfelbft. der 
Unwille, den er rege macht, ilt, nicht durchaus unange- 
nehme, fondern gemifchte Empfindung. _Und.diefer 
wird noch mehr. gemindert, wenn folch ein Charakter 
mit ‘guter Laune, ‚mit einer gewiffen Gewandheit und 
Schlauigkeit, mit, ächtem oder falichem Witze, Wa 

` den 


f 


added fome general Obfervations on the Siudy.of / 


/ 
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den ih. Da ven der Gegenitand geringfügig it, geht 
diefer:Unwille in Verachtung und Verlachung über. In 
Falftaf’s Charakter At der Hang, gröbere und niedrige 
Neigungen zu befriedigen, ‘der herrfchende und ftärkite 
Gründtrieb.‘ In‘ jeder gefährlichen Lage ift daher die 
Sorge für feinen Körper fein gröfster Kummer; opd fei- 
ne Feigheit fcheint vielmehr Vorlatz ‚als blofse Folge 
feines Temperaments und feines Körperbaues zu feyn. 
Daher auch feine Gleichgültigkeit gegen alle Ehre, die 
auf Koften des Körpers erkauft wird. ` Nur zuweilen 
konnte ihm, bey aller herr/chenden Sinnlichkeit, auch 
Ruhmbegier anwandeln ; doch geht diefe mur auf fchein- 
bares, nicht auf wirkliches Verdienft.' Natürlich war er 
daher übermüthig, grofsfprecherifeh und eitel. Auch ift 
er auf Trug und Ränke bedacht, undwenns Noth thut; 
Sehmeichler und felbft Scheinheiliger. "Um diefen nie- 
dern Charakter recht intereffant zu machen, hat -Shi in 
demfelben noch fo viel fchlimme Eigenfchaften gehäuft, 
als nur immer miteinander und mit feinem Hauptzwecke 
verträglich waren. © Er ift nicht nur wollüftig, feigher- 
zig, ruhmredig, ftolz und betriegerifech ; fondern auch 
fchmähfüchtig, keiner dankbaren’ und freundfchaftlichen 
Gefinnungen fähig. und rachfüchtig.! So kannte ihn Prinz 
Heinrich, und fo fchildert er ihn in jener meifterhaf- 
ten Scene, woriun er die Perfon’des Königs, feines Va- 
ters, vorftellen will, wie er feinem Sohn Verweile 
giebt. : l it 
Bey dem allen ift diefer Charakter fo fehr interef- 
fant, und eine Lieblingsrolle auf der englifche Bühne 
geworden. Seine Eisenfchaften, denen er dies zu dan: 
ken hat, find. nach unfers Vf. Urtheil; theils gefellig; 
theils intelleetuell. Die erftern find Jovialität und gute 
Laune; unter den letztern ift fein Witz dieyornehmite. 
Diefer äufsert ich bald in blofsen Wortfpielen‘, bald, 
und am glücklichften, in lächerlichen Gleichniffen, bald 
in einer gewiffen afectirten Gravität. Aufserdem aber 
find auch feine Handlungen und Reden überaus tannig. 
"(Bey diefer Gelegenheit wird der Unterfchied zwifchen 
Witz und Laune $. 30 ff. fehr gut erläutert.) Faltaffweifs 
es recht wohl, dafs er diefe Talente befitzt, und braucht, 
fie oft abfichtlich. Ueberall aber behält er einen gewif- 
fen feyerlichen Ernit, und lacht niemals felbit über fei- 
ne Einfälle. Auch iftfein Witz faft immer von derleich- 
ten und ungezwungnen’ Art. ` Die übrigen Eigenfeliaf- 
ten des Verftandes, welche Sh. dem’Falftaff gab, find 
Scharfinnigkeit, Gewandheit und Gefchicklichkeit im 


Umgange mit Menfchen, die freylich befchränkt find; 


aber doch hinreichend, zu wiffen, was für feine Ablich- 
ten brauchbar feyn könne, und dann auch vonihnen Ge- 
- brauch zu machen. Auch weiß er fich aufeinegefchick* 
te Art zu verbergen , ünd aus Schwierigkeiten heraus 
zu wickeln. Er ift niemals verlegen; feine Geiftesge- 
genwart verläfst ihn nicht, und eben fo wenig feine Er- 
findüngskräft. ` Meifterhaft ift auch der Zug, dafs Shi; 
deffen Moralität nicht weniger erhaben; als feine Cha- 
rakterzeichnung treflich und unvergleichlich ift, den Fal- 
Dat nicht blofs als einen Wollüftlingund Schmarotzer, 
fondern völlig aller’Befferung unfähig darltellt.- Selbft. 
feine Fähigkeiten nnd angenehmen Eigenfchaften tra- 
gen mit zu feiner Verdorbenheit bey, Der blofse Sen- 
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fualit, alles edeln Ehrgefühis ui fähig, 28 unwieders 
bringlichi verloren; völlig und auf immer. verderbt. Ei- 
ne wichtige und fchaudervolle Lehre ! d 
Wir kommen nun zu dem zweyten Verfuche , der 
die weiblichen Charaktere in den fhakfpearifchen Schau- 
fpielen betrifft... Diefe haben manche Kunftrichter, wie 
bekannt, für minder meilterhaft gehalten, als die männ- 
lichen. Wenn indefs Sh. mit den gehörigen poetifehen 
Verfchönerungen den. weiblichen Perfonen auf feiner 
Bühne eben den Standpunct gegeben hat, den fie im 
wirklichen haben, und wenn er De charakteriitifch ge- 
nug gefchildert hat; fo hat er alles gethan, was man von 
ihm verlangen kann. . Der Vf. fucht,zu zeigen,dafs bei- 
des wirklich von ihm geleifter fey. Nothwendig:mufs 
fich unter, den männlichen Charakteren, eine größere 
Verfchiedenheit und. Mannichfaltigkeit Duden, als un- 
ter den weiblichen, wenn auch die Fähigkeiten und An- 
lagen in beiden gleich find. Auch mufs man auf die La- 
ge des weiblichen Gefchlechts in den Zeiten Rücklicht 
nehmen, ‚aus welchen der Dichter feinen Stoff nahm, 
Indefs fehlt es an fehr mannichfaltigen und eigenthüm- 
lichen Zügen der Frauenzimmer in Sh’s Schaufpielen 
gewifs nicht. Man erinnere fich nur feiner Miranda, 
lfabelle, Beatrice und Portia, deren Charaktere der Vf, 
einzeln durchgeht. Und wie fehön ift nicht der, hier 
gleichfalls zergliederte Charakter der Cordelia im König 
Lear! eben fo glücklich und erfindungsreich angelegt 
und ausgeführt, als Lear’s Charakter felbft! Nicht leicht 
wird man ‘von! irgend einem andern Dichter den Ein- 
flufs? kämpfender Gemüthsbewegungen mit fo vieler 
Feinheit gegen einander in Gleichgewicht gehalten und 
nüancirt finden. Noch denke man an Ophelia, an die 
Königin Margarete, an Dame Quickly, an Lady Anne, 
Julie und Desdemona’und Imogen. _ Wenn auch einig 
von ihnen in den Hauptzügen übereinftimmen, fo ind 
doch die Schattirungen fehr mannichfaltig, und die Si- 
tuationen fowohl, als ihr Benehmen in denfelben, fehr 
verichieden. ` Und gerade fo es auch in der Nappi Tg 
Zuletzt giebt uns der fcharflinnige Vf. ‚noch, eini 
Bemerkungen über die Hauptgegenflände der Kritik am 
Shakefpears Werken. Kein neuerer SE EE at ` 
GO 
S 


richter und Ausleger mehr befchäftigt, als er. n 
die Schwierigkeiten des Wortverftandes und die Ver, 
derbniffe feines Textes, machten diefe dote 
nothwendig und verdienitlich ; und das um Zo mehr, da 
Sh. mit Recht als der Dichter der Menfchheit angelchen 


"wird, der auch dem Moraliften, und dem Philofophen 


überhaupt, äufserft werth {eyn piufs. Seine Lefung kann 
fehr dazu behülflich werden, den fo rafchen und Vor- 
übereilenden Flug der menfchlichen Gemüthsbewegun- 
gen und Leidenfchaften fefter zuheften, undihren Gang 
beffer aufzufpüren. _Diefen Gebrauch fuchte befonders 
unfer Vf. in feinen bisherigen Verfuchen yon den Cha-_ 
rakteren der'fhakfpearifchen Schaufpiele zu machen, und 
er zählt hier die-Refultate feiner Forfchungen kürzlich 
wieder auf. Aufserdem aber giebt uns.diefer Dichter häu- 
figen Anlafs, in der treffenden Wahrheit feirer Nachah- 
mung, feine überaus glückliche Erfindüngskraft zu be- 
wundern. Immerhin mag er unregelmäfsig in deml3au fei- 
ner Fabel, incorrect in feiner geographilchen oder hiftori- 
ia ; (hen 


a 
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Chen Kenntitfs, und in feiner Mifchunsernfthafter ind 
könifchrer Vorfälle ein zu treuer, Nachahmer der Natur 
feyn; denn dies Dad feine vornehmiten Mängel: aber 
in der treuen Schilderung und Entfaltung der Charak- 
tere ift er bisher noch von keinem Dichter übertroffen 
worden, Auch kann die Sorglofigkeit, die ihminmanı 
chem andern Betracht zur Laft Fällt, ihm in feinen Ge: 
mählden’ des 'menfehlichen Lebens nicht ohne Unge- 
rechtigkeit "Vorgeworfen werden. Uit fein Verdien ¥ 
von diefer Seite gehörig-zu fehätzen, it freylich die von 
unferm Vf. gewählte Methode der Zergliederung die 
lehrreichfte.”. Denn hier wird der Moraliftein Kunftrich“ 
ter; un hier zeigt fich die innige-ünd natürliche Ver- 
p udifchaft der Moral und Kritik im vortheilhafteften 


ichte: Auch‘ ift diefe Bemähung gewißs nicht über- 
de" weil hicht ein Jeder Gefühl opd Vebung genug 
befitzt, um alle Schönheiten deier. Art zu emptinden; 
oline darauf 'hingewiefen zu werden. Selbit die ver- 
fchiednen Urtheile und Meynungen in Anfehung der 
í er Charaktere find Beweifes genug, dafs 
Uhterfuchungen diefer Art nicht unnütz, fondern ddzu 
üenlich find, die Grundfätze‘einer gefunden Kritik bei 
minter EE Und felbft fürden, der die Schön- 
S r vd Richtigkeit diefer Charaktere unmittelbar em- 
pludet, tuyfs es fehr erwünfcht feyn, wenn Vernunft 
und Kriük fein Gefühl rechtfertigen, und fein Urtheil 
FISURI VL Sak y Bi ebe Zb 
= Rose, bh Oehmigke:' GrafMonäldeschi, oder Män: 
"` nerbund wid" Weiberwuth. ` ‘Trauerfpiel in 2 Anfz: 
Ban von Heinrich Zfehohke." 1790. 1568: 8. (1Ogr.) 
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`" Die gräufanie.Rache, welche die Königin CHriftina 
bey ihrem Aufenthalt in Frankreich an ihrem Günftling 
und Stallmeifter Monaldeschi nehmen liefs, und wo- 
dacch fie tich fo verdientef'mafsen in Frankreich "ver: 
hafst machte, — ` diefe Ermordung bat ien manche 
gurräntifche Und dramäriiche Feder in und aufserDeutfch- 
Dad befchärt gr." Da ach die eigentliche Urfache von 
ditneng blutgierigem Zorne ein Geheimnifs blieb: 
d die Einbilktingskräft ein freyes Spiel und hat 
au Ausbrütung feltfamer Abentheuer nicht mangeln 
n. Doch abentheuerlicher,' as Hr: Zn "hat noch 
cmand diefen Stoff gehandhabt. —' Werden wahren 
inaldeschi, der überhaupt nicht (ehr berühmt wor- 
de n, oder die wahre Chriftina, die allerdings originell 
genug War, hier focht: "der bemüht fich vergebens. 
Wein man ein paar flüchtige Winke von ihrer Thron- 
entfagung und ihrem jetzigen Aufenthalt in Frankreich 
we 


inint. fo könnte das ganze Drama weit fchickli- 
eher in Italien oder Spanien, weit beffer'in der Fami 
tie. Medicis oder Gonzaga fpielen.: "Aber Dat deffen 
Hofe man alle AugenblickeaufBanditenfchwärme, wel 
che Zur. Nachtzeir die Strafsen von Fontainebleau (man 
denke fich, wie paffend!) durchftreifen; auf eine ita- 
lienifche Gräfin, die fich mit einer deutfchen Fräulein 
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Ihr: Verfaffer‘ ift der rufüfche Prinz. Belöfelsky,, den 
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und»einem'welfchen Marquis afhterigreäfslichen Eiden} 
und.mit'blinkendem Dokche zu Dingen verfchwört, die 
— eime Kammerzofe hitte übernelimen können; auf 
Scenen, ‚wo einFreundifeinemiandern’gefangnen Frei 
de, ohne; dafs: es. die Wache merkt, einen Panzerileiht) 
und ihm ;gleich ‚drauf-aus Misteicmit dem Dolche durch 
bohrenswill, ohne. om "den Panzer’ zu delen ; auf Seer 
nen im: Kerker» (wie mochte, Chriftina-wohl in eindm 
fremden Lahde jemanden zum Kerkerverdammen kont 
nen?) wo Päters zum Tolle vorbereiten; auf rafende 
Damen, die unangehalten'Schlefßs/und Strafse durch 
fchwärmen; indefs die Vernünftigen ihren Untergang 
vorausfehn, und doch keine Vorkehrung gegen die Ras 
fendetreffen; aufeinie verkappte Botte elirlicker Männer 
die eine Donna, ` um fie zwitödten, auf die Strafse fchlep» 
pen, und fie ällda, man weils nicht weswegen, laufen 
laffen; sanf Geilter, welche erfcheinen , man begreift 
nicht, wozu ?.und noch. auf'taufend folche tragifehe in, 
gredienzien, (dieamrechten Orteaumd'einzelmangebracht 
gut'thun können; ier aber ausfehn, ‚wie ein Teppich, 
der aus hundertey: Fetzen 'zulamınen gedreht ik. „Hin 
Z. proteflirt-fehr, ` dafs man feinen Monaldeschi:nicht 
für eine Nachahmung des Eifex halien folla....-Es-hilt 
freylich fchwer zu glauben; datz er dieieine Scene von 
Elifabeth und Nottingham nicht vor Augen; gehabt ha: 
ben folle ; aber fer eg auch darum! Das wird er doch 
wenigftens nicht läugnen können : dafs eraus L.efüngs 
Sara 'Sampfon), »-aus'SchitlerstKabale und Liebe, aus 
Meifsners Bianka, aus verichiednen Stückemyon Sha- 
kefpeare eine grofse Anzahl;von Scenen und von Stel- 
len entlehintchat?. Naüürlich-muß daher der Gang deg 
Ganzen äufserft unnatürlich geworden feynz'und wenn 
er in der Vorrede verlichert: dafs fein Stück nicht nur 
in der Aufführung gefallen habe, fondern auch ohnefein 
Willen’abgefchrieben und an andre Schanfpielergefell- 
fchaften verkauft worden Tex: fo wollen wir dies ihin 
zwar: glauben; nur erläube er, dafs wiruns über (olchen 
Beyfall verwundern, underwarte nicht,; dafs wirihn da; 
sum beneiden follen. Cd 


Parıs $ b: Didot dar Poëfies Fraucoifes dun Prince 
.etrahhger. 1789 108.8. gr. 8- Pf ai 


felbft Voltaire einft mit ċinigen Yerfen beehrte, und der 
mit Rouffeau in Briefwechfel Gand, der Brief diefes letz- 
tern, der (S. 53) eingerücktiit, gehörtünter die vorzüg- 
lichften Merkwürdigkeiten diefer Sammlung, Die. Ge; 
dichte beftehn in drey Epifteln, an die Franzofen,, die 
Britten; und die Republiki St. Marino, letztere im feherz+ 

rn Ton, mit Profe untermifcht. ‚Jeder Epiltelfind 
Noten und Anmerkungen’angehängt.: S: At und 52 fin- 
det man einige Notizen von den. literaxifchen Befchäf- 
tigungen einiger fufhifchen Grofsen, ‚und 5. 2t eine, mit ‘ 
eco und Nachdruck, gefchriehene, Biographie Cron- 
Wells D Nie i 
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Mittwochs, den 12. „Januar 1791. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Frankrurt a. M., in der Andräifchen Buchhandl: 
Verfuch einer Gefchichte des deutfchen Adels in den 
hohen Erz - und Domkapiteln, nebfl einigen Bemer- 
kungen über das ausfchliefsende Recht derjelben auf 
Dompräbenden, von d M. Seufert, der Philofo- 
phie D., der Rechte Licentiaten, der juriftifchen 
Encyclopädie und des deutfchen Privatrechts auf 
der Juliusuniverfität Zu Würzburg Profefl. 1790. 
230 S. in 8. (14. 8.) 


Fe den dermaligen Zeitpunct, in welchem die Feh- 
de gegen das ausfchliefsende Recht des deutfchen 
Adels an Dompräbenden in den hohen Erz- und Dom- 
-kapiteln immer mehr überhand zu nehmen beginnt, 
verdient diefer Verfuck, der in einem körnigten Vør- 
trag gefchrieben ift, alle Aufmerkfamkeit. Die Zwei- 
fel an dem ausfchliefsenden Rechte des alten Adels zu 
den Domherrenftellen in den hohen Stiftern, die in dem 
2ten Band 3ten St. no. 4. des Göttingifchen hiftorifchen 
Magazins von Hn. Hofr. Spittler aufgeftellt find, haben 
die ftärkfte Veranlaffung zu denfelben gegeben. Auch 
it es wahrfcheinlich, dafs der Hr. Vf. diefe Arbeit nicht 
ganz ohne Beruf mag ımternommen haben, wie fich 
auch aus dem Eifer fchliefsen läfst, mit welchem er 
dem Verdacht einer Parteylichkeit entgegenarbeiten 
wollte, von der er fich doch bey allen feinen Verwah- 
rungen nicht losreifsenkonnte. Der Hr. Vf. wirft nach 
einem gut angelegten Plan zuerft einige Blicke auf die 
Fundationen hoher Erz- und Domkapitel, und zeigt; 
dafs weder die urfprünglichen, noch die hinzugekom- 
menen Stiftungen für den Adel allein gemacht feyn, 
und dafs man hieraus nicht den geringften Beweis für 
das ausfchliefsende Recht des deutfchen Adels führen 
könne. Er hebt dabey die beften Proben aus der Ge- 
fchichte der Deutfchen , fonderlich der fächfifchen Sot. 
te, aus, und zeigt, dafs die Stifter derfelben bey der 
Errichtung und urfprünglichen Fundation die ganze 
Handlung allein aus dem Gefichtspuncte der Religion 
betrachtet haben, und es keinem derfelben eingefallen 
fey, wenigltens vor den Augen des Publikums diefen 
heiligen Zweck mit ‘einer politifchen ‘und folglich un- 
heiligen Abficht zu entehren. „Sie beftimmten, (fagt 
er 5.4) „zwar Güter, womit fie die Kirchen bereicher- 
„ten, his auf das kleinite Detail; aber die Frage: wer 
„diefe Güter ausfchliefslich genielsen folle? liefsen 
„fie unbeftimmt, und eben diefe Unbeftimmtheit in 
„den Stiftungsbriefen hatte natürlich die Wirkung, dafs 
„unter die Geiftlichkeit des Bifchofs fowohl Adel, als 
„Unadel, aufgenommen wurde.“ Vielleicht, hätte, der 
A L., Z. rot, Erfer Band, 
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Hr. Vf. durch die alleinige Entwickelung der Frage: ob 
diefe Güter nach der erlten Stiftungsabficht nur. aus- 
fchliefslich könnten genoffen werden? der Hauptfache 
und dem Zweck feines Verfuchs am allernächften kom- 
men können, denn aus der urfprünglichen Fundation 
und in der anfänglichen Grundbeftimmung kann doch 
allerdings über das Recht oder Unrecht der damaligen 
Ausfchliefsung am ficherften entfchieden werden. Der 
Hr. Vf. reihet in dem zweiten Kapitel die weitern Ge- 
fchichtsbeweife und Urfachen an, wie der Adel nach. 
und nach das Uebergewicht in den Domkapiteln erhal- 
ten habe. worunter er vorzüglich den Reiz des Stadt- 
lebens, das behagliche Leben am Hofe des Bifchofs, den 
Ritterdienft, die Verdrängung des Clerus und des Vol- 
kes von den Bifchofswahlen, und felbft die Abfichten 
des römifchen Hofes, die Vorzüge des Adels in den Stif- 
tern zu befördern, o. del, angiebt; er erweifet das letz- 
tere S. 48 aus einer Urkunde, in welcher der Pabft das 
Schickfal desStifts Halberltadt u. faitaller Stifte fchildert. 
„Die Ländereyen und Güther des Stifts , (fagt der PabY 
„gränzen an die ‚Güter und Schlöffer der Grofsen und 
„Edlen diefes Landes. Sie, gereizt von den fchönen 
„Einkünften, welche die Domherren aus ihren Befitzun- 
SS ziehen, fuchen immer Gelegenheit zu Streit und 
„Fehden, keine Gefetze halten die Habfucht der Ritter 
„zurück, oder beftrafen die ungerechten und gewaält- 
„famen Angriffe der Kirchengüter.. Ueberall hat fich 
„das unfelige Recht des Stärkern verbreitet, welches ` 
„die Grofsen und Edlen des Landes in Händen haben.“ 
u. f. w. — Dem Stiftsadel wurden daher aus Politik al- 
le Vortheile und Vorzüge von dem Pabfte in die Hände 
gefpielt! Die Statuten und Gewohnheiten eines jeden 
Stifts fah man fchon in dem r2. Jahrhundert als Gefe- 
tze an, in welchen überall der Hauptgrund zur Aus- 
fchliefsung des Unadels von den Stiften fchon lag. Hier- 
zu kamen endlich noch die Capitulationen der Domka- 
pitel, und da die mehreften Bifchöfe für das Intereffe der 
Domkapitel eingenommen waren, fo konnte jedes Ka- 
pitel in diefem Falle auch ficher erwarten, dafs der Bi- 
fchof felbft in Hinficht der päbftlichen Attentate gemein- 
fame Sache mit ihm mache, wodurch die Verfaffung der 
Domkapitel, befonders in Anfehung des ausfchliefsen- 
den Rechts des Uradels an den Präbenden, ihre ganze 
Feltigkeit erhielt. Ueberhaupt wurden alle Unadeliche 
in dem ı5ten Jahrhunderte, wie der Hr. Vf. es aus Bey- 
fpielen zeigt, mit dem Namen homines novi und intrufs 
in den Stiften bezeichnet. In einer neuern Periode, die 
nämlich durch die nachher in Schwung gekommene Do- 
etorswürde entftand,, deren Schickfal der Hr. VE. bis auf 
den W. Fr. befchreibt, zeigt er, wie mancher Unadeli- 
che E den Domftiften fein Glück gemacht habe, Allein 
gie 
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die Doctorperiode dauerte in den Domftiften Auch nicht 
lange. Der Hr. VE giebt die nähern Beweife an, war- 


um die Doctoren den Stiften läftig geworden find, weil . 


die Domkapitel die Ahnenbeweife als ein wefentliches 
Qualifieationsitück zu den Präbenden-anfahen. - Der 
Pabft, wie der Hr. Vf. S: 92 anführt, gab fich zwar al- 
leMühe, die Vortheile des Doctorats in den Stiften zu 
befördern. Rec. glaubt, dafs eine Eiferfucht des:römi- 
fchen Hofes. gegen die Koftnitzer Kirchenverfammlung 
das Mehrefte.hiezu beygetragen habe „weil die Väter- 
diefes Kirchenrathes ausdrücklich wollten, dafs nirgend- 


wo ein Statut oder eine Gewohnheit, fo feyerlich es 


auch vom päbitlichen Stuhle befätiget wäre, zum aus- 
. fchliefsenden Vortheile des Adels gelten folite, worauf 
aber der deutfche Domadel keine Rückficht nahm, be- 
{onders da die Concordaten der deutfchen Nation mit 
Martin V. vererdneten, dafs in allen Erz- und Domka- 
piteln der fechite Theil der Präbenden an die Doctoren 
vergeben; hingegen die zum ausfehliefsenden Vortheil, 
des Adels errichteten Statuten nur dahin.ratificirt wer- 
den Sollten, dafs jene Grafen; Herren und Ritter, wel- 
che zugleich cine akademiiche Würde hätten, den übri-, 
zen Nichtdoctoren vorgezogen würden. Die adelichen 
esst hielten, -um ihr’aus/chliefsendes Recht zu 


befeftigen, es nicht unter ihrer Würde „ die Doctorprä-, 


benden felbit mit Doctoren aus.ihren Mitteln zu befe- 
tzen, Und in dicfem Betracht ward die Verordnung den, 
Rechten des Unadels nicht nachtheilig; weil fie aber. 
dem römifchen Hofe misliel, und diefer wohl einfah, 
dats das Doctorat die V I. geton en hatte, 
die man fich hiedurch versprach, fo. waren kaum 5 Jah- 
re von Abfaflung der Concordaten verfloffen , als der 
Pab dem Cardinal Brande befähl, die Statuten und Ge- 
'wohnheiten der Stifter zu unterfuchen, und: ailes, was 
zum ausfchliefsenden Vortheil des Ade!s darinn vorkam, 
als Misbräuche zu verwerfen und abzuftellen. Allein 
der Pabft war doch nicht mehr Meilter, die Do.nitifte 


fahen die päbftlichen Unadelichen und Doctores provi-. 


Jos nur als Ausnahmen an, und liefsen ihnen aus blofser 
Hochachtung gegen den päbflichen Stuhl den Zutritt. 
Auf dem Reichstage zu Nürnberg 1522 behauptete der, 


Adel in feinen Befchwerden ganz frey, dafs die Pfrün- ' 
den in den Domftiften ihm Allein zuitehen, und vun" 


den. Zeiten Kaifer Maximilians IL, infonderheit mit 
geni Jahr 1565, führt der VE an, dafs die Meyuung 
säng und gebe gewelen, als wären -die Erz - und Hoth- 
finer vorzüglich zum Unterhalt und Verforgung des 
Adels geftifter. Dazu kam endlich noch die Verabredung 


der Reichsritterfchaft bey ihren Correfpondenzrägen zu - 


Speyer vom J 1609 und.ı610, nach welcher. fie feft- 
feizte, auf irumer alle graduirte von Hoch- nind Ritter- 
ftitten in ihren Cantons auszufchliefsen. Mit Voraus- 
ferzung diefer durch.eine Menge von Thaifachen be- 
Teuchteten Gefchiechte geht der Vf. in der dritten Äbthei- 
Tung auf die Periode des (P, Fr. bis auf die neueiten Zei- 
ten über. Hier tritt er al. Rechisgelehrter opt, das Ge- 
bäude feines Gegners, des Ha, Hofrath Spittlers, wo 
nicht gar zu zeritören, doch in dem Grunde zu erfchüt- 
tern. Die bekzone Verordnung des W, Fr..art. 17., 
Opera detur, ne nobiles Patricii gradibus: academicis, 
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infigniti, aliaeque perfonae idoneae, ubi id. fundatio- 
nibus non adverfätur, wird bier mit vieler Genauigkeit 
exegefirt; aber alle diefe befondern Gründe Können wir 
bier nicht anführen, welche in Anfehung diefes einzi- 
gen Puncts von S. 150 bis 188g zufammengedrängt find, 
dafs die hohen Pacifcenten des W. Fr. nicht nur von 
dem ausfchliefsenden Rechte des Uradels an den Prä- 


haltung. diefes Rechtes: alızielenden Statuten und Ge- 
wohnheiten vollkommen überzeugt gewefen feyn fol- 
len... Diele Vorausfetzung führte den VE auf die Be- 
ftimmung der 4: Hauptrefultate hin, dafs 1) die Paci- 
fcenten zu Osnabrück nicht-auf alle Erz- und Domka- 
pitel, fondern nur auf folche Rückficht nahmen, inwel- 
chen bereits noch Statute und Gewohnheiten zum. Vor- 
theile des Doctorats „ -des Patriciaisadels oder anderer 
qualificirten Perfonen beftanden, 2) dafs fie in folehen 
Erz- und Domkapiteln. das see Vertilgen des Patri- 
ciats, des Doctorats und anderer qualificirten durch Ein- 
richtung gegenfeitiger Statute und Gewohnheiten auf 
ewig verhindera woHten;,3) dafs De nurin einem {017 
chen Falle nachgeben, die Einrichtung gegenfeitiger 
Statute und’ Einführung, gegenfeitiger ‚Gewohnheiten‘ 
gellatten wollten, wenn die hohen Erz- und Domka-; 
pitel urfprünglich für den Adel gefliftet, waren; A) daf 
fie alfo die bereits zur :Ausfchliefsung desDoetorats, des, 
Patriciats- und anderer: qualificirten Perfonen in andern 
Erz- und:Domitiften gemachten Statuten und eingeführ- 
ten Gewohnheiten ungekränkt in ihrem Werthe laffen. 
wollen. — „Wenn der, Hr. V£. diefe 4 Hauptfätze auch: 
zergliedert ausgeführt hätte, fo, wie er De nur..über- 
haupt anführt,. fo würde er manchem Lefer -nicht fo 
viele Bedenkliehkeiten zurückgelaffen haben, Rec. wilt 
pur die feinige hierbey bemerken. Der W, Fr. hat ein- 
maldurch die oben angezogene Stelle Art..17.klar, und 
keineswegs zweydeutg ‚disponirt-. Es heifst nicht-in 
einigen Süften,.löndern die Rede warvon allen Stiften, 
da’felhft der vorhergehende Art, 16. fich der Worte in 
omnibus Epifsepatibus,, archipifeopatibus etc, bedieat.- 
Der Art. 17, dilponirte auch in diefer Stücke klar, dies 
hiefs, ubi id fundetionibus gon ‚adverfetur. _Hieranter 
puis nachallen gefunden Auslegungsregeln doch dieer- 
fte originelle.-Stiftung verftanden- werden, ` Nui last 
fich treylich. mit diefer, fo. Käre: und unumwundenen 
Verordnung des Friedensfchluffös die Exegefe des Hn. 
Vf. nicht zeufammenreimen, daer OO behauptet, der 
W. Fz. habe nur bey einigen Stiften und nicht bey allen 
zum Vortheil des Doctorats ‚,, Patriciäts , und anderer 
qualificirten Perfonen difponirt, ‚und 2) nurin.einigen 
der. weitern Vertilgung, des Doctoratsund Patriciats und 
anderer qualificirterPerfonen vorgreifen wollen; Zudem 
fagtder VE. 3) die Pacifcenten zu Disnabrück hatten den- 
jenigen Stiften das ausfchliefsende, Reeat zugeftanden, 
wenn fie für den Adel urfprünglich geftiitet worden. Er 
bekennt nun: felbit aus.dem vorausgeletzten Gefchichts- 
proben, dafs: kein Erz - Dom -- öder Bitten weder 
aus den urfprünglieben., noch hinzugekommenen SO: 
tungen folches ‘werde ‚beweilen. können, er giebt auch 
zu, dals es auf den Beweis der. urjprünglichen Suftung; 

at or an 
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ankomme:  Mithin mufs der IP. Fr. immer hierin klar 
difponirt haben. Die drey gedachten Hauptrefultate 
des (a. Vf. leiden hierdurch einen flarken Abbruch. 
Mit dem Aten Refeltate dürfte der Hr: Vf.ebenfalls fehr 
Schwer eine Ueberzeugung bewirken; denn da der. W 
Fr. klar und nicht zweydeutig verordnet, dafs es hof 
auf den Beweis der urfprünglichen Fundationen wegen 
des ausfchliefsenden Rechts des Uradels, und keines- 
wegs auf eine Gewohnheit ankomme; Io At die Exegefe 
dos Hm: Vf. S. 165 — 171 allerdings hierinn fehr will- 
külirlich, dafs man unter dem Wort Fundationibus die: 
Gewohnheiten und Statute der Domkapitel veritehen 
müffe. Die Pacifcenten haben in dem I6ten Artikel von 
Stätuten und Gewohnheiten in Hinficht des Wahl - und 
Poltulationsrechts klar und. deutlich gefprochen, und 
auf felbige fehr genau hingefehen. In dem r7ten Art. 
fanden fie es aber angemeflen, hierauf Rückücht zu 
nehmen; weil fie dadurch den Hauptfatz der urfprüng- 
lichen Fundation nicht wollten: und konnten über den 
Haufen werfen. — ` Wenn ao Rec. diefe ihm aufge- 
ftofsene Bedenklichkeiten mit den wichtigften Gründen 
des Hri. Hop. Spittlers vereiniget, ‚fo-dürfte der Steg 
wohl nicht zweifelhaft feyn, und der Hr, Vf. folchen 
feinem an gerader Beurtheilungskraft und Feftigkeit ihn, 
fehr weit übertreflenden Gegner: nicht ftreitig. machen.- 
Er hat zwar feine Meynung mit einer grofsen Anzahl 
Präjudieien beitärkt, in’ welchen der Uradel fein aus- 
fchliefsendes Recht gegen den Unadel durch die Kraftder 


Statitten und Gewohnheiten geltend gemacht; allein es 


waltet eben hier auch ein .grofses Bedenken vor; warum 
der Hr. Vf, nicht die Eigenfchaft der Statuten felhit näher 
ünterfucht und erörterthat. Neuere reichsgerichtliche 
Entfcheidungen, und felbit einige neuere Publiciiten,, 
die diefe Gegenftände auch nicht ohne Verdient abge- 
handelt haben, erfodern‘zu dem Reichsbeitand eines 
gültigen domkapitelifchen Statuts folgende Haupteigen- 
fchaften :' 1) dafs es den urfprünglichen‘ Fundations- 
briefen nicht entgegenftehe, 21 dafs es dem Recht ei- 
nes Dritten, nämlich des Doctorats, des Patriciats und 
anderer qualifieirten: Perfonen. nicht widerfpreche,, und 
3) dafs es eine klare Beitätigung des Reichsrichters- für 
fich habe. Ob’nun die Statuten. der Erz- und Domka- 
pitel mit diefen Haupteigenfchaften übereinkommen ? 
will Rec. zur Beurtheilung anheimitellen.. Es läfst lich 
daraus auch leicht fchliefsen,' was den Statuten über 
das ausfchliefsende Recht des Unadelsy die nach- der 
Zeit des W. Fr. in einigen Stiften, ız. B. zu Paflau, er- 
richtet worden, entgegenftehe: Hr, Hofrath Spittler 
fagt am Schlufs feiner Abhandlung: „Es bleibe heilig, 
was der Osnabrücker Friede fpricht: aus keinem Kapi- 
tel, das micht erweislich für den Uradel gefliftet worden, 
Soll der Unadel ausgefchluffen feyn.“ Und diefen Schlufs- 
fpruch wird ein jeder beyfällig unterfchreiben, der die 
Bedenklichkeiten zu Rathe zieht, welche fich bey ei- 
ner. willkährlichen Exegefe diefer ganz klaren Dispofi- 
tion in fo virliachem Betracht dariellen.; > 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Parıs, b. Buiffon: . Bibliotheque phyfico - economique 
ü:yiructive et ammfante, Année 1789 ou ge Année 
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1789. T.1.H. -Mit Regiftern 383 und 475. S. 

Anné 1790. ou ge Année., T. I, undIl. 395 und 

479: 8, - f } 

Wir. bemerken hier blofs die wichtigern eìgenthüm-` 
lichen  Auffätze, ohne auf die Auszüge Rückficht zu 
nehmen: Den Anfang des erften Theils von 1789 macht 
die Befchreibung von zwey Hakenpflügen, welche in 
dem mittägigen Frankreich. üblich find, mit Abbildun-' 
gen. . Hr. Perthuis zeigtden Nutzen, den man vom Tor- 
fe als Düngung haben kann. -Nach Hn. Rocant läfse! 
fich der Brand im Weizen am ficherften serhüten,. wenn 
man vollkommen reife und gereinigte Früchte zur. Saat 
wahlt, und diefe zwifchen. dem 2 — 2gften September" 
in den Boden bringt. Vom Gebrauche einer fandig-, 
thonigen Erde zu Alluy bey Chartres zur Reinigung des 
Getreides vom Brande, ftattdes Wafchens und Kalkens.. 
Fougeroux de Bondaroy :Vergleichung des Ertrags der‘ 
Gerite und des Hafers,, welcher letztere vorzüglich in 
Anfehung des Strohes.,. vortheilhafter ausfiel. Dabit- 
lier über das Stecken des Hafers, welches zu Verberie ` 
bey Compiegne üblich feyn foll. Vom Bau-der Eed, 
äptel; -ihre Stengel werden zur Feurung, und zuni De- 
cken der Dächer angerathen.. Crette de Paluel über die 
wilde Cichorie zur. Fütterung, wo die fich für Pferde, ` 
Riudvieh: und Schafe, vortheilhaft bewiefs. _Derfelbe 
rath, den Klee fowohl frifch als. getrocknet mit Efpar- 
cette oder Pimpernelle vermifcht zu verfüttern , wo 
er: das Yich viel weniger auftreibt.. Bey dem Trocknen 
empäehit er-Haterftroh.unter den Klee zu meugen. Sit 
tiers umitändlich über den Bau der Efparcette, De la 
Tour aigues von dem Bau des Capernitrauchs in den 
mittägigen Provinzen, befonders der Provence, zu 
Marfeille-und Toulon, : Parmentier über. die vortheil- 
hafteiten Gewächfe, welche der.Landmann nach Hagel- 
Schlagen, welche die Aerndte verderben, wählen kann, 
dhowin Behandlung der vom Hagel verletzten Bäume, 
durch Abuehmen der zerbrochenen Aefte,. und Verhü- 
tung.des Eindringens’ des Wallers in die zerriffeneRin- 
de. Fang, de Bondaroy über eine neue Einrichtung; der 
Treibbete, in welchen der Dünger leicht erneuert wer- 
den kann, mit Abbildung. Eine Cydermühle mit- fenk- 
rechtem ‚Steine befchrieben und abgebildet. . Ueber ei: 
ne Krankheit des Rindviehes, der Pferde und Schafe 
(maladie de bois), welche von dem Genuffe der jungen 
Holztriebe herrührt. Teffier du Clofan über die Ver- 
änderungen, welche der Wein in manchen Arten glä! 
ferner Boüteillen leidet.. Befchreibung und Abbildung. 
eines fogenannten chinefifchen Ofens , in welchen der 
Rauch- nach. vielfacher ¿Circulation t unten abgeleitet 
wird, Bonnot. vergleicht-den Vortheit der Kupferdä- 
eher mit denen von Bley, wo jene zwar wohlfeiler zu 
itehen kommen, aber doch nicht den Vorzug vor dem 
Eifenbleche verdienen dürften. 

Der zweyte Band,von 1739 liefert einen Effexi: 
fchen Haken befchrieben und abgebildet. Sutiers vom 
Bare der zweyjährigen Wicke, fo wieder Esparcette 
und Pimipernelle, weiche letztere befonders für Schafe 


` ` einpfohlen wird., Mad. Crette de Paluel über die eige- 


ne Zucht der Kühe Dufour de Pons von den Montpel- 
Der Schafkäfen. Sautiers räth, Dart des Baumfchnittes 
Aa blofs 


KI 


blofs die Beugung der Aefte, da folchedavon fruchtbar 
würden. ` Inzwiichen läfst fich diesdoch’nichtbey den 
Zwergbäumen anbringen. Nach Hagelfchlägen em- 
pGehlt der Abt Tefsier den BaudesweilsenSenfs, wel- 
cher zu Beume im Julius oder Auguft gefäet, und als Fut- 
ter benutzt wird, aufserdem Kohlwicken, die wilde Ci- 
chorie, und den Buchwaizen (Sarafin) , welchen auch 
Parmentier im erften Bande anräth. Nach Sautiers 
foll Schiefspulver, oder auch Afche von verbrannten 
Schuhen, zu drey Fingerhüten in einer Schaale voll 


Oel, dem vom Klee aufgeblähten Rindvieh gegeben, 


ein ficheres Mittel feyn, folches ohne Stich zu ret- 
ten, wenn man zügleich den Leib mit einem Bü- 
fchel Stroh ftark reibt. 


ALZ JANUAR 175%. 
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Befchreibung und Abbildung: 


des fchön verzierten Ofens, der von Pietro Gontiin dem 


Hospital’zu Santa Maria Moda zu allerhand Arbeiten ein- 
gerichtet it. Unter den Ankündigungen wird eine Ab- 
bildung zu einem Kamine für Steinkohlenfeurung ge- 
liefert. Pingeron über die Bereitung von Tapeten aus 
Papiermaché, welche dem vergoldeten Leder gleichen. 


In der Vorrede zu T.I. v. 1790. wird enthufiaftifch 
von den Ausfichten gefprochen, welche Frankreichs 
jetzige pölitifche Lage, dem gröfsten Flore des Acker- 
baues verfpreche, und in diefer Rückficht der bisherige 
landwirthfchaftliche Zuftand des Reiches, in der Ver- 
gleichung mit dem englifchen 'gefchildert. Die ver- 
fchiedenen Bauarten in Anfehung der Verhältniffe- der 
Getreideländer, Wiefen, des Holzes und der Brache, 
. find nach den verfchiedenen Epochen von Frankreich 
und England verglichen, in’'einer Kupfertafel vorge- 
ftellt, wo die Culturarten unterfchieden find. Eingrei- 
fend fchildern die Vf. die Nothwendigkeit, bey -Aufhe- 
bung der Brache auf natürliche und künftliche Wiefen 
dieerfte Rückficht zunehmen, da der erfoderliche Dün- 
ger, den Viehftand zu vergröfsern nöthig macht. — 
Unter den Abhandlungen betrifft die erftere wichtige Er- 
innerungen bey landwirthfchaftlichen Arbeiten und Ver- 
fuchen gehörig Buch und Rechnung zu halten, da 
ohne folche Belege, Erfahrungen in Ermangelung der 
Beweife ihren Werth verlieren. Ueber die Fehler der 
Spannung der Ochfen zu Faigny, wo te hs 12 an ei- 
nen Pflug dergeitaltgefpannt werden, dafs die mit dem 
Joche verbundenen Kumte das Zugvieh verwunden. 
Gilbert über den fandwirthfchaftlichen Zuftand der Ge- 
neralit@ von Paris und ihren 22 Electionen.. De la 
Tour d’Aigues über die Weidenblätter zum Pferde- 
futter. Crett& du Paluel von dem Ertrag der Cichorie 
zur Fütterung, welche fich im April, Junius, Auguft und 
October bauen läfst, und befonders darinn den Klee 
übertrifft. dafs fie fchon im April frifches Futter liefert: 
Chancey Verfucheüber den Ertrag von sö'verfchiedenen 
Sorten von Grundbirnen, 
und Hanf - Röfturg, dafs man das Waifer dazu in-befon- 
dern Behältern durch Pappel - Weiden - und Birkenblät- 
ter in gelinde Fäulung et, Le Blanc über die War- 


Von Verbefferung der Lein- 
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tung und den Ertrag der Fifchweiher: , Cailleau Vor- 
fchlag, Getreide durch erhitzte Luft zu troeknen , mit 
Abbildung der Verrichtung. Serain giebt Regeln für 
Krankenwärter, welche in dem folgenden Bande fort- 
gefetzt werden. 

In der Vorrede zum zweyten Bande v. 1790. wer- 
den die Verordnungen der Nationalverfammlung befon- 
ders in dem Betrachte erhoben, da fieeine Menge von 
Bedrückungen zu vermindern abzwecken, welche den 
Landmann bisher muthlos machen mufsten, in fo ferne 
er in feinen Rechten fogar wenig Schutz erwarten konn- 
te, In den Abhandlungen kommt zuerft eine Betrach- 
tung über den Nutzen landwirthfchaftlicher Kalender 
vor.  D’auteroche beurtheilt die fehlerhafte Spannung: 
der Ochfen zu Vologne. Zu Remiremont follen die- 
Landwirthe in ganz Lothringen die ausgelaugte Afche 
zur Düngung aufkaufen, Saulnier überden Nachtheil 
des Gebrauchs von frifchen unveriwefsten Dünger, und 
deffen Vorbereitung. Guerchy über den laudwirthifchaft- 
lichenZuftand der Normandie u.Picardie. Grette über. die 
vortheilhafte Vermifchung des Kleeheues getrockneten 
Klees mitandern Heue, und von Verfütterung der Klee- 
wurzeln. Von den Grundbirnen befchreibt Hr. Parmen- 
tier 12 Sorten, unter denen die grofse blanche tachee de 
rouge, oder unfere Viehgrundbirn die vorzüglichite 
bleibt. Delys von dem Gebrauch der Matronalviole, 
als Oelgewächs, und ihren Vorzug vor dem Kohl und 
Raps. Vonden Fruchtfolgen indem Bau der Länderey- 
en, nach der englifchen Landwirthfchaft. Ein guter 
Auffatz von Mad. Crett& de Paluel von der Rindvieh- 
zucht und Maftung, letztere vorzüglich mit Grundbir- 
nen undRüben. Rigolley über die Nothwendigkeit, 
den Schafen die Schweife abzuftutzen. Olivier von ei- 
ner Krankheit der Phafeolen, wo die Hülfen platt und 
mager werden, und welche von einem Acarus her- 
kommt. Das Verderben der Rültern zu Touloufe rühre. 
von dem Cryptocephalo calmarienfi und dem ‚Bostry- 
cho Scalyto her. Bellardy von der Fütterung der Sei- 
denwürmer Dart der Maulbeerblätter mit Rüfter - Rofen- 
oder Hagenbuchenlaub, welche fchon zu Turin üblich, 
fo wie auch mit der innern Rinde der Maulbeerzweige, 
Varenne de Fenillevon der Urfache, warumin dem Win- 
ter 1788 fo viele Fifche in den Weihern zu Grunde ge- 
gangen, wovon die Kälte nicht die allgemeine Urfache 
feyn konnte, vielmehr die Erzeugung von entzündli- 
cher ond phlogiftieirter Luft den vorzüglichften Antheil 
zu haben fchien, und räth daher der Vf. die Reinigung 
der Teiche zu Zeiten, von ihrem Schlamme. Nach Dor- 
thez follen Curculio acridulus und ein Meloe der Luzer- 
ne befonders fchädlich feyn. Wider die J.arven der 
Maykaäfer räth de Gouffier gemeine oder Torfafche. Bi- 
gotte Abbildung einer Mafchine, welche aus einem 
an einer ftehenden Welle beweglichen Kegel befteht, 
und Grundbirnen in einen Brey zu verwandeln dient; 


-Diefem Bande find noch einige Anzeigen und Warnun- 


gen gegen gewide-Betrügereyen beygefügt, 
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NATURGESCHICHTE. ` 


Lrrrzics b.. Müllers Erben : Mufeum Leskeanum. 
Regnum minerale, quod ordine fuftematico difpofwit 
atque deforipfhit D- A Guftavus Karften, Philofophiae 
Doct. Societ- Nat. curios. Hal. et oecon. Lips. Soda- 
ID Vol. I. Pars L:cumiconib. pict. 1789. 278. 

. 8. 


D: Hr. Vf. giebt bey der jedesmaligen Befchreibung 
- der vom fel. Leske hinterlaffenen Mineralien die 
rühmlichite Probe feiner grofsen Einfichten und Kennt- 
niffe in diefem Fache, und verbindet damit eine vorzüg- 
liche Genauigkeit hey der Bearbeitung der vor ihm lie- 
genden Gegenftände. — Bey Uebernehmung' diefer 
Arbeit behielt erfich vor, die Anordnung der in ein Ver- 
zeichnifs -zu bringenden Mineralien nach feinen Ein- 
fichten auf eine mit der Natur der Sachen am meiften 
übereinftimmende Art zu machen, nahm daher zwar 
den von dem ehemaligen Befitzer gewählten Plan und 
die damit übereinftimmende Ordnung im Allgemeinen 
‘an; aber er nahm auch da Verbefferungen vor, woer 
folche bey einzelnen Gegenftänden jenem Plane für an- 
gemeffener hielt. — Die ganze Sammlüng beiteht, fo 
wie die Sammlung der Freyberger' Academie aus fünf 
Abtheilungen, wovon die erfte eine mineralogifch -cha 
vakteriflifche ift, bey welcher die von Hn..Werner ange- 
gebenen äufserlichen ‚Kennzeichen der Foflilien zum 
Grunde liegen. ` Man trifft. hierinn keine äufserlich 
glänzende Stücke, fondern folche an, welche blofs für 


das Studium der Wiflenfchaft eingerichtet find. — Die 


zweyte Sammlung hat zur Abficht, die Gattungen und 
Arten der Fofüilien in einer.natürlichen Folge von einan- 
der zu umterfcheiden ; ift alfo eine fyflematifche Samm- 
lung, oder wie der Dr. VE, lieber will, eine oryktogno- 
Rifelie. Hr, K, findet an allen bisher gedruckten Mine- 
salfyftemen Mängel (welcher einfichtsvolle Kenner wird 


fie nichtfinden 9) undhält ein bisher noch ungedrucktes: 


Syftem. von Hn. Wi 
ihm zu befchreibenden Mineralien darnach zu ordnen, 
daher esihm auch dienlich gefchienen, die ihm von dem- 
felben mitgetheilten neueften fuftematifehen Tabellen hier 
abdrucken zu laffen. — Hr. Werner theilt die Foffilien 
inErdenund Steine, in Salze, brennliche Wefen und Me- 
talle, und macht daraus vier Klaffen,. wovon jede ihre 
Unterabtheilungen hat. Diefe find Gefchlechter (gene- 
‚ra), Gattungen (famijine), Arten (neier), Rec. wür- 
de Dar Gefchlecht Ordnung gefagt haben, weil Ge- 
fchlecht eine Zweydeutigkeit mit Sexus giebt, lieber Gat- 
tungen, Arten und Abänderungen. Vielleicht wäre es auch 
fchicklicher, ‚für Gattungen genera Bart familiae zu fe- 
A. L. Z. 1791. Erfter Band. 


erner für daszweckmäfsigfte, die von: 


tzen. — In der Klaffe der Erden und Steine fängt Hr. 
Werner‘ mit dem Kiefelgefchlechte an, &eht dann zum 
Thongefehlechte ; Talk - und‘ Kalkgefchlecht über; die 
Schwererde 'enthaltenden Foflilien nennt er Schwerar- 
Zen, Obes gleich willkührlich fcheint, in welcher Ord- 
nung diefe Gattungen auf einander folgen, fo hält Rec. 
gleichwohl dafür, dafs dich diefeibe nach dem Maafse 
der gröfsern oder geringern Auflösbarkeit-der Gründer- 
den bey den erwähnten Gattungen beftimmen laffe. — 
Der Diamant ift nach zum Kiefelgefchlecht gezählt, ob- 
gleich feine Beftandtheile,, in fo fern man De zu kennen 
glaubt, kein Recht dazu geben, — Der Karniol fteht 
als eine Art oder Abart beym Chalcedon, fein gleich oft, 
wo nicht öfter, vorkommender glatter mufchlichter 
Bruch würden Rec. beftimmen, ihn als eine Abart des 
Feuerfteins anzunehmen, oder zwifchen diefem und dem 
Chalcedon zu fetzen, — Der Chryfopras, woraus ge- 
wöhnlich die Ringfteine gefchliffen werden, läfst fich 
zu einer Abart des Hornfteins machen, daer mit diefem' 
den matten fplittrichten Bruch gemein hat; ähnlich. ge- 
färbte und mit ihm brechende Steinarten aber, welche 
im Brüche mehr an den Opal und Quarz grenzen, dürfen 
hieher. nicht mitgerechnet „werden. —  Dadie wahre 
Steinart,woraus.die rechtenKatzenaugen gefchliffeu wer. 
den, bis jetzenicht hinlänglich unterfuchtift ; fo bleibt 
deffen Stelle noch zweifelhaft. Hier folgt er auf den 
Obfidian oder das Lavaglas von Island. — Der Prehnit 
unterfcheidet fich in Anfehung feines Bruchs, feiner 
Kryftallifation, Härte, Schmelzbarkeit und Beftandthei- 
le fehr wenig von einigen Abarten desZeoliths , welche 
mehrere Kiefelerde enthalten. Allein Hr. Werner iit 
feiner ehemaligen Vermuthung, dafs diefes Fofil mit 
den-Zeolithen verwandt fey, nicht getreu geblieben, 
und macht daraus eine neue Gattung vom Fofhl.— Der 
fogenannten Kreuzkryftallen vom St. Andreasberg äm 
Harz, gefchieht in diefen Tabellen keine Erwähnung, 
Die, welche Hr. Heyer unterfuchte, enthielten Schwer- 
erde. Allein diejenigen, welchenach Hn. Prof. Grofeh- ` 
ke in Schottland zwifchen den Zeolithen brechen, und 
wie die Harzer in fechsfeitigen &inander rechtwinklicht 
durchkreuzenden Täfelchen beftchen, unterfcheiden 
lich von diefen dadurch, dafs die fechsfeitigen Tafelu' ` 
fich nicht immer durchkreuzen ` fondern auch einfach ' 
zwifchen den zufammengefetzten liegen, und den auf 
ähnliche Art gebildeten Zeolithkryftallen fehr ähnlich 
find. — Der Lafurftein findet fich auch hier unter dem 
Gefchlecht der Kiefel. ‘Viele Stufen, welche Rec. von 
diefer Steinart in Händen gehabt, beftanden theils xus” 
eigentlichem Granit, der weifsen Quarz, Jazurfarbigen' 
Feldfpath und filberfarbigen Glimmer enthielt ` theils 
aus eer: umgeänderten Gebirgsart in Gangart; Letz- 
tere 
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tere Se Re pi a ihrer Eeer, baren Subftanzen am rechten Orte ftehe, ift itzt noch 
g- — Dee ‚tlaproth ınterfuchte elaftifcher nicht ganz entfehiedeng Beyrjeder Art von Fofil har 
ebn bat her ich m Kefelgdiihledhr keikan Malz der VE die fanda gt Eege gen th 
gefunden. Ob er zu den einfachen Steinarten zu die gehörigen Stellen daraus ausgezogen, DieBogenzahl 
rechnen fey, ift-noch woht-nicht ganz ausgemnächt. "IE ER vermehret worden; die Arbeit 
Bey dem Thongefchlechte ift der Demantipath alsseine. felbft aber ift zur Erleichterung des Nachfchlagens von 
Gattung aufgeführt. Die Bemerküng.des Hn. Klaproth; entichiedenem Nutzen. Mit der Befchreibung diefer 
eine neue Grunderde darinn entdeckt zu haben, „Sollte... Sammlung, welche aus 3268 guten,zeinlichen, und vielen 
wohl zü einem befondern Platze Anweifung gegeben ha- prächtigen kleinen Stufen beftehet, endiget fich der vor 
ben, wenigftens folange, bie Deh jeneBemerkung dureh uns liegende. érte Theil, )der\uns.aufrichtig wünfchen 
Ke Verfuche beftätigte.\ Im; Bzuche,hatdiefes läfst, dafs es dem Hn. Vf. nicht am Mufe fehlen möge, 
tein ‚vieles mitıdem,Feldipach gemein, — ` Sollte. die diefe Arbeit mit gleichemEifer zw Heetditen, 1 
Sammeterde, .die.der, V£rwit der Chloriterde:für.einer u b am a sun buin nut wen a 
ley hält, wobl.nicht-mehr-Bittererde- als.Alaunerde ent: Fraskrurtoai Mi, ber Varrentrapp und Wenner: 
halten ?., ‚In dem Chloritfchiefer.des Hn, Werners findet Journal für. die Liebhaber: der Entomologie, heraus- 
Rec. fehr vielen. feinen fchwarzen Stangenfchört mit > ‚gegeben von L. G: Scriba. : 1. Bandes ates-Stück. 
gränlichem Quarz „vermengt ,.,. wenn ilim anders die 6 Bog. in 8. (G gr.) Zr Be 
nemliche‘ Steinart, zu Hinden gekommen ift.,„:Hierhach, 1) Fortfetzung der entomologifchen Auszüge aus yè 
müfste .derfelbe einen, Platz enter den kiffelartigeniSteii fehiedenewSchriften , von M.B: Borkhaufen. ` Dep. CX 
“nen. bekommen, — Da. sach Hn; Kaprotbhs neuerlicher ` d'et den im 1.St..angefangenen entomologifehen Auszug 
Interfuchung. der Chalkolit ‚eine neuentdeskte' metallia aus-PillersundMitterbachers Reife S) 94 wirder undeut- 
fche Subftanz enthält, welche ep mit dem Namen Ura- lich,wenn.erfagt: die folgenden‘ Cokeoptern haben von dew 
nit belegt, und nach feinem Uxtheil,kryitallifirter Ura- Hn. Verfaffern geben dem fpecififchen auch den generifchen 
nit ift, der durch etwas Kupferkalk tingirt worden, fo ` Namen erhalten, weil fie sicht glaubten, dafs fie füg- 
vird diefes E fbl nun eine Stelle unter.den Metallenbei lich zu einer der bisher fefgefetzten Gattungen ( Gene-. 
sommen, men, „ Bafalt,. Wacke Lava, Bimftein. fo rum) könnten!gezähleiiwerden. Aber diefes haben die 
fchlechtweg, unter, das Gefchlecht der-thonartigen Steis VE ach ey den vorhergehenden fchon gethan. ` Hr. 
ne zu fetzen, würde, Rec. nicht. gewagt haben ‚.da:es Borkhs-wollte-nur fagen: Die Hn.Vf. haben den fol- 
wohl keinem Zweifel unterworfen, Zeen kon, dafsdies ` genden Coleoptermneben den fpeciäfchen auch neue bis> 
fe hier benannten Steinarten umgeänderte Gebirgsarten' her noch nicht übliche generifche Namen (wieMeloides, 
find. : Diefe Umänderung nun, fie mag auf einem. pat Denticollis, Corticeus;»Tenebroides) gegeben. Der Den: 
fen oder trocknen Wege. gefchehen feyn, 1 doch wohl ticollis (ein unrichtiger generifcher Name, fa wie die 
gewils an.'mehrern, Orten bewirkt, T0»: datz aus ver. übrigen diefer He) bicolor fcheint doch mit der Panache: 
fchiedenen dazu, angewandten Materialien Auch: ver: Drune des :Geoffroy. fehrıübereinzukommen; -wenn er 
fchiedene Producte enttanden, und diefe ert nach ge: nur nicht auch der nämliche Käfer 2. "` Auch dächten- 
nauern,. mit mehrern Stücken’ aus .mehrern Gegenden’ wir, dafs man: über Pap. Brifeis L. nun endlich doch 
augeftellten Verfuchen, einenihnen angemeffenen Platz ewig feyn könne, welches man ‚gewils lange fehon! 
erhalten können. ` Bis dahin könnte ihnen wohl der feyń würde;"wenn man die unbedeutende und nur ver- 
in, den Syltemen äugewiefene abgefonderte Platz gelaf- wirrende Efperfche Kritik: über diefen Falter bey Seite 
fen werden. — Den Kyanit würden wir unter den gelegt, und Bch ganz an Linn@’s: Worte gehalten hät- 
Stahlfehörl nach. Ha. Werners Strahlftein aufgenom- re, 2): Ueber G.-H Langs Verzeichnifs feiner Schmettev-: 
men haben ; um das Sytem nichtohne Not mi geen linge ett, Mit. unter manches Gute. 3) Aus’ Moline’s- 
Steinarten zu, vermehren; wohin. wir gleichfalls den Naturgefech. von Chili: Das Wenige, was uns M. auch’ 
vor einiger Zeit ert bekannt gewordenen Tremellitzu von diefer Thierklaffe:wiflen'liefs, HE doch zur wiffen-! 
rechnen kein Bedenkem finden... ‚Beide Steinarten,, wo- fchaftlichen Belehrung gar zu dürftig und zu oberfläch-. 
yon, die erfte anfangs.aus Tizol zu uns gekommen, fin- lich. 4) L: G. Seriba’s erfle Fortfetzung feines Verzeich-: 
den fich auf dem Campo np la, Torba be. Airoloi key.ein- aler der Darmflädter Infecten. ‘Hr. S. nennt uns hier 
ander; wenigftens in keiner bedeutenden Entfernung.‘ die con ihm vum Darmftadt gefundenen Arten aus den 
— Die Metalle läfst Hr. Werner obne Unterabtheilun- Gattungens Dermefles, Boftrichius, Anöbium, Primus,‘ 
gen in folgender Ordnung fehr gut auf einandebifol Ciflela ; Byrshus,Bruchus, Elophorus, Sphaeridium, Ips, 
en; Platina; Gold, Queckfilber,. Silber, Kupfer, Eıfen,; Hifpas Nitrophosuss Silpha , Nitidida; Cnlbde . Cocei:: 
Bley, Zinn, Wismuth,, Zink, Spiefsglas,.Kobald, Nickel,‘ nella, welche! von No: 75.bis 156 gehen, und beglei-, 
Braunflein, Molybdaen, Arfenik, onl. .. Dem: tet die Nomendlatur derfelben zum Theil mit erläutern-- 
Zundererz, fo, wie dem Silberfedererz; At be dem ` den Bemerkungen... Wennxdiejenigen, für welche die- 
piefsglanz. fein Platz angewiefen,, und, wie Rec. da- fesJournal eigentlich beftimmt ift, die Hofnwng nicht 
für hält, mit mehrerm Grunde, als ehedem:bey-den) aufgeben, dafsdie folgenden Stücke reichhakiger an 
Silbererzen , -denn eriteres.ift äufsert arm an Silber); eigenen, wiehtigern, (wie es denn leicht gemachte’ 
und enthält aufser dem Schwefel, und -Arfenik Spiefs Auszüge auskeifebefchreibungen mit und ohne Decla- 
glanz mit etwas. Eifen; auch. :wohl Küpfers Ob das mätion>darüber doch ‚nicht find; y die Gefchichte fo: 
Reifsbley oder Hn.: Werners Graphit unter den brenn-: mancher. Familien und Arten diefer Thierklaffe aufklä- 
ren- 


f 


es, 
renden Auffätze werden, und. der Herausgeber in Zei- 
ten bemerker, ‚dafs diefe Zeitfchrift noch das nicht ift, 
was fie ihrer Beftimmung nach feyn follte, fo.werden 
jene den Muth nicht finken laffen, den guten Fortgang‘ 
derfelbeh hoch länger zu unterftützen, und diefem wird 
Ca nicht an Beyfall bey feinem gewifs verdienflichen 
Uüternehmen fehlen. ` fe 


syt 


EHA Oct ` i vi et y D { ct 
-s ZÜRICH), bey, Orell, Gefsner; ete.: M.-T.. Ciceronis 
. u» Büchen von der Divination, aus dem Lateiniichen 
‚überfetzt: von Joh. ac. Hottinger;: 1789. 205 $. 
4A. (aer r A a 
` DemVf. diefer Ueberfetzung dient fchon fein Name 
zur.Einpfehlang! ` Sie Tollte nach feiner“Abficht für 
den Gelöhrten die Stellvertreterin eines 'Commehtais 
über Ciceros Werk feyn, und: dem Ungelehrten»eine 
den Zeitbedürfniffen angemeffene -Lectüre gewähren. 
Die Erfoderniffe zu Erreichung diefesdoppelten Zwecks 
kannte der Üeberfetzer, und die Ausführung ift eines 
folchen Meißers würdig. Je zuweilen.ift der Ueberfe- 
tzung eine Anmerkung beygefügt, die bald für den ge- 
lehrten Lefer gefehrieben ilt, und fich über die Art der 


Deberfetzung. rechtfertiget, bald eine Sacherläuterung 
Dir den das Originals unkundigen Lefer enthält. Für 
die letzte Klaffe von Lefern hätte ein fo gelehrtes Werk, 
wie. diefes, freylich noch häufigere Anmerkungen er- 
fodert, welche dann aber wiederum der eritern Klaffe 
unbrauchbar gewefen wären : ein Beweis, dafs fich die 
Vereinigung zwey fo verfchiedner Zwecke, ‚wie der Hr. 
Vf. vor Augen hatte, nichtgut mit einander verträgt. 

i- Die.gegenwärtige Ueberfetzung ll or eine Vor- 
kiuferin einer Kritifchen Ausgabe dieiesWerksfeyn, von 
welcher fieh, nach des Vf. kritifchem Talent, welches 
z: B. feine Ausgabe des Salluftius darlegte,und nach den 
Spuren.kritifchen Scharflinns in Verbeflerung unberich- 
tigter.Stellen in diefer Ueberfetzung, allerdings fehr viel 
erwarten läfst.. Em philofophifcher Commentar nach 
Garvifcher Manier würde die Brauchbarkeit und den Nu- 
tzen. diefes Werks für unfere Zeit noch erhöhen, und 

. Hr. H. wäre der Mann, von deffen philofophifchem 
Scharffinn und aufgeklärter Denkungsart man die Be- 
frieligung (diefes Wunfches erwarten dürfte, wenn an- 
ders Neigung und Zeit ihm, dazu günftig, wären !.— 
Was man zuweilen in der Ueberfetzunz gegen! 


das Original gehalten, 'vermifst, it die Kürze:des Aus? 


drucks. Nachdem K. 9 ans Arat angeführt worden, dafs 


der Lentiscus dreymal jährlich blühe, fügt Quintushin-" 


zu: Nec hoc quidem quaero, cur liaec arbor'una ter flo- 
redt, auf: cur arandi maturitatem ad fignum floris ac- 
eommodet. „Warum, nach Hn. H., die Zeit des Pflügens 
und feine Blüthe fo zufammentreffen, Als wenn jene 
durch diefe verkündigt werden follte,* _ Man wirdgern 

as Umfchreibende der Ueberfetzung, welches eine An- 


merkung entfchuldigt, überfehen, da es den Bian der ` 


Urichrift fo richtig ausdrückt. ` Mehr Nachdruck liegt 
treylich in Quintus Worten, nach welchen der gleich- 
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fam: belebte Baum felbft das Zeichen zur, Umpflügung 
der Erde giebt, und welche uns eine Dit wörtliche Uebers 
fetzung zu verftatten fcheinen: ‚Auch Page Ach nicht 
einmal, warum gerade diefer gar Baum dreymal, 

Zeit des Pflügens 


blühet, und nach feiner Blüthe die 
beftimmt.“ s t REN gi 

` Den fehs umfchreibenden Ueberfetzer erkennt man 
auch z.B. in folgender Stelle K. re: finiftra‘dum non 
exquirimus, in dira et in vitiofa inenrrimus. „Wir la, 


`. den uns manches Unheil auf den Hals, beginnen vieles zus, 


unglücklichen Stunde, indem wir uns um die Warnung 
der Aufpicien hich®bekümmern.*“ ` Kürzer würde de: 
fer Satz fo ausgedrückt: Wir ffürzen uns aus Ungcht- 
famkeit auf die Warnungen der Aufpicien in Unglück 
und Verderben. = v i Tia gedet BR LEERE 
Wie wir fehon oben bemerkt haben, diefe Veberfe-. 
tzung hat das feltne Verdient, aufser der richtigen Ve- 
bertragung des Textes, auch zur Berichtigung deffelben 
fchätzbare-Beyträge geliefert zuhaben. Mehrere Çon? 
jecturen laffen fich in der Ueberfetzungentdecken. Hi, 
H. glaubt, der Weberfetzer dürfe darinn weiter gehen; 
als der Herausgeber, der ohne Evidenz auch da keine 
Sylbe verändern dürfe, ‘wo der Text reinen Unfinn ent- 
halte, ` Man ficht alfo; dafs Hr. H. zu den furchtfamen, 
firengen undgewiffenhaften Kritikern gehört, die lieber 
ihren Autor den von den Abfchreibern ihm geliehenen 
Unfinn reden: lafen, als dafs fie fich der möglichen Ge: 
fahr ausfetzen follten, indem fie den Text verändern, 
dem Schriftiteller einen Sinn unterzufchieben, den er 
nicht gehabt hat. Da Hr. H feinen Verbeilerungen 
felbft. fo wenig Gewicht beyzulegen fcheint, dafs er 
fogar in der Ausgabe alles: wieder zurückzunchmen 
hofft, was erdem teen etwa von dem Seinigen ge- 
liehen, fo glauben wir, wenigftens einige diefer Conje- 
eturen.,. die wirbemerkt haben, hier auszeichnen‘ zu 
mülffen. - j ; : e p t 
B. 1. C. 10. Ariftolochia, quae nomen ex: inventore, 
reperit, rem ipfam inyentor ex fomnie ; überfetzt Hr. 
H.fo: die Ariftolochia, die ihren Namen von dem Ges 
branche hat, und deren Gebrauchder Erfinder dorch eja 
nen Traum erfuhr. Wir muthmafsen, dafs der VE. fehr 
fcharffinnig gelefen habe : -quae nomen ex inventa re ` 
oder exinvento-reperit etc. == € > VERF 
Nachdem Quintus bald darauf die Beyfpiele ver- 
fchiedener vorbedeutender Dinge, unter andern bey den 
Eingeweiden der Opferthiere aufgefucht hatte, deren 
Warum und Wie wir nicht ergründen können, fetzt er 
noch hinzu ` Atque borim quidem plena vita eft. ‚Und 
diefer Fall ereignet fich beynahe jeden Augenblick in 
dem menfehlichenl.eben. "Se weitgutz aber nunfolgt - 
unmittelbar darauf: extis emim omnes fere ubuntur, wel- 
ches nach den Beyfpielen von verfchiednen Arten der 


D 


` Divination fehr übel ier angebracht ift. Der Vf. bar 


dadurch, dafs er diefe Worte unüberfetzt liefs, zuer- 
kennen gegeben, dafs er fie für Gloffe eines Abfchrei-- 
bers oder Scholiaften hielt, der die Worte: horum ple- 
an eéta ef auf das Beyfpiel von den Eingeweiden der 
Thiere allein bezog, und deswegen die Anmerkung hin- 
zufügte. 

La Ba 
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© B.2,C. 57. heifst es von denGötterfprüchen zu Delphi; 
cur ifto modo jam oracula Delphis non eduntur, gen mo- 
donöftra aetate, fed jam diu ¿jam ut nihil poffit effe con- 
temtiüs? Wie kommt es, dafs zu Delphi, und zwar 
nicht erf 20, fondern fchon feit langem, folche Aus- 
fprüche zum Vorfchein kommen, durch welche das Ora- 
kelin die äufserite Verachtung gefunken iff.“ Der Ue- 
berfetzer fcheint hier gelefen zu.haben : - cur ifto moda 
oracula Delphis eduntur? Allein der Text hat feine gu- 
te Richtigkeit. Der Sion ift; wenn man auch dem del, 
phifchen Apollo alle feine falfchen Prophezeyungen, al- 
ie feine Amphibolien erlaffen wolle, fo wäre doch die 
Frage, warum Apollo nicht mehr, ifto modo, wie fonft, 
Orakel ertlieile. Dasiflo modo beziehetfich auf das vor- 
hergehende: praeterea Pyrrhi temporibus jam Apollo ver- 
fus facere defierat. Und nun fährt Cicero fort: wenn 
man die Freunde der Weiffagungsgabe damit in die Enge 
treibe, fo fagten fie: die begeifternde Kraft des Dampfs 
an der Stelle, wodie Pythiazu fitzen pflegte, fey durch 
die lange Zeit abgeftanden, gerade als ob von abgeftan- 
denem Weine oder Pökelfleifch die Rede wäre. - 

- C. 53. Contrahi animum Zeno et quafi labi putat at- 
que concidere, et ipfumeffe dormire. Hr. H.fcheintuns 
fehr glücklich gelefen zu haben: et id ipfum elle dor- 
mire, indem er überfetzt: nach der Meynung des Zeno 
Oder Schlafnichts anders, als derjenige Zuftand der Seet 
` ` Hie und da find uns einige Provinzialismen und 
zu gemeine oder grammatifch unrichtige Redensarten 
aufgeftofsen, welche kleine Flecken wir noch aus einer 
fo guten Arbeit weggewifcht wünfchten. - B, r. C. 15. 
Nachdem den Dejotarus Cäfar um feine Tetrarchie ge- 
büfst hat, behauptet er dennoch, dafs er der Aufpicien 
— noch keine Reue trage. ‘2, 16.non videas, cor fubito 
non potuiffe nefcio quo avolare? Begreifft du nicht, 
dafs diefes Herz doch nicht habe, fo ganz Knall und Fall, 
was weilsichwohin? fich verlieren köpnen ? — . Eben- 
dafelbft:' phyfiologiam totam pervertitis, ihr ftellt die 
Phyfiologie ganz und gar auf den Kopf. 2, 41. fortes 
yefrixerunt, die Loofe find aufser die Mode gekommen. 
2, 59: Die, Träumenden würden folche Bewegungen 
machen, welche kein Verrückter nie macht. 


Meıssex , b. Erbftein; Auctores latini minores. To- 
mus primus. Pars I. Flavii Aviani Fabulae in ufum 
fcholarum adfperfis notulis editae ex recenfione 
Henrici Cannegieter. 60 5. — Pars II. Phaedri, 
Augufti Liberti Fabulayum Aefopiarum libri quin- 
que, ex recenfione Petri Burmami, r52 S. — 
Pars HI. Dionyf. Catonis Difticha.de moribus ad 

` filium ex recenfione. Arntzenii, Go S. = < Pars IV, 
Publii Syri et aliorum veterum Sententiae ex re- 
cenfione Zant Gruteri, 88 S. 1790 (12 gr.) 


Män hat diefe nützliche Sammlung dem fchon durch 
mehrere Schriften rühmlich bekannten Conrector der 
Landfchule zu Meifsen,, Do, Cart Heinr. Tzfchucke, zu 
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verdanken, Beym.Zvian, der als Probeftück einzeln er. 
fchien, find nur wenige Nötchen, und Hr. T. hatuns. 
nun auch die Lesarten der Nodellifchen Ausgabe aufei- 
nem befondern Blättchen nachgegeben. ‚Nachher hat 
man èine doppelte Erweiterung des anfänglichen Planes 
gut gefunden : man will nun auch ‚in Schulen. noch 
gangbare Autoren, wenn fie nicht über ein Alphabet be- 
tragen, aufnehmen, und auch für die Erklärung durch 
längere Noten forgen, bey denen der Herausgeber, wie 
er in der Vorrede zum-Phädrns fagt, auf reifere Jüng- 
linge vorzüglichen Bedacht nimmt. Rec. bemerkte mit 
Vergnügen, Hn. Tz. richtiges Gefühl des Bedürfniffes 
für diefe Klaffe von Lefern. Zuweilen wird die Schwie- 
rigkeit durch einen kleinen bedeutenden Wink gehoben ; 
oft werden in fruchtbarer Kürze die verfchiedenen Les- 
oder Erklärungsarten angegeben u. beurtheilt, nicht fel- 
ten äfthetifche Bemerkungen eingewebt. Rec. will doch 
einige Stellen best cen, woer fich leichter, als Hr. T, 
abzukommen getraut, -Bey der bekannten fchweren 
Stelle des Phädrus I, 16. 


Fraudator nomen quum locat [ponfu improbo, 
Non rem expedire, fed mala videre expktit, ` 


bringt Hr. T. faft denfelben Sinn heraus, den Burmann 
annahm, nur fchlägt er fo zu lefen vor: Fraudator no- 
men, quum vocat age improbum, und will impro- 
bum mit vocat, und nomen mit fponfum (Supinum) ver- 


bunden wiffen. Sollte diefs nicht etwas zu künftlich, 
und die Conftruction zu fehr verfehoben feyn ? (Recenf. 
glaubt noch immer der Stelle durch Veränderung eines 
einzigen Buchftaben am leichteften zu helfen. Sobald 
man am Ende expeDit für expe Fit lieft, ift alles deut- 
lich, ohne dafs man fonft etwäs ändern dürfte, wo dann 
der ganz ungezwungene Sinn herauskömmt: Wenn ein 
Betrüger Geld aufnehmen will, und einen betrügerifchen 
Bürgen ftellt, dann wäre es fehr unklug, fein Geld 
hinzuzahlen; klug vielmehr ift es, den Betrug zu mër 
ken, fich vor Gefahr und Schaden zu hüten. Bereits 
Gude hat Expedit vorgefchlagen, Hare hat es fogar 
durch eine Handfchrift beftätigtgefunden, und die Zwey- 
brücker Ausgabe hat es auch aufgenommen ; nur lefen 
oder erklären alle entweder die erfte oder die zweite 
Zeile anders, — In Cato’s Diftichen III, 5. Simphiei- 
tas veri fama eft, fraus ficta loquendi haben fich die Aus- 
leger nach Rec. Bedünken doch wohl auch zu viel Mü: 


be gemacht. Die Schwierigkeit, fagtHr. T., liege in 


Fama eft, das entweder verderbt, oder in ungewöhn- 
licher Bedeutung genommen fey. Keins von beiden — 
Wir nehmen Fama als vox media in doppelter Bedeu- 
tung: das einemalfür guten Ruf, (Lob) das zweitemal 
für üblen Ruf, (Schande, Vorwurf,) halten Veri für das 
Mafculinum, (anftatt Veridici) undlefen dann, wie fchon 
Arnzen und Hr. T. vorgefchlagen, am Ende? ficta lo- 
quentis. „Der Wahrhaftige erwirbt dich das Lob der 
Redlichkeit, der Lügner fetzt fich in den üblen Credit 
des Betrügers.“ ; 


ges 
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Freytags, den Lë Januar 1791. 


OEKONOMITE. 


‚Mainz, in der kurt, Univerfitäts-Buchh.: Oekonomi 
Sche Abhandlungen und Vorfchläge zum allgemeinen 
Nutzen für den Stadt- und Landhausvater. Mit ei- 
nem Kupfer. 1790. 366 (eigentlich 376) S. 8. 


De erite Auffatz vom Anbau und der Zubereitung 
' des Hanfes, fo wie der folgende von der Baum- 
wolle, find faft wörtlich aus Krünitz ökon. Encyclopä- 
die genommen, ohne dafs der Vf. folche anführet. — Die 
Abbildungen welche zu diefen beiden Auffätzen gehö- 
ren, find gleichfalls die nemlichen welche im Krünitz 
hey den Artikeln Hanfund Baumwolle vorkommen. Von 
der Cultur diefer beiden Gewächfe in den verfchiedenen 
Gegenden ift vorzüglich Crome benutzt worden, und in 
dem‘zweyten Auffatze noch von den einheimifchen 
Baumwollen -Materialien , befonders von Weiden und 
Pappeln gehandelt. . In der folgende Abhandlung von 
Anlegung künftllicher  Wiefen wird das längftbekannte 
vom Esparcette, der Lucerne, und dem rothen Wiefen- 
klee wiederhohlt, auch etwas von Gräfern, und dem Bau 
der Dickrüben beygefügt. Wie wenig richtige botani- 
fche Beftimmungen hier aber anzutreffen find, kann fol- 
gende Stelle hinlänglich beweifen, wo der Vf. fagt: un- 
ter dem Namen von Raygrats werden jezo allgemein 
elle die Grasarten begriffen, die lange dünne, gerade Hat, 
‚men tragen, uud auf denfelben ihren Samen. Die beiden 
letztern Abhandlungen enthalten Recepte zu allerhand 
gebrannten Wäffern, zu Firniffen und verfchiedenen Far- 
ben, und zeichnen fich von den vorigen Auffäzen befon- 
ders dureh die elendefte Schreibart aus, welche mit der in 
der Vorrede gleichförmig ift. In diefer heifstes : unter 
denen verzüglichen durch die Landwirchfchaft erlangen- 
den. Pflanzenprodukten. zeichnet, fich. der Hanf- und 
Flachsbau, deffen Gewinnung und Erzielung befonders 
aus, wegen feinem allgemeinen und.fo grofsen Nutzen 
vor alle Stände und Klaffen yon Erdbewohnern etc. und 
im Verfolg: So ift auch tens in etwas geforgt für die 
Gefundheit und Erhaltung der Kräften folcker beiderley 
Arten Hausväter, durch Angabe verfchiedener Vorfchrif- 
‘ten — dienliche und kräftige gebrannte Waffer und Li- 
gueurs zu bereiten. Eben fo wie stens vor das Vergni- 
gen und Auge folcher Stadt - und Landeinwohger geforgt 
it, durch Angabe der einfachften und doch dauerhaf- 
teften Firniffe undlieblichfte Farben. Mehreres aus den 
Abhandlungen felbft anzuführen würde,überflüfsig feyn, 
da das beygebrachte hinlänglich ihre Dürkigkeit beweift. 


Weimar, in Comm. b. Hoffmanns Wittwe u. Erben: 
Thüringifches Kochbuch, befonders für Hausmuütter 
A. L, Z 41791, Erfler Band, . 


mittlern Standes eingerichtet, Erfter Theil.. 1789. Ap 
S. Etwas von der höhern Kochkunf „oder des T hü- 
ringifchen Kochbuchs zweyter Theil. 1790. eg 8 


ın 8, o 

Im erften Theile werden die Gemüfe, und die Sup- 
pen, im zweyten Theil das Gebackene, die Braten und 
die Fifche abgehandelt. Die Anleitung ift brauchbar. 
In dem Vorberichte wird gewünfcht, dafs das fchädliche 
Kuchenbacken abgefchafft werden möchte. Aber wenn 
die Kuchen fchädlich find, fo find fie es doch gewifs mehr, 
weil fie gegeffen, als weil fie gebacken werden. Und was 
müfste nicht abgefchafft werden , wenn alles abkom- 


‘men follte, was gemisbraucht und durch Misbrauck 


fchädlich wird? : 


Leıirzıg, b, Beer: Kurzer Unterricht, was man beym 
Erkauf eines Ritter - oder andern Landguths and 
Grundftücks theils aus der Landwirthfchaft, theils aus 

- der Rechtsgelalirtheit, ete. zu wiffen und zu beobach- 
ten nöthig bot, „ nebfl beygefügten Tabellen ete. 
1790. 115 S. 8. (g'gr.) ENEY SN 

Diefes Werk ift nicht für angehénde Oekonomen ; es 

ift ihnen zu compendiärifch. Erfahrnen Landwirthen 
auch Juftizbeamten kann es dazu dienen, dafs fiebeym 


„Ankauf eines Landguths keinen wiffenswerthen Artikel 


übergehen, oder aus der Acht laffen mögen. 


GESCHICHTE. 


Payıa, b. Penada u, Söhnen: Verufiora Latinorum 
- chronica, ad miT. codices emendata, et cum caftiga- 
tioribus. editionibus collata, notisque illuftrara, in 
unum Corpus collecta, praemiffo Eufebii chronico, a 
D. Hieronymo e Graeco verfo et multis aucto. Colle- 

it D. Thomas Roncallius, M. Caf. (Monach. Cafin.} 

ars L 2 Alph. 13B. Pars II. 1 Alph. 14B. er 4: 


r787. ; 

Ein mühfames Unternehmen, welches, wie es fchöing, 
fich in guten Händen befindet. Der Herausg. lebt zu 
Ravenna, im Klolter St. Vitalis, deffen Bibliothekar er 
it. ‚Eine genaue kritifche Revifion der bisherigen Aus- 


‘gaben von lateinifchen Chroniken älterer Zeiten , und 


eine Vergleichung derfelben ‚mit Handfchriften, fo viel 
davon aufzutreiben waren, erfoderte einen Mann. der, 
aufser dem nöthigen Vorrath von Erkenntniffen und 
Hülfsmitteln, eben fo viel Geduld, als Mufse hatte; und 
ein folcher. ift Hr.. Roncagli, der Dch diefer Arbeit unter- 
zogen ‚hat. Allerdings aber erhält man, wie gewöhnlich 
in folchen Sammlungen ‚mehrerer Schriftfteller, hier zu- 
gleich vigas, bey weitem das meifte, von dem, was be- 

; reits 
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reits in einzelnen Bänden oder in gemifchten Werken 

zexltreut, Die ; die Bequemlichkeit, die gan? 

že Reihe von Gefehichtsbüchern diefet Art beyfaminen. 
ünd auf einegleichförmigeWeife bearbeitet und zierlich,... 
(wiewohl nicht fehlerfrey), abgedruckt zu finden, mufs 
man alfo theuer bezahlen, indem die neuen Eätdeckun- 
gen, Zufätze und Verbeflferungen, zu welchen die Revi- 
ion- etwa Gelegenheitgiebt, mit einem-ungleich mäfsi- 
gern Anfwande bekannt gemacht werden konnten. In 
Sen Betracht därfe das Werk wohl nüurbey Bücher- 
Jainmlern und Senauern. Gefehichtsförfchern fein’Glück 
machen; denn vollendet ift es, feinem Plane mach, och 
nicht durch diefe beiden Bände, indem der Herausgeb;,: 
(wie Red. von einem Freunde deffelben'weifs,) jetzt fich 
imit den-merkwürdigften Chrönikögraphen des Mittelal- 
ters befchäftiget, von’ welchen eineneue, in diefer Form 
veranftaltete Edition zu einer langen Reihe von Bänden 
«aänwachfen möchte. In ege eingefchränktern Verftan- 
de aber, nemlich, wenn man den Titel-des Werks von 
"den älteften y bis zum Anfang des achten Jahrhiinderts 
reichenden Büchern deier: Art; nimmt, har mai hier 
Achon ein.Ganzes, und Zwar en überaus wohlgeftaltetes‘ 
Ganzes. FREE). ae EE : 
.. Im erften Theile find’enthalten : I) Ewfebiichro- 
micony cum append. S -Hieronymi (S:.1-—s19) 
aus der Vallatfiichen Ausgabe’ von’ Hieron, Werken ab- 
‘gedruckt, mit den Varidnten: ads wey Hähdfchriften, 
nd aus det älteiten von Ehrhard Radtolt (Vened: 1.483) 
` ‚beforgten Edition, wielauch der von Sealiger, welche bei- 
de Vallarli nicht gebraucht hatte. Die Anmerküngen'von 
ge Ponzne., Scal. u. Fait find weggelaffen. Blofs für die 
Kritik einzelner Stellen ift durch diefe neuc Bearbeitung‘ 
des Werks; und auch hier nur in Abficht der kleinern,- 
'äber-wichtigern, Halfte von chriftlicher Zeitrechhunig 
an, etwas bedeutendes, gewonnen" Ein Ravennifcher' 
Codex liefert die meitten Varianten; welches Geiftes aber’ 
der Schreiber gewefen fey, beweifet unter andern eine 
Randgloffe (5.498) zu der Stelle von Conftantins Tau- 
fe: Sic tamen Jalva veritas hifloriae, ge continetuy in 
tegenda S. Siweflre. I) S:Profperi Aquitani chro: 
adicon integrum (—=S.'676) wie es dem Eufeb. 
Chronikon beygefügtzu'werden pflegt, nach'Vallatli ab- 
gedruckt HD Chr on icon (Fironis) Profpert ex cod. 
Angul. (=S: Fop nich Canthi lect. antiqu- Mit verfchie- 
denen Lefearten aus Mangeants Ausg. IV) Noch ein 
Chronicon Profperi; cum aucario = H. 736) wel- 
ches Manli zuerit im Apparat anal. Baronii edirte, 
Dier nach einer genauen’ Abfehrift'eines Vatican. Co- 
dex: V) Das mit dem Nanien’deffelben Autors belegte, 
fott duch "von feinem’ eriten Herausgeber fogenannite 
Chrönicon Pithoeamum.- Diefe vier, vorgeblich 
Zon einem und demfelben' Schriftteller herltäinmenden' 
Bücher eriyarten erit noch den Fleifs und Scharfinn'ei- 
nes Gelehrte, der'ihre' Entitehungsärt und Gefchichte' 
äufkläre.. Von einer bis jetzt, fo viel wir wiffen, noch: 
Sicht gedruckten’ Vorlefune Hn. Spitilers In det Götting: 
Soeietät darf man Dech billig metr Licht darüber yer- 
fp réchen, als Hri Boncaclt in den Literarnotizen,' wel- 
ehe gie Vorrede enthält, gépében hati we 
. Imzw eren Theile: VA Tdattiichronicon, Œ 
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Ke 
3— 55) nach SirmondsEdition. VI) Defelben Fafi, 
ode Defcripti wt om fil üm(—$. 10%) nith Decan- 
ge: VH Imicerbichrohicton, gewöh Veh Chfpinia 
i genannt, (— S. 138).aus einer Wiener Handfehrift. 
X Ein anderes, nebft jenen fchon von Eccard edirt. 
hier; aus: derfelben"Handfchrift. (— S: 160.) X) Mag- 
ni Aurel. Coffiodori chronicon ( — S.2%0.) 
nach-Onuphr:-Pauviniusabgedrückt. XI) Catalogus 
Imperatorum, ex cod. Caefar. (— S. 248) und Ca- 
tal. Imp'p. ex cod: Watie: C 5.256) der erite nach Ec: 
card, der andre nach Schelftraten. XII) Incertitchro- 
wicon, Aus-Reindrts Hiit perfetzVhndat: (==8.264.) 
X) Mar cetlini Comitis chronicon (335) 
äusRemond XIV) Vietoris Tumhüwenfivet J o- 
annis Abb atis Biclarienfisichron. tad Andr. 
Schotti Hifp. fb. verzlichen mit Camif. oder Bas 
Edition (—S:395.) XV) Marii, Ep: Abentizenfis 
i Laufänn:) ehren ( —S:418) aus: Düchesniei) X 
Ifiodori Hıfpal. ehron. (S0473) nach Garfias 
Ausg. und verglichen. mit einem’ Mfpt'der'Malatetf- 
Schein: Bibliothek. - XVID He Bedi de fern airite 
mundi, Age einerHandfchrift.' Die beten Ausgaben fehl: 
ten dem: Herausgeber. XVII) Fafi confutares, 
(Ende) nach der Ausg. von Stampa. "rr 


` Bet gegen ee, b. Hanifch `" Nachtrag zum Archiv’ 
Sau öm und fit Schwarzburg‘, vom Verf. des Aydıwos. 


` ji "ett? 


s “Nadi Zei dÉ e cherüne in der Vorfede eñthält dié- 
fer Nachträß'die theils von hoher Hand'kerrühreniden, thöils 
Jfonft wichtigen'und freundfehaftlichei, theils auch feind eig- 
nen Berichtigungen für das von ihm herausgegebene Ar! 
chiv'vön und für Schwarzburg. ` Sie breiten fich' über 
alle’ Abfchnitte und Kapitel des Archivs'aus, find frey- 
lich! nicht alle gleich wichtig, befonder®'die Berichti- 
gungéh zum’ literafifehen Theil, in welchem fr. H. aus 
Beltreben nach Vollitändiekeit bis zum unnöthigen Ue- 
berflufs geht; bereichern u, verbeffern indelfen’doch’eini- 
ge Theile feines Buchs, befonders die Kap. von dUn- 
terthanengefchichte, von den Paffıv - und Ak:iYlehnen, 
gud von dem’Staätsreähte des Farf. Haufes Schwarz. 
burs merklich. ' Nach einem Verzeichhiffe vom. 1552 
machte der panze Länderbeftand’ tg Städte, 3 Markt 
Decken, 17 Aemter, 184 Dörfer; '2'Klöfter, 37Vorwer: 
Kennd 31 Schäfereyen und die Volksinenzeder Schwarz- 
bür&-Rudolftädtifchen Lande nach der genauneften nene 
ften Berechnung in 10971 Häufern54557 Einwohher 
Aus.’ Eine Abweichung von der gewöhitlichen Maxime 
vieler fürftlihen Häufer in deihStsatsrecht@desSchwarz- 
BurgifchenHäufes ilt es, däfs die nee irre 
‘eines jeden Prinzen auf das Haus felbft und'nicht auf 
die übrigen’apanägirten Prinzen zuräckfällt., Aaf die 
mit vieler Galle ausgefchütteteg Beichwerden, ‘über 
die Retenf. Zo der A. L: Z: Können wir nicht eher añt- 
worten, Dis De hinlinglich'pefcheinigt find. | ` 
Ñt H Siicht U ` f DATE ak ja 
` Mëvegekgi ` Verzeichnifs aler derjehigen Medaillen, 

. welche fowohl allerlerley hijtorifche Begebenheiten von 
moe 67g bis hiehevo als auch verfehiedene ühdlert geift- 
iiti Stad "moyälifche Schaumünzen, wie nicht weniger 


a 


die 


e 


_Handelsweife tich nicht entfernt haben. “Uébrigens'gehr 
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2 ale D Reihesäer'vömifchen Pähfle entHafl 
1 ten — anch noch beäniig zu finden find beyGeorg 
15O Nital Riedner, MünZnieitter zm Nürnberg. 1776: 


i i425. o ne dasRegitter ing. (rwr) i IE ARE 
Das Alte fängt bekannte‘ Verzeichnis 'vom!J.ı1776; 
Mur her Hit einem netten Zift aufs'neue in Umlauf 
gebsacht Die Numic gebr ar Dis auf 536 undkdie 
auf die den ra Nov. 1797 2u Nürnberg gefcheheneLuft- 
reife des Mn: Blanchards gefchlagene Medaille ift die 
letzrere.. Der Werth’des Verzeichnifesift jedem Münz- 
Hehhaber, Hekahnt und fchräinkt fich’auf den’einzigen 
KSE kin, däs rian ahenfalls weils, Wasıman hey Hin: 
E Yorlinden Rann Die Medaillen findzwarnach den 

airen Angezeigt, ftehenaber'ohnealiebeobachtete Ord 
d SE ind'manche'töppele dassi s nss 
; Biner, D. Unger: Annalen der Guden inden Prenfsi- 
"Ehe Store" befonders in der Mark Brandenburg. 
2.3790. 335 S. ohne Vorb: und-Regitter. :(r-Rehir.) 
Dieis Buch it der Anfang eines über die Judenfchaft 
in den fammi. Preußischen" Staaten fichausdehnenden 

Werkes, und zilächf in der Abfichrgelchrieben; umet 
ne Grundlage von Erfahrungen und Thatfachen auslan- 
sen Zeiträumen atfzuftellen, wonach theils Vorfghläge 


24 
Lë 
Ji 


zu ihrer pöliäfchen und moralilchen Verbefferung ent. 


nen. "Es it aber, ungeachtet feier Verfitherungen; der 
Hr, VE nicht umpärte‘ ifch gebliehen Fund eserhellenicht 


Worfen, t Ce aber die entwörfnen‘geprüftwerdenkön- 


fosohl’äns klaren Actifserüngen als ans dem Gänzender 


Bihi. daß er Kein Freund der Nation feu. In derVor- 
rede fpricht engar von glatten’ Worten," fürwelche belohnt 


te erlebt habe, und et damit woni auf eine von der’ 
Hin. v. Dohm verbreitete Nachricht. Warum: 


er es. nicht beweifen Kann?‘ Die Hauptquellen ihresUn- 
Zeiten findet ertheils darinnzdälsdieRe- 


theils in. dem-hämifehen Neid und in. dem bittern Hals der 
Juden’ gegen einander, theils und vorzüglich darinn, dafs 
‚diefes Volk:gewöhnlich nicht anhaltend arbeiten, fon- 
den mt Ueberliften, im Handel u. d. gl. fich dürchhelfen‘ 
will. Nächft dem fcheint es entweder Abficht des Hn. 
‚Vf. bey der Stellung, oter vielmehrunvermeidlichich 
GüßringendesRefukat (eierGefchichte felbftgeisefen.n 


cyn, dafs die Juden’ jederzeit Ech äuf,yieleriey Artzur' 
Befch ee beföhlereder 


Städer: Detragen, üher die gegebene Frlahbnils’fich' ge- 
‘melit nd im Durchlchnift von ihrer älteh'Denk'- oi 
der Hri Vf. nach der Zeitördnung, fängt. nath’einigen! 
Kurzgefaften allgemeinen Angaben,.mit dem XII Jahrh: 


an und geht bis zu den neuclten Zeiten herab. Seine _ 


Quellen find die beiten vorhandenen,erwa KafsmaunsGe- 
fchreibfel ausgenummen. In den Zeiten’ von dem kurt. 
Tro Wilhelm d..Grofsen an if er weitlauftiger, und lie~ 
fert überhaupt manche fehr unterhaltende Nachrichten. 


Nordh JANUAR 1794. 
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Bey den Erzählungen vom Wunderblutzu Belitz etc. hät- 
te noch bemerkt werden können, dafs folche Mirakel er- 
Tonnen wurden, um den Glauben an die ‘Transfubftantia- 
tion zu ftärken, welches aber ändre Vortheile nicht aus- 
Schliefst;. In demältern Zeiten war das Schickfal.allerJu- 
den in Brandenburg, wie Datt inallen Lindern. Sie mehr- 
ten Dech der Zahl nach,und nahmen ankeechten undReich“ 
thum zu, wurden. gehäfst, verfolgt und geplündert. In 
den neuen Zeiten wurde das Schickfal des bekanntenLip- 
polds.ihnen nächtheilig; ‚fie. wurden ganz vertrieben, 
welches vorher.durch keine Gründevon Seiten der Geift- 
lichen ;' der. Städte, der'Landktänie felbit harte bewirkt 
werden! konnen, Unter dem grofsen Kurfürlien kamen 
fe-allmählig-wieder‘in die Mark (undin’andre Branden: 
bürgifche’ Länder), vorzüglich,'als fieaus Ocftreich ver- 
trieben worden waren; undderZuitanddes Landesund 
der ‘Finanzen empfahl fie diefem Grofen Fürften, Sie 
vermehrten: Doch ‚bald febri. wie aus Zählungslifteu hier 
nachgewiefen-wird.: 'Unterfeinen Nachfolgern Dehäup- -> 
teten De. Dech uud haben in mehr als einer Rückficht feit- 
demihren’Zuftand verbeffert,-am.allermeilten in und feit 
demi-fiebenjährigen Kriege; gd dann, wieder feit 1786. 
Hier ift.der VE zu kurz ; doch Kanner manches für die 
folgenden Theileäufgehoben haben. Befonders hätten 
wir gewünfeht, über. den’ Einflufs.der Berlinifchen Juden- 
fchaft auf den Geldhfndel unddasıSteigen und Fallen ge- 
wilfer Münzforien; einige Auskunft zu finden. Friede. 
Wilhelm I: War der Judenfchakt im Grunde nicht gewo: 
gi, unlbis zumdKebenjührigen,Kriege;Friedrich nóch 
wenigen... Derletzie fuchte fie allmählich zu vermindern 
gd den Belt gur als Fäbrikanten übrig zu laffen ;' allein’ 


- fie waren'ihm zu Hack, -fobald er nicht mit Gewalt durch- 


‚greifen aale, — Vank 


CH "ifemneingers entdecktem Fuden- 
„thuin, welches’ de Jurlen EN ix honge 


wirklich, als’esfchon'ge- 


' -drückt' war „durch dem Kaifer unterdrückten, und dás 
` sBuch:gänzlich‘ vernichtet haben würden, wenn Een. 


menger nicht mit zwey Exemplarien nach' Berlin! eur. 
flohen: wäre‘ itehen’ bier artige' Nachrichten, Auch 
im Berlin wurde’ ihinnoch' ein) Exemplar aus dem Hän- 
den: geibieltz— und, nur dadurch, datz das ‚letzıe inisge- 


` Keim in det königlichen, Höfbuchdruckerey und anf 


königliche Kofenigedruckt wurde, kam es er? ins Publi- 
Kuni. » Weber; das: Gebet Alenu und ihre angeblichen Lä- 
Hterungen; deriChrilten'und ihres Religionskifters mach- 
‚tenihnen befonders getaufte Juden viel böfelländel,wor- 
über "Bier die meinten: Actenitücke mitgetheilt werden. 
Auch’findet man hier'einige Nachrichten über das Entfte- 
-hen des Callenhergilchen Inftats;; — Der VE wird wohl 
hu wenn er inddenkölgeblofs erzählt, und das Urtheil 
‚eitweder dem Hefer überlafst, oder zu eignen Abhand- 
ungen Auffiare,- -Inte Ludwig: Reliqu, mior, ftchen ein 
-Paar vönihmüberfehene Notizen P. TXuad XI- — Wir 
:wünlehreiy. dafs der! VE duch. auf die Lossbarden einige 


Kücklicht nehmen: möchte! 


„__Mänxsniw‘, mit akadem: Schriften: Thuringia et 
“ichsfeldia' medii aevi ecchfaflich in Zrchidiasonatus 
dijlincta y Commentatio I. dei Archidiäconätu' Prae- 
pofiti Eecleflae Collegiatae B. Mariae Virginis Er 
fordienfis inComitatu Kevernberg ex döcumentisan- 

KE? then 
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"thentieis eruta a Stephano Alesandro Würdtwein, 
Episcopo Helipil. Sufraganeo Wormat; etc. 1790. 
4- (2 Rthlr.) : II ei rarer 


Dies Buch hat äuch einen andern Titel: Dioecefis Mos 
guntina in Archidiaconatüs diftincta, Comment, XI. und 
. ift Fortfetzung eines längft bon vom Hn- Weihbifchof 

angefangenen. Der Werth des Werkes ilt entfchieden ; 
es it zur Kenninifs nicht botz dèr Erdbefchreibung des 
Mittelalters unentbehrlich, fondern auch zur Gefchich- 
te Sehr nützlich, ‘Da der Anfang deifelben weit über die 
Periode diefer Blätter hinausfällt, unddie deutfchen Ge- 
fchichtforfcher nicht mehr fremd mit demfelben find : fo 
befchränkt fich ‘der Rec. blofs auf den gegenwärtigen 
Theil. Mit Erfurt wird hier der Anfang gemacht und aüs 
der neuen Ausgabe der Briefe des Bonifacius das zur 
Thüring. Bekehrungsgefchichte Gehörige beygebracht. 
Die Ald-Saxones findet der Hr. Vf. nach immer nur in 
Holftein und Schleswig,ohne fich Skrupel zumachen,wie 
in aller Welt von’ Erfurt aus fo mit einemmale nach Hol- 
Dein der Sprung gefchehen mochte! Doch feheint er es 
nach andern auch auf Weltphalen ausdehnen zu wollen: 
Nach des Rec. Unterfuchungen mufs entweder ganzSach- 
fen, oder das am Harz liegende Altfachfen heifsen. ` Ue- 
berhaupt aber ift Hr. W. mit den neuern Unterfuchungen, 
befonders Proteftantifeher Gelehrten, noch fehr unbe- 
kannt und in der Literatur fehr zurück. Das wunmehr 
Sehr unzureichende Chronicon Gottwicenfe it ihmfaft das 
Neuefte. Wie fo ganz anders nimmt fich dagegen des 
Hn. Wenk Hefhifche Landesgefchichte aus! Dafs Erfurt 
doch zum Bisthum beftimmt gewefen fey, wird hier aus 
Bonifacii Briefen oder vielmehr aus der Leleart eines 
Codex derfelben aus dem neunten Jahrhundert (ift 
das Alter diplomatifeh genau erwiefen?) dargethan, 
Man vergl. jedoch Wenk Heff. TL. ‚Gefch. T. II. Ade- 
larius war der erlte und letzte Bifchof. Warum es nicht 
Bisthum geblieben, if ftreitig, Etwa weil es an Zehen- 
den gefehlt? Es wurde entweder von Nachbarn mit ver- 
fehen, oder bekam Weihhifchöfe, Hierauf folgen die 
Notizen der Kirchen ere, des ganzen Sprengels mit ei- 
nigen Nachweifungen, wo mehr Nachrichten anzutref- 
fen find. Das erheblichite aber find die Urkunden von 
Num. I— CXXVI. Der Wunfch, die Urkunden durch 
Marginalien, wechfeinde Schrift und andre gute Mittel 
nochlesbarer u. ihren fchnellen Gebrauch unbepfründeten, 
alfo nicht mit einem Uebermafs von Mufse ausgefteuerten 
Laven zu erleichtern, kömmt zu fpät, könnte aber doch 
zum Theil am Schluffe des Werkes noch befriedigt wer- 
den. „Wem der Rec. zudringlich fcheint, der vergifst, 
was man von einem Würdtwein fodern dürfe und dafs 
durch folche Arbeit die Gefchenke dem Publikum vet- 
doppelt werden. In Rückficht der Gegenftände, wc 
che zunächft das Werkbetreffen, it esgelchehen.— Wir 


A, LE JANUAR ag, 


Yé 


haben bey der Vergleichung, mit bekannten Werken ge- 
funden, dafs fich die Genealogie des hohen und niedern 
Adels ‚.die Sprachenkunde, die Gefchichte der Verfaf- 
fung etc. hin opd wieder bereichern, laffe. Zuweilen 
bar der Hro Herausgeber durch Noten nachgeholfen ; z. 
B: in. plurali:heift im Brühl: Io einer Urkunde vom J, 
1424: ($:275 oben) kommen noch literae formaiae vor, 
aber freylich nur ooch dem Namen naeh (Ordinations- 
befcheinigung) —.N:67- ein. ‚Befehl des Eech z..M. 
an die Erfurt, Clerifey. v+ 13 Nov. 1447 dem Dani Ni- 
Col, V. nun Obedienz zu. leiten, weil der Kaifer, eini- 
ge bäi und geitliche Fürften und auch er, der 
Erzb. die Neutralität verlaffen (exeuntes mufs heifser 
exuentes P. 282. unten). Die zuleizt angehängten Urkun- 
den welche das ehemalige Stift zu Bebra an der Unftrur 
betreffen, enthalten befonders Beyträge zu den vorher 
angegebnen Wiffenfchaften. Die Urkunden N. CVI.ynd 
N. CXIV gehören zur Gefchichte. der Grafen von Ra- 
benswalde und erläutern dasjenige, was Hr! Gebhardi in 
feiner vorireflichen Geneal. Gefch, Th. II. ausgeführt 
hat. Aber nicht das ganze Gefchlecht der Rabenswalde 
ging, wie hier in einer Anmerkung gefagt ift, mit Fred. 
rich aus, fondern die jüngere Linie vonBerthold hat noch 
Jonge als Grafen von Hardek, Land - und Burggrafen von 
Magdeburg in Oeftreich gehlühet, nur aber an Wiehe etc. 
keinen Theil gehabt. , Den Wald Uni möchte Rec. im 
Eichsfelde füchen, wo die Unitrut entfpringt, Ein Gau 
Onfeld kömmt fonft vor. Billig hätten aber die zwey 
Urkunden N. CVI und CXIV unter einander verglichen 
werden follen, indem die letztere eine deutfche Ueber- 
fetzung der erften in fich begreift, und dadurch eine die 
andre erklärt, In der erften nennt der Gr. v. R; den Gra- 
fen von Orlamünda Gener nofler, in der zweyten Schwe- 
her. Bekanntlich kann fowohlSchwager als Eidam ver. 
ftanden werden, Officium Sculteti in der erften heilt in 
der zweyten das Halsgericht. Nach der eriten foll der 
Vogt dreymabl jährlich das ‚Paharding halten, nach der 


‚letzten das Vording. — Das letzte nur ift richtig und 


heift fo viel als judicium Vicarii, Viceadvocati, 


Bern, b: Haller: Staats - Denkwürdigkeiten des Her- 
zogs von Choijeul, Königlich Franzöfifchen Minifters 
unter Ludwig dem XV. Von ihm felbft aufgezeich- 
net. Aus dem Franzöfifchen überfetzt. ‘1790. 15 
B. erg Zitat SÉ 

Statt deffen, was der Titel fagt, findet man hier eine 

Ueberfetzung der 6 Abichnitte, welche den erften Theil 
von Peyffonnels Situation politique de la France ausma- 
chen, ` Die Veberfetzung, fo weit Rec, fie mit dem Origi- 


-nal verglichen hat, ift nicht fchlecht : was übrigens von 


gieler Täufchung zu urtheilen fey, bleibt dem Publikum 
zu.beilimmen  überlaffen, ra i j 
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2 Sonnabends, den 15. Januar 1791 


SCHOENE KÜNSTE. 


` “Görrineen,'b. Dieterich : Gedichte von G. A. Bür- 
eer, Mit Kupfern. 1789. -Erker Theil. 272 S- 

5. Zweyter Theil. 296 $. 8. (€ Rthlr. 16 gr.) 
De Gleichgültigkeit, mit der unfer philofophirendes 
Zeitalter auf die Spiele der Mufen herabzufehen 
anfängt, fcheint keine Gattung der Poefie empfindlicher 
zutreffen, als die Iyrifche. Der dramatifchen Dichtkunft 
dient doch wenigftens die Einrichtung des gefellfchaft- 
lichen Lebens zu einigem Schutze, und der erzählenden 
erlaubt ihre freyere Ferm, fich dem Weltton mehr anzu- 
fchmiegen und den Geift der Zeit in fich aufzunehmen. 
Aber die jährlichen Almanache, die Gefellfchaftsgefänge, 
die Mufikliebhaberey unfrer Damen find nurein fchwa- 
cher Damm gegen den Verfall der lyrifchen Dichtkunft. 
Und doch wäre es für den Freund des Schönen ein fehr 
niederfchlagender Gedanke, wenn diefe jugendlichen 
"Blüthen’ des Geifts in der Fruchtzeitabfterben, wenn die 
reifere Culturauch nur mit einem einzigen Schönheitsge- 
nufs erkauft werden follte: 
unfern fo unpoetifchen Tagen, wie für die Dichtkunft 
überhaupt, alfo auch für die lyrifche, eine fehr würdige 
Beftimmunx entdecken ; esliefse fich vielleicht darthun, 
dafs, wenn, fie von einer Seite höhern Geiftesbefchäfti- 
gungen nachftehen mufs, fie von einer andern nur defto 
:nothwendigergesvorden ift. Bey der Vereinzelung und 
getrennten Wirkfamkeit unfrer Geilteskräfte, die der er- 
weiterte Kreis des Wiffens und die Abfonderung der Be- 
‘rufsgefchäfte nothwendig macht, ilt es die Dichtkunft 
beynahe allein, welche die getrennten Kräfte der Seele 
‘wieder in Vereinigung bringt, welche Kopf und Herz, 
“Schartfinn und Witz, Vernunft und Einbildungkraft in 
‚harmonifchem Bunde befchäftigt, welche gleichfam den 
Ruten Menfchen in ‚uns wieder herftelit. ` Sie allein 
kann dasSchickfalabwenden, das traurigfte, das dem phi- 
lofophirenden Verftande widerfahren kann, über dem 
‚Fleifs des Forfchens den Preis feiner Anftrengungen zu 
“verlieren, und jneiner abgezognen Vernunftwelt für die 
Freuden der wirklichen zu_erfterben. Ausnoch fodiver- 
girenden Bahnen würde Geh der Geift bey der Dichtkunft 
‚wieder zurecht finden, und in ihrem verjüngenden Licht 
der Erftarrüng eines frühzeitigen Alters entgehen. Sie 
wäre die jugendlichblühende Hebe, welchein Jovis Saal 


idie unfterblichen Götter bedient, 


m. Dazu aber würde erfodert, dafs fie felbft mit dem 
Zeitalter fortfchrittes demfie diefen wichtigen Dienft lei- 
en foll; dafs fie fich alle Vorzüge und Erwerbungen det, 
AL Z, 1792. Evfler Band, 


Vielmehr liefse fich auch in. 


felben zu eigen machte. Was Erfahrung und Vernunft 
an Schätzen für die Menfchheitaufhäuften, müfste Leben 
und Fruchtbarkeit gewinnen und in Anmuth fich kleiden 
in ihrerfchöpferifchen Hand. Die Sitten, den Charakter, 
die ganze Weisheit ihrer Zeit müfste fie, geläutert und 
‘veredelt, in ihrem Spiegel fammeln, und mit idealifiren- 
der Kunft aus dem Jahrhundert felbft ein Mufter für das 
Jahrhundert erfchaffen. Dies aber fetzte voraus, dafs fie 
felbft in Keine andre als reife und gebildete Hände fiele. 
Solange dies nicht ift,folange zwifchen dem fittlich ausge- 
bildeten, vorurtheilfreyen Kopf und dem Dichter ein an- 
drer Unterfchied ftatt findet, als dafs letzterer zu den Vor- 
zügen des Eritern das Talent der Dichtung noch als Zu- 
gabe befitzt; fo lange dürfte die Dichtkunft ihren vere- 
delnden Einflufs auf das Jahrhundert verfehlen und je- 
der Fortfehrittwiffenfchaftlicher Cultur wird nur die Zahl 
ihrer Bewunderer vermindern. Unmöglich kann der ge- 
bildete Mann Erquickung für Geift und Herz bey einem 
unreifen Jüngling fuchen, unmöglich in Gedichten die 
Vorurtheile, die gemeinen Sitten, die Geiftesleerheit 
wieder finden wollen, die ihn im wirklichen Leben ver- 
fcheuchen. Mit Recht verlangt er von dem Dichter, der 
ihm, wie dem Römer fein Horaz, ein theurer Begleiter 
durch das Leben feyn foll, dafs er im intellectuellen und 
fittlichen auf einer Stufe-mit ihm ftehe, weil er auch in 
Stunden des Genuffes nicht unter fich finken will. Esift 
alfo nicht genug, Empfindung mit erhöhten Farben zu 
fchildern; man mufs auch erhöht empfinden. Begeifte- 
rung allein ift nichtgenug; man fodert die Begeifterung 
eines gebildeten Geiites. Alles, was der Dichter uns ge- 
ben kann, ift feine Individualität. Diefe mufs es alle 
werth feyn, vor Welt und Nachwelt ausgeitellt zu wer- 
den. Diefe feine Individualität fo fehr als möglich zu 
veredeln, zur reinften herrlichften Menfchheit hinaufzu- 
läutern, ift fein erftes und wichtigftes Gefchäft, eheeres 
unternehmen darf, die Vortreflichen zu rühren. Der 
höchfte Werth feines Gedichtes kann kein andrer feyn, 
als dafs es der reine vollendete Abdruck einer intereflan- 
ten Gemüthslage eines intereflanten vollendeten Geiltes 
it: Nur ein folcher Get foll fich uns in Kunftirerken 
ausprägen ; er wird uns in feiner kleiniten Aeufserung 
kenntlich feyn, und umfonit wird, der es nicht ift. die- 
fen wefentlichen Mangel durch Kunft zu veritecken fu- 
chen. Vom äfthetifchen gilt eben das, was vom fitt- 
lichen ; wie es hier der moralifch vortrefliche Charakter 
eines Menfchen allein ilt, der einer feiner einzelnen 
Handlungen den Stempel moralifeher Güte aufdrücken 
kann; fo iftes doft nur der reife, der vollkommene Geift, 
von dem das reife, das vollkommene auslliefst. Kein noch 
fo grofses Talent kann dem einzelnen Kunftwerk verlei- 
hen, . dem Schöpfer defielben gebicht, und Mängel, 
die 
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die aus diefer Quelte entfpringen, Kann felbft die Feil 
‚nieht wegnehmen. `> =~ L 
1 Wir würden nicht wenigverlegenfeyn, wenn uns 
aufgelegt würde, diefen Maafsftab in der Hand, den ge- 
genwärtigen deütfchen Mufenberg zu durchwandern. 
Aber die Erfahrung, däucht uns, müfste es ja lehren, wie- 
viel der gröfsere Theil unfrer, nicht ungepriefenen, lyri- 
richen Dichter auf den beffern des Publikums wirkt; 
auch trifft es fichzuweilen, dafs uns Einer oder der An- 
droe, wenn wir es auch feinen- Gedichten nicht ange- 
‚merkt hätten, mit feinen Bekenntniffenüberrafcht oder 
uns Proben von feinen Sitten liefert. Jetzt-fchränken wir 
‚uns darauf ein, von dem bisher gefagten die Anwendung 
auf Hn. Bürger zu. machen. - : 
Aber darf wohl diefem Maafsftab auch ein Dichter 
unterworfen werden , der fich ausdrücklich als „Volks- 
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Sänger“ankündigtund Popularität. (S. Vorrede z. I. Theil: 


"8: 15. u. f.) zu feinemhöchften Gefetz macht ?' Wir find 
‚weit entfernt, Ho D. mit demfchwankenden Wort „Volk“ 
Jchikaniren zu wollen; vielleicht bedarfes nur weniger 
Worte, um uns mit ihm darüber zu verftändigen. : Ein 
Volksdichter in jenem Sinn, wie es Homer feinem Welt- 
alter oder die Troubadours dem ihrigen waren, dürfte in 
anfern Tagen vergeblich gefucht werden. Unfre Welt ift 
die homerifche nicht mehr, wo alle Glieder der Gefell- 
Schaft im Empfinden und Meynen ungefähr diefelbe Stufe 
einnahmen, fich alfo leicht in derfelben Schilderung er- 
kennen, in denfelben Gefühlen begegnen konnten, Jetzt 
ift zwifchen der Auswahl einer Nation und.der Maffe der- 
felben ein fehr grofser Abftand-fichtbar, wovon die Urfa- 
che zum Theil fchon darinn liegt, dafs Aufklärung der Be- 
griffe und fittliche Veredlung ein. zufammenhängendes 
Ganze ausmachen,mit deffen Bruchftücken nichts gewon: 
nenwird. Aufser diefem: Culturunterfchied ift es noch 
die Convenienz, welche die Glieder der Nation in derEm- 
pfindungsart und im Ausdruck der Empfindung einander 
fo.äufserft unähnlich macht. Es würde daher unfonft 
Zeen, willkührlich in Einen Begriffzufammen zu werfen, 
was längft fchon keine Einheit mehrift. Ein Volksdich- 
ter für unfre Zeiten hätte alfo blofs zwifchen dem aller- 
leichteflen und dem allerfchwereften die Wahl; entweder 
fich ausfchliefsend der Faffungskraft des grofsen Haufens 
zu bequemen und auf den Beyfall der gebildeten Klaffe 
Verzicht zu thun, — oder den ungeheuern Abftand, der 
zwifchen beiden fich befindet, durch die Gröfse feiner 
Kunftaufzuheben, und beide Zwecke vereinigt zu ver- 
folgen. : Es fehlt uns nicht an Dichtern, die in der erften 
Gattung glücklich gewefen find, und fich bey ihrem Publi- 
emm Dank verdient: haben; aber nimmermehrkann ein 
Dichter von Hn. Bürgers Genie die Kuñft und fein Talent 
fo tief herabgefetzt haben, um nach einem fo gemeinen 
Ziele zuftreben. Popularität ift ihm, weitentfernt, dem 
Dichter die Arbeit zu erleichtern oder mittelmäfsige Ta- 
Jente zu bedecken, eine Schwierigkeit mehr, und fürwahr 
eine fo fchwere Aufgabe, dafs ihre glückliche Auflöfung 
der höchfte Triumph des Genies genannt werden kann. 
Welch Unternehmen, dem ekeln Gefehmack des Kenners 
Genügezu leiften, ohne dadurch dem grofsen Haufen un- 

. genielsbar zu feyn—ohne derKunft etwas von ihrerWür- 

‚de zu vergeben, fichan den Kinderverltand des Volksan- 
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zufchmiegen. Grofs, doch nicht unüberwindlich, iftdie- 
fe Schwierigkeit, das ganze @eheimnifs fieaufzulöfen — 
glückliche Wahl des Stoffs und höchite Simplicität in Be- 
handlung deifelben. Jenen müfste der Dichter ausfchlie- 
fsend nur unter Situationen und Empfindungen wählen, 
die dem-Menfchen als-Menfchen eigen find. Alles, woza 
Erfahrungen, Auffchlüffe, Fertigkeiten gehören, die man 
nur in pofitiven und künftlichen Verhälriffen erlangt, 
müfste er fich forgfältig unterfagen, und durch diefe reine 
Scheidung deffen; was im Menfchen blofs menfehlich it, 
gleichfam den verlornen Zuftand der Natur zurückrufen. 
In ftillfehweigendem Einverftändnifs mit denVortreflich- 
ften feiner Zeit würde pr die Herzen des Volks an ihrer 
weichften und bildfamiten Seite faffen, durch dasgeübte 
Schönheitsgefühl den fittlichen Trieben eine Nachhüife 
geben, und das Leidenfchaftsbedürfnifs, das der Alltags- 
Poet fo geiftlos und oft fo fchädlich befriedigt, fürdie Rei- 
nigungder Leidenfchaft nutzen. Als der aufgeklärte ver- 
feinerteWortführer der Volksgefühle würde er demhervor- 
firömenden, Sprache fuchenden, Affect der Liebe, der 
Freude, der Andacht, der Traurigkeit, der Hoffnung u. a. 
m. einen reinermund-geiftreichern Text unterlegen ; er 
würde,indem.Er ihnen den Ausdruck lieh, fich zumHerrn 
deier Affecte machen. und ihren rohen, geftaltlofen, oft 
thierifchen, Ausbruch noch auf den Lippen desVolks ver- 
deln. Selbft die erhabenfte Philofophie des Lebens wür- 
de ein folcher Dichter in die einfachen Gefühle der Natur 
‚auflöfen; die Refultate des ınühfamftenForfchens derEin- 
‚bildungskraft überliefern, und die-Geheimniffe des Den- 
kers in leicht zu entziffernder Bilderfprache dem Kinder- 
finn zu errathen geben. Ein Vorläufer der hellen Er- 
kenntnifs brächte er die gewagteften Vernunftwahrhei- 
ten,inreizender und verdachtloferHülle,lange vorher un- 
ter das Volk,ehe der Philofoph u. Gefetzgeber fich erküh- 
men dürfen, fie in ihrem vollen Glanze heraufzuführen. 
Ehe fie ein Eigenthum der Ueberzeugung geworden, hät- 
ten fie durch'ihn fchon ihre ftille Macht an den Herzen be- 
'wiefen, und ein ungeduldiges einftimmiges Verlangen 
‚würde fie endlich von felbft der Vernunft abfodern. 

` In diefem Sinne genommen fcheint uns der Volks- 


«dichter, man meffe ihn nach den Fähigkeiten, die bey ihm 


vorausgefetzt werden, oder nach feinem Wirkungskreis, 
einen fehr hohen Rang zu verdienen. Nur dem grofsen 
Talent it es gegeben, mit den Refultaten des Tiefinns 
zu fpielen, den Gedanken von der Formloszu machen, 
an die er urfprünglich geheftet, aus der er vielleicht ènt- 
ftanden war, ihn in eine fremde Ideenreihe zu verpflan- 
zen, fo viel Kunft in fo wenigemAufwand, in fo einfacher 
‚Hülle foviel Reichthum zu’ verbergen. Hr. B. fast alfo 
keineswegs zuviel, wenn er „Popularität eines Gedichts 
für das, Siegel der Vollkommenheit“ erklärt. Aber, in- 
dem er diesbehauptet, fetzt er ftillfichweigend fchon vor- 
aus, was mancher, der ihn lieft, bey diefer Behauptung 
ganz und gar überfehen dürfte, dafs zur Vollkommenheit 
einesGedichts die erte unerlafsliche Bedingung ift, einen 
von der verfchiednen Faflungskraft feiner Lefer durch- 
aus unabhängigen abfoluten, innern Werth Zubefitzen. 
s Wenn ein Gedicht; fcheint er fagen zu wollen, die Prü- 
fung desächten Gefchmacks aushält; und mit diefem Vor- 
zug noch eine Klarheit und Faßslichkeit verbindet, eng es 
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fähig macht, im Monde des Volks zn leben ` dann ift ihm 
das Siegel der Vollkommenheitaufgedrückt. Dieter Satz 
ift durchaus Eins mit diefem: Was den Vertreflichen ge- 
fällt, iftgut; was allen ohne Unterfchied gefällt, ift es 
noch mehr. 

` ` Alfo weit entfernt, dafs bey Gedichten, welche für 
das Volk beftimmt find, von den höchftenFoderungen der 
Kunft etwasnachgelaffen werden könnte ; fo ift vielmehr 
zu Beftimmnng ihres Werths, (der nur in der glücklichen 
Vereinigung fo verfchiedner Eigenfchaften beiteht,) we- 
fentlich und nöthig, mit der Frage anzufangen: Ift der 
Popularität nichts von der höhern Schönheit aufgeopfert 
worden”? Haben fie, was fie für die Volksmaffe an Inter- 
effe gewannen, nicht für den Kenner verloren ? 

Und hier müffen wir geftehen, dafs uns dieBürgeri- 
fechen Gedichte noch fehr vielzu wünfchen übrig gelaffen 
haben, dafs wir in dem gröfsten Theil derfelben denmil- 
den, fich immer gleichen, immer hellen, männlichen 
Geift vermiffen, der, eingeweiht in die Myfterien des 
Schönen, Edeln und Wahren, zu dem Volke bildend her- 
niederfteigt, aber auch in der vertrautften Gemeinfchaft 
mit demfelben nie feine himmlifche Abkunft verläugnet. 
Hr. B. vermifcht fich nicht felten, mit dem Volk, zudem 
er fich nur herablaffen follte, und anftatt -es feherzend und 
fpielend zu fich hinaufzuziehen, gefällt es ihm oft, fich 
ihm gleich zu machen. ` Das Volk, für das erdichtet, ift 
leider nickt immer dasjenige, welches-er unter diefem 
Nahmen gedacht wiflen will. Nimmermehr find esdie- 
felben Lefer, für welche er feine Nachtfeyer der Venus, 
feine Lenore, fein Lied andie Hoffnung, die Elemente, 

die göttirigifehe Jubelfeyer, Männerkeufchheit, Vorge- 
- fühl der Gefundheit’n. a, m. und eine Frau Schnips, For- 
tunens Pranger, Menagerie der Götter, an die Menfchen- 
gefichter und ähnliche niederfchrieb. Wenn vir anders 
aber einen Volksdiehter richtig fchätzen, fò befteht fein 
Verdienft nicht darinn, jede Volksklaffe mitirgend einem, 
ihr befondersgeniefsbaren, Liede zu verforgen, fondern 
in jedem -einzelnen Liede jeder Volksklaffe genug zu 
thun. ; 3 

Wir wollen uns aber nicht bey Fehlern verweilen, 
die eine unglückliche- Stunde entfchuldigen, und denen 
‚durch eine ftrengere Auswahl unter feinen Gedichten ab- 
geholfen werden kann, Aber dafs fich diefe Ungleich- 
heit des Gefchimacks fehr oft in demfelben Gedichte fin- 
det, dürfte eben fo fchwer zu verbeflern, als zu entfchul- 
digen feyn. Rec. mufs geftehen, dafs er unter allen bür- 
gerifchen Gedichten (die Rede ift von denen, welche er 
am reichlichften ausiteuerte) beynahe keines zu nennen 
weils, das ihm einen durchaus reinen, durch gar kein 
Mifsfallen erkauften, -Genufs gewährt hätte. Wares ent- 
weder die vermifste Uebereinftimmung des Bildes mit 
dem Gedanken, oder die beleidigte- Würde des Inhalts, 
oder eine zu geiftlofe Einkleidung,; war es auch nur ein 
unedles die Schönheit der Gedanken entftellendes,: Bild, 
ein ins platte fallender Ausdruck, ein unnützer Wörter- 
Prunk, ein (was doch am feltenften ihm begegnet) un- 
ächter Reim oder harter Vers, was die harmonifche Wir: 

ung des Ganzen itörte; fo war unsdiefe Störung bey fo 
vollem Genufs um fo widriger, weil fie uns dasÜrtheil ab- 
nöthigte, dafs der Geif, der fich in diefen Gedichten dar- 
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ftellte, kein gereifter, kein vollendeter Geift fey; dafs 
feinen Producten nur defswegen die letzte Hand fehlen 
möchte, weil De -- ihm felbft fehlte, 

Man begreift, dafs hier nicht der Ort feyn kann, den 
Beweis für eine fo allgemeine Behauptung im einzelnen 
zuführen; um jedoch im kleinen anfchaulich zu machen, 
was die bürgerifche Mufefichzu erlauben fähig ift; wol- 
len wir ein einzelnes Lied, .undzwarblofsin diefereinzi-. 
ger Hinficht, durchlaufen. I Th, $.163: uf. Elegit 
als Molly fich losreifsen wollte: | SS 


Auszufchreyen feinen Schmerz — 
Schreyen ! Ich mufs aus ihn fchreyem 
Und fie follte lügen können? ` 
Lügen nur ein einzig WVort ? 
Nein ! In Flammen will ich brennen, 
Zeitlich hier und ewig dort, 
Der Verzweiflung ganz zum Raube , SCH 
Will ich feyn, wofern ich nicht Mäe, 
An das kleinfte VVörtchen glaube u. LE 
O ich weifs wohl, was ich fage, 
Deutlich, wie mir See und Land 
Hoch am Mittag liegt zu Tage, 
So wird das von mir ‚erkannt. 
Rümpften taufend auch die Nafen — 
— — o>ihr taufend feid nicht ich. 
- Ich, ich weits es, was ich fage, 
"` Denn ich weils es, was De ift, 
Was fie wiegt auf rechter VVage, 
= Was nach rechtem Maafs fie must, 
"Doch lebendig darzuftellen 
Das, was fie und ich gefühlt, 
Fühl ich-jetzt mich wie zum. fchnellen 
Reigen fich der Lahme fühle, 


Es ift Geift, fo rafch beflügelt, 
Wie der Specereyen Geilt, 

Der, hermetifch auch verfiegelt, 
Sich aus feinem Kerker reift, —” 


D 


Ach. ich weils dem, keinen. Tadel, 
Ob es gleich mich niederwürgt — 
Wie wird mir fo herzlich bange, 
wie Dn heifs. und wieder kalt! — 
‚Herr mein Gott! Wie foll es werden ? 
Herr mein Gott! Erleuchte mich! a 
Freylich freylich fühlt, was billig 
Und gerecht ift, noch mein Sinn == 
` Dient denn Got ein Menfch zum Spiele, 
Wie des Buben Hand der Wurm? 


© es keimt, wie lang es währe, 
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Doch vielleicht uns noch Gewinft — 
Sinnig fitz ich oft, and Rage a 
Und-erwäg es herzlich treu 
Auf des beften Willens Wage, 
Ob „uns lieben“ Sünde fey? 

` Treyer Strom fey meine Liebe, 

` Wo ich freyer Schiffer bin. 


‚Zur Entfchuldigung Hn. B. fey es übrigens gefagt, 
dafs das gewählte Lied, defen vier letzte Strophen je- 
doch von ungemeiner Schönheit find, zu feinen matteften 
Producten gehört; doch müffen wir zugleich hinzufetzen, 
dafs wir nur die Hälfte deffen bezeichnet haben, was uns 
darinn mifsfallen hat. Sollen wir nun noch aus Fortu- 
nens Pranger S. 186. die faulen Aepfelund Eyer — Mir 
nichts, dir nichts, — Lumpenkupfer — Schinderkno- 
chen — Schurken — Fufelbrenner — Galgenfchwen- 
gel — Mit Treue umfpringens wie die Katze mit der 
Maus — Hui und Pfui — u.d. m. als Beweife ‚unfrer 
Behauptung anführen, oder weifs der Lefer es fchon ge- 
nug, um darinn uns ne E dafs ein Gefchmack, 
der folche Cruditäten-fich erlaubte, und bey wiederhohl- 
ter Durchlicht begnadigte, Hn. B. auch bey feinen gelun- 
geniten Producten unmöglich ein treuer und fichrer Füh- 
rer gewelen feyn konnte? : 

(Der Befchlufs folgt.) 


Boston, (eigentlich Lüreck b. Donatius:) Der Ge- 
nie Mann, oder die Dienfhnädchen an der Nieder- 
Eibe. Ein Trauerfpiel in Il Aufzügen. 1790. ı1$ 
S. 8. (4 gr.) TE, 

Nachdem wir uns die Butze aufgelegt, dies Stück von 

Anfang bis zu Ende durchzulefen, wiffen wir doch im- 
mer noch nicht recht, was es vorltellen foll; Ob eine 
Schilderung der Mägde-Vermietherinnen; oder ein Ge- 
mählde der niedrigften Wolluft, ‚oder eine Satire auf die 
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fogenannten Kraftgenies. - Sey indeffen die Ahficht des 
V£. gewefen, welche man will; gelungen if fie ihmkei- 
nesweges. Denn alles iù folahm und fo pöbelhaft, dafs 
höchftens die Dienftmädchen an der Nieder-Elbe (wie- 
wohl auch für diefe eine folche Vermuthung wohl noch 
beleidigend wäre,) fich daran beluftigen dürften. — Am 
originelliten ift der Schlufs. Ein fogenannter Geniemana 
hat ein Dienftmädchen geheyratbet, in der Hoffnung 
dafs ein Kaufmann, der.die-feile Kreatur zu feiner Wol- 
luft beftimmt ; ihm zweytaufend Thaler geben werde; 
Plötzlich hört er, dafs diefer bankrutt geworden. Statt 
wieder in dieweite Weltzu gehn, woher er gekommen, 
nimmter einen Strick und erhenkt fich. Seine liebwerthe- 
fte junge Gattin kommt, Debt das, und fchneidetihn los; 
da die aber ihn nicht wieder ins Leben bringen kann, er- 
greift fieein Meffer und fchneidetfich die Kehleab. Die 
Kuplerin und Mägde-Vermietherin, bey welcher iie woh: 
nen, tritt ein, Debt diefe Scene, und fagt:: „Welches 
„Unglück mag fich' hier zugetragen haben. "Mag es 
„feyn,- welches es will! Mein Haus, welches von je- 
„her die Sittfamkeit felbft war, ift befchimpft, be- 
„fchimpft durch einen Geniemann. Diefen Schimpf 
„kann ich nicht ertragen; beffer ift es, dafs ich mir 
„das Haus über dem Kopf anftecke — (geht, kömmt 
„wieder mit brennenden Kohlen und Holz, fie macht ein 
„grolses Feuer und fetzt fich in die Ecke des Zimmers.) 
„Nun will ich den "Tod, als eine itandhafte Chriftinn er- 
„warten. (Das Haus brennt in vollen Flammen und der 
„Vorhang fällt.) Wie fchon gefagt, man könnte das 
Stück nach diefem Schlufs und nach einer Note, woer 
auf demOrchefter auch den Contra - Baflıften fich an der 
‚grolsen Bafs-Saite aufhängen läfst, für eine Satire auf Ge- 
nie-Dramas halten. Aber dieübrigenScenen find fo unbe- 
fchreiblich albernes Gefchwätze, dafs man wieder nicht 
yei wie man -dies zu einer fatirifchen Abficht reimen 
Önnte. ia aat j ; 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzwevcei. Göttingen, b. Dieterich: Dif inaug.” medico- 
phyfica, de Aere corrupto ejusque Remediis; auctore Chrift, Fried. 
Ehmbfen. 1789. 69 S. 8. Eine fehr wohl gerathene und mit vielem 
Fleifs ausgearbeitete Abhandlung. Der Vf. zeigt mit vieler Be- 
lefenheit und guter Bekanüıtfchaft mit allen hiehergehörigen Ent- 
deckungen der. berühmteften Aerzte und Chemiften neuerer Zeit, 
den Einflufs der verdorbenen Luft, auf das thierifche T.eben, 
und die dadurch bewirkten Krankheiten; und gibt die Mittel 
an, wodurch jenen ‚vorgebeugt werden kann.. Wir wünfchten, 
er möchte diefen Gegehftand einer weitern Bearbeitung unter- 
werfen; und trauen ihm zu, dafs er diefe Probe damit nicht be- 
fchämen werde. . 


7 E 
Ozxonomie. Venedig, b. Storti: Confronto della Sta- 
gioni coi principali Prodotti della Campagna; Differtazione 
epiftolare con. Tavole di D. Giufeppe Toaldo, Profeffore er Acade- 
mico di Padova, al Signore Alberto Albertini; ferve di Appendice 
alla Meteorologia applicata all’ Agricoltura. 1787. 32 S.-8. Der 
ANE befehreibt die Refultate feiner 17jährigen Beobachtungen, 
über den Einflufs der Luft, zu verfchiedenen Jahrszeiten, auf die, 
Producte des Ackerbaus, des Roggen’s, Weins, Baumöls u. f. w. 
feine Bemerkungen fangen mit dem J. 1750 an, und gehen bis 
1787, und in drey Tabellen kann man De mit einem Blick 
überfchauen. Die erfte Tabelle enthält ein Verzeichnifs der Men- 
‚ge»der Producte, welche in jedem Jahre gewonnen worden find; 


‚die zweyte zeigt die Temperatur und die Feuchtigkeit oder Tro- 
ckenheit der verfchiedenen Monate; und in der dritten Tabelle 
‘werden die Producte nach ihrer Güte undEigenfchaften befchrieben. 


VErmIscHTE Schrirten. Dresden. Zum Andenken des 
im vorigen Jahr verftorbenen Superint. Behkopfs, bar Hr. M. 
Carl Friedrich Lohdius.im Nahmen.der Churfichf, Socierät der 
chriftlichen Liebe und Wiffenfchaften, deren Prafes Tichkopf war, 
“eie kleine Abhandlung auf 3 Bogen in 4. drucken laffen, unter 
der Auffchrift: Delineatur imago- doctrinae de conditione animi 
poft mortem eo, quo Chriftus et Apoftoli vixerunt faecuio, Differ- 
tatio I. Der Hr. Vf. will zeigen, was Juden und Heiden zu den 
‚Zeiten Jefu und feiner Apoftel, oder von dem Zeitalter Cicero’s 
‘bis auf das Ende des Judifchen Staates von dem Zuftande der 
Seele nach’ dem Tod gelehrt und gerlaubt haben, weilman hier- 
aus am beften fehen kann, weiches grofse Verdienft Gch Jefus 
auch dadurch um das meufchliche Gefchlecht erworben habe, 
dafs er die wichtige Lehre von der Gewifsheit eines künftigen 
Lebens nach dem Tode aufser Zweifel fetzte. In gegenwärtiger 
Schrift werden nur die Meynungen der damahls -blühenden phi- 
lofophifchen. Secten angeführt; die Meynungen der Juden über 
diefe Lehre follen künftig einmal folgen. Wenn auch nicht viel 
Neues über: diefe Materie gefagt werden kann, fo verdienf doch 
die Abficht des Vf. allen Beyfail. — . Zuletzt werden die voi- 
nehmften Lebensumflände des fel, D. Rehkopfs kürzlich erzählt: 
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Montags, den rz, Janúar 1791" D 


SCHOENE KÜNSTE. 


` @örrincen, b. Dieterich: Gedichte yon @. A. Bür- 
ger, etc. 5 


8 (Befchlufs der im vor. St. obgcbrocheyen Beeenfion.) 


ine der erften Erfoderniffe des Dichters ift Idealifi- 

#4 rung, Verediung, ohne welche er aufhört, feinen 
Namen zu verdienen. Ihm kommt es zu, das Vorteff- 
liche feines Gegenitandes, (mag diefer nun Geftalt, Em- 
Pfindung oder Handlung feyn, in ihm oder aufser ihm 
' wohnen,): von gröbern, wenigftens fremdartigen Bey- 
mifchungen, zu befreyen, die in mehrern Gegenftän- 
den zerftreuten Strahlen von Vollkommenheit in einem 


einzigen zu fammeln, einzelne‘, das Ebenmaafs ftören- 


de Züge der Harmonie des Ganzen zu unterwerfen, das 
Individuelle und Locale zum Allgemeinen zu erheben. 
Alle Ideale, die er auf diefe Artim Einzelnen bildet, find 
` gleichfam nur Ausflüffe eines innern Ideals von Voll- 
kommenheit, das a der Seele des Dichters wohnt. Zu 
Je gröfserer Reinheit und Fülle er diefes innere allge- 
meine Ideal ausgebildet hat; defto mehr werden auch 


jene einzelnen fich der höchften Vollkommenheit nä- . 


hern. Diefe Idealifirkunft vermiffen wir bey Hn. Bür- 
ger. Aufserdem, dafs uns feine Mufe überhaupt einen 
zu finnlichen, oft gemeinfinnlichen Charakter zu tragen 
fcheint, dafs ihm Liebe felten etwas anders, als Ge- 


‚ nufs oder finnliche Augenweide, Schönheit'oft nur Ju- ` 


gend, Gefundheit, 'Giückfeligkeit nur Wohlleben ift, 
‚möchten wir die Gemälde. die er uns aufftellt, mehr 
einen Zufammenwurf von-Bildern, eine Compilation von 
"Zügen, eine Art Mofaik, als Ideale nennen. Will er 
uns z.B. weibliche Schönheit malen, fo fucht er zu je- 
. dem einzelnen Reiz: feiner Geliebten ein. demfelben cor- 
refpondirendes Bild in der Natur umher auf, und daraus 
erfchafft er fich feine Göttin. Man fehe r. Th. S. 124. 
das Mädel, (2?) das ich meine, das hohe Lied und meh- 
vere andre. Will er fie überhaupt als Mufter von VoH- 
kommenheit uns darftellen, fo werden ihre Qualitäten 
von einer ganze Schaar Göttinnen zulammengeborgt. 
S. 86. die beiden Liebenden: 7 


Im Denken bk De Pallas ganz, 

Und- Junö ganz: an edelm Gange, ` 

Teepfichore>beym: Freudentanz, 

Euterpe neidet, fie Am. Sange; 

Ihr weicht ‚Aglajas wenn ‚fie lacht, 

Melpomene ber fanfter Klage, ; 

‚Die. Wolluft: ift ps in Kr Da Zeg 
ny Die hoide Sitfamkeit ber Luge, CH. -Z Gier 
I b Z E Eiter Band, 2 ST 
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„hopp hopp, Huhu, Safa, Trallyrum larum, u. 


‚fo gefchieht der Befcheidenheit zuviel Ehre, 


` Wir führen deie Strophe nicht an, als glaubtew 
wir, dafs fie däs Gedicht, worinn fie vorkömmt, eben 
verunftälte, fondern weil fie uns das paffendfte Bey- 
fpiel zu feyn fcheint,-wie ungefähr Hr. B. idealifirt. 
Es kann nicht fehlen, dafs diefer üppige Farbenwech- 
fel auf den erften Anblick hinreifst und blendet; Lefer 
befonders, ` die nür für das Sinnliche empfänglich find, 
und, den Kindern gleich, nur das Bunte ‚bewundern. 
Aber wie wenig fagen Gemälde diefer‘ Art dem verfei- 
nerten Kunftfinn , den nie der Reichthum , fondern die 
weife Oekonomie; nie die Materie, nur die Schönheit 
der Form; nie die Ingredienzien, nur die Feinheit der 
Mifchung befriedigt! Wir wollen nicht unterfuchen, 
wie viel oder wenig Kunft erfodert wird, in diefer Ma- 
nier zu erfinden; aber wir entdecken bey diefer Gele- 
genheit an uns felbft, wie wenig dergleichen Matador- 
ftücke der Jugend die Prüfung eines männlichen Ge- 
fchmacks aushalten. ‘Es konnte uns eben darum auch 
nicht fehr ‚angenehm überrafchen,, als wir in diefer 
Gedichtfammlung‘,, einem Unternehmen reiferer Jahre, 
fowohl ganze Gedichte, als einzelne Stellen ‚und Aus- 
drücke wieder fanden, ` (das: Klinglingling, Hopp 
m. nicht zu vergeflen,) welche nur die poetifche Kan 
heit ihres Verfaffers entfchuldigen, und der zweydeu- 


` tige Beyfall des grofsen Haufens fo lange durchbringen 


konnte. ‘Wenn ein Dichter, wie Hr. B., dergleichen 
Spielereyen durch die Zauberkraft feines Pinfels, durch 
das Gewicht feines Beyfpiels in Schutz. nimmt ;- wie foll 
fich der. unmännliche, kindifche Ton verlieren, den 
ein Heer von Stümpern-in unfere Iyrifche Dichtkunft 


‘einführte ? Aus eben diefem Grunde kann Rec. das font 


fo lieblich gefungene Gedicht: Blümchen Wunderholi : 
nur mit Einfchränkung loben. Wie fehr fich auch Hr. 
B. in deier Erfindung, gefallen haben mag, fo ift ein 
Zauberblämchen an der Bruft kein ganz würdiges, und 
eben auch'nicht fehr geiftreiches Symbol der Befchei- 
denheit; es ift, frey herausgefagt, Tändeley.. Wenn 
es von diefem Blümchen heifst: Er: 


Du theilft der Flöte weichen Klang. 

des Schrey&rs Kehle. mit, 

und wandelt in Zephyrengan, 

des Stürmers RE at 

zo “uhr 2 Der un- 

fchickliche. Ausdruck : die. Näfe fchnaubt nach Aether 

und ein unächter Reim: blahn und Jh, verunftalten, 

den leichten und fchönen Gang diefes Liedes. ` 
Am meilten vermilst man die Idealifirkunft bey In. 

B., wenn er Empfindung fchildert.; diefer Vorwurf trifft 

befonders. die neuern Gedichte, grofsentleils an Molly 

0: de a" SES, 
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gerichtet, womit er diefe Ausgabe bereichert hat. So 
unmachalimlich fchön in den meiften Dietion ünd Vers- 
bau ift, fo pöetifch fie gefisngen find, fo unpoetifch fchei- 
nen fie uns empfunden. Was Lefling irgendwo dem 
Tragödiendichter zum Gefetz macht, keine Seltenhei- 
ten, keine ftreng individuellen Charaktere,und Situa- 
tionen darzuftellen, gilt noch weit mehr von dem Ly- 
rifchen.-. Diefer darf eine gewiffe Allgemeinheit-in den 
Gemüthsbewegungen, die er fchilderc, um fo weniger 
verlaffen, je weniger Raum ihm gegeben ift, fich über 
das Eigenthümliche der Umitände, wodurch fie veran- 
lafst find, zu verbreiten. ` Die neuen Bürgerfchen Ge- 
dichte find grofsentheils Producte ‚einer fölchen ganz ei- 
senthümlichen Lage, die zwar'weder fo ftreng indivi- 
duell, noch fo Sehr Ausnahme ift, als ein Heavtontimo- 
rımenos des Tierenz, aber gerade individuell genug, 
um von dem Lefer'weder vollitändig, noch rein genug, 
aufgefafst zu werden, dafs das Unideale, welches’ da- 
von unzertrennlich ift, den Genufs nicht förte. ` Indef- 
fen würde diefer Umitand den Gedichten, bey denen er 
angetroffen wird, blois eine Vollkommenheit’nehmen; 
aber ein anderer kommt hinzu, der ihnen wefentlich 
ichadet. Sie find nämlich nicht blofs Gemalde diefer.ei- 
eenthümlichen (und febr undichterifchen) Seelenlage; 
fondern fie find offenbar auch Geburten derfelben. "Die 
Empfindlichkeit, der Unwille, die Schwermuth des Dich- 
ters, find nicht blofs der "Gegenfland, den er befingt; 
fie find 'Teider oft auch der Apol, der ihn begeiftert. 
Aber die Götfinnen des Reizes und der Schönheit find 


fehr eigenfinnige Gottheiten. Sie belohnen nur die Lei- 


denfchaft, die fie felbit einflöften; fie dulden aufihrem 
Altar nicht gern ein ander Feuer, als das Feuer einer 
reinen, üneigennützigen Begeifterung. Ein erzürnter 
Schaufpieier wirduns fchweslich ein edler Repräfentant 
des Unwillens werden; ein Dichter nehme lich ja in 
Acht, mitten im Schmerz den Schmerz zu befiningen. So, 
wie der Dichter felbit'blofs leidender Theil‘ift,: mufs 
feine Empfindung unausblciblich von ihrer idealifchen 
Allgemeinheit zu einer unvollkommenen Individualität 
herabfinken. Aus der fanftern und fernenden Erinne- 
rung mag er dichten, und dann delto belfer für ihn, 
jemehr.er an fich erfahren hat, was er belingt; aber 
ya niemals unter der gegenwärtigen Herrichaft des Af- 
fects, den er uns fchön verfinnlichen toll. Selbit:in Ge- 
dichten, von denen man zu fagen pflegt, dafs die Lie- 
be, die Freundfchaft u. f, w., felbit dem Dichter den 
Pinfel dabey geführt habe, hatte er damit anfangen 
müffen , fich felbft fremd zu werden, den Gegenftand 
feiner Begeifterung von feiner Individualität los zu wi- 
ckeln, feine Leidenfchaft aus einer mildernden Ferne 
anzufchauen. Das Ideälfchöne wird fchlechterdings nur 
durch eine Freyheit des Geiftes, durch eine Selbitthä- 
tigkeit möglich, welche die Uebermacht der Leiden- 
fchaft aufhebt. 

Die neuera Gedichte Hn. B. charakterifirt eine ge- 


wife Bitterkeit, eine fait kränkelnde Schwermuth. Das 


hervorragendfte Stück in diefer Sammlung : Das hohe 
Lied von der Einzigen, verliert dadurch befonders viel 
von feinem übrigen unerreichbaren Werthe. Andre 
Kunftrichter haben Sich bereits austührlicher über dieles 
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fchöne Product der Bürgerifehen Mutz herausgelaffen, 
und mit Vergnügen fiimmen wir in einen gröfsen Theil 
des Lobes mit ein, “dás fie ihm beygelegthaben.-. Nur 
wundern wir uus, wie es möglich war, dem Schwunge 
des Dichters, dem Feuer feiner Empfindung, feinem 
Reichthum an Bildern, der Kraft feiner Sprache, der Har- 
monie feines Verfes, fo viele Verfündigungen gegen den 
guten-Gefchmack zu vergeben ; wie cs möglich war, zu 
überfehen, dafs fich die Begeifterung des Dichters nicht 
felten in die Grenzen des-Wehnfinns verliert, dafs fein 


Feuer oft Furie wird, dafs eben deswegen die Gemüths- > 


ftimmung, mit der-man dies Lied aus der Hand legt, 
durchaus nicht die wohlthätige harmonifche Stimmung 
ift, in welche wiruns von dem Dichter verfetzt fehen 


dem Affect, der diefes Lied ihm dictirte, beitochen von 
der nahen' Beziehung: diefesLieds auffeine eigne Lagè, 
die er in demfelben, wie in einem Heiligthum, nieder- 
legte, am Schluffe diefes Lieds dich zurufen konnte, dafs 
es das Siegel der Vollendung an fich trage ;;— aber eben 


deswegen möchten wir es, feiner glänzenden Vorzüge-: 
ungeachtet , nur ein. fehr vortrefliches Gelegenheitsge- \; 
dicht nennen, — ein Gedicht nemlich, deffen Entitehung ` 


und Beflimmung man es allenfalls verzeiht, wenn ihm, 


die idealifche Reinheit und Vollendung mangelt, die alè ` 


lein den guten Gefchmack befriedigt. 
Eben diefer grofse und nahe Antheil, den das eige- 
ne Selbjt des Dichters an diefem und noch einigen andern 


Liedern diefer Sammlung hatte, erklärt uns beyläuig, ` 


warum wir in diefen Liedern fo übertrieben oft an A 
felbft, den Verfaffer, ‘erinnert werden. Rec. kennt un- 
ter den neuern Dichtern keinen, ` der das Sublimi feriam 
fidera vertice des Horaz mit- folchemMifsbraueh im Mun- 


de führte, als Hr. RB Wir wollen ihn deswegen nicht : 
` in Verdacht haben, dafs ihm bey folchen Gelegenheiten ` 


das Blümchen: Wunderhold aus dem Bufen gefallen 
fey; 
Selbftlob an lich verfchwenden kann, Aber angenom- 
men, dafsan folchen fcherzhaften Aeufserungen nur der 


zehente Theil fein Ernft fey, fo macht jo ein zehenter: 
Theil, derzehenmal wieder Kommt, einen ganzen und ` 
bittern Ernft. Eigenruhm kann felbft einem Horaz our 
verziehen werden, opd ungern verzeiht der hingerifsne ` 


Lefer dem Dichter, den er fo gern — nur bewundern 

möchte. ` b Fr 
Diefe allgemeinen Winke, den Geift des. Dichters 

betreffend, fcheinen uns alles zu feyn, ‘was über eine 


Sammlung von mehr als roo Gedichten, worunter viele ` 


‘einer ausführlichen Zergliederung werth find, in einer 
‚Zeitung gefagt werden konnte. 
einftimmige Urtheil des Publicums überhebt uns, von fei- 
nen Balladen zu reden, in welcher Dichtungsart es nicht 


leicht ein deutfcher Dichter Hn. B;zuvorthun wird, Bey . 
feinen Sonneten, Muftern ihrer Art, die Dch auf den ` 


Lippen des Declamateurs in Gefang verwandeln, wün- 
fchen wir mit ihm, dafs fie keinen Nathahmer finden 
möchten, der nicht gleich ihn und feinem vortreflichen 


Freund, Schlegel, die Leyer des pythifehen Gottes fpie- 


ken kann, Gerne hätten wir alle blofs witzigen Stücke, 
die Sinngedichte vor allen, in diefer Sammlung ent- 
S TEST = behrt, 


Wir begreifen, wie Hr: B.,+hingeriffen von" 


es leuchtet éin, dafs man nurim Scherz fo viel ` 


Daslängft entfchiedne ` 
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Sek do ir überhaupt na B. die leichte fcherzen- 


de Gattung möchten verlaffen fehn, die feiner ftarken . 


nervigten Manier nicht zufagt. Man vergleiche z. B., 
um fich davon zu überzeugen, das Zechlied L.Th. S. 142. 
mit einem anakreontifehen oder horazifchen vonähnli- 


ehem Inhalt. _ Wenn man uns endlich auf Gewiffen frag- - 
te, welchen von Hna. B. Gedichten, den ernfthaften oder 


den fatyrifchen, den ganz lyrifchen oder lyrifcherzäh- 
lenđen, den frühern oder fpätern, wir den Vorzug ge- 
ben, fo würde unfer Ausfpruch für die ernfthaften, für 
die erzählenden und für die frühern ausfallen. Es ift 
nichtzu verkennen, dafs Hr. B, an poetifcher Kraft und 
Fülle, an Sprachgewalt undan Schönheit.des Verfes, ge- 
wonnen haf; aber feine Manier hat fich weder vere- 
delt, noch fein Gefchmack gereinigt. 
 — MWenpasir bey Gedichten, von denen fich unendlich 
viel Schönes fagen läfst. nur auf die fehlerhafte Seite 
hingewiefen haben; fo ift dies, wenn man will, eine Un- 
gerechtigkeit, der wir uns nur gegen einen Dichter von 
Hn: B. Talent und Ruhm fchuldig machen konnten. Nur 
gegen einen Dichter, auf den fo viele nachahmende Fe- 
ernlauern, verlohnt es fich der Mühe , die Parthey der 
Kunft zu ergreifen; und auch nur das grofse Dichterge- 
nie it im Stande , den Freund des Schönen an die bach, 
Ben Foderungen der kunft zu erinnern, die er beydem 
mittelmäfsigen Talent entweder freywillig unterdrückt, 
oder ganz zu vergeffen in Gefahr ift. Gerne ge,iehen 
wir, dafs wir das ganze Heer von unfern jetzt lebenden 
Dichtern; die mit Hn. D um den lyrifehen Lorbeerkranz 
ringen; gerade fo Gef unter ihm erblicken , als er, unfrer 
eynungsnach ;! felbft unter dem höchften Schönen ge- 


blieben 1, Auch empfinden wir fehrgut, dafs vieles von . 
dem, 'wasiwir.an feinen Producten tadeläswerth fanden, ` 
auf Rechnung äufsrer Umftändekommt, die feine genia- _ 
lifche Kraft in ihrer fchönften Wirkung befchränkten, ` 


und vondenen feine Gedichte felbit fo rührende Winke 
geben. Nur- die beie, die ruhige, Seele gebiert das 
Vollkommene, Kampf mit äufsern Lagen undHypochon- 
drie, welcheüberhaupt jede Geifteskraftlihmen, dürfen 
am allerwenigften das Gemüth des Dichters belaften, der 
fich von der Gegenwart loswickeln, und frey undkühn 
in die Welt der Ideale emporfchweben foll. Wenn es 
auch.noch fo fehr in feinem Rufen ftürmt, fo müffe Son- 
enklarheit feine Stirne umfliefsen. 

Wenn indeflen irgendeiner von unfern Dichtern es 
werth At, fich felbft zuvollenden, um etwas vollendetes 
zuleiften, fo iftes Hr. Bürger. Diefe Fülle poetifcher 
Mahlerey, diefe glühende energifche Herzensfprache, 
diefer bald prächtig wogende, bald lieblich fiötende, 
Poelieftrom, der feine Producte fo hervorragend unter- 
fcheidet, endlich diefes biedre Herz, das, man möchte 
fagen, aus jeder Zeile fpricht, ift es werth, fichmitim- 
‚mer gleicher äfthetifcher und fittlicher Grazie, mit männ- 
licher Würde, mit Gedankengehalt, mit hoher und ttil- 
‚ler Gröfse zu gatten, und fo die höchfte Krone der Claffi- 
‚tät zu erringen. > 

` "Das Publicum hat eine fchöne Gelegenheit, um die 
Terländifche Kunit fich diefes Verdienitzu erwerben. 
gei B. beforgt, wie wir hören, eine neue verfchönerte 
Usgabe feiner Gedichte , und von dem Maafse der Un- 
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terftützung, die ihm von den Treimmden feiner Mufe wi- 
derfahren wird, ‚hängt es ab, obfie zugleich eine Gerbe. 
ferte, ob. De eine vollendete feyn foll. $ 
FREYBERG U. ANNABERG, in der Crazifchen Büchh. ` 
Gedichte von Guftav Schilling. ` Feiler Band: 1790. 
IV. S. Vorr. und: 180 S. 8. mitlateinifchen Lettern. 
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Hr e Gs allerdings triftige Urfache, eine vollländi- ` 
ge Sammlung feiner Gedichte zu veranftalten, wenn feine . 
Freundeihn dazu ermahnten, und fogar einige derfelben, 
eines Platzes in der Thalia gewürdiget wurden. Wie 
Recht aber feine Freunde hatten, und wie viel von fei- 
nen Gedichten: in der Thalia zu ftehen verdienten, beur- 
theilen unfre -Lefer felbft. In der Kunft, fchwer zu rei- 
men, übertrifft'er fat Voflens fchwergereimte Oden; ihm’ 
fcheint natürlich zu feyn, was V ofs mit Fleifs mühfam zu- 
fammeufuchte. . Aufwenigen Bogen über ein halbhundert 
Reime , wie folgende : - Himmelstochter ‚. unterjochter ; 
Seelengeängfl, vom wiehernden Hengfl; Gottes, Todes ; 
Herz, himmelwärts ; verfchwindet, flinket; Krieg, Blick; 
Geier, Feu’v; ewig; leb ich; Räder, fät er; u. few, Indef- 
fen hat der Vf. noch weit bemerkenswerthere Vorzüge 
in originellen Bildern, Wörterzufammenfetzungen und 
Formen, Vergleichungen, Gemählden, Combinationen ` 
unddergl. Befonders fcheint er fich felbft zu gefallen, 
in einer bildlichen Anwendung des Walzens. Er icht 
von, Walzern des Sturmes und Walzern der Strudel, vom ` 
Tarandelwalzer, walzenden Welten, Walzern der Wonne, 
und von Walzern der kraffen Verzweiflung! Eben folche 
Lieblingsausdrücke find : der Strahlenlohn, das Strah- . 
lenlaub, der (ENEE und die Strahlenfohle ; , 
das Stirnband.der Welt, das Stirnband der Verklärung und 
das Stirnband der Wahrheitsfonne ;.der fchwanigeSchoofs, 
dierofige Entfaltung, derrofige Pfirfich, das kufsliche Ge- 
tön, der Würgerzug und der Gottesgriffelzug. In dem 
Samariterbekenntnifs S., 31. drückt der Vf. den Gedan- 
ken, dafs er gegen die äufsere Convention fich fträubte, 
äufserlt poetifch undannehmlich alfo aus: 

Grimmig käute ich die rofigen Gebiffe 

“Der Ferhälmife,, rr: i 

uni in dem Gedicht an den Hn, Referendar Lindemann 


fagt erin einem lüfternen Bilde von der Natur, wenn wit ` 
anders das Subjeererrathen haben : 


Ach! fie käti QY dem. Veiten wie dem Rangen (CO) 
Unter ihrer 'Accvucheure Zangen, N S 

LE indet flündlich unter graufem Schmerze 

Sich ein Kindlein ihr vom wangen Herze. (n) 


"Alle Vollkommenheiten der Poefie äber fcheint Hr. Sch. 


in der Ballade, Alfonsund Agnes, verfammelt zu haben. 


- Er ringt mit dem Vf. von Lenardo, und Blandine um den 


Preis, und ift gleich das Mährchen weit fimpler, fo find 


“doch feine Ausdrücke viel frappanter und fchauerlicher. 


Gleich „in. der zweyten Strophe „fchrumpft dem 
Reichsgrafen Ewolfdas morfche Geäder ein,“ das if 


-unerhört! und 


d die Freuden des Weines 
treibens. Gefrüppe. des Schädels empar? , i 
Oz Das 


ter 


Das find entfetzliche Freuden! - Man kann leicht den- 
ken, wie roll es erft im Verfolge der Gefchichte zugeht. 
Alsbeyider Tafel: » Jegen She 2 ER Ze 


‚Hochfchäaumend Champagner im Bogen. entlang > 
“In ftolzer. Parabel die Lüfte durchfprang, E 


Da fprach den Reichsgrafen 
BEER TOR Ein Bube von gränem Gefamm, 
Doch Bube von Herz, um fein Töchterlein az. ` 


Und diefer Bube hiefs Freyherr von Abelftern. Indeflen 
war Fräulein Agnefe fchon mit dem Ritter Alfons ver- 
ftrickt, der gerade in der nemlichen Nacht vom Kriege 
zurückkommt, und fogleich von ihr verlangt: inihrem 
Schoofse zechen zu dürfen. Agnefe geftattet diefe Fo- 
derungen nicht, fagt aber, indem fie ihm die Lip- 
pe reicht: f 3 
v da fchlürfe fie ein 3 

Die Wonne der Mädchens vom vofigen Keim, 

da fehlürf" in der Schaale der Liebe dich fatt, 

du durftiger Junge ! der nimmer’ fatt hat. C) 


Der Ritter „‚fchmollt,““ und darauf entfchliefst fich das 
Fräulein, ihm auch die verlangte Schoofszeche zu erlau- 
ben. Nachdem die That gefchehen ift, will fie fliehen, 
und der Ritter hält fie mit diefen Worten zurück : 


Was fliehft du mein Liebchen? du flieheft zu fpät 
Schon ift Zo der Zeuge der ‚Liebe gefät! . 


Spricht bey Gelegenheitauch von dem allerliebften Zau- 
berguckäuglein. Sie hingegen nennt ihn einen grau- 
famen Räuber der heiligften Pflicht, (!) -bleibt 
aber doch auf feine Verfchwörungen geduldig bey ihm. 
Unterdeffen als nun bey Abelftern ihr Vater, derReichs- 
graf, „verfehniebet den Wein,“ fprach ihn der Bube von 
grauem Geftamm abermals um fein Töchterleinan; und 
Erolf Sagt: TERN 
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Schau, grau (der unnachahmlichfte Wohlklang!) ift mein 
Fi u = n Schädel, . gefpalten if: ep, : 
. < Doch bet" ich. noch Fehde zu Sübel und Speer ! ` 
Wir können, oline unfere Anzeige zu weitAuszudeh- 
nen, den Faden der Ballade nicht weiter folgen, wür- 
den aber doch zu wenig Achtung gegen die Verdienfte 
des Vf. verrathen, wenn wir nicht noch ein Paar mei. 
fterhafte Stellen aushöben. S. g2, als der Vater heim- 
Kommt, und ein Verrätlier ihm die Liebeshiftor entdeckt, 
heifst es; 

2 

Es fehnaubte der Alte mit fchrecklichem Tom, 
-... Da. nimm ihn, Verführer, da nimm ihn AE EEN 
- ` Und bohrte. den Ritter ‚mit knirfchendem er Eos: 

Und zahllofen Stichen im Fufsboden aw, 


DH 


Gewifs der originellfte Gedanke von einem alten Reichs- 
grafen, einen Ritter mit dem Zahn und mit Stichen ar- 
zubohren! Solcher Schönheiten find indefs unzähliche 
in diefer Ballade. Schade, dafs uns der Raum fehlt, fie 
alle EE, Nur noch diefe: S.g6, wie der Rit- 
‚ter jach hereintrabt, und jach fragt: „I äulein Ane 
fe Geen ?* antwortet Ce wé j len ARE 


- + Daheim? Ja, Gef unten im Moder und Todt 
Der fliehenden Seele erbarme fich Gott! 


Und darauf erwiedert (vermuthlich) der Ritter: 


. Das ligt du, -grauköpfiger Bube! dulidut 
Diefs Dudu nebft dem Satthat und Schaugrau , verdie- 
nen wahrlich allein einen Lorbeerkranz, und die Le- 
fer werden nun fchon ohne unfere Erinnerung einfehen, 
wie unrecht es von dem Vf. it. dafs er in dem Hoch- 
zeitliede S, 114 auch nur im Scherze Sagt: 
Ich bin ein Dichter! Mit mir fteht . . 
Ä Hanns, Sachs in Parallele. _ 
Der ‘gute Hanns Sachs! 
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Gorresscen. Jena, b. Strankmann: Indem akadem.Ofterpro- 
gramm 1789. 128. 4. von Hn. D. Schmid wird zur Fortfetzung des 
vorjährigen von der Uebereinflimmung des Kantifchen Princips 
der Moral mic der Sittenlehre Jefu, über Matth. XXII, 36 bis 
40 gezeigt, dafs Liebe Gottes nicht eine leidentliche, leiden- 
fchaftliche , eigennützige, fondern eine vernünftige und thätige 
feyn müfle, die darinn beftehe: r) dafs man Gott als das un- 
endlich vollkommene, gute und heilige Wefen, nicht nur um 
feiner Wohlthaten, fondern um fein felbft willen nach deutli- 
eher Erkemutnißs verehre. 2) Dafs man feine Vorfchriften als 
unfrer freyen Natur vollkommen gemäfs erkenne, werthfchätze, 
und fich gern und willig beftrebe, mit möglichfter Ueberwin- 
dung der Sinnlichkeit und irrdifcher Lutte, feinem Sinne ähn- 
lich zu werden, und feinen ‚Willen um feiner innern. Vortref- 
lichkeit willen zu erfüllen; und 3) da die Vernunft gebie- 
tet, uns durch Tugend der Glückfeligkeit würdig machen, 
Gott, dem weifen Geber alles Guten ‘und gerechten Vergelter, 
alles Gute und die Belohnung unfrer  verdjenflofen "Tugend 


"Aufzügen für gefellfchaftliche Bühnen. 


Det ein Kerkermeilter ; 


wen 


BRLEINE SCHRIFTEN. 


feftzuzutrauen. Hiebey werden noch mehr hieher gehörige Scheif 
Dellen gut erläutert. En Va í 
Scuöng Künste. Ohne Druckort? Das Lindenfeft, oder 
das Feft der Freundfchaft, eine ländliche Operette in. zweyen 
1790: 8. 64 S. — 
VE fagt, dafs er eine, alte Erzählung ee und, = 
obiger Benennung, in diefe Operette verwandelt habe, theils we- 
gen „der liebevollen Zurückerinnerung an einige Freunde, de- 


‘ren kühle Gräber von Philyräens Linden befchattet werden, 


theils aus dankbarem Andenken an einen hohen Mäcen,: deffen 
adliches Gefchlecht einen Lindenzweig im. Wappenfchilde führt»: 
Der Name wäre alfo zur Genüge gerechtfertigt, aber. warun 
liefs er diefe Modernifirung drucken? Rec. zweifelt, ob gefell, 
fchaftliche oder andre Bühnen fie wählen werden. Wenigltens 


“mag er fie eben nicht empfehlen. Die Verte find zuweilen ziem- 


lich gerathen, aber die Profa ift fteif und unnatürlich, 6 ze. 
„Böfewicht, du wirit bald die lange 

Nacht fchlafen.‘“,, { } 
= y 
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NATURGESCHICHTE. 


Lissason, auf Koften der königl. Akademie; Flora 
‚eochinchinenfis; fiftens plantas in regno Cochinchi- 
aa nafcentes. Quibus accedunt aliae pbfervatae in 
Sinenfi imperio, Africa orientali, Indiaeque locis 
variis. Omnes dispofitae fecundum Syftema fexua- 
leLinnaeanum. Labore ac ftudio Joannis de Lou- 
reiro — Regiae Scientiarum Academiae Ulyffipo- 
nenfis Socii: olim in Cochinchina Catholicae fidei 

© praeconis: ibique rebus Mathematicis ac Phyficis 

R in Aula Praefecti, Juffu Acad. R. Scient. in lucem 
edita. Tomus I. XX. und 353 $, Tomus Il. 
S. 357— 722. 1790. gr. 4. 


nfer Vf. verdient den Namen eines oftindifchen Plu- 
d mier, und fein Werk ift ein wahrer Schatz für 
die Wilfenfchaft. Mit dem innigften Vergnügen las 
Rec, dieVorrede des Buchs, worinn der Vf. feine Lage 
in Oftindien und die Entftehung diefes Werkes fchil- 
dert; aber fie war es nicht allein, die ihn für das Fol- 
ende einnahm ` felbt wenn man durch fie mit den 
Schwierigkeiten, die der Vf. überwinden mufste, und 
mur dem anhaltenden Eifer, ja zum Theil auch mit der 
fchätzbaren Denkart des Vf. nicht bekannt geworden 
wäre, fo würde fchon die Ausführung felbft für den 
Kenner befriedigend feyn, und die Hochachtung 'fo- 
dern, die feinem Verdienfte gebührt. Langfamer, als 
bey uns, mufs der Druck portugififcher Werke vor fich 
gehen; das fieht man auch aus diefem Beyfpiel, da die 
Zueignung an die Akademie fchon 1788 gefehrieben ift; 
aber die Verzögerung fcheint der Vollendung im’ Aeu- 
fern fogar günftig gewefen zu feyn. 


Hr. L. lebte 96 Jahre in Cochinchina als Miffionär, 


und man kann fich vorftellen, dafs er „omnes Pruden- 
tiae, Conftantiae et Charitatis vires“ anwenden mufs- 
te, um fich nicht nur eine fo lange Zeit im Lande zu 
erhalten, fondern es fogar dahin zu bringen, -dafs er 
eine anfehnliche Stelle am königlichen Hofe erhielt, da 
„der heidnifche Aberglaube feinem’ Gefchäffte ungün- 
ftig war, und die Gefetze des Reichs keinem Europäer 
verftattens fich dafelbft niederzulaffen.“ Der König 
‚that, als wüfste er von dem Bekehrungsgefchäfte nichts, 
daL, klug genug war, um es behutfam zu treiben, und 
auf der andern Seite das Volk für fich zu gewinnen. 
Ein Hauptmittel zu dem letztern Zweck war die Aus- 
theilung: von Arzneyen; aber fich europäifcher zu be- 
dienen, wäre zu koftbar gewefen.. Der entfchloffene 
Miffionär that etwas, wozu mancher europäifche Arzt 
ein-Gefchick befitzt, und fammelte einen Arzneyvor- 
rath des Landes felbft. Hiezu mufste er Pflanzen ken- 
Ren, und fo entitand feine Botanik. Er war fo glück- 
A. L Z. 1791. Evfler Band, 


lich, Linne's vorzügliche und unentbehrliche Schrif. 
ten über Canton von einem englifchen Capitain, Rid- 
del, zu erhalten, und machte fich, wie der Erfolg zeigt, 
die Kenntnifs derfelben vollkommen eigen. So fehr er 
auch die Mängel des Sexualfyftems einfieht, fo ertheilt 
er ihm und feinem Stifter doch die verdienten Lobfprü- 
che, die in dem Munde eines folchen Mannes, der ge- 
wifs fo gut Beobachter war, als irgend einer, kein ge- 
ringes Gewicht haben müffen. Er behält alle Claffen 
des Sexualfyftems bey, vertheidigt die Gynandrie, Mo- 
noecie und Diöcie; blots die Polygamie, meynt er, kön- 
ne allenfalls aufgehoben werden, und.die feltene Aus- 
nahme könne die Regel nicht verwerflich machen, So 
genau fich auch unfer Vf, an das Linneiiche Syltem. und 
fogar an feine Definitionen von Gattungen und Arten 
hielt; fo getreu und aufmerkfam zeigt er auch alle ihm 
in der Natur vorgekommenen Abweichungen an, die ee 
jedoch fehr befcheiden der Zukunft zur Beftätigung über- 
läfst, So hält er auch die grofse Menge yon Gattungen 
und Arten, die er mit einem 7 bezeichnet hat, nicht 
unwiderfprechlich- für neu, fondern begnügt fich damit, 
die Gründe darzulegen, warum fie mit den bekannten 
fich nicht vereinigen laffen. Das ift gewifs das lobens- 
würdigfte und zweckmäfsigfte Verfahren, den F. ortgang 
der Wiffenfchaft zu befördern ` aber mit vollem Recht 
hat dert, auch wieder jedem aus Gründen für neu gehal- 
tenen Körper oder Begriffe einen eigenen Namen fiy 
die künftige Erinnerung beygelegt, Aufserdem find 
auch die Benennungen der Landeseinwöhner angeführt 
miteigenen Accenten verfehen, und vielleicht ift auch 
dadurch demSprachforfcher. ein angenehmes Gefchenk 
gemacht. Der Vf. hat fich beym Vergleichen der Schrift- 
fteller vorzüglich an unfern verdienftvollen Landsmann 
Rumph, gehalten, übrigens auch noch hin und wieder 
andere Schriften angeführt, wobey es nur zu bedauern 
ift, dafs er von den neueften Bemühungen der Botani- 
ker, befonders in der Cryptogamie, noch keinen Ge: 
brauch machen konnte, So hater auch ferner aufser den 
Gewächfen von Cochinchina, noch die um Canton befind- 
lichen , dieer fich durch einen chinefifchen Kräutermann 
bey feinem dreyjährigen Aufenthalt‘ dafejbft fammeln 
liefs, dann die bey einem dreymonatlichen Aufenthalte 
auf Mozambique gefammelten dortigenGewächfe u. an- 
dre aus verfchiedenen benachbarten Gegenden mit in die- 
fes Werk in einer fortlaufenden Reihe aufgenommen 
Wenn er auch diefe Zufammenftellung fchon durch die 
merklich genaue fyftematifche Anordnung gut gemacht 
hätte, fo wäre die treue Befchreibung des Einzelnen 
verdienftlich genug. Die Standörter findauch hinläng- 
lich beftimmt ; aber die Blühzeit hat er gar nicht, und 
den WERDEN zwifchen Baum, Staude und Kraut nur 


un 
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ungefähr bemerkt, indem alles diefes in der heifsen Zo- 
ne Schwer im Allgemeinen.feftzufetzen ift, und durch 
befondere Umftände verändert wird. ` Da der arzneyli- 
che Nutzen eigentlich den Vf. zur Botanik brachte, und 
er in der Folge erft fieh »entfchlofs, die grofse Zahl der 
nicht anwendharen ganz zu vernachläfhigen , fo konnte 
man leicht aufeine Anzeige des medicinifchen und öko- 
nomifchen Gebrauchs rechnen, und man mufs es. dem 
Vf. Dank wien, wenn man ihm auch lange nicht zu- 
iebt, dafs. diefes „Anis primarius“ der Botanik fey! 
ben fo wenig kann er NW und Scopoli Recht 
haben, wenn er glaubt, Befchreibung könne die Abbil- 
dung ganz entbehrlich machen. Wie herrlich würde 
es für das höhere Studium der Pflanzengefchichte gewe- 
fen feyn, wenn er uns auch nur blofse Umriffe feiner 
neuen Pflanzen und ihrer Fructificationen hätte. liefern 
können; ja wenn er forgfältiger bedacht gewefen wä- 
re, feine Sammlung zu erhalten, und in Europa das 
Verfäumte. fo viel, als möglich, nachzuholen!. — Da- 
für ikt er billiger gegen die Farben, da er fie mit allem 
Recht aus EE ER angeführt, und um des Mis- 
brauchs willen nicht alles verworfen hat. ` 
Wir wenden uns nun zu einer genauern Anzeige des 
Neuen und Merkwürdigen in diefem Werke, wozu uns 
fowohl der Zweck diefer Blätter, als die Seltenheit und 
Güte einer Schrift, -wie diefe Flora, hoffentlich berech- 
tigen wird. Wir folgen der Ordnung.des Ganzen. Claf- 
fis , Monandria — Amomum villofum, wächft wild 
inCochinchina, die Saamen werden als Arzneywaare 
begierig von den chinefifchen Kaufleuten gefucht. Am. 
medium und globofum, auch Gewürzfaamen.. Am. hiv- 
futum. Die Gründe, warum Loureiro den Galgant zum 
Amomo rechnet, was auch fchon Bergius auf die Nach- 
richt ünfers Vf. that, werden hier weiter ausgeführt. 
Am. arboreum, io Fufs hoch, von Sumatra. Auch.die 
Globba fey ein Amomum. Curcuma longa, wild und 
cultivirt ein Speilegewürz; C. rotunda, blots wild, ftär- 
ker, ünficherer, blofs äufserlich zu brauchen, fo, wie 
Curcuma pallida. Donax arundatum, (Rumph. Le 
€. 10. 1.7.) Phillodes placentaria, der aufgefprungene 
Blattfiiel trägt die Blume. ` Salomonia cantonienfis, (a 
Salomone rege,) Garciana cochinchinenfis, (a Garcia ab 
Hurto,) Boerhavia africana ,. Hippuris indica. (Cyperus 
dulcis Rumph. 1. 10. €. 3.t.3.£r.) H Diandria — 
Phyligyea indica, die Blätter urintreibend und zerthei- 
kend. Ligufrum finenfe,- Eranthemmn fpinofum, bey 
Mozambique, Jasminum nervofum, äufserlt bitter, ge- 
ruchlos, innerlich und äufserlieh wirkfam als verdün- 
nend und auflöfend. Nyetanthes grandiflora, ein.fchö- 
ner, koftbarer Baum; Nyctanthes könne füglich mit 
Jasmino vereinigt werden. “Striga tutea (ab babitu 
plantae ftrigofo) von Canton, Gratiola firicta, rugofa, 
SJufticia nigricans und tinctoriá, fämmtlich von Cochin- 
china, letzte zur Färberey dienlich; duf ein gefättigtes 
fchönes Grün. Ebendaher auch Dianthera paniculata, 
Usricularia vecurva ziziphora  — filiquofa! mit 4 Saa- 
men uud zweyklappiger Schoote. Osmanthus fragrans, 
(Mockfei Kämpf. Am. p. 844. et Thunberg Jap. p.18- 
1.2.2) weder in Cochinch. „ noch bey Canton . fand der 
V£ je eine Frucht, und glaubt, dafs fie jederzeit abor- 
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tire. Anthoranthum pulcherrimum. Piper nigrum (Inco- 
larum Indoftan-panacea,) Piper »fytveftre,- (P-canmum 
Rumph.?) P. pinnatum! (L. ift noch ‘zweifelhaft, ep 
fah die Blüthe nicht,) von den Chinefern in der Küche 
und zur Arzney gebraucht. Diandrae wären nur die 
Pfefferarten floribus. discretis; aber wo die Fructificatio- 
nen in ein Receptaculum caudiforme vereinigt wären, 
liefsen fich die Stamina nicht befimmen, und es fey 
noch eine Frage, ob man alle ihnen hierinn ähnlichen 
Pflanzen zu diefer Gattung zu rechnen habe. UE Trian- 
dria — Melothria indica,- (Cucumis marinus. viridis 
Rumph.); vortreflich werden hier die Verwand:fchaf- 
ten der Cucurbitacearum berührt, und L. glaubt de 
Melothria gehöre fehr natürlich zùr "Gattung Cucumis. 
Axia cochinchinenfis, ein Strauch, den Valerianen und 
Boerhavien verwandt, erhitzend und ftärkend ,: von 
den Aerzten des Landes fo hoch gefchätzt, wie von den 
Chinefen die Ginfengwurzel. Ixia und Morea könnten 
vereinigt werden. ` Phanera. coccinea (Folium linguae 
Rumph.) fey wegen der Staubgefälse keine Bauhinia, 
So, wie Loureiro oben fchon mehrere Vereinizunsen 
Linneifcher Gefchlechter änräth, fo wünfcht_er hier aus 
eben fo guten Gründen ihre Trennung in mehrere. Er 
trifft dadurch auf einen wefentlichen Fehler derLinnei- 
fchen Vertheilung; es-ift allerdings, wie er fagt, „mo- 
dus in rebus,“ und die Natur deutet ihn an. Come: 
lina communis, kühlend und .laxirend. Commelina me- 
dica, die Knollen werden in China und Cochinchina als 
einhüllend in Krankheiten der Bruft und Harmwege ge- 
braucht, Schoenus ruber „. Scirpus capfularis — (Juns 
cus indicus porofus Cluf. cur. poft. pag. 64.?) eapfula 
3-loba, '3-valvi, polyfperma! Eine Art, die zwifchen 
Juncus und Scirpus fteht, aber weder ganz zur einen, | 
noch zur andern Gattung gehört. - Nardus indica, aus 
vielen Gründen vom Vf. für das wahre Gewürz gehal- 
ten „ das den Alten unter. diefem Namen bekannt war. 
Phleum cochinchinenfe und africanum ‚die Saamen des 
letztern zu Mehlfpeifen. Agreflis odorata, in Cochinch. 
wegen des anhaltenden fchönen Geruchs zwifchen die 
Kleider gelegt. A. plicata, von Canton.  ‚Stegafiaco- 
chinchinenfis, ein Gras, das zum Dachdecken gebraucht 
wird, fo, wie Saccharum Spicatum, welches letztere vie- 
le Jahre dauerhaft bleibt. Soch, jaculstorium, zu Pfei- 
len. Arundo pifcatoria, zu Fifchangeln: Arundo- dioicay 


L. fah blofs die Weibchen;von Ar. Bambu eine voll- 


komimenere Befchreibung, als bey feinen Vorgängern. 
Ar. agreflis hart, dauerhaft, mit häufigen Stacheln be» 
fetzt, opd zu Verzäunungen, befonders bey Fortifica- 
tionen, vortrefflich." Ar. mitis, 40 Fufs hoch, zu Flecht- 
werk. Ar. multiplex, (Arund. Arbor Rumph.) zu leben- 
digen Zäunen. _ Lechee chinenfis, auf dem erften Blick 
eine Tradefcantie oder Commeline, aberkeines von bei- 
den, Eriocaulon quadrangulare. Polypara cochinchinen- 
Dr, viele Blüthen in einer allgemeinen Krone; eine 
Salatpflanze, die-in Gärten gezogen wird, und fich 
Thunbergs Houttoynae nähert Mollugo triphylla; von 
Canton. IV. Tetrandria. — - Phyla :chinenfis, in 
Form und. Stand der Staubgefäfse von den Proteis- 
verfchieden. Cephalanthus anguflifolius,, procumbens, 
montanus, flelatus, Das ee! har 

-Linné 
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e nn: D „~ x Ka Zeg zx A 
Tinne etwas verändert. ` Stabiofa Cochinchinenfis, rei- 
nisend und ein Bruftmittel. Cylindria rubra, (Blim- 
bingum Sylveftre Rumph.) Porphyra dichotoma, Calti- 
tarpa ellam triloba, Buddleja afiatica, ternata, Pe- 
naea nitida und feandens. ` Beide letztere afiatifche Ge- 
zächfe weichen etwas von Linne’s Gättungskennzeit 
chen feiner afrikanifchen Arten ab." Pavetta'arenofa, 
und Parafıtica ; letztere in Cochinch. Gärten, an den 
Bäumen. Polyozus (Arbor ramofifima, dem Rouka- 
mon’ Guianenfis des Aublet verwandt) bipinneta, aus 
Cochinch. liefert ein fchweres, zum Brückenbau vortref- 
liches, Holz; Polyozus lanceolata, von Canton, nähert 
fieh der Pavetta caffra. Ixora montana, novemnervie, 
wiolzeea ; letztere ftütztiichaufdie Aefte der Feldbäume, 
Petefia fonpliciffirta, undtrifida; Oldenlandia Zangueba- 
viae. Die Oldenlandier; könnten zu fer Gattung Hedyo- 
tis gebracht werden Die mehligen Knollen von Galitim 
tuberofum diene in China und Cochinch. zu Speifen und 
Biüfünitteln. Spermacoce flexuiofa.: Die Wurzel von Fa- 
garapiperita ein wirkfamesArzneymittel. Late aculea- 
Te, eine dem Porhos verwandte Pllanze mit einem ftach- 
lichen'Sehäffte, aber nicht gynändra. Lema (aminutie 
Horuin). triphylla Pieka ovate, La fat of männliche 
Blücheh. ` Helicius eochinchinerfs, mit/fp!ralen Blumen- 
blättern. 
higer Frucht, der Jaracatia des Pifo ähnlich, aus Afrika. 
Colnmells pedata, Trapa cochinchinenfis, auch eine Spe- 
cies bicornis, und von den europäifchen verfchieden, 
wie T: chinenfis, die L. für eine‘ Varietät der erftern zu 
halten nicht abgeneigt it. _Santalım. album: das citri- 
num differirt blofs als Abänderung, unter andern.dient 
das Holz zu den Särgen der Vornehmern, undiftunver- 
weslich. Salvadora capitulata,; Lagenule pedata. Cre- 
odus.odorifer, ein Strauch mit fleifchigen Kätzchenblü- 
then, wegen des Geruchs ein Gartengewächs in Cochin- 


china, und.von Stilago ‚yerfchieden, ob der V£-gleich.. 


Anfangs glaubte, dafs beide übereinkämen. ‚Octarillum 
Fruticofum , mit einem achteckigen -Saamenumfchlage. 


Dorftenia chinenfis, die Wurzel in China, ein gebräuchli- ` 


‚ches Arzneygewürz. Teiradiwm trichotömum. V. Pen- 
tandria —. Mirabilis Falappa : auch L.hält die eini- 
ge Jahr im Wachsthum erhaltne Wurzel für die wahre 
und kräftigfte Jalappe.  Cyathula geniculata (Auris ca- 
nina Rumph. Athnyranthus proftrataLinn,,) die Wur- 
zel treibend und auflöfend.. Heliotropium tetrandrum ! 
ein’Gartenunkraut, wie das H. indicum. Primula muta- 
bilis, wird in Canton wegen ihrer Schönheit auch-imden 
Gärten gezogen, und f&heint nach des VE Zerlegung, 
ehe zu den Caryophyllaeis zu gehören, und nur dasäu- 
fsere Anfehen, -nicht einmal das Involucrum, mit den 
Primulis gemein zu haben. :P. Sinenfis, Hottonia litto- 
ralis, _Denymıthes _Hydrophylium; letztere‘ Pflanze 
gleichfämzwifchen beiden Gattungen, wovon De die Na- 
men hat, mitten inne; ein Wink,beyde zu verbinden. 
Convolwulus bufelinus. Azalea puncieta. Campytus? fi- 
nenfis.  Genopegia obtufa und cordata' Nerinm’feumndens. 
Plumeria obtufa, Lour. fand, fo wie Rumph,' die Blitter 
immer fpitzig, und nicht ftumpf, wie fie Linné angiebt. 

abernaemontana bufelina, und bovina; der klebrige 

aft von beiden wird gebraucht, um eingeftochne Dor- 
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Ciffasumbellate. ` Alafia Pagos, mit wurftför- _ 
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nen leicht aus dëm Fleifche zu ziehen. Thela (a calyee 
papillofo) coceinea, alba. Atraphyllum (foliis apice ra 
morum confertis) lineare, ein grofser Baum, der Bau- 
holz liefert. Pyrgus (a ftaminibus turris forma mutaeo 
inclinatis) racembfa. Rotula ee Tournefortia- 
montana, ein Arzneygewächs , Sideroxylon cantonienfes 
Oncinus (laciniis corollae uncatis) cochinchinenfis Dartus 
(a baccá ‘excoriata, diaphana) perlarius (Perlarius alter 
Rumph.). "Mit Wein, in dem nur halbgeröftete Krähen- 
augen gelegen hatten, tödtete L. ein ftarkes Pferd inei- 
ner Viertelftunde; ganz fchwarz gebrannt, dienen fie 
aber ohne Gefahr zur Stillung des weifsen Pufes» I 
nationa philippinica ; die Ignatiusbohne fey ftärkend, 
einfehneidend , fchweifs- und wurmtreibend, auch be: 
fördere lie die monatliche Reinigung. Sie diene im 
fchleimigen Schlagflufs, in Colik, Cardialgie, kalten Fie- 


‘bern, Unterdrückung des Monatlichen, und beym'Bifs 


und Stich giftiger Thiere. ` Man gebe fie von 6 —ı2 
Granen, mit Waffer oder Wein, und fo habe fienie ge 
fchadet. Eine gröfsere Gabe fèy vermögend, Schwindel 
und Krämpfe zu verurfachen ; die aber durch viel kaltes 
Waffer ind Limonienfäft gehoben würden: 'Siefeymil- 
der als die Krähenaugen, werde allerdings von Wür- 
mern ’angefreifen, und.die Frucht verdiene eben fo we- 
me ein Drupa zu Heifsen , als dieähnliche von Cucurbi- 
talagenaica. "Rapinia herbacea; Solanıim biflorum, album 
(radicis Virtute odontalsica) dichotomum, ( Melongena 
fey nicht vom S: infana verfchieden,) und procumbens: 
Lyeium cochinchmenfe, Argyreja (à foliis argenteis) obti 
fifolia (fubadftringens) und acuta, beide deni'Argophyl- 
lo nitida Linn. Supp, ähnlich; A. arborea, in einem Um- 
fchlage aus Blättern und Wurzeln bey- Gefchwulft und 
Entzündung der Brülte. Cerium (a pericarpio interne cel- 
tulis pentagonis favogineo) Spicatum , mit Plumier’s 
Brunsfeliia verwandt. . Cerbera falutaris (L.actania-Salu- 
bris.Rumph. ). Tectona, Theka Linn. Suppl.. liefert das 
fchönite Bauholz, befonders für die Schiffe, dauert in 
der Feuchtigkeit gegen die weifsen Ameifen und den 


‚Pfahlwurm. Diffolena (duplici corollae tubo) verticille- 


ta. Varronia Sinenfis, das etwas.herbe Fruchtmark wird 
von den Chinefen befonders zur Stärkung der Hdinwege 
gebraucht. _ Phyteoma bipinnata und vochinchinenfis, bei- 
de unter fich fehr verwändt, aber nicht recht mit der Gat- 
tung harmonirend. ` Das Holz der Nauelea orientalis 
davert als in den Häufern , nicht in Luft und Regen. 
Dafus (fore hirfuto) verticilfatus, Helixanthera (antheris 
fpiraliter revolutis) parafıtica, Aidia cochinchinenjis, ein 
Bann mit einem in der Feuchtigkeit unverweslichem 
Iloke. Antherura (antheris caudatis) rubra, fchon der 
Dampf des Blätterdecoctes zieht den Schleim im Munde 
zulammen; und lindert dieZahnfchmerzen. Coffea ra 
Cem, und«Zengueböriae. Dyfoda fasciculata, eine 
fchöne, aberftinkende Pflanze, mit derdie Beete in Chi- 
na und Coch. abgerheilt werden, wie in Europa mit Myr- 
ten und Buxbaum. Stigmanthus (a magnitudine exotica 
figmatis)>eymofus; Gerdenia: grandiflora, ein fehönes, 
wohlriechendes Gartengewächs, GG volubilis. -Genipa 
bujjalina, .eseulenta, flava. Oxyceros (ab aculeis plantae 
corniformibus, acutifftmis) horrida u, fmenfisc infoen, 
da FE Triphefia (a numero ternario foliorum corob- 

2 $ tae: 
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Jae, calycis) aurantiola, mit Unrecht von Linne Citrus 
trifoliata genannt. Botyia (racemo. plantae uvae fimili) 
africana. Pentaloba (a forma fructus ) feffilis. Calisper- 
mum (a feminibus nidulantibus) fcandens. Evonymus chi- 
menfis. Tralliana (a Alex: Tralliano) feandens. amnus 
agreflisund foporifer; die gefchälten Kerne des letzterg 
werden ftark gekocht, bringen beym Gebrauch einen 
gelinden Schlaf, ftillendie Schmerzen und den Saamen- 
Alufs. Alle sz von Lour, befchriebne Rhamnusarten hat- 
ten Steinfrüchte, und keine Beeren. Cedrela Rosmari- 
ms, aufden erften Blick, und ohne die Blume, dem Ros- 
marine gleich, der davon bereitete Spiritusift nicht viel 
vom ungarifchen Waffer oder dem Lavendelgeifte ver- 
fchieden. Diosma afıatica, Plectronia chinenfis, Die halb- 

röfteten Saamen von Celofia caftrenfi dienen gegen 
Durchlauf und weifsen Flufs, die Saamen von C. argen- 
tcabeyAugenkrankheiten, die C. margaritacea bey Ent- 
zündungen, Gefchwüren und der Krätze, , Polia (ab afpe- 
ctu plantae in cano) arenaria, mit Glaux maritima yer- 
wandt; flapelia chinenfis, vielleicht Afclepias carnofa 
Linn. Supp, beide aber mehr den Stapelien ähnlich, 
St. cochinchinenfis , Cynanchum odoratifjimum und ino- 
dorum; erfteres gemein in Cochinchina, aber wegen des 
Geruchs, der nicht geringer ift, als von Nyctanthes 
Sambac, wird.es'zum Schmuck vornehmer Frauenzim- 
mer gebraucht, und in feinem Vaterlande fowohl, als 
in Canton, gezogen. Periploca cochinchinenfis. Apocy- 
num iuventas, die Wurzel wird von den Cochinchine- 
fen für ein Verjüngungsmittel gehalten, fo wie in Chi- 
oa die Wurzel. der Pflanze Ho xeu u, die aber von diefer 
verfchieden. ift, d alternifolium, africanum. Bergen: 
laria divaricata , Sinenfis, Afclepias fufea, Grummica 
(a forma lineari plantae) aphylla, ein wurzellofes, fa- 
denförmiges Gewächs, wie Cafcuta undCaffytha, Gen- 
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tiana fcandens ; ein ftinkendes Gewächs, deffen Blätter 
und Wurzeln vorzüglieh magenitärkend find, und äu- 
Iert bitter fchmecken. Der üble Geruch verliert fich 
mit dem Trocknen. ‘Hydrolea inermis, den Gentianen 
verwandt, Aglaja (a plantae nitore, odore, venufta- 
te,) oforata, wird wegen ihrer grofsen Schönheit in 
den Gärten der Vornehmiten gezogen, UE Camunium Si- 
nenfe Rumph. , und Thunbergs Bumalda trifolia, fcheint 
zu derfelben Gattung zu gehören. ‚Salfola didyma. Tri- 
Santhus (ob tres flores eodem: calyce copulatos) cochin- 
‚chinenfis, (pes equinus Rumph.,) keine Hydrocotyle, 
wofür fie Linné hielt, übrigens ein harntreihendes, rei- 
nigendes Gewächs, das aber vorzüglich bey Wunden ge- 
braucht wird. Eine Wunde, von denen gerade am Lei- 
be weggefchnittnen Gefchlechtstheilen einer Mannsper- 
fon wurde durch Auflegen diefes Krautes mit etwas ge- 
ftofsnem Kalke leicht geheilt. Boffea cannabina , die 
Rinde wird hanfartig benutzt. Coriandrum Satizum und 
teiticulatum werden als Gemüspflanzen gebaut. Tama- 
rix chinenfis. Bafella nigra.. Triceros (a bocea tricorni) 
gochinchinenfis. Die fehr bittre Craffula pinnata liefert 
Blätter zum fchwarzfärben, und eine Wurzel, die bey 
Cachexien und Wechfelfebern gebrauchtwird, Drofers 
umbellata, blofs nach dem Habitus, nicht nach Zerlegung 
der Fructification, welche fehlt, hieher gerechnet. Ara- 
lia octopitylia, Blätter und Rinde fchweis- und harntrei- 
bend, die Afche gegen die Wafferfucht; A, palmata, die 
Rinde in der Wafferfucht und Krätze. „Die Ar, chinenfis 
ift nach Rumph auf Amboina beftändig baumartig, in 
Cochinchina fand fie der Vf. beftändig geftreckt, oder 
kletternd. Durch ihre vielen krummen Stachela wird 
fie den Wanderern äufserft befchwerlich. 
e (‚Die Fortfetzung folgt) 


è 


KLEINESCHRIFTEN. 


=> "PasLenocte. Halle, im Comm. b. Hemmerde u. Schwetfch- 
ke: GE Gedanken über die Ueberjetzung griechifcher und rö- 


mifcher Dichter, nebft einigen Gedichten des Ovid, Mimnermus 
etc. eté; überfetzt von G; PY, L, Starke, Rector. der Beren- 
burgifchen Stadtfchule, 1790, 48 S. in g. — Eine Einladungs- 
fchrift, bey. deren Bekanntmachung Hr, St. zunächft den Zweck 
hatte, feinen Schülern etwas in die Hände zu geben, ‚wodurch 
ihnen manche Bemerkungen über Sprache überhaupt, über alte 
and neue Sprachen und derfelben Verfchiedenheit theils ernenr 
ert, theils: anfchaulicher gemacht werden könnten. Dafs Hr. 
St. den. Vorfchlag thut, in manchen Fällen die hexametrifche 
oder elegifehe Versart des Originals in der Ueberfetzung mit 
einer neuern zu vertaufchen,, verdient allen Beyfall ; aber dafs 
es gut fey, dem Ueberfetzer auch den Zwang des Reimes auf» 
zulegen, das könnte Rec. unmöglich gut heifsen. Wenigftens 
haben ihn die hier vorgelegten Proben davon nicht überzeugt. 
Selbit in. den leichtern Dichtungsarten werden die Teffeln des 
Reimes den Gang der Ueberfetzung fteif und fchwerfällig ma- 
chen, wenn der Ueberfetzer nicht felbft Dichter in vorzüglichem 
Grade ift, und wenn er fein Original nicht mehr nachbildet, als 
überfetzt. Was wird es denn erft feyn, wenn die höhere Ode 
in folchen ‚Banden fich auffchwingen. fol? Wie fehr Hr St. 
fein Verfuch mit Pindars vierter olympifcher Siegerhymne mifs- 


Jungen fey, mag die Vergleichung der erfton Verfe mit Steinbpu. 
‚ehels profaifcher Ueberfetzung zeigen: 


Der du in deiner Höhe, wie an 
Zügeln, 

Regiert des Donners wilden 
Gang 

CH Zeng, dein Feft 

Das du im Reyhn der Horea 

wiederkehren oft, 

echt meiner Lieder Meto- 
dien, 

Und ihren Hochgefang, 

Für Heldenkampf zu zeugen : 

Und traun! wenn „Freunde 


Schwinger des raftlos fliegenden 
Donners, Zens Höchfler! — 
Demi mich haben deine zirheln, 
den Stunden mit dem männich- 
faltigen Liede der Zitter , zum 


Zeugen deine; PS Küm. 


überwinden, pfe gefandt, und der füfsen 
Und frohe Boten ihren Sieg l Sij: 
verkünden, BothfchaftvomGlücke der Eeer, 


- Şo kann der Freund, 
Der Gren ep mount: d 
ImEFreudenranfch nicht [chwei- 
gem. 


de freuen fich Edele. 
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Mittwochs, den ig Januar ı7yu 


NATURGESCHICHTE. 


Lrssason, auf Koften der königl. Akademie: Flora 
cochinchinenfis , etc. 


(Fortfetzung der im vorigen St. abgebrechenen Becenfion.) 


VI H exandria — Flofeopa (Aore fcopario) fean- 
: dens. Tradefcantia vaga, eine Mittelart zwi- 
fechen diefer Gattung und Tillandien. Orcus (a radice 
tumente) ‚efoulentus, mit einem ehr grofsen Wurzel- 
knellen, von Diofcorea verfchieden. Ganarina Zan- 
‚guebariae. Loranthus cochinchinenfis, auf den Aeften der 
Gartenbäume. Hexanthus.(a flofculis 6, calyce 6 -phyl- 
lo-inelufis) umbellatus, liefert ein Bauholz. ‘Die Dra- 
caena ferrea des Vf. kommt mehr mit Osbecks, als mit 
RumphsBefchreibung, überein; er befchreibt fie genauer, 
als beide, und glaubt, dafs fie den Palmen verwandt 
fey, fo, wie er die Dr. enfifoliam, deren Decoct gegen 
Dyfurie, Gonorrhöe und weien Flufs gebraucht wird, 
und aus deren Wurzel mit verfchiedenen Gewürzen 
Räucherkerzen geformt werden, lieber zu den Ornitho- 
galis' rechnen möchte. Die giftwidrige Kraft des Crini 
afiatici, wie fie Rumph angiebt,, kann der Vf. nicht be- 
Jtätigen,, aber die Worzel des Cr. zeylanici brauchte er 
häufig-itatt der Meerzwiebel, und rühmt fie im warmen 
Uinfehlage mit Curcuma und Eflig bey Härte, Gefchwullt 
und Schmerzen des Leibes-nach der Geburt, als ein he- 
roifches, auf die Reinigung wirkendes Mittel. - Levco- 
ium enpitulabıın, eine innen ’goldfarbene, aufsen brau- 
ne Blume, Hypoxis aurea aber aufsen grün. Liriope 
(Nympha mater Narcilfi) fpicata. Die Aloe fuccotrina 
fey von. der hepatica'kaum verfehieden, die caballina 
aber verunreinigt. ` Die Blätter der Aloes perfoliatae, 
welche fie liefern, werden durch Maceriren-und Ko- 
chen ganz ihrer-Bitterkeit beraubt, und zu einem ange- 
nehmen Gerichte. Aletris cochinchinenfis, die Blumen 
werden, fo, wie von Hemerocallis fulya, verfpeift, Or- 
mithogalum finenfe.; Fritillaria cantomienfis, ` Orontium 
cochinchinenfe, von Thunbergs, Rumphs und Linhe’s 
Arten verfchieden; Lour: zweifelt falt, ob es der 
Gattung nach von dem Acorö abweiche. ` Calamus pe- 
tiwns , 160 Fuls lang; zu den Schaften grofser Spiefse; 
C: rudentum, zo Fufs lang und drüber, zu Schiifstauen, 
zum Zichen grofser Lälten und zu Stricken für_unbän- 
dige Blephanten ; C. feıpionum, zu Spaätzierftöcken; C. 
verus,‘ 100 Fufs lang, zu Aukertauen und zur Verbin- 
dung’beym Häufer- und Schiffbau, da die Anwendung 
der Nägel bey jenen Völkern 'ganz-ungewöhnlich ift; 


` amerys, von demfelben Gebrauch, dauerhafter; aber‘. 
härter,- LC dioionr, 20 Fufs'langs zu ähnlichem , aber 


AeL, Z, 1791. Fre Band.. 


feinerm Gebrauch. Viele andere, nicht genau unter- 
fuchte Arten, hat der forgfältige und zuverläflige VF. 
lieber verfchwiegen. Flagellaria repens, hängt mit Sei- 
tenwurzeln an den Bäumen. Corypha faribus, die Zwei: 
ge, welche nicht leicht Feuer fangen, zum Dachdecken, 
die frifchen Früchte werden mit Salz oder Ei einge- 
macht; C. africana, C. pilearia, die Blätter dienen zum 
Hutfutter. Ob gleich die Arten des Reifses fämmtlich 
gebaut werden, fo glaubt der Vf. doch, dafs diefelben 


“fogenannten Varietäten beftändig, und vielmehr eigene 


Species find. ` Er befchreibt Oryza communijfima , prae- 
Cor, montana und glutinofa, läugnet die Blindheit vom 
Genufs des Reifses, hält die letztere‘Art für minder ver- 
daulich, und zeigt eine Salbe zur Reinigung der Ge- 
fchwüre an, die aus geröftetem Reifs- und Honigbeiteht. 
Melanthium cochinchinenfe, liefert einen Knollen, der 
‘zum Bruftmittel dient. Rumex hofilis, bedornt. Spi- 
thium (a calyce fpathiformi, exotico) chinenfe, eine Waf- 
Terpflanze, wie Aponogeton und Potamogeton, und den- 
felben verwandt, vielleicht könnten fie vereinigt wer- 
den.” VII. Heptandria — Lagunea (von einem 
‚fpan. Ueberfetzer des Dioscorides) cochinchinenfis, das 
‚ganze Gewächs ift zertheilend und auflöfend , vorzüg- 
ich in_der dafelbft endemifchen hartnäckigen Kniege- 
fchwulit. Stylidium (a corolla columnaeformi) .chinen- 
fe, die Wurzel ein Fiebermittel. Aftranthus Cochinchi- 
nenfis, : VII. Octandria — Gaura chinenfis, Epi- 
lobium fruticofum, Diospyros lobata, mit. cfsbarer Frucht. 
D. decandra und dodecandra, heide liefern ein, fchönes, 
elfenbeinartiges Holz, die-erftere hat -fchwarze Adern 
im Keime deflelben, die letztere wird in den Gärten 
als ein Baum gezdgen, der zur Unteritützung der Přef 
ferpflanzen dient. Lawfonia fpinofa, zum Rothfirben 
der Fingernägel werden die Blätter von den afiatifchen 
und afrikanifchen Völkerf[chaften mit Kalk vermifcht. 
Sie it zufammenziehend; L. fulcata aber hat einen 
übeln Geruch, und ift erhitzend’und treibend. Die 
Amyris ambrofiaca, welche den cochinchinefifchen Bal- 
fam liefert, der mit dem flüfligen Storax viel Achnliches 
hat, wird weniger befchrieben , als mit kritifchen Ver- 
muthungen betrachtet. ambolifera odorata, die jun- 
gen Blätter haben einen Kümmelgeruch, und werden 
zu Salaten genommen; $J, refinofa liefert ein dickes, 
harziges Decoct , mit dem Netze und Stricke beftrichen 
werden, um fie vor der Fäulnifs zu bewahren. Gela 
(a fplendore folis quafi e foliis renitente) lanceolata. 
Allophyllus ternatus, die Blätter im Umfchl bey Oger. 
fchung und Verrenkung. - Dimocarpus (a fructu gemel- 


Ion Lichi, wird häufig in Südchina und Nordcochinchi- 


na gezogen, da der Baum in einem Klima von mittle- 
rer Temperatur fortkommt, ‘Um die Frucht auf die "To." 
fer 


H 


fel des Kaifers von China zu bringen, werden die Bäume, 
wenn -fie eben blühen; zit gewaltiger Mühe und Ko- 
„sten zu Walter nach Pekin-gefchaftt, wo fie mit eben 
reif gewördenen Früchten anlangen. D. Longani; wird 
-auch gezogen, D. erinita-und informis wachfen wild. 
Euflathes (a ligno durabili) fylveftris, liefert ein rothes, 
feftes Bauholz Scutula (a bacca feutiformi) feutellata, 
mit durchaus violetter Blüthe und Frucht; Sc. umbella- 
ta, mit Beeren, die an Kräfteh denen der Myrte nahe 
„kommen, Daphne triflora, cannabina , letztere liefert 
in der zubereiteten Rinde das Papier der Cochinchine- 
“fen, nahe an der Wurzel finden fich oft im Stamme 
> _holzige, harzige Stücken, die dem Alocholze.im Anfe- 
~ hen, und auch zum Theil im Geruche, als Rauchwerk 
“gleich find. D. odora, wird wegen des zwar fchwa- 
chen, aber den Chinefen angenehmen Biüthengeruchs, 
forgfältig zu Canton gezogen. Sapindus.abruptus, eben 
do zum Wafchen dienlich, wie S faponaria.. Coccoloba 
-afiatica und.cymofa. Polygonum tinctorium dient in Chi- 
na zum Blaufärben, wie P. chinenfe, barbatum und avi- 
culare nach Thunberg in Japan; es giebtauch eine grü- 
‘ne Farbe, Das P. perfoliatum-wird nicht nur auf Ge- 
“fchwülfte aufgefchlagen, und.bey der Krätze-zum Wa- 
"Schen gebraucht, fondern mau. bedient Dch feiner auch 
“um Knochen und Elfeñbein. zum Formen weicher, und 
‘zur’ Annahme der Farben gefchickter zu machen: 
odoratum, ilt ein vortrefflliches Gewürz für Fleifchwerk, 
"beide find aus Cochinchina. P. cilietum, von Canton. 
"Pythagorea cochinchinenfis., Hydrogeton heterophylium, 
“eigentlich ein Potamogeton -octandrum , und, wie; Spa- 


‘thium, mit Potamogeton in eine natürliche Gattung zu. 


“Bringen. IX. Euneandria — _Calodium (oh ‚habi- 
“tu plantae funiculari) cochinchinenfe, (Cofluta. Rombut 
“patri Rumph.) der Caffyta ähnlich, aber von ihr ver: 
fchieden. Die faftige Frucht des Anacardii occidentalis 
“bringt, fo, wie der daraus bereitete Weingeift, oft Krä- 
e und Entzündungen der Haut hervor. Die Kraft. war- 
mer Umfchläge wird {chr durch fie verftärkt. Die dick- 
ften Zweige des Zimmtbaumes, liefern die fchlechtelte 
Rinde, die Rinde der äufserften Zweige il fehr fcharf, 
und dient den Einwohnern als Gewürz; aber, die der 
mittlern Aefte ift die vortrefllichfte, und wird als Arz- 
‚neywaare weit theurer bezahlt, als der Zimint von Zey- 
lan. Loureiro fah zwar den Kampherbaum von Borneo 
nicht, aber. dem Baroseampher eignet er keine Vorzüge 
vor dem chinefifchen zu: „Omnia rara. pretiofa , nec 
„femper ex vero merito!“ Laurus caryophylus, nicht 
mit Culilaban zu verwechfeln; L..myrrha, äufserft bit- 
ter, vom Gefehmack und Geruch der Marche —. und 
vielleicht der Myrrhenbaum felbit. , Das Holz der Wur- 
- zel it öhlich, aber das ausgeprefste Oehl der, Früchte 
wird eben fo gebraucht, wie das Myrrhenharz, .L. po- 
tyadelpha,-curvifolia. L. Cubeba, die Befchaffenheit:der 
Früchte verführte beynahe den VE ihn für den.eigent- 
Tichen Cubebenbaum zu halten.: L. pälofa liefert, wie 
È. indica; ein gelbes zu verarbeitendes Holz. . Die Wur- 
zei vom Saffafrasbaume gab aus 4 Pfunden 5:Unzen de- 
füllirtes Oel, dasnach ze Jahren-noch unverändert war. 
An allen indifchen Lorbeetarten fand der V£ Zwitter- 


blüthen, Beeren und ausdauernde Blätter. Die cbineli, 
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fchen Aerzte ftellen fich vor, die Rhabarber fey kalter 
Natur,-und verfetzen fie‘mitSalpeter, um das zu verhef- 
fern. X. Decandria— Anagyris inodera; Poinciana 
pulcherrima fey nicht genug von bijuga unterfchieden. 
DasDecoct des Sappanholzes bey verhaltnem Blute, und 
zum Treiben des Mutterblutes. Toluifera cochinchinen- 
fis, das ganze Gewichs aromatifch, die Einwohner bran- 
chen nur die Wurzeln und Beeren als Arzney. Die Blät- 
ter von Guilanıdinz Bondnccelis find bitter, und emme- 
nagoga, die Wurzeln zufammenziehend, in Bauchfläf- 
fen dienlich, die Kerne machen Brechen, ihr Oel dient. 
äufserlich bey Lähmung und Krämpfen. Gu. geming be- 
fitzt diefelben Kräfte. Baryxylum (a gravitate ligni) ru- 
fum, liefert ein röthliches, fchweres. äufserft feftes 
Holz, das. bey Brücken und Mühlen zum Tragen unge- 
heurer Laften dient. Aloexylum (Lignum Aloes), Agat- 
‚bochum; das Holz des grofsen-Bauimes ift weils und ge- 
‚ruchlos; es erhält feinen Geruch, der es koftbar macht, 
‚erft durch, eine Krankheit, bey welcher die harzigen 
‚Theile an einzelnen-Stellen ftoeken, das Anfehen des 
‚Holzes verändert wird, der Baum zuletzt ausgeht, und 
nun ert der Fällung werth it. Keiner feiner Theile iit 
.milchend oder giftig. Alle Arten Aloeholz. kommen als 
‚Abänderungen von ihm, er wächft aufden höchften Ber- 
gen, die koitbarfte Sorte Calambac, blots auf den Bergen 
‚von Champava.. Es giebt noch mehrere wohlriechende 
Hölzer, die darum aber nochkein Aloeholz find: - Die 
‚Arzneywirkungen find wie bey andern harzigen Gewür- 
zen, Sonftiltesein Rauchwerk. Die RindedientzuPa- 
piers wie. Morus papyrifera.  Cynometra pinnata: Das 
tindige Fleifch von der durchausbittern Melia Azedrach 
kann, „unbehutfam gebraucht, Schwindel-und Krämpfe 
verurfachen; die chinefifchen Aerzte kochen es deshälb 
Jonge in Wein, trocknen es, und geben nun den wäfs- 
rigen Abfud. gegen die Würmer. ‚Blätter und. Wurzeln 
dienen äufserlich bey Hautkrankheiten, erftere heilten 
oft alte hartnäckige Gefchwüre. Die Saamen von Tri- 
bulus terreftriszufammenziehend, ein blutftillendes Mit- 
tel, und zu.Gurgelwaffern brauchbar. Chalcas japonen- 


"Fe, Ch. paniculata, wegen: der kleinen dichtfiehenden 


Blätter ein Gartenbaum. Die Wurzel von Limonia mo- 

nophylla mit «Wein aufgegoffen, ein Krampfmittel,' be- 
fonders beym Krämpfen der Füfse. Quinaria (anumero 
fructificationis) Lanfi. (Lanfiam Rumph.) Aulacia (a ful- 

cis petalorum.) falcata, die Blätter emmenagoga. Meta- ` 
Soma feptemnervia und dodecandra, erftere zufammenzie- 
hend. Quisqualis indica it zufammenzichend, dieKerne. 
find ein gewöhnliches W urmmittel. Cubofpermum (a for- 
ma feminum) palufire. Acofta (a Chrift..a Cofta) picata. 
Enkiauthus (flos aliis foribus gravidus) guinguijlore u. bi- 
Sora,eine fonderbareGattung,die fowohl allgemeine und 
befondre Kelche, als Kronen trägt: Cyrta (adrupa cur- 
va).agreflis. "Anoma (a corolla et filiquis irregularibus) 
Moringa und Morunga, beide mit mehrern,, aber nicht 
genug beftätigten Ärzneykräften; A. ` cochinchinenfis, 
Dietz Gattung ilt,yom Vf. genau unterfucht, und Linné’s 
Ungewvifsheit. in, Rückficht der Gattung Guilandina be-, 
tichtigt,' Ophifpermusn, (ab alaanguitormi feminis) finen- 
e, Saxifrega chinenfis. Bembix (a itylis et foliis turbina- 

tis) tectoria, trägtäufserft dauerhafte Blätter, weit denen 
s an uw ENTE ~i man 
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"man Kühne, Hiufer und dergl. von auffen überzieht, um 
"fie linger vor dem Verderben zu fchützen. Aubletia va- 
“mofiffima. _Thyfanııs (ab involücro feminis fimbriato) 
` Palàta. Hedona (a iucundo Tore) finenfis;, ein den Dian- 
‘this verwandtes Gartengewächs. XI. Dodecandria. 
"— Die Wurzel des Afari virginici it auflöfend, fchleim- 
‚ziehend, wirkt auf das Monatliche, erregt aber weder 
‚Ekel noch Brechen. Pierotum (a feminis ala multifida) 
procumbens. Adenodus (a glandulis in flore et fructu 
„perliftentibus) fyivefris. Stixis (a drapa punctata) fean- 
dens. Diatoma (a petalis corollae incifis) brachiata: Rhi- 
‚zophora fecangula; die Arten diefer Gattung, welche L. 
‚zergliederte, waren fämmtlich icofandrae, Euphorbia 
eduiis, die gekochten Blätter werden ohne Schaden ge- 
noten. Die E. nereifolia iftein unficheres Ausleerungs- 
. mittel, wird aber häufig zur Anlage ftachlicher Zäune ge- 
pflanzt, der Saft von E. Tirucalli verurfacht Blindheit, 
‚wenn er die Augen trifft. Refeda cochinchinenfis und chi- 
` nenfis, beide zum Grün - und Gelbfärben’brauchbar. Di- 
‚chroa (a duplicicolore floris) febrifuga; Blätter undWur- 
‚zeln find Dark ausleerend, und roh genommen, brechen- 
machend; mit Weine langfan eingekocht, wirken fie 
blofs auf den Stuhl, löfen auf, und’vertreiben die harträ- 
ckigften Wechfelfieber. Miltus (a colore miniato totius 
‘plantae) africana, der Gattung Glinus verwandt. Heca- 
tonia (a centenisgerminibus) paluflris, pilofa. XI. Ico- 
‚Jandria—. Die äufserft bittern Saamen der Eugênia 
acutangula verlieren, in Kalkwaffer oder Afckenlauge 
geweicht, ihre Bitterkeit, und werden elsbar. Eug. ner- 
vofa, und corticofa; letztere hat eine Rinde van etwas 
heifsen, bittern Gefchmack, welcheeinfchneidend, auf- 
löfend, und fchweifstreibend ift. Opa (a foramine bac- 
cae pertufae) odorata, und Metrofideros. Pfidium 'cani- 
num wirkt eben fo auf die Hunde, wie der Baldrian auf 
‘die Katzen; Pf. nigrum, und rubrum. Myrtus chinenfis 
hatzweyfächrige Beeren, M. trinervia einfächrige Bee- 
ren, die nebft andern Theilen des Baumes eine ftärken- 
de zufammenziehende Wirkung äufsern , M. canefcens 
aber dreyfächrige Beeren.‘ Die einfächrigen Mirtusar- 
ten hält L. für nicht hinlänglich von den Plidiis unter- 
fchieden. Drupatris (drupa nuce'triloculari) cochinchi- 
menfis. Decadia (a decade petälorum) aluminofa (arbor 
aluminofa Rumph.), wovon Blätter und Rinde, wie 
Alaun, zur Befeftigung der Farben dienen. Amygdalus 
perfica, die Kerne als auflöfende, gelinde laxirende, und 
das Monatliche treibende Mittel. Am. cochinchinenfis. 
Phoberos (formidabilis ob cautem magnis aculeis horri- 
dum) cochinchinenfis und chinenfis, beide zu undurch- 
dringlichen Verzäunungen. Dodecadia (a duodecim par- 
‚tibus corollae et calycis) agreflis. Crataegus Bibas, die 
Blätter find kühlend, magenftärkend, uud wirken auf 
die Brult; fie hemmen den Durft und dasErbrechen, und 
heilen die Gefchwüredes Mundes und Gaumens. Cr. ru- 
bra. In Nordchina find die Birnen beffer, alsin dem füd- 
lichern, aber nicht fo gut als die europäifchen ; in Co- 
-Chinchina ift der Birnbaum nurin den vorzüglichern Gär- 
ten zu finden, aber L. fand nie eine Blüthe. Die Quit- 
tenfrücht ift in China wohlriechender, als in Europa, 
aber für Härte kaum zu geniefsen. Spiraea cantonienfis, 
Rofa nankfpenfis. XIH. Polyandria —Diebittre 
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“bengebrauche der Cambogia Gutta zu. 
“aromaticus aus Cochinchina,faft geruch -und gefchmack- 
"los. Vateria flexuofa, ein dauerhaftesBauholz zu gröfsern 
"Gebäuden,  Corchorus capfularis, wird gezogen, und 
“hanfartig benutzt. Arfis (a bucca per receptäculum ele- 
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fchwachriechende Wurzel des grofsen Schöllkrautes 
wird in China fehr hoch gefchätzt, und häufigif Gelb- 
fucht, Verftopfungen, bösartigen und faulen Fiebern, in 


"langwierigen Bauchflüffen, äufserlich bey Augenkrank- 
"heiten und Mundgefchwüren gebraucht. Capparis cam- - 


tonienfis, magna, falcata. Actaea afpera, bey Canton; 


‘die fcharfrauhen Blätter dienen wie Schaftheii, zum Po- 


liren, befonders der Zinnarbeiten. L. eignet das ge- 
bräuchliche Gummi Guttae mit feinem Arzney - und Far- 
Caryophyllus 


vata) rugofa. Fallopia (a Gabriele FallopioPatavino) ner- 
vofa. Craspedum (ab petala fimbriata‘) tectorium; das 
Holz dient zum Bauen, die Blätter zum Decken der Häu- 
fer.  Augia (a nitore vernicis) finenfis, nach dem Vf. der 


“wahre Firnifsbaum der Chinefen, und von Rus Vernix,; 
“welcher den japanifchen Firnifs liefert, ganz vertchie- 


den. _Jener harzige Saft fliefst aus der aufgetifsnen Rin- 
de, erhält für fie” ynder Luft eine fchwarze Farbe, und 


-wird nor zu einem rothen Anftrich mit Zinnober verfetzt. 


Durch Trocknen undRöften verliert der Firnifs feine 
Schärfe, und wird nun im Abfud, oder in Pillen, als ein 
-erhitzendes auflöfendes Mittel, zum Treiben des Monat- 
lichen und der Würmer gebraucht. L. glaubt, diefer 


-Baum fey derfelbe. den Kämpfer befchreibt (Vernixindi- 


ca Anacardinus. Amoen. p: 792.) Thea cochinchinenfis s 
die lange in Gährung erhaltnen und getrockneten, Blätter 


werden mit heifsem Waffer im Sommer aufgegollen, zu 
"einem 'Tranke, der zwar einen ftarken.Schweifs, aber 
"auch eine fchnelle Abkühlung, -und bey übermäfsigem 


Gebrauche Verftopfungen und verdorbnen Magen verur- 


Tacht. ` Tihea-cantonienfis, der eigentliche Theeftrauch. 


Die verfchiednen Theeforten, find nach L. nur Varietä- 
ten der einen Art. Th. oleofa; aus den Kernen wird ein 
Ochl für die Lampen geprefst, das die Chinefen auch 
wohl zu Speifen: brauchen, wo.es aber weniger ange- 
nehm if, als Olivenöhl‘ oder Sefamöhl. Seguieria afia- 
Gen. Tihilakium (a calice foris folliculari) africanum. Cal- 
ligonum afperum. Echtrus (ob-Ipinas inimieas, quibus ubi- 
que armatur) trivialis, Clematis finenfis, die Wurzel und 
der untere Stengel ift'harn - und fchweifstreibend. - Cl. 
minor.» Thalictrum finenfe; die Wurzel verdünnend und 
gelinde laxirend, die-Anwendungen, de L. änführt, 
find nicht fehr beftimmt. ` Liriodendron Figo und Coco, 
beide werden gezogen.  Uvariauntata, breitet fich frey- 
willig zu Bekleidungen der Wändeaus.  Melodorum (mel 
odorum) fruticofum liefert eine. wohlriechende, füfse, 
arboreum aber eine ungeniefsbare Frucht. -Desmos (ob 
fructus in nodos concatenatos) £ochinchinenfis und chi- 
nenjfis- : H E 

Derzweyte Band fängt en mit XIV. Didymamia 
— Mentha Rellats. Teucrium undulatum und Thea. Die 
Blätter des letztern dienen in Cochinchina zu Thee, be- 
fonders um den Magen zu ftärken.:  Ballota pilofa.. Sta- 
chys Artemifia, vor der Blüthe derArtemifiae unicauli un- 
gemein ähnlich; ünd in den Kräften von dem Beyfulswe- 
nig verfchieden. Barbula (a fimbria barbata labii inferio- 
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ris) forenfis, 3vohlřiechend, :Melifa rırgofz hat die.Kräf- 
te der Mel, creticae , deren Blätter auch zu Salaten ge- 
nommen werden. ` Dentidia (a calycis laciniis fuperiori- 
"bus denticulatis) nankinenfis, riecht wie Mel..cretica, und 
wird, wegen ihrer Schönheit, gezogen. Die Saamen von 
‘Ocym. Bafilicum werden, gekaut, zum Theil verfchluckt, 
zum Theilaufgelegt, als fehr wirkfaın bey Schlangenbif- 
` “fen gerühmt: Ocymum africanım.Dracocephalum cochinchi- 
menfe. Trichoftemafpiralis. -Coleus {a felamentisftylum va- 
ginantibus) amboinicus (Marrubium -album amboinicum 
"Rumph.); ein ftarkziehendes, Dark auf die Nerven wir- 
ikendes, Gewächs, mitftaminibus monadelphis. Clinopo- 
"diumafiaticum. Die Wurzeln der'Gmelinae afiaticae wer- 
-den innerlich, die Blätter aber äufserlich.bey: Glieder- 
fchmerzen und Nervenkrankheiten gebraucht. Lantana 
racemofa, ein grofser Bdum, zu Bauholz. Barkeria pro- 
-cumbens. Campfis (a: kaminibus mutuo-incurvatis) adre- 
spens. Digitális cachinchinenfis u. Sinenfis. Bignonia pen- 
sandra und longiffima ; die letztereArt der Bignoniae fpa- 
thacaeae ähnlich, aber nicht vollkommen gleich». Ue- 
-berhaupt Dad der Vf. die afiatifchen Bignonien nicht 
ganz mit dem Linneifchen Gattungscharakter überein- 
-Atimmiend. ' Diceros (ob antheras bicornes) cochinchinenfis. 
Mit Wermuth ,: der -mit Sefamöhle zufammengeltofsen 
worden, reibt:man die Glieder bey krampfhaften Anfäl- 
len: Antirrhinum poreintem , ein Schweinefutter; A. 
Sagquiticum: Columnea flellata, eine Waflerpflauze von 
fchönem’ Geruch: und Anfehen, die keine Trockenheit 
verträgt, wegen ihrer Annehmlichkeit in eignen Gefä- 
fen gezogen wird, uud erweichende, kühlende Kräfte 
beützenfoll: Mazus(a papillis peduneulatis ad faucemeo- 
‚rollae) Fugofiis. Manulea indiana. Märtynia-Zangneba- 
ride, Cornutia:guinata.‘ Volkameria ‚Petafites .(Petafites 
-apreitis Rumph:) angulata.: Vitex [picata, wird bey Läh- 
‚mung, Halbichlag, ‚und Gliederkrankheiten gebraucht, 
-trifolia Dit auf diefelbe Art, auch als Emmenagogum, 
‘beidefinderhitzend, und wirken auf die Nerven. V. Ne- 
‘gundo it etwas fchwächer. Tripinna (a foliis) tripinia- 
ta. Septas (nicht die,linneilghe Gattung) repens. Pieria 
“(ob intignem amäritiem) fel tereae ` die Blätter haben ei- 
oe treibende Kraft, und! dienen bey anfangender Waf- 
ferfucht, kalten Fiebern, -Unterdrückungen der Mutter- 
blütlüffe, und Schmerzen des-Unterleibes. ‘XV. Te- 
tradynamia. — Das; Thlaspi Burfa paforis wird 
vom V£ als adftringirend gerühmt. . Räcotia cantonien- 
fis- Sinapis pekimenfiss zu Peking die heite Senior: 
fie wäch in Cochiochina "höher, ift aber geringer; 
in Portugal wird fie mit jedem -Jahre fchlechter. 
Die Saamen ‘ven Sin. ‚chinenfis werden zu Sina- 
pismen ‘gebraucht. ` Laut, zweifelt, ob. alle ‚Arten 
der Senftgattung auch wirkliche Arten wären. XVI 
Monadelphia — DieRinde des Tamarindenbaums, 
den Ligné wegen der verwachfenen, Fäden zu die: 
for Klafle rechnet, wird Kindern im, Aufgulfe gegeben, 
die zufammengefloflene Blattern haben, Stemonia (a 
ftaminibus.notabili forma connexis) tubevofa, die Wur- 
len iind eisbar und:einhüllend, . Zale (a fluctua- 
er) afıstica, (Plantago aquatica Rumph.) ‚die 
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ift treibend, und wirkt innerlich und äufserlich bey Krä- 
tze und Ausfchlag. Medufa (a villis capfulae) anguife- 
ra. : Die Melochia corchorifolia hat die Kräfte.der Mal- 
ven. Pimela (a pinguedine oleofo - refinofa) nigra, al- 
ba und oleofa, die Steinfrüchte der eritern beiden find 
‘dèn Oliven fehr ähnlich , werden eben fo mit Salz ein-. 
gemachtund verfpeilt, und diederzwoten Art find felbit 
für Kranke verdaulich und magenftärkend ; die dritte 
Artliefert keine efsbaren Früchte, aber über. der Wur- 
zel giebt der ausgehöhlte Stamm in Menge. ein ge!bli- 
‚ches, klebriges, riechendes Oe) von fich, das beynahe 
dem Copaivabalfam ähnlic ni ihm äuch in den Kräf- 
‘ten etwas ‘gleich kommt, und vortrefflich zum Firnifs 
“dient, der mehr mit Farben mifchbar, aber minder dauer- 
haft it, als der chinefifche, Es wird mit dem Härze 
Damar, (deffen von Rumph befchriebenen Baum der VÈ 
nicht beftimmen kann.) mit Werk aus Bambusrinde und 
"etwas Kalk zu einer Maffe gemiifcht, die, öhne vorheri- 
ge Kochung, zwifchen die Fugen der Wafferfahrzeuge 
‚gefttichen wird, eine dauernde Steinhärte erhält, und 
keinen fo ekeln Geruch giebt, wie das Schiffpech. Das 
Holz. des grofsen Baumes kann in gewaltige Breter zer- 
Schnitten werden, die, zum Schiffsbau dienen. Metesrus 
(a racemis longiflimis pendentibus) Coccineus, die zat- 
‚ten Blätter dienen zu Salat. Camellia drupifera, das 
wohlriechende, nicht leicht verderbende Ochl, das die 
Kerne .bey. der Preffung geben, wird fehr zu Pariume- 
Sen und Salben gefchätzt. Cordyla (a germine erbac- 
‚ca claviformi) africına. , Ophelus (ab utili fructu) fitu- 
tarius, diekürbisartige Frucht wird, wie die von dem Ca- 
Dette benutzt, fie it aber von ihr fo fehır, als 
‚von Lecythis Ollaria Linn. und Couroupita guianenfi Au- 
"blet..verfchieden. ` Sida feoparia liefert Befenreifs, die 
-Kräfte find übrigens, wie. bey S. indica und alnifolia, 
denen in den Malven ähnlich. Die grofe und dauern: 
de Elafticität der Wolle von Bombax pentandrum macht 
fie zum. Ausftopfen von Küffen und Polltern fehr ge- 
fchickt. Urena polyflora, monopetala. XVII. Diadet 
phia — Potygala glomerata. ‚Von Erythrina Corallo- 
gendro it die Rinde einFiebermittel, die Blätter, wet 
che auch zum Reinigen der Gefchwüre dienen, balten 
die Fäulnifs von dem Fleifche ab, das in felbige gewi- 
ckelt wird, und geben ihm einen beffern Gefchmack; 
das Holz wird unterallen in jenen Gegenden zu Schiefs- 
pulverkoblen gewählt., Er, fufca. Genifla fcandens, fie 
tteigt bis zu den Gipfeln der gröfsern Biume und india: 
nilchen Rohre, und giebt wegen der Gröfse, Menge und 
den guldfarbenen Blüthen ein Schönes Anfehen, Lupi- 
nus cochinchinenfis und africanus. Anthyllis indica. Die 


: Säamen von Arachis afıatica werden falit wie Mandeln 


aber ihr Oehl wird weniger zu Speifen, als zum Bren- 
nen gebraucht. Arachis 'africanı wurde. von Lour- 
auch in Portugal gezogen, hörte aber im dritten Jah: " 
re auf, aus dem Saamen aufzugehen. Alpalathus arbo- 
vea. Pterocarpus flavus, (MalapariusRumph,) der VE 
brauchte die Rinde, die auch zur gelben Farbe dient, 
als ein auflöfendes Mittel und bey Wunden, fah aber 
die Blüthe nicht felbit, und vermuthet die Gattung nur. 

Der _Befchlufs folgt.) ? d er 


Piftia ratiores des Linné; aber genauer unterfucht, Sie 
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Lıssanon, auf Koften der königl. Akademie: Flora 
cochinchinenfis etc. à 
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


De (a legumine membranaceo) trifoliata und pin: 
nata; letztere hat eine fleifchige, röthe Wurzel, diè 
in Ermangelung der Areca mit Betelblättern gekaut wird, 
und ebenfalls den Wohlgeruch und die Röthung des 
Mundes hervorbringt.: Crotalaria heptaphylle und fean- 
dens. Phafeolus tuberofus, mitefsharer Wurzel, tunkinen- 
fis, mit efsbaren Saamen. Die frifchen Hülfenfrüchte von 
Dolichos finenfis, ob purpureus, und tetragonolus find efs- 
bar, die von derletztern Art fallen dem Kopfe befchwer- 
lich; D. enfiformis wird zu Lauben gezogen, bulbofus, 
trilobus, und montanus liefern: efsbare Wurzeln. Pfo- 
. talea foutellata u. rubescens. Trifolium cufpidatum u. vo- 
tubile, Aefchynomene heterophylla, nicht ganz mit dem Gat- 
tungskennzeichen übereinftimmend ; Ae, lagenarin; hat 
einen fchwammigen |elafüifchen Stengel, derin Cochin- 
China zum Verftopfen der Flafchen, anftatt des Korkes, 
gebraucht wird. Hed 
bey einem geringen Winde eben fo viel ftiegendeSchimet- 
terlinge voritelen; und welches deswegen gezogen wird; 
machte der Vf. 1774. zuerit’in Europa bekannt. H. ele- 
. gans u. lineare ; letzteres mit einer treibenden, Appetit 
erregenden Wurzel, Coronilla cochinchinenfis. Ornithopus 
uber. Hippocrepis barbata; Diphaca (a legumine duplici 
finguli-Noris!) cochinchinenfis (Hedyfarum. Eceafta phyl- 
jam Linn.) Der Saft der Blumen von Clitoria ternatea 
giebt eine fehr fchöne, dber vergängliche, blaue Farbe. 
Robinia mitis; R. amara, mit einer äufserft bittern 
Wurzel, deren eckler Gefchmack durch Einweichen in 
Eifig und gelindes Backen oder Röften benommen wer- 
den kann, und welche beyMagenfchwäche, langwieri- 
gen Bauchflüffen, dicken Säften, Verftopfungen der Ein- 
geweide des Unterleibes, befonders in Pillenform, vor- 
treflich wirkfam ilt, und von demVf. auseignerErfahrung 
an fich gerühmt wird. R: flava, auch eine bittre Wurzel, 
die ein treibendes Fiebermittel abgiebt. -Citta (ab ave pi- 
ca, quem4los coloratione refert) nigricans (Lobus littora- 
lis Rumph.) Die Saamen von Glycine fubterraneá hatten 
in Portugall daffelbe Schickfal, wie die von Arachis at, 
caña; die Saamen’des dritten Jahres gingen nicht auf. In- 
digofera coccinea, rotundifolia, und bufalina. Aus den 
Blättern des Ind. tinctoria wird mit Curcume-eine Salbe 
bereitet, die zertheilend und reinigendift. Grona (a ca- 
čina fubtus cavernofa) repens. Rhiynchofia (a carina ro: 
ftrata) volubilis. Marcanthus (acarina et alis longiflimis) 
Cochinchinenfis Sarcodum (a legumine carnofo) Jo 
lens: Die Wurzel von Cylifus Cajanift verdünnend, auf: 
“+ A. L. Z. 1792. kalter Band. $ 


` 4öfend, und ftillt die Zahnfchmerzen ‚Te wird erde 


Chlorofi, Gaumenentzündung, Bauchflüffen, Afterge- 
fchwüren, und giftigen Biffen empfohlen. Der Strauch 
wirdan Zäunen gezogen. XVIU. Polyadelphia.— 
Citrus nobilis, madurenfis, margarita, fusca; Diefe und 
mehrere oftindifche wildwachfende Arten, dürften wie 
der Vf. glaubt, wohl nicht zu Varietäten zu rechnen feyn, 
Die biegfamen, aus der Rinde von Melaleuca Leucaden- 
dra bereitetenSchleuffen,dienen zumAusftopfen der Waf- 
ferfahrzeuge, und zam Decken der Gebäude oder anderer 
Dinge, die der Luftausgefetzt find; die Blätter werden 


. arzneyifch bey Leberverftopfungen, Wafferfucht, Eng- 


brüftigkeit, "und unterdrückten Mutterblutflüffen 'ge- 
braucht: ` Als magenftärkendes Mittel brauchen die Rei- 
fenden das Decoct, um fich vor den Folgen der übelberei- 
teten Speifen zu fchützen, die fie antreffen. Vom Caje- 
putöhle fagt der VE. nichts. Balfamaria (quali Balamum 
Mariae) Inophylkum, welche Art Linné zu dem Calophyl- 
jum rechnete, deraber, fo wie andre Schriftfteller, hier 
berichtigtwird. Stamm, Aefte und Blätter des Baumes 


-find voll von einem weiffen, dicken und zäh 
farum vefpertilionis, deffen Blätter » fa eet 


rachker, wenn man ihn gefammelt hat, in Oftindien Ma- 
rienbalfam genennt wird, und eine grünliche Farbe an- 
nimmt. Er dient als Wundmittel. Das Oehi der Früchte 
iftfchlechter, und wird zu Lampen gebraucht. Hyperi- 
cum cochinchinenfe; der Blumenfaft giebt eine goldgelbe 
Farbe, das Holz des ı6fchuhigen' Baumes ift röthlich 
fchwer, hart und zähe, daher zu Rudern und Stangen 
beym Schiffbau anzuwenden. Hyp. aureum; der VE hält 
diefe Art wegenimehrerer Merkmale für H. monogynum 
Thunberg. fl: jap. 297. wo aber weder die 5 Abtheilun- 
gen der Staubfäden, noch der halb verwachfene, fünfthei» 
lige Griffel beftimmtit. XIX: Syngenefia. — Picris 
repens, die Wurzel ein auflöfendes Fiebermittel, Leonta- 
don finenfe, auflöfend; reinigend. Scorzonera pinnatifida 

Serratula Scordium, wird innerlich bey Wafferfi ucht und 
unregeimäfsigem Flufs des Monatlichen änfserlich beym 
Brand und bey faulen Gefchwüren gebraucht. S TI 
tinctorins, der ABC daria der Rumph fehr ähnlich ; die 
Blätter geben auf eine leichtere Weife und fafteben fo 
fchöne Farben als der Indig. Cacalia procumbens, eine Ge- 
müfspflanze, wovon eine Abänderung an Stengeln und 
Blättern, auf der Unterfeite purpurroth, übrigens aber 
nicht verfchieden it. €. bulbofa, wird äufserlich be 

ng der Be des Gaumens, und der Brüfte 
zur Linderung der Schmerzen und Entzündu e- 
braucht. _ C. pimatifida , ' Eupatorium Ta ` Gen 
cordata. Pteronia tomentofa. ` Artemifia aquatica; meh- 
rére Jahre kann die Pflanze in einem Gefäfs mit Waf- 
fer wachfen und blühen, ohnealle Erde. Der VE glaubt 
die- Le Ta Wermutharten habe bey’ ilirer Wirkung 
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von delen Pflanzen eine eigne Kraft, und könne keines- 
weges durch Baumwolle erfetzt werden. -Centipeda (ara- 
mulis centuplicatis, terrae“ineumbentibus) osbicularis, 
(Artemif. minima Linn.) Baccharis Salvia, vom Geruch 
der Salbey, bey Lähmung, Glieder- und Magenfchwä- 
che, und beym weifsen Flufs, innerlich und äufserlich. 
B. chinenfis. Placus (a placentis ‘Succo odoro plantae im- 
fectis) tomentofus und laevis. Gnaphalium finuatum. Xe- 
rantkemum chinenfe Matricaria cantonienfis. Chrufan- 
themum procumbens. Erigeron, hirfntum., Solidago decur- 
‚rens et cantonienfis. Cineraria repanda. Die Siegesbeckia 
orientalis gehöre zurPolygamia Segregata. Buphthalmum 
oleraceum, ‘eine mit Geruch verfehene Gemüfspflanze. 
Verbefina fpieata kommt zu Salaten. Coreopfis Leucor- 
hiza und biternata. „Sphaeranthus cochinchinenfis, eine 
erweichende und kühlende Pflanze, von demfelben Ge- 
brauch, wie Cacalia bulbofa. Enydra (a loco aquatico) 
fiuctuans. Impatiens mutila und cochleata; die von Lin- 
ne angenommene Zählung der Blumenttiele fey zur Be- 
ftimmung der Arten diefer Gattung nicht fchicklich, und 
zü unbeltändig. Lobelia chinenfis. Solena (a ftamine tu- 
‘bulofo) "heterophylia, eine Planta cucurbitacea — flori: 
bus hermaphroditis. Wurzel und Saamen werden in 
der Ruhr und Schwindfucht gebraucht, die fchlangen- 
förmig verwachsnen Staubbeutel bilden um den Griffel 
eine Röhre. "XS Gynandria. — Ceraja fimplicifi- 
ma. Cabifla (a pulchritudine floris) amabilis: Thrix 
Spermum (a Semine pilliformi) centipeda. Galeola (4 
forma nectarii) nudifolia. Renanthera (a lobis antherae 


reniformibus, patentibus) coccinea, Ariflotelea fpiratisi 


Linnés Charakter vom Epidendro fey unbeftimmt und 
unrichtig. Aerides (quafi aeris filia) odorata, eine merk- 
wütdige Pflanze, die, in der freyen Luft aufgehängt, 
ohne W affer und Erde, mehrere Jahre ausdauert, wächit, 
blüht, und keimt. L. würde es felbft nicht geglaubt ha- 
ben, wenn ihn eine lange Erfahrung nicht überzeugt 
hätte. Salacia cochinchinenfis. Blafus (a germinibus 
plantae exoticis) vochinchinenfis; gegen 20 Fruchtkno- 
ten fitzen Zeritreut auf den Rücken der 4 Staubgefäfse. 
Bragantia (a Duce J. de Bragança, Praef. Soc. Reg.) 
räcemofæ, Phaius (a colore florisfubnigro) grandifolius; 
die Pflanze wird in den Gärten gezogen; vorn (8 die 
Blume Tchwärzlich, hinten fchneeweifs. Helicteres hir- 
J#ta; hier, fo wie in H. angultifolia Stamina monadel- 
pha; H undulata, paniculata. Calla occulta: Arum in 
dicum und čucullätum; find neu; A. Dracontium, pen- 
taphyllum und trilobum wirken arzneyifch wegen der 
Sehärfe; Sagittifolium, Colocafia und esculentum find 
efsbar, unter jenen wird pentaphylium, unter diefen das 
esculentum gegen giftige Bife gerühmt. XXI. Mo- 
woeete. — Zunnicheha tuberofa. Nymphanthus (a flo- 
ribis parium fponfaliam inftar geminatis monoicis) 
fawmifolia, zu Bauholz; die Blätter Bläthen und Früch- 
te erweichend und lindernd, bey-Befchwerden der Bruft 
und Harnwege ` N. pälofa, chinenfis, rubra, Niruri (Phyl- 
tanthus Linn.) alle, als Monandrae, von der Gattung 
Phyllanthus getrennt. Polyphema (a gigantea bacca) 
Jaca, ift Artocarpus integrifolia Linn. wird aber von 
Lour, aus dort angeführten Gründen von Art. incifa 
der Gattung nách gefchieden. P, Champedön, liefert, wie 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


fsž 


die vorige Art, ein dauerhaftes, aber minder fchönes 
Bauholz. Morelle (quafi morus parvus) mb (Pranus 
japonica: fructu purpureo Kämpfer jap- 1. 1. p.101?) 
dem Cudrano Rumph. ähnlich. Die fchönen Früchte 


"werden mannichfaltig verfpeift, auch Tifst man fie zu 
‚Weine gähren. 
“hartes und fchweres, dem Verderben nicht leicht unter- 


Cafuarina africana liefert ein äufserf 


worfnes Holz. Coix agreflis. Olyra orientalis, Rhaphis 
(ab ariftis acicularibus) trivialis, an den Wegen fehr be- 
fchwerlich, indem fich die fcharfen Grannien hartnäckig 
an die Kleider hängen. Cicca.racemofa. Tricarion (a nu- 
ce triplici.) cochinchinenfe. Urtica gemina und pilofa. Po- 
Iychroa (a multiplici foliorum colore) repens, wird der 
Schönheit wegen gezogen, unter den efsbaren Ama- 
ranthen ift A. 'polygamus in Indien am zuträglichiten 
und gewöhnlichften. Hexadica (a fenis pericarpii locu- 
lis) cochinchinenfis. Trema (a nucula foraminibus pertu- 
fa) cannabina; diefer Beyname bezieht fich aufdie Rin- 
de, Vanieria (a Jac. Vanierio) cockinchinenfis. zu klei- 
nen Verzäunungen,undchinenfiss die Gattung iftmitden 
Conocarpis verwandt. Nephroje (ob drupasreniformes) 
Sarmentofa. Cocos Nypa, die Zweige dauerhafter, der 
Wein und Efig fchlechter, als von der nucifera: Den 
Arecanüffen eignet L. mehr einfchneidende, als zufam- 
ziehende Kräfte zu. - A. fylvefris, eine Mittelart zwi- 
fchen Areca und Caryota. Caryota mitis; die fchönfte 
Palmart, deren Blätter bey geringer Bewegung der Luft 
zu fliegen fcheinen. Fagus eochinchinenfis. Quercus cor- 
nea. nnd concentrica; erltere giebt-ein vorzüglich itar- 
kes Holz, Juglans camirium, das Oel der Kerne giebt 
in Lampen einen fchönen Schein, brennt aber zu bald 
weg. I. Catappa, ein röthliches Bauholz; Rinde und 
Blätter färben fchwarz. - Cladodes (a ramofitate) rugo- 
fa. Phylisurea (nur bey wenigen neuen Gattungen hat 
der V£ fo, wie hier, die Namen nichtfchicklich verbun- 
den.) Codiaeum, die Blätter find goldfarbig ; und unrecht 
nennt es Linné Croton variegatum. Sehr richtig fagt 
Loureiro : „Minus feientiae nocebit numerum Generum ex 
propriis et conflanbibns notis augere, quam incertis, o 
pagis confundendo diminuere.“ Tridesmos (ob ternos 
ftylorum fasciculos) hispida , tomentofa. Tviphaca (atri- 
bus pericarpii leguminibus) africana, Diephorea (ob 
numerum Staminum denarium a familia Graminum ds: 
crepante) cochinchinenfis. In der nordchinefifchen Pro» 
vinz Suchien erzeugen fich an den Wurzeln von Pinus 
Sylveftris rundliche, grofse, rauhe, aufsen braune, innen 
ganz weilse Knollen, die die Europäer weise chinefi- 
fche Wurzeln nennen. und deren Abfud vorzüglich in 
Krankheiten der Lungen und Harnwege gebraucht wird, 
Croton punctatum, lanatum, ein dauerhaftes Bauholz, Ç. 
congeftum. Die fcharfen Grana Tilli werden gemildert, ` 
und können ohne Gefahr als Abführungsmittel in bart 
näckigen Krankheiten; befonders der Gebährmutter, ger 
geben werden, wenn man die Kerne von dem innern 
Häutchen befreyt, zwilchen einer Leinwand preist, dafs 
das Oel herausgeht, die Maffe nachher mit Effig kocht; 
und nach der Austrocknung gelinde röltet oder bäckt, 
Rinde und Gummi von Cr. lacciferum dienen bey Bauch: 
und‘Saamenflüffen, und als Reinigungsmittel bey Gez 
fchwüren. Dos Gummilack wird von den Infecten als 
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ein Saft aus dem Croton gezogen, in ihren Eingeweiden 
verändert, wieder hervorgebracht, auf die Fläche des 
Gewächfes abgefetzt, und zu dem Nefterbau für die kont, 
tige Brut verwendet. Diehochrothe Farbe auf Seide, die 
das Guinmilack liefert , ift fchön und‘ dauerhaft. Aber 
merkwürdig ift es dafs L. fagt, weder zb noch den Lans 
dèseinwohnern wäre es zweifelhaft. dafs das Gummilack 
von Ameifen (alfo, wenigftens hier, ‘nicht von Schild- 
liufen?) gemacht würde, und letztere nennten. es fo- 
gar in ihrer Sprache Ameifenroth. ‘Die Saamen von Cr, 
molluecanum, find milder als die Grana Tilli, noch mehr 
durch obige Behandlung, und werden häufig von den co- 
ehinchinefifchen Aerzren gebraucht. Ricimus apelta.. Die 
Stereulia foetida liefert ein geftanklofes,. vortrefliches 
Drechislerkolz, Blätter und Rinde find eröffnend ‚und 
treibend, bey Wäafferfucht, Flüffen, Würmern, and der 
Krätze. Die Saamon find narcotifch. Vernicia (ab,oleo 
nucleorum) montana: ein grofser Baum, mit Hippoma- 
ne verwandt.. Däs’aus den Kernen geprefste, Oel, das 
wegen des fehnellen Verbrennens in Lampen unbrauch- 
bar if, hat-keine große, aber doch eine gröfsere Flüf- 
figkeit, als der ächte und köftbarere chinelifche Firnis 
(Augia-Polvandr.), unddient, umibn zu verlängern, und 
mehr gefchmeidig zu machen, Trichofanthespilofa, tricus- 
pidata, feabra.  Momordica Balfımina und ‚Charantia 
feyn vielleichtnur Varietäten gegen einander, durch Ko- 
chen verlieren die Früchte der letztern ihre Bitterkeit, 
und werden geniesbar. M. Luffa und cylindrica zer- 
Äpringt nicht elaftifch, und weicht: von der ‘Gattung ab. 
Bryjona 'haflata, triloba, cochinchinenfis, letztreauch nicht 
ganz zu den Bryonien gehörig. 'Muricia (a bacca mu- 
ricata) cochinchinenfis; die Beeren des grofsen Strauches 
dienenzu einer Purpurfarbe für Speifen ; Blätter undSaa- 
men werden etwas vielfach bey Leber- und Milzver- 
ftopfuug,: bey Gefchwülften ‘und böfen oder alten Ge- 
fehwüren,’ äufserlich ‘bey Muttervorfällen der Mutter 
und des Afters, bey Verrenkungen und Knochenhrü- 
chen angewendet: . XXI. Dioecia. — Pandanus 
humilis, laevis. Knema (ab antheris in formam radiorum 
notae ftellatis) corticofa. Commia (abundantia fuccigum- 
mofo-refinoli) cochinchinenfis; aus dem Baume fliefstein 
weifses, zähes Gummi, das behutfam, als ein Starkes 
Ausleerungsmittel, bey hartnäckigen Verkopfungen der 
Eingeweide, und bey Wafferfuchten dienen kann. Phyl- 
lamphora (ob folii amphoram) mirabilis, in der bewun- 
lernswürdigen Einrichtung der Blattranken mit Nepen- 
thes deftillatoria verwandt, aber nicht ganz mit dem, 
was von diefer bekannt ift, felbit nicht mit derrumphi- 
fchen Befchreibung, völlig übereinftimmend.  Cathetus 
{ob antheras ad filamentum perpendiculares) fascicula- 
ta. Stephania (abantherainformam coronae aureae ca- 
put filamenti circumdante) rotunda; longas- eritere hat 
einen Waurzelknollen, der in Bildung und Kräften den 
Ariftölochien fehr nahe kommt, Die Chinefen brauchen 
die Blüthen und zarten Zweige von Salix ‚babilonica, 
gegen Schwindfucht’und: fehleichende Fieber, .äufser- 
lich gegen Gefehwüre, Pufteln und Zahnweh. Triadi- 
D (a numero ternario partium floris) cuchinchinenfis u. 
Jinenfis, Tetrapilus (a quatuor cucullis laeiniarum corol- 
lae) brachiagus. Excoccaria cochinchinenfis, ein achtichu- 
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higer Baum, der-wegen feiner Schönheit gezogen wird, 
da er rothe Blätter trägt. Seine Kräfte find zufammen- 
ziehend. L. hörte weder etwas von einer blindmachen- 
den Eigenfchaft, noch von einer, felbft unächten Artdes 
Agallochi, die fich darinn vorfände. Das ganze Gewächs 
it voll von einer klebrigen Milch.. Caturus ‚fcandens. 
Ebenoxylum verum, Caju Arang bey Rumph, dem der 
Vf.. folgt, und den Baum nicht zu Diospyros rechnet. 
Die dem Guajak ähnliche Kraft, die Grimm am Eben- 
holze bemerkte, wird hier beitätigt. Phönix pufilla, der 
Stamm nur zwey Fufs hoch. Streblus (a ramis nimis di- 
ftortis) afper und cordatus. Piftacea oleofa, die Kerne 
geben ein Oel, das mit der Zeit dick, aber nicht ranzig 
wird, und feinen guten Geruch behält. Vom Ilanf Dor 
der VE: „Folia cum. Tabaco mixta, vel aliter praspara- 
ta, fictam quandam laetitiam , potius fluporem et temu- 
lentiam afferunt, fi eorum fumus ore exeipiatur.“ Antides- 
ma fcandens. Boraffus Gomutus ; aufser andern.allgemei- 
nen Palmbenutzungen iltes merkwürdig, dafs diefe Art 
einen Sagu liefert, und dafs der Saft der äufserlichen 
Fruchtfchaale bey der Berührung, heftige, kaum tilgbáre 
Schmerzen verurfacht, wenn die mit Zucker eingemach- 
ten Kerne gleich vom fchönften Wohlgefchmack find,und 
für die Tafeln der Grofsen gefucht werden. Bor. caudata, 
tunicata. Limacia (a forma nucis cochleata) fcandens. Pfe-. 
lium (ob nucem armillarem) heterophyllum, Smilax perfo- 
liata. Dioscorea eburina,cirrhofa. Fibraurea (a übris aureis 
caulem- conftituentibus) tinctorig; die. gelbe beitändi- 


ep Farbe. des Stengels dient zur Grundlage für andre 


fchönere, aber weniger fefte Farben. Die untern Thei- 
le.der Stengel und die Wurzeln find auflöfend und harn- 
treibend. Rhodiola biternata. Mercurialis indica, die fri- 
fchen Blätter in einer Brühe gekocht, find ein ficheres und 
gelindes Purgiermittel. Euclea pilofa, zu Bauholz, und 
herbacea, beide noch nicht hinlänglich befimmt. Abutua ` 
(aregno, Africano ejusdem nominis, ubi abunde nascitur) 


` indica(Gnemon funicularis Rumph.), eine Art von Parei- 


ra braya, aber mit wenigerm Rechte fo genannt, als die 
Art yon Ciffampelos, oder noch mehr, die damit verwand- 
te Botria des Vf. Ab. africana hat ähnliche Kräfte. Cycas 
inermis (C. revoluta) wird in Cochinchina blofs wegen 
der Schönheit gezogen, und ob es gleich wild wächf, 
nicht, wie in Tunkin und Japan, zum Sagu benutzt. Echi- 
nus (a capfulis echinatis) trifuleus. Stigmarota (a Stigma- 
te rotaeforıni) Jangomas u. africana. Mallotus (a pericar- 
pio villis confito) .cochinchinenfis. Homonoia. (obftamina 
in varias tribus unita, riparia. Sebifera (ab oleo febifor- 
mi baccarum) glutinofa; das leichte Holz dientzum Bau; 
Blätter und Zweige geben, mit Wafer einen Leim, die 
Beeren aber ein weıfses Tale zu Lichtern, die jedoch kei- 
nen gutem Geruch haben. Clatia monoica. Refliaria (a 
caule reftibus formandis idoneo) cordata. XXIII Pot Y- 
gemi. — Mufa feminifera und adorata, beide mit Va- 
riette; Jl. nana, cormiculata, und uranossopos ;. viel be- 
fimmres über Gattung und Arten. Ifchaemum importu- 
mung, ein Schwer zu tilgendes Unkraut. Oxysarpus (foliis 
‚et fructibus acidis) cochinchinenfis. Gemella (a fructu) tri- 
folia. Acer pinnatum: Mimofa pitofa, corniculata, Rellato, 
fera, finuata und faponaria. Die M. fera wird wegen der 
SEN zu undurchdringlichen Zäunen angepflanzt ; 
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“die Hülfenfehaalen Ändreizend und ausleerend, fie wer- 
den auch zu Niespulvern gebraucht. Die Binde der M? 
faponarta wird Bart derSeife zm Wafchen öffentlich ver- 
kauft, und fchäumt, wenn fie mit Wafer gerieben wird. 
Neptunia (a terra prorfus remota) oleracen; die Pflanze 
liefert einen gebräuchlichen, zarten, und füfslichen Salat, 
der aber dn Magen nicht ganz zuträglich Hit, da De 
ganz frey fchwimmt, fo wird fie an Pfählen feft gebun- 
den. Mercurialis cochinchinenfis, ein befondrer Gebrauch 
derfelben. Sielockt die Würmer an fich, die in eingefalz- 
nen Fleifch und Fifchen zu wachfen pflegen; man legt fie 
vor die Oeffnung des Faffes, und reinigt es fo'ohne Um- 
Rände. Pedicellia (a pedicellis propriis capfulae et femi- 
nis) oppofitifolia,. Der Vf. halt die Pflanze vom GinSem 
nicht für Panax quinquefolium, ob er fie gleichnichtfelbft 
unterfucht hat; Sium Ninfi fey keinesweges koftbar. 
Heptaca (a bacca 7 — loculari) éise, Chamaerops ca- 
chinchinenfis, die Zweige zum Dachdecken und zu Schir- 
men. Gonus (a Sobole multiplici quatuor draparım ex 
uno flore) amariffimus (Luffa Radja Ramph.). Diebittern 
Wurzeln und Früchte dienen zum Schweifstreiben,gegen 
Gifte, Wechfelfieber und Würmer. Der Vf. glaubt, dafs 

‚die Wurzel diefelbe fey, die die Portugiefen Radix de So- 
Ior. (von der Infe] Solora) nennen, und in Indien fehr ge- 
bräuchlich ift. Das Zanthoxylum Clava verweift der Vf. 
in die gegenwärtige Claffe ; die Wurzelift ein treibendes, 
magenftärkendes Fiebermittel. Rhytis (a bacca rügofa) 


Fruticofa. Baccaurea (a colore haceae) ramiflora; ein Gar- 


tengewächs, cauliflora u. fylveftris, alle drey in Anfe- 
hung der Zahl von Fächern und Saamen unbeftändig. 
Physkium (a pericarpii folliculis) natans, mit Najas ver: 
wandt, und mit Triglochin. Dicalix (a-calyce Drupae 
duplici, infero fuperöque) cochinchinenfis CArbor redivi- 
. vya Rumph, Fieus auriculata ; die unreifen Früchte find 
imGefchmack denGurken ähnlich und werden auch fo ge- 
‚fpeift. F. feptica, die Milch des Strauchesift fcharf, beitzt 
das faule Fieifch in Gefcehwüren weg, und tödtet die W ür- 
"mer in felbigen. F. politoria ; die rauhen Blätter dienen 
nach dem Trocknen zum Poliren, F, cannabind (dem Ca- 
priäcus Chartaria Rumph. noch am meiften ähnlich) u. F; 
Simplicifima: Bey F. Bénjamina eine Gefchichte von Blu- 
. men, die ein Baum getragen haben foll, und welche dem 
‘Könige pora worden, aber zur Zeit noch zu unbefrie- 
digend. Diefe und noch andre vom Vf. angeführte Feigen 
hatten alle einen Michfaft. XXIV. Cryptogamia. — 
Diefe Clafle ift am übeliten weggekommen ; man würde 
Urfach haben, mit dem Vf. zuhadern, wenn er uns nicht 
fchon durch das übrige fchadlos gehalten hätte. Aber um 
fo mehr mufs man den Verluft diefer Arbeit beklagen, die 
fo wie fie hier ift, weder mit den vorigen, noch überhaupt 
mit dem.Fortgange der Wifenfchaft in Verhältnifs fteht, 
da fie der Vf, bey weitem nicht aus Unfähigkeit, fondern 
aus Vorfatz und Vorurtheil vernachläffigte. Sokann man 
es blofs um feiner grofsen Verdienfte willen vergeflen, 
aber man kann es ihm nicht verzeihen, wenn er bey der 
Gattung Byflus Der: „Piuresj alias Byffi pecies facile in 
'Cochinchina invenies ` quas occi pendens, ut merentur, 
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libenter praetermitto“ und hey Gelegenheit der Gattung 
Mucor: „Omnes certe humanis: refus plus noxae, quam 
utilitatis aferunt; ideoque in illis: deferibendis non om: 
pliusimmerandum putavimus.* - Auchichädliche Na- 
turkörper mufs man beichzeiben, fo gut, wie die nützlis 
chen, und follte es eine Menge fo fchön vom Vf, bezeich- 


- neter Gewächfe, die vielleicht eritimeinem Jahrtaufend, 


oder nie, für den Menfehen nutzbar gemacht werden, 
nicht eben fo fehr als die Byfi und Mucores verdienen, 
dafs man fie, und folglich dieArbeit desVf. für unnütz ach- 
te? oder giebt die Würde der gefammten Natur, und. das 
Streben nach allgemeinem Zufammenhang der Kenntnifs 
ihnen und ihrer Befchreibung einen wahren Werth? —, 
Merkwürdig find aus diefer Claffe : Polypodium repan- 
dum, biforme, venofum. Das feythifche Lamm Barometz 
wirdgenaubefchrieben, es ift die Wurzel, welche adftrin- 
girende Kräfte befitzt, und erhält durch Kunit völlig die 
Bildung, Asplenium bulbofum,. mit efsbarer Wurzel, 
Adiantum fcandens. Porella!; imbricata, alfo doch wieder 
eine Porelle, und in Indien. Sphagnum fimpliciffimum, 
Fontinalis heterophylla. Lichen arecarius. Die Conferva 
Corallina wird nach dem Trocknen in eine geruchlofe, 
durchfichtige weifse Gallert gekocht ; die kalt, in Tafeln 
gefchnitten,mitZucker zu einer vortreflichen Erfrifchung 
für Reilende dient. Agaricus ovatus, arecarius und ramo- 
fus, aufserdem noch die linneifchen integer, deliciofus, 
equeltris, fimetarins, campanulatus und androfaceus. Bø- 


“letus canalium. Clathrus campana: Helvella amaya, durch 


wiederholtes Kochen verliert fich die Bitterkeit, Peziza 
auricula wird zu Fleifchfpeifen gekocht. Lycoperdon ta- 
mellatum und glomeratum, ai - 

Noch aufser,den angeführten ift eine Menge von be- 
kannten Arten vom Vf, nach der Natur genau befchrie- 
ben, und mit Berichtigungen verfehen worden, fo dafs das 
Werk eben fowohl durch das entdeckte Neue, als durch 
das beftimmte berichtigte, und beftätigte Alte fchätzbar 
wird, i ` 


Lıssagox , in der Druckerey der königl. Akademie: 
` ‘Dominici Vandelli- (Academiae. regalis fcientiarum 
Olifiponenfis Soeii etc.) Viridarium Grisley Lufitani- 
cum, Linnaeanis nominibus illuflratum, Juflu Acade- 
miae in lucemeditum, 1789, 1349. 8. 


Durch Hinzufügung der linneifchen Namen hat zwar 
Hr. Vandelli die unreife und für fich wenig brauchbare 
Arbeit des Grisley etwas verftändlicher gemacht, aber 
die beybehultne alphabetifche, hier zumal fo willkührli~ 
che Ordnung, fchränkt noch immer die Brauchbarkeit, 
felbft für die dortigen Freunde der Botanik ein, und we- 
der eine Anzeige des Orts, noch der Blühzeit, noch ir- 
gend eine intereffante Beinerkung; macht diefe Schrift 
anziehend und lehrreich. Die Verdienfte des Grisley find 
zu unbedeutend,alsdafs es dieMühe belohnte,feinemVor- 
gange zu folgen, und Hr. V.wird den Botanikern mit ei- 
ner eignen Flora lufitanica, von deren langen Bearbei- 
tung er in der Vorerrinnerung Nachricht giebt, ein un- 
gleich. willkommeres Gefchenk. machen. 
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4 Freytags, den sr Januar 1791. 


RECHTSGELARTHEIT. 


Bros, b. Tuchtfeld u. Compagnie: - Medita- 

` „tionen über verfchiedene Rechtsmaterien von zweyen 

`: Rechtsgelehrten, Dritter Band. 1789. -332 8. 8. 
(16. gr.) 


D: Herausgeber diefer Meditationen , die fich in 
dem Vorbericht Gebrüder Orerbeck unterfchreiben, 
'verfichern wiederholt, dafs ihre Arbeiten hauptfächlich 
eum Gebrauch für angehende Rechtsgelehrte beflimmt 
.feyen, und verlangen, dafs man fie darnach fowohl in 
Anfehung der Wahl als Ausarbeitung der von ihnen ab- 
gehandelten .Materien beurtheilen folle. —: Wenn man 
nun, wie billig, aus diefem, von den Vf. felbit angege- 
benen Gefichtspunct ausgeht; fo kann man vorerft mög- 
lichfte Beftimmtheit ‚und Vermeidung aller Zweydeutig- 
keiten mit vollem Recht verlangen, Nicht immer aber 
erfüllen die Vf, diefe erfte und wefentlichfte Pflicht; z, 
B. inder Meditat, 112, wird behauptet: der Retractfin- 
de auch bey Subhaftationen ftatt, ohne genau zu beftim- 
‚men, ob derfelbe:nur vor oder auch. gach der Adjudi- 
cation Dart finde, und ohne zu unterfcheiden zwilchen 
ar «freywilliigen und nothwendigen Subhaftation, . In 
der Meditat, 114 wird als ein Hauptunterfchied zwilchen 
der querela nullitatis. und der querela inofhiciofi teffamen- 
'ti angegeben, dafs die erftere auf die Erben übergehe, 
die.letztere aber nicht. Die Ueberfchrift der Meditat, 121. 
ift: wörtliche Injurien werden in einem Jahr, von Zeit 
~ der Wifenfchaft an verjährt, in der-Abhandlung felbft 
aber it blofs von den aus dem Edict des-Prätors 
'entfpringenden Injurien- Klagen die.Rede. ` Wie {oll ein 
Anfänger fich in diefe Verwirrung finden könnenz be- 
fonders wenn er inder unmittelbar vorhergehenden Me- 
‘ditation gelefen hat, dafs die auf einen Widerruf gehende 
‘Klage eritin 30 Jahren verjährt wird ? Nach der Meditat, 
126. hebt die uitterlaffene, Befichtigung und Unterfu- 
` chung der Wunde, die ordentliche Strafe des Todfchlags 
nicht duf, wenn. der Verwundete gleich nach erhaltener 
. Wunde geftorben ift. Den Hauptbeweis: diefes auffallen- 
den Satzes,will Rec. zur Probe wörtlich hieher fetzen: 
„wenn man uns vorwirft, heifst es im $..4., dals man 
„keinen.nach blofsen Vermuthungen verdammen »miif- 
„fe: dafs oft die Urfach des Todes: mehr In einem ver- 
„bargenen Fehler oder Krankheit des Körpers, als der 
»Wunde, liegen könne; fo mufs man dagegen beden- 
„ken, dafs hier nicht eine blofse.Vermüthung'da'fey, 
„da: der Tod gleich auf die Verwundung erfolgt» Zu- 
zem hat ja. der Verwunder die Abficht zu 'tödten ge- 
„habt, ja diefe Abficht if offenbar, da er fich folcher dr- 
»fruwente, womit einer leicht ‚getödtet. werden: kanns- be 
-ALi Z. 1791. Erfler Band, 


-ditat 157. werden fervitutes discontinua 


‚dochift die Praxis entfchieden gegen diefe Beh 


„dient hat.. Und eben fo if? der Verwunder die Urfache ge- 
„wefen, wenn auch gleich ein anderer Zufall mit die Ür 
„fach des Todes follte gewefen feyn; deu da diefer Zufall 
„durch die beygebrachte Wunde zugleich verurfacht ifls 
sfo if diefer eben fo wohl als die Wunde Selbf£ dem Ver- 
„wunder zuzufchreiben, er leidet daher auch nicht ohne 
„Grund eben die Strafe, die ein Todfchläger leiden muß.“ 
— Wer wird fo für Anfänger fchreiben ! Inder Meditat. 
171, $. 3, wird behauptet: der bekannte Text IL F. 56. 
fey nicht blofs auf die Lombardeg einzufchränken, fon- 
dern in ganz Deutfchland angenommen, —— — Nicht 
nur aber möglichfte Beltimmtheit, fondern auch grofse 
Sorgfalt in der Wahl der Meynungen über die aufge- 
wortenen Rechtsfragen kann man um fo mehr, ohne un- 
billig zu feyn, fodern, da die Hn, Vf, auf. den Ruhm 

theoretifch gründliche Ausführungen geliefert zu haben. 
von felbft:Verzicht leiften werden, und alfo blots von 
praktifcher Brauchbarkeit die Frage feyn kann; allein 
auch in Anfehüng diefes Puncts Defien fich manche ge- 
gründete Einwendungen machen. Nur einige Proben 

In.der Meditat, 127. wird der Satzaufgeltellt: wennein 
Kaufıwegen Verletzung aufgehoben wird ; fo hört auch 
zugleich.die. Hypothek auf, welche der Käufer während 
der Zeit auf die Sache einem andern gegeben hat Ei- 
ne Behauptung, die den erften Rechtsprincipien wider. 
{prieht, und die der Vf, mit äußerft feichten Gründen 
unterftützt hat. Nach der Meditat: 15T. Debt dem Bür- 
gen die exceptio excúfionis alsdann nicht zu, wenn der 
Schuldner abwefend ift; d. h. wenn er nicht unter der 
Gerichtsbarkeit, ‚worunter der Gläubiger fteht wohnt 

Nach der Meditat. ‘152. kann der Bürge auchnoch nach 
gefehehener Zahlung von dem Gläubiger verlangen, ‘dafs 
er ihm die Klagen gegen den Haupt(chuldner und Mit- 
bürgen.abtrete, und der Bürge kann aus dem ihm alfı 

abgetretenen Rechtnoch vollgültig klagen. — In der AH. 


gemeinheit ift diefer Satz gewifs falfch, Nach der Me 


Jervitutes continuae in 10 oder 26 OG a ee : 
Eben fo wenig ift nach der Praxis die in der ern 
tat,angenommene Meynung, dafs ein Jude einem ar 
ften feine-an einen Chriften habende Fo derung, Habe 
abtreten könne, allgemein richtig, Auch die Medit t 
275. nach welcher das Anwachfungs . Rechtauch e at. 
iden blots durch Worte mit einander verbundenen Fa 
mächtnilsnehmern ftatt findet, läfst Geh mit befriedi ei 
den Gründen durchaus nicht unterftützen. — — Ne 
re Rechtsfragen fad zwar von den Hn. Vf SEN AR e- 
entfchieden ; allein theils atts ganz falfchen Gefichte ké, 
-cren betrachtet, theils äufserft unbefriedigend y = 
itet. Dahin gehören 2, B, die Meditat. 1:9 ee 

5 e d 2 
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“tige find nicht fchuldig + die zu leiftenden Dienfte auf 
Verlangen ihres Gutsherrn mit Geld zu bezahlen , wo 
fich die Vf. mit römifchen Gefetzen herumfchlagen, von 


römifchen Patronen und Freygelaffenen fprechen, und 


den Hauptpunct verzeffen. dafs die Verbindlichkeit, Dien. 
fte zu leiten auf den Gütern und nicht auf den Perfo- 
nen haftet, 
der Kinder darf nicht mit einem gegenfeitigen Fideicom- 
mifs befchwert werden, Von dem Rechtsmittel, welches 
den Kindern gegen eine folche Dispofition zufteht, von 
den Mitteln, durch welche der Vater eine folche Verord- 
nung aufrecht erhalten kann, u. L ws wird nicht ein 
Wort gefagt. — — Auch find manche Rechtsfragen 
; hier aufgenommen, die felbft fir den Anfänger zu un- 
wichtig find, indem er in dem erten, beten Compen- 
dium hirreichende Belehrung darüber findet; z. B. Me- 
ditat, 111: Der Käufer kann fich beym Kauf die Frey- 
heit ausbedingen, dem Verkäufer innerhalb einer gewif- 
fen Zeit oder ohne Beftimmung einer Zeit, die verkaufte 
Sache, für das gegebene Kaufgeld, wieder zurückgeben 
zu dürfen, Meditat. 185: Das Recht, in feiner Mauer 
oder Wand Fenfter zu machen, fteht einem jeden, auch 
ohne Erlaubnifs feines Nachbars zu. Meditat. 186. 
Servitus luminum und fervitus ne luminibus officiatur find 
zwey von einander verfchiedene Dienftbarkeiten u. f. 
w. — Unbillig indeffen würde es feyn, wenn man der 
bisher gerügten Mängel wegen, diefer Sammlung allen 
Werth abfprechen wollte, da nicht wenige Ausführun- 
gen wirklich gut gerathen find, z B. Meditat. 113. I15. 
118. 143- 1435. 164. etc. Wenn daher die Hn- Vf. kont, 
tig eine ftrengere Auswahl machen, mehr Fleifs und 
Sorgfalt auf ihre Ausarbeitungen verwenden und be- 
fonders einzelne kleine Schriften, welches fie bisher gar 
nicht thaten, benutzen; fo wird ihr Werk angehenden 
Bechtsgelehrten gewifs brauchbar feyn. 


ERLANGEN, b- Palın:. CG A. Kleinfchrots, Hofraths 
und Prof. d, R. a. d. Jul. Univ. zu Wirzburg, Ab- 
handlung von dem Wüddiebflahle, deffen Gefchichte, 
Strafe und Gerichtsflande, 1790. 132 Sẹ in gre 8. 


Die Jagd ift eines von denen Rechten. grofser Her- 
ren, welchesnoch in unfern Tagen {ehr gemifsbraucht 
worden, und worüber das lange Klagen der Untertha- 
nen hier und da bereits in lautes Murren ausgebrochen 
ift. Eine Schrift, die nach Gründen der Vernunft be- 
ilimmte: wie weit können grofse Herren mit gutem Ge- 
wiffen ihre Jagdluft treiben ? oder genauer: was find 
die Rechte und Pflichten der Jagdherrn gegen ihre Un- 
‚terthanen, und diefer ihre Rechte und Pflichten gegen 
den Jagdherrn? — ein folches Werk, gründlich, fafs- 
lich, kurz und elegant, müfste ein goldener Apfel. wie 
Salomo fagt, in einer filbernen Schalein gegenwärtiger 
Gährung feyn, wo der Unterthan über feine Laften und 
Schuldigkeiten nicht mehr mit dem: mein Vater hat 
das auch leiden und thun müffen! fich beruhiget, wo 
allo mehr als jemals Mäfsigung auf Seiten der Herren, 
auch nur der Klugheit nach, nöthig if. — Die Römer 
gaben Gefetze über den Schaden zahmer Thiere; über 
den Schaden vom Wild konnten fie keine geben, weil 
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Ferner die Meditate 142, Der Pflichttheil 
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“jedermann frey ftund, es zu tödten. Unfere e 
ir 


ber verbieten das Tödten, und forgen doch nicht 
den Schaden. — Wir haben fo viele Wilderer- Ord- 
nungen, fo harte Strafen, wenn ein Menfch der Wild- 
fahr einen Schaden zufügt; aber wenn das Wild den 
Unterthanen. fchadet, oft in einer Nacht einem Armen 
feinen Acker verwülter etc. —; da find keine Gefetze 
da, und wenn dem Herrn auch fein Gewiffen fagt, dafs 
er den Schaden des Wilds zu vergüten, dafs er das über- 
flüfsige und Schaden gehende Wild felbft wegpürfchen 
zu laffen fchuldig fey, wenn er daher wirklich dies:und 
jenes verfügt: fo find die Forftbehörden da, welche, 
(wenn auch nicht fchon die Jagd an fich diefem Corps 
einen gewiflen Efprit der Gefühllofgkeit mittheilt,) bald 
ausSchlendrian, bald aus Leidenfchaft für die Jagd, bald 
aus Schmeicheley, bald um ihres eigenen Vortheils wil- 
len (denn der Aufbruch eines Stücks Wild in und nach 
dem Herbft, wenn es die Felder fchon verwültet hats 
ift beffer als im Sommer) auf vielerley Arten die Be- 
fehle unvollzogen zu lafen wiffen. Und eben diefes 
Uebermaafs des Wilds und die fchlechte Hülfe der 
Jagdherrn und ihrer Jäger gegen deffelben Schaden ift 
gewifs von-jeher eine eben {o reiche als unerkannte 
Quelle der aller Strenge ungeachtet doch häufig vorge- 
henden Wilddiebereyen. Bey jedemändern Verbrechen 
warnt den Thäter, wenn er nicht fehr ruchlos ift, fein 
Gewiffen doch wenigftens zu Zeiten, wenn er auch gleich 
weils, dafs er verborgen bleibt. Der Wilddieb fcheut 
aber nichts als den Jäger, er fiehet fich vielmehr für 
den Wohlthäter ganzer Gemeinden, und diefe (ehen ihn 
auch fo an, und helfen ihm in der Stille , fo gut fie’s 
können, 

Mit dergleichen Gedanken nahm Rec, gegenwärti- 
ge Abhandlung unter die Hand, und fand wohl ein.paar 
gute menfchenfreundliche Aeufserungen, freute fich 


‚über die Verwerfung aller ftrengen Leib- und Lebeng- 


ftrafen, fand den Vorfeblag, den Verbrecher mit dop- 
pelten, wennerarmift, und, wenn erreich ift, mit vier- 
fachen Betrage des Wilds neben Bezahlung deffelben 
und Verluft des Gewehrs etc. zu ftrafen, nichtuneben, 
fand aber im Ganzen fich nicht befriediger, vielmehr 
fchien ihm Hr. El, zu leicht und eilfertig gearbeitet, 
nicht allemtief genug nachgedacht zu haben. Schon 
der Begriff, den er an fich vom Wilddiebftahle giebt, 


‚könnte genauer (een, und die viele Mühe, welche er 
-fich mit dem Beweife: dafs der Wilddiebftahl kein ei- 


gentlicher Diebftahl fey, giebt, hätte er fparen können, 
Denn feine Sätze, dafs fich bey dem Wild in den Wal- 
dungen weder Uebergabe noch Occupation denken laffe ` 
u f. w; laufen entweder auf eine blofse Spitzfindigkeit 
aus, oder beweifen wirklich zu viel, Jenes: weilesam 
Ende auf eins hinausläuft, ob ich fage, alles Wild im 
Forft fey dem Jagdherrn, Oder: es dürfe niemand pür- 
fchen aufser ihm- Diefes: denn, wenn das in dem 
Jagdbezirke herumlaufende Wild noch eine herrenlofe 
Sache ift: warum follte es verboten feyn, diefe her- 
renlofe Sache zu oOccupiren? was ift auch der Nutzen 
ob ein Wild als herrenlos angefehen wird oder nicht, 
wenn einmal dem Jagdherrn das Recht nicht abgefpro- 
chen werden kann, jedem andern das Jagen zu verbie- 


ten? 


TI 


‘ten? Ob darnach die Uebertretung diefes Verbots als 
ein Diebftahl öder als ein "eigenes Verbrechen angefe- 
‘hen wird, ift wieder eins, fo lang man nur über das Ver- 
Hältnifs der Straferäfonnirt. Denn auch wegen desei- 
‚gentlichen Diebftahls find die Philofophen nun meiftens 
einig, dafs dieaufdenfe lben bisher in pofitiven Gefetzen 
beftimmte Strafen kein Verhältnifs haben, Was aber den 
-Wilddieb-am meiften vom eigentlichen Diebe unterfchei- 
det, ift die Jagaleidenfchaft, und felbft die, welche Nah- 
rungstriebe vorfchützen, werden doch eher durch jene 
Leidenfchaft, als durch Nahrungsforge dazu verleitet. 
Einen»wahren-Geitzigen bar aber Rec. wenigftens noch 
nie unter den Wilddieben gefehen. ` Dieter findet: zu 
bald, dafs ihin die Jagd für Zeitverluft, Kleider verder- 
ben, Pulver, Bley und das Rifico nichtlohnt ; — Rück- 
fichten „die Hr, Kl. auch bey feinen Strafvor[chlägen 
nicht genug beherzigt zu haben fcheint, befonders da- 
rinn, dafs er auch beym wiederholten Wildern nur die 
Geldftrafe vervielfältiget, beym zweytenmal fie doppelt, 
beym dritten dreyfach, beym vierten vierfach u. L w, 
‚angelerzt wilen will. Nun darf man ficher rechnen, 
und Rec. weifs es’ aus Erfahrung‘, dafs ein Wilddieb 
oft Jahr und Tag, oft länger fein Wefen treibt, ehe er 
nur einmal entdecktwird. Unddiefes geht ganz natür- 
lich zu. Gemeiniglich hütet ein Revier nur ein Jäger; 
wie kann deier zugleich in allen Ecken feyn? Der 
Wilddieb nicht nur, fondern eine Menge Leute paffen 
dem Jäger auf. Wegen oben bemerkter Umftände hat 
diefer oft in einer ganzen Gemeinde niemand, der Wild- 
‚dieb aber alles auf (einer Seite, Er kann alfo lang ver- 
borgen bleiben, bis er einmal entdeckt wird, er kann 
10 Stücke gepürfcht haben, bis er eins bezahlen mufs. 
‚Hat er da nicht fchon Ueberfchufs genug, um, wenn 
er auch zum zweytenmal erwifcht wird, die gefetzliche 
Strafe zu erlegen? Wird er nicht auf folche Art viel- 
‘mehr erft zu einem vollkommenen Wilddieb gezogen, 
Nur immer fchlauer, geübter werden ?— Wir würden 
dagegen, wenn wir Gefetze wider das Wildern vorzu- 
fchlagen hätten, zuerft dem Jagdherrn empfehlen, dafs 
er, um das Publicum auf feiner Seite zu haben nicht 
nur, fondern auch um der Gerechtigkeit willen, feft- 
setzte: wie die Unterthanen fowohl gegen den Schaden 
des Wilds gefichert; als auch; wenn es wirklich Scha- 
den gechan hat, wie derfelbe gefchätzt und vergütet 
werden folle, Zur Beobachtung diefer Gefetze müls- 
‚ten die Forftbehörden ernltlich angewiefen werden, und 
im Falle eines wirklichen Schadens die Sache nicht erft 
‚von der gnädigften Entfchliefsung des Jagdherrn,fondern 
der Erkenntnifs des Richters abhängen, Wäre nun auf die- 
ferSeite die Sache inRichtigkeit: fo wollten wir zum vor- 
ausbürgen, dafs des Wilderns an fich weniger, und es ge- 
wifs auch eher entdeckt werden würde. Dem Wilddie- 
‚be zum erftenmal würde alsdann die vom Vf. vorge- 
fchlagene ‚Strafe angefetzt; käme er aber zum zweyten- 
"mal, es möchte wenig oder viel Gen, wenn er auch 
nur mit einem Gewehr auf dem Feld angetroffen wür- 
de, mülste er zur öffentlichen “Arbeit oder Gefängnifs 
auf 4; 6 bis 8 Wochen angehalten, und mit: diefer 
Strafe müfste er. gleich das erftemal bedroht werden, 
auf weitere Fälle aber das Zuchthaus ftehen. — 
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< Prac, in der Schönfeld - Meifsnerifchen Buchh.: 
LO Lexicon der kriminal und politifehen Verbrechen und 
deren Strafen, von Jof. Ritter von Krifch, Kaik 
Königl. Böhmifchen Landrechts- Rath.. 1790, 102 
S. in 8, 

Weder auf dem Titelblatt noch in der Folge zeigt 
Hr, e, Kr. an, aus welchen Gefetzen er fein Lexicon 
gezogen habe. Entweder ind nur $-angeführt, oder 
z. B. St, gleich beym erften Wort: Abfchaffung etc, 
heifstres am Ende: blofs: „g May 178% pn. 822. a.“ 
beym zweyten nämlichen Wort: 8 May 1788. n- 822. 
b.“ So find ferner unter dem $ mal. vorkommenden 
Wort Diebftahl die Anführungen. nur fo: „$. 156,8. 
Diebflahl §. 160, IGI. c Fi $. 158. »% 159% ab, 160. 
161.., IO Jul. 787. np, 691. h, »,$- 163.164. 27 Aug. 
787. n. 672. (f. Diebit. $. 156.) „27 Jul.787..n. 703.“ 
Da rathe man nun, wohin die Allegationen gehen? 
Um des Raumszu fchonen, hat der VE wohl nichtun- 
terlafen, genauer zu feyn. Denn man bekommtj2. 
B. den Artikel: Brandmarkung, geheime, Se Lt. und 
S, 23, zweymal ganz zu lefen. Ueberhaupt: fcheint 
Gznauigkeit nicht feine Sache zw feyn, de doch we- 
fentlich bey einer folchen Arbeit if, So wird manun- 
ter: „Majeftätz beleidigte‘ auf dag Wort Criminal- 
Verbrechen verwiefen. Diefes hat 14 Artikel, wor- 
unter des gedachten Verbrechens nur gelegentlich Er- 
wehnung gefchiehet, Hingegen hat das Wort: Belei- 
digte Majellät, 4 Artikel, und hierauf ift nicht verwie- 
fen. Wenn der Vf. mit Anführung des Inhalts felbft 


‘(worüber Rec., weil er die Kayf. Criminal - Gefetze 


nicht bey der Hand hat, keine Vergleichung anftellen 
kann) fo nächläßig war: fo taugt feine Arbeit nicht 
einmal foviel als ein Regilter. ` 


t ` g 
Frankrurr a. M, b. van Düren; Repertorium für 
das peinliche Recht. — Angelegt von Johann 
Friedrich Plitt, YZweyter Band. 1790, 8.408 S: 
Cı Diir, 3 


` Dererite Band ift 1786 A. L. Z. IIT B. 57 S. angezeigt; 
der zweyte enthält folgende Abhandlungen; L Ueber 
die Zweifel bey Erörterung der Frage; ob die Bam- 
bergfche Halsgerichtsordnung urfprünglich als ein Pro- 
ject eines Reichsgefetzes entworfen fey? von Hn von 
Löwenftern. 2. Ueber Kindermord von Die, , 3. Vom 
Hexen, und Hexen - Proceffen,, von. Geh, Reg. Rath 
Eberhard in Dillenburg. Der einzige ungedruckte vor- 
züglich aus Naffauifchen Acten des Coren Jahrhunderts 
gezogne Auffatz. 4. Von Beftrafung der Verbrechen 
von Corrodi. 5. Von den Eintheilungen und Quellen 
des Criminalprocefles, von Prof, Efchenbach in Roftock. 
6. Vom Begriffe der General - Inquifition, von Dem- 
elben; _7, Ueber die rechte Einrichtung eines 'Lehr- 

buches der Crimipalrechtsgelahrtheit von Nettelbladt. 
g. Verordnung und, Unterricht. für das peinliche Ver- 
hör- Amt der Reichsftadt Frankfurt dd. 4 Dec, 1788. 
9. Beftrafung der Ehemänner, die fich von ihren Wei- 
bern fchlagen laffen, von Runde. 10. Johann Freyherr 
von Schwarzenberg und. Hohenlandsberg. I1.. Von 
dem Unterfchied der Kat. Karolinifcher und hochf, 
Dr Se —— Bran- 
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denburpifchen auch Bambergifchen peinlichen Halsge- 
richtsordnung in. Beftrafung der zwiefachen Ehe, von 
ei G. Gonne. 12, Ueber die Ungewifsheit der Kenn- 
zeichen bey Ermordung unehlicher Kinder, von Mil- 
liam Hunter. 13. Auch etwas über die Folter» Da 
der -Vf, diefes, Repertorium, fortfetzen will: fo wäre 


D 
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zu wünfchen, dafs er in Zukunftkeine fchon inandern 
Sammlungen, z, B. Schott's juriftifchen Wochenblatt, 
Cin welchem N. rt, fchon abgedruckt. 3 Koppe nie- 
derfächfifchem. Archiv: und Magazin. ue fw, abge- 
druckten Auflätze wieder,in feine Sammlung aufnehs 
men möchte: — Ir - i 


H 


ae S S EE E, 


KLEINE SCHRIFTEN 


ARZNEYGELAHRTHEIT. Cölln, in der Univerfitätsbüchdru- 
ckerey: De. Hepatitis cafu fingulari, quem 1789 Coloniis Agrip- 
pinae in, Collegiis, elinieis obferuatum , fideliter notaviżz, es-per- 
milu confenfuque faluberrimae facultatis, Differtationis loco pro 
gradu Doctoratus medici in eädem Univerfitare edit, exponit H. 
d. Moers Echtenfis, Geldrobatavus, in ` confirmationem Apho- 
ritmi Hippocratis : Quibus in febribus morbus regius fit ante fès 
ptimum diem, malum ;: nifi:confluxus humorum per alvum fiant. 
1789. 32.5. 4. Ein Produ& der cöllnifchen Clinic, das eben 
‚keine vortheilhaften Begriffe von ihr erweckt! Die Kunft, alles 

‚mir Hippokrarifchen Ausfprüchen zu belegen , verfteht Hr, M. 
vollkömmien y aber die Kunft, mit Hipp. Get zu beobachten, 
und .denfelben auf die Krankheiten des achtzehnten Jahrhunderts 
iu Deurfchland anzuwenden, ilt ihm nicht gegeben. Freylıch, 
wäre der Verlauf des hier befchriebenen ‚Gallenfiebers in Zeiten 
durch Brech + und Purgirmittel unterbrochen worden; fo wäre 
‘wahrfchemlich keine hepatitis und dann auch: kein Thema zur 
Inauguraldiflertation daraus geworden, aber der Dank des Krane 
ken, der dann nur etwa 8 Loge zugebracht hätte, da er fo 33 
Tage an der fogenannten. hepatitis und noch 3 Monate anihren 
“Folgen leiden müfste,' würde Erfarz dafür gewefen feyn. — 
Wir können nichts .beflers thun, als Hn- M. die Leltüre' Szolls, 
den er gar. nicht zu: kennen fcheint, /und Stols Nachfolgern.die 


Le&üre_diefer Schrift zu empfehlen, um den grofsen Mann 
noch mmal zu fegnen, der folche hepatitis bey uns (o felten" 


gemacht-hat,‘ 


Jena, b. Göpferdt: Dif. fiftens quaedam momenta de cor- 
tice peruuiano, ejusque vfu in febribus iniermittentibus, quam pr. 
gr, Dow défendit Chri. Elias Albert. Neunes. ' 1789: "30 S. 
24.5 Det Vf. -macht zuerfi feine ‚Lefer mir: deniäuflerlichen Ei- 
‚geiifchaften, den- Kennzeicheu.der Güte und: den Beltandtheilen 
(nach ‚Spielmann’s und Gmelins: Erfahrungen le peruviani- 
chen Rinde bekannt, und vertheldigt dann de ebrauch die- 
Les Heilmirtels wider die Einwendungen, die einige neuere Aerz- 
“te (z. Bẹ Vogel, Zoe, o Sf. w.) gegen die Nützlichkeit deflel- 
ben in verfchiedenen periodifchen -und andern Krankheiten‘ ge- 
macht haben: Die Gründe, mit denen der VE feine Meynung 
-unterflütze, fnd ous den Schriften des Herrn Murray und an. 
„derer, Aerzte .entlehnt, und bedürfen alfo keiner neuen Wieder- 
holung. — Hr, Gruner halt in dem beygefügten Anfchlage 
"(auf 10 Qüartieiten ) FYagmenta Medicorum Arabiftarım (des 
"Abohalis  Azaraniusiu. f. W.) devariolis es’morbillis’(befonders 
von.den Unrerfcheidungszeichen. dieier Krankheiten, von der 
veer /ag des Ausgangs, yon der Behandlung u, (, w, der- 
$ $ ; ; 

(e 


farl} 


1C ParLosórHtE. Ohne Drutkorts JÆ die Nichtigkeit der 
-Zauberey? ganz|\erwiefen?. unterfucht von Julius Caefar. Im 
„Jahr 1789.63 er). Der Vf. erinnert, dafs..es, die Wirklichkeit 
der Zauberey betrefiend, drey Hauptmeynungen gebe, die eine, 
"die alles verwerfe,, die zwote, die zu leichtgläubig alles annel, 
me: utid die dritte, die-zwifchen beiden äufferften den Mittel- 
“weg halte, und eben fo wenig leichtfinnig verwerfe, als zü fchnell 
und leicht, glaube; zu. dieler. letztern bekennt er -Gch Zelt, 
Seine Gründe find ı) Beyfpiele/aus dem? A. T: z, E. “die Bey- 
‚Spiele Bileams, der egyptiichen Zauberer u. a. , ja fogar auch 
die fchweren- Strafen‘, welche Gott auf die Zauberey geferzt, 


Geht der VE als Beweils von der Richtigkeit der Zauberey an., 


-Meynungen, 1) die ältere, welche Befeflene aunehme, 2) 


"und beweifst feine Meynung aus folgerlden Gründen; 


.den, 
‚ten, aber mir dem heiterften Ausliehen, im frohen Tone, bey 


3) Auch im N, Tt. findet er Gründe: wenn es z. B. bey Mars ` 
cus und Matthäus heifst, dafs der Antichriff sund die falfchen 
Propheten wor der Zerkörung Jerußslems grofse Zeichen; und 
Wunder thun werden, oder wenn die WË Ier C/ 13, 
a, dafs der Drache jenem Ungeheuer feine Kraft und së 
Macht mittheilen , ein anderes Thier aber aus dem Munde des 
Drachen und des Thiers, und des falfchen Propheten‘ unreine 
Geifter heryorbringen werde etc, fo ilti, feiner. Ueberzeugung 
nach, überall. von nichts, als von Zauberey -Künften die Rede, 
3) Endlich dienen ihm die Gefchichren eines h. Antons, Hila- 
fions, und anderer zum Beweife feines Satzes, und er nimmt 
fogar ‚um ıdenfelben durch alle möglichen, Mittel zu unterfti=- 
tzen, zu blofsen Mährchen Zuflucht, ;- 


. Ganz in eben dem Geift ift die zwote Schrift gelchrieben': 


Mein Bedenken von den Befeffenen, der Welt vorgelegt von 
Jul. Caefar, S. 56. (3 gt.) Auch hier, lehrt er uns, air 
ie 
neuere, welche alles aus Krankheiten erkläre, und die dritte, 
die nür eine Bewohnung der Seele vom Teufel zugebe, Er 
felbft nimmt das Dafeyn von Befeflenen ohne allen Anftand an. 
r) di 
Schrift unterfeheide die — von Chrifto geheilten ‚von dem Be- ` 
feffenen, 2) und/eben fo die Heilung dr Kranken von derBe- 
freyung der Befeflenen. A Und endlich . beitätigen. auch die . 
ältern Väter und Schriftfteller ; fo wie die Vernunft felbit, die 
nemliche Meynung, Rec, hält es für unnöthig, über beide 
Schriften etwas weiter zu fagen, als dafs alle angeführten: Grän- 
de des Vf. durch richtigere Auslegung.der Schrift, ‚durch hifto= 
rifehe Kritik, und durch ficherere Schlüffe aus der Vernunft 
von felbft wegfallen, und- dafs:alfo alle von ihm angeführten 


'Beweile — nichts beweifen. 


ErDBESCHREIBUNG: Zürich: Einige Blätter aus den ‘Rei: 
Setabietten eines, Schweizerifchen»Geiftlichen. 1790. 8 5. Bogen, ` 
Ein Sturmwind fcheint diele Blätter gewählt „ und ein Wirbel- 
wind fe geordnet zu haben. Bald reift der Vf, her, bald reift 
er hin, bald befitider er fich auf einer’ältern‘, bald auf einer 
neuern Reife, Hier und da (wie z. B. über die häufigen Kreu- 
tzigungsbilder in katholifchen.Ländern,,, die, wenn fie etwas 
wirkten, alle Fröhlichkeit zerftören müfsten) macht er eine gu- 
te, nie eine neue, Belnerkung. _Uebrigens müflen Verschen und 
Abhandlungen über den Uncerfchied der lutherifchen und refor- 
mirten Lehre vom Abendmal', Familiengefchichten, und- fange 
Kirchengebete, uud zuletzt. gar em fogenanntes Lied am Johan- 
nestäuferrag die 5 bogen, füllen helfen, deren Langweiligkeit 
durch Anekdoten, wie die von einem Judenpurfchen bey Mann- 
heim, der auf die Frage, ob er verheyrathet fey, ganz ernfthaft 
antwortete: na, er fey noch Jaungfer ; durch manche ‚treuberzi- 
ge Aeufserungen und Naiviräten der Gelichtspunete nicht ‚hin- 


länglich vergütet wird. Eine gurgerathene Schilderung der Mo- 


` degefellfchaften der grofsen Welt mag für manche I efer hier 


ftehen, umdabey zu feufzen,, oder zu Jochen: Da darf nichts 
von-perfönlichen Angelegenheiren angefragt noch gelucht were 
Die Unterhaltung mufs lauter unangelögentliches enthal- 


aller Dürftigkeir mit Anfchein von Unerfchöpflichkeit, bey al- 
ler Kälte mit Anfchein von Herzenswärme, bey allen fich Vers 
rathenden Verlegenheiren mufs man den überaus glücklichen, 
beftzufriednen,/ viel. bewundernden Spielen.“ 


H 
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Sonnabends; -den 22. Januar 1791. FREE 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


GÖTTINGEN , bh, Dieterich:. Jo. Frid. Blumenbachii, 
Prof. Med. ordin. M: Brittann. R. a Confil..Aul. etc., 
Decas collectionis fuae eraniorum diverfarum gen- 
tium illufirata, 1790. 30 8. | 


IA Vf. fährt mit unermüdetem Fleifse fort, den in- 
terelfanten Gegenftand feiner Inaugural-Schrift de 
generishumani varietatenativa zu erforfchen, und liefert 
hier als einen wichtigen Beytrag zur Aufklärung defel- 
ben, die Befchreibung von zehn Menfchenfchädeln aus 
verfchiedenen Nationen, die er durch eingeftreuete Be- 
merkungen noch unterhältender und lehrreicher macht. 
Es war bey der Benutzung diefer Stücke freylich durch- 
aus nöthig, fich hinlänglich zu verfichern, aus welcher 
Nation jedes derfeiben wäre, und daher ift in Rückficht 
deffen der Vf. fehır genau und vorlichtig zu Werke ge- 
gången, To, dafs er nur diejenigen Schädel feiner Samm- 
lung als Probsftücke der Bildung des Schädels gewiffer 
Nationen aufltellt, von deren Aechtheit theils die Nach- 
sichten in den Briefen derer, welche fie ihm überfand- 
ren, theils bey den Schädeln befindliche Nebenfachen’ 


zeugen. :Auch war es nöthig, bey jedem Schädel zw’ 


unterfnchen, ob er wirklich chürakteriftifch fey, und 
nicht etwa, kränklicher Bildung 'oder individueller Ver- 
fehiedenheit wegen, von der gemeinen Bildung der 


Schädel feiner Nation abweiche; und daher mehrere" 


Schädel aus einer Nation mit einander, oder wo esan 


Kinlänglicher Anzahl fehle, mit glaubwürdigen Abbil- 


dungen, und Nachrichten s zu vergleichen. — We- 
der Daubenton’s tinea otcipitalis, noch Camper’s linea 
fartalisy noch Dürer’s deeg lineae fatiales, frontalis, 
Hafals und maxillaris, nüd zur Beftimmung der Ab- 
weichungen unter den Biläunigen "der Schädel hinrei- 
chend, obwohl die lezteren doch viel brauchbarer zu 
diefem Zwecke, als die beiden erfteren find. Der VE 
hat daher bey feitien’Eintheilungen und Befchreibungen 
nicht auf einzelne, willkührlich gewählte Charaktere, 
fondern auf das Ganze, doch vorzüglich auf das ‘os 
frontis und die ofa maxillayia Rücklicht genommen, 


weil fich nach der Bildihg diefer Knochen auch die 


übrigen, und fodie Bildung des ganzen Schädels verhält. 
Die zehn befchriebenen und abgebildeten Schädel 
find aach derOrdnung der Varietäten des Menfchenge- 
fchlechts geordnet, welche der VE in feiner übenge- 
nannten Schrift und in feinem Handbuche der Naturge- 
fehichie angenommen bat, Aus der erflen Voie, 
I. Von einer ägyptifchen Mumie: Der Schädel ift (chnal, 
wie von beiden Seiten a AE ‚am meilten 
egen den Scheitel'zu. DieStirne ift klein und gewölbt;: 
fo ALS 1791, Erfier Band, E 


das übrige Geficht vo der Glabella bis zum Kinne if 
lang. gezogen. Die Arcus fupraciliares ragen fehr hera 
vor. Die Augenhöhlen find weit, und, weil das Siebs 
bein fchmal ift, nicht weit von einander entfernt, Die 
Foffa malaris neben dem Foramine infraorbitali ift tief, 
Die untere Kinnbacke ift grofs und ftark. Die Zähne 
find fehr grote, und die Kronen der Schneidezähne find 
dick. Das leztere Merkmal zeichnet die Mumienfchädel 
vorzüglich aus. Das Hinterhaupt ragt weit hinten hin- 
aus. Der Gang der futurae fagittalis it auffen gefurcht, 
Die Wurzeln der Zähne, vorzüglich der obern Hunds-+ 
zähne , find fehr lang. 2. Von einem Türken. Die Hirn- 
fchaale ift faft kuglicht. ` Das Hinterhaupt ragt äuferft 
wenig nach hinten hinaus, fo, dafs das grofse Hinter, ` 
hauptsloch faft am hintern Ende der Batz cranii liegt, 
Die Stirn ift breit. Die Glabella hervorragend. Die 
Fojfae malares flach vertieft. Die Theile des Gefchts 
find in gefallendem Verhältuiffe. Eine Protuberantia ocs 
cipitalis externa ift falt gar nicht da. Die Condyli occi- 
pitales find grofßs, und fehr gebogen. Die Osffnung der 
Nafe ift eng» und unten in Form eines Halbziskels abe 
gerundet. Die Pars alveolaris der obern Kinnbacke ift 
fehr kurz. '3. Von einem Zfaten, und, wie der Ueber- 
fender für wahrfcheinlich hält, von einem Tatar: Die 
Gettalt diefes Schädels ift (ehr fonderbar. Der Scheitel 
ift fehr erhoben, zufammengedrückt, kahnförmig (ca- 
rinatus) Die Sutura fagittabs ilt Schon verfchwunden, 
und doch währfchetnlich nicht vor Alter, da die Okri, 
gen noch vollkommen find, die Kronen der Backzähne 
noch vollkommen und unverfehrt, nicht äbjrefchliffen, 
die Weisheitszähne kaum hervorgebrochen find. — Das 
Hinterhaupt ilt abhängig und lang gezogen. 4, Von 
einem Kofaken. Die Geftalt diefes Schädels hat viel Wi- 
driges. Die Angenhöhlen find fehr tief und breit, aber. 
fehr niedrig. Die Nafenöffrung ilt weit. Die Arcus Dr ` 
prasiliayes Doten DI ohne Glabella zufammen, und. 
ragen fehr hervor. Die Linea femirircularis der Schläfe 
geht, wo fie vom Proceffu malari des Stirnknochens im 
die Höhe fteigt, gleichfam in einen fpitzigen Hügel 
über. Die Winkel der unter Kinnbacke find fat mon- 
firös rückwärts gezogen, und an der Anlage der Maf- 
feterum Jetis uneben. ` Das Hinterhauptsloch ift enger, 
Das-Hinterhauptsbein ift an den Protubertintiis aufferor- ` 
dentlich déck, Die Subitanz der Hirnfchaalenknochen 
ift fo dicht, dafs einigeStellen, an. denen fie zufälli- 
ger Weife find e e worden, wie polirter Marmor 
glänzen, Daher ift auch der ganze Schädel fehr fchwer. 
Auch die übrigen Theile des Gerippes (welches der V£ 
befitzt) kommen mit dem Schädel überein, Die Röhren- 
knöchen find aufferordentlich dick und [chwer. ` Das 
Bruftbein ift faft vier Zolle breit. — Aus der zweyten 
ZE Varie- 
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‚Varietät, 5. Von einen Kalmucken. Das Geficht ift 
platt, der Scheitel:niedergedruckt, -und. die Scheitel- 
knochen ragen žu beiden Seiten hervor. Die Nafenkno- 
chen find äufferft klein, und gehen falt fenkrecht her- 
ab. Arcus fupraciliares find fat gar.nicht da, und die.. 
Nafenwurzel ift fo wenig eingedruckt, dafs der Bogen 
des Stirnknochens durch die flache Glabella zu der Nafe, 
mit kaum merklicher Biegung übergeht. Die Nafen- 
öffnung ift fehr klein. Die Fovea, malaris it äufert 
Sach. Das Hinterhauptsloch ift eng, Die. Conduli defel- 
ben fird,platt. Die Proceffus majloidei find fehr klein. — 
Aus der driten Varietät, 6. 7. 8. Von Mohren. Diele 
grey Schädel fid doch merklich von. einander unter- 
chieden. Die untere Kinnbacke ragt viel mehr im zwei- 
ten, als im dritter vor. Die Nafenöffnung ilt bey dem 
dritten fehr weit; bey den andern beiden viel enger. 
Der untere Abfchnitt des Umfangs der Nafenöffnung bet 
im zweiten einen fcharfen Rand, in den andern. beiden 
einen abgerundeten. Die Nafenwurzel itim eriten ein- 
BEST Une hat eine tiefe Queerfurche ;, weniger ift 
ies im. zweiten ; am wenig/ten im dritten‘, Der Rücken 
“der Nafe if im zweiten winklicht ; weniger im exlten ; 
ewölbt im dritten. Die Lamina, horizontalis. des. Gau- 
menknochens itim dritten am breiten; -fchmäler im 
zweiten ; im dritten: (im.erften) fo fchmal, dais der Vf. 
fie in keinem Europäer fchmäler ‚gelehen hat. Beide 
Augenhöhlenfpalten find im dritten fehr weit, im, zwei: 
ten fehr enge. Der hintere Theil.der Hirnfchaale ragt, 
zugefpizt im zweiten hervor, im dritten ift er abgerun- 
det und falt kuglicht. Der zweite i& viel dicker und: 
{chwerer, als die andern beiden. — Aus der vierten 
Varietät. 9. Von einem Nord- Ainerikaner, Der Scheitel 
ift niedergedrückt, breit, an den Seiten hervorragend, 
fo, dals beide Plana femicircularia aufwärts divergiren., 
Die Nafenhöhle ift (ehr weit, und die Conchae mediae; 
{ind gleichfam in Blafen ausgehöhlt. Die Schneidezähne, 
find fehr kurz, aber fehr [charf. Die Stirnnach A noch 
da. Die Hirnfchaalknochen find fehr dünn, und der 
ginze Schädel ift (ehr leicht. — 10. Von einem Karai- 
Ben aus der Insel St. Vincent. Die Stirn ift zurückge- 
drückt, Die Augenhöhlen Gnd fehr weit, gleichfam 
aufwärts gewandt, indem die Lamina orbitalis des Stirns, 
Knochens fehr abhängig ift.. ‚Daher-ilt der Abfland deg. 
Thränenknochens vom Sulco fupraarbitali feier grofs., 
Die Scheitelknochen: ragen weit feitwärts hervor... Die 
Nafenksochen find fehr lang. Die Krone der Schneide- 
zähne hat die Geftalt eines Cylinderss: der-von der hina 
tern Seite fchief abgekürzt (Zruncatus), its, und eine 
länglichte Fürche hat, Die Verfchiedenheiten. der Stirn 
und.des Scheitels find wahrfcheinlich Folgen der: Prel- 
füngen, welche diefe Menfchen an den Köpfen. ihrer, 
Kinder machen. _, - ` er" 


:LaieziG, b. Böhme: Guil. Saunders., Medici Londi- 
nenfis, Pharmacopaea in ufum fludioforum — ac- 
cefferunt nonnullae formulae medicinales medico- 
rum vindobonenfium, edinenfum aliorumque, 8. 
1790. 9 Bogen. (10 gr.) 

` Billig follten. in einer Pharmacopöe unferer Zeit nur 

zu. folchen zufammengefezten Arzneyer fich: Formeln 
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finden, welche T. fich lange unverdorben erhalten, opd 
mehr Zeit zu ihrer Verfertigung erfodern,als das {chnelle 
Bedürfnifs des ‚Kranken gewöhnlich zuläfst;. 2. folches 
deren nothwendig künftliche Bereitungsart nicht jedem 
Arzte,. der.nicht Chamift von-Profeilioa-it, bey unmit- 
telbarer Abfafung des Receptes richtig und umiländlich 
genug beyfallen möchte; 3. folche, die lange Zeit in 
äusgebreitetem Rufe geltanden, und dadurch ein ge- 
wiles Anfehen erhalten haben, fo, dafs man fie mit ak 
len ihren Mängeln doch kennen mufs, wenn man fich 
ihrer auch nicht bedienet; 4. dann und wann, jedoch 
nur felten; ‚auch folche , welche imirallgemeinem Heils 
anzeigen in einem.leichten und finpeln \'erhältnif® ftes 
hen; Ge können; dem  Gedäcktniffe des befchäkigten 
Arztes, wenn er variirem will, auf eine unfchuldige 
Art zu Hilfe kommen. Leztere Rubrik absr follte mit 
äufserft karger Hand ausgefüllet werden, weil fie nug 
der untergeordnete Zweck einer Pharmagopöefeyn darf 
Ueberhaupt aber. muß, jedeneinzelne Formel: in ihrer 
Zufammenfetzung auf -ächte Grundlätze der Scheide-, 
kunft. gegründet feyn , wenigftens vm ien die Ingres 
dienzen, einander ‚nicht ckenuilch-widerfprechen;.oder; 
die Verfertigung wohl, gar unausführbar. feynz; 2,.müfs, 
fen. keine noterifch unnütze, und.als-lächerlich verrus; 
fene Dinge zu Mifchung. kommen; 3) mufs der Zweck 
der Formel age jedemilngredienz fowohl, als aas der 
Art der Mifchusg, bereosieuchtzen:. 4)- mufs oan den, 
kürzeften Weg:wählen „den. die-Vollkommenheit. der, 
Arzney nur erlaubt, und 5) erft nach Betiiedigung die- 
fer Erfordesnife muß Nückficht.auf Anfehn, ‘Geruch 
und Gefchmack genommen werden. Dies vorausgefezy, 
wird fch die Arbeit des Herrn Saunders leichte würdi- 
gen lalen. ‚Es ift nicht zu Boonen, dafs er eine ziem- 
liche Zahl allgenreiner Formeln aufgeltellt hat, die nicht, 
in. allen Pharmacopöen, fo [ehr ihre innere Güte fie auch, 
dazu-berechtigte, angetroiken, werden. Von. diefer Art; 
find die tinctscoerul; das, orymel colcha das vinum emete 
mit tart. emet. bereitet;  das..enemavanti/pasmod. ; de: 
agua; picea 5. das- decoctum adjiringens u. me a5. fo, wie; 
fich-z. B, der linctus emoll, , die pilulae rhabarbarinae 
vu. a.m. durch ihre, Simplicität empfehlen. Auch die 
Salben find gröfstentheils zweckmäßig. i Diefes aber, 
nebit der ungemeinen-Correetior: des Drucks, dürfte, 
auch, leicht ales Ten, was wir an dem Büchlein zu; 
rühmen hätten. Ohne uns über die Abficht feines Buchs 
auch nur durch ein Paar Worte-2u belehren, fezt der 
VE Logleich 237.Recepte-unter(alphabetifch geordneten 
Titeln der Arzneyform —. von aretun bie inguenkum 
bn, Dann, folgt. ext noch ein, Appendix von. 159. ans 
dern, eben.fo geordnet von A.bis Us Zuleze ein Ver- 
zeichnifs der Gaben einiger einfachen Arzneyen, wel» 
ches alle Fehler gewöhnlicher Gabenliften.hat., Es it 
in kleine, mittlere und aufserordentliche Dofen rubri- 
cirt. Ohne klinifche detaillirte Betimmunpgen und Ein- 
fchränkungen.Jaffen fich folche Angaben durchaus nicht 
brauchen; erftere finden aber in der Pharmacopöe kei. 
nen Platz,. folglich‘ find. leztere wenigftens zwecklos, 
oft verführerifch. Was denken Deh die geübten Lefer 
bey Ol. cinnam, dot, media gutts X» Tartar, emet, dot, 
min. gr. ës Tamarindus, dei. extraord. 3j? Doch S 
5 gehen 


14% No: I9. 
gehen zum Texte über, Ein grofser The) der Formeln 
paffet nur auf fo fpecielle, folglich fo feltne Fälle in der 
Praxis, dats fie durchaus keinen Platz in einer Phar- 
macopöe zum allgemeinen Gebrauche erhalten können. 
Ms Le Infufum lenitivum , emulio oleofa, hauflus u. pulvis 
diuretirus, pilulae gummofae laxantes, pulvis febrifugus 
antimonialis, mixtura balfamica‘, und: fo viele andere 
mehr: Wie viel unkräftige und verrufene Species fin- 
den fich nicht hier noch jn einer anfehnlichen Menge 
Formeln? Wozu ein acthiops antimonialis? Was foll 
der Bolus fedativus Caus fal, fedat. Homb, zf. conferv. 
au. Dj) Für beruhigende Kräfte äufsern? Was wollen: 
wir mit einem decoctum butuae (rad, pareir. brav, 3]. 
‚soque in aan, font.) anfangen? Wozu neben der terra 
jap. noch: funguis draconis im elect. adfiringens ? Wie 
hülfreich mag wohl die exprefio. millepedarum (een ? 
Welchen Nachdruck giebt denn. im’ bor cardiae. , im 
infufum alexit. , im pulvis alexit. u. L w. die rad, con- 
tragerva? ‚oder der Zinober im pulvis temperans?. Wie 
unentbehrlich.doch die Zittwerwurzel im infußs amar, 
fimpl.s Am elect« fomach. u, L weit! An andern Un- 
fchicklichkeiten. fehlts denn auch nicht. So kömmt:in 
ein Klyftier (in das enema ex amylo) Zimmtrinktur mit- 
telt der gelatina ex amylo! Wer wird gepülverte Rinden 
in abgezogenem Pomeranzenwaller (S. 117.) kochen laf- 
fen? Eben fo gut liefsen fich mit Zimmeöle Schuhe 
fchmieren. Was foll man. vollends zu einer als Canon 
aufgeltellten. Pharmacopöe fagen, die in chenxcis hinkt, 

oft in der gewöhnlichen Kochkunft? Da foll Mell 38 
mit, Sal. mar. 5j zu einem feften Stuhlzäpfchen. gekocht 
werden! — Wie fchlecht pafst Deh in (magenftärkende) 
Pillen der Vitriolweinttein ?.—.  Bleibt.wohl eine Spur 
von Kalkwaller in der aqua exficcans übrig, da extract, 
Saturni dazu kömmt? — Wir erwähnen nichts von der 
eckelhaften Dinte, wo Chinawein.mit Eifenfeile CS. 124) 
infundirt wird.— Die fechs Drachmen Vitriolweinftein 
(5.116) löfen fich in vier Unzen Meliffenwaffer! kaum 
zum dritten Theile auf, und thäten fie es, (wer weils, 


durch welche‘ verborgne Kunft) welche herrliche Potio: 


laxans foll daraus entftehen? dorch Gefchmack oder 
durch ‚Würkung, empfehlbar ? — Entiteht wohl ein Lj- 


niment (8.52) aus der vereinbaren Mifchung des Berg- 


öls-mit Weingeift ?— Kann denn in aller Welt aus einer 
Zufammenfetzung von 36 Gran Honig und 24 Tropfen 
Terbenthingeift ein. Dien. werden? oder ans der Mi- 
Zhang CS, ze, Nr, gı) eine Emulfion? — Lëtze denn 
die Mifchung CS. 24) aus Spiritus rolat: aromat, mit Vi- 
triolgeift gefättigt; nicht Glaubers geheimen Salmiak 
niederfallen2 oder kann fie ein Elixir acido: volatile ge 
nannt werden? — Man denke, einLaxiertrank (3.39) 
aus Ebfamfalz, Baumöl wmd einem geiltigen Fluidum 1 
läfst fich etwas heterogeneres denken — Doch, wir 
haben, fo viel wir auch noch rügen könnten, fchon zu 
viel von diefem Buche gelagt!.— ; 


Sirznurg, b, Düyle: Medizinifch- chirurgifche: Zeis 


tung, herausgegeben von D, 23. J. Hartenkeil und 

1). EX. Mezler. -Erker Band, 1790. 464 S. gr. $. 
Die Vf. haben die Ablicht, den Aerzten und Wund- 
ärzten ein en Æf/prit des Journeaux vorzulegen, der alles 
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“einige Jahrzehende zu alt feyn. 


- 130 
Wefentliche und Intereffante aus den 'medicinifchem 
fowohl , als chirurgifchen Schriften , Briefen erfahrner 
Aerzte und Wundärzte, und den in- und ausländi« 
{chen Zeitfchriften enthalten foll. Es läfst fich aus die- 
fem erften Bande noch nicht vollkommen beurtheilen, 
in. wie fern fie diefen Zweck erreichen, und ob Ge al- 
fò im Stande feyn. werden, etwas Volllfändiges zu Ñe- 
fern: fo viel ift gewifs, dafs es ihnen an Fleifs und an 
guten Willen nicht fehlt, und dafs fie in diefem erften 
Bande fchon viel geleitet haben. Viele Schriften des 
Auslandes, befonders Zeitfchrifcen, find ausführlich 
angezeigt,. Manche Recenfionen, z, B. von Baldingers 
Journal, find faft zu ausführlich gerathen, 


STENDAL, b. Franze und Grofse: Regimen fanitatis 
Salerni, five feholae Salernitanae de confervanda 
bona valetudine praecepta; edidit, ftudii medici 
Salernitani hiftoria praemilla J. C. G. Ackermann, 
(Profeffor zu Altdorf) 1799. 178 S. $. 

Die refpectable Schule zu Salerno, die Mutter der 
neuen abendländifchen Medicin, und ihre Diätvorfchrif« 
tem, das erfte ‚literarifche Denkmahl ihres Wiederers 
wachens inunferm Welttheil, verdienten es unftreitig, 
von einem Manne bearbeitet zu werden , der als einer 
unferer beftenLiteratoren bekannt ift, und in dem Gch 
Sachkenntnils, Kritik, Belefenheit und unermüdlicher 
Fleifs vereinigen, um über die dunkelften Gegenftände 
Licht zu verbreiten, und das Alte uns wieder neu und: 
interefant zu machen. Jedem, dem Gefchichte feiner 
Kunft nicht gleichgültig ift, (und welchem wahren Arzt 
könnte fe das wohl feyn?) wird dieler {chöne Beytrag 
dazu höchft willkommen feyn; er wird-Hn 4, für die 
gewifs nicht geringe Mühe danken, mit der die Sou- 
ren der falernifehen Arzneykunde bis in die dunkelften 
Zeiten hinauf verfolgt,-und bey-diefer. Gelegenheit Da 
vieles Neue und Nützliche uber den Zuftand der Wif 
fenfchaften in Icälien, Mönchsgelehrfamkeit, Zuberei- 
tung der damaligen Arzneyen, leoninifche Versart u. 
fi w. beygebracht hat. ` Wenigftens hoffen wir doch, 
dals jeder Doctor promotus begierig. (eyn wird, den Ort 
näher kennen zu lernen, wo die.erften Doctores creirt 
wurden, und wo. hippokratifche: Medicin weit eher ge- 
trieben und gelehrt wurde, als die arabifche durch die 
Saracenen eingeführt ward. 


“Münster, b. Perrenon: ‘Deferiptio pleuritidis peris 
pneumoniae s pleuropneumoniae ct anginae earumque 
curatio,- propolita a I. Saalmann,. DL D. 1789s 
S, 106, In Ae (12 gr,) 

Ebendal... Deferiptio-.rheumatismi.acuti y eb dilucidatio, 
102: aphörismerum. Hippocratis ad  rheumatisnum 
tum acutum tion chronicum etc. dataa E Saalmann, 
M. Dé 1789. 180.5. in. 4. (18 gr.) 

Auch in 'diefen beiden Schriften’ des'biedern, und! 
in der Gegend feines Aufenthalts auch gefchätzten al- 
ten Praktikers, findet man den Verehrer Hippocrats. 
und den Zögling Brendels wieder. Die Pathologie und 
Therapie der abgehandelten Krankheiten möchte wohl 
Das Verdienft des 
V£, befteht vorzüglich in dem femiotifchen Les E 

ebt 


GI ` 
hebt Hipporratss Brendels u. a. Sätze über diefe Krank- 
heiten aus, verbindet fie mit feinen Erfahrungen, und 
bringt bie und da gute Erläuterungen bey. 


GESCHICHTE 


LıssABow, in der Druckerey der Königl, Akademie 
der Wiffenfchaften: Fida do Infante Dom Duarte, 
pelo. Mefre Andre de Rezende, mandada publicar 
pela Academia Real das Sciencias, 1789. 63 5. 8. 


Eine intereffante Schrift, durch deren Herausgabe 
die Akademie der Wiffenfchaften zu Lifabon fich kein 
geringes Verdienft um ihre vaterländifche Literatur er- 
worben hat. -Möchte fie doch fortfahren, mehrere 
dergleichen noch im Staube der Klolterbibliotheken 
veriteckt liegender Handfchriften klaflifcher Schriftitel- 
ler der Portugiefen hervorzuziehen, und durch den 
Druck im Umlauf zu bringen. Ein Unternehmen, das 

ihrem glänzenden Wahlfpruch: refituet omnia, ganz 
entfprechen würde: Der für fein Vaterland zu früh 
geftorbene Prinz Eduard, Bruder Königs Johanns IL 
und des bekannten Cardinals Heinrich, würde fchon 
als Stammvater des jeztregierenden Hautes Braganza 
Aufmerkfamkeit verdienen, wenn auch fein liebens- 
würdiger Charakter und feine Verdienfte um die Aus- 
breitung der Wiffenfchaften in Portugall, fein Anden- 
ken. nicht empfehlungswürdig machten. Der gleich- 
- zeitige- Oforio erwähnet feiner mit den ehrenvollften 
Ausdrücken. De Reb. Eman. S. 233 Coach der Aus- 
gabe Cölln 1574 8.) heifst,es: Odoardus natura mitis 
et clemens extitit» muficis et venationibus deditus, unis 
verfis propter benignitatem et humanitatem. carus atque 
perjucundus: qui fi non immatura morte fublatus fuiffet, 
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multas ütilitates infita probitate et induftria communibus 
rebus afferre potui/fet. Ein Urtheil, deffen Richtigkeit 
die vor uns liegende Schrift eines Zeitgenoffen und 
literärifchen Gefellfchafters des Prinzen verbürgt; Nie- 
mandıwird diefe ganz im Geift der Alten gefchriebene 
Biographie unbeiriedigt aus den Händen legen. Sie: ift 
reich an charakteriliichen Zügen des Nationalgeiftes 
der Portugiefen in den blühendften Zeiten’ ihres Staats. 
Auch die Schreibart verräth fogleich das goldene Zeit- 
älter der portugiefifchen Literatur, wo die Zyres Bar- 
bofa, die Oforio, die Achilles Eflago die Alten lafen 
und zu ihren Muftern wählten. Es ift nur zu bedauern, 
dafs man beym Abdruck fo wenig Sorgfalt auf die Rich- 
tigkeit des Textes gewandt. hat, Er wimmelt von Fehs 
lern, die das Verftändnifs erfchweren , nicht felten un- 
möglich machen, Auch grobe hittorifche Irrthiümer 
kommen mitunter vor, ze B: S. 61, wo die bekannte 
Maria de Auftria Ifabella' genannt wird. -Diefe und an- 
dere Unrichtigkeiten haben einen portugiefifchen Akas: 
demiker\ veranlafst, die Aechtheit: diefer Schrift in 
Zweifel zu ziehen, und fie dem berühmten Vf, der 
Antiquitatum Lufitanarum abzufprechen. Sie beweifen 
aber weiter nichts, als dafs man eine höchft fehlerhafte: 
Handfchrift höchtt forglos copirt habe, ein Verfahren,‘ 
das fich eine Akademie der Wiffentchaften nicht hätte 
zu Schulden kommen laffen follen, Dafs niemand an= 
ders, als Refende ; der Vf. Gen könne, fällt in die Au- 
gen, fobald man'die,hiftorifchen; Nachrichten von dem: 
Leben diefes Gelehrten, die der 2te Theil der Hifpania 
illufirata , die Bibliotheca hifpana. des N. Antonio, und 
die Bibliotheca Lufitana' des Barbofa Machado :liefert, 
mit mehreren zerftreuten Winken unferer Schrift ver-' 
gleicht. 


ej 


GESCHICHTE. Altona, b, Haramerich : Kleine Chronicke der 
Könige von Dünemark, Eine Handfchrift des fechszehnten Jahr- 
Hunderts, mit hiftorifch- etymologifchen Anmerkungen und 
einer Vorcede begleitet. 1790. 72 S; ing. Der Codex foll auf 
dem Schloffe Gottorp gefunden , demnächft, in die Hände ver- 
fehiedener ‚Privarperfonen ,; und zulezt eines itzt fchon verftor-. 
benen Gelehrten gekommen feyn, der die Reimkronik heraus- 
geben wellte. Eine mit der eigenfinnigften Genauigkeit genom- 
mene. Abfchrift,. kam durch Erbfall in die Hände. des Heraus- 

ebers, der ihr izt feinen Fleifs widmete. Eigentlich enthält 

r Codex die Bildniffe der dänifchen Könige, und der unter 
dem Königstitel von ältern. Gefchichtsfehreibern zum Theil mit 
aufgeführten dänifchen Helden und Magnaten, von Dan I. bis 
Chriftian IV., in feinen ausgemalten Zeichnungen, begleitet 
von holpsrichten Reimverfen, welche‘einige der merkwürdig- 
‚ Sen Vorfälle der Könige enthalten. Auf dem Vorblatte.der 
` Handfchrift war angemerkt: dafs Anna Krabbe, Erichs Krabbe 
dritte Tochter, Jakob Biörns, Herrn von Steenholt, Ehegattin, 
die Bildniffe der Könige entworfen habe. Damit fm mt eine / 
Nachricht: in Jöchers Gel, Lexicon überein, die eben dien 
na-Krabbe für die Verfertigerin von Bildniflen der Könige und 
einer Reimkronik erklärt. _ Auch wird diefes aus einigen. Stel- 
len beym Albert Thura (idea hift. ër, Dan, nnd Gynegaeo Dan.) 
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glaublich, Wenn aber, wie Rec, fich befiant, in Worms Lexis 
con. over Danske, lärde.Mänd gelefen zu haben, Erich Krabbe 
fchon 1533, und hernach in wiederholten Ausgaben: Den 
Danske Rümkronike us f. fy herausgegeben har, fo könnte viel, 
leicht Erıch Krabbe’s Tochter, Anna, die Arbeit ‘ihres Vaters 
pur Ap Deutiche überfezt und vermehrt haben, Die Sprache 
und Reimart eben fowohl, als der Innhalt, fcheinen dem Her- 
ausgeber anzudeuten . dafs fie Kürz vor Anfang der Regierung 
Chriftians IV. verfaffet fey, folglich in den Ausgang des toten 
oder Anfang des 17ten gehöre. Aber der hiftorifche Werth ift 
gering. Arm an Nachrichten, zumahl an Nachrichten von un-s 
bekanntern Begebenheiten ; in der ältern Regjerungsfolge, der 

feitdem Torfaeus in der ältern dänifchen Gefehichte “Epoche 
machte, von Kennern längft verworfenen Ordnung des Saxo ` 
Grammatieus noch völlig treu; was kann eine folche Chronik, 
und zumahl, wenn es auf ältere Begebenheiten ankommt, eine 
Chronik, aus dem ısten Jahrhundert helfen? Indeffen (ind die 


‚ Berichtigungen und. hiftorifch - etymologifchen Anmerkungen 


des Herausgebers ein Verdienft, das mancher Lefer dankbar 
erkennen wird, dem theils die Suchen, theils die Bedeutungen‘ 


ge Wörter und ungewöhnlicher Wendungen unbekannt 
ren, ) i 
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PHILOLOGIE vie 


Leirzie,'b. Crüftus + Praktifche Anweifung zur Kennt 
"` ir der Hauptveränderungen -und: Munderten der 
deutfchen Sprache von den älteflen Zeiten bisins vier- 
zehnte Jahrhundert )- in‘ einer ‘Folge'von Probeftü- 
cken aus dem 'Gothifchen, Altfränkifchen "oder 

ss. »Oberdeutfchen‘, Niederdeutfchen: und -Angelfächfi- 
fchen: mit fpracherläuternden’ Ueberfetzungen ‘und 
Anınerkungen. ©1789. 206 S. gr. 8. (rO gry 


Fee erbäi manunter diefem etwas hoch lauten- 
dem Titel eine neue Ausgabe von Eckärds Catechefis 
theotisca, dieäberfo'gut behandeltift, dafs man ihn doch 
keiner.Falfchheit befchuldigen kann.: Die Vorredeer- 
Kläret folches umftändlich , und zeiget die gute Abficht 
zur Befriedigung.‘ Der Herausgeber wollte nemlich für 
unbegüterte Gelehrte, ‚Schulleute und junge Studirende 
die Kenntnißs der alten deutfchen Sprache erleichtern,da- 
mit defto mehr Denkmäler derielben aus Bücherfamm- 
lüngen undArchiven zum Nutzen der Gefchiehte,Rechts- 
gelehrfamkeit und neuern Sprachkunde hervorgezogen 
werden könnten. : Dazu hielcer eine Sammlung kleiner 
Stücke mit umitändlichenErläuterungen am dienlichften, 
end fo weit harter gewifs vollkommen’Recht: »Dafs.aber 
feine Auswahl’gerade auf jene: Folge von Catechismen 
gefallen ilt, muls wohl eine befondere Vorliebe’oder Ein- 
fehränkung zum Grunde haben, und fchwerlich möchte 
die Aufmmunterung des Ho. Bibliothekar Langer zu Wol- 
fenbüttel wegen angeblicher Seltenheit der Eckardfchen 
‘Ausgabe Beyfall verdienen. Die Einförmigkeitdes ganz 
theologifchen Inhalts kann unmöglich. das: Anziehende 
haben, welches bey der Anleitung zu einem an fich fo 
trockenen Studium nöthigift.' Auch (tes wider die gute 
Methode, dafs’ die Stücke weder nach Ordntrig der Zeit 
auf einander folgen, noch dabey aufleichtgkeit,Schwe- 
re und nähere Verwandfchaft gefehen worden. : Das er 
Be ift der Weifsenburger Catechismus aus dem oten Jahr- 
hündert; dann folgen, wie beym’Eckärd, andere aus 
dem gten und gten; ferner das fächfifche Glaubensbe- 
‘kenntnifs aus dem T2ten;, das alemannifche aus dem 
1%ten, darauf wieder oberdeutfche Stücke aus dem Gren 
and open, und zuletzt endlich die angelfächfifchen Gebo- 
te, Vaterunfer und Glaube; ` Von dem jetzigen Heraus- 
peber find noch ein fächfifches Gelübdean Wodan ünd 
das Unterwerfung an Carl den Grofsen, beide aus dem 
Hamburgifchen Magazin zuletzt aber ein gothifches 
Stück aus Ulüilas Luc. TI; I — 20. hinzugefetzt. ` Nach 
diefer Ausdehnung auf die foganz abweichenden germa» 
nifehen Mundarten hätten billig auch einige Proben der 
alten nordifchen Sagen und Gedichte Platz Gnden müf- 
Lä. LZ 1791. Erfter Band. 


‚Montags, den 24. Januar 1791. 


den. Der befondern'Abficht hingegen wäre es gemäfser 
gewefen, vom I4ten Jahrhundert hinauf zu fteigen, und 
inbeiden Hauptmundarten Urkunden, Stücke: aus Chro- 
nniken und Romanen, Gedichte u. f. w. aufzunehmen, wor 
zu die Sammlungen von Schilter, Leibniz, Bodmer; Miil 
Jeru:a. Stoff genug darbieten. ` Go wärde die Mannich- 
faltigkeit auch den kälteren Liebhaber ftärker ge- 
reizt, und erwürdebey den häufigern Ueberhleitfeln der 
dpätern Zeiten feine Bemühung eher nützlich gefunden 
haben. Indefen wird auch die jetzige Sammlung, fe 
‚wie De der Herausgeber einmal gut befunden bat, immer - 
dienlich feyn Können, den Endzweck zu erreichen, 
Denn: die Bearbeitung ift fehr gut ausgefallen, undzeu- 
$etvonrühmlichem Fleifs in Sprachforfchung und Lehr- 
art Jedes Stück ift mit einer Einleitung verfehen, dann 
die fchweren ert ganz, wörtlich und.etymologiich, za- 
gleich aber freyerinach dem Verftande,in die jetzigeSpra- 
che überfetzt, ` darauf folgen ‚einzelne Anmerkungen, 
und deni'Befchlufs macht ein ‚Regilter der erklärten 
Wörter. EckArd.wird in Abfichtfeiner Kritik undErklaä- 
rung mehrmals. ergänzet und zurecht gewiefen.: Soit 
z.B. in dem Verzeichnifs der Todfünden bey -Emulatie- 
nes anthruofl (Entrültung) undirae, | nidha (Neid) durch 
Verfetzung der Wörter die Ordnung glücklich hergeftel- 
let, und die Lefeart Difenfones ls, durch das englifche - 
to flit zanken gegen E's Verbefferung in fliis vertheidi- 
get. In der Entlagung vom Teufel wird E: gekünftel- 
tes thuna erende {1 um cultus) inthunar ende Donner 


‚und Wodan verände: Si und fo leichter erklärt: ` Die An- 
D 


merkungen enthalteir gröfstentheils nur kurze Erläute- 
rungen der fchweren Wörter für Anfänger, einige aber 
gleichen: falt kleinen Abhandlungen zur Einleitung in 
die deutfche und allgemeine Wortforfchung. “Dahin ge- 
höret z.B. die Vergleichung der Wörter für Vater und 
Mutter in-allen Sprachen, die, aber.aus dem Gloffarium 
der Kaiferin von Rufsland fehr hätte vermehrt werden 
können. Eben fo iftbey Gelegenheitder Ableituns und 
Verwandfchaft der Wörter Himmel von boah), hoch, bie 
fo mir dann und mit auch von mit ohne, Mann nnd Menfek 

wefen und feyn viel gutes über die Bildung aus Grundlau- 
ten und Endfylben im Allgemeinen -gefagt. Unange- 
nehm:aberfind von einem fonft fo vorzüglichen Sprach 
kundigen einzelne Fehler wie S IV. genäzt werden, S. 
Aën wo. das Tuch dean ift, S. 104. theilsohne Nachfatz 
S. 119- darum dafs, und die gezierte neueRechtfchreibung 
grofe Gelerte, ungefer, Stükk, one, Veberfezzung. 


Frankrurra.M., inder Hermann. Buchh. : Samm- 
bung der neueften Ueberfetzungen der griechifchen pra- 
Seifchen Schriftfteller , unter der Aufficht des Hn. 
Prof. Seybold. ` Biebenten Theils erfier Band, 

v ` auch 


delignirter (m) Profeflor der Beredfamkeit und Ge- 
fehichte zu Duisburg. 1790. 8. XL. und 4258. 


‘In der deshalb vorgefetzien Vorrede ferot er die Aufsicht 
felbit in folgenden Puncten + TJdie’Schriftftellery die 
-überfetzt werden follen; zu wählen y 2) mie den Gelehr- 
ten, die an diefem Inftitute zu arbeiten Luft ünd Mufse 
‚haben,‘ die nöthigen Bedinzungen zu treffen: 271 das Li- 
terarifche der hiebey nöthigen Ce:refpondenz zuwbefor- 
gen; 4) das eingegangene Manuferipr/durchzufehen. 
Dem leiztern Puncte wollten fich'einige derbisherigen . 
‚Mitarbeiter nicht unterwerfen, 'unddäherrührtes; dafs 
‚der Tel. Strath auf verfchiedenen Theilen ooch lange 
nach feinem Tode als Auffeher genännt, aufandern aber 
ear keines Auffehers gedacht wird.‘ Hr. Be reg 
Empfindlichkeit'über die Weigerung mäncherMitarhei- 
- ter, ihn als Auffeher anzuerkennen, und fuchrdie Auf- 
ficht in einem minder anttöfsigem Lichte Warzuftellen. 
Als Erfodernifle derunter feinerAufficht herauszugeben- 
den Ueberfetzungen giebt Dr: 5. ans dats fie treu, ohne 
‚alle Verfehönerung, ohne neoterifehe Ausdrücke, und 
‚ohne Wörter aus einer dritten Spracherfeynßöllen 5m 
-11> Was Hn. Borhecks Ueberfetzung ruh betrifft, fo ha- 
‚ben wir fie zwar. gröfstentheils>treu und riche, aber 
auch an vielen Stellen ziemlich "Ber befunden‘ Die 
‘üns aufgeftofsnen Härten und Unriehtigkeiten feheinen 
befonders davon herzurühren.. dafs der Vf. fich'gar'zu 
genau undängttlich an fein Original gehalten, und da- 
. bey mehrere Gräcismen harmit einfliefsenlaffens ` Not 
einige Beyfpicle aus mehreren =B. 2 Kii. S1493 und 
‚fehnitt dieStadt'durth einen zwiefachen Schstbab— "Ohne 
die griechifehen Worte &paxı ma wirdman nicht gleich. 
wiflen, was unter dem Schettzu verftehen feyn toll. K. 
9.5, r35: die Tenedier follten fich'dem Antalkidifchen Frie- 
dengemäfsmit Darius vereinigen.. St sem zeigt kei- 
ne Vereinigung an, und Arrian Der damitnur, de Tee 
dier foltten den von Antälkidas mit Darius gefchloffenen 
Frieden beobachten.’ K. 9. 8.158. ueiywrevra Greg rov 
Zeen muga rovg Terkıneexz rove uarreis, heifst nicht, um 
den Wahrfagern das Götterzeichen mitzutheilen, fondern 
fie darüber um Rath zu fragen. Jene Ueberfetzung ilt 
garzu wörtlich. K. 6.8.177. Gereizt (beffer verleitet‘ oder 
verführt) durch diejenigen ‚die zum Unglück der Könige 
immer um fie find und Ten werden, dieshmen zu.fchmeicheln 
Jüchen, glaubte er — diefe Stelle ift fchielend.ausge- 
diuekt. Wir würden etwa fagen: Verleitet durch due 
Schmeichler, die die Könige zu ihrem Verderben’umge- 
ben, undanch wohlzu allen Zeitemtimgeben werden. — 
Fbend.' die perfifche Reiteyey allein werde das ganze make: 
donifche Heer zu Boden reiten —xxrarareıy würden wir 
lieber durch zerbreten überfetzen.' "Käpr7.S. 178s und 
Ree Alexandern, ohne eszwwillen, hinter fich zurück. eye- 
yero karor Ahetayðpäs mois beifson ` Kam Ales o, e. 
Z% wm. ımBücken, `. 1804 ërraelhioueu Akegavddw, ev 
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dgl, mehr. — Unter dem Texte ftehen fehr zahlreiche 
und zum Theil wejlläuftigeÄnmerkingen, worinn nicht 
allein die von den übrigen Gefchichtsichreibern Alexan- 
ders, \Dieder;\Plutäreh - ; Curtius und Juftin, überliefer- 
ten Nachrichten mit Arrian verglichen; ‚föndern auch die 
vorkommenden'Städte\ undl.änder befchrieben werden. 
IniÄblielit des letzten harr. B.;«wieuns dünkt, oft das 
Maas überfchritten. Deng wozu nützties dem Lefer der 
Gefchichte Alexandersy die Veränderungen und alten 


. Namenseines genaiinten. Ortes bier erzählt zu finden ? 


Umsfich; mit der alten ‚Geographie bekannt zu machen, 
mufs man doch andere Werke ftndiren. Auch fehlte 
Ju hicht am Uostchtekeiren. So wird 8.154. NA 
on: derintel "Tenedos geingt, De habeeine Stadt.Aeolis, 
und eiñen: Tempel des Samithifchen. Apollo gehabt, def 
fen auch Homer erwähne. Das letztere ift wohlnur. ein 
Druckfehler für Smiuthifchen Apollo $in Anfehung der 
Stadvaber hat (och Hr. B. durch den von Cellar aus Strabo 
angeführten: Ausdruck, iroh Arokız, verführen; lafen, 
Die Stadthatte gleichen Namen mitder Infel,,wurde.aber 
wonskeoliern bewohnt.deswegen.hiofs fie-eine.aeoli- 
feche Stadt. — Hr} RB verfpricht noch, dem dritten Ban- 
de diefer,Ueberfetzung Arrians eine vollftändige Samm- 
lung aller Bruchftücke, die in den alten. Schriftitellern 
von Alexandern vorkommen; 'und eine kritifche Literar- 
gefchichte der Gefchichtfchreiber diefes.. Helden, wie 
auch eine Geographie: feinestReichs mut einer, genauen 
Laäandkarte''beyzufügen:. „Allerdings einfehrsnützliches 
Unternehmen; wennsesmit:Gerlauigkeit-und Fleils aus- 
‚geführet wird. ` Noch; wollen wir dem Hm, VE rathen, 
dahin zu fehen, dafs die folgenden Theile nicht fo,- wie 
deier, durch Druckfehler'verunftaltet.werden. So fteht 
S: 158. drey mal Leinifferfür Leister, :S..172. gyanifchen 
und aufıkalifchen: Wettkampf, für gymmijchen und mufi- 
kalifchen VW. Meleffius ti» Graecia Fıriata,. für, Meurfius 
in Gr. Feriata;' Nur. diefer letzte fteht nebit fünf, oder 
fechs ändern hinten'angemerktobgleich‘das Erratenver-- 

zeichnifs um vieles vergrölsert werden konnte, — 


Harte, Jm Verlag des Waifenh.: Kohann: Chriftian 
Steinersdorffshebräifche Grammatik, Dritte Auflage, 
völlig umgearbeiterszum-bequemen Gebrauch ‚für 
Schulen p. vom M HeihrsEirnfl»@üte, Diakons an 
der Ulrichskirche zu Halle. 1790. 1129 Seiten-in 
gr. g- H Ir Rthlr.-12 gred IE, f 1 ? 

Diefer in vielen Schulen eingeführten Grammatik hat 
Hr..G. theilsdurch Weglaffung des Eutbehrlichen, theils 
durch nöthige Zufätze und Berichtigung mancher Vor- 
ftellung. einen höhern Grad der Vollkommenheit gege 
ben.‘ Indeifen würde: er doch felır::wohl:gethan\haben, 
wenner Rattider weggeläffenemgrammatikaliichen Auf- 
löfung> fchwyerer Ausdrücke eine gg der 

bus sort Je ‚Jdig- 


wœ t 
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„Idiötismender; hebräifehen. Sprache. -gegeben hätte. 


Vielleicht möchte-es anch für'Schüler von etwas rei- ` 


ferm Alter nicht überflüfg feyn , «S. 2. bey» au be- 
merken, das deier Buehftabe zuweilen wie das arabi- 
fche Ain, ‚zuweilen‘ wie Gain, ausgefprochen worden, 
welches: fich daraus fchliefsen laffe, ‚weil die LXX ihn 
auch oft durch 3 ausdrücken.’ S., 14 f. hätte die Exi- 
itenz derDiphthongen nicht geradezu geläugnet werden 
follen,.da.diefelben in der verwandten arabifchen Spra- 
che, der man fie nicht ‚abfpricht,,, auch nicht anders, 
als durch. eininach einem Vocal gefetztes ` und Jausge- 
drückt werden. Auch würde Rec; yes.nicht wagen, mit 
„dem Vf. S: 15. $. 12. die gewöhnliche Meynung zu ‚be; 
haupten, dafs Schwa nie wie ein Vocal angefehen wer- 
de ; denn Origenes und.Hieronymas haben doch daffel- 
be auch fogar da, wo. wir es nicht.lefen, oft durch ei- 
nen Vocalausgedrückt, und in folchen Wörtern, die den 
Metheg haben, wie MT}, wird ihm im Grande eben 


fowohl das Recht eines Vocals eingeräumt, als dem ein 
dem deutfchen Worte Erinnerung ; db mam gleich dafür 
Erinnrung fagen kann. Die gewöhnliche Voritellungs- 
art von den Accenten, welche. S. 27 wiederholt wird, 
fcheint wohlnicht ganz richtig. Sie waren ehedem miu- 
fikalifche Noten, und wurden hernach als Zeichen ci- 
ner richtigen Declamation beybehalten. _ Die, verbin- 
‘denden Accente zeigen alfo den grammatikalifchen’ Act- 
cent, die trennenden den rhetorifchen oder Hauptton, 
und.nur zufälliger Weife.oft das Ende eines Satzes an; 
daher kommt auch Rebhia und Tiphcha mitten in gi: 
nem Satze häufig vor. S. 51 würden wir die Conjuga- 
tionen, für verfchiedene Formen erklären, welche man- 
che Stammwörter annehmen, wie im. Lateinifchen fa- 
cio und factito, fugo und fugio, edo, efito und efurio 
vorkommen. S. 25 hätte der Vf. auch nicht der Ge- 
wohnheit der Grammatiker, die Modos und Participia zu 
den Temporibus zu rechnen, folgen follen, S. 53 wird 
richtig gefagt: Man kann in vielen Fällen den Inf. als 
ein Nomen fuhitantivum änfehen; dagegen das Parti- 
cipium als ein Adjectivum. Doch würden wir noch hin- 
zufetzen, ‚dafs der Infinitiv in der älteiten Sprache , aus 
welcher, die .hebräifche entitanden ift, fo, wie im Ara- 
bifchen eigentlich ein Subftantiv bisweilen auch, wie 
das Participium, ein Adjectiy gewefen fey, und von bei- 


den die Tempora der Hebräer abitammen. Doch ift das’ 


alte Participium nicht das fogenannte Participium Be- 
noni, fondern das, welches bey den Chaldäern noch 
als Participium gebräuchlich it, und bey den Hebräern 
wenigftens als Adjectivum verbale nicht felten vor- 
kömmt,...Z. B.NI) timidus, timens. -In der älteften 
Sprache, die noch keine Verba hätte, fagte man alle- 
mal AN NY), du (bit) furchtfam; diefes zog man 
hernach zufammen in Ga du fürchtefl dich. ` So 
entftand das Präteritum; hingegen aus 593 IN, ich 
(bin) grob, entftand das Faturum FIN, ` Hieraus 
Sieht man,- warum die hebräifchen Tempora ‚blofse go. 
gi find. S. 63; $. 62 hätte vielleicht noch follen an- 
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s Pri 
geführt-werden, dafs die Anomalie der Verborum 3 8 
blofs dem Wohlklange Aren Uriprung zu verdanken 
habe, wie. in irrideo die Verwandlung des nin r, 3. 
7I verdienten noch de Verba VW ‚eine‘Erwähnung. 
Denn nia kann nicht Hiphil feyn, weil m fehlt; 
und diefes Wort kömmt ‘ja auch im Arabifchen als ein 
Verbum mediae vor. '$. 114 getrauen wir uns nicht, 
b in Dia für einen literam otiofam'zu erklären, da 
diefs Wort von einem im Arabifchen noch gebräuchli- 
chen Stammworte Daa abgeleitet werden kann. 5. 
ı15 wäre vielleicht die Bemerkung, dafs das 3 para» 
gogicum zuweilen ein nach Art der Syrer pleonaftifch 
geletztes Alıxum der dritten Perfon fey, nicht ganz 
überflüffig gewefen. Doch die forgfältige Umarbeitung 
diefer Grammatik ift uns Bürge dafür, dafs Hr. G. dier 
felbe bey einer genauen Ausgabe auch ohne 'unfere 
Winke noch mehr vervollkommnen werde, © ©; -t 
.. Leipzig, b. Ee E Anmerkungen und Abbondiwt- 
. gen, philofophifchen und philologifchen Inhalts, 
über Cicero’s Bücher von der Natur der Götter. -Er 
` fter Band, von M. C, V. Kindervater. 1750. XXI. 
sum und 3075.ing. o re 
‘Der Hr. VE, der vor.drey Jahren die Ueberfetzung 
der Ciceronijchen ‚Gefpräche von der Natur der Gitter 
herausgegeben bar, liefert hier, um ihre Lectüre zu 
erleichtern, „den erften Theil der dazu verfprochenen 
Anmerkungen und Abhandlungen, der fich über das 
ere Buch.der Cicerönifchen Gefpräche’ erftreckt. Seine 
Abficht ift, die Ideen feines Schriftftellers weiter aus- 
zuführen und Kurz zu prüfen, hiftorifche Unrichtig-- 
keiten, befonders die Verdrehungen philofophifcher Sy- 
fteme, die fich der Epikurer Velleius erlaubt, anzuzei= 
gen und zu verbeffern, und dann auch Spracherklärun- 
gen mit einzumifchen. Seine Anmerkungen betref- 
fen entweder die philofophifche Gefchichte, oder ent: 
halten eigene Philofophie, c nd _philologifchen Ina | 
halts. ‚Die von der GE EE von vor- 
züglichem Werth zu feyn. Der Vf. begnügt fich nicht, 
zufammenzuträgen, was Alte und Neue Ober die alten 
philofophifchen Syiteme gefagt haben, fondèt er drings 
felbit in den Geift derfelben {ehr gläcklich ein, trägt 
ihre Hauptgrundfätze richtig vor, und 'raifonnirt Tehe 
fcharffinnig darüber. _ Er bleibt fich Auch darinn Jo 
gleich, dafs es fchwer it, anzugeben, welches Rai- 
fonnement.über ein ausführlich entwickeltes Syftem den 
Vorzug vor andern verdiene; und vielleicht find’ es 
nur fubjecktive Gründe, die uns die Unterfuchung über 
Epikurs Syflem und Charakter (S. 27g — 287) und über 
de Frage, ob Anaxagoras. der erite reine Deiftinnitef 
den Griechen gewefen fey, (S.178— 183,) befonders 
fcharflinnig und, vortrefflich finden laffen, ` Be dem 
Raifonnement über Arifloteles (S. 201 ff.) bedauern wir 
mit dem Vf., dafs ihm die Unterfuchungen des In. Bie 
le zu ‚fpät bekanut geworden ift. Worüber. man’ mit 
ihm bey den Änınerkungen.diefer Cut: am erten rech- 
ten könnte, ilt, dafs fie. dich ia der Ausführlichkeit zu 
ungleich find. Datz er einige Sylteme fehr kurz äbfer- 


tigt, damit find wir wohl zuftiedea; aber darüber, dafs 


2 : "er 
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ser bey andern faft weitfchweifig wied, und fich bey 
Zebensumftänden,, die zur Gefchichte der Philofopbie 
nichts beytragen , bisweilen zu lang aufhält, ‚möchte, 
er fich -fchwerlich ganz rechtfertigen können.  Diefen 
ehler glauben wir z. E. bey der übrigens fchönen 
Lee der Schickfale der Philofophie onter den Rö- 
mern (5. 59—134) gefunden zu haben; noch mehraber 
ift eruns bey der Abhandlung über den ägyptifchen 
Thierdienft (S. 249 — 258) aufgefallen, die bey: aller 
ihrer Weitläuftigkeit doch nicht vollftändig ift, bey wei- 
tem nieht tief genug in ihren Gegenftand eindringt, und 
nichts Neues enthält. Ueberhaupt können wir an 
manchen einzelnen -Stellen mit dem Hn. VE nicht zu- 
frieden feyn, fo fehr wir es mit feiner Arbeit im Gan- 
zen find; Was er über die Eleufinifchen Geheimnilfe CS. 
299) Det, ift nichts weniger, als befriedigend, und 
feitdem über de alten Myfterien die Unterfüuchungen. 
des Ho. von Sainte- Croix u. a. erfchienen find, follte 
mai auf die Abhandlung des Hu, Hof, Meiners über 
die alten Myfterien nicht mehr allein verweifen. Was 
über den Genius der Socrates S. 199. N. *) gefagt ift, 
‘ift auch ‚nicht glücklich. —. Diejenigen Anmerkungen, 
in welcheirder Vf. die Ideen des Cicero prüft, und wei- 


ter ausfülirt;-und alfo felbft philofgphirt, find meiftens 


fcharffinnig und gut, wie z. E dasRaifonnementüber 
den Einflußs des Atheismus auf.die Moralität, S. 47 ff. 
Sie.-gefalten durch diefen Scharflinn, wenn tie, auch 
nicht völlig befriedigen und überzeugen. _ Nur eine 
dünkt uns ganz verunglückt, die Erklärung der motuum 
inanium (Bilder von Hippocentauren und ähnlichen Ge- 
fchöpfen der Phantafie) für Ideen, welche.die "Organe des 
Gehirns zufälliger Weife hervorbringen. — Die pNilofo- 
phifehen Anmerkungen haben uns im Durchfchnitt am 
wenigiten Genüge gethan. Gleich auf der erften Seite 
gefällt uns weder die älte, noch die neue Erklärung 
des V£. von der bekannten [chwierigen Stelleim r. Kap., 
principium philofophiae ele infeientiam , und wir glauben 
noch immer, dafs Ernef in feinem Clavis Ciceroniana 
am beken erläutert habe, der infcientia für Unerweislich- 
keitnimmt, welche wohl auch Arcefilas unter feiner aus: 
tahmpiw verftund, die der Vf. S. g. für Unbegreiflich- 
keit erklärt. Daraus, dafs man einen fehönen Hirfch und 
ein fchönes Mädchen aale ri xpyua nennen kann, folgt 
auch nicht, dafs xpyexrx, wenn es ohne alle Beziehung 
aufeine vorhergehende Sache gefetzt wird, Gedichte hei- 
fsenkönne, wie es der V£.(N.*) zu S. 35.)bey dem Ari- 
ftophanifchen. Scholiaften verftehn will. Eben fo un- 
glücklich ift das Allegat (S. 239, N. *) ) Sallufl. JUE. C. A 
für die Erklärung des Wortes cerae durch wächferne Bruft- 
bilder ;denn dafs es das heifsen könne,wenn imagines un- 
mittelbar vorhergegangen ift, bezweifelt niemand. Quid 
autem ef ifluc gradatim? ‘(S. 264) kann beym Cicero 
unmöglich. heifsen : Was für eine fonderbare Gradation 
ift das? Dagegen finden fich auch fehr richtige Erklä- 
sungen. Den Sinn der dunkeln und vielleicht corrupten 
Stelle amEnde desıgtenK., von der Natur der Götter 
‚nach Epikurs Begriffen, it, unfers Bedünkens, voll- 
kommen getroffen, welches die Parallelle K. 37. gegen 
das Ende beweilt. auf welche hätte verwiefen werden 
können. — Die Schreibart des Vf, ift natürlich und an- 
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genehm; nur manchmal zu nachläfhg.) Die falfche Con: 
ftruction 5.75. N. **) „Wenn man bedenkt — der wird 
— anfehen o ift ein Uebereilungsfehler. „Es kommt 
ihm fpanifch vor,“ (S. 157) ilt ein zu unedler Ausdruck: 
Warum der Vf. für Einwurf, Einwendung immer Ein: 
wand Det, wiffen wir auch nicht. Indeflen find das tin- 
bedeutende Flecken. welche dem Buche an feiner Güte 
und Brauchbarkeit gar nichts benehmen:. Und die Ach: 
tung, welche es für den Vf. einflöfst, wird noch durch 
die Bereitwilligkeit erhöht, mit der er frühere Meynun- 
gen zurücknimmt, und durch die edle Offenherzigkeig 
mit der er manche, RB Saa. N.) fogar für Ueber» 
eilungen erklärt. 700i FI er, una 
- Mann, in der königl. Druckerey: Farfalia de Ih 
~ Guan de Jauregui por D. Ramon Fernandez. To: 

mo VII. 1789. 1 ‘Alph. r B. e Tomo VIII 179% 

38 Bogen: ax: ur : RER ar 
„Der te Band enthält 12 Bücher der Farfalia- mit ei- 
net- Vorrede von dem Herausgeber, worinn Zeugniffe 
zum Lobe diefer Ueberfetzung,, oder vielmehr Nachah! 
mung des. Lucan, gefammlet werden. Sie ift bisher 
aufser Spanien wenig bekannt 'gewefen, nur einmal 
gedruckt worden, (1684. 4.) und felten. Datz F- Lu- 
cano Lucanior fey, wie man vom Breboeuf fagte, wird 
man bald gewähr;. er hat indefs doch vortreflliche Srel. 
len auch folche, die ihm ganz allein gehören, Die 
Octavas machen ihn freylich wortreich. Im gten B 
findet man das 13 bis döke Buch, und S. 251 —3r5 die 
5 Gefänge vom Orfeo, welcher 1624 zu Madrid in 4 
zuerft erfchien, und worinn der Dichter mit. vielem 
Aufwand von Gemälden, Befchreibungen und Dichter- 
fprache die Fabel vom Orpheus und Euridice in Octavas, 
aber zu gedehut, erzählt. Der Druck ift nett, und, 
fo weit wir gelefen haben, ganz richtig. / 


Lerezic, b, Schwickert: Die erflen Gründe der grie- 
‚chifchen Sprache, nebfl den nothwendigflen Syntakti- 
Jchen Regeln zum Beften der Anfänger aus grüfsern 

Sprachlehren ausgezogen. 1789. 171 S. 8. (Gesi 

_ Unter diefem Titel erhalten wir eine neue Auflage der 

fo&enannten kleirien märkifchen Grammatik, Hr. Mar- 

tini, von dem die Vorrede unterzeichner ift, hat diefe 

Ausgabe beforgt, und, wieerfelbft fagt, manche ganz 

verfetzte Anmerkungen in eine beffere und zufammen- 

hängendere Ordnung geftellt, manche Regeln von den 

Tonzeichen eingefchaltet, manche für Anfänger zu 

fchwere Dinge weggelaflen, auch den Sinn hin und wie- 

der verbeflert. Er hätte fich jedoch noch mehrere Ver- 
dente um diefes Buch erwerben konnen, wenn er bey 


der Lehre vom Augment und der Formation der Tem- 


porum genauer gegangen wäre, den Gebrauch der Aori- 
ften beftimmt, und die Bedeutungen der Präpofitionen 
‘und Conjunctionen hinzugefügt hätte. So wie dies 
Büchlein jetzt befchaffen ift, kann esblofs beym Lernen 
derDeclinationen und Conjugationen gebraucht werden. 
Für Schüler; die weiter fortgerückt find, hat eskeimen 
Nutzen mehr, fondern diefe müflen fich wieder eine 


"gröfsere Grammatik anfchaffen, aus welcherdoch au 
"jene Anfangsgründe erlernt werden können. 
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ALLGEMEINE LITERATUB-ZEITUNG 


Dienstags, den 25. Januar 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonnow: Philofophical Transactions of the royal’ So- 
ciety of London. Vol. LXXIX. P. I. and Il, 1789: 
833:5. in 4. 


$) J Smeaton über eine Verbefferungin der Anbrin- 
gung eines Höhenguadranten an einer Himmels- 

kugel, um die vom Azimuth und der Höhe abhängigen 
Aufgaben löfen_ zu können. Anitatt des Streifens vun 
dünnem, biegfamen Meffing, welcher unter dem Na- 
men eines Höhenguädranten an den Himmelskugeln an- 
gebracht zu feyn pflegt, hat S. ein Stück Mefling von 
der Dicke des Mittagskreifes fo im Scheitelpuncte be- 
feftiget, dafs die Bewegung des Mittagskreifes völlig 
frey bleibt. + 2) Jof. Prieftley betrachtet die Einwen- 
dungen gegen feine Verfuche und Beobachtungen, den 
Säure erzeugenden Grundfof, die Zufammenfetzung 
des Waffers und das Phlogifton betreffend, und theilt 
feine fernern Verfuche und Beobachtungen hierüber mit. 
(Man hätte nämlich behauptet, dafs die Salpeterfäure, 
welche D. in feinen Verfuchen erhielt, von der phlogi- 
-Rifirten Luft herrühren möchte, ‚welche nicht ganz aus- 
gefchloffen werden könnte; dafs ferner die fixe Luft, 
welche ebenfalls bey diefen Verfuchen zum Vorfchein 
kam, von dem Wafferbley herrühre, welches dem die 
entzündliche Luft hergebenden Eifen beygemifcht fey. 
P. bemerkt, dafs die bey der Verbrennung der depblogi- 
ftifirten und inflammablen Luft erzeugte Säure bald fixe, 
bald Salpeterfäure war; jenes nur dann, wenn entwe- 
der die entzündliche oder dephlogiftifirte Luft fchon 
völlig gebildet diejenigen Subftanzen umgab, woraus 
eine von diefen beiden Luftarten erft gezogen wurde; 
dief hingegen; weng beide Luftarten vor ihrer Verei- 
nigung {chon völlig gebildet find.) 3) Ed. Whitak. 
Gray über die Amphibien, befonders über die Mittel, 
die giftigen Schlangen von den ungiftigen zu unter: 
fcheiden. (Ein breiter Kopf, mit fchmalen Schuppen be- 
deckt, ift zwar kein ficheres Kennzeichen giftiger 
Schlangen , aber doch, einige wenige Fälle ausgenom- 
men, ein allgemeines Kennzeichen derfelben: “ein 
Schwanz, kleiner, als ein Fünftheil der ganzen Körper- 
länge, if gleichfalls ein allgemeiner Charakter gif- 
tiger Schlangen, Da aber einige ungiftige eben fo Kur- 
ze Schwänze haben, fo kann auf diefen Umftand für 
fich allein nicht gebauet werden. Auf der andern Sei- 
te find die Arten, deren Schwanz eine gröfsere Länge, 
‚als die angegebene, befitzt, beynahe gewils ungiftig. 
in kurzer und fpitziger Schwanz ift auf keine Weile 
als ein Figenthum giftiger Schlangen anzufehen, ‚ob- 
gleich ein dicker und ftumpfer einzig bey nichtgiftigen 
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Angetroffen wird. Geftreifte (carinated) Schuppen find 
gewilfermafsen charakteriftifche Kennzeichen giftiger 
Schlangen. In Anfehung der Giftzähne ift Linn‘ mit 
fich felbft fehr im Streite: er giebt ihnen Beweglichkeit, 
als charakteriftifches Kennzeichen, zu, welches N# 
cholls, Fontana und Gray anders fanden; eine Lage au- 
fserhalb des Oberkiefers, wiewohl ohne Zergliederung 
‚des Subjects kein Unterfchied zwifchen den Gift- und 
andern Zähnen in diefer Rückficht entdeckt werden 
kann; bisweilen eine Befefligung an der Grundfläche 
des Zahnfleifches, z: B. beym Col. flolatus und feverus, 
wo Gr. aber keinen Grund diefer fonderbaren Meynung 
finden kann; die .erftere Art des Coluber hält er nicht 
für giftig. Die Gröfse der Giftzähne ift fo vyerfchieden, 
dafs hiervon kein Unterfcheidungszeichen hergenom- 
men werden Kann. Aber ihre Lage an dem°vordern 
und äufsern Theile des obern Zahnfleifches iftimmer die 
nämliche. Mittel, diefe Lage ficher zu beftimmen‘) 
4) Hutchinfons Bemerkungen über die Trockenheit im 
Jahre 1788. (Von 1781-87 war die Mittelzahl des in 
m Hingegen fielen 1738 
nur 14. 5) Will. Morgan von einer Methode, aus des 
wirklichen 'Wahrfcheinlichkeit des Lebens den Werth 
eines Erbanfalls dann zu beffimmen , wenn drey- Perfo- 
ñen überlebt werden mëtten. 6) Hof. Piazzi’s Reful- 
tate aus den Berechnungen der an verfchiedenen Or- - 
ten angeitellten Beobachtungen der am 3ten Jun. 1788 
erfolgten Sonnenfinfternifs. ‘(Es wird die Lage von 16 
Städten, werunter fick Mietau, Warfchau und Bagdad 
befinden, dadurch beftimmt.) 7) Al, Anderfon über ei. 
nen bituminöfen See aufdder Infel Trinidad. Diefer See, 
‚oder vielmehr diefe Ebene, liegt auf demhöchften Thei- 
le eines Vorgebürges, gerade den hohen Bergen von 
Paria gegenüber, hat ein rundes Anfehen und einen 
Umkreis von ungefähr 3 Meilen: überall find Spuren 
von einem Erdbrande um diefen Platz herum anzutref- 
fen, und der Schwefelgeruch ift beträchtlich ftark. Ob- 
me Beil Konnte A. keinen Eindruck in diefe erdharzige 
Maffe an ihrer Oberfläche machen; in einem Fufs Tie- 
fe war fie etwas weicher, und hatte ein zellenförmiges 
Anfehen. Brachte man ein Stück davon an ein bren- 
nendes Licht, fo verurfachte es, wie Salpeter, ein Kni- 
ftern, und gab lebhaft leuchtende Funken von fich, 
welche fogleich auslöfchten, ‘wenn das Licht entfernt 
wurde, etc. g) Mattli. Baillie von einer fonderbaren 
Veränderung in dem Baue eines menfchlichen Eyer- 
ftocks. (Derfelbe war bey einem rz oder ı3jährigen 
Mädchen To grofs, wje ein beträchtliches Hühnerey, 
und in’ eine mit Haaren und Zähnen vermifchte Fett- 
maffe verwandelt. Die äufsern Schaamtheile waren 
von einer Tolchen. Befchäffenheit, -dafs-diefs Mädchen 
x x nicht 


165 


‚nicht befchwängert feyn konnte, Er glaubt alfo, dafs 
-dergleichen Erzeugungen von einer Wirkung. indem 
Eyeritocke felbft ohne Beyhülfe irgend eines Reizes vom 
männlichen Saamen herrühren möchten.) 9) Rob. Saun- 
ders über die Producte des Pflanzen -und Minerälreichs 
‚ in Boutan und Thibet. (Von Bahar, bis zu den Gebür- 
gen, kommen wenige Pflanzen vor, welche nicht ‘in 

engalen gemein wären : drey Mimofen, worunter Mi- 
mofa Cate und eine ändere fehr zufammenziehende und 
bittre, welche von den Bengalen in Fiebern gebraucht 
wird, Diefe Gegend it äufserft ungefund: Urfachen 
hiervon. Von Buxaduar,, Murishong, Chooka, Punuk- 
ha und andern Oertern, ihrer Lage, Gefundheit und 
den Producten aus dem Pflanzen - und Mineralreiche, 
welche dort gefunden werden. Diefe Gebürge liefern 
die nämlichen Mineralien , tragen die nämlichen Pflan« 
zen, veranlaflen die nämlichen Krankheiten, welche 
in gleich hohen Gegenden Europa's und Amerika’s an- 
etroffen werden- — Thibet. Verfchiedenheit feines 

lima’s von Boutan: von den hier gewöhnlichen Krank- 
heiten und der Art, fie zu behandeln. Gegen die Luft- 
feuche z. B. ift ein Queckfilbermittel gewöhnlich, wel- 
thes fo bereitet wird: Alaun, Salpeter, künftlicher Zin- 
nober und Quecklilber werden in ein, irdenes Gefäfs ge- 
than, worüber ein kleineres geftürzt und.verlutirt wird. 
Ueber das kleine und in das gröfsere wird eine beftimm- 
te Menge Feuer gethan; und bald 3 Stunden unterbal- 
ten.: Nachdem alles kalt geworden ift, werden die Ma- 
terialien unter dem umgeltürzten kleinen-Topfe heryor- 
genommen ;, das Queckfilber, hat feinen. ‚metallifchen 
lanz verloren, und wird als fichere und wirkfame Arz- 
ney gebraucht. Vom Fincal und Gummilack.) roi Ein 
meteorologifches Tagebuch vom Januar. bis Dec, 1788, 
über den Stand des Thermometers und Barometers, die 
Menge des gefallenen Regens, die Richtung ‚und Scär- 
ke.des Windes und die Befchaffeubeit der Witterung, 
nach täglich amal, früh um $ Uhr, und nachm. 2 Uhr 
wiederholten Beobachtungen; 11) Stol, Prieftleys Ver: 
{uche über die Phlogiftifirung der Salpeterfäure. :( Die- 
fe Sänře wurde allezeit gefärbt, wenn De in Berührung 
mit irgend einer Lultart der,.Hitze ausgefetzt wurde, 
Sie kann durch die blofse Austreibung der dephlogiiti- 
tirten Luft phlogiftifirt oder rauchend gemacht;werden, 
tind es ift.daher wahrfcheinlich, dafs diefe Säure. zwey 
Grundftoflfe enthalte, welehe. in der genauelten Ver- 
wandtichaft gegen einander ftehen, und dafs blofs die 
Abwefepheit des einen nothwendig ift, um die Gegen- 
wart des andern. fichtbar zu machen. Ee hält die in 
tiefer Abficht angeftellten Verfuche der Lehre vom Phlo- 
giton günltig, und der Theorie von der Zerfetzung des 
Waffers ungünftis.) _ 12) W. lerfchels Bemerkungen 
über einen Kometen, welchen feine Schwelter am 2ılten 
‚Dec, 1788 nicht weit vom £: der-Leyer entdeckt hat. 
Er hatte eine unregelmäfsige runde Geltalt und das An- 
fehen von einem fehi hellen Nebeliterne, allein mit al- 
ten Vergröfserungen ; welche das Licht diefes Kometen 
erlaubte; konnte kein Kern entdeckt werden, welcher, 


wenn er nur eine einzige Secunde im Durchmeffer ge: 


halten hätte, ficher Herfchehi nicht entgangen wäre, 
Dieler wichtige Umftand i auch bey drey andern Ko- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


Elektricitätzu erwecken. 


% 


364 


meten bemerkt worden. 13) Rob. Masfhams Frühlings- 
anzeigen -in Stratton in Norfolk, Breite 52° 45’ in-drey 
Tabellen gebracht. 14) Zwey Briefe über eine menfch- 
liche Misgeburt vom Baron Reichel und Fam. Anderfon. 
(Bey einem 13jährigen Gentoo hiengen die üntern Extre- 
mitäten des jüngern Bruders nebit den Zeugungstheilen 
deffelben dergeltalt an dém Bauche feft, dafs eineVerlän- 
gerung von dem fchwerdtförmigen Knorpel des ältern 
mit der Schaambeinfuge des jüngern anaftomofirte. Er 
hatte ein fo vollkommenes Gefühl in den Tbeilen diefes 
anhängenden Körpers, als in feinem eigenen.) 15) Joh. 
Hunter liefert- cinen Naehtrag zu feiner‘r7g7 der kön. Ge- 
fellfchaft mitgetheilten Abhandlung über die Identität der 
Arten des Hundes, Wolfs und Jackals. ` 16) Auszug aus 
einem über den Gang des Barometers, Thermometers, 
und über die Menge des gefallenen Regens gehaltenen 
Tagebuche zu Lyndon in Rutland: (Zugleich wird hier 
eine Nachricht von einem Erdfalle nicht weit von Ket- 
tonin Rutland im Dec: 1787. ertheilt.). _ 17) Ed. Waring 
über die Methode, correfpondirende Werthe cte. . 1g) 


: Ebenderf. über dieAuflöfun® der anziehenden Kräfte. 19) 


Rich. Walker’ sNerluche über das Gefrieren des Quecküil- 
bersin England. (Ineine Mifchung von gleichen Thei- 
len höchit concentrirter. Salpeterfäure und verdünnter 
Vitriolfäure (1,5596 : 1.), welche durch Schnee und Sal- 
peterfäure bis— 30% erkältet worden war, wurde entte- 
der bis — 15° abgekühlter Schnee oder — 14° kaltes 
Glauberfalz allmählich gefchüttet. Das Queckfilberther- 
mometer fank dort bis — 60°, hierbis 54°, ungeachtet 
die Temperatur der Stabe. gleich + 30°. war. — : Unter 
den kältenden Salzen ift das mineralifche Phosphorfalz 
oder Proufts Perifalz (phosphorated natron) ftärker, als 
Glauberfalz (vitriolated natron).— Von der Kryftallifa- 
tionsform des Quecklilbers.) 20) W..Herfchel’s Verzeich- 
nifs eines. zweyten Taufends neuer Nebeliterne, nebit 
einigen vorläufigenBemerkungen über den Bau des Him- 
mels. (Die letztern erwecken die gröfste Idee von dem 
ungeheuren Umfange des Univerfums und der weifen 
Anordnung des Ganzen, S.255. wird noch ganz kurz 
des fechiten Trabanten vom Saturn Erwähnung gethan, 
welchen H. mit feinem gofüfsigen Reflector entdeckt 
hat.) a Wev. Ee veriucht eine Schwierigkeit 
in der Theorie des Sehens zt erklären, welche vonder 
verichiedenen Brechbarkeit des Lichts herrührt. 22) 
W. Nicholfon’s Verfuche und Beobachtungen über die 
Elektricität. (Aus feinen Verluchen erhellt, dafs die Wir- 
kung des Seidenftücks, welehe von dem Reibezeuge auf- 
‚wärts fteigt, nicht bois darinne beftehe, dafs die Rück- 
kehr.der Elektricität von dem Cylinder dadurch verhütet 
werde, fondern dafses das vorzüglichite Mittel fey, die 
Denn der Cylinder gewährte 
die ftärkfte Elektrieität, wenn das Reibezeug von ihm 
entfernt, , und das Stück Seidenzeug mit der lachenlIand 
oder auch nur mit einem Finger gegen den Cylinder ge- 
drückt wurde. -Bey einer Glasfcheibe fchien es ihm, als 
wenn die Reibung einer einzigen Seite eben fo viel Elek- 
tricität hervorbrächte, als die Reibung beiderzugleich. 
Wenn ein Stück Seidenzeug dureh Herabziehen feiner 
Enden fo an den Cylinder gebracht wird, dafs es feinen 
halben Vinkreis berühren kann, und der Cylinder Geet 
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denn durchs Andrücken eines ämalgamirten Leders und 
Herumdrehen elektrilirt wird, fo wird er, folangeer un- 
ter dem Seidenzeuge weggeht, fehr begierig nach elek- 
trifcher Materie werden. Und wenn die zum Reiben 
eintretende Fläche des Glafes mit Elektrieität verfehen 
ift, fo wird fie diefelbe an das andre äufsere Ende der Be- 
rührung abgeben, oder wenn ifolirte Leiter an den Be- 
rührungsenden des Seidenzeugs angebrachtfind, fo wird 
der eine t, der andre elektrilirt werden, bis die Inten- 
fitäten ihrer entgegengefetzten Zuftände fo hoch geltie- 
genfind, alsesnach der Capacität des Apparats möglich 
it. Methode, auf diefe Weife ineinem unddemnemli- 
ehen Leiter beideBlektrieitäten.nach eiriander in gleicher 
Stärke hervorzubringen. — Der an. einem gedrehten 
Cylinder bemerkte Lichtitreif, welcher vom Küffen her- 
kommt, rührt von der zurückftrömeuden Elektricität 
her. Neue Einrichtungsärt des Küffens, um diefes Zu- 
rückftrömen zu verhüten. —) 23) Jof- Prieftley’s Ver- 
fuche über die in Dämpfe aufgelöfeten und durch glühen- 
de irdene Röhren.Hindürchgeleiteten Säuren , und fer- 
mere Beobachtungen über das Phlogifton. Säuren in ih- 
rem dephlogittifirteften Zuftande beftehen in einer eig- 
-nen Sättigung derfelben mit Phlogifton: undihre Phlo- 
gififirtung könnte mehr eine Ueberfättigung mit Phlogi- 
flón genennt werden. Wenn die Flüfigkeit bey diefen 
‚Verfuchen in einer Vorlage gefammelt wurde, fobeitand 
-fie theils aus einem Duren Geift, theilsaus dephlosiftifir- 
ter Luft: Wurde das Rückbleibfel wieder auf die nehm- 
liche Weife behandelt, fo erzeugte fich keine dephlogi- 
‚füifirte Luft mehr.  Flüchtige Laugenfalzluft wurde 
durch diefen Procefs in entzündbare Luft verwandelt. — 
‘Die Verfüche-über das. Phlogifton ‚betreffen die beym 
"Schmelzen verfchiedener Metalle und dem Erhitzen des 
‚Berlinerblaues in dephlogittifirter Luft Ach erzeugende 
‚fixe Juft, welche um fo weniger wird, je unreiner die 
-dephlogifüfirte Luft war.) 24) JL Milner von der Erzen- 

“gung der Salpeterfäure und.derSalpeteriuft. (Salpeter- 
luft, durch einerothglühende eiferne Röhre getrieben, 
wurde phlogififirt ; durch rothglühende Glasröhren hin- 
durchgeleitet, erlitt fie keine wefentliche Veränderung. 
Dephlogiftifirte Salpeterluft, auf die erftere Art behan-« 
delt, wurde phlogiftifiet. WardiePhlogiftifirung voll- 
‚kommen, fo bemerkte er einen weifsen Dampf in der 
Luft, welcher wie flüchtiges Laugenfalz roch. "War der 
-rothglühende. Flintenlauf mit grob gepülvertem Braun- 
fein gefüllt, und wurden: Dämpfe von flüchtigem Lau» 
genfalze hindurch geleitet, fo entftand Salpeterluft. Bis- 
‚weilen geht unzerfetztes Nüchtiges Laugenfalz, als Luft- 
art, mit der Salpeterfäure über ; läfst man alsdenn atmo- 
-SphärifeheLuft hinzu, fo verbindet fich die aus der zer- 
‚letzten Salpeterluft frey gewordene Säure mit dem flüch- 
tigen Laugenfalze, es entfliehen weilse Fiocken, welche 
‚entzündlicher Salpeter find. Nahm man anftatt des 
lüchtiges Laugenfalzes Wafler, fo erzeugte fich Keine 
Salpeter-, fondern mehr fixe und dephlogiftifirte Luft, 
als wenn Braunftein allein geglüht wird. ete.) 


Berin u, Srerrtin,.b. Nicolai: Ueber Katholieis- 
mus, Vermunftreligion, und vernünftiges Chrijten- 
thum in einigen nützlichen und nöthigen Anmerkungen 
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zu des H. S. Demarees: Briefen über die geen Wächter 
der proteflantifchen Kirche. ` Zweytes Heft. Aufge- 
fetzt von einem andern Wahrheitsfreunde. 1789. 
2728: 8. (16 gr.) 3 
Der Vf. war gefonnen, (wie.er in der Vorrede fagt,) 
ruhig aus feinem einfamen Zimmer den Kampf zwifchen 
Licht und Finfternifs — wahrer vernünftiger Religion,. 
und Schwärmerey — thätigein Chriftentbum, und tro- 
ckener Schultheologie — ja felbit zwifchen Unglauħen 
und Aberglauben, anzufehen; konnteaber, daer fand, 
dafs H. S. Demarees es gar zu arg mache, und das siiil- 
fehwreigen mancher‘ Wahrheitsfreunde für ein Zeichen 
erkläre, dafs fie feine Schreibereyen mit keinen tüchti- 
gen Gründen zu widerlegen vermöehten, esnichtlänger 
Io mit anfehen, fondern 'entfchlofs fich, da.er vernahm, 
dafs der V£. der Anmerkungen Zu des Hn.D.Briefen nicht 
Mufse genug habe, die angefangne Arbeit fortzufetzen, 
und über das dritte Heft feine eigenenAnmerkungen dem 
Publicum mitzutheilen, „damit weder Hr. Demarees noch 
„das umwnterrichtete Publicum wähnen möchte, er mülfe, 


„da er. das letzte Wort gehabt, auch wohl Recht, und die 


„Einwürfe feines -kaltblütigen- Beurtheilers widerlegt ha- 
„ben, weil diefer doch gar nichts zur Widerlegung des drit- 
„ten Hefts gefchrieben habe.“ Or 

‘Man Sieht manche gründliche, und von gefunder 
Urtheilskraft zeugende Anmerkung in diefer kleinen 
Schrift. Ueberallaber fieht man einen Mann, der es mit 
der Sache der gefunden Vernunftgut meynt. Ift der VE 
bitter und anzüglich, welches freylich nicht zu läugnen 
ift; fo kann esihm zweiniger Entfchuldigung gereichen, 
‚dafs Hr. D. das erfte Beyipiel gegeben hat. Die allzu- 
poen Weitichweifiekeit, fait möchten wir fagen, 
Schwatzhaftigkeit des. Vf. macht indefs diefe feine Arbeit 
zu einer ermüdenden Lectüre auch für diejenigen, die 
‘feine Ideen richtig finden, und ihm für feine gute Abficht 
Dank wiflen. 


n Frankrunt aoM., b. Varrentrapp u.Wenner : Frank- 
` veichs politifche Lage und feine gegenwärtigen Ver- 
'hälznifje mit den übrigen europäifchen Mächten. Dem 
„Könige und der Nätionalverfamınlung zugeeignet 
von Herrn von Peyffonel, ehemaligen franzöfifchen. 
Generalconful za Smytna ete., aus dem Franzüfi« 
fchen überfetzt. 1790. I Th. VII. u. 1608. ; II Th. 

167 Si gr. 8. (rRthlr.) 

Wenn auch diefer Ueberfetzung keine erhebliche Ver- 
anftaltung des Sinnes zur Laf fallen, fo laffen fich doch 
-fonftmanche Erinnerungen dagegen machen. Durch die 
ms Weglaffung der Hülfszeitwörter bekömmt fie 
‚eine Steifigkeit, die bey dem öfters fehr verflochtenen 
Periodenbau ‚noch unangenehmer auffällt, Sprachun- 
richtigkeiten, vie, z, B. Beytritt der Allianz, kommen 
ziemlich oft vor. - Nicht felten find folche Vernachliffi- 
gungen, wiel, S. 535. vonden Worten: ‚Friedrich ver- 
dor --an, biszu vor andern füchte.* Bisweilen wird fie 
ichwerfällig genng ; fo findet man (I, g9.): sdas zwi- 
schen Schweden und Döunemark wiederum hevgeftellte gu- 
„te Vernehmen;‘* — oder (II, 13) „Mifsbrauch der in 
„Händen kabenden Macht ;* im letztern Falle noch dazu 
eine ungrammatikalifche Anwendung des Particips, die 
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kaum den Gefchäftsftyl noch dufdet, Hie und da verra- 
then fich Spuren von liüchtigkeit, wo dem Ueberf. (wie 
1. 122) der Faden der Conftruction entfällt. Druckfehler 


find nicht felten; zum Theil auch fehr beträchtlich, be-- 


fonders I, 18; denn hier wird der ganze Abfatz: „Poh- 
„len - - zuretten“ dadurch beynahe unverffändlich, 


Lrırzıc, b. Weygand: Erzählungen meines Grofsva- 
‚ters von Gerichtshöfen und Proöze[fen. Aus dem Fran- 
‚zöfifchen. 1790. 234 Seiten in g. ohne Titel und 

“nzeigblatt. - ; . 

Dem Titel nach follte man hier Rechtsfäle, wie bey 

Pitaval, Eifenhardt, Klein etc,, erwarten; aber nur 
einige gehören ‘in diefes Fach. Das Uebrige findtheils 
Erzählungen wahrer Begebenheiten, theils kleine-Ro- 
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mane, theils Satyren. Es fey übrigens, was es wolle, 
fo erzählt unfer Grofsvater recht unterhaltend, und fo 
gut deutfch, dafs man nichts weniger, als ein franzöf, 
Original, darunter vermuthen follte. Einige Stücke 
fcheinen auch, dem Ree: wenigitens, wirklich deut- 
fchen Urfprungs zu feyn.. Die Moral ift auch in den 
romanhaften Erzählungen gut. 

Unter allen Stücken ift das nützlichfte die morali- 
Sehe Nativitätflellerey; ein fchöner Pendant zu Plouc- 
quets Lumpen/piegel, worinnen befonders den Leuten, 
welche fich über die Auflagen beichweren; fehr fafs- 
lich ans Herz gelegt wird, wie fie durch ihre Faulheit, 
ihren Leichtlinn u. dgl. m. {ich felbit die drückendften 
‚Auflagen machen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


 PuiLgvogee. Wir zeigen kürzlich einige Probefchriften 
ron -Candidaten der Lehritelle der: Beredifamkeit in ‚Bafel an, 
` „welche im Sept, des Jahres 1789 ‚yertheidigt wurden; 


Daniel VVolleb, Phil, et Med. D., Deiectus notarum ad 
Virgilii eclogam quartam. 14 S. 4. Da über diefe berühmte 
Fkloge bereits fo vieles’gefchrieben worden, fo-erwartet man 
billig von diefem neuen Erläuterer etwas. Neues tind Eigenes; 
dennoch hat der Vf., „weit entfernt, diefe Erwartung. zube- 
friedigen ; kaum die wichtigften Ausleger benutzt, das Bekann- 


vorgetragen, die eines künftigen Lehrers der Römifchen Be: 


famkeit — 
ber ift, Ueber den Geift feiner Auslegung .lefe man folgen» 
de Worte S. 4. Ceteri, quorum fententiae et nos accedimus y rem 
voprius rimati, non dubitarunt , quin Firgilius praedictiones de 
Mela, bafi carminis fui pofitas, aut a Judaeis audierit, aut 
ipfe in 70 Interpr. legerit, Dahin gehen auch die vom Vf. 
häufig angeführten Parallelftellen aus der Ueberfetzung der 70 
Dolmetfcher, die zwar eine gewiffe Aehtlichkeit der: Bilder, 
aber keine Nachahmung und Nachbildung yon Seiten des Rö- 
mifchen Dichters beweifen, ` a ESE : 

Delto mehr Proben kritifchen Scharffinns enthält Dan. -Hu- 
ber, A. L. M., tentamen obfervationum in IM. Manilii Aftro- 
momicon 9 S: 4, An welchen einzelne Stellen der zwey.\eriten 
Bücher fo verbeflert oder erläutert. werden, dafs man eine 
Fortfetzung diefes. kritifchen. Verfuchs über mehrere Stellen und 
über die folgenden Bücher wünfchen muß. Im Anfang des 
‘zweiten Buchs, ‘wo der Inhalt der Hefiodifchen Gedichte von 
Manilius erzählt wird, hat er einiges fehr glücklich verbeffert, 
Anftatt V. 23. Silvarumgue deos- facrataque numina, Nymphas, 
welche -freylich zur Befchreibnng der Yerke und Tage, nicht 
-paffen , mit andern Auslegern für unächt zu erklären, verfetzt 
er den Vers hinter V. 17, wo er als zum Inhalt der T’heopo- 
nie gehörig, an feiner rechten Stelle fteht. Ein Anderer wür- 
de ihm vielleicht noch lieber eine Stelle nach V, go anweifen, 
io, dafs es von Theokrits Idylien hiefs: Quin etiam pecorum 
vitus et Dana  fonantem In calamos, Sicula memorat tellure crea- 
tus, Silvarumgque deos , Jacrataque numina Nymphas. In V. 18. 
Omniaque immenfo. volitantia lumina (oder fidera) mundo findet 
der VÈ eine Anfpielung auf Hefiods verlornes aftronomifches 
Werk. Es wäre aber fonderbar, wenn Manilius, falls er .die- 
fes Werk gekannt, und es für Hefiods Produet anerkannt hät- 
te; deffelben nur beyläufig erwähnt>haben follte, da er die 
übrigen Heüodifchen Gedichte in mehrern Verfen befingt. 

Eben diefes Lob einer einfichtsvollen Kritik kommt einer 
andern Abhandlung zu: Eman. Linder, A. Li M., Tentamen 
‚Bricturarum in quasdam M. Accii Planti comoedias. 8 S. 4. Die 
Kritik befchäfftigt. fich hier, theils mit richtigerer Abtheilung 
der Perion und Scene, theils mit einer- leichten’ und ungezwun- 
genen Verbeflerung einiger verdorbener Worte und Stellen. 


te in dürfügen Anmerkungen wiederholt und in einer Sprache 


er hat. diefes Lehramt.erhalten — nicht: ganz: 


J. Rodolph. Schnell, Ph: D., fpecimen obfervationum in ©, 
Caefayiscommentarios. 12 8. 4. ..- Diele Bemerkungen zeichnen 
fich von Seiten der Sprache und der Sachen aus. Die Kritiken 
über mehrere Stellen von C'ifars Büchern über den bürgerlichen 
Krieg, fo, wie über die Bücher vom‘Alexandrinifchen, afrika- 
nifchen und fpanifchen Krieg, find zum Theil kühn , welches 
aber die Verdorbenheit des Textes ; zumal .in den letztern Schrif- 
ten, entfchuldigt. Siunreich ift der Einfall, de B. civ. 1, 48: 
für ne ad ultimum Jupplicium progredi necefje häbeant zu 
lefen;.ne.ad ultima fupplicium, ‘da von einer an den Pompeja- 
nern auszuübenden "Vodesftrafe nicht idie Rede’ feyn könne, 
Doch reicht man auch mit der gemeinem Lesart aus, wenn 
mah ünter dem ultimum. Jupplicium den- Selbftmord verlteht, 
als das Acufserlte, zu welchem diefe Unglücklichen getrieben 
werden konnten. ; \ BE 


Lefer. 

Eman, Merian, Ph. D., Obfervationes criticae in quaedam 
Aur. Prudentii Clementis loca. 8 8. 4. . Sie verbreiten lich über 
‚mehrere Gedichte des Prudentius, und enthalten £charflinnige 
Conjeeturen und gute Erläuterungen. h f 3 

Im April und May des J. 1790 dispütirten folgende Can," 
didaten des hiftorifchen Lehrftuhls in Bafel: 

J. R. Schnell, Ph. Dr., de vita ct rebus geftis Servii Tullii. 
10 8. A Eine gut gefchriebene und gut angeordnete Erzäh- 
Jung der vorzüglichften Einrichtungen, welche Servius Tullius 
während feiner Regierung gemacht hat. ; e 

Dan. Huber, Vitae geftarumque 'Timoleontis Corinthii qua- 
liscunque. delineatio, 12 S: 4. Eine. kurze, aus Plutarch, Ne- 
pos und Diodor. von Sicilien ausgezogene und kritifch behandel- 
te Gefchichte des Timoleon. ` 3 : 


d 


Em. Linder, de Cyro minore, Darii Nothi, Perfavum re- 
gis, filio, fratre Artaxerxis Mnemonis. 8.4. Die Gefchich- 
te, vorzüglich des Zugs, welchen Cyrus gegen feinen Bruder 
unternahm, wird aus den bekannten Quellen erzählt, Der Vf 
hat die Lehrftelle der Gefchichte erhalten. Se 

Joh. Jac, Burcard ,. flricturae quaedam ad Sulpicii Severi hi- 
floriam ecclefiafticam. 8 5. 4. Im Sulpicius kommen viele Feh- 
ler der Zeitrechnung vor, welche theils vom Vf. felbft, theils 
von den Abfchreibern, ` herrühren mögen, und in dieler Abiy 
gerügt und verbeflert werden: 
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i ERDBESCHREIBUNG, 
©" FRANKFURT a. M., b, Varrentrapp u: Wenner: Neue 
= © "Erdbefchreibüng von ganz’ Afrika. Aus den beften 
” Altern und’neuein Hükfsmicteln gefammlet und bear- 
beitet von “Augu So EH 'Börheck, — 'Schuldi- 
` “rektor des'Gyninaf. zu Bielefeld etc." Erffer Band, 
= "gäe Aforifchen, Madeirifchen und Kanavifchen In- 
© ` fen, nebfl den Staaten von Marockos und Algier. 
“1789. gr. 8. 7318. CC MON rei," - 


DB r Hr. VE fagt.in der Vorrede, dafs er auf den 
=, Dach des Ha. Hof, Schlözers ‚anfänglich eine Ue- 
berfgtzung des Fenning mit berichtigenden Anmerkun- 
gen habe liefern wollen, = Weil aber dee letzen. (o viel 
geworden , dafs fie den Text erfäuft haben würden: 
fo habe er fich ent[chlofen ,, felbft zu arbeiten. Was 
nun diefe Arbeit betrifft; fo,müffen wir ihm, das Zeug- 
pils;geben, dats er nicht blofs, ‚wie Fenning. undandte, 
hie und da, wasihm.zweckmäfsig fchjen, einzelozulam- 
‚mengetragen , und in eine fchickliche Verbindung gê- 
bracht habe. Sondern er hat f, Hülfsınittel,Blattvor-Blatt 
zu nützen gefucht; und damit keiner-um das feinige 
ebracht würde, fo ift einer nach dem andern wörtlich 
“oder in der Ueberfetzung angeführt worden : "wöbey es 
fich denn je zuweilen zuträgt, dafs’ man einerley von 
‚mehrern bekräftigr findet: ZB. bey Sala; gemeinsglich 
Salè, bey Leo Sela, von der er hernach'nothmä® fagt, 
‚dafls-fe zu Ptolemaeus und Plinius: Zeiten unter gem 
Namen, Sala bekannt gewelen, wird von dem;Kaperha- 
fen gefagt; dafs die Barre oder Sandbank an, deffen 
Eingange bey dem höchften Wafer nur (3 Fus, bey 
dem niedrigfien aber nur 6. Fufs Tiefe habe, und.nach- 
dem däs übrige von der Stadtaus diefem Vf. beygebracht 
worden; fo heifst es: -Unfere Verfalfer befchreiben die- 
fe Stadt alfo. Da kommt denn.auch.der Häfen, wieder 
‚vor, und die Verficherung, dats er bey hohen Wafer 
felten über 12 Fufs habe, fo dats de Korfaren dieler 
Stadtanderswo einlaufen mifen. Gleich hinterher Debt: 
diefer Hafen wird für einen der beften im Lande gehat, 
ten, und.doch wegen eines queer vor liegenden Hinder- 
nijfes find auch leicht beladene Schiffe genöthigt, aus- 
zuladen etc. ‚Nachdem nun auch diefer Zeuge mit fei- 
ner übrigen Ausfage gleichfam abgehört ift: fo kommt 
die Reihe an Poncelin deja Roche Tilhac;, den bekann- 
ten Abfchreiber des Raynal, den Hr. 8. ohne das Decret 
derNational-Verfammlung abgewartet zu haben,fchlecht- 
hin Poncelin nennt. Dieter fchreibt nun: Eine Sand- 
bank, die fich immer fehrzu vergröfsern fcheint, ver- 
indert grofse Schiffe, die über 6 bis 7 Fulsim Wafler 
gehen, am Einlaufen in den Hafen. — Zuletzt noch — 
AL. Z. 1791, Eifler Band, 5E e 
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in den Briefen eines franzöfifchen Officieres,, wird. dag 
bisher bemerkte theils beftätigt, theils noch ‚folgendes 
erzählt, was zu mehrerer Bekanntmachung;,diefer.Stadt 
dient. — Wenn das: Meer:niedrig; it, bar. der Hafen 
nur anderthalb: Eufs, Wafer ;. er HE einem gelchloffenen 
Hafen ziemlich,ähnlich ez, Däs heifst doch Becher, feir 
ne Gewährsmänner forgfältig anführen, pung das.koftet 
allerdings. Arbeit. Sollte. man: aber das etwa nicht für 
eigene Arbeit gelten Lafen: fo kann;freylich Recent, 
nicht fo gleich finden, was der Hr, V, felbft gethan hat, 
Zwar fteht in der Einleitung, dafs die-ganze;Weft- und 
Nord.-.Külle: Afrikens an den Amerikanifchen: Ocean 
ftofse , der es von. Amerika und ‚Europa trennt; daß 
der ganze Erdtheil.-Afrika,mit Inbegriff;der Kanarifchen 
Infeln zur. obern; Halbkugel, und nur, die-Aforifchen und 
Kap Verdiichen Infeln zumnordlichen, Theile der untern 
Halbkugel. gehöre; dafs der ‚Aequator mitten durch O 
Afrika gehe (alfo. nicht. auch, mitten durch Welt: WE 
ka? ).dals im Dien yon: Atrika nur 3. wittelmäfsige 
Flüfse Gebiet und Mündung haben, worunter der Ha, 
walch ‚geneant ift, der fich in dem Sande, verliert: abei 
fo nen auch, dieles, it: fo -will der Hr. Ai. mielleicht 
{elbit nicht,; dals, man diefe Arbeiten nenne; und andre 
kann Rec, nicht gleich bemerken; Abgefchrieben hat 
er fehr, getreu, wie man, fogleich bey der. beliebten 
Eintheilung in Bergaequator ‚'Bergmeridiane, ‚Bergpa- 
zallele. bemerkt, die iaus Fabris Geographie für,alle 
Stände genommen, H, doch mit dem:Zufatzs dai das 
Kap Bojacor:beym;Ptolemaens Atlas: maiors und, Cap 
Lantin bey/ebendemfelben Atlas iminor.heitse, ‚die übrir 
ge Eintheilung des Landes {elbft ift aus dem Gatterer 
Die.Alorifchen - Madeirifchen und.‚Kanarifchen Infelg 
find vollländig aus dem Glas ‚ohne den Büfching‘zu 
Hülfe zu nehmen, welches doch, ‚wohl nöthig gewefen 
wäre, Auch. hätte die Lageiund Gröfse hin. und wie, 
der genauer. bellimnt werden mülfen; z. EB. die Infel 
S. Miguel fängt Gch nicht bey dem. ap ten, fondern dem 
38ten-Grade Norder Breite,.an. . Die-Infel ift oiche 39 
Meilen lang und 7 breit, fondern nach :Jeferys Weft- 
India Atlas, womit d’Anville übereinftimmt, nur ‚15 
geogr. Mel. und 33 M. breit. Auch die Bevölkerung 
auf diefen Infeln hat fich geändert. Die Infel Madeira 
liegt nicht in 1°; 39 Weltlänge, fondern; zwiichen: 30 
Oltlicher, und 1°, 5. Weltlicher Länge, ‚Die Infel Fers 
ro.ift,nach Nicols zu grofs angegeben. Der Wunders 
baum auf derfelben heifst nach Dapper:Garoe, nicht 
Garfe, und nach le Maire und Bartot tragen mehrere 
Bäume dazu bey, dafs die Dünfte in T: ropten fich hier 
fammlen , und der Infel Water geben, wie auch. aug 
dem Univerial- Magazin Go von einem andern 
hier wohl bemerkt in Üebrigens iR hier alles wefente 
liche 
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liche aus dem Glas fo forgfältig gelammlet, dafs jeder 
dem Has V. dafür danken wird. Noch mehr Dank ver, 


dientrer bey dem Staate von“Märocko" und Fes, wo- 


die beften ältern und neuern’Schriftiteller, namentlich 


der uns immer noch ünentbehrliche Jóh, Leo, und up" 


ter den neuern Höft und Chenier dn- ziemlich - vollftän; 
digen Auszügen geliefert find. Nur wünfchte Rec., Aaf 


nicht fo-viele- Kleinigkeiten; -und-Dingesdierangen- 


fcheinlich nicht mehr gelten können, und fo vorüber: 
gehend Gind, dafs fie in keiner Erdbefchreibung Platz 
finden, mit berühre wären. Was it uns daran gelegen 
zu wiffen, wenn und unter welchem König oder mit wel- 
chem Scherif Joh. Leo in diefer oder jener SC 
fen, welchen wohltbäigen Mann oder Geitzhäls er da 
habe kennen gelernt, wie er von'ihnen‘ aufgenommen 
‚worden, auf welcher Kupfertafel bey dem Hält diefe 
oder Jeng Kleidüng abgebildet, welche Waären zu Höfts 
Zeiten, die er immer als die gepenwärtigen nennet, 
die Sangbarften gewelen; und waaie für Preifegehabt, 
‚wie viel der’König bekommt und'ansgiebt, und zwar 
nicht überhaupt, fondern' Stückweife; da doch bekännt 
Alt, dafs dies‘ von’ der Willkühr des Defpören fo "ganz 
abhängt und überhaupt, wie Können folche fo fehnell 
vorübergehende und veränderliche Puncte’ in einer 
Geographie Platz haben? So überfetzt er aus dem 
Zen däfs diefer im Jahr der Hedfchra 919 mit dem er- 
Den Kanzler des Scherifen, der" um einige Sclaven für 
feinen Herrn zu kaufen, dahin gekonmen, 13 Tage in 
Magoak Bewerten’, däfs zu Teeuler ein Edler gewefen, 
dorch feine Rechtfchaffenheit fich das Amt eines 
Schiedsrichters'erworben, dafs eben derfelbe den Leo 
gebr freundfchaftlich aufgenommen, und mm während 
‚feines Aufenthalts viele Afrikanifche Gefchichtbücher 
vorgelefen, dafser in Hadechis einen Priefter getroffen, 
deran Aräbilchen Gedichten ein grofses Vergnügen ge- 
funden, dafs zu Tagtelfa, wie ‘Leo dafelbit war, eine 
grofse Menge Heufchrecken alles verzehrthabe, u. f. w. 
Einmal vergifst er bey dem Ueberfetzen fogár die Zeit, 
and erzählt das als gegenwärtig, was zu Leog Zeiten 
gefchähe.: Z. B, zu Culei hal Elmuridim Cit zu defen 
Zeit) der Enkel eines Prielters, der fich eine Sekte ge- 
ftiftet, durch feine Rauberey und Defpotismus fo ver- 
halst geworden, dats er feine Herrfchaft keinen Fufs 
breit über den Berg ausdehnen, und irgend etwas fäen 
kann Hin und wieder fehlt ès auch an Kenntnifs der 
Naturgefchichte, des üblichen Maafses bey Waaren und 
Gelde, und manchen andern Dingen, die ein Geograph 
wiffen müfs, der fichan die Befchreibung eines fo gros- 
fen Welttheils wagt, So bemerkt er bey Meflaaus dem 
Leo, dafs man’ hier Bernftein am Ufer des Meers finde, 
welchen "Portügjefiiche Kaufleute fur fehr geringen 
Preis abzuholen pflegren, da fie nur ein Goldituck Cor, 
reum) für eine Unre des anserlefenften Bernfteins bê- 
zahlten,‘ In der. lateinifchen Ueberfetzung, die er ge 
braucht, fteht freylich elertrum: ` Der Italii: ifere Ue- 
berfetzer aber bey dem Ramufio har ambra cane, und 
der Minerslope hätte äus dem einen fo’ gutalsaus dem 
ändern, felbft daraus, ‘dafs man diefen Auswurf des 
Meeres dort häufig in den'Walififchen fände, fo gleich 
geliehen, dafs hier von keinen Bernftein, fondern yon 
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“Ambra die Rede fey, den man häufig in dem Magen 
` der Waltbtche finde, nnd der nach D ‚Schwediauers 
- Beinerkung auch wirklich ein Produdet'des Thierreichg 
feyn foll. Dafs er aber aureus durch Goldftiick hier 
uam dem Folgenden überfetzr, (Fum deswiljen fchon 
„ nicbt recht, ‚weil, vian unter einem Goldflück eine Lis- 
~ bonnine zu verftehen pflegt, welche 8% Rthlr. beträgt. 
“Abembeo fagr ausdrücklich, dafs 7$ dertelben eineUn- 
‚ze wiegen. , Man weils, dafs in Spanien -Unzen Gold 
Gewicht 45982 holländifche Afen betragen, deren 4864 
‚eine Cöllnifehe Mark oder 67 holländifche. Ducaren 
wiegen. . Alto ift ein Aureus des Leo ein (ehr vollwich- 
tiger holläadifcher Ducaten. Von Tedß berichtet er 
aus dem Leo, dafs hier viel Getreide und Zucker wach« 
fe ; das 3te wichtige Product aber, , glaßum fyluelßre, 
Spanilch und-Ital, guado läfst er aus, ohngeachter es 
noch jetzt ein einträglicheres Product jener Gegend ift, 
als der fchlechte Zucker, defen Bau falt immer £chlecht 
betrieben HL Glafum it Waid (Ifatis tinctoria Linn.) 
das berühmte Färbekraut, wodurch fie bey der Färb& - 
rey ihrer Zeuge fo viel gewinnen, Ueberhaupt wäre 
bey der Naturgelchichte, fo wie fie hier mitgetheilt i, 
‚noch mänches zu erinnern. Schade, dafs Hr. E. nicht 
des Hm, Poiret Reife in die Barbarey, darinn auch eine 
Naturgefchichte diefes Landes vorkommt, dabey gea 
braucht hat. Auch von dem Zuftande des franzöfifchen 
Handels in Afrika, von der elenden Lage, darin fich 
europäifche Kaufleute dafelbft befinden, von der Reli- 
Pion. Sitten und Gebräuchen der Mauren und Beduin- 
“Araber, würde er hier manche nähere Nachrichten ges 
funden haben, l ; 


Ohne Verlagsort: Briefe Ober Augsburg, den Jefuiten- 
und Mönchsfreunden 'Gedike, Biefler und Nicolaivoll 
dree, Ehrfurcht gewidinet von A, B. At, 1789. 
EA re f 


Von einem wahrheitsliebenden Canonicus aufgefo- 
dert, will der VE mit dem angeblichen Creditiv eines 
gebornen Augsburgers, Katholiken und ehemaligen 
Zöglings der Jéfuiten, das viele Schlimme uncerfuchen, 
was Wekhrlin, Nicolai, Risbek, der reilende Curländer, 
und das Serum imitatorum pecus von Augsburgs Katho« 
liken dem Publicum erzählt haben ; weil man doch wäh- 
ne, in einer“paricätifchen ‘Stadt, wo die Frictionen nie 
aufhören, und Aemulationund befsre Einficht die Fol- 
ge davon feyn müfste, könnte die eine Religionspar- 
they unmöglich noch f> unwifend, bigote, und un- 
duldfam feyn, als esjene Schilderungen belagen, Hie- 
fer neue Beobachter 'verfpricht, größtencheils nur 
Thatfachen binzuzeichnen, und will die Refultate felbft 
davon abzuziehen, üderlaffen; er führe aber auch hie- 
rin meiftentheils felbft dss Wort, - Die Summe von dem 
allen HL: dats die VorwtisevonBarbarey, Fararismus, 
Intoleranz und fchlechrer Leisensare hinvtlächlich den 
katholifehen Religronstheil tretten; dafs die hiefigen 
Proteftariten, — den Pöbel, der allenitha!ben Pöbeltft, 
abgerechner — reicher an guten Kenntniflen, guten 
Sitten, "und überhaupt liebenswürdigerin ihrem Betra- 
gen find; dagegen wahre Aufklärung bey GEN 
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Katholiken noch sicht den mindelten Eingang gefunden 
habe. | Jefuiten und Mönche, urtheilt der Vf., "halten zu 
fcharfe ‘Wache, a's dafs Aufklärung fich ins Thor wa- 


ge, oder auch, wenn Ge erwa hin ingebracht würde, 


nurim mindeften verbreiten dürfe, - Die Fait, Bi- 
fchöfliche Regierung und das Domcapitel 'haben“zwar 
durch Normaifchulen, obgleich ihre Einrichtung: noch 
nicht die béte fey, eine zweckmätlsige Erziehung und 
Bildung des Volks, thätigft bewirken wollen: allein 
feibf der anfchauliche Erfolg diefer Vortheile habeauf 
die Augsburgifchen Magnificenzem und Herrlichkeiten 
Io wenig Eindrück gemacht; daß fie der Domcapitel- 
fechen Schulanftalt nun erft recht von Herzen gram ge- 
worden.  Diefen gnädigen Herrn, noch ganz ‚alten 
Schlages, dürfe man das fo übel nicht nehmen ; allein, 
dafs die hiefigen Jefuiten und Mönche allenthalben, 
wo fie hinkommen, beym reichen Kaufmann, bey Hand: 
werkern und Jan Hagel; bey Gaftereyen, im Beichtituhl 
und auf der Kanzel, über die Normalanitalten fpotten, 
fie ver(ghreyen, und die nen anhängige Eltern abhal. 
ten, ihre Kinder dahin zu fchicken; dag’ fey fchurkifch 
gehandelt, und verdiene die renge Ahndung des Erz- 
bifchofs, "—" Der VË befucht hierauf die Schulen, Se- 
ininarien, und die Akademie zu Dillingen, wo diejun- 
gen Geifllichen der Diöces Augeburgs gebildet werden, 
Das ganze Schulwefen der Jefaiten ift nach feinem Aus- 
druck, noch gröfßstentheils die. alte Pferche Nach ih- 
rem Leiten erzogen; lernt man Heu freffen, und: auf 
Erbien nach Compoftell und Loretto laufen. Nirgend 
exiftiren fie (ounumfchränkt fort als in Augsburg, und 
pfropfen bey jedem Abgang ein neues Mitglied auf den 
alten Stamm. Wie kiernächft die Ignazianer und ihre 
Anhänger, infonderheit der geiftliche Sath N, als Schutz 
und Schirmherr der Mönche, and der dem P. Merz ze: 
lotifchen Andenkens, würdiglichfuccedirte Dompredi- 
ger P. Z, die bifchötlichen Verordnungen wegen Abitel- 
lung des Gräberunfugs, der unfaubern Wallfahrten, 
der ‚ärgerlichen Controverspredigten w C ws unwirk- 
fam zu machen wiflen, und deefe mt den Prediger- 
Mönchen in beiten Vernehmen ftehen, it. das Thema 
der folgenden Briefe. Ueberhaupt rührt die Schrift 
von keinem gemeinen Beobachter und Literator her, 
Sein Vortrag feffelt, Die Farben find etwas ftark auf- 
getragen. Ob dabey nicht die factifche Wahrheit hin 
und wieder gelitten habe, dies zu beurtheilen , wollen 
Wir unparcheyilchen Kontern deg "Terrains überlaflen, 
Mapxıp.. Von des Oberften D Antonio de Alcedo 
Diccionario geoprajico hiforico de las Indias occi- 
x dentales 
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wovon wir die erften beiden Bände im‘ J. 1788. 


N. 275°. angezeigt haben, it out auch die Fortfetzung 
eifchienen, welche den Li und LU Theil. jeden in zwey 
Bänden ausmacht. Anch At fchon ein febender Band 
heraus; den wir aber noch nicht befitzen. » Der Tome 
AL ilt überhaupt 630 Seiten. Der Werth oder Unwerth 
‚des Buchs bleibt immer derfelbe, wie wir ihn ehemals 
angaben. Kein Buch zum Lefen, oder America daraus 
Tichtiger und durchgehends genauer kennen zu lernen, 
‚fondern fchlechterdings nur ein koftbares Werk für die 


wenigen Geographen; die es zum Beien der Wien: 
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fchaft benutzen können‘ und wollen.  Bonach wäre gie 
ne Ueberfetzung:‘(man bar Be angektindigt) ein, Jächer« 

liches Unternehmen, und ein Auszug ohne Ausfüllun 
der vielen -grofsen>Lücken ein unverdienftliches e. 

unnützes, ` o^ AREA: nat uns biS F 
= Wir wollen inzwifchen:eins und das andre merke 
würdige ausziehen. Der 2 Theil geht von Dis zu 
Ende L. Darien, S.3 — 6, wie gewöhnlich; faft nichts, 
als Riftorie; doch diesnyal einiges Neuere. : Es fetzte 
fich hier 1740 eine franzöfifche Kolonie, dieaber einige 
zehn Jahre nachher durch die von den Engländern aufa 
gehetzten Indier alle ermordet: wurden, Dieie find 
noch (mmer Dcher gewefen, und unbezwüngen. „Ihre 
Zahl foll an 20000 iteigen, ` Demerari, ein kurzer elen- 
der Artikel, 5, Domingo, S; 24— 41, aber eigentlich 
nur bis 26; denn wen geht das Regifter der Bifchöfe 
und Statthalter an? Was nun die Infel Lelbft:betrift; ift 
fo jämmerlich, dafs man es aus Charleroix.allein ichon, 
beffer, und mit Zuziehung Raynals zehnmal ío, gut mas 
chen könnte. ` Die, Bevölkerung des franzöfifchen Theils 
wird vom J.1726 angegeben; von der des (panifchenz 
tiefes Scillichweigen „nichts. von der Gränze, u. L we 
Dominica 5 blots nach Labat. ` Darado, blofse Verweis 
fung. auf Gumilla und Caulin;  Durango, wiederum 
nichts ajs Bifchofsverzeichnifs und alte Hiltorie,.. Eras. 
tepec in N, Spanien, doch ein etwas neuer Artikel- mit 
der Angabe der Dörfer diefer Oberalcaldie,.  Esmeral- 
das, blofs nach Ulloa, Nueva Efpaña , S: 78—92» 
meit blofse: Verzeichnifse ` und. fchlechterdings,, die 
Angabe der Eintheilung ausgenommen, nichts, das 
nicht längft bekannt wäre, Auch Nachrichten von der 
Volkszahl ( welche doch fchen.eine ältere Gazeta de 
Mexico angiebt, die ein Spanifcher Geograph- wohl ha- 
ben könnte) hofte man hier vergebens, nichts vom 
Handel oder Gewerbe! -Espiritu Santos in. Brafil, 
fchlechterdings nichts nenes. Doch wir-wollen aufhö- 
ren die ganz. unbefriedigenden Artikel, deren jeder 
Bund viele hundert-enrhält, anzuzeigen. Exguimaux 
beffer noch als gewöhnlich, aus. dem american Gazeteer, 
Esquivo foll Eifequebo feyn. Ejlados Unidos de Amee 
rica, ein Artikel der vielen andern widerfpricht, im 
welchen der Verf, an die Revolution nicht -dachte,, -, 
S. Fe de Bogotá, S. 122— 130, befchreibt diefe 
Stadt doch ein bischen ‚genauer, ‚und giebt die Einwoh- 
nerzahl auf,36000 an, Die: gewöhnlichen Namen- Li- 
ften haben «auch hier die Oberhand. S, Fernando, eine 
1748 am Mexicanifchen Meerbufen angelegre neue 
Stadt, wird doch angeführt, Filadelfia foll jetzt nur 
3000 Häufer und 18020 Einwohner haben! ` Florida, 
S. 142— 147, die Producte fehr obenhin, aber die Nas 
men der Statthalter fehr genau angegeben, : Cabo Fran- 
ces; (Cap frangois auf S. Domingue) foll in feinem Di- 
riet 202 Zuckermühlen haben. : Raynal ift alfo hier 
gar nicht benutzt worden. Tierra. del Fuego, weiter 
als Anfons Reife eritrecken fich des Vf, Nachrichten 
nicht. Nueva Galicia, auf vier Seiten einige kurze, 
doch gute Nachrichten von der Naturhiftorie des Lane 
des und den gutartigen Indiern,.die immer gern zu 
ihrer alten Abgötterey zurückkehren wollen. Eskönn« 
ten hier 19,990 Arroen Cochenille gewonnen ke 
2 der: 
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dien: Georgia, Hier findet nianeinmaleineLifte der Aus- 
führ von1759bis! 1772, 1750:giengenin $ Schiffen für 
23004 L Sterl; aus, 1772 aber Gchonin 217 Schiffen‘, 
für 121677 L.  Diefelbe Lifte. haben: wir aber {chom 
in einer englifchen Schrift: gelefen. Nuevo Reyno:de 
Graad, ein Artikel weng rt: Seiten mit Inbegriff der 


weitläuftigen Namen -'Verzeichniffe. . Man lernt daraus, ` 


dafs dier Zabl der Indier in. diefer.Starthälter[chaft| et: 
was über! 18000: fest, Von der Infel’Granada doch 
&inmal’nene Nachrichten, von ihrem Prodactenertrage 
mi Je 1774 nach Campbel ` Guadalaxara, die Acade- 
mie und Hauptftade  derfelben;> &1239--i24r, Man 
Bar neuerlich”; reicheGoldgruben darin ventdeckt; 
Güadalortpe;- nun ` Debt man, dafs der<V x mit! Raynal 
gnfinge bekannt zu werden. Aber was’ fonderbar ift; 
gur mit der alten Ausgabe: Guaira, ein: magerer 
Blofs'hiftörifcher Artikel vomeinigen zo Zeilen! Guan- 
cabelica ; einiges neues von diefem berühmten Queck- 
filberbergwerk, Man: hatte es wegen eines i760 darin 
htflandenen' Brandes beynahe. ganz verlafen, Jetzt 
find doch noch too Oefen dabey im Gange, Guanıco; 
Kr Peru) ein’ guter Artikel. ` Guutemyas die Stade foll 
feier dem Erdbeben von. 1272 noch An Ruinen liegen, 
Guayana; des fpanilche: nämlich“. Guayaquil wenig 
neuere: Nachrichten aufer der, dafs’ vor etwa zwanzig 
Jahren die königk Schifswerfte, Mer wieder hergeltelic 
worden. Hatha; die neue (panifche Befchreibung und 
Karte ift gr dabey_ nicht gebraucht, “Havana, nichts 
` gun den pue wichtigen: Feitüngswerken, Die Stade 
Hat iiber 20,000 Einwohner. © Honduras), der Spanier 
wéils vonden vielen Streitigkeiten’über das Färbeholz- 
fällen Aufferft wenig, und von dènt letzten Vertrage, 
der die Engländer von hier ganz verwielen hat, gar 
Hickts Er kennt dagegen noch eine englifche Kolonie 
von 1560 Mann und Dier die Engländer 20,000 Tonnen 
Färbehöl, die Holländer aber für 308,000 pelos andre 
Waaren von hier ausführen: Indias occidentales; un- 
Eër diefem Artikel findet man nichts, als ein Verzeich- 


nils der Patriärchen und‘Grofskanzler von Indien; wie ` 


such derPräfidenten desindifchenhöchften Raths. Indios, 
E 433—441 allgemeine (Folglich wenig paffende) Schil- 
derungihrer Sitten; aber nichts von ihrer Zahl, derenAb- 
nahme gw, Limas ein guter,obgleich meifthiitori- 
feher Artikel, Der Vf, giebt ihr 60,000 Einwohner. Loxa 
Pahz.nach Ulloa. Luihanız höchft magere alte, ind felbft 
als folche,: unvollkommne Nachrichten. Wenn man alles 
penau betrachtet; fo kann das Neue, wasder Vf. iiber 
dag fpanifche Amerika (denn das übrige hat gar keinen 
Werth) fonderlich über Peru, wo ihn Cosme Bueno ei- 
nige gene Materialien giebt, aus den von uns ange- 
zeigten vier Bänden: von beynahe g Alphabet, ganz 
bequem auf 8 Bogengebracht werden. -Was die gröf- 
Tern Artikel weitläuftig macht, find hiftorifche bekann- 
te Angaben; und die kleinern Artikel find nichts, als 
eine in Worte überfetzte Landkarte. - 


" Prae, b, Balzer u. Walen: Sammlung der merk- 
"7  würdieflen Städte und Feftungen, welcheinden Jah- 
ren. 1788 DR und 1790 von den K. K. Oeflervei- 
" ` chifchen und Ke Rufsifehen Armeen der- Pforte ab- 
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genommen worden; nach. ihrer wahren Lage gezeich- 


net und illuminirt, nebit einer kurzen Beichreihung 
` derfeiben, nach Hof- und. andern glaubwürdigen 
Berichten.: H ‚Theile mic'35 illuminirten. Kupfera 
und Platten. 1790, Iter Th... 60 8, liter Theil. 67 
=- S- Queer Folio, (6 Rthlr.) . i Sdi} 
Das liefs fich yoraus fehen, dafs (der letzte, Türken- 
krieg. im Oelterreichiichen,, wo, olhneder Schreibfelig- 
keit von-gewilfer Art fehr zu Haufe: A. ‚eine Menge 
von Gefchichten, ‚Befchreibungen ,;, Karten „Plänen, 
Halbromanen; um. de m. hervorbringen;, und dafs: viele 
derfelben, unter der Kritik feyn. würden. Faft ganz 28 
dies der Fall-mit dielem (noch dazu, fo theuern) Werke. 
Die glaubwürdigften. Nachrichten, woraus:es zu[äammen- 
gewagen: worden ‚find wörtlich/abgefchriehne Zeitum- 
gen;.Berichte, wo: (wie z B LS 33.)auf 600 vere 
wundete und getödete Türken 1 Kaiferl. Jäger und.x 
Gemeiner bleilirt wird; oder wo (wie, 2. Be Ma S...45,) 
gegen 1500: auf der, Wahliftatt gebliebne Feinde In Manun 
Oeltreicher und 9 Pferde getödtet ‘worden. Jo der Be 
logerung Belgrads ift wörtlich ein anders Werkchen, das 
im.der Schönfeld- Meifsnerifchen. Handlung erfchienen, 
und.wovon nur der Vorbericht, Gch ‚unterfchied,- ab- 
gedruckt worden,; Schmeicheleyen von der niedrigften 
Art gegen die Ke K, und. Rufsiichen Generale, grobe 
Unwahrheiten-gegen die Osmannen finden-fich auf je 
dem Bogen, Die Pläne, nd meiftentheils aus. alten 
Chroniken der ehemaligen Türkenkriege abgeftochen; 
die Schlachten, Belagerungen, Stürme u; d vm. find fi 


-wie eine fehr alltägliche Imagination fich folche denkt, 


‚ohne Wahrheit, ohne Nichtigkeit abgezeichnet, Kurz, 
das ganze ift für denjenigen, der Belehrurg facht, und 
nicht blofs bildern will’ (denn einige Stiche und Illumi- 
nationen find leidlich) kaum foviel Grofchen werth.als 
es Thaler gilt. Als eine Probe des fchönen Styls fe 
Gen wir nur den Schlufs des Iten- Theils her: „So 
„endigte fich allo der Feldzug in diefem Jahre, beide 
„Armeen eroberten fich folche Oerter, dafs: fie beque- 
„me Winterquartiere haben können, wobey fie auch gu- 
„te Auslichten auf das künftige Jahr hatten in ihrer 
„Fortfetzung glücklichzu werden; denn die Mannfchaft 
„war durch die reichen Beuten aufgemuntert, und er- 
„wartete mit. Ungedul die Zeit, in welcher De .ihre 
„Tapferkeit zeigen, und fich etwas zu Nutze machen 
„konnte,“ ER, 
MADRID, b, Sancha: Cartas familiares del Abate D, 
Juan Andres a fu Hermano D, Carlos Andres dan- 
dole noticia- del viage que hizo a varias ciudades de 
Italia en el do 1785; publicadas por el mismo D, 
"= 1Garlos« Ts 1. 2. 1789. 8: 285 und 253 Seiten; 
.__ Beide Andres find durch das Werk: Origan progrè- 
Jos y efado altual'de toda la Literaturas; welches D. 
Juan italiänifch ‘fchrieb und fein Bruder Carlos: in. 3 ` 
Quartbänden zu Madrid 1784 f, fpanifch herausgab, 
nicht unbekannt.  Gegenwärtige Briefe find fchon 1786 
herausgekommen und diefes ilt wohlnicht einmal eine 
neue Ausgabe» fondern our ein Umdruck des Titels, 
Alles, was übrigens ein Deuticher aus diefem Buche 
brauchen kann, fchränkt lich auf das ein, was über 
jetztlebenide ‘Gelehrte etwa neues gefagt wird, `  - 
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ERDBESCHREIBUNG. 
London, b; Vernor + Sketches of. fociety and manners 
„in Portugall; ina. feries of lettres from Arthur Wil- 
‚ham Cofiigan „ Esq:, to 'his brother in London, 


'in. U. -Vol. 8... Vol.i424:p; I. Vol 424 p 


BE Werk mufs billig in zwiefacher Rückficht- be- 
ei trachtet werden; erltens als.eine Schilderung Por- 
tugalls, das feinerjetzigen Verfafung, Denkart, Literatur 
und Regierung-nach, falt ein für den gröfsten Theil von 
Europa. sanz unbekanntes Land ift; und dann, als ein 
Halbroman; denn der Liebeshandel von Coftigans Reife- 
gefährten, dem: Lord Ereemann, der eigentlich hin- 
reift, um eine fchöne Portugiefin zu heyrathen,:und 
da auf es, aller Art, Pfaffentrug, Hofkabale, 
adelichen Bettelftolz und fogar aufBanditenränke ftöfst, 
hat fo viel Römanhaftes bey fich, dafs man oft unge- 
. wils ift, ob dem Verf. diefe Dinge felbft wiederfuhren, 
oder ob-er fie erfunden habe. Eben diefe Milchung 
thut auch dem Ganzen, wie uns dünkt, keinen grofsen 
Vorfchub, "und wir wünfchten zuweilen: lieber noch 
mehr von Portugalls Befchaffenheit, als von Lord Free- 


manns Abentheuern.zu erfahren. ‚Hierzu kommt noch 
ein oft gekünftelter Stil; manche Wiederholung ohne 


Noth, und die Verbindung mancher unwichtigen.Anek- 
dote mit wichtigen. Kurz, das Ganze:ift keine fehler- 
freye Arbeit, aber doch, immer eine intereflante. Erfer 
Band. S. 83, Die neugebaute Stadt, St. Antonio, die 
am Guadiana, der fpanifchen Stadt, Ayamonte gegen 
über liegt, und ein bleibendes Denkmal von des Mar- 
‘quis Pombal unbiegfamem Eigenfinn abgiebt, ift fo, 


fchön gebaut, dats in ganz Portugall nur Liffabon ihr‘, 


an: Nettigkeit gleicht: De hatıtrefliche Strafsen, Gaft- 
höfe, Kirchen; Rathhauıs ete, und’ Debt doch leer.. Die 
reichften Grundbefitzer von’ Algarbien mufsten da Häu- 
fer bauen; aber der Platz, fo fchön er an fich felbft 
wär, war doch zum Sardellenfang s wozu die Stadt be- 
fimmerfeyn folke, übel gewählt, Erft mitten im Bau 
liefs der Minifter diefes durch einen würdigen Richter 


uücerfuchen; dag Urtheil Gel gegen Pombal aus - und ` 
der Lohn des redlichen Mannes — war das. Gefängnifs« Í 


Der Bau ward vollendet, den Sardellenfifchern ward 
anbefohlen, hier zu wohnen;! aber fie zogen fich auf 
dierfpanifche Seite hinüber ` und feit Pombals Fall fteht 
diefe fchöne Stadt ganz öde. — Unfinnig ift die Art, 
Wie die Portugiefen ihren Wein behandeln. (S. 127-) 
Kein Land zeugt fchönere Trauben und bar fchlechtern 
ein: denn; die Einwohner ‚haben weder Tonnen, noch 
Nein hölzernes Weingeläfs; fie-hereiten und bewah- 
ren ihren ganzen Wein in grofsen, fchlechtgebauten, 
® A, L, Z. 1791, Erler Band. dër 
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irdenen Gefälsen ; und .vermifchen ihn , der Abklärung 
wegen, mit, gelöfchtem und ungelöfchtem Kalk, In 
getrockneten Schweinhäuten verächren, fie ihnz;-diefe 
find zufamimergenäht, von innen,und aufsen, überpicht, 
wodarch der Wein fo, unichmackhaft wird ; dals keine 
Chriftenfeeleihn trinken kann, "s— Es läfst Sich.begeei- 
fen, dafs ein, fo träges Volk. in der Literatur von dem 
übsigen Europa nichts lernt; aber, dafs-es Auch nichts 
von feinen Künften des Wohlgefchmacks annimmt das 
it von einem Lande, wo. die Geäfliehkeit herrfcht ; an. 
begreiflich.. Von der Gelahrtheit.der Geiftlichkeit erhielt 
der V£.zu Evora (5.13 D einen herrlichen Beweis. Erfah 
bey. den dortigen Karthäufern- eine [chöne Handfckrife 
von der Iliade, und fragte. den Bibliothekar : Was’ deg: 
wohl fey? — „Ein altes hebrä;fches. oder. arabifches- 
Buch, (hiefs es) cas von den Mauren herfamme, und 
jezt keimer von den Kloftermönchen mehr-verflände,"—- 
Als Pombal fiel, befanden fich über Soo -Perfonen: in 
Kerkern. ` Doch das ‚Ungeheure in diefer Anzahl ver» 
fchwindet, wenn man das feltene Verfahren diefes Mi- 
nilters bedenkt, der über viele Verbrecher. zwar Krieps, 
recht halten, und das Fodesurtheil fprechen, doch falt 
niemals vollziehen liefs. Sein Nachfolger, Marquis von 
-digeja fol alle Fehler Pombals reichlich befitzen, aber 
unpartheyilche Richter zweifeln: ob eine: feiner Tugen- 
den, — Die Gelindigkeit der Königin gegen firafwür- 
dige Verbrecher, überileigt allen. Glauben, und‘ fat 
möchte man fagen, auch allen Begriff: ‚Nur ein Paar 
Beyfpiele davon! (S. 343) Ein Oficier, der unterm Vor- 
wand Däter Unpäfslichkeit nie Kriegsdienfte that, hatte 
einen unerlaubten Umgang mit einer Nonne. Ihrer Gar 
verführte er bald darauf ihre Schueller. die auch Nana 
in diefem. Klofter war. Jene erftere gab aus Eiferfuche 
ihn an; er ward ertappt, an den Ort feiner Befatzung 
gebracht, verurtheilt, aber durch Pombals Nachficht 
dicht- betraft, Auf fein Ehrenwort liels man ihn. in der 
Stadt herumgehn; er trieb,abermals Ehebsruch mit eines 
andern Frau; vergiftete den Mann, entführte die Frar 
und 'entwandte dabey noch zwey ‚Maulefel, ` Für dien 
alles ward er im Bilde aufgehängt. - Doch die Königin 
verzieh ihm ‚gänzlich, gab ihm feine Officiersitelle wies 
der, und kündigte allen ihre Ungnade an, die; Dech. mit 
ihm zu dienen weigern würden. Wirklich, Banden bey 
diefem Begimente drey :Brüderider beiden, yon: ihm entai 
ehrten. Nonnen , die, wie alle übrige Officiers „,mit'ihm. 
in. befter Eintracht fortlebten. — Dem Oberften,Makil« 
phan ‚empfahl der Kriegsfecretair im Namen der Köni- 
gin drey Officiere; davon hatte der ere den. fechsmo- 
natlichen Sold feiner Kompagnie entwandt; der,zweite; 
ein Ehemann, feine Nachbarin, eine adeliene- Wittwe; 
mg ihren drey Töchtern verführt, fo, dafs, Ze fieh 
alle 


179. 


alle von ihm fehwanger befanden; !der dritte hatte end- 
lich gar aus: Eiferfucht, feinen vertrauteften Freund, 


weil er eine Nonne befuchte, von hintenzü- von-einer 


Wand herabgefchoften. Als Mak. fich gegen folche 
Otficiere, zumal den Letztern, Tetzte, fand der Kriegs- 
fecretair: dafs es doch kein grofses Verbrechen fey, wenn 
ein Edelmann fich Genugthuung hatte, weil er fich für 
beleidigt halte. Eben diefer Mann aber, der fo gelinde 
über eine Genugthuung von hintenzu urtheilte, fchalt 
jedes Duell für einen Mord, der fch beffer mit den 
ketzerifchen Gefinnungen der Engländer und anderer 
wilder nordifcher Völker, als mit der Denkungsart ächt! 
katholifeher Chriften vertrage. (8.334) Von dem Gra- 
fen von der Lippe leht nur noch der Name in Portugall, 
Alle feine Anflalten find zernichtet; die ausländifchen 
Oficiere abfichtlich verdrängt, älle Lieutenantsftellen 
mit Hausofficianten befetzt, und überhaupt der portu- 
giefifche mittlere Adel in einer Verderbnifs, die unbe- 
fchreiblich it, und die gegenfeitig auch die gröbfte 
Verachtung gelaffen erträgt. — Zum Grafen von der 
Lippe, als wenigftens zwanzig Fidalgos um ihn herum- 
fafsen, ihm zu feiner Ankunft als Generalfeldmarfchall 
Glück jwünfchten, und El GER über mancherley 
` mit ihm fprachen, trat der englifche Gelandte, Lord 
Tirawley hinein; fprach nur mit dem Grafen, feinem 
alten Bekannten ; achtete auf alle übrige nichte, und 
that endlich auf franzöffch, fo laut, dafs es alle hö- 
ren konnten, folgende Erklärung: „ Mais j'avoue , que 


je n’aurois jamais crt, que Air, le Comte de la Lippe, 


un ofieier, qui avoit fervi avec tant de reputation en 
‚Allemagne, et d'un charactere fi bien connu de toute l Eu- 
rope,' fe. feroit deshonor? jusgwau point de venir dans ce 
pays-ci pour commander ces J— f— +“ Bey diefen faft 
unglaublich fcheinenden Worten, zeigte er fogar auf 
die Anwel[enden, und kein Einziger ftellte ihn destalls 
zur Rede. (S. 332) Die Portugieien find vielleicht das 
einzige Volk in Europa, wo Reiche und Vornehme auch 
im kalten Wafertrinken ein Vergnügen finden. Sie rei- 
zen dann vorher ihren Gaumen durch ein gewifles fehr 
fülses Mus, und haben in Koftunedes Wafers einen 
unendlich feinern Gefchmack , als die übrigen Völker. 
Der Vf. war bey einem Gelage, wo einer der Wollüft- 
linge, der aber nur Wein nippte, mehrmals ein Waffer. 
glas von drey Nöfseln auf einen Zug austrauk.— Zu 


Porte war der Vf, zu einem Edelmann geladen; nach- 


dem Thee, Kaffee und Confect im Ueberlufs herumge- 
seben worden, ward getanzt, gefpielt, und der ältelte 


Sohn vom Haufe machte eine Pharaobank. Als fie fchon 


einige Zeit gelpielt, bemerkte der Vf. mit Verwundrung, 
dafs drey bis viere von den Bedienten, die vorher fer- 


virt hatten, fich jetzt zum Tifch gefellten,, dreift poins ` 


tirten, mit den übrigen Gäften, felbft mit dem Banquier, 
in vertrautem Tone fprachen; und fogar wieder Senhors 


betitelt wurden. Als der Vf. fich desfalls voll Verwund- ` 


rung beym englifchen Contul näher erkundigte, erfuhr 
er: dafs dies allgemeiner Gebrauch, und der trenge 
Abftand zwifchen Herr und Diener hier gar nicht zu 
£nden fey, (S. 351.) Dies erinnert an die bekannte 
Gefchichte, wo derGraf von der Lippe einen Major am 
Tifche des Minifers hinter feinem Stuhle ftehen fahe — 
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Der Landmann in Portugall it durchgehends arm, 
niedergefchlagen; mit dreyfsig ‘Jahren fchon einge 
fchrumpft und! runzlich. Zumal tragen die Weiber, 
wenn fie dreyfsig oder vierzig erreichen, alle Zeichen 


“eines blafen Alters an fich, und find fchwebenden Ge- 


fpenftern gleich. — . Ganz einzig it das Empfehlungs- 

fchreiben, das (S. 85.) ein Major dem heil, Antonius 

wegen feines hundertjährigen Wohlverhaltens alsKapi- 

tain beym Regiment ausftellte, und wo er unter andern 

bezeugte: dafs der Heilige die ganze Zeitüber nie eins 

gefteckt worden, oder Prügel bekommen habe, mithin 

Beförderung’ gar wohl verdiene, — Sehr oft erzählt 

der Vf, aufser dem, was er [elbft gefehen, kleine'epi- 

fodenmäfsige Begebenheiten, die ihm mitgerheilt wor- 

den: (8.193) die Gefchichte des Generalmajors von Vas 

lere, CS. 315) des Brigadiers Forbes. Im 2ten Bandes” 
wo der Vf, ert nachLifabon kömmt, findet man tbere 

haupt weniger, als im erken, Schilderung des Landes 

und der grofsen prächtigen Stadt felbft, fondern fat 

immer Erzählung von den Privatvorfällen unfrer Reim’ 
fenden, von welchem Lord Freemann endlich, mit eis 

nigen feiner Freunde, glücklich in den Hafen der Ehe 

einläuft. Von diefem Buche ift folgende Veberfetzung 

erfchienen: er” 


Leıezis, b. Fritfch: Skizzen der seen und des ges, 
Sellfchaftlichen Lebensiin Portugall,-in Briefen von: 
dem. Kapitain: Arthur William Cofligan an feinen, 
Bruder in London. ıfter Theil. 220.8. zter Theil, ° 
226 S. 1789. gr. 8, (1 Rthl, 16 gr.) ` 

Diefe Ueberfetzung it aber nicht von fonderlichem 
Werthe; wenigftens empfiehlt be fich nicht von Seiten 
eines leichten und treuen Vortrags, Nur ein Beyfpiel 
davon! Coftigan (S. 137) fpricht vom Haute Braganza, 
und fagt: The truth is, if there has ever been any thing“ 
of royalty in that familys åt. has-been entirely owing to 
the flation in which their countrymen placed it: and pro= 
bably, hat it not been for his Wife, a nöble Spaniard, 
D. John IV. would not have taken up the Crown they 
Jet before kim. Der Ueberf, giebt dies alfo: (S. 67.) 
„Wenn immer etwas von der königlichen Würde in 
der Familie Braganza, gewelen it, fo rührt: dies blos 
daher, dafs ihre Landsleute fie auf den Thron gefetzb.: 
haben. Wäre es nicht um der:Gemalin willen gefche= 
hen, fo würde Johann IV, ein edler Spanier, die Krone, + 
welche fie ihm anboten, vermuthlich nicht angenom- ` 
men haben,“ — Wie fchülerhaft, und wie ganz falfch 
überfetzt! Johanns Gemalin ‚war eine edle Spanierins ` 
nicht er ein Spanier. Das follte-man doch aus jeder 
Univerfalhiftorie wiffen! — Aber dergleichen fchöne 
Blumen kommen noch. oft vor. . 


GESCHICHTE. 

Daespen u, Leiezig , b. VE, und b. Hilfcher: Ge 
fehichte und Geographie von Deutfchland, ein Lehr- 
und Lefebuch für die Jugend , von Johann Ephraim 
Witfehel.. Eriter Theil, 1789. 8. 364 S. Zwegter.. 
Theil. 1790: 2848. (ohne das beyden Theilen bey- 
liegende anfehnliche Verzeichnifs von Pränumeran- 
ten.) ÇIRthl 16 gr.)- | SS 


RK 
"Ee End zeicher fo viele Jugendfehüften,"ünd-zwar 
nieiltentheils von unberufenen und nneingeweihten 


Seriblern, nicht blofs gedrückt, fondern auch- verbrei-" 


tet worden, dafs man bey einiger Bekanntfchaft mit 
der felten," Dech däer Erinnerung an jene Stelle des jine 
gern Pliniüs’Cnon de puero, fed a puero) nicht erweh- 


ren kann, Vielleicht, dachten wir,’ wird diefes Werk- 


von einem 'thätigen jungen Manne gefchrieben feyn, 
welcher das Ganze überfieht, die Bedürfniffe der Ju- 

hd und des Zeitalters kennt, und das hiezu erfor- 
derliche Talent befitzt, ` Aber unfre Erwartung ift ge- 


täufcht, und, oa pas am meiften Leid thut, einem 
beffern Buche über diefen grofsen Gegenftand it nun 


wahrfcheinlichft maacher Beutel und manche kleine Bi- 
bliothek auf lange Zeit verfchloffen. Dein, wenn’ gleich 
Hr. W. grofsen Fleifs bewiefen haben mag, aus meh- 
rern neuern Schriften die [einige zufammen zu tragen; 
wenn gleich fowohl -fein Ausdruck, als feine Manier; 
nicht eben verwerflich find; fo reicht beides doch nicht 
hin, eine gute Schrift, am wenigften eine gute Jugend- 
£chrift „zw liefern. Hätte Hr, W7 noch einige Jahre ftu- 
dirt, fo Fönnte-er etwas Brauchbares geliefert haben. 
Jetzt fieht jedermann ,-. welcher mit der deutfchen Ge- 
fchichte nur einigermafsen vertraut ift, ihm beynahe 
auf jeder Seite den Mangel an gehöriger Kenntnils der 
deutfchen Gefchichte deutlich an. Es ift alles wieder 
angebracht, was von ihm felbft.noch nicht verdaut 
war. Unfer, dem erften Anfcheine nach, ftrenges Ur- 
theil, müffen wir belegen, würden uns aber gar nicht 
darauf eingelaffen haben, wenn wir Hrn, 77, für un- 
verbeferlich hielten. Wir wählen dazu, wie uns bey 
dem Aufichlagen des Buches die Seiten in die Hände ge- 
fallen find, die erften die beten Beyfpiele, und verfi- 
chern auf unfre Pflicht, dafs wir es durchaus fo gefun- 
den haben. S. 8. wird Strabo unter den Schriftftellern, 
welche. gute Nachrichten von den alten D. geben, aus: 
gelafen, von Plinius dem Aeltern aber gefagt , dafs er 
im yten Buche befonders viele Auffchlüffe über die na- 
türliche Befchaffenheit Deutfchlands ertheile. — S. 10, 
das älteffe Germanien fey vom Rhein, von der Donau, 
von der Nord- und Oflfee und von Ungarn und Polen 
begrenzt gewefen. Gallia Cifalpina kennt er nicht; 
Vindelicien, Noricum und Iftrien, find ihm befondere 
Länder, und gleich $, ır. kömmt Klein-Germanien auf 


der linken Seite des Rheins vor. Die Geographie, bis 


zum Gren Jahrhundert fortgeführt nicht zu Ke Set 


fo kömmt S, 18, vor, Dammhirfche, Elendthiere und. 


Auerochfen wären nach Siberien verfcheucht, und S. 
18.19, wird doch das heutige Preufsen zum damaligen 
Deurfchland gerechnet. Nach S. 21, waren alle Deut- 
{che gleich gekleidet. — S 31. „Als Ariovift in den 
Verdacht kam, dafs er nach der Alleinherrfchaft ftrebte, 
würde er gerichtlich.belangtund zum Tode verurtheilt.‘“ 
‚Das ift für den Rec, eine ganz newe Entdeckung. — 
Die Cimbern hätten, ehe fie fich feindfelig betragen, 


Gefandte. nach Rom, um Land anzuhalten, gefchickt, — . 


er cimbrifche Krieg,.die Händel mit Ariovift, und Cä- 
ars Eroberungen find unordentlich und. dürftig. be- 
Chrieben, In der Gefchichte der varifchen Niederlage 
eht kein Wort vom Saturninus, und fait nichts if im 
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Geift der Zeitetwerzählt, Beynahe die gAnze alte deut- 
{che Gefchichte Konnte eben fo gut, und wohl befer, 
aus jedem Handbuche fogleich herausgefchrieben wer- 
den» Die Gefchichte der {Völkerwanderung if nicht : 
beffer. Die Wagrier werden nach Lüneburg gefetzt, 
die Läufitzer zu einem Volke gemacht; Grypho, Pis 
pins Bruder, habe fich zum Herzog der Bayern ige- 
macht; das Exärchat habe gröfstentheils die Lande be- 
griffen, die wir jetzt den Kirchenftart nennen; der 
Friede zwilchen Kärl dem Grofsen und den Sachfen 
wird zu Selz gefchloffen, Kart macht Eroberungen bis 
an den Eber, wird aber von den “£rabern überfallen 
und verliert den tapfern Held Roland; dem Taffilo hätte 
er das Leben gefchenkt, die Avaren oder Hunnen bee 
kriegt und fey im letzten Feldzuge 796 bis an den 
Raabflufs gekommen. — Was von Karls Kayferwürde 
le Bret, Beck etc. haben, kümmert Hrn- We nicht,» 
und mit den Griechen hatte es nach feiner Meenung - 
anch nichts zu bedeuten, Im Welten hat fich auch 
Karl das ‘heutige Bretagne unterworfen, und in Italien 
das felte Land bis Benevento befeffen. Ludwig der‘ 
Fromme beherfcht Aquitanien in feiner Jugend mit 
Goen Klugheite — DieBefchreibung der_Verdun/chen 

heilung it voll Verwirrung, — Bof[o und Rudolf 
ftiften erft burgundifche Reiche und find dann Herzoge 


‚in Lothringen, zu der Karolinger Zeiten hat der Adel 


fchon Bergfchlöffer wegen feiner Kriege mit den Städ- 
ten, die falfchen Decretalen- aber ein gewiffer Ifidor _ 
aus Spanien zufammengebracht, Eberhard wird noch 
zum Pfalzgrafen von Lothringen!926 ernannt; Kayf. 
Heinrich I. fchenkt Miffethätern das Leben, unter der 
Bedingung, gegen die Wenden, die von Streifereyen. 
lebten, als eignes Corps zu fechten; legt den Grund 
zu den Turnieren und zum Ritterwefen; führt das 
Heergeräthe ein, damit fich mehrere dem Soldatenflande 
widmen follten, und-hat zwar wohl Landleute, aber 
keine Leibeigenen , in die Städte gelaffen, Bey Otto I. 
Krönung fehlt Herz. Eberhard von Franken, und wird 
Arnulf von Bayern nur unfehlbar Namens des Herz. von’ 
Sachfen als Marfchall geduldet. -Ein gewiffer Hermann 
Billing wird (von einem gewiffen Hrn, W.) auch ge- 
nannt. Otto I. rückt gegen feinen Brüder Heinrich, ` 
welcher fich in Merfeburg eingefchloffen hatte, erobert 
Merfeburg und Heinrich flüchtet nach Lothringen, Otto 
fetzt ihm nach. —- Herzog Gifelbert wird in feinem 
Schloflie Kievermont, und Herzog Eberhard in Breifach 
belagert. Otto würde dadurch nichts gewonnen haben, 
wenn nicht von einer andern Seite Herzog Hermann 
von Schwaben das feindliche Heer bey Andernach ge- 
[chlagen hätte, wo Eberhard (in Breyfach war er be- 
lagert!) erfchlagen wurde, und Gifelbert, (der nach 
W. in Kievermont ift,) im Rhein ertrank,— Nun geht 
Otto nach Frankreich, wohin fein Bruder Heinrich ge- 
flohen war, erzwingt Frieden, und Heinrich erhält eie 
nige Städte in Frankreich. — Dies mag genug fen 
für den erfen Theil. Wir wollen fehen, ob die neuen 
Zeiten (bis zum Weftph. Frieden) im zweiten Theile 
beffer bearbeitet find, und vom Ende anfangen. Die 
letzte Seite it wörtlich aus einem neuern Buche aus- 


gefchrieben, und das mag öfter der Fall feyn, > 
c 
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eich, Friedens: hat Hr, IP” unrichtig angegeben, Statt | 
Krone Schweden feat hier -Böhmen;;.bey dem was. 
Bayern erhielt,>fehlt.ie/Gratiehr?t, Cham ‚fehlen alle; 
Beltimmurfgen'wegen.des;etwannigen Rückfalls ;ıbey.der.! 
fchwedifchen Satista&ion das Zubehör von Wismar. undı. 
die Befimmüung); dats Bremen und: Verden fäcularifirte.- 
Stifter find. Bey Meklenburg fehlen die Comthureyen 
Mirow und Nemerow. Nicht geradezu und unbefiimmt 
- das ganze Haus Braunfchweig erhielt;die Alternätive in 
Osnabrück: : Sach(en fehlt'ganz mit Querfurt und Drop, 
denburg, mit Egeln und den Quartpräbenden;: Hers-, 
feld it nicht als ein »weltliches, Fürftenthum. an Heffen: 
kommen, und-bey: den angegebenen.dchaumbprgi- 
{chen Aemtern: fehlt Stadthagen. = Ani allerfonderhar- 
{ten ift die Entfcheidung der Religionshändel vorgeftellt, 
und doch‘ müfsten wir hier Hen, Wa entfchuldigen, 
wenn er nicht die -Pflicht gehabt hätte,-das Eriedensin- ; 
ftruinent felbft nachrnfehen, . Denn er hat hier das. 
. ende Werk des;Engländers Rufjel , zu-deffen Ueber- 
fötzung Jéider He, Oh, CG A, Zöliner feinen Namen her- 
` S E GC ` r R SÉ 


RKIEEINE SCHRIFTEN ee Je? RRO SISE, > 


GOTTESGELARRTHFIT. An attempt to translate ‚and explain- 
the diffeult puffages in the fong nf Deborah. withthe afiftänce of) 
Kennicott's Collarions, Rolis verfions and: critical: conjecture; by; then 
Rev. SreprenWeflon R: D..Rector of Mamhead and Hempiton-Parya.. 
Teater, IV. 5. 15. S. 4, Die de Roffifche Variantenfammlung 
har auf dem Titel eine unricktige Benennung, und könnte bey 
dem Lefer ein ungünlbiges-Vorurtheil gegen’ den Vf, erwecken, 
der doch an E PE Gefchmack , Kennthifs: alter und 
neuer Sprachen, und.an Bekznntichäft mit dem, was über. feine. 
Materie in und aufser: England gefchrieben if, die metten fei- 
ner Landsleuteübertrift. Bieles+Lobes ungeachtet müffen wir 
aufrichtig bekennen ` daß ünfrer Meynung nachi keinereinzige 
Srelle in befferes Licht gefetze fey  2le vorhen-gefchehen ift. 
Gleich die erite-Conjectur ‚nach den TO in NND ver: 
wandelt, und. die durch: EXX. «reraAuQIn escssigttce beitä- 
tiger wird. (die griechifche Verfon zeigr doch deutlich genug, 
dals Nenn- und Zeirwort von derfelben.Wuizel komme) ft 
sehr imwahrfcheinlich "für: das, Zintzegnehmwen der ‚Decke, „die, in 
Ifrael wur, ` Die Decke foll- die. Furcht, die Sifera, und Jabin 
einjagten,, anzeigen. ` Kein Beweis dieler Erklärung wird gege: ` 
ben, Wer fühlt nicht das Gezwungene derfelben? Die übrigen’ 
Coujeccuren find-von gleichem Schlage, ' } is 


— — — [u 


ÄRZNEYGELAURTHEIT. Tübingen, b. Schwan: Dif. inang. 
moed., qua disquiritur, car fiisiuli morbofi quandoque fileant? Prae- 
ide CG. Gi Ploneguer „auctore Ft C Knapp: Wirtembergico-Ein-; 
tidelenfe. 1789: ge Se 30., Die Utfachen „warum und wie ein. 
Körper , der vorher als ein, febr merklicher Reiz gewirkt, ‚jetzt. 
kürzer oder länger, keinen Reiz hetvorbrirge, wenigftens keine‘ 
iù die Sinne fallenden Erfcheinungen verurlache "Dicht der VE 
iñ der Veränderlichkeit des Anbringens des Reizes; in;der Abs) 
rom fung oder Verminderung. .defleiben; in: den Veränderungen; 
des leidesiden. Theils; in der gefchwächten Lebenskraft; in ei- 
ner Idio/yukrafie; in der Seele felbft , z. Bi in einer anders, wo- 
hin gelenkren Aufmerkfamkeit; An erregten Gemüthsbewegun-- 
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gegeben:hat,.„abgefchrieben. Man höre-und lefe In 
»ZAnfehung aller gegenfeitigen, Anfprüche, ward das. 
».Jahr, 1624, Als-das-Normaljahr. feltgefetat, fo, dais.dier 
»Gerechtfame(n).des, yerichiedenen Aeigiopkverwand-. 
‚ten darnach.beurtheilt werden follten, wie es damit 
„in diefem, Jahre geltanden..— Es-follte eine gleiche 

„‚Anzahl-Proreftanten, und Katholiken zu Abgeordneten- 
„aufdem Reichstage ‚gewählt werden, aufser wen der. 
„felbein-Angelegenheiten einer von beiden Religions», 
„-partheyen berufen würde „in welchem Falle alle Abm, 
„geordneten.Proteltanten feyn follten, wenn- die Sache 
„Proteftanten ad lauter Katholiken, werm.die Sache 

„Katholiken 'berräfe, f- So- viele, fo.grobe Fehler. auf 
fünf Seiten !-Schades ewig {chade mm des  fchöne Papier. 
und den ‚guten, aber obendrein äufserft Incorrecten 

Druck 4 Es ift ‚Rec, Leid „ dafs. er eine fonderbare-Bitte 

deg Hrn. VE halb erhört;und mit der Anzeige, wies. 
wohl: nicht bis, zum; Schluffe des ganzen:Werks, ‚wie; 
Erbeten wurde, jedoch, auch, fo ‚lange- nur ‚gewartet; 
hatt Hr, E: hätte vielleicht feinen zweiten’ Theil. beffer,’ 
oder lieber vor der Hand gar nicht gefchrieben, ~-r 


E $ f 


! i Zekt: 1371 
{ wil f 


gen; ih der Auffpammung der Einbildungskri 
und-in der Atıgewohnklicheir Wars RA E 
` Eanhuwnesseuntsten, Min b, Sthal? Predige by are 
E t CH . ..dFien, B. Stahel: Drei: Vora 
anla fimmg des Tedes unfers geliebten Kayfers, Fofephs ugs 
über Pi. 116, v.15., am Sonntage nach Reminıfcere, in dem 
Berhhaufe. der hieligen augfpurgifchen Confeflionsverwandten 
gehalten |, von Johann Georg Fock ‚ Superintendenten ; Confilto- 
rielrath und eritem Paftor. der Kirchengemeine_A, C. in Wien; 
E ie Nach Sc e Tai fich bey Zem Tode 
\ -den Tod "eines Monarchen, der in j Ri 3 
Dad eg Gene buy ind ee nr. 
bebe dies alles: gefagt „. und fo gefagr, däfs es gewiß auf 
feine Zuhörer, die. noch überdies dem Monarchen nüher Wa- 
ren, und ihn Banner kannten, nicht gemeine Wirkungen ge- 
than haben mut, Die praktifchen Folgen, oder die Regeln des 
Verhaltens welche hier aus dem Ableben Fofeph's überhaupt, 
und aus der Ant opd den Umftänden feines Todes, insbefondere- 
hergeleitet, werden, find fo warürlichs; als Kächtig ,, das Gute, 
welches von. ihm ‚gefagt wird „ atlımet fo viel warme Dankbar-. 
keit, als es weit von Schmeicheley entfernt il. nnd das Glück 
'welchessvorzüglich den Proteftanten. unter feiner! Regiening zul 
Theil. wurde, ift mit jahren "undi-lebhafeen «Farben ‚geichil« . 
dert, Was, uns in; deier Predigt ec ung, freylich nicht bey. 
jeder gëdern . auffallen. würde, H die Aculsgrung : der harte. 
Schlag, den wir durchunfer wereinigtes Geber , wo ticht dhzuwene 
den, dëch aufzuhalten hoften. Was zum: göttlichen! Pläne ge- 
boer aassläfsr. Geh, dutch» Geber Ja vente sirfhialten vals ab: ı 
wenden, und, wer die für unmöglich hält „.ımufs- auch jenes r 
dafür halten. ı „Diefe,einzige, Stelle ausgenommen» wälsten wir- 
gegen nichts, als gegen die Wall" des Textes etwas zu erinnern: ` 
„ Der Tod) feiner Heiligen if werth" gehälteh wor den Herrn! 
Theils hätgensdief& Worte einer Erklärung beäutft ; und: in dier 
gewöhnliche, Volksfprache, übergerragen werden müleb ; theilgr 


es in der Mufik® 
519 J è 


sif 


enthalten fie nieht.das, und find nicht Grundlage von dem, was in- 
der Predigt felbit ausgeführt wird: dennrdiefe hat die Emy ART 
gen trener Unterthanen bey 


ve Alte 


jenn ie 
dem Tode ihres Monarchen zum Inhalte, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


GörTtıngEn, in der Vandenh. u. Ruprecht. Buchb, : 
Johann David Michaelis Anmerkungen für Unge- 
lehrte, zu feiner ‚Ueberfetzung.des Neuen Teflaments. 
Erfter Theil, Anmerkungen zu Matthäus, Marcus 
und Lucas. - 1790. 500.8. 4- 


Ebendafelbt: J. D. Michaelis Ueberfetzung des N. 
T. Zweyter Theil, welcher die Briefe der Apoftel 
und.die Offenb.: Johannis enthält. 1790. S. 317 — 
556- 


ie Ungelehrten, für welche jene Anmerkungen ge- 

fchrieben find, mufs man fich völlig als diefelben, 
denen der Vf. feine Anmerkungen zum A. T. beftimmte, 
oder doch als folche denken, welche fich durch das Stu- 


Om diefes grofsen Werks bereits Kenntnifs und Ge- 


fchmack genug erworben haben, um nun auch dies neue 
Werk benutzen zu können. Die Gelehrten aber verwei- 
feter, vornemlich, wo es auf ausführlichere Worter- 
klärungen, Kritiken und Beweife ankommt, auf feine 


` noch zu erwartenden lateinilchen Anmerkungen. Rec. 


gelteht gern, dafs er fich, ohne ftolze Befcheidenheit, in 
den Kreis jener Ungelebrten begeben, und nieht. ohne 
vielfältigen Nutzen und grofses Vergnügen diefer ihnen 


. zubereiteten Unterhaltung beygewohnthabe ; hält.-fich 


auch für verpflichtet, mehr die Gelehrten, als.die Un- 
gelehrten, zu ermuntern, feinem Exempel zu folgen, 
und glaubt, dafs, indem jene Dech bier treflich erbauen, 
diefe nicht felten entweder ftaunen oder jähnen werden. 
Denn hier kommen nicht nur viele griechifche, welches 


` der Vf, entfchuldiget, fondern auch hebräifche Worte 
vor, von ‚welchen er felbft Det, dafs De 10. einem deut- 
‚fchen Buche fehr fremd-und gelehrt ausfehen ; und.in 
.den Sachen felbit it noch viel mehr zweckwidriges, z. 
RB Rechtfertigungen der unterliegenden Verfion, Urthei- 


le über Varianten nicht nur des N., .(ondern auch des A. 
T. und der griechifchen Dolimetfcher, mühfame Concilia- 
tionen der aus. dem A. T, citirten Stellen, Hinweifungen 


` zu des Vf. Supplementis lexicorum Hebr., Oriental.-Biblio- 


th. und andern gelehrten Schriften, Erörterungen chro- 


nologifcher Schwierigkeiten,-theologifcher Zweifel u. 
L.w. Hingegen möchten wir für Ungelehrte,noch man- 
ches vermiffen, was ihnen den Sinn deier Schriften ver- 
‚ftändlich und ihren Gehalt fchätzhar machen könnte. :Ih- 
‚nen wird auch mit einer fortlaufenden, erklärenden Para- 
„Phrafe mehr, als mit vereinzelten Anmerkungen, gedient 


Jeun. Indeffen darf man es, bey den-unleugbar grofsen 

und ele ET A en deier Arbeit, wohl 

vergeffen, dafs ihr Zweck zu weit ausgedehnt, Au ‚weni 
A CL Z. 1791. Fier Bund. £ k 


‚beftimmt, und alfo,ohne darauf zu:achten, datz ein Mana 
des Alters und. der Amts fchwerlich auch. das Talentbefi- 
tze, fürUngelehrte zu fchreiben, fchon an fich nuringe- 


‚tingem Grade erreichbar ilt, und zu vielen Inconfequen- 


zen, Ausnahmen opd Abfchweifungen verleitet. »Undfo 
‚wollen wir. auch ein für allemal das Duch nehmen, wie.es 
dift, nicht, wie es nach der vorgegebnen Abficht feyn 
‚könnte.und feyn müfste, zumal dahier.von folchen Mate- 
gien opd von. der-Erklärung folcher Schriftfteller dieRede 
ift, welche Gelehrten ‚und Ungelehrten gleich wichtig 
feyn follen. Bey einem Buche, wie diefes. von einem 
der berühmteften und verdienteften Schriftausleger, ift 


-es wohlnicht binlänglich, um es gehörig zu würdigen, 


dafs man einige Proben von Erklärungen fchwerer oder 
wichtiger Stellen aushebe, oder bemerke, was etwa 


„neues und ungemeines hie und da vorkomme, oder 


auch anftatt diefer und jener Erläuterung irgend eine 
andere vorfchlage, die fich ‚gleichfalls hören läfst. Lie- 
ber würden wir uns begnügen, die'Exiftenz des Werks 
angezeigt und esimallgemeinen anempfohlen zuihaben. 
Um aber feinen Charakter etwas genauer zu erkennen zu 
geben, wollen wir die.Hauptzüge deffelben, wie fie fich 
der aufmerklamern Beobachtung in zerftreuten Aeufse- 
‚zungen darftellen, auffammeln und einzeln auseinander 
Setzen. S 

Erftlich, die fchönfte Seite der Auslegungsmethoile 
unfers Vf. ift.die, dafs er der Regel aach durchaus bio. 
rifch zu erklären, Zeiten, Länder, Sitten, Meynungen 
und ‚Eigenheiten aller Art, kurze yxwpsov 7305 feiner 
Schriftiteller genau zu bemerken, ‚vor Augen zu behal. 
ten, und deutlich anzugeben fucht. -Bey:dem N. T. ift 
dies leichter, als beym A. T., wo wir. dem Schauplatze 


‚entfernter Stehen, und ihn weniger:erleuchtet.finden ; 


indeffen warauch dortnicht alleimeine guteNachlefe.von 
‚Bemerkungen über.das Locale anzubringen, fondern vor- 
nemlich dahin zu fehen, dafs der -Ausleger mit feinemLe- 
‚fer fich gänzlich: in die Stelle der Verfafer, derhandela- 
den und redenden Perlonen, zurückverfetzte, und’hey 
‚diefen wie zu Haufe lebte. ‘Statt deffen hängt man bald 
‚an ‚einem'Worte,.philofophirt bald über eine Sentenz, 
‚conjecturirt bald über dies und das. :Es:wird uns schwer, 
‚Beyfpiele.auszulefen, um die Kunft, oder vielmehr die 
Leichtigkeit,mit welcher Michaelis vonGefechichtskennt- 
niffen aller Artzum Aufklären der EyangeliftenGebrauch 
zumachen weifs, ins Licht zu fetzen; da ift nichtleichr 
‚eine Gefchichte, insbefondre.keine Gleichnifsrede Jeton, 
‚welche daher nicht gewonnen hätte. ‚Bald find es natur- 
hiftorifche und phylikalifche Bemerkungen, bald Bezte- 
hungen auf jüdifche und- römifche Gewohnheiten, bald 
Rabbinifche Ideen und Sentenzen, wodurch der Lefer auf 
sinma). inden en + 

a uf- 


~ 
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zu finden.” Diefe lichtvolie Erklärungsart macht auch 
"dem Ungelehrten die Lectüre unterhaltend und ange- 
` nehm, und felbit Gelehrte treffen hier oft neue und in- 
.tereffante Auffchlüffe an, fowohl bey Stellen, die noch 


einer Erläuterung bedurften,, als bey-folchen, in wel- 
chen ihnen der Vf. zuerft die Schwierigkeit zeigte, und ` 


darauf.erleichterte. Mögen gleich viele diefer dem Vf. 
eignen Aufklärungen, oder auch alle, einem Theil fei- 
"ner Lefer fchon aus feinen andern Schriften bekannt 


- feyn, fo ift es doch fehr bequem, De hier beyfammen ` 


-zu finden. ` 3 
Ein zweytes Verdienft des Vf. fetzen wir darinn, 
`: dafs er feine Schriftfteller, und vornemlich die hier vor- 
liegenden Gefchichten, überaus lebendig und gegenwär- 
tig darzuftellen weits, Sein Witz, feine fruchtbare Ein- 
-bildungskraft, und glückliche Gabe, Erfahrungen und 
* Kenntniffe aus dem gemeinen Leben und aus der neuern 
. Gefchichte mitähnlichen oder unähnlichen Fällen, wor- 
auf die Evangeliften oft nur verfteckter Weife anfpielen, 
zu vergleichen, bringt in verfchiedene Erzählungen die- 
„Ser Seribenten mehr Klarheit, als oft die gelehrteften Er- 
örterungen nicht vermögen. Da in.dem Leben Jefu fo 
viele alltägliche Dinge, vertrauliche Gefpräche und Fa- 
-milienumftände beyläufig erwähnt vorkommen, und da 
dennoch durch die dunkle Idee von göttlicher Offenba- 
- zung, fo wie durch den heiligen und feyerlichenGebrauch 
deier Schriften unter den Chriften, ihr gefammter Inhalt, 


.Selbftihre'Einkleidunesart, ein gcheimnifsvolles Anfehn ` 


:in den Augen der meiften erhält, oder auch wohl eine 
¿ganz entgegengefetzte verächtliche Vorftellung von Un- 
-würdigkeit folcher geringfügiger Dinge erweckt; foift 
ses gewifs nützlich, dafs die Ausleger diefen Büchern die 
Hülle, welche der fromme Unverftand über fie herge- 
-woifen hat, noch immer mehr abzuziehen, die T’haten 
und Reden Jefu, oder feiner Zeitgenoffen, fo viel fich 
bes der Kürze jener fragmentarifchen Berichtethun läfst, 
«ins Helle zu fetzen, natürlicher,menfehlicher, wahrfchein- 
-licher abzubilden fuchen, od auf folche Art die wahre 
‘Einficht von der Beftimmung, und die richtige Schä- 
tzung des Werths der Evangelien befördern. 
Drittens, eben diefe edle und freye Manier, die 
‚Evangelien zu beurtheilen und zu behandeln, zu wel- 
eher der Vf. fo viele vortrefliche Winke und Exempel 
gegeben: hat, kommt auch der praktifchen Erklärung und 
Anwendung der Lehren und Vorfehriften Jefe gar fehr zu 
ftatten. Sein Zweck ift, wie er felbft fagt, gar nichfge- 
"elen, was man gemeiniglich erbauliche Anmerkungen 
‚nennt, zufchreiben, dadasN.T. für fich erhaulich ge- 
‚nug ift, fo bald man es verfteht; aber felbft das rechnen 
wir zu der wahrhaftig praktifchen Auslegung;dafs hier fo 
-vielen erbaulichen Vorurtheilen, verkehrten und erkün- 
telten, gei Dechen Deutungen, frömmelnden Moralen, 
fehlerhaften Applicationen der Reden. oder Handlungen 
Jefu vorgebeugt,dafs unterandern auch fo mancher durch 
.demöftern Gebrauch, oder durch Predigten fortgepflanz- 
te falfche Sinn einzelner Gemeinfprüche berichtiget, und 
änsbefondre die Paffionsgefchichte von den genienien ho- 
'miletifchen Verunftaltungen, (dergleichen auch Seilers 
bb Erbauungsbuch nicht wenige aufbewahrt,) entla- 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG 


Auftritte wahrfcheinlich, paradoxe Sätze zweckmäfsig 


188 


den wird. Was man dafür wieder erhält, ift um fo fchätz- 
barer: gründliche und populäre Erläuterungen wichtiger 
Religionslehren, fcharffinnige Erweife ihrer Vernunft- 
mäfsigkeit, und, weil in 'diefen drey Eyangeliften der 
gröfste Theil der Reden Jefu moralifchen Inhalts ift, vor- 
nèhmlich überaus fruchtbare Entwicklungen der Sitten- 
vorfchriften. Die dahin gehörigen Anmerkungen, in 
welchen viele Misverftändniffe und Uebertreibungen ge- 
hoben, aber auch viele für übertrieben gehaltene Gebote 
nach ihrer Billigkeit und Unerlafslichkeit erwogen und 
eingefchärft werden, haben inunsden Wunfch zurück- 
gelaffen, dafs des Vf. Moral, in welcher er mehrmals ver- 
fpricht, verfchiedene bier nur berührte wichtige Mate- 
rien weiter auszuführen, bald zum Vorfchein kommen 
"möchte. 

Es bedarf keiner einzelner Belege diefer aus dem 
Ganzen abgezognen Bemerkungen:über die wefentlich- 
ften Vorzüge eines Buchs, welches doch Niemand, dem 
das Studium des N. T. wichtig it, ungebraucht lafen 
wird. Aber, bey aller Gerechtigkeit, die wir den Ver- 
dienften des berühmten Mannes,der von fo vielen weifen 
Krittlern,, felbit aus feiner Schule, fo oft verunglimpft 
wird, wenn das ganze Publikum feine Schriften immer 
noch begierig und dankbar aufnimmt, fchuldig zu feyn 

- glauben, find wir nicht fo parteyifch, dafs wir gar keine 
Flecken und Mängel an feiner Interpretätionsart entde- 
cken könnten. Dahin rechnen wir nicht manche An- 
merkungen, wo er aus gewiffen Stellen mehr, oder we- 
niger, oder etwas anders herausbringt, als wir darin fin- 
den; wohl aber fchon dies, dafs er zuweilen folchen 
fcherzhaften Einfällen, die aach unferm Gefchmacke, 

- nicht einmal den Kathedervortras zieren, im Zufammen- 
hange mit den wichtigften. Betrachtungen einen Raum 
gönnt (z.B. Matth. 4, 3. fey bey Gottes Sohn nicht, an 
die ewige göttliche, mit der menfchlichen verbundne 
Natur zu gedenken, weil hier nicht etwa ein orthodoxer 
Theologe unferer Kirche, fondern der Teufel, rede; Matrh, 
10, 4. Judas lfcharioth follte zwar eigentlich heifsen; Je- - 
das von Skariot, allein da möchten viele Lefer glauben, 
man wollte ihn zum Edelmanmmachen; u.dgl.) ferner dies, 
dafs er gewilfe theologifche Ideen, z. B. von Infpiration, 
von geringern Antheil, den Marcus und Lucas daran hat- 
ten, von allgemeiner Judenbekehrung, vonErbfünde,mo- 
ralifcher Macht desTeufels u. f. w. als völlig ausgemacht 
richtig vorausfetzt und die Erklärung pach ihnen modelt; 
endlich, dafs er verfchiedene Lieblingshypothefen (z. B. 
dafs Simeens Sohn Gamalielgewefen, dafs Matthäus he- 

"bräifch gefchrieben habe, dafs Petrus wegen der Verle- 
tzung des Malchus würde beftraft worden feyn u. f. w.) 
zu; Prineipien erhebt, und Folgerungen von Wichtigkeit 

darauf bauet. = - rer s 

Bey dem zweyten Theile der Ueberfetzung des N. 
T."lürfen wir‘kürzer feyn. Ihre Befchaffenheit im Gan- 
zen it aus dem erften Thee bekannt, wo fich auch der 

"Vf. Ober die Grundfätze, denen er bey diefer Arbeit ge- 
` folgtift, weitläuftigerklärt har. Mit Recht hat man ihm 
vorgeworfen, dafs er die Abficht, höchft genau, rein 

“deutfch, verfiändlich und fliefsend zu überfetzen, nicht 
` völlig’ erreicht. habe, auch dea Regeln, die er fich vor- 
zeichnete, nicht überall getreu geblieben fey. Allein 

X s wird 
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-wird wohl jemals eine Ueberfetzung von Büchern fo vie- 
Jer Schriftfteller, die gröfstentheils im Schreiben ganz 
ungeübt waren, die alle fo kunftlos und nachläffig, alle 
„einander fo ungleich fchrieben, die dabey doch fo viel 
.originelles, für uns fremdartiges, in Denkart und Sprach- 
gebrauch hatten, allen Foderungen Genüge leiften, oder 
Wird man auch nur jemals über die Gefetze, die dabey in 
.Achtzu nehmen find, und, wasnoch mehr fagt, über die 
Anwendung derfelben völlig einverftanden feyn? Rec. 
gefteht, dafs er die Hoffnung, wir werden jemals eine 
- Kirchenüberfetzung auch nur des N: T. erhalten, welche 
‚alle die Vortheile gewähre, die man fich davon ver- 


fpricht, und alle die Eigenfchaften in fich vereinige, die ` 


-mau,von:ihr verlangt, gänzlich aufgegeben habe, und 
-dafs er in diefem Zweifelmuth, wie fchon ehedem durch 
die vortrefliche Griesbachifche Abhandl. über die ver- 
-Schiednen Arten deutfcher Bibelüberfetzungen, (Reper- 
tor. für bibl. u. morgenl. Litter. B. 17. S. 262) fo jetzt 
-aufs neue dorch diefe, wirklich. mit vieljährigem-Fleifs 
und mit Anwendung aller nurzu erwartender Hülfsmit- 
. tel ausgefertigter Verfion beftärkt worden fey. Wieviel 
Uneinigkeit herrfcht noch in den Erklärungen diefer Bü- 
‚cher ? und erft, wenn man in den Erklärungen einig ift, 
wird an eine Ueberfetzung des Ganzen gedacht werden 
können. Wenigftens ift dies der Natur der Sache ge- 
mis, Aber wie ein vielfchwierigeres Werk ift eine fol- 
che Ueberferzung die zu dem beftimmten Zweck brauch- 
barift, fowohl nach den Gefetzen ihrer Einrichtung, als 
nach deren Befolgung in allen einzelnen Punkten und in 
allen, felbft nur den wichtigften Stellen! Man würde die 
Stellen bey Hunderten zählen Können, in welchen, dem 
Gefühl undUrtheil anderer Schriftkundiger zufolge,auch 
ohne alle Rückficht auf Verfchiedenheit der Erklärung, 
Hr. M. beffer überfetzen konnte, und der Ueberfetzer 
"wird wiederum feine guten Gründe beybringen. warum 
er nicht fo, als man ihm vorfchlägt, überferzt habe. Wer 
will entfcheiden? Rec. enthält'fich daher abfichtlich al- 
: ler Bemerkungen der Art, als man fie hier von einer Hei. 
fsigen Revifion des Werks erwarten möchte, und findet 
` über den Werth und die Eigenthümlichkeit der nun 
. glücklich vollendeten Michael. Ueberfetz. nur folgendes 
-noch im Allgemeinen zu erinnern., Erftlich ift es ein 
` Seltener Vorzugderfelben, dafsfie ganz unabhängig von 
“fo vielen neueri Verfuchen, das ganze N. T. oder einzel- 
„ae Bücher zu verdeutfchen, ausgearbeitet, und infofern 
-ein Originalwerk oder vielmehr ein völliges Eigenthum 
-ihres Urhebers it. - Von wenigen, vielleicht gar keinen, 
Werken diefer Art aus neuern Zeiten wird man dies fa- 
gen können; immer benützte der eine Ueberfetzer die 


-Arbeit des andern, hier diefes, dort jenes Vorgängers, und - 


wir möchten wohl mehr als einen aufzuweifen haben, 
dem gar nichts von feiner. Arbeit zugehörte aufser dem 
‚Zufammenlefen. Aberzweytens eben darum dürfte nun 


„Auch ‚eine grofse Anzahl von Stellen dürchHülfeanderer _ 


neuer Ueberfetzungen, verbeffert, und, Telbit vor- 
Ausgefetzter Richtirkeitim Erklären, remer und fliefsen- 


der ausgedrückt werden können, als von Hn. M.gefche- ` 
edit; ube wir nicht enticheiden wollen, obdurch . 


den Rigentinn, mit welchem der Vf. fremde Arbeiten un- 


enützt gelaffen hat, für das Studium des N. T. mehrge-_ 
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wonnen fey; als wenn er mit feinem kritifchen Scharffinu 
diefelben geprüft und dasgute behalten hätte. Drittens 
auch die — gleichviel, ob.abfichtliche, oder zufällige — 
Aehnlichkeit diefer mit der Lutherifchen Ueberfetzung, 
‘oder vielmehr die wirklich oft hebraifirende Schreibart, 
hält Rec. nicht für fehlerhaft, fondern vielmehr mit Rück- 
ficht aufdie an diefe Schreibart dureh den Gebrauch jener 
Ueberfetzung, gewöhnten Lefer, von ër ungelehrtern 
Claffe, denen doch der Vf. vornemlich nützlich werden 
wollte, für zweckmäfsig. 


Sr. Garten, b. Huber u. Comp.: Trauungsreden, ein 
Beytrag zur Beförderung 'ehlicher Glückfeligkeit, 
famt zwey Predigten vermifchten Inhalts. 1790. 8- 


‘Sieben Predigten,  fimmtlich als Mufter eines: eben 
fo populären als gründlichen Vortrages zu empfehlen. 
I) Von dem hohen Werth eines guten Vernehmens in 
Rückficht auf ehliches Glück. ID Mittel zur Beförde- 
rung eines guten Vernehmens zwifchen Ehegatten. III) 
Ueber die eheliche Glückfeligkeit. IV) Das Glück der 
Frommen.' V) Von dem grofsen Einflufs, welchen das 
Vertrauen in Gottes Vorfehung auf unfere Glückfelig- 
keit hat. VD) Ueber die Sonntagsfeyer. VID Ueber den 
fröhlichen Genufs des Guten, das jeder in feiner Lage 
findet. ` Ueberall wählt der Vf. diefafslichften, fühlbpr- 

en, brauchbärlten Vorftellungen aus ; fein Vortrag‘ 
geht in das kleinfte Detail. Hie und da verfällt er eben 
deswegen iu allzugrofse Weitläuftigkeit: aufderandern 
Seite ilt er defto anfchaulicher und wärmer; er greift 
-in die befondern Umftände, in die häuslichen Angele- 
genheiten, in das Herz ein. Es giebt Betrachtungen, die 
an Sich felbft fehr nützlich find, die aber in öffentlichem 
Vortrage felten ohne Anftofs gemächt werden können. 
Der Vf. wagt mit vielem Glück auch folche Betrachtun- 
gen; er entfernt bey denfelben alle zweckwidrigen 
fehädlichen Nebenideen, und weifs auch den Gemähldsn 
des finnlichen Genuffes Würde zu geben. ‚So z.B. ift 
fehr wohl ausgewählt und fehr lehrreich, was er S. ıc, 
11,58,59 von dem vertrauten Umgange zwifchen Ehe- 
genoffen und von dem freyen Umgange zwifchen Per- 
fonen von ungleichem Gefchlechte anführt. Die hei- 
den erftern Predigten find gleichfam Familienftücke ; 
tie fchildern fehr rührend das Glück des häuslichen Le- 

„„bens. Eben fo die dritte Predigt, welche auch fchon vor- 
herbefonders abgedruckt worden. Die vierte ftellt treuen 
Dienftboten, die fich zur herrenhutifchen Gemeinde be- 
kennen, das Glück der wahren Frömmigkeit vor. Es 
„gefchieht mit vieler Paftoralklugheit. Der Vf. beleidigt 
eben fo wenig die befondere Vorftellungsart der Herren- 
-huter, als die orthodoxe Vorftellungsart. Die fünfte Pre- 
digt empfiehlt chriftlichen Gleichmuth im Leiden. Die 
fechfte, über die würdige Sonntagsfeyer, nach der 103 
Frage des Heidelbergifchen Catechismus, und nach den 
Worten Marth. XI,.g. eifert nachdrücklich gegen die 
abergläubifche Begriffe, die fich noch hie und da der ge- 
meine Mann von dem Gottesdienft macht. Die fiebente 
von dem fröhlichen Genuffe des Guten über Pred. Salom. 
V, 17,.warnet vor den ÄAusfchweifungen der Sinnlichkeit 
„auf der einen Seite, und auf der andern vor finfterm We- 
A8 fen, 
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fen und übertriebeher Eitkältfamkeit, Der.V£.ift Hr. 
Gregorius Grob, Prediger zu St. Gallen. 


“Tüsıngen, b/Heerbrandt: ‚Katechismus über die Glück- 
Jeligkeitsiehre Jefu Chrifti in der heutigen Volksfpra- 
“che, Von £facob-Friedrich Weis, Superintendenten 

` zu Sulz am Neckar. 1791. 112 S. g- 

Fin kurzer ®;ntwurf der chriftlichen Lehre nach ei- 
ner freyern Lehrart, derbey vielem Guten noch manche 
Unvollkommenheiten hat. Ueber dienichtgewöhnliche 
Form, da Chriftus fich mit einem Kinde unterredet, oder 

"wie dër He, VE Deh ausdrückt, „Chriftum mit einem Kin- 
e katechifiren läfst, fo dafs man unterfeinem Namen 
„allezeit feine Glückfeligkeitsiehre verltehen foll, als 
„wenn diefe eine redende Perfon wäre,“ wollen wir nicht 
urtheilen, fo wenig’ als über die gewöhnliche Methode, 
"dafs alles Deh an dieHauptidee von eigener Glückfelig- 
keit anknüpft. ` Wenn aber der Hr. Vf.glaubt, dafs fein 
Katechismus inder heutigen-Volksfprache,gefchrieben fey, 
‘fo häben wir davon gerade:das -Gegentheil-gefunden. 
‘Chriftus fpricht hierimmer fehr gelehrt zu. feinem Kinde, 
*praucht oft Ausdrückesaus der Bücherfprache, die nichts 
- weniger als’populär-find, z. B. vergegenwärtigen, fubtile 
Unterfuchungen, Nationalgötter, Zeitreligion, Ceremo- 
'niell, affieiren und veredeln.. Das Kind fpricht.oft eben 
‘To gelehrt, macht oft aus dem Stegreife bündig Schlüffe, 
"kommt “Chrifto immer auf dem halben Wege entgegen 
und weifs fchon vieles, was.ihm dieferfagenwill. Der 
Entwurf ift übrigens -fehr unvollftändig, Begriffe und 
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„Wahrheiten find blofs hingeworfen, nicht entwickelt 
genug, manche wichtige Materien fehlen gänzlich, ais: 
‚von der Erhaltung, von den Pflichten gegen unsfelbft, 
‚Mäfsigkeitu.f.w. Auch die Ordnung iftnicht diebeite. 
„Als Lehrbuch möchte die Schrift alfo nichtwohl zu em- 
‚pfehlen feyn, allenfalls als Lefebuch für Kinder von rei- 
„ferm, Älter. i 


Zırrau,b.Schöps: Das vornehmfte aus der Kirchenge- 
„fehichte von der Geburt Chrifti bis quf Luthern, nebft 
der Augsb. Confefhion, einer kurzen Nächricht von dem 
Evangelifchen Reformat. Fef, u. D. M. Luthers klei- 
nen. Catechismus, zum Gebrauch für die Jugend in 
niedern Schulen. (ohne Jahrzahl.) 24 u.808.8. 

Wenn wir zu diefem abgefchriebenen ‘Titel hinzufe- 


tzen, dafs in der voranftehenden, fogenannten Kirchen- 
.gefchichte noch die zehen Hauptveriolgungender Chri- 


ften vorkommen ; noch Phocas den röm. Bilchof für die 
‚Losfprechung von einer grofsen Sünde zum allgemeinen 
Bifchof der Chriftenheit erklärt; Otto HI. Geh und fei- 
nen ‚Nachfölgern die Wahl des Papites eigen macht, o. 
dgl. m., ingleichen, dafs in der Nachricht vom Evang. 
Ref. Feite, der Unterfchied zwifchen der Evang. Luther. 
u. R. Kathol. Religion, zum Theil nicht übel, aber auch 
bisweilen zu raub und gehäffg, vorgeltellt, überdies 


_ zwey Jubellieder von geringer Bedeutung auf die Refor- 


mation beygefügt worden: fo ift dieRecenfien, vie Be 
gegenwärtiges Werkchen verdient, fertig. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚PänaGocı. -Stade: Joh. Chfi. Meier, der Verdenfchen 
‚Domfchule Rector, Nachricht von dem Zuftande und didEinrichtung 
»des-Verdenfchen Lyceums. 1790. 448. 4. Eine Nachricht über 
den Zuftand der Schulen 'im“Breiifchen “(Int D der A. L Z. 
‘1790. Apr. 8.340.) harcdiefe-unfkändliche Befchreibung der Ver- 
‚denfchen Schule veraulafst' und. ins Dafeyn gebracht. Es ifthier 
kein Raum, aus diefer Nachricht zu wiederholen, "was diefe An- 
Halt feit zwölf Jahren gewefen, und noch ift: ’aber'fichtbar ift 
daraus das unermüdete Ringen und Streben nach höherer Vell- 
kommenheit, das, 'bey’allen fich‘ereignenden Hinderniflen, ‚doch 
“dasjenige Maafs von Vollkommenheit erzielte, deflen die Anftalt 
«nur irgend unter .den:Umftänden fähig-war. Und nur diefe be- 
‚dingte, keine abfolute, Vollkommenheit wird ein billiger’Beur- 
'theiler verlangen. Man gewinnt den Vf. diefer Schrift durch 
‘feine ehrliche, offne'Darftellung, durch feine ’biedern Gefnaun- 
“gen, ‘Telbit durch feine treuherzige und vertrauliche Redfeligkeit 
‘heb, und man wird mitiinniger Theilnehmung in die Klagen die- 
{fes ‚viel erfahrnen und „geprüften Schulmannes über das vom 
-Schulftand unzertrennliche Loos, für Verdienfte und Aufopferun- 
gen mit Verachtung und Undank öft 'belohut zu ‚werden , ep: 
“Stimmen ! $ 3 

eeh 


LITERäÄRGESCHICHTE. 
Dir., ‚von den Bibliotheken‘ bey den’ Rimern. 1790.10 ët Von 
29 Bibliotheken, “die'angeblich in RomigewefeiHeyn follen, ;zeich- 
neten Bch. am meiften die Sammlungen: des Paul Aemil, Sulla, 
Lacull, Afınius Pollio, :u.-a.aus, die von:den- fpäternR. Kåài- 
“ern errichtet worden, Viele Gelehrte und Staatsmänner hatten 
‚»anfehuliche Privaibibliotheker, wie Cicero, deiten Bibliothek der 


Eifenach:_ Jöh. Friedv. Eckhard, ` 


»gelehrte -Grammatiker Tyrannio,: mach Cic. ad. Ar, A, A. 8., Ord- 
nete. ‚An.der.erftern Stelle Ger Cicero von feinen Büchern: qro- 
rum veliquiae multo meliores; funt „ quam putaram. Wir wünfch- 
ten, Hr. D. E. hätte diefer Stelie gedacht, um 20 erklären, was 
Cicero. unter dem Heft feiner Bücher verftehe. Vermuthblich 


-aber bezieht fich diefe'Stelle auf den beträchtlichen: Bücherraub, 


‘den fein Sklave Dionyfius (ad Div. 13, 77) -verübt hatte, wo- 
‚durch Cicero’s zahlreicher und koftbarer Biicherfchatz febr, ver- 
mindertwar. Der Vf. bemerkt mit Recht, daß man, um die ui- 
‚geheure Anzahl der Werke in manchen alten “Bibliotheken rich- 
tig zu -fchätzen, bedenken mülle, dafs jede Abtheilung: (volu- 
men‘) fär ein eignes Werk gereohnet‘werden: da mun manches 
AN ek aus mehr als roo Voluminibus habe. beftehen können, fo 
Jafe Ach die von der Alexandrinifchen Bibliothek angegebne 
‚Zahl. von fiebenmal hundert taufend, ungefähr auf fioben tau- 
Jend -Bicher zurückbringen. Das letzte dünkt uns fehr über- 


“trieben. Der Werke, die aus vielen’Büchern beftauden, war 


'verhältnifsmäfsig nur eine. kleinere Anzahl, . vorzüglich ‚aus der 

Gattung der :hiftorifchen,; wir glauben daher ,- der Alexandrini- 
dchen Bibliothek nicht viel unter hundert taufend’Bücher zufchrei- 
ben zu.dürfen. j 


"Vermischte ScCHRIETEN. Leipzig + Der kleine Zauberer, 
ein Neujahrsgefchenke Dir Kinder, 37 S. 8. Für Kinder ganz 
unterhaltend! ob nützlich? ‘das möchten wir nicht bejahen. 
‘Wir glauben, ‚dafs man den Kindern ‚weit belehrendexe Spiele- 
"reen An die Hände geben könnte. Wozu in aller-VVelt nürze 


Ses z: HB. einem Kinde, mit einem Worte, Wildprät, Fifch und 


Efelsgefchrey zu-ichreiben ? 
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Donnerflags, den az Januar 1791 


SCHOENE KÜNSTE, 


Breu Stertin, b. Nicolai: Heinrich Ludewig 
Mangers, königl. Preufs. Ober - Hof- Bauraths und 
Garteninfpectors, Baugefchichte von Potsdam, be- 

f Sonders unter der Regierung K. Friedrich des Zwey- 

ten. Eriter Band, welcher die Baugefchichte von 
denälteften Zeiten bis 1762 enthält. 
8. (äer, 


nter den vielen Denkmalen der Regierung, welche 
der verewigte König, Friedrich IL von Preufsen hin- 
terlaffen hat, iR die Gefchichte feiner Bauunternehmun- 
gen, befönders an dem Orte feiner gewöhnlichen Retraj- 
“te, in demUmgang mit den Mufen, bey den thätigften Re- 
"gierungsgefchäften , gewifs des Aufbehaltens für die 
Nachwelt würdig. Zu diefer Befchreibung konnte fich 
nicht leichtjemand beffer legitimiren, als Hr. NM. theils 
weil er als Baumeifter felbft Antheilran allen Baugefchäf- 
ten feit 1753 genommen hat, und ihm die Regiftraturen 
offen ftanden ; theils, weil feiner Verficherung zufolge, 
aufser ihm niemand mehr vorhanden ift, der in feiner 
Laufbahn bey dem Bauen in Potsdam ausgedauert hätte, 
die vom Feuer und Moderfonderbar geretteren Baurech- 
“nungen der erften Jahre aber, ohne Benutzung von ei- 
nem Augenzeugen,, keine hinlänglichen Dienfteleilten. 
Aufserdem hat der Vf. als Gefchichtfchreiber feinen Ge- 
genftand in chronologifeher Ordnung vom J. T250 an, 
‘fehr zweckmäfsig behandelt; fo dafs das Ganze eine 
"leichte Ueberfickt von der Entftehung und dem Zuneh- 
men der mannichfaltigften Gebäude in und um Potsdam, 
"und dabey lehrreiche Bemerkungen über manche fehler- 
hatte Entwürfe und Ausführungen mit verfchiedenen in- 
‚tereffanten Anecdoten, in einem deutlichen und muntern 
Vortrage gewähret, Zwar Icheint der Vorwurf man- 
cher unnöthigen Weitläuftigkeit, befonders in den An- 
‚gaben der Maafse und andrer Umftärde; den Vf. zu tref- 
fen ; allein feine Abficht macht es dadurch gut, dafs fei- 
pe Schrift zugleich zu einer Chronik für die Bewohner 
"Potsdams und ihre künftigen Künftler und Werkmeifter 
"dienen foll, zumal da öfters ftreitigift, zu welcher Zeit 
diefes oder jenes Gebände aufgeführt worden, oder wer 
an demfelben gearbeitet habe, Aufdie Weife wird das 
Ganze in den beiden folgenden Bänden, welche von den 
„Gebäuden nach dem fiebenjährigen Kriege biszum Tode 
‚Friedrich UL und unterandern von den verwendeten Bau- 
koften handeln, aufser dem Nutzen einer fo wichtigen 
‚Bauregiftratur, einen neuen grofsen Totaleindruck von 
‚dem Geifte Friedrichs des Bewunderten, in Abficht auf 
eine Bauunternehmungen machen, und manchen erheb- 
lichen Beytrag zu feiner vollftändigen Biographie, wie 
A. L. Z. 1792. Eeler Band. 


1789. 2528. 


-Anfehung: des äufserlichen Abfärbens beobachtet. 
'Auge.des Königs war durch die beftändigeBefchäfftigung 


zur Gefehichte merkwürdiger Baumeifter und Künftler 


liefern. Inmallem diefen Betracht verdient dieArbeit des 
Hn. M, gewifs vorzügliche Aufmerkfamkeit. Zur Erläu- 
terung des Gefagten wollen wir einige ins Kurze gefafs- 
te Stellen ausheben: 2 
Baugefchmack unter Friedrich Wilhelm L - Wenn 
‚man die Kirchen und Thürme nebiteinigen Vorderfeiten 
von Privathäufern ausnimmt, fo beftand der übrige Bau 
aller Häufer in diefem Zeitraume von 26 Jahren, aus 
Wänden, die von Holz verbunden, und deren Fache aus- 


gemauert waren. Esmüffen ganze Wälder in diefer neu- 


en Stadt verbraucht worden feyn, zumal wenn man die 
vielen Grundhaue unter der Erde mitrechnet. AlleHäu- 
fer mufsten Erker kaben ; -die Monotonie ward auch in 
Das 


mit feinem Garderegiment, welches aus den gröfsten 
Menfchen aller Erdtheile beftand, dermafsen verwöhnt, 
dafs ihn auch die neuangelegtenStrafsen nicht anders ge- 
fielen, als wenn die Häufer eine in Reihen fehende An- 
zahl Soldaten vorftellten, wovon dieDaeherker über dem 
zweyten Stockwerke gleichfam den Grenadiermützen 
glichen. Die menfchliche Leibesgröfse hatte für ihn fo 
etwasaufserordentlich reizendes, dats er für-einen-fei- 
ner Commandanten der Stadt, den Ho. v. Rheder, der 
ein fehrlanger Mann war, ein Hans bauete, deffen Stock- 
werke gewifs coloffal waren, denn De haben im Lichten 
16Fuß, ` Es it noch die heutige Commandantenwoh- 
nung. — Friedrich II entfchlofs Dech ech 1745, neue 
Baue in der Stadt, und die Errichtung desjenigen Gebäu- 
des An dem königlichen Weinberg vorzunehmen, das un- 
ter dem Namen Sans Souci berühmt genug geworden ift. 
Damals nannte es der König fein Lufthaus. ` Knohels- 
dorfriethan, dafs, PE der Anhöhe, die Zimmer 
mit hohen Gewölben unterzogen, und deren Fufsboden 
nicht auf dem blofsen Erd - oder Sandgrund gelegt wer- 
den möchten; allein er behielt Unrecht. - Und fo frafs 
und nagte in der Folge der fcharfe Sand, obgleich die 
Feuchtigkeiten von diefer Höhe leicht abfliefsen, doch 
unaufhörlich an den Unterlagen, denBlindboden,und de- 
ren Untertäfelung, dafs esan befländigen Ausbefferun- 
gen nicht fehlen konnte; noch mehr, des Königsfe- 
fundheit mufste ungeachtet alles Kaminfeuers, auf die- 
fem kältenden feuchten Fufsboden, defen Dünfte ver- 
fchloffen waren, höchft wahrfcheinlich leiden. Eine 


"andere wichtige Arbeit,war das Baffin im Luftgarten vor 


dem Schloffe in der Stadt mit der grofsen Gruppe, wel- 

che den Neptun mit der Thetis auf einem mit Seepferden 

befpannten Wagen, verfchiedene fieumgebende Meer- 

'pötter, Tritonen, Wäffernymphen gud Syrenen yor- 

ellten; alles von Bley und vergoldet. Kunitverftändi- 
Bb ö 
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ge. merkt der Vf. an, werdenaber wiffen, dafs nichts 
hinfälligerift,als eine über cin Kernftück gegoflene bley- 
erne Figur,wenn fie der Witterung ausgefetztift. Die Er- 
fahrung hat dies auch in der Folge gezeigt. Noch lehrrei- 
cher ift die Befchreibung der verunglückten Wafferwer- 
ke zu Sans Souci. — Folgende fonft genug bekannte 
Anecdote erhält hier ihre eigentliche Stelle. Im Jahr 
1755 liefs der König unter andern-Gebäuden; die ganze 
Stadt - oder Nicolaikirche, aufser dem Portal an-ihrer 
Vorderfeite, annoch mit Arcaden einfaffen. Hiebey kam 


"die Bittfchrift der Geiftlichen vor: ‚dafs Se. königl. Ma- 
-jeft. ihre Kirche nicht noch mehr verdunkeln möchten, 


-da es ihr fechon an Licht fehle,‘ worauf die Antwort er- 
folgte: Selig find, die nicht fehen; und doch glauben. — 
"Einige ftrenge Oekonomiften haben es dem Könighoch 
angerechnet, dafs er zu Erzeugung der Pyfangfrüchte 
‘vieles Holz in den Treibhäufern verwendet habe. Wenn 
man aber hier liefert, der König habe bey den mehrmali- 
-gen heftigen Anfällen von Gicht während der Feldzüge 
-von 1756, auf die Empfehlung des Obrift Guichard (nach- 
-mals Quintus Icilius) von der verdünnenden Kraft des 
-Pyfangfaftes, die Wirkung derfelben fchmerzftillend ge- 

funden, und darauf ein kleines Pyfanghaus für goo Tha- 
-terin damaligem fächf. Gelde anlegen laffen, welche An- 


"lage 1770 mit 5 eben fo grofsen Quartieren vermehrt 


worden ; fo Debt man das Unfchickliche des Vorwurfs. 
« Der Entwurfzu dem Dan des neuen Schloffes hinter dem 
-Park bey Sans Souci ward bereits 1755 gemacht, gleich 
-nach dem 7jährigen Kriege aber mit aufserördentlichem 

Aufwande ausgeführt. Die Beichreibung davon ge- 
'hörtın den zweyten Band. 


1) Beet, b. Himburg: Roderich Random, ein Sei- 
- tenftückzum Gilblas, neu überfetzt, Zenter Band. 
mit einem Titelkupf. v. Chodowiecki. 618 S. 8 
3790. 1 nil a SC ee 
2) Fnreprae ü. AnnaseRrG, in d. Crazifchen Buch- 
handi. : Koraly und Zamor, oder die berühmten 
Amerikaner, aus dem Franzöfifchen. Erfter Theil. 
1165. Zweyter Theil. 1178. g: 1790. 
3) Lerrzic, b. Kleyb: Courtenay, ein Betrag zu der 
- - geheimen Gefchichte der Königin Elfabeth won Eng- 
land. - 1791. 120 S. 8: 
4) Leir2r6, inder Dykifchen Buchhandl.: Dev Lord 
aus dem Stegreif, eine Gefchichte. 1789. 327 S. 8. 
5) Meissen, b. Erbftein: Kart Rofenheim und Sophie 
Wogenthal, auch ein. Beytrag zur Kenntnifs des 
menfchlichen Herzens. 1790. 349 Se $i 


6) Leirzie, in der Weygandfchen Buchhandl.: Gyu- 

` gendfchickfale einer Frau von gutem Ton, der Gräfin 
Sophie von Stackelberg. 1790. 214 S. $ 

7) Mannnzım, b.Schwan u. Götz i Mollyund Ura» 
ae, mit einem Dialog über die Schöpfung aller Wel- 
tenund alley Geifler, die fie bewohnen und ihre Schön- 
heiten genic/sen.. Von G» C. Kellner. 1790. 269 S. 8. 

£) Leza; b. Jacobäer : Eduard Rofenheim, oder 
Schwachheitenunfers Jahrhunderts. 1790. 294 I. 8: 
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9) Leıezıc, b. Sommer: Neue ` emeng Reife. In 
Yoriks Gefchmack. 1789: 168 S: 8.(10 gr.) - 
Mit dem zweyten Bande Roderich Randoms beichliefst 


‚Herr Mylius feine Ueberfetzung ‚des Smolletifchen 
‚Werks, bey der er alle Schätze feiner Laune undder 


komifchen Diction andrer Schriftiteller benutzt hat, um 
die ganze Wirkung feines Originals in der Ueberfetzung 
wiederzugeben, die, fobald der Ton deffelben verfehlt - 
wurde, auch To gut als völlig vernichtet war. Auch 
hier hat er mit Ueberlegung, und gerade am rechten Or- 
te Provinzialismen, am meilten aus dem niederfächf- 
fchen angebracht, auch zuweilen zu der Studentenfpra- 
che feine Zuflucht genommen. Das Werk gehört unftrei- 
tig in die Reihe der Meilterwerke deutfcher Ueberfe- 
tzungskun!t.— Soviel Gutes, als von diefem Roderich 
Random, läfst fich von Koraly und Zamor (Nr. 2.) weder 
in Abficht des Originals noch der Ueberletzung fagen. 
Doch gehören fie wirklich unter die guten ihrer Art, 
wenn gleich nicht zu den vortrefllichen.. Die Scene des 
kleinen Romans liegt in den Zeiten der Eroberung 
Mexicos durch die Spanier. Das Feuer in den Charakte- 
ren von Koraly und Zamo:, das Schauerliche fomancher 
Scenen, die fürchterlichen Gemälde von deren, 
lichkeit der Spanier, der Enthufiasmus, mit ı der VE 
heroifche Fhaten darftellt, ‚geben ihm vieles Intereife. 
Durch die poetifcke Profa, der fich fein Stil nur zu oft 
nähert, glaubte er wohl dem ganzen mehr Feyerlich- 
keit, mehr epifchez. Ton, zu geben: - Das Coftume be- 
obachtet er nicht immer genau, und einmal (1.$.20.) wird 
fogar eine Furie von einem Indianerangerufen. — Cour- 


~ tenay (Nr 3.) ift-eine freye Ueberfetzung eines kleinen 


Romans von dem bekannten Polygraphen le Noble. ` Der 
deutfche Bearbeiter eifert Hn. Mylius mit glücklichem 
Erfolge nach, und unterfolchen Händen werden die fonft 
veralteten und fehr gedehnten Erzählungen des le Noble, 
befonders durch ihre gute Erfindung, und anziehende 
Verwickelung der Begebenheiten immer wieder gefallen. 
— Dafs der Lord aus dem Stegreif (N: 4.) eine Ueberfe- 
tzung aus dem Englifchen fey, wird zwar, wie doch Dit- 
lig allemal gefchehen follte, auf dem Titel nicht bemerkt; 
doch wird man bald davon überzeugt, nicht fowohl 
dorch den Stil der Üeberfetzung, welche mehrUngezwun- 
genheit und Leichtigkeit hat, als man gewöhnlich bey 
Ueberfetzungen englifcher Romane findet, alsvielmehr 
durch die genaue Beobachtung des englifchen National- 
coftume. - Ein junger Menfch, der feine wahre Abkunft 
nicht kennt, ftudirt,: von einer Dame unterftützt, zu Ox- 
ford Theologie; wird aber durch den Tod feiner Wohl- 
thäterin genöthigt, dem Studiren zu entfagen, und Li- 
vr6ebedienter zu werden. — Er verlieht fich in die Toch- 


‚ter des Baronet, bey dem er dient, und, gewinnt ihre Zu- 


neigung; allein ein eiferfüchtigesKammermädchen ver- 


. zäth ihn, under mufs entfliehen EineZigeunerin nimmt 


ihn in ihren Schutz, und führt ihn, indem fie ihn und 
fich auf mancherley Art verkleidet, dur h eine Reihe 
ziemlich unwahrfcheinlicher Abentheuer, und fogar èin- 
mal: als Walliferinn verkleidet, mit feiner Geliebten 
unter einerley Dach. Endlich ergiebt fich, dafs die Zi- 
geunerin feine Mutter ift; aus dem ehemaligen Candi- 
daten und aunmehrigen Bedienten,; wird plötzlich eia 


Leet. 
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"Lord, und damit find auch alle Hinderniffe feiner Lie- 
be gehoben. Unter der Menge von Perfonen, die in 
'diefem Roman auftreten, gefallen einige durch die glück- 
liche Kunit, womit’der Vf. ihre Charaktere gezeichnet 
hat. — In Karl Rofenheim (Nr. 5) ift Sophie eigent- 
lich die Hauptperfon, und ftellt eine Fair Penitent vor. 
‘So gut auch die Abfichten des Vf. bey der Anlage die- 
fes Romans gewefen feyn mögen, fo fehlen ihm doch 
“die Talente eines unterhaltenden Vortrags. Die Briefe, 
‘worinn die ganze Gefchichte eingekleide: ift, find faft 
‚alle langweilig und fchleppend. Wenn Rofenheim z. 
RB jemanden von der Wolluft zurückbringen will, fo 
hebt er (S, 62) mit einer förmlichen Definition der Wol- 
‚luft an. und blutgierige Kämpfer bucht er (S. 191) mit 
“folgendem, gewifs fehr witzigen Einfalle, zu bekeh- 
ren.. „Wollen nun aber einmal diefe tapfere Helten 
„mit Blute fpielen, fo. wäre mein Rath deier: fie kauf- 
ten fch einen Truthahn, hieben ihm mit Rittergeber- 
‚den den Kopf vom Rumpfe, und badeten ihre Hände 
in Truthahnsblut, fie hätten dann doch Mittags einen 
frifchen Braten zu genicfsen.“ Und die Schreibart — 
-in diefer fchimmern bald Rafenwälzerfreuden,. bald äo- 
‚nifches Feuer hervor; bald vertrocknet fie bis zu fepa- 


‚virten Empfindungen; (5. 65.) bald iehtman einen Lieb- ` 


hate (S. 164) eine richtige Quantität wegflenzen, wenn 
"ihn Sophiens weiches Händchen drückt. Die Sju- 
.gendfchickfale der Gräfin von Stackelberg (No. 6.) Dnd 
‚nichts anders. als eine freyere Nachbildung eben des 
franzöfifchen Romans, der unter dem Titel: der Früh- 


ling eines artigen Frauenzimmers, in zwey Theilen 1789 ` 
überfetzt herausgekommen, und A. L. Z. Nr. 239 an- ` 


‘gezeigt ift. — Hr. Kellner hat in feiner Molly und Ura- 
‘pia viel Aufserordentliches und Ungewöhnliches zufam- 
mengedrängt, und melır Bewunderung und Ueberra- 

‘fchung, als fanftere Leidenfchaft, hervorzubringen ge- 
facht, Man Delt ihn mit Vergnügen, da er mit Kraft 
und’ Wärme erzählt. , Die Scene hat er zum Theil nach 

China verlegt, und bey diefer Gelegenheit hat er feine 

Bekanntfchaft -mit der Verfallung und den Sitten des 
Landes ein wenig zu fehr zur Schau geitellt. Das halb- 
orientalifche Cottume hat ibn vermuthlich veranlalst, 
feinem Styl zuweilen etwas Ueppigkeit zu erlauben. 
Der auf.dem Titel genannte Dialog ift zwifchen die No- 
‚velle eingefchoben, und dadurch. mit ihr verflochten, 
‚dafs Urania fich yon ihrem Liebhaber, einem gelehrten 
Einfiedler, über aftronomilche Gegenftände belehren 
läfst.-- Für einen Dialog von didaktifchem Inhalt ift er 
‚gut gefchrieben, Auch der erzühlende Vortrag des Vf. 
hat feine Annehmlichkeiten; nur müfste er, um noch 
:beffer zu werden, freyer von Künfteley und von ver- 
fchränkten Inverfionen feyn. — In Eduard Rofenheim 
(No. 8.) hat der Vf. eine Menge von Schwärmereyen 
unfers Jahrhunderts, die geheimen Gefellfchaften , die 
‚ Geifterbannerey, die Wunderarzneyen, die Thorheiten 
der Schlafwandler zufammengedrängt, und fie an den 
š len eines Romans aufgereihet, ‘wobey denn aber 
glich fein Verdienft, als Verdient des Romandichters 

5 nuchtet, fehr unbedeutend ift, Doch gewährt er an 
empfi und Inhalt eine weit beffereLectüre, als dienene 
T/indfame Reife in Voriks Gefchmack. (No: 9.) -Alas 
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“von gleicher Art Teyn. ; 
die Eleganz, die Grazie, der Wohlklang felbft, alle die- 


198 


poor Yorik t feufzten wir, da wir fahen, welch ein elen- 
der Scribler es hier gewagt hatte, fich für feinen Nach; 
ahmer auszugeben. 'Nach einer ziemlich auffallenden 
Begebenheit ruft unfer Mann aus: Und Gott weifs, was 
für Betrachtungen ich anflelite, was für Empfindungen 
ich hatte! ein ganz eigner Kunftgriff, den Lefer; owel- 
chen der Autor hierüber in völliger Unwiffenkeit läfst, 
mit der Allwiffenheit Gottes zu tröften. Von der Leer- 
heit an Gedanken und Empfindungen zeugt das ganze 
Buch. Statt‘aller andern Beweile führen wir die Pan- 
tomime und  Herzensergiefsungen zweier Liebenden 
an, die der Vf. alfo überfetzt: 


Do Witsel Du bift es! — — ! — —! Welch ein Glück 


«(hier folgen20 Gedankenftriche und ız Signa exclamandi) 


ie viel habeich ausgeftanden — — ! ete. Und ich——! etg! 
Vie viel Thränen —— ! etc, Ach — — ! etc. $ 


So geht es durch einige Zeilen fort, die über 50 Gedan- 
kenftriche , und 25 Signa exclamandi enthalten. Und 
folch einPapierverderber wagt es, aufdemTitelzu lügen; 
dies fey Yorik’s Gefchmack ! 


“Parwa, ausderkön. Druckerey.: ` L’Eneide, tradotta 
in verfi Italianiida Clemente Bondi. Tomel. 1790. 

- XXHI u. 2738. ingr.g. (T Rthlr, 15 gr.) 
` Um dem Beurtheiler feiner Ucberfetzung eine,gewifle 
Richtfchnur an die Hand. und feinem Urtheile mehr. Be- 
ftimmtheit zu geben, erklärt fich Hr. B. in der Vorrede 


‘über feine Grundfätze von dennothwendiglten Erfoder- 
‘nien Kees ÜUeberfetzung. Der Gedanke, das 
“Bild, oder di 


e Empfindung, welche der Originaldichter 
ausdrückt, mufs der Ueberfetzer , esfey nun in eben fo 
viel, oder in mehr oder weniger Zeilen, in feiner Spra- 
che fo wieder zu geben wiffen, dafs er in dem Verftande.. 
in der Phantafie, und in der ganzen Seele des Lefers den 
nemlichen Eindruck hervorbringe. ` Da aber ditfer Ein- 
druck in der Poefie von gemifchter Art, und aus einer 
zwiefachen Schönheit, der geiftigen des Gedankens, 
und der materiellen des Ausdrucks, zufammengefetzt ift; 
fo geht diefe letztere in der Veberfetzung gänzlich ver» 
loren. ` Die fchwerite Pflicht des Veberfetzets beiteht al- 


fo. eigentlich darin, dafs er diefen Verluft aus dem Vor- 
rath leiner Sprache, fo viel möglich, erfetze. 


Er fpart 
fich alfo botz die Mühe der Erfindung ` und es bleibt ihm 
immer. ooch däs wichtige Gefchäfte übrig, einer fchon 
erfchaffenen Seele einen neuen Körpet, und'neue, feiner 


"Natur gemäfse, Organezugeben. Ausdiefem allgemei- 


nen Grundfatze leitet nur der Vf. folgende'wefentliche 
Eigenfchaften einer: poetifchen Ueberfetzung her: Sie 
muls dem Originaltexte treu bleiben, ohne fich jedoch 
aufeine kindifche und pedantifche Art aufdie gleiche An- 
zahl der Worte einzufehränken. Nicht genug ferner, ` 


„dafs: der Ueberfetzer für eine Schönheit des Textes eime 


andere in die Stelle fetze; es mufs auch eine Schönheit 
Die Metaphern, die Figuren, 


fe müllen eine gewiffeAnalögie mit dem Originale behal- 


“ten; und dem umgekleideten Gedanken mufs immer 


noch feine Gealt und Phyfiognomie eigen bleiben. Die 
Bb2 Aehn- 


A 


Aehnlichkeit darf indefs nicht über die Grenzen hinaus- 
gehen, wodurch fich Eine Sprache von der andern un- 
terfcheidet; auch.darf fie nicht unverträgliche Vorzüge, 
welche deene vor der andern voraus hat, zufammen 
vermengen.. Wider diefen Fehlermufs ein Ueberfetzer 
deito mehr auf feiner Hut feyn, je leichter man durch 
langen Umgang mit zwey Sprachen verleitet wird, un- 
‘vermerkt die Manieren , die Redensarten, die Wortfü- 
gung und das Colorit der Einen in die andre hinüber zu 
tragen. Der Lefer mufs, fo viel möglich, zweifelhaft 
bleiben, in welcher von beiden Sprachen das Gedicht zur 
erit gefchrieben fey. dir - 

Der V£.fiehtielbft ein, dafs die Beurtheilung feiner 
Arbeit, nach diefen, allerdings richtigen Regeln, fehr 
ftrenge, und nicht immer gleich günftig, für ihn ausfal- 
Aen werde, Aber er fchmeicheltfich auch nicht, das Ziel 
völlig erreicht, fondern nur den Weg dahin mehr ge- 
bahntzuhaben. Mit Recht entfchlug er fich der Feffeln 
des Reims; und der dann in feiner Sprache nothwendigen 
Wahl der Ottava Rima, dieihn, wie er felbft fagt, 'genö- 
thiget hätte, in einen gleichförmigen und eintönigen 
Gang von acht Zeilen den Hauptgedanken einzuzwän- 
gen. Dann, fagter, hätte er feinen guten Virgil faft be- 
ftändig in das Bette des Prokufles preffen müflen, wo er 
‘bald ängftlich gefeufzt hätte, baid auch vielleicht einge- 
fchlummert wäre, Seine Abficht war, eine genaue und 
treue Veberfetzung zu liefern; eine freye Umfchrei- 
bung würde freylich den Reim nicht nur vertragen, 
föndexn auch dadurch an “Anmuth gewinnen. Unge- 
achtet er die Erklärer und Ausleger Virgils fleifsig ftu- 
dirt hat, erklärt er doch feine Arbeit faft ganz allein 
für ein Werk des Gefühls und Gefchmacks. Da, wo 
er indefs Einen Sinn der Worte den übrigen. vorzog, 
war es immer willkührliche Wahl, nicht Nachläffg- 
keit oder Unkunde anderer Deutungen. 

Unter der zahlreichen Menge von Ueberfetzun- 
gen, welche dieItaliäner von der Aeneis befitzen, hat 
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„rer vorzüglichen Güte zu überzeugen. 
De nach unferm Gefühl eine der glücklichften Nachbil- 
dungen des wahrlich nicht fo leicht zu copirenden Ori- 


.fteHälfte des Gedichte: 
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die von Annibale: Caro bis jetzt noch immer ihr vor- 
zügliches und klaflifches Anfehen behauptet. Hr. Bon- 


: di gefteht ihr gleichfalls viel Verdienft zu; er fandaber 


bey näherer Prüfung, dafs fie doch auch ihre groisen 
Mängel habe, von welchen man bisher nur den Man- 
gel an Genauigkeit anerkannte, Unfer Vf. glaubt viel, 
‚mehr, .dafs.die meiften Fehler aus der völligiten Un- 
gleichheit, des Charakters und der Geiitesanlage des 
überfetzten und überfetzenden Dichters entitanden. Die- 
fe Ungleichheit liegt, wie er umftändlicher zeigt, theils 
in. der Schreibart, theils in dem Maafse des feinen Ge- 
fühls, theils in der Reinigkeit desGefchmacks. Auch 
-nahm fich Caro nicht Aren die Freyheit, fein Original 
‚ganz. anders.darzuftellen, fremde und niedre Pinfelzü- 
.ge einzumifchen, und.den blofsen abitracten Gedan- 
ken in die Stelle eines malerifchen Bildes zu fetzen. 


Die gegenwärtige Unternehmung war alfo wohl 
nicht fo kühn, noch fo überflüflig, als fie vielleicht auf 
den eriten Anblick fcheinen könnte; und man man darf 
nur einige Stellen derfelben lefen, um fich bald yon ih- 


Wenigftens ift 


ginals; und es ift in der That zu bewundern, wie mei- 


'fterhaft der Vf. in den meiften Fällen mit der forgfäl- 
` tigiten Treue die Schönheit, Eindringlichkeit und Har- 


monie der ganzen Darftellung zu verbinden, ge 
hat; obgleich auch die Vortheile en 
welche ihm feine Sprache in diefer Rückficht darbot. : 


Diefer erfte Band enthält fechs Bücher oder die er- 
und der überaus fchöne und 
correcte Druck, wodurch, wie bekannt, die königliche 
Druckerey zu Parma fich fo rühmlich auszeichnet, ift 
der Eleganz des Textes felbft würdig, und macht die 
fehr anziehende und befriedigende Ces dekelbeu 
noch angenehmer. SE 


KLEINE SCHRIFTEN, 


REGHTSGELAHRTHEIT, Jeza. Dif. inaug. de furto fame 
dominante facto, ad C. C. C. art 166. quam. Erud. Dijquif. fib- 
jecit, Auct. J, Aug Chriftian, ab Helifeld. 1789: 40 S- 8'— Das 
Programm zu diefer Streitfchrift von Hn. Geh.‘ Hot, Eckardt 
handelt vom Corpus delicti, befonders bey dem grofsen Diebftah- 
le, und zeigt freylich den fchon länglt verfuchten Veteran, da 
man hingegen.in der Streitfchrift felbft erft den jungen, aber 
fich wohl aulaffenden Mann findet, Mit vieler Belefenheit, mit 
vielem Fleifse, mit fichtbarer eigner Denkkraft behandelt Hr, 
v. H. feinen Gegenitand. Allein er hält Dech noch zu viel an 


die {Worte beyjeiner Materie, wo die ausdehnende Auslegung _ 


gewils den Sinn des Gefetzgebers nicht verfehlt. Hungers- 
noth und effende Dinge fchliefsen freylich trinkbare 
Dinge, auch Kleider und Holz (diefen Artikel hat Hr. v, H. gar 
nicht berührt,) dem firengen Sprachgebrauche nach aus. Allein 
auch mit diefen unläugbaren Bedürfniffen des menfchlichen Le- 
bens kann der. Menfch fo gut in die gröfste Noth kommen, als 
mit efsbaren Dingen. Und wenn er dann auch in. diefer Noth 
kein Gefetz kennt, follte man nicht (da wenigftens weder der Sinn 
noch die Worte folche Fälle wirklichau sfc hliefsen,) nach der 


i 


Analogie urtheilen durfen, mit welcher wir i 7 
chen Fällen behelfen muffen? Ja! er Ze Det Ae, 
wie, nach Hn. Pallas, die mongolifchen Völker: Wer einem 
„Durftigen einen Trunk Milch verfagt, foll um ein Schaf ftraf- 
„bar Te," möchte unfers Vf. Auslegung hingehen. ` Da wir 
aber ein folches Gefetz nicht haben, und da Beyfpiele von Lieb- 
lofigkeit gegen Leidende fo felten nicht find: fo wollen wir we- 
nigftens den Durftigen nicht ftrafen , der aus Noth heimlich 
rei mufs, was man ihm aus Menfchenliebe nicht verfagen 
ollte, 5 


—— 


STAATSWISSENSEHAFTEn, Erlangen, in der pi r 
Ueber das königlich Preufsifche eligionsedict vom eg gen Ai 
verfchiedene Urtheile, mit Anmerkungen von D. Georg. Se 
drich Seiler. 1790. — Ein blofser wiederholter Abdruck der 
in den Gemeinnützigen Betrachtungen etc. fchon gelieferten Res 
cenlionen der Schriften für und wider das Religionsedict | 
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Jena, b. Mauke: Beyträge zur Berichtigung bishe- 
riger. Misverfländnijfe der Philofophen, von Karl 
Leonhard Reinhold... Erfter Band, das Fundament 
der Elementarphilofophie betreffend. XII. und 456 
Seiten in g, - (1 Rthr. 8 gr.) i 


D: mannichfaltigen Widerfprüche, welche gegen 
` Kants Kritik der reinen Vernunft von einer fehr 
grofsen Zahl Philofophen, zum Theil aus.einander ent: 
gegengefetzten. und durchaus nicht zu vereinigenden 
Gründen erhoben worden; die unzähligen Misverftänd- 
niffe „ denen diefes Werk ausgefetzt ift, und auf denen 
jene Einwürfe gröfstentheils beruhen, haben den Vf. 
veränlafst, den Mangel allgemeingeitender Principien, 
aus denen fch alle jene Misveritändnifle auflöfen, und 
die Widerfprüche heben eisen, in feinen letzten Quel- 
len aufzufuchen. Das Refultat diefer Unterfuchungen 
ift in feiner Theorie des Vorftellungsvermögens vorge- 
tragen. Es enthält alfo diefes Werk nicht etwa, fo, 
wie man aus den Aeufserungen der mehreiten von de- 
nen glauben follte, ‘welche es mit Beyfall aufgenom- 
men haben, eine allgemein verftändliche Darftellung der 
Kantifchen Philofophie. Zwar ift es auch in diefer Ab- 
Sicht lehrreich. .Es enthält nicht 'allein manche licht- 
wolle Erläuterungen einzelner Puncte der Kantifchen 
Philofophie, fondern eigenthümliche, vollftändigereDar- 
ftellungen mancher folcher Puncte, fo, wie man es von 
‘dem V£. der Briefe über die Kantifche Philofophie'er- 
warten konnte ; von einem Manne, der nicht blofs ein 
fremdes Syftem annimmt, und etwa einem Lehrer nach- 
denket, fondern der vielmehr, indem er fich das Sy- 
Jtem. deffelben zu eigen macht, mit der eingefehenen 
adoptirten Lehre noch die Fülle des Selbftgedachten 
verbindet. Rec. bemerkt hier nur z. B. die treflliche 
Ausführung. des wahren Inhalts des Satzes vom Wider- 
fpruche S. 490 der Fh, des V. V. Allein diefs macht 
bey weitem den geringften Theil der Theorie des Vor- 
ftellungsvermögens aus, Sie enthält vielmehr ein ganz 
eignes Syftem der Principien, auf denen Kants Philofo- 
phie beruhe: und zwar Principien, welche Kant nir- 
‚gends vorgetragen, und welche von- deffen philofophi- 
fchem Syiteme, fowohl dem Inhalte, als der Methode 
nach, ganz abweichen, wie fich aus dem Folgenden 
ergeben wird. 

a, Das jetzt anzuzeigende Werk ift der weitern Aus- 
führung und Rechtfertigung des Eigentbümlichen je- 
Der Theorie gewidmet. Es bezieht fich durchaus auf 
"relelbe, und eine zufammenhängende und vollftändi- 
ge Beurtheilung des neueften Werks it dem Rec. un- 

A. L. Z. 1791. Erker Bayd, 


möglich, -ohne zugleich die Refultate feiner Prüfung 
‚des frühern damit zu verbinden, und von derfelben aus- 
zugehen. Es wird diefes um fo weniger hier über- 
4ülig fcheinen können, da der Rec. der Theorie des 
Vorftellungsvermögens in diefen Blättern fich auf die 
‚Anzeige des Inhalts eingefchränkt, und nicht allein ei- 


“gener Prüfung und Beurtheilung enthalten, fondern auch 


noch. mit vielen andern, das Werk aus obengedachtem 
‚einfeitigen Gefichtspuncte dargeftellt hat, 

‚Auf diefes eigne Syftem wird fich Rec. aber auch 
einfchränken, als durch deffen Beftätigung oder Wider- 
legung die Wiffenfchaft felbft vorzüglich gewinnen 
mufs, und welches unabhängig it, von allen Neben- 
bemerkungen und Rückfichten auf andre jetzt herr- 
fchende Arten, die Philofophie zu behandeln, und auf 
die Gefchichte philofophifcher Begriffe ; mit denen bei- 
de Werke des Vf. durchwebt find, und welche viel Tref- 
fendes und Lehrreiches enthalten, deren Prüfung aber 
zuin Theil wieder andre Unterfuchungen .erfodern wür- 
de, deren fich Rec. hier zu enthalten denkt, 

Hr. R. geht überhaupt von dem Grundfatre aus, 
dafs die Philofophie auf einem einzigen Princip berus 


ben müfle, aus welchem das ganze Syftem derfelben 


abgeleitet werden könne. Diefen Grundfätz, welchen 
er inder Theorie des Vorftellungsvermögens vorausfetz- 
te, erweifet er in den beiden erften Abhandlunsen der 
Beyträge. In der erten über den Begriff der Pritofo- 
phie zeigt er, dafs es bisher keinen zulänglichen Be- 
griff von der Philofophie überhaupt gebe. Er macht 
fehr treffende Erinnerungen gegen die bekannteiten Er- 
klärungen, welche in der That fämmtlich mangelhaft 
find, und weder die Beftimmtheit gerechter Definitio- 
nen, noch die Klarheit guter Befchreibungen haben, 
Rec. vermifst aber in diefen Erinnerungen gänzlich die 
Rückficht auf die Unterfcheidung der Philofophie von 
der Mathematik, welche dochsin Abficht auf die Dep. 
nitionen, in denen der Charakter der Allgemeinheit, 
Nothwendigkeit oder a priori vorkömmt, fehr wichti 

it: und auf manche Erinnerungen des Vf. würden die 
Vertheidiger jener Erklärungen mit gutem Grunde ant- 
worten können, dafs eine Definition nicht ein Crite- 
rium deffen enthalten müffe, was unter die Definition 
gehört. Die eigene Definition des Vf. ift diefe: Die 
Philofophie it Wiffenfchaft desjenigen, was durch das 
blofse Vorftellungsvermögen beftimmt ijt. Mit diefer De- 
finition ift Rec. für fich zufrieden: (zumal da auch die 
Mathematik, deren in der Rechtfertigung diefer neuen 
Erklärung und Vergleichung derfelben mit ältern, kei- 
ne Erwähnung gefchieht, und welche in der am Ende 
hinzugefügten Eintheilung der Philofophie ausdrücklich 
mit Unrecht aufgeführt wird, (denn ftatt derfelben hätte 
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dafelbft nur tranfcendentale Aefthetik genannt werden 
müffen:) im Grunde durch die Definition ausgefchlof- 
fen ift: denn das Vorftellungsvermögen fafst zwar Ver- 
nunft, Verftand und Sinnlichkeit in fich, und die Evi- 
denz der Mathematik ift in der dem Gemüthe a priori 
beywohnenden Form der Sinnlichkeit gegründet; aber 


die fpeciellen Lehrfätze der Mathematik find nicht’ aus ` 


der Natur der Sinnlichkeit, auch nicht unmittelbar. aus 
der befondern Form derfelben erweislich, fondern er- 
fodern.noch befondere Modificationen jenes Vermögens.) 
Die Definition ift alfo in dem Syfteme ihres Urhebers 
brauchbar und gut; allein für eine allgemeingültige Er- 
klärung, dadurch die Einftimmung der philofophifchen 
Partheyen: befördert würde, kann fie wohl nicht ge- 
halten werden. Für alle diejenigen , welche den Un- 
terfchied des Denkens und Emptindens läugnen, oder 
eines von beiden nur für Modificationen des andern 
halten, fagt diefe Definition gar nichts. Und auch für 
andre Philofophen fetzt fie, um das ganz zu leiften, 
was fich der Vf. von ihr verfpricht, wirklich fchon fei- 
ne Beftimmung des Begriffs vom Vorftellungsvermögen 


voraus. Indem Veritande, in-welchemier fie nimmt, ift ` 


fie alfo nur dem wahr und fruchtbar, der fchon fein gan- 
-zes.Syftem angenommen hat. Es beitätigt fich daher 
auch hier die Bemerkung, welche Kant (in der Metho- 
denlehre I. Hptftücks ıftem Abfchn. ,. Critik der reinen 
Vernunft 8.755 ff. der aten Aufl.) macht, dafs Defini- 
tionen dem philofophifchen :Syfteme. durchaus: nicht 
zum Grunde gelegt werden können, und das Werk 
eher fchliefsen, als anfangen. müffen. i ; 
" Hr. R. fagt in der erten Abhandlung ausdrücklich, 


„dafs es noch. gar keine Philofophie gebe, io lange ep 


„an einem beftiimmten Begriffe, von der Philofophie feh- 
„le; denn weil die Philofophie/Werk der Vernunft fey, 
„‚der Gegenftand der Philofophie felbft nur durchs Den- 
„ken entitehe, fo feyen die wefentliche Form der Pii- 
„lofsphie und ein beftimmter Begriff von der Philofo- 
„Pphie ganz unzertrennlich mit einander - verbunden, 
„und der Mangel diefes letztern fey ein unzweydeuti- 
„ges Merkmal, dafs es noch an der Sache felbit fehle.“ 
Es wird aber erlaubt feyn, hier eine Bemerkung gegen 
ihn anzuwenden „ auf welche er in feiner Theorie des 
Vorfteilungsvermögens fonft fo oft infiltirt, dafs das gan- 
ze Vorftellungsvermögen als Gegenftand des Bewufst- 
feyns, und alfo als Gegenftand der Philofophie etwas 
Gegebenes ift. . So, wie ein Menfch überhaupt nach 
Gefetzen der Vernunft richtig denken kann, ohne fich 
tiefer Gefetze.in ihrer abftracten Geltalt bewufstzu feyn, 
eben fowöhl kann auch der Philofoph eine vollitändi- 
ge Theorie feiner Wiflenfchaft beJitzen, ohne eben den 
ganzen Umfang derfelben in Einem Begriffe anzugeben: 

In der zweiten Abhandlung: ‚Ueber das Bedürfnifs 
ind die Möglichkeit eines allgemeinen erflen. Grundfatzes 
der. Pliilofophie, mit welcher die fünfte,. über die Mög- 
lichkeit der Philofophie als: firenge Wiflenfchaft, ‚unmit- 
telbar zu verbinden ift, zeigt der Vf. zuerft, dafs die 
älfo definirte.Philofopbie nicht nach der Weife der meh- 
reien bisherigen Syfteme von dem Begriffe eines Din- 
ges ausgehen dürfe, weil alles doch nur info weit ein 
Giegenftand der Philofophie fey, als e vorgektellt wer: 
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de: dafs alle Philofophie alfo von der Vorftellung aus- 
gehen müffe ! und indier (hier Sehr‘ gut keck 
ten) Behauptung läfst fich wohlam erften Eintimmung; 
wenigftens der mehreften einfichtsvollen Philofophen, 
erwarten. Es ift auffallend, dafs in diefer Behauptung 
die heftigften Gegner der Kritik der reinen Vern. fichmit 
derfelben hierüber beynahe übereinftimmend äufsern, 
und diefes. giebt wenigftens eine Anzeigez;-wie-beide 
von einem gemeinfchaftlich anerkannten Satze ausge- 
hen könnten. So findet man z: E. in der Revifion der 
Philofophie (des Hn. Meinsrs,) welche eine beträchtli- 
che Zeit früher erfchien , als von der Kaitifchen Hei. 
fion die Rede war, die lebhafteften Aeufserungen über 
die elende Reciprocation der Logik und Ontologie, und 
über die Nethwendigkeit, von der Unterfuchung der Vor- 
ftellungen auszugehen. ` Und auf der andern Seite fin- 
den ächte Schüler Leibnitzens in deffen Werken Veran- 
laffung genug, die Ausführung ihrer Metaphyfik von 
der Unterfuchung des Denkvermögens wenigltens an- 
zufangen, che fie zu der denkenden Kraft gehen. 
Hr. R: gründet auf diefe Ausführung den Beweis der 
Nothwendigkeit- einer. Elementarphilöfophie, welche 
vor der'bisher fogenatinten Philofophia prima voraus: 
gehen müffe:. In fo weit harmonirt.er vollkommen mit 
der Krit: der r. V:. in welcher diefe vor aller Philofo- 
phie .hergehende' Elementarlehre der Philofophie wirkt 
lich geliefert i%. ` Dn, Reinhold zu Folge foll diefe Ei} 
mentarlehre aus’einem einzigen Princip abgeleitet wer, 
den; und. hierin“beftcht das Figenthümliche feiner 
‚Theorie: Äer En 
"Er erklärt Sch in der Einleitung der zten und in der 
sten Abhandl,, über den Werth eines allgemein gelten- 
den Princips der mepfchlichen Erkenntnils fehrlebhaft, 
Seiner Ausführung zufolge, hängt die deutliche Erkennt- 
nifs der Rechte der Menfchheit, mithin die Ge 
und das Wohl der Staaten davon ab. Diefe Aculserun 
iftallzufcheinbar, “mit dem ganzen Geifte einer zwar 
gründlichen: aberinfeitigen , Philofophie der Politik, 
die grofsen Einflufs' zu gewinnen fcheint, zu fehr ver 
wandt, und überhaupt-ihrem Inhalte und ihren Folgen 
mach, viel zu wichtig, als dafs Rec. fie übergehen dürf- 
te. Esiftder Philofophienichts nachtheiliger, als wenn 
ihr Werth-in der praktifchen Welt zu hoch ängefetzt 
wird. ` Behauptungen, gleich der chen erwähnten, et- 
regen, wenn De nicht bis zur vollkömmenften Evidenz 
erwiefen find, Abneigung undofr Verfpottung, “gerade 
bey denenjenigen, die man von der: Unentbehrlichkeit 
der Theorie zu überzeugen wünfchte. : Und dies iftun- 
möglich, denn die Behauptung ift an fich unerweislich 
und übertrieben. Der Werth fyftematifcher Einficht in 
Wiffenfchaft ift-unläugbar; denn durch fie allein, ent- 
Debt erft-Wilfenfchaft. Auch findieinzelnegrofßse Wahie 
heiten, welche die Quelle einer Menge von andern ent- 
halten, unläugbar von unfchätzbarem’Werthe, Telhlk zb 
praktifchem Gebrauche. Sie halten darinn auf dém rech- 
ten Wege feft, und rufen von den Verirrungen zurück, 
in welche die unendlich mannichfältigen undcomplicir- 


“tenAnwendungen verfchiedener und oft entgegeng efctz- 


ter Grundfütze führen. Alleindie eriten Grundfätze ind 
nie hinlänglich, in der praktifchen Welt einen fichern 
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Führer abzugeben. Denn erltlich bedürfte es dazu noch 
Eines Criteriums, woran man erkennte, was für fubor- 
dinirte Grundfätze unter das höchfte Princip gehören. 
Ein folches Criteriumiftaber. wie überhaupt, ein Crite- 
rium für die Urtheilskraft, feiner Natur nach unmöglich, 
und das ganze Syitem der Erziehung und Bildung des 
Menfchen, das von wiffenfchaftlicher Einficht ausgehen 
foll, .i@ daher in der Theorie falfch, und unmöglich in 
der Ausfühtung. Zweytens, beruht die Befchaffenheit 
der ganzen wirklichen Weltin keiner einzigen Rückficht 
aufeinem einzigen Princip , fondern auf verfchiedenen, 
die einander einfchränken, Jedes trenge Syftem, wel- 
ches feiner Natur nach voneinem Princip ausgeht und 
ausgehen muls, ift daher keinerreinen Anwendung fä- 
be, Esift undbleibteineldee, der die wirkliche Welt 
nur in gewiffer Rücklicht mehr oder weniger entfpricht. 
Diefe Behauptung, dafs alles, was gefchieht und gefche- 
hen foll, auf entgezengefetzten Prineipien beruhet, die 
einander einfchränken, . fliefstunmittelbar aus der Natur 
des Menfchen, die aus Vernunft und Sinnlichkeit zufam- 
mengefetzt it, und beftätigt fich in jeder Wiffenfchaft, 
die es mit wirklichen Gegenftänden zuthun bat, Vor- 
züglich wichtig wird Dem der "Theorie der politifchen 
und Privatrechte des Menfchen. Hr,R.fcheint verfchied- 
nen Aeufserungen in feinen Schriften zufolge, fich der 
Parthey zunähern, welche aus evidenten Principien der 
ernunft eine vollftändige Theorie der Gefetzgebung ab- 
zuleiten vermeynen: und das iltbey ‘einem fo tieflinni- 
genMetaphyfiker nichtzu verwindern. Daher entfprin- 
Sen auch verfchiedne Seitenblicke auf die Verfaflung der 
taaten, undaufdie pofitive Jurisprudenz, welche dieje- 
nigen, die fich mit der praktifchen Welt befchäftigen, 
entweder von der Philofopbie entfernen, oder irre lei- 
ten müffen. Es würde eine eigne Ausführung erfodern, 
(welche Rec. künftig einmalzu liefern hofft) um den Un- 
£rundjenes Syftems zu beweifen. Rec. hatbereitsmeh- 
reremale in\diefen Blättern einige dahin gehörige Bemer- 
kungen mitzutheilen Gelegenheit genommen, und findet 
bier om fo nähere Veranlaflung zu diefen Bemerkungen, 
da es fcheint, als ob mehrere Freunde der Kantifchen 
Philofophie (ganz gegen den Geift der Kritik der reinen 
Vern.) jenen Erbfehler der'ehemäligen demonftrirenden 
Philefophie aufeinem andern Wege, und andern Theo- 
remen zu Gunften, wieder einführen‘wollen: ‘und da 
der Schriftfteller, von dem hier die Rede ift, durch die 
Vorzüge feines Vortrages, in Verbindung mit feinen Ein- 
fichten 'und Eifer für die Sache derWiffenfchaft und Auf- 
klärung, ganz vorzüglich bey lebhaften und wifsbegie- 
rigen Schülern Eingang finden mufs. 


Nun in Abficht aufdasSyftem derWiffenfchaft felbft. 

Hn. R. Theorie unterfcheidet fich alfo von der Kritik der 
r. V.. wie er felbft in der ten Abh. über das Verhältnifs 
der. Theorie’des Ù orftellungsvermiögens zur Kritik der- vei- 
nen Vernunft ausführlich darthut, dadurch: dafs’er’die 
gleichen Refultat» anfeinenr ganz’eionenWege beweifet. 
ant geht das ganzeVorftellungsvermögen inallen Thei- 


l durch, und zeigt vermittelt diefer Zergliederung, ... 
Sdie Vernunft in der Anwendung auf mögliche Erfah- 


zung allein, wahre Erkenntnifs erlange, und wie dies 
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zugehe.' Eben diefes Refultat will Hr: B. aus derEnt- 
wickelung des Begriffs des blofsen Vorftellungsverm. , 
als des allgemeinen Gattungsbegriffes, der alle Arten der 
menfchlichen Vorftellungen unter fich begreift, bewei- 
fen. Erliefert alfo Dat jener Zergliederung, eine The- 
oeie aus einem oberften Princip: Kant befchränkt fich in 
feinen Refultaten allenthalben darauf, zu zeigen, dafa, 
und wie etwas im menfchlichen Erkenntnifsvermögen 
fey; Hr. Ri beweifet, dafs es fofeyn müffe. Kantfetzt 
der ganzen dogmatifchen Philofophie, welche auf die 
Erkenntnifs überfinnlicherGegenftände Anfpruch macht, 
nichts als die Anfoderung entgegen, dafs fie die Recht- 
mäfsigkeitihrer Anfprüchebeweife, fo wie erdie Recht- 
mäfsigkeit des Verfahrens der Vernunft in Anfehung.der 
Erfahrung beweifet; undzeigt aus den unvermeidlichen 
‘Widerfprüchen, worinn fich die Vernunft verwickelt, 
wenn fie das nehinliche Verfahren auf jene Gegenftände 
anwenden will, die T’äufchung, auf welcher diefe An~ 
wendung beruhet:  Erläfst esalfo dahin gefellt, ob in 


‚irgend einem andern Bewufstfeyn eine andre Art von Er- 


kenntnifs möglich fey: Hr. R. hingegen ’beweifet, dafs 
alles nicht anders feyn könne, als es fich indem menfchli- 
chen Vorftellungsvermögen findet. Er fucht' daher die 
letzten Gründe des ganzen Vorftellungsv. , welche; nach 
Kants.Kritik, in der, menfehlieher Einficht ganz verborg- 
nen Natur des Vorftellungsvermögens an fich felbit, lie- 
gen, in dem Bewufstfeyn. Esiitalfo unter beiden nicht 
"etwa ein wenig bedeutender Unterfchiedin der Methode 
‘und in der Anordnung ‚-fondern es fällt fogleich in die 
Augen, dats die Theorie des Vorit,Verm.auf einer ganz an- 
dern Art zupbhilofophiren berirhe, als’diejenigeift, wel- 
che Kant einzuführen gefuche, und dafs'diefelbe viel 
mehr wieder zu einer aus Begriffen demonftrirten Philo- 
fophie führet, welche mit den Grundfätzen der Kritik 
derr, V. durchaus nicht zu vereinigen fteht, - = 00o 
Hr. R. fagt zwar felbft(Beytr. S. 115.) dafsdie höch- 
Den Grundfätze- nur die Form, nicht die Materie andrer 
‘Sätze, nicht die Subjecte und Prädicateandrer Urtheile, 
fondern nurihre Verknüpfung beitimmen. Allein er ver- 
Täugnet feinen eignen Ausfpruch wieder, indem’er alsei-. 
nen erften und höchften Grundfatz aller Philofophie, den 
Satz aufftelle: die Vorflellung wird im Bewufsifeyn vom 
Vorgeftellten und Vorftellenden untevfchieden , und auf 
beide bezogen. ` Denn dieler Grundfatz beftimmt doch un- 
leugbar den Inhalt, nicht die Form aller menfchlichen 
Vorftellungen. Es ift aber jene Behauptung, dafs däs 
höchftePrineip nur die Form derUrtheile beftimmen kön- 
ne, ganz richtig; denn ein höchfter Grundfatz. der Er- 
kenntnifs eines Gegenftandes könnte nur ein fyntheti- 
fcher Satz feyn, und womit wollte manbeweifen, dafs es 
"einen einzigen fynthetifchen höchften Grundfatz der 
Vorftellungen gebe? Es laffen tich fo viel buch De Grond. 
Tätzeangeben, als Verbindungen unter dem Inhalte (der 
Materie, oder Gegenftände, wie man esneunen will,) 
eines folchen angeblich einzigen höchften fynthetifchen 
Satzes möglich find. ‘Der-höchtte Grundfatz aller. menfch- 
lichen Voritellungen, der ihre Form beftimmt, ift der Satz 
des Widerfpruchs. Hn..R. Grundfatz hingegen ift eine 
Definition, und eine aus diefem Satze abgeleitete Philo- 
fophieiftden Unbequemlichkeiten aller philefophifchen 
Cc2 Theo« 
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-heorien auggefetzt, ‚die son Definitionen ausgehen. 
‚Es 'beruhet darinn ales auf der Beftimmung der Ausdrü, 


oke, und da diefe am Ende willkührlichift, Zo wird das’ 


‘Syfte nur dadurch aufgeführt werden konnen, .dafs.in 
die ‚Definition hineingelegt wird, was daraus: abgeleitet 
werden/foll. -Es iftdaher dem Rec, gar nicht.unerwartet 
‚gewefen, dafsauchder Th. desV. V: vonanders gefinn- 
en Philofophen.der Vorwurf gemacht worden, dafs fie 
aus den Grundbegriffen mehr folgere, als darinn liege. 
Wenn es nun unmöglich iĝ, einen einzigen Satz auf- 
‚zuftellen, der die Naturdes Vorftellungsvermögens er- 
‘fchöpfte, und dabey evident wäre, foift esaauch fo we- 
mig nothwendig, die Theorie der Gattung aufzuftellen, 
mm die Theorie der Arten liefern zu können, wie derh E. 
CS. 268. der Beytr.) fagt, dafs vielmehr die Theorie der 
‚Gattung erft durch die Theorie der Arten-möglich-wird, 
wenn Jienicht-der Gefahr ausgefetzt werden foll, ‚alle 
-eliemalige Einwürfe,gegen:die Refultate, nur in.andrer 
:Gektalt, wiederaufgeftelltzu fehen. Sie werdennemlich 
«aunmehro nicht mehr gegen .dieBeweife gerichtet wer- 
den können, 'wenn.diefe ausiden aufgeltellten Grundfä- 
zen richtig geführt find, aber es wird ftreitig werden, 
ob wirklich/die angeblichen Arten der Gattung unter den 
alfo beftimmten Begriff der Gattung gehören. 
- Die analytifche Entwicklung von ‚Grunderklärun- 
‚gen iftzwar allerdings lehrreich. , Aus den wenigen all- 
gemeinen Merkmalen des allgemeinen und höhern Be- 
griffs Jäfst fich manches beweifen. Die Abfonderung.der 
meinfchaftlichen Merkmale, welche den Begriff.der 
attung ausmachen, ift fehr nützlich. Sie kann aut die 
befir Methode leiten, die-Beweife von dem zuführen, 
was allen Arten:gemein ift, fiekann vor der Einmifchung 
‚der befondern einzelnen Arten in diefe Beweife, und da- 
Aurch vor Täufchungen hüten. -Es ift auch. die Abficht 
des Vf. gewefen, fich auf diefes in feiner Theorie einzu- 
-fchränken. Er erklärt daher, (Beytr. S.277.) dafs der 
«dritte Theilfeiner Theorie, welcher Th.des Erk. H. über- 
‚hönpt überfchrieben ift, diefe Auffchrift nicht führen foll- 
‘te, weil dafelbft-nur dasjenige vom Erkenntnifsvermö- 
-geni vorgetragen- werden folle, wasdemfelben ous dom 
‘Grunde zukommt, weiles eine Art von Voritellungsver- 
«mögenift. Hieraus folgt denn aber auch fchon,, dafs 
‘nicht alle Refultate, welche Kant-aus feiner. Zergliede- 
‚derung des Erkenntnifsvermögens gefolgert, auch in 
:diefer Theorie bewiefen werden können, undes wirdal- 
o darauf ankommen, ob.diefelbefich wirklich.auf.dasje- 
‚nigeeinfchränke, was aus dem vermittelit des Bewulst- 
-feyns evidenten; Begriffe des Vorftellungsvermögens 
Folgt. 
Z a diefem Bewufstfeyn einer Vorftellung überhaupt 
Jiegtnun zwar nach der Einficht.des Rec. allerdings die- 
fes, dafs fie einen Stoff und eine Form habe; dafs. der 
‚Stoff mannichfaltiges, die Form Einheitfey: und der 
Vf. folgert hieraus ganz richtig , ‚dafs die Dinge.an fich 
felbit nicht vorgeitelltwerden, (oder vielmehr, dafs die 
Dinge an fich Selb mit der Vorftellung derfelben nicht 
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einerley find,) und alfo.nur, in _fofern fie die Form der 
Vorftellung annehmen, im Bewufstfeyn vorkommen : 
ein Satz, mit dem zwar alle Philofophen ein verflanden 
zu.feynfich erklären werden, der aber wenigftens in der. 
Anwendung, häufig verkannt wird. ‚Eben fo läfst fich 
aus der :eriten Hälfte jenes Grundfatzes, dafs jede Vor- 
ftellung einen Stoffhaben müle, eins Widerlegung der- 
jenigen Theorie herleiten, nach welcher all» Eigenfchaf- 
ten der Gegenftände der Erkenntnifs zu blofser Form 
gemacht werden, auf welcher die Leibnitzifche Meta- 
phyfik gröfstentheils beruhet; eine Ausführung, die 
bieranihrer Stelle gewefen feyn würde, und die Rec. in 
der. Liedes V, Vo vermilst. ._ . e s 

Hierauf aber mufs {ich diefe Theorie des Vorftet 
lungsyerm. überhaupt einfchränken, und die ee 15, 
16,17, Lë und 19 enthalten alles, was in derfelben 
nach der Einlicht des Rec. mit hinreichendem Grunde 
vorgetragen werden kann. Hr. R. findet aufserdem 
noch unmittelbar im Bewufstfeyn die Vorltellung von ei- 
nem Objecte, dem der Stoff der blofsen Vorltellung ent- 
fpricht, und eines Subjects, auf welches die vom Ob- 
jecte urtheilende Vorftellung bezogen wird. ` Diefes 
fcheint Rec. aber nicht im urfprünglichen Bewufstfeyn 
zu liegen. und es läfst fich nicht wohl denken, dafs al- 
les diefes fchon bey den allererften Voritellungen enthal- 
ten fey. Vielmehr fcheint der Begriff eines von der Vor- 
ftellung unterfchiedenen Objects. ert dadurch möglich 
zu werden, wenn eine Voritellung als vorhin fchon ge- 
dacht im Gedächtnifs vorkömmt, und mit der frühern 
verglichen wird. Und fo fcheint es Rec., dafs hier die 
Eigenthümlichkeiten des menfchlichen Denkens in den 
Begriff der Vorftellung überhaupt gelegt werden. Wenn 
der Vf. aber endlich vollends auf-einer Seite das Dafeyn 
der Gegenftände aufser dem Bewufstfeyn, und auf der 
andern Seite die, Nothwendigkeit, dafs alle Vorfellun- 
‚gen einen objectiven gegebenen Stoff haben, empiri- 
Sche Vorftellungen feyn müffen, beweifen will, fo beruht 
diefes auf einer Verwechfelung der innern Bedingungen 
des Bewufstfeyns und den äufsern Bedingungen des V. 
verm:, welche er zu Anfange feiner Ausführung aus- 
drücklich ausfchlofs. Denn es laffen fich doch auf ei- 
‚ner Seite Vorftellungen denken, die keinen andern Ge- 
‚genftand aufser fich hätten, wie der Idealismus von al- 
len Vorftellungen vorausfetzt; und auf der andern Sei- 
teift es gleichfalls gedenkbar, dafs es Vorfteilungen von 
Gegenltänden gebe, die auch dem Inhalte nach im Ge- 
‚müthe entfprungen wären. Alles, was hier ferner yom 
‚Gegebenfeyn des Stoffes und Hervorgebrachtwerden der 
Form vorkömmt, beruht aufBegriffen von Wirken und 
Leiden, alfo gleichfalls auf den äufseren Bedingungen, 
und führt unmittelbar in den. ganzen Cirkel metaphy- 
feher Streitigkeiten, welchen der Vf. entgehen wollte, 
wovon fich auch in der neuen Darfitellung feiner Theo- 
He, ‚welche die Beyträge enthalten, viele Beweife 


finden. 
Ç Dar Bafchiufs ‚folgt. ) 
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G egen jene Erinnerung, dafsdas-Dafeyn der äufsern 
Gegenftände nurdurch eine Verwechfelung der äu- 
‘fsern ind innern Bedingungen der Vorftellung, aus dem 
Begriffe des Vorftellungsvrermögens überhauptgefolgert 
werden könne, welche bereits von andern gemacht wor- 
den, wendet der VE zwar in den Beytr.ein, dafs er die- 
fes Dafeyn änfsrer Gegenftände nicht aus dem Begriffe 
. der Vorftellung überhaupt erweife, fondern dazu den be- 
foncern Grundfatz der Erkenntnifs zu Hülfe nehme. 
Allein diefes it dem ganzen Syfteme, wie esin der Theo- 
rie des Vorft. Verm. vorgetragen worden, nicht gemäfs. 
Da derfelben zufolge dasVorltellungsvermögen blofs die 
‘Möglichkeit der Vorftellungen überhaupt zu erklären 


vermag, (§. XXVII.) fo wird daraus ganz richtig gefot- 


gert, dafs zur Wirklichkeitirgend einer Vorftellung noch 
‘etwas anders hinzukommen müffe. 0. 
< Aus der Grunderklärung vom Bewufstfeyn. folgert 
der Vf. zu Anfange des dritten Buchs der Th., dafs die 
Erkenntnifs oder das Bewufstfeyn cines beftimmten Ge- 
-genùftandes der Vorltellung, aus Anfchauung und Begrif- 
ten beftehen müfle. f 


Erkenntnifs nehmlich erfodert ihm ein deutlichesBe- 
wulstfeyn, eine Unterfcheidung des beftimmten Gegen- 
“ftandes, als eines folchen, von der Vorftellung deffelben, 

u. dem vorftellenden Subjecte. Es wird alfo zu derfelben 
eine doppelte Vorftellung vom Gegenftande erfodert, ei- 


‚ne, welche ch unmittelbar, eine, welche ich mittelbar 


` auf denfelben bezieht. Jene heifst Anfchauung, diefeBe- 
“griff. Hier fehlt aber erftlich die Erklärung, wie denn 
der Gegenftandals Object der Erkenntnifs durch den Ver- 
‚itand gedacht werde, (welches daher rührt, dafs der Ver- 
"and allein die Nothwendigkeit der Verbindung der 
"Merkmale des Objects vorzuftellen vermag; wodureh.es 
"aufhört, ein fubjectiver Zuftand des Gemüths zu feyn, 
"und ein’ Gegen!tand für Bewufstfeyn überhaupt wird ;) 
"und zweytens ilt hier wieder däs, wasdasmenfchliche 
"Denken und Vorftellen ausmacht, in die Erklärung der 
 Erkenntnifs überhaupt hineingelegt. Hr. R. erklärt fer- 
Der die Sinnlichkeit durch die Art ynd Weife, wie die Re- 
` ceptivität afficirt wird. Da vorhin gezeigt worden, dafs 

zu jedem beitimmten Gegenftande ein Afficirtwerden 
_SerReceptivität erfodert werde, fo Folgt daraus alfo, dafs 

te Erkenntmils durchaus fionlich feyn müfle. 
AL Z. 1791. Erfer Band, 


Freytags, den.28. Januar 1791. 
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Die Grundzüge der Theorie bis hieher find in der 
dritten Abhandlung der Beyträge, welche überfchrieben 
it: Neue Darfeltung der Hauptmomente der Elemen- 
tarphilofophie. Erfter Theil. Fundamentallehre, in einer 
fafslichern und kläreren Ordnung vorgetragen, mit An- 

erkungen erläutert, und zugleich einige wichtige Pun- 
cte derfelben verbeffert. Diefe letztern beltehen, ‘wie 
in der 6ten.undletzten Abhandl., Erörterungen ğber den 
Verfuch einer neuern Theorie des V orftellungsvermögens be- 
fonders $ezeigt wird, vorzüglich in folgenden: OC der 
Beweis, dafs der Stoffjeder Vorftellung ein mannichfal- 


tigesfeyn müfle, war in der Th. darausgeführt, dafs in 


der vom Subjecte zu unterfcheidendenVoritellung fich et- 
was müfle unterfcheiden laffen. Der Vf. erkennt, dafs 
diefer Beweis fich auch aufdie Form der Vorftellung an- 
wenden laffe, und alfo nichts leifte. Allein derneue, 
welcher in den Beyträgen geführt wird, beruht ebenfalls 
wie jener darauf, dafs das Object als etwas zu unterfchei- 
dendes in der Vorftellung beftimmt feyn müffe, worinn 
eine Zweydeutigkeit liegt, da esheifsenkann, es müffe 
fich unterfcheiden laffen, vom Subjecte, und von andern 
Objecten. ‚In Hn. Ris Beweife kann es dem Gange der 


‚Voritellungen zufolge nur das erfte heifsen, und.-da lei- 


itet der Beweis nicht mehr als jener erfte ; beffer ift hin- 


‚gegen die als Beftätigung hinzugefügte Wendung: ein 


beitimmtes Object müffe lich von andern Objecten unter- 
fcheiden laffen, welches nur dadurch möglich fey, dafs 
es ein mannichfaltiges enthalte. 2) Ift die Lehre von 
der Erkenntnifs überhaupt, verbeffert. Die Erklärung, 
dafs diefelbe in der Beziehung der Vorftellung auf einen 


‚beitimmten Gegenftand beftehe, wird dahin verändert, 


dafs in-ihr der vorgeftellte Gegenftand fowohl von der 
vorgeltellten Vorltellung,, als auch von dem vorgeftell- 
ten. Vorftellenden unterfchieden werde; fo, dafs nun- 
mehr aus dem Grundfätze der Erkenntnifg alles dasjeni- 


‚ge wirklich folgt, wasin der Theorie nicht mit hinlängli- 


chem Grunde aus dem dort aufgeftellten gefolgert war. 
Da Rec. feine Etinnerungen gegen die Principien, auf 
denen die ganze Methode und der Gang, den der VE in 
dem Syfteme nimmt, mehr als gegen feine einzelnen Var. ` 
ftellungen, Erklärungen und Begriffe, gerichtet hat, fo 
bedarf es keiner Anwendung derfelben auf diefe' Neue 
Darftellung. ` 
So weit gehen die Erläuterungen der Theorie, wel- 
che der Vf. in demıften Bande der Beyträge gegeben. Je- 


‚ne Beurtheilung feiner Principien würde aber höchft un- 
‚vollitändig feyn, wenn fie nicht auf die folgenden Thei- 


leder Theorie mit ausgedehnt würde, in deren Prüfung 
die bisher. geäufserten allgemeinen Urtheile ihre voll- 
kommne Beltätigung erft erhalten werden. 


D d e Aus 


Sitt 


Aus den allgemeinen Begriffen von Materie und 
Formder Vorftellung, Anfchauung und Begriffen, fölgert 
der Vf. weiter, dafs im Vorliellüngsvernögen die 
Formbeides, des Mannichfaltigen (oder der Receptivi- 
tät, wieer fich ausdrückt,) und der Einheit, liegen müf- 
fe. Er erklärt zuerit diefe Formen durch das Mannichfal- 
tige und die Einheit felbft, in fo fern fie im Voritellungs- 
vermögen gegründet find. Dagegen fcheint Ree. eben 
nichts zu erinnern, und die Entwicklung diefes Begriffs 
der Form überhaupt, ift lehrreich. Esläfst fich daraus 
Schon die Continuität und Theilbarkeit ins Unendliche be- 
weifen, welche allen Formen der Erkenntnifs, alfo auch 

aum und Zeit zukommt (Eine treffliche Bemerkung 
des VF. S: 393. der Th.); allein ergeht weiter, ùnd be- 
‚weifet aus.diefem allgemeinen Begriffe, dafs der Raum 
und die Zeit die befiimmten Formen der äufsern und in- 
nern Anfchauungen feyn müffen. Diefes beweifet er da- 
dürch, dafs er die äufsern und innern Anfchauungen 
durch Auseinanderfeyn und Nacheinanderfeyn des Man- 
nichfaltigen erklärt. ` Dietz Erklärung (die von der Wol- 
Bichen wenigabweicht,) ift allen den Einwürfen, und die 
darauf gebaute TheorieallenSchwierigkeiten ausgefetzt, 
“welche Kant gegen die Wolßifche ausgeführt hat. Erft- 
lich ift das Aufser - und Nacheinänderfeyn erft durch 
Raum und Zeit begreitlich.. Zweytens aberift die Be- 
"hauptung, dafs R. und Z., welche fich in Hn. R’sSyftem 
unvermerkt einfchleichen, Form der Anfchauungén feyt, 
‘durch das Aufser- und Nacheinanderfeyn allein noch 
'garnnichtbewielen. Der blofse Raum ift weit mehr, als 
"alles Auseinanderfeyn.des Männichfakigen. Die Eigen- 
fehaften des Räums, welche Hr. R- erwähnt, die Conti- 
hnität u. f. w. find freylich aus dem Begriffe der Form der 
"Anfchauung erweislich. Allein andre Eigenfchaften def- 
‘felben, z. E. dafs erdrey Dimenfionen habe, folgtgar 
nicht aus feinem Begriffe, und Hr. R. hat daher nicht er- 
“wiefen, dafs der Raum nichts als Form der Anfchatüung 
fep. In fo fer aber die Refultate der Krit. der r. V. auf 
diefer Behauptung beruhen, indem die ganze Naturder 
Sy nthetifchen Erkenntnifs apriori; mithin die Möglich- 
“Keit oder Unmöglichkeit einer dogmatifchen Metaphyfik 
durch die Erörterung des Grundes der geometrifchen 
Evidenz erwiefen wird, welche jene Behauptung von 
der Natur des Raumes vorausfetzt :“ fo zeigt fich auch 
Reg, dafs die Theorie des Voritellungsvermögens unzu- 
“Fanglich fey, die Refultate der Krit der. r. V. zu beweifen. 
Am auffallenditen ilt diefesin der Theorie des Ver- 
"RMandes. In diefer will der Vf.beweifen, dafs aller Ge- 
“brauch des Verftandesnur in der Beziehung der Begriffe 
“auf Anfchauungen, mithin auf Gegenftände der Erfah- 
“rung beitehen könne. Es foll diefes aus dem Begriffe des 
Verftandes erwiefen werden, welcheräauf dem oben aus 
‚dem Bewufstfeyn unmittelbar abgeleiteten Begriffe der 
Form der Einheit in Vorftellungen beruhet, Da aber das 
Vermögen, zuurtheilen, in Anfehungdes Objects feiner 
Anwendung, feiner Natur nach, ganz unbeltimmt itt, fo 
“kann diefer Beweis nicht andersgeführt werden, als da- 
‘durch, dafs das Vermögen zu urtheilen mit dem Vermö- 
“gen einpirifche Begriffe zubilden ; (die reinen Begriffe 
des V:ritandes’auf Änfchaunngen anzuwenden) für eins 
erklärt wird. Diele Verwechslung geht durch die ganze 


J 


ALLG. EITERÄTUR-ZEITUNG 


212 


Ausführung, und iftfchr begreiflicher Weife daraus ent- 
ftanden, datz ie Bildung empirifcher Begriffennicht oh- 
ne Urtheile möglich it. Die mehreiten Definitionen find 
aber auch daher entweder falfch oder doch zu enge. Nach 
S. 426. der Th. find unmittelbare oder anfchauende Ur- 
theile, (in welchen das Wefen des Verftandes im Gegen- 
fatze mit der Vernunft oder dem Vermögen der mittelba- 
ren Urtleile, befeht) folche, die üch auf eine blofse An- 
fchauung beziehen. (Alfo gäbe es gar keine unmittellia- 
ren Urtheile über allgemeine Begriffe?) e LXXI heifst 
es: das Mannichfaltige einer Anfchauung in einer obje- 
ctiven Einheit zufainmenfalsen, heifse Urtheilen, (dies 
kann wohl nicht Urtheilen heifsen, fondern Begreifen.) 
Die objective Einheit aus einer Anichauung hervorbrin- 
gen, heifse fyuthetifch urtheilen, (das heifst einen Begriff 
bilden;) die hervorgebrachte objective Einheit mit der 
Anfchauung verbinden, analytifech urtheilen;' (das heifst 
einen Begriff darfiellen, und wenn die Daritellunga prid- 
ri gefchieht, nach Kants Ausdrucke, den Begriff con- 
Aruiren.) Gleich zu AntangeheifstesgarS. 423:: In je- 
dem Begriffe überhaupt mülfen zwey verbundne Voriiel- 
lungen vorkommen, die eine, aus welcherder Begriff, 
entitanden ikt, und die Begriffe felbft  (Alfo wäre der 
Begrilffelbitnoch nichtder Begriff?) "Der VE hat felbft 
den Fehler, der ausdiefer Verwechslungder Begriffe und 
Uriheile in der Theorie des Veritandes entiteht, gefühlt, 
indemerg. LXXIV. fagt, die Kategorien oder befondern 
Formen der Urtheile gehören in Beziehungaufdas Vor- 
ftellungsvermögen überhaupt, dem Verltande im engern, 
in Beziehung auf die Sinnlichkeit aber dem Veritande-in 
engiter Bedeutungan. Nun unterfcheidetfich aber dem 
$-LXVIl und LXVIII zuiolge-der Verftand in engerer 
bedeutung von dem Verftande in engfter Bedeutung, nur 
dadurch, dafs jener die Vernunft mit in fich, fafst. Alfo 
gehörten die Kategorien, diefer Erklärung zufolge, auch 
der Vernunft an. (Welche Verwirrung!) ` u 
bey der Expofitiön der Categorieen geht der Vf. 
fo, wie Kant, von den verichiedenen Arten der Urthei- 
L aus. In der Kritik der r: NV. aber fehlt der Beweis, 
dais die Tafel der Urtheile und Cat. vollftändig;fey.. Die- 
fen Beweis führt Hr, R. (da ihm Urtheile und Begriffe 
einerley find) natürlicher Weife’aus der Natur des Ur- 
theilsüberhaupt. Er beklagt fich in den Beyträgen dar- 


»über, dafs diefer €. von keinem feiner Rec. bemerkt 


worden, und das mit Recht, denn jener Mangel, der 
in der Kritik der reinen Vern. zwar zu ihrem,Hauptzwe- 
cke nicht wefentlich ift, und von ihrem Vf. vielleicht 
in dem Syitem felbit erfetzt werden wird, welches er 
auf die Kritik bauen wird, ilt doch dem Lefer auffal- 
lend u. anitöfsig. Es kann derfelbezwar zunächft aus der 
Natur des Begriffs felbit geführt werden; er kann aber 
auch, wie Hr. HR. thut, aus den Begriffen des Urtheils 
abgeleitet werden, denn da Urtheile in der Yåbfumtion 
des Beioudern unter Allgemeines beitehen, die Catego- 
ricen aber die allgemeinen Begriffe find, . unter welche 
der Veritand Gegenftände fubfumirt , fo mufs es fo viel 
Categorieen geben, als Arten der Subfumtion, das ift 

als Ürcheile. + 
In’ der Anwendung diefer Cätegorieen auf die Er- 
fahrung zeigt fich der oben entwickelte Unterfchied un- 
N d ? ter 


DI 


ter der Theorie des VV. und Känts Kritik auf eine fehr‘ 
auffallende Weile. In der Kritik der reinen Vernunft 
werden die allgemeinen Geletze, denen die Erfahrung 
dürch die Anwendung der Categorieen unterworfen ift, 
aus der Niatur.der a priori erkennbaren Form der Er- 
fahrung bewiefen. In der Theorie des VV. hingegen 
foll fchon aus dem Grundbegriffe vom Verftande erhel- 
len, dafs die Begriffe deffölben Keiner andern Anwen- 
dung fähig find, als auf Erfahrung, und da die beftimm- 
te Erkenntnifs der Formen derfelben ebenfalls fehon in 
dem Begriffe der Anfehauung überhaupt liegen, fo heifst 
es S. 485 ausdrücklich, dafs die allgemeinen Urtheile 
des Veritandes, in welchen fich die Anwendung der Ca- 
tegorieen auf Erfahrung auflöfen läfst, wahre Grundfä- 
tze \und eines Beweifes weder bedürftig, noch fähig 
find: welches fehr mit der Kritik der reinen Vernunft 
contraitirt,; in welcher forgfältig ausführliche Beweife 
aller diefer Grundfätze geführt werden, deren Haupt- 
gründe denn in der Theorie des VV. in die Grunder- 
klärung vom Schema der Begriffe gelegt find, welches 
aber den vom Rec. oben ausführlich mitgetheilten Be- 
merkungen zufolge nicht anders, als willkührlicher Wei- 
fe gefchehen kann. " 

So, wie in der Theorie des Verftandes die Nothwen- 
digkeit der Anwendung deffelben auf Anfchauungen 
und Erfahrung aus dem Grundbegriffe vom Verftande 
gefolgert wird, in welche fie hineingelegt war, fo wird 
endlich mm der Theorie der Vernunft die Unmöglichkeit 
einer Anwendung der Ideen auf die Gegenftände der Er. 
fahrung aus dem Grundbegriffe der Vernunft bewiefen.. 

In den Begriffen von Vernunft und Ideen liegt al- 
lerdings diefes, dafs fie von. den Bedingungen der Er- 
fahrung unabhängig find, denn da die Begriffe des Ver- 
ftandes die unmittelbaren Gegenftände der Ideen ausma- 
chen, fo ift eine unmittelbare Anwendung derfelben auf 
Anfchauungen nicht nothwendig.Kant fchränkt fich hier- 
aufein, beweifet daranfin feiner transfcendentalen Dia- 
lektik ‚dafs’das Unbedingte, welches den wefentlichen 
Charakter der reinen Vernunftideen. ausmacht, den 
‚befondern Formen unferer Sinnlichkeit widerfpricht; 
fchliefst daraus, dafs die Ideen keinen andern, als re- 
gulativen Gehrauch, in unferer-Erkenntnifs haben, und 
da nach der Kritik der reinen Vernunft die reinen Ver- 
ftandeshegriffe nieht ihrer Natur nach auf Anwendun- 
Pen in der Erfahrung reftringirt find, (andern nur für 
. uns in diefem einzigen Gebrauche gerechtfertigt werden 
mögen,) fo läfst er es dahin geltellt feyn. ob die Ver- 
nunft an fich felbft eine Erkenntnifs von Gegenftänden 
auf irgend eine andere uns unbekannte -Art erhalten 
könne. 

Diefer Weg iftin Hn. R. Theorie unmöglich, denn 
da derfelben zufolge die Natur des Verftandes es mit fich 
bringt, dafs er auf die Anwendung in der Erfahrung 
reftringirt werde , und die Natur der Sinnlichkeit indem 
Begriffe einer Form der Anfchauung überhaupt fchon 
enthalten ift, fo müffen in diefer Theorie die Ideen ent- 
Weder auf die Anfehauung der Gegenftände der Erfah- 
fung gehen, welches zu einem transfeendentalen Rea- 

Smus führt, der die@egenitände der Ideen mit der Er- 
Cheung identificirt, oder eg mus aus dem Begriffe 
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von. der Vernunft felbft erwiefen werden, dafs fie der 

Form der Anfchauung widerfpreche. Diefs letzte ver- 

fucht Hr.R. Es heifst bey ihm $. 79: „Die in der ur- 

„fprünglichen Handlungsweife der Vernunft beitimmte ` 
„Form der Idee überhaupt befteht in der Einheit des den 

„Formen der Anfchauung widerfprechenden, und an den 

„blofsen Formen der Urtheile.beitimmten, und folglich 

„von den Bedingungen des empirifchen Stoffsunbeding- 

„ten Mannichfaltigen, die darum auch die unbedingte 

„oder abfolute Einheit heifst.‘* Und diefer Widerfpruch 

der reinen Vernunftideen mit den Bedingungen der Sinn- 

lichkeit wird dadurch bewiefen, „dafs die Mannichfalug- 

„Keit der Sinnlichkeit in botzen Modii:cationen des blo- 

„fen Mannichfaltigen : das Mannichfaltige in der Form. 

„des Verftandes hingegen, welches den unmittelbaren 

„Gegenftand der Ideen ausmacht, in blofsen Modisca- 

„tionen der blofsen Einheit befteht.“ Der Gegenitand 

der Ideen kann alfo nichts anders feyn, als Denkfor- 

men. Diefes wird dadurch bewiefen, dafs fo, wie oben 

die Begriffe mit Urtheilen, fo bier die Form des Schluf- 

fes mit den Ideen verwechfelt wird. (welches wieder- 

um: daraus begreiflich wird, dafs zu ‚einem Vernunft- 

fchluffe wirklich eine Idee immer unentbehrlich ift, und 

Ideen dadurch charakterifirt werden können, dafs fie 

durchaus keiner andern. als mittelbaren Anwendung 

durch Schlüffe für uns fähig find.) Diefes führt offen- 

barauf einen dogmatifehen transfcendentalen Idealismus, 

dem zufolge dieldeen der reinen Vernunft nicht allein, 

wie in Kants Kritik erwiefen wird, in der menfchlichen 

Erkenntnifs keinen conftitutiven Gebrauch ‚haben, fon- 
dern überall keinen andern haben können, Es ilt daher 
auch dem Rec. ganz unbegreiflich, wie in der Theorie 
des VV. die Entftehung der Idee von Gegenftänden 
aus der Form: des Schluffes erklärt- werden könne, 
und vollends, vie 30 diefem Syftem die Täufehung mög- 
lich fey, durch welche die Ideen für Gegenflände der 
Erkenntnifs gehalten, -und -in der finnlichen Welt añ- 
‚gewandt werden, welches doch, wie Kant vortrefflich 
gezeigt hat, eine unvermeidliche Täufchung der Ver- 
nunft felbft ift. 


Frankrurr a. M., md. Gebhard und Körberfchen 

` »Buchhandl:: Die Sittlichkeit in Verbindung mit der 
Glüchfeligkeit. einzelner Menfchen und ganzer Stan- 
ten, aus zwo gekrönten Preisfchriften zufammen- 
gezogen, und mit befländiger Rückficht auf die 
Kantifche Moralphilofophie, ganz neu bearbeitet 
von Chriftian Wilhelm Snell, Prorector des Gymn. 

zu Idftein. 1790.532 S. ing. (1 Rthlr. 12 gry. 
Der Vf. geht von Kants bekannten Grundfätzen über 
das Verhältnifs der Sittlichkeit zur Glückfeligkeit aus. 
Sein Werk kann als eine wohlgerathene moralifche 
Glückfeligkeitslehre angefehen werden , und viel dazu 
beytragen, die voreiligen Urtheile, die man hie und da 
über Kants Moralphilofophie gefällthat, als enthalte fie 


‚übermenfchliche ‚ auf das Leben gar nicht anwendbare 


Principien, zu berichtigen. Man war bisher fowohlin 
der fpeculativen, als praktifchen Philofophie, gewohnt, 
Form und Materie urfprünglich zuverbinden, und konn- 
te fich in die Beurtheilung eines Syftems ‚welches. die 
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Form abfonderte, und dadurch auf ganz unerwartete 
Refultate ftiefs, nicht finden, weil man fich einbilde- 
te, als wäre es entweder die Abficht, die Materie ganz 
zu verwerfen, oder als werde dadurch die künftige Ver- 
bindung der Form mit der Materie unmöglich gemacht. 
Der Zweck der Sittenlehre ift nämlich nur, die Bedin- 
gungen feftzufetzen, unter welchen ein vernünftigesWe- 
fen gewilfe durch Erfahrung erkannte Zwecke wollen 
kann. Die Objecte des Begehrens und die Mittel dazu 
ausfindig zu machen, ift und bleibt immer der Gegenftand 
einer vernünftigenErfahrung. So lehrt mich diebeobach- 
tung meiner Natur,dafsGlückfeligkeit ein conünuirliches 
Object meines Begehrungsyermögens it, und die Erfah- 
rung zeigt mir mancherley Wege, wie fie theilweife 
für mich zureichen. Aberbevor ich noch diefe Mittel 
anwende, foll ich mich erft befragen, ob fie auch mo- 
ralifch feyen, d. h. ob die befondere Art von Glückfe- 
ligkeit, die ich mir erwählt habe , und die Mittel, wel- 
che ich anzuwenden gefonnen bin, auch fo befchaf- 
fen find, dafs De den moralifchen Zwecken und Rech- 
ten der übrigen vernünftigen Wefen nicht widerfpre- 
‚chen, und der Ausbildung und Vervollkommnung mei- 
"ner eigenen fubjectiven Moralität, d. h. der Neigung, 
ftets nach allgemeinen Gefetzen oder nach Vernunft zu 
handeln, keinen Abbruch thun. Dafs aus einer folchen 
moralifchen Handlungsweife felbit ein grofser Theil mo- 
ralifcher Glückfeligkeit entfpringe, hat Kant nie geleug- 
net, fondern nur, dafs die daraus entitehenden ange- 
nehmen Gefühte der Grund find, weswegen die Gefin- 
"nung moralifch heifst. Daher wird die moralifche Ge- 
fiunung mit Recht zu den vorzüglichiten Quellen der 
Glückfeligkeit gerechnet, ob fie gleich nicht alles, was 
Zum Glücke der Menfchen gehört, beftimmt. 
Uebrigens ift der Plan des Vf. der gewöhnliche. Er 
beftimmt zuerft den Begriff der Glückfeligkeit, fucht ihre 
objectiven Quellen auf, und würdiget den Beytrag einer 
jeden, (Abfchn. I. ) daraus beftimmt er das Verhältnifs, 
in welchemMoral und Glückfeligkeit tehen,näher,wählt 
die Mittel aus, fo wie fie die Klugkeit anräth, und.die 
moralifche Vernunft einfchränkt und billiget ; redet von 
‚einer gefchickten Bildung des Gemüths zum Genufle der 
moralifchen Glückfeligkeit, und zeigt an mehreren Orten 
recht gut,. wie man auch durch nicht - moralifche Beftim- 
mungsgründe den Menfchen zu Handlungen gewöhnen 
könne, welche in der Folge aus viel reineren Bewegungs- 
gründen gethan werden, nachdem in dem Menfchen ein- 
mal die Achtung gegen das moralifche Gefetz rege ge- 


macht, und die ihm entgegenftehenden Neigungen ` 


durch andere, der Moralität angemefinere, Neigungen 
weggefchaftfind. (Abfchn. IL III.) ImIV Abfehn. wird 
diefes auf ganze Staaten undVölker angewandt; freylich 
find die Betrachtungen hier oftzu allgemein, und laufen 
mehr auf fromme Wünfche, als auf philofophifche Rai- 
fonnements hinaus. Im Vten Abfchn. wird von dem mo- 
ralifchken Mutbe ; und in einem Anhange von dem Empi- 
rismus und Purismus der Moralphilofophie,von der Frey- 
heit, und von den Erkenntnifsgründen der Religion ge- 
handelt. 
Die einzelnen Materien find gröfstentheils gut be- 
‚arbeitet. Die Vergleichung.des Tugendhafter und Klu- 
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gen (5.79 — 85.) ift vortrefflich. Der ganze zweyte Ab- 
fchnitt und mehrere Steilen des Buchs zeichnen fich auf 
eine vortheilhafte Art aus. Hingegen find auch hie und 
da die Gegenftände zu leicht behandelt, und es wird Ober 
diefelben mehr declamirtals philofophirt. So war es z.-/ 
E. im 2. K..des 3ten Abfchn, nicht genug zu fagen, dafs 
äufsere Gewalt überhauptbisweilen ein indirecies Mittel 
feyn könne, den Menfchen aufeinebeffere, ja wohl gar 
aufdie moralifche, Seitezu lenken, Denn diefes ift ja nie 
in Zweifelgezogen worden ; fondern es hätte müffen die 
Grenze angegeben werden, wenn und wie äufsere Gewalt 
zu diefem Zwecke zu gebrauchen fey. Eben diefes gilt 
auch von dem, was der Vf. S. 183 F. über Prefsfreyheit 
und Cenfur fagt. Dafs Cenfurfreyheit Uebel nach fich 
ziehe : darüber ift gar nicht die Frage; aber die vernünf- 
tige Staatsklugheit erfodert, da,wo kein Gefetz gegeben 
werden kann, ohne der Willkühr der Richter zu viel zu 
überlaffen, lieber gar kein Gefetz zugeben. Wenn nen 
ein Gefetz über Diebftahl oder Contrebande oder fo etwas 
gegeben wird, fo kann das Gefetz fo ausgedrückt wer- 
den, dafs dem Richter jeder Weg zur Chicane abgefchnit- 
ten wird, und dafs er nur gemeinen Menfchenverftand 
bedarf, um die einzelnen Fälle unter das Gefetz zu fub- 
fumiren. Hingegen wenn jemand urtheilen foll, was ge- 
gen Staat und insbefondere gegen Religion fey: fo kann 
jeder feinen Grillen folgen, ohne vor feiner Obrigkeit ` 
verantwortlich zu werden; die Chicane kann fich hier 
ohne ‚Scheu hinter die Maske des Patriotismus und der 
Religion ftecken; und die Einfalt kann dem freyen red- 
lichften Verftande bey allen Gelegenheiten Hinderniffe in 
den Weglegen. Der Vf. glaube ja nicht, dafs es damit 
abgethan fey, wenn erfagt, man müffe das Cenfuramt 
redlichen und einfichtsvollen Männern auftragen. Denn 
fein eignen Poci banné leicht in Spanien von der Cenfür 
verworfen. werden, -wenn auch fch i i 
einfichtsvollften und redlichften Cen Bee 

: Was den Vortrag des Buchs betrifft,fo ilter grö (Sten- 


‚tentheils blühend und eut. Hin und wieder herrfcht zu 


viel Declamation, welche jedoch bey einer sewi = 
fe von Lefern vielleicht gute Wirkuge ch Sen e 
bis 238. 247 bis250. wird aber doch gar zu fehr gepre- 
digt, und was das Schlimmfte ift, fo ift auch das ganze 
dort geführte Raifonnement fehr fchief und einfeitig; ein 
Fall, der declamirenden Schriftftellern in der Wärmesb- 
res Herzens nur allzuleicht begegnet. . S.26g. wird em 
Gleichnifs, das blofs zum Uebergange dienen foll gera- 
de'zwey ganze Seiten hindurch geführt. Sodann kom- 
men eine Menge fchleppender und ermüdender Perioden 
vor. S. 366. finden fich deren gleich zwey hintereinan- 
der von .„Wäre es auch möglich — würden“ und von 


„den — würdig zu machen,‘ die fchwerlich jemand in 


einem Athem auslieft. 367. 369. find eben derglei 

und S. 386. läuft eine einzige Periode gareine nn. 
te fort von „Jedes einzelne— müffen.“ Dabey verfichern 
wir aber ausdrücklich, dafs es auch nicht an fchönen 
Stellen fehlt. Am Schluffe zeigt der VE noch, wie har- 
monifch und übereinftimmend das Kantifche Moral- und 


` Religionsfyftem mit der chriftlichen Religion fey; und 
. welche neue, und für unfre Zeiten paflende, Stützedie 
Jetztere durch das erĝere erhalte: ~ 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 29. Fanuar 1791, 


E GESCHICHTE. 


" SiIGERMAhTeEN: Authentifche und höch/f merkwürdige 
© Aufklarungen über die Gefchichte der Grafen Struen- 
— fee und Brandt, Aus dem Franzößifchen eines bo: 


— hen Ungenannten zum erftenmal überfetzt und ge- 
druckt, 280 sg 8. 1788. \ 


So wichtig die Gefchichte unferer Zeitperiode ift, 
>— fo zuverläfig wird Ge auf die Nachwelt kommen, 
Man kann ruhig‘ darüber feyn, wenn die erheblichften 


Vorfälle unfrer Zeit ze Zeit lang mit Ungewifsheit, / 


oder gar mit Verunffaltungen ableiten folcher, die 
mehr als der grofse Haufe davon zu wiflen behaupten, 
uns kund werden, Bey der jetzigen Prefefreyheit; oder, 
wo. diefe.nichr ganz fichert, bey den vielen Auswegen, 
welche‘ Schriftfteller finden, um ihre Nachrichten obne 
perfönliche Gefahr ins Publikum zu bringen. tritt ge- 
witz balt ein Mann auf, der die hiftorifche Wahrheit 


frühe genug fägt, um folchen Zeitgenoffen, die als ' 


Augenzeugen und Theilnehmer an den von ihm erzähl- 
ten Begebenheiten ihn beurtheilen können, Anlafs zu 


geben, ihn da, wo er gefehlt hat, zu berichtigen. Die 


hiftorifche Gewifsheit hat keinen- beflern Probierftein, 
als diefen, wenn gleichzeitige Gefchichtfchreiber fchon 
die Begebenheiten aus dem Dunkel, das fie anfangs 
umbhüllte, hervorgeriffen haten, "und einerfeits dieje- 
-nigen fchweigen, denen dies hellere Licht nicht aller- 
dings gefällt, andrerfeits diejenigen, welche- diefes 


oder jenes befer wien können, mit Wahrheitsliebe' 


den Irrthum wegräumen. Bey fo manchem Schriftftel- 
ler, der in unfern Zeiten hervortritt, wird, wenn er 
in.diefer Probe «uiter feinen Zeitgenolfen beftanden ift, 
die Nachwelt nieht erft fragen dürfen: Wer war e? 
"Wie konnte er dies alles wiffen? Denn die Antwort 
leidet keine Erwiederung: Er ichrieb; er ward gele- 
> den, and feine Zeitgenoffen liefsen ihm, nur das gelten, 
was fie ihm gelten lafen- mufsten, -Selbft Friedrichs 
des Großen hiftorifche Werke werden nicht auf die 
Nachwelt kommen, ohne diefe Probe ausgehalen zu 
haben. Man wird auch ihm die vielen Unrichtigkeiten 
nicht gelten laffen, in die er {o oft verfalen it, wenn 
er. Begebenheiten erzählte, von denen er nicht ein .na- 
her Augenzeuge gewefen war. Und auch dem gegen- 
“wärtigen Buche wollen wir keinen blinden Glauben 
zultellen. Seine Probezeit fängt erit an, aber gewils 
ilt es wohl^fchon jetzt, dafs es in djéfer Probe ziem- 
ich gut beftehen werde. 
‚Einige Winke zu diefer Probe zu geben, wird 
sethan Geen, als in einem leicht auf doe Papier 
en Auszüge das zu lefen zu geben, was lich 
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beffer und angenehmer in dem kleinen Buche felbft Je, 
fen läfst, Der Verfall des Königs hatte.noch Eine Urs 
fache mehr, als die, welche auf den eriten Blättern an- 
gegeben ilt. "Die junge Königin erfchieh nicht aller- 
dings- mit der grofsen Liebenswürdigkeit in Sitten, wel- 
che ihr S..ı2 beygelegt wird, bildete fich aber mit 
bewundernswürdiger Gefchwindigkeit aus. Die Ent- 
fernung der Frau von Pleis (8.13) war wohl das Werk 
mehrerer, als des ruflifchen Minifters. Die Koften von 
des Königs“Reife waren mäfsig. ` Nicht fie machten 
das Volk unzufrieden, wohl aber die Fortdauer der 
Schatzung , die diefer Reife halber aufgelegt war. Das 
Gemälde der Königin Stiefmutter CS, 12 17 ift unfteei- 
tig zu hart. Bey den erften’Schritten, die Struenfee 
machte, dachte er fo wenig, als die Männer: denen 
er nachher gefährlich wurde, weit hinaus. Alsihm wach- 
her der Titel eines Conferenzraths ertheilt ward, fagte 
er felbft zu feinen Freunden: Hier mufs ich flehen 
bleiben, Seine Geftale war nicht (wie $. 31) eine an= 
‚genehme, und feine Gefichtszüge nichts weniger, als 
fein. Es ift auch gewifs genug, wasS. 37 gefagt wird, 
dafs er der Königin, nach feiner erften Erfcheinung 
bey Hofe, lange N zen war. ‘Sein Aufenthalt 
in Altona , wo er beitällter Phyfikus‘ war; und wo. 
wie durch Harburg, der dänifche Adel häufis durch. 
reift, diente ihm zur Erwerbung weit mielirerer Bekannte 
febaften ,. als die S- 32: 33 bemerkten, durch‘ die er 
fich den Weg zum Hofe baknte; ` Des fel. Grafen von 
Bernftorf Verhalten in der mifslichen Lage, in welcher 
er fich zuletzt fake, wird S 45 E ängftlicher befchrie- 
ben, als es mit. dem Charakter diefes grofsen, edlen 
Mannes zufammenflimmt. Wahr ift es, dafs derfelbe 
mit dem rußifchen Hofe es fehr anlisltend hielt ` aber 
auch eben fo.währ, dafs ihn der zwar beredete, aber 
hoch.nicht ganz vollführte Plan der Austaufchung Ol- 
denburgs, gegen den fürflichen Antheil, äufserft am ` 
Herzen lag, dafs er vor Katharinens Thronbefteigung 
fchon feine Ausficht darauf genommen hatte, unds da 
noch immer. die Volljährigkeit des Grofsfirflen di St 
warten war, einerfeits feine:Anhänglichkeit an Rufs- 
land nicht aufgeben konnte, andererlejts ihm der Ver- 
juft feines Platzes dadurch um fo ie empfindlicher 
ward, weil er diefe für Dänemark fo wichtige Sache, 
für (o gut als vereitelt anfeken mufste, Was 8. 59 von 
wohlbedachten Planen der Königin und Struenfee’s pea’ 
fagt wird, (E fo wenig richtig, dafs vielmehr beider 
Unglück entweder gar nicht, oder viel fpäter Ge über- 
rafchte haben möchte, wenn hie felte Veberlegung an-. 
geward: hätten. Fait eben das fagt der YE felt S. 
68: — . 8.65 wird ganz irrig dem Königl,’Staatsrath 
das Recht 'beygelegt, an’ der Yormundfchaft Theil zu 
Ee nehmen. 
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nehmen. Denn das Königsgefetz (nicht Capitulation} 
Friedrichs III, erwähnt überhaupt nichts vom Staats- 
rathe, und wenn es Det, dafs die fieben höchlten oder 
oberften Königl. Räthe und Bedienten dem Vormunde 
aus der Königl, Familie beyftehen follen; (o kann dies 
nicht von dem Staatsrath gelten, von defen Mitglie- 
dern die Zahl unbeftimmt und zuweilen nur vier gewe- 
fen ift. Eben fo wenig it es wahr $,'66, dafs derfelbe 
in Sachen des Adels Recht fpreche; denn er ift ganz 


= und gar kein Gerichtshof. S. 74 hätten, der ungeheu- 


zen Anzahl von Bedienungen „ die übertriebene Menge 
und der Belauf von Gnadenpenfionen’beygefügt werden 
mögen, Die Daritellung von guten. und zum Theil 
wirklich grofsen Eigenfchaften Struenfee’s, und feine 
richtigen und falfchen Maafsregeln, von S. 74 an, ik 
etwas verworren. Unter jenen hätte nicht vergeffen 
‚werden follen, dafs er die Gabe hatte, die Männer fehr 
gut zu wählen, welchen er die wichtigften Gefchäfte 
des Staats auftrug. Eine, Gabe, welche alen auch 
einen mittelmäfsigen Fürften zu einem vorzüglichen 
Regenten machen. kann. Sein noch lebender Bruder, 
Doder, Sturz, Berger, .nebit verfchiedenen andern, 
‚waren Männer, mit deren Einfichten und Gefchäftsfä- 
` higkeit er die Mafchine des Staats fehr wohl hätte im 
Gange erhalten können, hätte er fie vorher richtig zu- 
geordnet, und hätten die Räder diefer Nlafchine gehö- 
zig in einander eingegriffen, an welchen er fie einzeln, 
‚oder auch wohl an zu viele zugleich , anitellte, S, 129 


u.a. m. O. Debt Friedrichsburg Dart Friedrichsberg,_ 


ein Fehler, der hier keineswegs gleichgültig ift, weil 
Friedrichsburg fünf ganze, und Friedrichsberg nur eine 
Viertelmeile von der Hauptftadt liegt, Der Fehler 5. 
161, in Anfehung des Herrn von Guldberg . ift, wenn 
er nicht gefucht it, ein Beweis, dafs der Vf, kein 
Eingeborner fey: denn.in der ganzen Nation it bekannt, 
dafs .derfelbe' in jüngern Jahren Theologie ftudirt habe; 
-darauf Prof, inSoroe gewelen fey, als man ihn zum 
Lehrer des Erbprinzen Friedrich auswählte, der ihn 
nun freylich mit gefchwinden Schritten fteigen liefs, 

ey 5. 180 wird es. Rec. zu-fchwer, den Namen. des 
edlen Mannes zu verfchweigen,: Aber, warum foll 
man die Nachwelt rathen lafen, weil doch noch jetzt 
Menfchen leben, die es willen können? Es war der 
noch lebende Leibmedicus, Herr von Berger, wobey 
die Anmerkung nicht.überflüfsig ift, dafs der-Leibme- 
dicus Berger, welchen Struenfee zu wichtigern Gefchäf- 
‚ten, als dem: blo(sen Bewachen des Königs herbeyzog, 
ıder vor einem Jahre in Kiel verftorbene Berger fey. — 
Die Schilderung des Erbprinzen, S. 185 ff. wird kei- 
, mer derjenigen beftätigen, der demfelben näher gelebt 
hat. S. 187 ff. veränlafst Rec. zur Hinzufetzung eines 
Umiftandes, welchen übergangen zu fehn ihn wundert. 
Lange vor der Caraftrophe vom 17. Januar verbreitete t 
fich ein Gerede, nicht nur in der Hauptfladt, fondern 
LI jiber die Grenzen. des Reichs, dals die Königin 
an einem Tage, den das Gerede fogar angab, Dech zur 
Regentin des fleichs erklären, ‚des Röniges [cheinbare 
Macht ganz vernichten und Struenfee zum Mitregen- 
ten ernennen würde... Man fprach auch viel von einer 
koftvaren Kutfche, welche, um diefen Tag feyerlich 
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zu machen, die Königin für Struenfee verfertigen liefse, 
Man fah bey der Gefangennehmung alle die, deren 
Perfon man lich verlichert hatte, als Theilnehmer an 
dielem böfen Complott an. Falkenfchiold fragte bey- 
läuig, ob Stürz auch arrerirt-fey. Dies+ward berich- 
tet, und. nun Sturz alé Theilneitmer dieles Complorts 
angefehen. Ohne Zweifel waren die mit der Criminale 
unterfuchung beladenen Perlonen auch voll von der 
Erwartung, dies böle Complott zu etdecken, und 
dies ward die Urfache, warum Zhre.erffe Arbeit fo lange 
und mühfelig ward. Als fich aber von dem: allen durch- 
‚aus keine Spur vorfand, indem von diefen Leuten ein 
Theil blofs auf Vergnügungen, ein. anderer auf die 
wichtigen grolsen Gefchäfte gefonnen hatte; mit denen 
er "bech fo unerwartet beladen fah, fo mufste die Bat- 
terie verlegt werden. Der unglückliche Vorgang (Se 
219 fi.) entfland von einem unfchuldigen Scherz der 
Königin, ‚welche dem König, der: im Spiel Bart ge. 
wann, einige Ducaten weg- und -Struenfee zufchob, 
worüber der König, als er es merkte, auf eine ihm 
ganz nicht gewöhnliche Art aufgebracht that. — Bet, 
ger (5.249) ward nachher mit Paco Thalern Gehalt in 
Kiel als Lehrer der Arzneykunft angeftelle. — Was 
S. 257 {E von dem Kammerherrn Brockdorf erzähle 
wird, ift höchft ungewifs, wo nicht unwahr. . Auch 
heifst es hier zweimal unrichtig, der Kronprinz fey in 
die See gefallen: denn Friedensburg liegt einige Mei- 
len von der See entfernt. — In Anfehung des Herrn 
von Solden ($..259) ilt es unrichtig, I.) dafs er bür- 
` gerlichen Standes gewefen fey: denn diefe Familie von 
Saldern, welche von der brandenburgifchen von sal- 
lern unterfchieden werden muls, ift fchon in verfchie- 
denen Generationen .adelich. 2,) Er war im Neumün- 
fter Amtsverwalter, kam bey der gegen ihn erhobenen 
Anklage.nicht in Gefangenichaft, fondern wagte es, 
als er feine Sache in Kiel verloren hatte, ungeachtet 
des, damäligen ftrengen Verb ots, geradeinach - Petersa 
burg zu gehen, wo er nicht nur es dahin brachte, dafs 
einer feiner vornehmiten Gegner ins Gefängnifs gehen 
mufste, Sondern auch mit den gröfsten Beweifen der 
Gun des Grofsfürlten Peters wieder zurückkam. Ija- 
her ift es auch irrig, was der Vf. von der Kränkungg 
fagt, die.dem dänifchen Hofe durch feine Sendung 
nach Kopenhagen wiederfahren wäre: denn nicht dë" 
'nifche, fondern holfteinifche Gerichte, hatten ihn in 
jenem böfen Rechtshandel flrafwürdig gefunden. — 
Von diefer Schrift ift fehr bald ein Nachdruck erfchie- 
nen, der nur 150 Seiten hält; die in diefer Necenfion 
angegehenen Seitenzahlen beziehen fich_auf den Ori- 
ginaldruck, — Als Pendant zur vorhergehenden Schrift 
ilt folgende anzufehn: 


GermaAnıen: Geheime Haf. und Staatsgefchichte des 
Königreichs Dänemark, von dem Marquis Ludwig , 
d’ Yves: 1790. 8. ISS. ~ ` e 
Viele unferer Leier werden fich erinnern, dafs bey 
der ölterreichilchen Gefandtfchaft in Kopenhagen, ein 
Gefandtichaftsfecretär diefes Namens angeftellt war. 
Rec, wagt deswegen nicht zu entfcheiden, ob diefe 
Schrift von eben deinfelben herrühre, Einen Musländer ` 
, bat 
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Sat \ 


hat fie gewils zum V£, dies beweifen die Sieg falfch 


- ‚gefchriebenen Namen, die wohl nicht alle Druckfehler 
"find, und die wir hier nicht alle berichtigen mögen, 


weil ein jeder, der mit der neueften Gefchichte Däne- 
marks bekannt it, fie ohne uns errathen wird, Sie ift 


‚ein wichtiger Beytrag zu .derielben, weicher jedoch 


hoch mär Auchenticität erhalten wiirde, wenn Perfo- 
nen, die den Begebenheiten noch näher als der Vf, leb- 
ten,-es gut finden möchten, fie zu berichtigen. Rec. 
will verfuchen, einige Anmerküngen diefer Art hier 
anzugeben: Zu dem, was S. ı1 ff von der ver glück- 
ten: Expedition wider Algier gefagt wird, mag doch 
hinzugefetzt werden, dafs wirklich gute Bombardier- 
galioten bey der dänifchen Flotte damals fehlten; dafs 
man in der Eile andere Schiffe dazu ausrültete, die 
aber zu-fchwach für die Reaction der Mörfer waren, 
ungeachtet man ihren Kiel und Boden in diefer Abficht 
möglichft zu verflärken gefucht hatte, - (S. 14) Qeder 
ward nachher zum Stiftsamtmann in Drontheim ernannt, 
wohin er mit Freuden zu gehen’ Dch anfchickte; als er 
unerwartet durch die Zeitung erfuhr, dafs man diefen 
Platz bisher immer einem Adlichen zugetheilt hatte; 
worauffman durch eine andere Ernennung zum Land- 
vogt oder Landrichter in Oldenburg, dem künftigen 
Begenten diefes Landes ein Gefchenk mit diefen wich- 
tigen Manne machte, Ein ähnliches Gefchenk machte 
man mit Sturz durch defen- Ernennung zum Regie- 
sungsrarh eben datelbit. S: 20 ftimmt das Lob Schim- 
melmanns! Er wurde des Staats ‚Ervetter ete. 'ganz und 
gar nicht mit dem in der Folge häufig auf diefen. Mahn 
gewörfenen. Tadel überein“ - Aber eben diefer Tadel it 
in fo fern irrig, als er alles dem Eigennutz.des faligen 
Grafen zufchreibt, -nichts auf Rechnung feiner wirklich 
fehr unvollkommenen Einfichten in das Große, der 
Handlung bringe: denn dafs diefe unvollkommen’ wa- 


. ren, bewies die Aulegung einer eigentlichen Girobauk 


- in Altona ‚einer zwar beträchtlichen Handelsftadt, wo 


aber unter der kleinen Zahl der eigentlichen Kaufleute 
viel zu wenig wechfelfeitige Schulden Statt haben, als. 
dafs fie durch Ab- und Zufchreiben abgethan werden 
dürften. Noch mehr beweifen dies die vielen in dem 
gewöhnlichen Vorurtheile der Minilter, "welehe" die 
Handlung leiten wollen, angelegten Handelscompagnien, 
welche nach und nach unter der noch fortwährenden 
Direction feines würdigen Sohnes haben aufgehoben 


werden müffen, — : Das Wechfelgefehafte (GG. 27) auch: 


nach.den richtigflen Grundfätzen eingerichtet, kann nim- 
mermehr einer Bank, die an welentlichen Fehlern krän-' 
Kelt, aufhelfen. Auch dies ift von dem dänifchen Staare: 
zehn Jahre durch vergebens verfucht, und wiffentlich 
eine Aufopferung von vielen Taulenden zu.diefem Zwe- 
cke gemacht, wobey aber der Curs fortdauernd fiel, — 
Wie das Prädicat: unruhiges Genie (5. 32) zu dem fel. 
Grafen Bernitorf kömmt, wird alley denen unbegreif- 
lich feyn, die dielfen grolsen Mann perfönlich, ja (elbft 
denen, die ihn nur aus feinen Handlungen gekannt ha- 
ben. — Dem Urtheil des VF (9.37) über die Verbin- 
dung der Landmiliz mit dem regulären Militär, widere 
{priche die fpäfere Erfäbrung durchaus, Wie in Nore 
wegen, lo fcheint auch in Dänemark, und fellt in 
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den deutfchredenden Staaten, der Landmann ganz und 
gar dazu gemacht zu feyn, mit weniger Uebung fich 
zum Soldaten bilden zu laffen, und vielleicht hatman 
in diefer Einrichtung eine bisher nicht erkannte innere 
Kraft der Nation zu benutzenangefangen. Und ift denn 
die Sache viel anders, als wenn zwey Drittheile der 
preufsifchen Armee aus den Landskindern ausgehoben 
werden, die aber nur zwey Monate im Jahr fich mit 


‚ihrem Soldatenftande befchäftigen? Was S. 53 ff. von, 


der plötzlichen Verrufung dänifcher Stüber gefagt wird, 
hat ade Es waren- mecklenburgifche Schillinge, 
die man verrief, die freylich um 15 Procent Zu gering- 
haltig waren» Doch gefchah dies in fo fern zur Unzeit, 
da es dem Lande an kleiner, wie an grober Münze zu 
fehlen anfieng, und die im Lauf bleibende alte dänifche 
Scheidemünze guten Theils noch fchlechter war. — 
S: 69 ff. fchreibt der. Vf viel Unreifes iiber dänifche 
Handlung und deren Gang. Er vergreift lich fehr zwi- 
fechen den Worten Activ- und Paffivhandel, und über- 
haupt zeigt er fich als einen in diefem Fache. nicht 
fehr unterrichteten Mann, — Bey der Erwähnung des 
von dem dänifchen Hofe verbotenen Handels der Aus- 
länder mit den Grönländern (S. 71), hätte auseinander 
gefetzt werden mögen , “dafs derfelbe nur an der weft- 
lichen -Küfte Grönlands für die in die Strafse Davis 
zum Fifchfang gehenden ‚Schiffe Statt habe, wiewohl 
er immer von geringer Bedeutung gewelen ift.— Wos 
her der feitfame Fehler (S. 77) komme, der Dänemark 
einen König Friedrich IV, giebt, der von 1730 bis 1776 
regiert haben foll, ift ganz unbegreiflich, wenn es nicht , 
einer von den vielen Schreib- oder Druckfehlern ift, ` 
deren .infonderheit diefe Seiten des Buchs voll find, 
wie unter andern Wagner für Wegner, Tegmann für 
Paymann, Tochacher- rok fir Schagerrak, Rec, fängt 
hier an zu beforgen, dafs fein Exemplar ein fchlechter 
Nachdruck fey, doch UE ihm kein before Originaldruck 
zu Gelichte gekommen. — Zu S. 79 ff. it es nöthig 
anzumerken, das die Abgaben-in dem neuen holfteini- 
[chen Kanal wirklich fo gering angefetzt worden , dafs 
de Handelnden in diefer Rückficht diefen Weg vorzüg- 
lich Vor dem Sund wählen, Alles, was der Vf. von der 
Schiffahrt in der Cftfee, Kattegat und durch den Ka- 
nal, wie auch von den Vorzürgen Holfteins in Abficht 
auf die Verführung ihrer Producte fagt, ift ohne Kennt- 
nifs der Sache geichrieben. Das Wichtigfte und Rich- 
tige. hat er nicbt bemerkt, nemlich dafs der Kanal nicht 
zu der Eyders dem Fuite, pafst, in welchen er aus- 
tritt: denn d’efer läfet nur 6- 7 Fufs tief. gehende Schite 
zu, da der Kanal auf 10. Fufs tief gegraben ift. . Was 
er 5 83 von den Bemühungen Hamburgs, den Ablich- 
ten,dieies Kanals entgegen zu wirken, fürchtet, ilt 
fo wenig wahr, dafs eben Hamburg 'diefen Kanal feit 
drey Jahren in allen Handlungsunternehmungen benutzt, 
die von der Olifee her mit kleinen ‚Schiflen von höch- 
ftens 60 Laft. können betrieben werden, Eine Land» 
firalse' zwifchen Hamburg und Lübeck ift nicht mehr‘ 


' nöthig'2u machen, fie it vorlängft da, und ift fie gleich, 


feblecht‘ und wird fie gleich wegen der vielen fchwe=- 

ren Fuhrwerke, die fie befahren, nimmer gut werden 

können, fo wird fie doch für eine Fracht befahren, CH 
e wohl- 
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wohlfeiler it, als auf irgend einer deutfchen Land- 
ftrafsey über deren keine, eine fa ungeheure Waaren- 
maffe geht, als diefe. if. — Den Grund, der Freude 
am dänifchen Hofe, über die Geburt eines Prinzen aas; 
der Ehe des Grofslürften (S.94) bat der Vf. nicht ge: 


—— 
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kannt, oder überfehen. So lange der König von Schwes 
den nicht den Tractaten iiber den Taufch Holfteins bey» 
tritt, it es für Dänemark äufserft wichtig, dafs der 
ältere Zweig des Holitein-Gottorpfchen Hautes in Rufs- 
land dauerhaft befiehe, ? 

gege 


KEETIRR SG HREEZEN 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 1) Kurze Bemerkungen eines unpar- 
theisfehen Ansländers, über die im Juhre 1783 erfolgte Tren- 
ung der wrolten paflanıfchen Diöcefe von den öfterreichifchen 
Fonda, gedruckt zu bai 8. 555. ae 7 

2) Kurze Abfertigeing. der jüngft erfchienenen kurzen Bemerkun- 
gen ee, ete von A, P. F. V. Le 8. 1799. 35 $. ; 

-39 Die Fürflen haben kein Majeflütsrecht, auf Kofteusanderer 
Bisthümer eigene Lündesbifchöffe anfzuflellen. 89. Germanien 
1790. 88 S. j 

5 E Beantwortung der Frage: Ob dar Hochftift 
Polan durch die fogenannte Convention vem. A Jul. 1784 feine 
Dröcfe, om das Ershaus Oeflerreich wirklich abgetreten habe? 
g. 1790. 40 S. : ks E 

5) Hiforifche und Rantsrechtliche Gründe gegen die üvertriebe- 
nen Behauptungen derjenigen > „welche Hie im J. v783 erfolgte 
Zbreifsung der le von Ocjlerreich vertheidigen 

ollen. $, 1799.-49; 9. k 

= VT Zerftückelung der Paffauer Diözes 1733» 

ond dafs fie, wie Dohm , Pütter,, Müller und Reufs beweiten, 

mie der freyen deutlichen Verfaffung nicht beftehen könne, it 
allgemein bekannt. Datz Jofeph durch rechtsgelehrte Stimmen 
fich in feinem Vorhaben nicht irre machen liefs, und dadurch 

ewiffermaßsen Urfache der Bringen In der detit/chen katholi- 

Ehen Kirche wurde, ift ebenfalls bekannt. Wahrfcheinlich ver- 

fpricht man fch mehr von Seiten Leópolds, weil dermälen diete 

Sache fo ftark wieder zur Sprache kömmt, Den Anfahg machte 

der Verfafler der Schrift I, > welches der pafläuifche Profeflor 

Milbilter feyn foll. In Beziehung auf die von andern bereits 

vorgetragenen ftaatsrechtlichen Grunde, cht der Vf, aus dem 

zwilchen Oefterreich und Paffau 1728 gefchloffenen Vertrage, der 
bier zum eerftenmal ganz abgedruckt wird, zu bewei fen, dafsDelter- 
veich eine weitere Trennung der paffauer Diöces weder federn 
noch erlauben. konnte. Dieter Karolinifche Vor zg ward durch die 

Conyention von 1784 nicht aufgehoben ; denn nebitdem; dafs 

in dieslem Vertrage kein Wort vop Auf hebung des ältern ehr, 

fo waren auch Oefterreich ‚und. Pafjau nicht befügt, eme neue 

Theilung vorzunehmen, Aus allen Rechtsgründen. war diefer 

Vertrag null und nichtig. Die 1784 erfolgte päbftliehe Beftäti- 

gung macht den Vertrag nicht gültiger, da der Pabft _hiezu 
eine Befugnifs hatte, zur Belfäugung gezwungen ward, die 

Lage dar Sachen, wie er felbit geiteht, nicht kannte, und die 

` Genehmigung wider feinen Hillen. errheilte. „ Oefterreich, kann 

; Alich in-rechrmäfsigen Belitze der getrennten paf- 


jo unmö i y 
7 a ES Diöcefe feyn , und wird fich; fó lange es felbige 
? behält, von dem C ründeten Vorwurf emer Ungerechten 
33 Lé 


: "nation niemals beireyen können, "7 Dagegen erichien N, 
Deier langen E ee über die Bosheit berufener und 
unberufener Schriftfteller, die nor immer alle Schritte des Hau- 
{es Oefterreich verdächtig‘ zu machen, und daffelbe bey. den 

` übrigen Reichsitänden anzufchwärzen, fert einigen Jahren fich be- 
mühen will der Vf, aus dem Jure majeftatico darthun, dafs Vetter- 
reich, fo, wie jeder Landesherr, befugt fey, ipfo facto den Ein- 
Aufs "fremder Reichsbifchöffe aufzuheben. „Jas „hätte auch der 
Bifchof zu Paffau (S. 19) Deh dem Erzherzog zu Qefterreich m 
Bewilligung feiner ‚gerechten Foderung wıderfetzt , oder wäre 
Cer auch (o mächtig gewefen, das ganze GefChäft,, nemlich die 
` " Einziehling feiner alten Diöcele in Getterfeich, wirklich zu er: 
”fchweren und zu hindern , fo wäre Jofeph , als Karier berech: 
kt, ja ich-fage, verpflichtet gewelen » dem Erzherzog von 
"Oelterreich in. diefem Srücke beyzuitehen ‚und ihm; wenn er 
"nicht guwilüig wollte, dureh keylerlichenAusfpruch fchleunigfte: 
und genauefte Foigleittung aufzurragen, und fo fort qua Kay- 
Fer dem Erzherzog fein Recht Lech auf der: Steile executive 
"zu handhaben. “ Deshalb Det ëch auch Jofeph in keine Un- 


terhandlungen mit Paffau ein, s, fondern hat die Diöcefe mit 
„den in Oefterreich Legenden Gütern des Bifsthunis Paflau ** 
(warum nicht lieber das ganze Bifschum, da wäre der Procefs 
noch kürzer geweien!) ‚gleich ipfo -facro eingezogen, und 
„endlich,, da der Bifchot theils wegen der Diöcefe, thers wegen 
„der eingczogeuen Güter, Schwierigkeiten machte, lediglich 
„DUT allergnädigft bewilliger, dafs das Hochfift Paffau fich in 
„Berneff der Doratıon des neuen Linzer Bilsthums, mit viermat 
„tändertraufend Gulden Kayfergeld abfinden ( beffer- Geh vom 
„gänzlichen Untergange loskaufen) durfte. Der Karolinifche, 
»( wiewohlen von Pafleu titulo enerofo ‚gefchloffene‘) Vertrag 
„it ungültig, unverbindlich für Oefterreich, und Palau kana, 
ës noch für Gnade anfehen, fo lange im unrechtmätsigen Be- 
„fitze gewelen zu feyn.* Warum. nicht lieber das Hochftife 
zur Reltitutier fructuum perceptorum zwingen? In der That, 
man erltaunt, noch in unfern Tagen folche principia juris vom 
Wienern aufgettellt zu fehen!! Wie verlegen wird abemder VE 
feyn, weon er jn der neuen Wahlcapirularion die Keopoldi- 
niiche Garantie. der.Diöcefangerecktfamen finder? — Eine Wi. 
derlegung verdienre eine fo elende Schrift nun gewils nicht; 
doch glaubte Herr Milbiller feinem: Bıfchoffe fchuldig zu ‚feyn, 
die gute Sache auch gegen einen folchen Skribler zu vercheidi- 
Sen, In Il.’ führe er aus: Die deuifchen Fürften haben kein 
Majeitätsrecht,, eigene 'Bilsthiimer. auf Koffen anderer Bifchöffe 
zu errichten. Ihr jus majeffratienm ilb hiet durch jura tertis, wel- 


` che ‚ausgefichert durch Religions- und weitphälifchen Frieden 


(und num noch mehr durch. die Wahlcapitularion) ewig heilig 
bleiben müffen,. befchränkt; Diöcefangerechtfame find Theile 
der ganzen. Gewalt der Bifchöffe. v. (.-w., und müffen eben fo 
heiliv erhalten werden, als z. RB dem Knrfúrften von der Pfalz 
das Wildfangsrecht in einigen andern Territorien. Stark eitert 
Hr. A gegen die oben angeführte Stelle, und ihr vchrig be- 
merkt er, dais, weng och Ociterreich das Recht gehabt Kane, 
die paflauer Diöces zu trennen, Io hätte doch das- nicht fo -ipfo 
facto ‚geichehen. können ;, fondern Paffau hätte im, Befitze nach 
allen Reichsgrundfätzen bleiben ; und der Erzherzog fein Recht: 
im ordentlichen Wege fich erfechren mise, Wo follee es auch am 
Ende’ hinaus, wenn jeder Reichsitand Gch ipò facts in den Bee 
firz desjenigen ferzen könnte, was ihm Recht zu feyn teheint? 
Am Eude erbärtet Kerr A. noch: die Gültigkeir des gefchloffe-. 
nen Karolinifchen Vertrags aus bekannten Rechtsgründen, Im 
IV. wird die Gefchichte der Trennung der pallauiichen Diäces 
diplomatifch genau erzählt, und erwiefen, dafsdiefelbe hicht 
durch die Convention von 178}, wie Bisher allgemein geglaubt 
wurde, 'gefchah, fondern fchon 1783 durch erm biofses Refeript. 
des Kuyfers Fofeph erfolgte, Die Coavention war plätterdings, 


‚überflüfsig, denn Jofeph hatte erklärt; — er würde es cher auf 


„den Verluft von 200,000 Mann ankommen laffen, ais die Diö- 
„cele an Paflau wieder-abtreren. “ Die Folgen, welche der Vf, 
hieraus zieht, fallen jedem von feibit bey, Hr, Milbiler kcheint 
ebenfalls-Verfaßfer deier Schrift ‘zu feyn. Gegen N. IL. eifchien 
noch V. Der üngenannte Vf. crweilt falt auf diè- xamliche 
Art, wie Hr. M 1) dafs kein Türi, vermöge feiner Landesho- 
heit, überhaupt Berechtgt fey, den altan Bifchöffen dire herge- 
brachten Diöcefanzechte, jp feinem Lande zu nelinen, oder auch 
nur ein neues Bilsthum überhaupt aus eigner Macht zu errich- 
ten; und 2) dafs am allerwenigiten K. Joleph IL, dem. Bifchofie 
von Paffau diefes Recht wegen beionderer Umftände und Vere 
Bindlichkeiten entziehen konnte. — Wie es verlauren will, Veit 
man in Wien wirklich gefinnt feya, des Bicho won “Pallan; 
wo niche zu reftituiren, doch Waren, et zu epilchagd te 
gen, wödurch K. Leopold einen Beweis feiner Neichspatrioriichen 
Gefivpungen gebed, und fich gewil viel Liebe unter den Reichs- 
ftänden erwerben würde, ? 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den ap, Januar 1791: 


pech 


PHILOSOPHIE, 


Sırzeurg, in der Waifenhausbuchh.: Bernard Stö- 
gers, Benedietiners aus Oberaltaich d. Z. an der ho- 
hen Schule zu Salzburg der Logik, Metaphylik und 
orientalifchen Sprachen ord. Lehrers, Anleitung 
zum Studium der theoretifchen Philofopkie für fei- 
ne Zuhörer in Privatftunden. Erfter Theil, Logik, 


1789. 384 S. 8- 


D ie betrachtet“ fagt der Vf. in dem $.3. Er- 
N "klärung der Philofophie „ift die Philofophie ein 
Tyftematifcher Inbegriff alles desjenigen, was Vernunft 
und Erfahrung in Abficht auf das Wahre, Schöne, und 
Gute lehren und fodern ; fubjectiv betrachtet, die gründ- 
liche Kenntnifs der Gegenjtände felbt, die fieh auf 
dem angezeigten Wege darbieten.“ Weahrfcheinlich 
fühlte er felbft, dafs diefer Begriff für feinen Gegenitand 
etwas zu weit wäre; denn imdarauffolgenden $, wel- 
cher Fortfetzung überfchrieben ift, meynt er : „Alles, was 
wir wiffen, bezieht fich entweder auf blofse Facta, oder 
auf Urfachen und Folgen, oder auf die Verhältniffe der 
Dinge nach Zahl und Gewicht. Wir können diefe Ver- 
fchiedenheiten als eben fo viele Stufen unferer Erkennt- 
mi betrachten. Die erte, und. unterfte führt zur hi- 
forifchen, die mittlere zur philofophifchen, die dritte 
und höchfte zur mathematifchen Erkenntnifs der Din- 
ee, In diefer Rückficht alfo äist fich immer die 
hilofophie als Wiffenfchaft des zureichenden Grundes 
der. Dinge betrachten.“ — „Aller möglichen Dinge ? “ 
fragt er fich in der Anmerkung, und antwortet: „Ja! 
aller möglichen? Warum foll man die Erklärung der 
Philofophie nicht nach feiner (ihrer) gröfsten Vollkom- 
menheit einrichten u. f. w.“ — „Die Eintheilung der 
Philofophie“ fagt er $. 3: „wäre willkührlich, und fo ver- 
fchieden und mannichfaltig, als die Begriffe, die man 
fich von diefer Wiffenfchaft zu machen von jeher ge- 
wohnt war.“ Man kann alfo wohl auch die Eintheilung, 
die unferm Vf. beliebt hat, als eine Erläuterung feines 
eben angeführten Begriffes anfehen. Sie ift §. 6. (G e- 
` neralconfpect aller philofophifchen Wiffenfchaften) 
enthalten. „Der Philofoph fucht den zureichenden 
Grund der Dinge. ($ 4.) Alle Dinge find entweder 
, einfach, — unauflösbar in Theile, oder aus Theilen zu- 
Jammengefetzt. (Man weils alfo itzt, dafs der VC in 
feiner zweyten Erklärung der Philofophie unter Dingen 
Subftanzen verftanden hat; und fonach müfste ihm 
die Philofophie Wiffenfchaft des zureichenden Grundes 
der Subftanzen, und folglich desjenigen feyn, was fich 
nach der Ueberzeugung der meiften Philofophen durch- 
aus nicht wiffen läfst.) Alfo betrachtet er (der Philo- 
A.L. Z. 1791. Erfter Bund. 


Toph) entweder I. die eigenthümliche Natur, und be- 


fondere Eigenfchaften, Erftens, der Einfachen Wefen, 
und.-fo entfteht Monadologie,;. dazu: gehören. A. Pneu- 


„matologie. B. Natürliche Theologie. C. Pfychologie. o 
_Aefthetik. b Logik. c Praktifche Philofophie. — AU. 


gem. prakt. Philofophie, 8 Phil. Moral. y Recht der Na- 


‚tur, d Politik. NE der zufammengefetzten, W efen : 


und fo entfpringt: Somatologie. Zweige davon find A. 
Metaphyfifche. B. Phyfifche Körperlehre, Diels eil 


{ich in a allgemeine, b particulare ; beede Theile im « 


dogmatifche, 3 experimentale, y praktifche(?) Phy- 
fik.— H. Oder er fieht überhaupt und im allgemeinen auf 
die Natur und gemeinfchaftlichen Eigenfchaften diefer 
‚Wefen.:: und fo bildet fich 1) Ontologie, 2) Kosmologie.“ 
Noch beftimmter charakterifirt fich die Philofophie des 
Hn. St. in folgender Stelle: $. 10. „Wenn wir erft aus- 
gehn müfsten, Materialien zu Erbauung eines philofo- 
phifchen Syltems aufzufammeln, würden wir nicht ibet 
daran feyn, wenn wir die Pfychologie zur Grundfefte 


‚des künftigen Gebäudes legten. Von da liefse fichs zur — 


Phufik übergehen, und diefe würde uns ganz unver- 
merkt“ (freylich müfste man nicht wiffen, wiees dabey zu- 
gienge) „zur Gotteslehre hinführen. -Die ächten Begrif- 
fe, die wir erhielten“ (aber doch nur aus der vorher- 


gegangenen Pfychologie und Phyfik gefchöpft hatten) 


„würden uns au die Pflichten erinnern, die wir die- 
fem höchlten Wefen, uns, und unferm Nebenmenfchen 
fchuldig find. Und fo befänden wir uns an den Gränzen 
der praktifchen Philofophie. Nun noch ein Blick auf 
das Allgemeine, Transcendentale unferer gefammeiten 
Begriffe, und die Thüre zur Metaphyfik wäre geöffnet, 


` und — vollendet das Gebäude“ (bey welchem die Meta- 


phyfik, welche man’ fchon lange her nicht mehr zum 
Fundamente der Goiteslehre, Phufik, u. {. w. brauchen 
wollte, die von ihr bisher freylich noch nicht verfuchte 
Stelle des Daches einnehmen würde.) $. 9. Gefchichte 
der Philofophie erfahren wir: „Der natürliche Hang 
der Menfchen nach Glückfeligkeit, der aus dem ange- 
bohrnen Triebe der Selbflliebe. herfliefset, fey Urfa- 
che, warum fich die Menfchen auf Philofophie verlegt. 
hätten, und der Urfprung der Philofophie fey gewijfer- 
mafsen fo alt als der Urfprung des Menfchengefchlechts.“ 
Das Motto, welches der Vf. feiner Logik vorfetzt, und 
in welchem esunter andern hejfst: „die Vernunftlehre 
wäre wahre empirifche Seelenlehre, mit der fie in den 
neuern Zeiten glücklich verknüpft worden ift“ (alfo 
leichwohl nicht fie felbit feyn kann) „und mit welcher 
fe auch immer verknüpft bleiben mufs,“ zeugt deutlich 
genug, in welchem Sinne er die Logik „Wilfenichaft vom 
rechten ‘Gebrauch der regard pe in Erfindung, 
Beurtheilung und Mittheilung der Wahrheit“ genannt 
Ff wiffen 
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wilffenwyill. Sie wird von ihn in die Theoretifche und 
die Praktifche eingetheilt. ` Die erfle zerfällt ihm in die 
Lehren 1) von der Seele überhaupt, 2) von den verfchie- 
Uenen Fähigkeiten des Verftandes, 3) von feinen Wir- 
kungen (aus, welchen man unferer Meynungnach-wohl 
allein feine Fähigkeiten kennenzulernen vermag.) Die 


Zweyte: 1) von der Wahrheityfelbft, z)>von'ihren.ver- / 


fchiedenen Erkenntnifsquellen. (Wer follte hier das 
Praktifche-der Logik vermuthen?) Der Plan der Ab- 
handlung von der Seele überhaupt. wird $. 23. folgender- 
mafsen vorgetragen: „Was der Logiker von der Seele zu 
wiflen nöthig hat, läfst fich aAufwenige Hauptpuncte zu- 
rückführen: 1) ihre Wirklichkeit, 2) ihre Natur, 3) 
ihre Grundkräfte.“ 
"über den letztern Punct, und zwar über die Gefetze der 
"Denkkraft allein’ beftimmtere "Auskunft zu geben ge- 
` Wulst, fo würden fie ihm als Logiker gerne die beiden 
‚ erftern Fragen erlaffen haben; oder diefe würden viel- 
"mehr vonfelbft weggefallen feyn. Nachdem er nun die 
" Exiflenz der Seëls, die, bevor von der Natur ihrer Sub- 
ftantialität (wie hier) die Redeift;noch niemand bezwei- 
felt hat, erwiefen : focht er die Immaterialität derfelben 
"durch" eine unausftehliche Declamdätion zu zeigen, die 
"er Hn: Kirchenrath Tittel (von dem er in feinem Denken 
"und Schreiben am meiften gewonnen zu haben [cheint,) 
abgebürgt hat. ` Nurein kleines Pröbchen! „Bald bin 
ich mit meinen Gedanken in den Himmels, und unter 
den (reftirnen, bald am Mittelpuncte der Erde; bald auf 
dem Meere; in den entfernteften Gegenden und Oer- 
tern; in den Höhen, und in den Tiefen! Ich fehe vor 
-in das Künftige und zurück in das Vergangene, ich wan- 
dre durch Zeiten, und Welten, ‘Das kann doch nicht 
die Materie feyn, welche meinen Körper ausmacht, und 
auf das Gegenwärtige eingefchränktift!* Wir brechen 
‘ab, nachdem wirdurch das bisher ausgehobene, unfere 
Lefer Senugfam in Stand gefetztzu haben glauben, über 
den Geif diefes neuen Compendiums' der dfeoretifchen 
Philofophie zu urteilen. Es iftnichtzuläugnen, dafs 
der Vf. viel gelefen ; und viele brauchbare Bemerkun- 
gen ‘und Regeln aus den Schriften feiner katholi- 
{chen und proteflantifchen Vorgänger in fein Buch auf- 
genommen habe. Der letztere Umftänd gereicht ihm als 
einem Mönch zur Ehre; und es kann ihm wohl nicht zur 
Lak gelegt werden; dafs er fich lieber den leicktverftänd- 
lichen, von den ineiften proteftantifchen Lehrern der 
Philofophie in feinen Lehrbüchern benutzten Feder als 
den mifsverftandenen und vondem grölsten Theil jener 
Lehrer wiederbegten Kant zum Führer wählte. AF 
tein, da er, wie aus feinem gänzen Buche fichtbar ilt, 
die Philofophie „des fofehr gepriefenen, und fo tiefher- 
äbgefetzten Käuts“ auch nicht von weiten kennt; wie 
konnte er über fich felbft erhalten, über den Einflufs der 
Käntifchen Reformation auf die Logik folgendes Ur- 
fheil zü füllen: S- 384. „Man wird (in der Logik) 
von dem reinem, d: i. von der Erfahrung ganz unab- 
Bängigen Vernunftvermögen, von reinen Vorftellun- 
gen und Urtheilen, von ihrer Gültigkeit und ihrem Ge- 
brauche u. f. w. wenigitens fo viel fagen, als man bis- 
her von den angebohrnen Ideen gefagt hat,“ . O fi tacuif- 
fes! ere ` 


~ 


Hätte der VF. feinen Lefern nür- 


228. 


Ganz anders urtheilt hierüber ein Glaubensge- : 
not und Ordensbruder des Verfaffers, der unter dem 
itel: = 
Wirzsurg,-b. Rienner: Logica Univerfalis et Ana- 
Iytica Facultatis Cognofcendi purae, Scholae fuae 
feripfit Maternus Reufs, Benedictin. Wirceburgi 
ad 8. Stephan Phil. Doctor, Logicae, Meta- 
‘puyficae et Philofophiae practicae Prof. P. et Ord. 
1789. Corp, 8. 
feinen Zuhörern ebenfalls einen Leitfaden über die 
Theoretifche (reine) Philofophie entworfen hat. Ver 
Vf. gefteht felbit inder Vorrede: In iis (Placitis Kantia- 
nis) maximam partem ufus eram, quae vir cleriffimus L. 
H. Jacob feholae Kantianse quondam -Difciputus, 
nunc Halae Profefor Philofophide celeberrimus (Hr. Ja- 
cob hat unfers Wilfens nicht in Königsberg unter Kant 


Rudirt), ad explicandam, et in Syflema redigendam Phi- 


lofophiam. Kantianam praeclare praeflitit. Wir müf- 
fen hinzufetzen, dafs fowohl die Logica Univerfalis, als 
auch die Analytica; die der VE Im. der Folge Metaphyfi- 
ca Univerfalis. nennt, gröfstentheils aus den wörtlich 
überfetzten Definitionen und Lehrfätzen des Jacobfchen 
Grundrifles zufammengefetzt it. Die zweckmälsige Aus- 
wahl des Wefentlichen aus einem in Vergleichung mit 
diefem Auszuge weitläuftigen Werke, und die Zufäm- 
menftelluig deffelben beweift, dafs Hr. Reufs feinen 
Führer verfanden babe. Datz er die Metaphyfik von 
der Kritik. der Vernunft, nicht genug unterfcheidet, und 
die Hauptmömente des Letztern unter dem Titel der Er- 
ftern aufitellt, fo wie manche. milslungne Erklärune 
z. B. der Erkenntnifs: „Cognitio ef complexus plurium 
vepraefentationum in una confcientia“ — der Materie 
und Form der Erkenntnifs: „In quacungue cognitione 


id, quad, repraefentatur (materiam) et vepraefeniationem 


ipfam (formam) diflinguere portet,“ u. d. m. hater mit 
der ‚Quelle, woraus er gefehöpft hat, Gemein, Eigen-- 
thümlich hingegen find ihm einige wenige Vebereilun- 
gen, 2. B.: dafs er feine Darftellung der Hauptmomente 
der Ke, d F. V. die er Analyticam facultatis cognofcen- 
di purae, und Metaphyfieam genannt hat, noch überdies 
Ontologiam betitelt und mit- festio prima rubricirt, da 
doch keine fectio fecunda darauf folgt, und fo viel fich 
aus dem Plane des Ganzen wahrnelimen läfst, darauf 
folgen Kann; dafs er den Begriff von Erfahrung für die 
Metaphyfik lieber aus der Jacobfchen Logik überfetzt 
liat: „Nomine experientiae intelligimus -complexum 
omnium repraefentationum fenfualiwm, quae SE blas Jen 
fus, guin intellectus et ratio aliquid confe 
vant, ċonfcientine dantar“ als allein aus der Metaphy- 
Jik : wo mit Recht S. 20. gerade das Gegentheil gelehrt 
wird: „Wenn der Verftand die Erfcheinungen nach 
„logifchen Gefetzen vergleicht, ihre gemeinfchaftlichen, 
„Beitimmungen auffuebt, und durch die Vergleichung 
„Reg:in für die Erfcheinungen entdeckt, fo heifst die 
„auf diefe Art entiprungene Erkönntaifs, Erfahrung. 
Ungeachtet Rec. dafür hält, dafs fich in keiner todben, 
Sprache, am wenigiten in derauchinihren blühenditen 
Zeiten fo wenig für Philofophie bearp:iteten lateinifchen 
gut philofophiren laffe ` und dafs gewiffe Kantifche Phi“ 
lofopheine z. B. die Deduction der Categorien mit der 

gröfs“ 
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"gröfsten möglichen Präcifion <lateinifch Ausgedrückt, 
felbft in den Ohren ihrer Freunde den barbarifchen 
Klang der fcholaftifeh-peripatetifchen Sprache erhalten 
müllen : fo mufs er doch geftehn, dafs er im Ausdrucke 
-des VF., im Ganzen genommen, nicht weniger Gewalt 
über‘ die ‘Sprache als Einficht,in den wahren Sinn der 
` Kantifchen Hauptfätze gefunden zu: haben glaubt. + 


VERMISCHTE SCHRIFTEN.: 


- Züren, bh, Orell u. Comp. : Magazin für Gefchichte, 
Statifik, Literatur und Topographie der fammtli- 
chen deutfchen geifllichen‘ Staatew, herausgegeben 
von Winkoppu. Höck.Erfter Band, 1790. 4165. 8. 

Von dem Zeitpunkt an, als der Freyherr' von Bibra, 

Domherr zu Fulda, die allgemein bekannt gewordene 

Preifsfrage über die Mängel in der Regierungsverfallung 

‚der geiftlichen Wahlftaaten und über die Mittel, felbigen 
:abzuhelfen, aufwarf, fah man erft die Lücke, die in der 
‘Statiltik der.deutfchen geiftlichen Wahlftagten noch aus- 
zufüllen war. ` Die be jenem: Anlaffe erfchienenen 

‚Schriften öffneten reiche Quellen,‘ und ihnen folgten 

‚bald einige fyitematifche Werke, als des Hn. v. Sartori 
geilt- und weltliches Staatsrecht der deutfchen Erz -und 

Hochftifter ete., des Hn. v. Reider gründliche Abhand- 

lung von dem Domkapitel-Mainzifehen Münzrecht, der 

Schubertifche Verfuch von der Staats - und: Gerichtsver- 

fafung'des Hochttifts Bamberg ‚die Seuffertifche Ge- 

fchichte -des deutfchen'Adels-in den hohen Erz - und 

Domkapiteln etc. "Allein alie\diefe Schriften.laffen fich 


mehr auf die ftaatsrechtlichen rals ftatiftifchen Verhalt 
paund Höck, wollen’ ein‘ 


nife ein. ` Die Hn. :Winkop; 
Magazin für 'Gefchichte, Statiftik, Literatur und Topo- 
graphie der fänmtlichen geiftlicehen Staaten liefern, eine 
Unternehmung; de gerechten Anfprüch'aufunfern Bey- 
fall hat. ` Der erke Band exthältwirklichfelche Stückes 
die man zum Theil in’keinem ändern Buch findet, und 
dic anchin manchen von andern Schriftftellern vorge- 


tragenen Gegenftänden, "befonders, was die Statiftikcbe+ ` 


trift, als Berichtigungen dienen können. 1. ‚Statiflik der 
Sümmtlichen deutfchen geiftlichen Staaten, von dem gräf- 
lich Ifenburgifchen Han. Regierungsfeeretär Höckin Meer- 
holz.  Hierkömmen die "Stifte Mainz, Worms; Trier; 
Augsburg , Ellwangen, Kölln und Fulda vor. Der V£. 


führt von jedem Lande, Lage, Gröfse, phyficalifche Be- 
fchaffenheit, Producte, Einwohner; Manufakturen und 


Fabriken „Handlung, Staatsrecht, Collegien, Departe- 
ments,.Hofitaat, Militäretat, Finanzwefen, Kirchliche 
und literarifche, Verfaffung an. ` Er fchränkt fich dabey 
nicht blofs auf die innerliehe Verfaflung der Stifte ein, 
Tönderm geht auch auf die Verhältniffe im Aeufserlichen 
mit dem Reich, In diefem zwiefachen Betracht dürfte eins 
nod das andere zu erinnernfeyn...- Von der Stiftungsge- 
fehichte diefer Stifter gefehiehtkeine Meldung; welches 
doch‘ dem Plan’ des Werks wohl gemäfs ware: Freylich 
kann man es von dem fehr engen Raum von 62 S- wel: 
cher die Statiitik von 7 Stiften in fich begreifet, nicht er- 
warten, 
der Kur zu Mainz werden ganz vermifst, als dafs der 


"a 
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‚Kurfürft Protector "der'deutfchen Reichsgefetze, und des 


"yon Bibreifchen Preifsfrage: 


Einige der wefentlichften Prärogativen von. 


A 


deutfchen Reichsadels ift; u. fw. Ueber das äufserli- 
che Verhältnifs deier Stifte mit andern und zwar be- 
nachbarten Staaten fcheint fich der He, Vf, gänzlich hin- 
weggefetztzu haben ;, denn das nachbarliche Staatsrecht 
berührt er gar nicht, z. B. die Präterfionen, welche an 
die Stifte.und von diefen an andere Stände, und inmit- 
telbare gemacht werden, die Hauptitreitigkeiten der Stif- 
te mit andern Staaten, das Ceremoniel mit auswärtigen 
u. d JL Eine Nachricht von den vorzüglichften Natu- 
valienfammlungen in. Mainz. UL _ Refeript ‚Sr. Hochf. 
Gnaden zu Speyer an das Vicedom-Amt in Bruchfal, die 
überreichten Befchwerden der Bruchfaler Bürgerfchaft be- 
treffend: IV. Naturhiftorifche Bemerkungen von den Ge- 
genden des Rheins: V. ‚Geographifch - iflorifche, Nach- 
richten von dem Oberamt Steinheim. Diele beide Stücke 
find 'verfchiedener. bisher noch unbekannter Aufichlülfe 
wegen fehr intereffant. NL Verordnungen, zum Inftitw- 
tè einer Wittwen- und. Waifenkaffe für die unadeliche ` 
weltliche Civildienerfchaft.im Hochflifte Fulda 1789, VIL 
Geographifche Befchreibung der Kurfürftl. Mainzifchen 
Vicedom- Amts Rheingau, undi defen Ginter, 
Die N: VII: IDN. und, X, enthalten Vorflellungen der 
Hochftifte, Strafsburg, Speier, und des Sfohannitermei- 
fiers an die deutfche Reichsflände. wegen der vonder fran- 
zofifchen.:Nationalverfammlung erlittenen Zudringlichket- 
ten. ` XL, Die wichtigfien Actenflücke zur Gefchichte. der 
Litticher Unruhen. ‘So ordnungsmälsig, und völlitän- 
dig God: die ‚Schriften in diefer wichtigen Sache noch - 
nirgendswo 'gefammelt, und vorgetragen worden. Rec 


‘findet wirklich ein und anderes Stück, das ihm vorher. 
noch gar nicht zu ‚Geficht gekommen, war. 


KH 
Debt die Note, welche dem Fürltbifchof SE 
ward, «und auf deren VE nach der letztern Kammerge- 
richts-Sentenz inquirirt werden foll, S. 242. das Billet, 
welches der Fürft in der türmifchen Nacht vom 13 Aug. 
fchrieb; da er'alle-Augenblicke einem bewaffneten Be- 
fuche der Lütticher entgegen fah erc, S. 312 kommen 
die Hauptpunkte- vorswelche dem Domkapitel von den ` 
Ständen‘ vorgelegt wurden, XIL: ‚Benehmen von Seiten 
der ‘hohen Churpfalg bey der während des Zwifchen- 
veichs vorgefallenen Bifchofswahl zu Regensbürg und . 
Freufingen. XII. Ernft von Klenk Beantwortung der ` 
Die vorgeblich umgear- 
beitete Abhandlung hätten wir nicht mehr in diefer 
Sammlung.erwartet. Am Ende ift XIV. noch ein Litera- 
tur von Schriften beygefügt, welche auf Hochttiftifche 
Angelegenheiten einen Bezug haben. Ree. wünfcht mit ` 
allen Lefern gewifs, das dee Unternehmung vorzüg- 
lich. durch Beyträge- folcher Männer nuterftützet wer: 
de, die, an den Quellen in den Bt Deen fitzen, und zuver« 
läfsige Nachrichten ertheilemkönnen. Denn Schade wä- - 
te es, wenn tiefes Mägazin das Schiekfalerleiden [ollte, 
welches, ‚die Materialien a geifllich - und‘ weltliöhen 
Stataflik-des Niederrheinifch- und Wellphälifchen Kreifess 
ungeachtet ihre# auserlefenen Nachrichten und Urkun- 
den Zur ältern und neuern Gefchichte erfahren haben, 


Urn, in der $tettinifchen Buchh. : Repertorium der 
Ge philofophifchen und. theologifehen Litera- 
E tom 
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. tur des katholischen Deutfchlands für Freunde der 
` Auf lärung, herausgegeben von Kaspar Ruef, Dr. 
j der Rechte, Univerfitätsbibliothekar und Drot der 

.. griechifchen Sprache am akademifchen Gymnafium 

zu Freyburg im Breisgau. IBand. 1790. 3868: 8. 

~ (ERHI NS e UN, 

.. Hr. R. hatte bisher feinen Beyträgen, bis zum fechften 
Hefte, Recenfionen von philofophifchen und theologi- 
fechen Schriften einverleibt; fafste nun aber den Ent- 
fchlufs, ein befonderes Repertorium der neueiten philo- 
fophifchen und theologifchen Literatur des katholifchen 
Deutfchlands, welches alle katholifchen, guten. fchlech- 
‘te, aber von proteitantifchen nur diejenigen Schriften 
"enthalten follte, die wegen ihrer unverkennbaren Vorzü- 
‚ge jedem denkenden Kopfe und rechtfchaffenen Chriften 
fchätzbar feyn müflen, herauszugeben ; er hat dabey die 
doppelte Abficht, diejenigen Katholiken, welche fich 
‚keine andere gelehrte Zeitung anfehaffen wollen oder 
können, mit der katholifchen Literatur, vom J. 1787. an- 
‘gefangen, bekannt zu machen, und dem Mangel einer 
blots auf philöfophifche undtheologifche Bücher einge- 
fchränkten, und in Anfehung diefer beiden Fächer voll- 
ftändigen gelehrten Zeitungabzuhelfen. Das Repertö- 
rium foll aus ausführlichen Recenfiönen, und kurzen 
Nachrichten beftehen: zu ausführlichen Recenfionen 
follen vorzüglich folche Bücher gewählt werden, die ihm 
Anlafs geben, feinen Lefern gewiffe Reflexionen, Vor- 
fchläge, Wünfche, Zweifel, zur Beherzigung vorzule- 
gen, und aufdiefe Art grofse und wichtige Wahrheiten, 
mehr und mehr in Umlaufzu bringen. Indiefem Bande 
find fechs Schriften weitläuftiger reeenfirt: ı) die von 
P. Schad verbefferte Lebensbefchreibung der Heiligen. 
Ir. R. zeigt, dafs er noch viel von hiftorifchen Mährchen 
und Mönchereyen auszufegen übrig gelaffen habe, und 
glaubt, es wäre Zeit, öffentlich und allgemein zu lehren, 
dafs das Mönchthum aus Aberglauben entftanden, durch 
Aberglauben gewachfen, auf Aberglauben noch jetzt ge- 
gründet ift, und fich mit dem wahren und aufgeklärten 
Chriltenthum fchlechterdings nicht verträgt. 2) Drey 
Schriften über den Ablafs von Kamper, SJacobi und Pe- 
tzeck. Der erke undletzte von diefen bewiefen, dafs der 
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Ablafs als Nachlaffung göttlicher Strafen weder in der 
'Schriftnoch in der Tradition gegründet fey, und fchlof 
‘fen daraus, dafs auch die Väter zu Trient-keinen andern 
Begriff von dem Ablafs, als dats er die Nachlaffung der 


‚Kirchenftrafen fey, gehabt haben können. Hr., H. aber, 
der den Vorderfatz mit diefen annimmt, zeigt aus herme- 


nevtifchen Gründen, dafs der damals herrichende Begriff 
auch den Theologen zu Trient im Kopf gelteckt habe, 
und fchliefst, welches andere Katholiken noch nicht 
wagten, auf die. Falfchheit der aufdiefer Synode gegeb- 
nen Entfcheidung. 3) Auszüge aus den kritifchen Be- 
merkungen über den religiöfen Zuttändderk.k. Staaten, 
und aus dem vortreflichen Werkes über‘ Prefsfreyheit 
uni deren: Gränzen: Von den kurzen Nachrichten ge- 
fteht Hr. R., dafs er vieles äusandern, beionders katho- 
difchen, Literafurzeitungen:angezögen, doch viele Bü- 
cher felbit eingefehen, ihren Gehalt: mit den fehon vór- 
handenen Recenfionen, oder auch mehrern Recenfio- 
nen des nämlichen «Buchs untereinander verglichen, 
und eigne Bemerkungen eingefchaltet habe; dadurch 
fey fresch ein Gemiich von fremder und eigner Arbeit 
entftanden;; ‚ihm dünke aber, dies müffe jedem gleich- 
gültig feyn, der für jetzt nür von dem Dafeyn, dem Ge- 
halt. und dem Werth der neneften Schriften unterrichtet 
zu werden wünfcht..' Indeifen hätte Hr. R., wie eran- 
fänglich verfprach, jedesmal die gelehrte Zeitung, deren 
Urtheil er gefolgeih, nennen follen. Es kommen aber 
in diefem Bande vor: I. Kurze ‚Nachrichten von der Phi- 
lofophie, und zwar von. 29 Schriften, die meiftens in die 
praktifche Philofophie einfchlagen. Hr. -R. erklärt, 
dafs er fich noch zur. Zeit mit den Kantifchen Syfte- 
men und: Speculationen :nicht abgeben könne, noch 
wolle; aber eben darum können auch diefe Nachrich- 
ten nicht anders, als fehr unvollftändig feyn. Hr. R. 
thäte daher beffer, wenn er fich blofs auf theologifche, 
und befonders katholifche Literatur, worinner fich eine 
eigne Bahn zur Aufklärung-gebrochen hat, befchränkte; 
II. Von der Kirchengefchichte und: dem Kirchenrecht wer- 
den 79, III. von der Theotsgie 119 Schriften, 'worunter 
12 proteftantifche find, IV. von vermifchten Schriften 


39 angezeigt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pavsın. Berlin, b. Unger: Fon Charlottenbrunn, nebft ei- 
ser chemifchen Prüfung des dafigen Mineralifchen FF allez ` und 
ein Schreiben über deffen medicinifchen FVerth. 1790. 328. gr. 8. 

2 gr.) Ein mit aller möglichen Eleganz "gedrucktes Werk- 
chen, das den rormaligen wirklichen Königl. Preufs, Staatsmi- 
nilter, Hn. v, Zedliz, zum Vf: hat, der hier zum erftenmal als 
Naturforfcher auftritte Nach einer vorangefchickten Befchrei- 
bung des kleinen, fchleßfchen Städtchens Charlottenbrunn, fei- 
ner reizenden Lage und: Gegenden, und feiner übrigen phyfi- 
kalifchen Merkwürdigkeiten, befchreibt der Hr. v. Z. feine mit 
diefem Wafer, durch Hülfe der gegenwirkenden Mittel, an, 
geftelleten Verfuche, wobey er Weltrumbs Schriften, ftets vor 


— ge 


Augen gehabt hat. Den Gehalt der Tuftfäure Andet man nur 
fehr unbeftimmt angegeben; die feften Beftandtheile des Waf- 
fers aber, am Gewicht 39 Gran, welche nach dem Verdunften 
von 10 Schlef, Quart des Wallers zurückblieben, beftehen nach 
der vom Hn, Prof. Klapproth gemachten Zerlegung, aus 30 
Gran Kalkerde, 23 Eifenerde,. 2 Selenit, 27 Kiefelerde,, und 
25 Gran falinifchen Magma, aus Kochfalz, Extractivftoff, und 
Mineralalkali zufammengefetzr, Den Befchlußs macht ein Schreis 
ben des Hn. ‚Prof. Selle, an den Hn. g Zuber den Vor- 
theil , welchen dieles Walfer ia 'medieinifchee Hinücht Den 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Montags den an Januar 1791. 


PHOTSIEK, 


WEIMAR, b. Hofmanns Erben: Erweiterte Tabelle, 
über etliche vierzig Mineralwajfer und Gefundbrun- 
nen Deutfchlandss welche- in neuern Zeiten nach 
ihren fowohl flüchtigen als feften. Beflandtheilen ge- 
nauer unterfucht worden, Zur bequemen Ueber- 
ficht für Phyfiker, Aerzte und Brunnenliebhaber, 
entworfen von C, A, Hoffmann 1789. Ein Bo- 
gen Realfol. 


d d er Luft hat, die mehreften neu unterfuchten 

Mineralquellen, nach ihren Beftandtheilen, 
genau zu überfehen, und ihre Unterfucher, fo wie 
auch die Schriften kennen zu lernen, in welchen ihre 
Bemerkungen befchrieben worden find; der wird durch 
diefe mühfam ausgearbeitete Tabelle hinlänglich þe- 
friedigt werden. 


MONTPELLIER, b, Picot, Elemens de Chimie; 
par M. I. A, Chaptal, Chevalier de Pordre du 
Roi, Profefeur de Chimie à Montpellier, Infpe- 
cteur Honoraire des Mines du Royaume etc. etc- 
1790. Tome I. 259. S. und ııo S, Vorrede. Tom. 
11443 S, Tom. III 460 S, gr, 8. (5 thlr). 

In fo fern jetzt die Chemie, vorzüglich in Frank- 
reich, eine beträchtliche Reform erlitten hat, darf man 
fich nicht mehr darüber befchweren, dafs die neuher- 
auskommenden Lehrbücher diefer Wiffenfchaft, nur 
dazu dienen, die fchon vorhandene Anzahl noch zu 
vergröfsern ; man fiehet fie vielmehr gern, weil man 
es von ihnen erwartet, dafs fie die neuen. Entdekun- 
gen darinn zum Grunde gelegt, und ihr Sytem da- 
rauf erbauet haben: diefes gilt auch von dem gegen- 
wärtigen Buche, das fich durch Neuheit und Intereffe, 
yor manchem andern auszeichnet, und daher eine 
sröfsere Aufmerkfamkeit verdient. ‘Nach einem voran 
gefchickten 76. langen Difcours préliminaire, in welchem 
Hr. C, eine Gefchichte der Chimie von ihren früheften 
Zeiten an bis jetzt darftellet, zerfällt der erfte Band in 
neun Abfchnitte und davon jeder wieder in mehrere 
Kapitel, Nach einer Einleitung : über die Definition 
der Chemie, des Laboratorii und der nöthigen Inftru- 
mente, trägt der Vf. im Abfchnitt die chem. Wahlanzie. 
hung oder Affinität vor. Statt der gewöhnlichen Ein- 
theilung der Affinitäten in einfache, zufammengeferzt- 
te,. vorbereitende, an EUR uf. w. fetzt er nur 
zwey Arten derfelben felt, nehmlich Affinitäten der 


Anhäufung, und der Zufammeafetzung. Diele Ab» ` 


weichung it einfach und zweckmäfsig,- und gibt 
nicht zu den verwirrten Begriffen Anlafs, die durch 
A LZ, 1791. Erfler Band, 


D 


-wilkührlicher Satz; denn unter gewifen 


‘mehr auseinandergefezt, 


die gewöhnliche Eintheilungsart unvermeidlich find 

Doch würden wir die anhäufende Affnitäit Adhäßon 
genannt haben, da fie nur zwifchen einzelnen. Theilen 
gleicher Grundmaffen ftatt findet; Zufammenfetzende 
Affinität aber mais jede Kraft der Affinität genannt 
werden, danach den chem, Gefetzen derfelben aus 
der Vereinigung zweyer ungleichartiger Stoffe, alle- 
mal ein componirter gleichartiger erzeugt wird. Abfch 
Il, von den Mitteln, um die Adhäfon zu trennen est 
fie zur Atraction unter einander dadurch vorzuberei- 
ten. Beflimmung der 'mechanifchen und chemifchen 
Operationen (S. 38.) s/a diffolution- est la difparation 
d’un folide dans un liquide fans alteration dans la na- 
ture du. Corps qwon diffout‘“ Wir würden dagegen 
fagen, die Auflöfung ift die Vereinigung zwever un- 
gleichartiger Subftanzen, \ mit -ihrer veränderten 
Grundmifchung, zu einem gleichartigen Ganzen: hier 
müffen die fublimften Gefetze der Phyfik mit der Che- 
mie verbunden, und alle bey der Chemie vorkommen- 
de Phaenomene durch. jene erläutert werden. Auch 
wiederfpricht fich Hr. 'C, in deifem Fall felbft, da. er 
an mehrern andern Stellen das Gegentheil von jenem 
Satz, zu erweifen bemühet ift. — Dafs die Auflöfun 

eines Körpers ftets Kälte hervorbringe, ift ein Be 
Bedingungen 


wird Wärme unter andern Kälte bey der Aufiöfung 


producirt, hier mufs man auf die "Capacitä 

Stoffe für die Wärme beftlimmte eh Se 
Abfch. Ui über die befte Methode, die Chemie zu due 
ren, Man müffe fich zu erft mit den einfachften Grun- 
ftoffen , und fodann mit den zufammengefetztern be- 
kanntmachen; die erftern werden daher, im Abfch. IV. 
Hr. C. begrei 
Wärmeftoff, Lichtitoff, Schwefel REN gia 
VE hier das Lavoifierfche Syftem zum Grunde gelegt 
hat, fo wundern wir uns, dafs er die Anzahl der ein- 
fachen Grundttoffe fo eingefchränkt hat da doch La 
voifier, hierher auch den Phofphor,, Zucker day 
Hydrogen, Oxygen u. a. m, rechnet, Die Wärme it 
hier nach Crawfords Theerie, mit den vom Hr, La 
voifier und de la Place daran gemachten Abändrun e ; 
fehr gut vorgetragen. Lichtitoffift nach Hr, C. E 
eigne vom Wärmeltoff wefentlich verfchiedne Materie 
Sein Einflufs bey chemifchen Operationen fe aber 
beynahe fo beträchtlich, als der des Wiärmeltoffé, 
Licht fey eine vollkommen durchfichtige Materie, die 
die Zwiichenräume aller uns umgebenden Kör er aus 
füllet, und von ihnen entweder zurück Gees oder 
verfchluckt wird, Sein Einflufs bey der Vegeration 
Refpiration, u.a. Operationen laffe fich durch die hieher- 
EE Entdeckungen erweifen, Hier. hofften wir 
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eine nähere Erläuterung über die Erfcheinung des 
concentrirten Lichts beym Verbrennen zu finden; der 
VE bricht aber fehr fchnell ab,-und läfst uns, wie 
feine Vorgänger, in einer dunkeln Ungewifsheit. Wenn 
die Körper vom Wärmeltof ausgedehnt werden, (V. 
Abfchn. 3. fo erhalten einige dadurch einen bleibenden 
elaftifchen Zuftand, andre bilden Dampf, Die Bin- 
dung des Wärmeftoffs; kann entweder ‚unmittelbar,‘ 
oder durch Hülfe einer wechfelfeitigen Attraction vor- 
gehen, Nun geht Hr. C. die Verbindungen des Wär- 
meftoffs, mit den einfachern Grundbafen durch, und 
erklärt fo die Entftehung der Luftförmigen Flüffigkei- 
ten, und ihre Eigenfchaften. ` Binder fich der Wärme- 

off an die Balis des Waffers oder des Hydrogens ; fo 
ift das Product inflammable Luft. Sie kann theils im 
elaftifchen theils aber auch im Wärmefreyenzuftande, 
in mehrern Körpern vorhanden feyn, am reiniten liege 
fie aber, mit dem Oxygen verbunden, im Waffer. Sie 
löft Schwefel auf, und bildet in diefer Vereinigung 
‚die hepatifche Luft, Die Lebensluft S, Tor, (gaz 
oxygine) trägt Hr. C, nach ihren vorzüglichften Ei- 
genfchaften vor, und lehrt ihre Künftliche Darftellung, 
durch die bekanten Wege, und die Veränderungen, 
‚welche fie bey der Calcination u. f. w.- auf andre 
Körper hervorbringt; dietem zu folge, macht fie ei- 
nen wefentlichen Beftandtheil aller Säuren, aller Me- 
tallkalke, u, f. w. aus, it das einzige Mittel zur Un- 
terhaltung! der ‚Refpiration und Verbrennung, und 
‚wird in beiden Fällen abforbirt. Die gehörige Ausein- 
anderfetzung der Beftandtheile diefer Luft aber fehlt; 
denn nicht die ganze unzerlegte Luft wird bey jenen 
Operationen verfchluckt, fondern nur ihre Balıs, wo- 
bey der Wärmeftoff entwickelt wird, Sehr gut find 
die Wirkungen der reinen Luft auf das Blut befchrie- 
ben, Was nach Crawford Phlogifton iff: das fich beyder 
-Refpiration mit der Luft vereinigt, it nach Hn. C. 
das ganze Blut; wir würden lieber fagen die Bintkoh- 
“le, welche die reine Luft in Luftfäure umwandelt, 
Salpeterzeugendes, oder auch tüdtliches Gafs, gaz ni-, 
"trogene, azole, nennt Hr. C, nach Layoifier,, die fo- 
genannte phlogiftifche Luft, Sie ift nicht das Pro- 
"dnct der Verbindung von Phlogilton und reiner Luft, 
“fondern ein eigner, zur  Refpiration untauglicher 
Stof, der durch die Calcination und die Befpiration, 
"aus der atmofphärifchen Luft abgefchieden wird, und 
alfo einen Beftandtheil.derfelben ausmacht. Abfch. VI. 
von der .atmofphärifchen Luft. Abfch. VI, vom Waf. 
fer. Hydrogen und Oxygen find die Grundmaterien des 
Wafers; es ift alfo kein elementarifcher Stoffe Seine 
Verbindung mit Wärmeltoff, fein Vebergang in Ti, 
nach Beraubung, diefes Stoffes, feine künftliche Zer- 
" Jegung und ‚Recompofition und feine Eigenfchaften 
‘als Auflöfungsmittel, fnd fehr gut auseinander ge- 
{ezt Die .alkalifchen Salze, Abfch. VII betrachtet 
H. C. als Producte der Verbindung des Nitrogen und 
Hydrogène Diefes gründet fich zwar auf die angeb- 
‘liche Zerlegung des flücht, Laugenfalzes in diefe bei- 
den’Beftandtheile; kat aber doch bei den fixe alka- 
Jifchen Salzen, noch nicht erwielfen werden können, 
‚Abfch. IX, Von der Verbindung des Oxyg?u oder fäu- 
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rebildenden Stoffes, mit den Grundftoffen der Säure, ` 
In diefem weitläuftigen Abfchnitt werden die. Säuren 
felbft.nach ihren Verbindungen mit andern Körpern, 
fo wie die dadurch bewirkten Neutral- und Mittelfalze 
abgehandelt. Durch die Verbindung des Säureftoffs 
mit der Kohle entfteht Luftfäure, die daher auch Koh- 
lenfäure, acide carbonigue, genannt wird; feine Ver, 
einigung mit dem Schwefel liefert Schwefelfäure, 72 
Theile Schwefel und 28 Oxygen liefern 100 Theile 
waferfreye Säure, -Mit der nitröfen Luft bildet der 
Säureftoff die Salpeterfäur& Nitröfe Luft und Salpe- 
terfäure, ùnterfcheideñ fich dadurch von einander, 
dafs erftere aus 32 Nitrogen und 68 Oxygen, leztere 
aber aus 204 Nitrogen und 795 Oxygen, zufammen- 
gefetzt ift. Gewöhnliche Salpeterfäure heiter hier 
acide nitreux, was man aber fonit dephlogiltifite Sal- 
peterfäure nennt, heifst acide nitrique. Bey der Ent- 
bindung: der dephl. Luft, wenn Salpeterfäure, Neu- 
tral- und Mittelfalze geglühet werden, werde die Sal- 
peterfäure zerlegt, ihr Nitrogen werde an die Bafıs 
abgefetzr, ihr Oxygen aber mit einem Theile Wärme- 
Dot ausgedehnt, ftelle die dephl, Luft dar, Salzfäu- 
re fey die Verbindung einer eigenen Rafis, mit dem 
Oxygen, als fauermachendem Grundftoff; werde aber 
jene Balis mit, Oxygen überfetzt, fo entlteht die dephl. 
Salzfäure (aride muriatique oxygine). Königswafler 
(acide nitro- muriatique) beier aus Kochtalsfäure, 
die mit dem Oxygen der Salpeterfäure gefättigt ilt. 
Ueber die wahre Natur der Borsxfäure baben wir hier 
vergebens etwas Beltimteres gefucht, als: man in allen 
übrigen Schriften davon angemerkt findet; man muls 
daher wohl immer diefen Stoff als einen zufammenge- 
fezten Körper vielleicht ale die gebundne Bafıs einer 
andern bekasten Säure, betrachten. Den Befchlufs 
diefes Bandes macht eine Abhandlung über die Mine- 
ralifchen Wäffer. Schade dafs Hr, C. dabey Wefrumbs 
Analyfen nicht gekannt und benutzt hat. 

Der zweyte Band ift deg Producten des Mineral- 
reichs gewidmet. Einleitung von den wefentlichiten 
Grundzügen der Lithologie überhaupt und dann zuerft 
von den einfachen Grunderden, nach ihren Eigen- 
fchaften und Unterfcheidungszeichen im reinen Zu- 
ftande, und von ihren Verbindungen mit Säuren, 
Hr, C. hat hierbei zwar in den mehreften Fällen, die 
deutfchen’ Entdeckungen gekannt und genutzt; doch 
nicht immer fo, wie es hätte gefchehen können; iibris 
gens hat es uns gefreuet, dals der VE bey Gelegen- 
heit der Flufsfpatfäure die dem verewigten -Scheele 
durch Hr, Monnet ‘gemachten, (ehr ungerechten Ein- 
würfe, in Abficht ihrer Eigenthümlichkeit, mit ej- 
nem edien Unwillen verwirft, und Scheele dagegen 
vertheidigt, Vom natürlichen Phofphorfauren ; Kalk 
fcheint es dem VE unbekannt gewelen zu feyn, dafs 
fich diefe Verbindung nach Klaproths Entdeckung, 
auch. im fächfifchen Appatit findet: In der zweeten 
Claffe werden die Verbindungen und Mifchungen der 
einfachen Grunderden, unter fich; und in der dritten 
Cafe die Verbindungen der Steinarten unter fich 
befchrieben. Neu, oder der Aufmerkfankeit würdig 
{chien uns darunter folgendes, Mit Kalkfpat vermifch- 

ten 
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- tet ’Schwerfpat, in dem "letzterer rhomboidalifch ki. 
` Stallifirt war, fand Hr. C. auf dem Wege bey Alais; 
auch erwähnt er (S. 139.) eines mit Schwerfpat ver- 
mengten Flufsfpates aus. Auvergne ; Schwerfpat mit 
Quarz befizt er felbft, und Schwerfpat mit Lava fand 
er in den verlofchenen Vulkanen bey Beziers Den- 
Befchlufs macht ein Anhang vom Diamant und Dia- 
mantfpat; erftern als einen, wie jetzt bekannt, entzünd- 
lichen Körper, hätten wir hier nicht gebucht, In 17 
verfchiedenen Kapiteln werden die Metalle nach ihren 
Eigenfchaften und ihren Verbindungen befchrieben, 
nachdem vorher in einer befondern Einleitung, das 
Nothwendigfte von ihrer. natürlichen Lage, Ausför- 
derung und "Zugütemachung, fo wie von ihren allge- 
meinen Kennzeichen, vorausgefchickt . worden, Sehr 
gut bekannt mit den neueften Bemerkungen, zeigt 
Hr. C. die befondern Eigenfchaften der verfchiedenen 
einzelnen Metalle, fowohl für fich, als in ihren Ver- 
hältnifsen mit andern Subftanzen. Zavoifiers Theofie ift 
hierbey durchgängig zum Grunde gelegt worden, So 
lange Rec. nicht- feloft Gelegenheit hat, jene. ganze 
Theorie durch Erfahrung zu prüfen, wagt er es auch 
nicht, weder dafür aech dawider zu entfcheiden, ob 
fie ihm fchon weit weniger hypothetifch als die Stahl- 
fehe Theorie ite So wenig wir dem Vf, in allen fei- 
nen neuen Meynungen beyzutreten gelonnen find, fo 
geftehen wir doch auch manches neue und fchöne ge- 
funden zu haben, dag unfre ganze Aufmerkfamkeit 
auf fich gezogen hat, Das Uranium, welches Hr, Klap- 
roth neuerlich An der fogenannten Pechblende ent- 
deckt hat, fcheint dem VE noch nicht bekannt ge- 
wefen zu feyn. Er 
Im dritten Bande handelt der Vf. vorzüglich von 
den vegetabilifchen und animalifchen Subftanzen. Die 
Einleitung befchreibt die allgemeinen Unterfchiedeider 
Pflanzen von den Mineralien, zergliedert ihren eignen 
innern Bau und ihre körperlichen Theile als die Rin- 
de,»das holzigte Gewebe, die Dunftbehältnife, und 
die glandulöfen Auswüchfe, 'Abfch. II, von den vor- 
züglichften Nahrungsmitteln der‘ Vegetabilien, Wafler 
und Erde, Phlog, Luft (gaz nitrogene), Luftfäure, und 
Lichtmäterie, Er zeigt den allgemeinen und befon- 
dern Einflufs, den diefe Materien auf die Vegetation 
der Gewächfe haben, Abfch» DL von den befondern 
Eigenfchaften ‚derjenigen Beftandtheile, weiche;durch 
-jene Nahrungsmittel, in den Vegetabilien erzeugt wer- 
den. Man findet hier eine fehr gute Auseinanderfe- 
zung des Pflanzenfchleims, der fetten und aetherifchen 
Oele, des apers, der, Harze, Balfame, Gummi- 
harze, des elaflifchen Harzes; und endlich die Be- 
fchreibung eines natürlichen Firniffes, welchen die 
Chinefer aus einem Baume, den De tsi-chou nennen 
durch Einfchnitte gewinnen, Ferner werden hierher 
gerechnet der Mehlartige Theil der Gluten, ` die 
Pflanzenläure, der Zucker, das alkalifche Salz, der 
färbende Stoff, der Blumenftaub, das Wachs, Honig, 
und die Pflanzenfafern. Einige Beftandtheile, die fich 
nur unter manchen Umfländen in den Vegetabilien 
entdecken lafen, als Schwefel u, f, w, nebit.einer 
Beichreibung der Püanzenfäfte und Extracte machen 
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den Befchlufs, Dieferjpharmacölogifche Theil hat uns 
vorzüglich gut gefallen; der VE bat dabey nicht blofs 
gelammelt , fondern mit eignen Nachdenken gearbei- 
tet, und fich nicht auf die Befchreibung der einzelnen 
Artickel allein, fondern auch über ihre Verhältniffe 
zu andern Materien ausgedehnt, Abfch, IV, von den 
Stoffen, welche die.Gewächle durch die Tranfpiration 
aus fich entwickeln, als die dephl. Luft, das Wafer, 
und der Spiritus rector fowohl die Entwickelung der 
reinen Luft, als auch des Wafers, welches letztere 
Hr, C, allemal mit einigen extractiven Theilen bela- - 
den fand, fey mehr eine Folge des einwirkenden Lich- 
tes, als der Sonnenwärme. ‘In dem Spiritus rector 
des VE würden wir eher ein ausdunftendes ätherifches 
Oel erkennen. Abich. VI. Darftellung der Verän- 
derungen, welchen die abgeltorbenen Vegetabilien un- 
terworfen find, wenn fie der Einwirkung der Wärme, 

des Waffers , und der Luft ausgefetzt werden, Zuerft ` 
die Producte, welche dorch die trokne Deftillation 
aus ihnen erhalten werden, ihre Eigenfchaften, und 
ihr- Unterfchied von denen, welche die mit Wafer 
verrichtete Deltillation darbietet. ` Auffallend ift es 
uns, bey diefer Gelegenheit S, 198, die Steinkohlen, 
und die mit ihnen verwandten unterirdifchen Ocle, 
aufgeführt zu finden, Zwar fcheint der Vf. ganz -un=' 
mittelbar darauf zu kommen, weil er fie gleich nach 
der Pflanzenkohle folgen läfst, und vorher die ez. 
nung einiger Gelehrten unterfucht» ob ihr ‚Dafeyn 
dem vegetabilifchen. Reiche beygemeffen werden kön- 
ne; diele Nachläffigkeit it aber um Io weniger ver- 
zeihlich, je weniger fich Hr, C. von der -Zulänglich- 
keit jener Meznung überzeugen kann, Eben fo, we- 
nig erwarteten wir hier eine Befchreibung der Vulka- 
ne und vulkanifchen Producte $. 210. Den Be- 
fchlufs diefes Artikels macht eine Befchreibung der 
verfchiedenen vegetabilifchen Producte nach ihrer Ent- 
ftehung, fo wie der Erfolge, welche fie durchs Ver- 
brennen, beym Zutritt der Luft, darbieten u. L w- 
Wärme und Wafer betrachtet Hr. C, S. 225 als die- 
jenigen Materien, welche den erten Anfang der Fer- 
mentation, und diedadurch bewirkende Trennung der 
faftigen Theile von den holzigten, in den Pflanzen- 
körper veranlaflen; um aber eine vollkommene Fer- 
mentation zu veranlaffen und zu unterhalten, müfe 
auch die reine Luft S, 228. einen freyen Zutritt ha- 
ben, Die verfchiedenen Perioden der Gährung, hat 
der Vf. fehr gut auseinandergefetzt; von der Art, 
wie er jene Erfolge definirt, mögen wir nicht viel fa- 
gen, da wohl fchwerlich Jemand bis jetzt etwas mehr 
als. Hypothefen von diefem Gegenftande vorbringen 
kann, -und man daher jedem feine. eigne Neynung 
laffen: mufs. 

Zu den animalifchen Subftanzen, rechnet Hr, C» 
den. Magenfaft, die Milch, Blut, Fell, Galle, etc, 
Gallerte,. Mu(keln, Urin, Blafenftein; jeder Artikel 
ift fehr gut auseinandergefezt f. auch fein Verhalten 
zu andern Körpern, und die Producte welche feine 
Zerlegung darbietet, befchrieben; daher, finden fich 
hier auch alle diejenigen Materien, welche durch die 
fernere Verbindung jener Producte ‚gewonnen werden 
GEA können, 
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können als Phofphor, Perlfalz o Le, Den Befchlufs 
macht eine Abhandlung der Putrefaction. Ein voll- 
ftändiges alphabetifches Regifter, über alle drey Bän- 
de, giebt diefem Werke noch eine gröfsere Brauch- 
barkeit. 3 


GE S-CHTECHT- -E 


BERLIN, be Matzdorf: Ueber das Vaterland der 
Chaldäer und Phönicier. Zweite, umgearbeitete 
und tark vermehrte Auflage®von Theodor Iakob 
Ditmar 'Profeffor der Gefchichte und Erdbe- 
fchreibung am vereinigten Berlinifchen und Cöl- 
nifchen Gymnafum. 1790. $. 80. 8. (6 gr.) 

Zwey Abhandlungen, die der Vf. 1786 u. 1789 

auf eigene Koften herausgegeben, und verfchenkt 
hatte, und die falt gar nicht in den Buchhandel ge- 
kommen find, find hier in eine umgearbeitet und mit 
Zufätzen bereichert. Der Vf. fetzt das Vaterland der 
Chaldäer und Phönicier in die Gegend um den perfi- 
{chen Meerbufen, Die, welche die Chaldäer aus der 
Gegend des fchwarzen Meeres kommen lafen, wer- 
den kurz abgefertiget, Chaldäer hat man nur in Ar- 
rapachitis, NMefopotamien, Babylonien, und da, wo 
der Euphrat und Tiger zufammen fliefen, am Dër: 
fifchen Meerbufen zu fuchen. Dafs fie aus dem leze 
tern Lande abftammen, und das am jPalitigris gelege- 
ne Chaldäa'ihr eigentliches Vaterland fey, wird aus 
der Verwandfchaft der Perfer und Chaldäer, und aus 
dem Wohnßitz der erftern in dem gedachten Lande 
bewiefen. Hierin, und auch in dem Satze, . dafs die 
Phönicier ein gleiches Vaterland mit den Chaldäern ge- 
habt haben, woraus wir uns die frühe Cultur bey der 
Nationen, die, als die Phönicier: eine handelnde Na- 
“ tion wurden, eine von der Chaldäer Weisheit verfchie- 
dene Richtung bekam, leichter erklären können, als 
aus der gewöhnlichen Meinung, können wir ihm un- 
fern Beytall nicht verfagen, Allein wenn er auch die 
Aethiopier zu Bewohnern des Landes am perfifchen 
Meerbufen macht, und im Ernfte behauptet, dafs die 
Mythologie unter Aethiopien das Land von Sufa bis 
nach Joppe verftehe, fo überzeugen uns feine Grün- 
de nicht. Wir finden nirgends, weder Plin. VI. 35, 
worauf fich der Vf. beruft, noch fonft irgendwo, ob- 
gleich wir verfichern können, mehr als einen Autor 
nachgefchlagen zu haben, dafs die Mythologie Ioppe 
‚am mittelländifchen Meer .zu Aethiopien rechnet, und 
es zu einer Aethiopifchen Stadt macht, wie S, 30 behaup- 
tet wird. Und gefetzt, es würde irgendwo eines äthi- 
opifchen Joppe gedacht, fo würde wohl am natürlich- 
ften anzunehinen feyn, dafs nicht allein in Phönicien 
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fondern auch in Aethiopien es eine Stadt gegeben ha-. 
be, die den Namen Joppe führte. Welche Gewalt mufs 
man nicht der Geographie und Mythologie zufügen, 
wenn mann Äethiopien nach Palällina verfetzt? Aus 
eben dem Grunde folgren wir aus dem Nyfa, das 
nach Herodötin Aethiop, über Egypten liegt; und dem - 
Nufa auf der Offfeite des Jordans nur diefes, dafs 
zwey verf[chiedene Städtein fehr verfchiedenen Weltge- 
genden denfelben Namen geführet haben, welches häu- 
fig gefchehen ift; Die Aethiopier, deren Homer erwähnt, 
follen gegen Morgen die Sufianer und Kephener, ge 
gen Abend die Einwohner um Joppe und die Solymer 
Berge die Berge um Jerufalem gewefen feyn, Von diefer 
EinwohnerFarbe wird viel gefagt, obgleich zugegeben 
wird, dafs die natürliche Farbedes Gefichts und der un- 
bedekten Theile der afiatifchen Aethiopier nirgends an- 
geführt if, So wie der Vi, das mythifche Aethiopien 
in Babylonien verfetzt, fo glaubt er auch, dafs dafelbft 
das mythifche Egypten zu fuchen fey, Ofymandua ` 
Sefoftris und fogenannte egyptifche Könige haben 
in Babylonien regiert, und von dem Lalyriıth des 
erftern finden fich noch Spuren in den Ruinen vön 
Efthakar oder Perfepolis! Der Feldzug des Sefoftris 
ging durch Babylonien, Mefopotanien und Armenien 
bis Colchis. und hierauf längt der Weftfeite des Eu- 
phrats nach dem{Egypten, wo er angefangen hatte, 
d. i nach Babylonien zurük, Wer an paradoxen 
Meynungen in der alten Gefchichte und Geographie 
ein Vergnügen findet, kann fie.hier auf 5 Bogen in 
Menge antreffen. Sie zu prüfen und zu berichtigen 
würde weit mehr Raum und Zeit erfordern. Dafs des 
Vf, Arbeiten mühfam find, wollen wir ihm gerne ein- 


. räumen. Er fagt diefes felbft in der Dedication fei- 


ner Schrift an den Recenfenten feiner Abhandlung 
über die kaukafifchen Völker der mythifchen Zeit in 
des A. L, Z, Er verfichert aber, dafs er nicht für 
feine Meinungen eingenommen fey, und dafs er durch 
Gründe von der Unrichtigkeit derfelben überführt zu 
werden verlange, Er empfiehlt jenem, der von dem 
gegenwärtigen Recenfenten unterfchieden ift, die von 
ihm angeführten Gründe S. 55 bis zu Ende der Schrift 
von den kaukafifchen Völkern noch einmal zu erwä= ` 
gen. Allein es wird demfelben wahrfcheinlich wie 
andern ergehen; denen des VE Meynungen aus vje- 
lem Wahren und Falfchen zufammengefezt fchel. 
nen; und es wäre zu wünfchen, dafs der Vf, die 
Mühe übernehme, fie noch einmal genaw zu prüfen, 
und in einer zufammenhängendern Ordnung dem Alters 
thumsforfcher darzuftellen. 
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Smolensk, Zuftand d. Erziehung u» Cultur daf. d A 
Sommers Anz. Keiske's Ed. Orat, gro betr. 9,.70 
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; Witte gegen e Rec. in der Hamburg. N. Zeitung. e e" 
` VYittenberg.. Bücher - Auction. E 
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H 


Re 


RN sich SEN werden Könnte, Soch die Verwirrung mit h Exemplaren aufor« 
. dinärem Schreibpapier nicht zu Vermeiden wäre. ` ; 

5. Es-find uns.okt Fälle vorgekommen, dafs man uns dieauf ein de Wark 1.42 zu ala 

x. den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreife zugefande, und 

3 yerlänge hat, die A. L. Z. ‚dafür portöfrey' wöchentlich: fpediren zukafen. Allein dies müffen 
wir gänzlich verbitten, nicht) als ob air nieht jedem gern geßillig feyn wallien, fondern ‚weil 
` wir auf diefe Art vermöge der einmal ber den Zeipungs- Expeditionen feßgefetzren Einrichtung 

SE "niemanden dienen ‚konnen, Dean es: kommen :unsja. jene Zeckt Thaler nicht ganz zu, indem 
"Zwe Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittelb o: 
bar àbliefert} getroffenen Verabredung. über die uns gebührenden SE Ti: aler bezahlt wird; 
»den’fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukemmen, ‚Jeder Abönent kann alio, ` 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als. bey: ‚dem Pollammre feines Orts, 
"der der ihm nächftgelegenen‘ Stadt: "pränumeriren. Kon hieraus kënen wir die ‚Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find allo genöthigt die von den Abon enten an uns unmittelbar eins 

ae: gelandte Prännmeratiohsgelder an die Abfender zurück zu fchicken; 


6. Wer die Allg, Lit. Zeitung. monatlich brofehirt werlangt, wendet fch an "die ihm nächligelegene 
era erhält. Ge,für acht Tohler jährlich Es ift aber zu bemerken, dats wenn jes 
mand. auch mit ‚einer Buchhandlung i in Rechnung Debt, Sr doch nicht verlangen kann, die Alle, 

ER. Lit; Zeiwung won-derlelben Auf Credi? erhalen. Tondern felche ebenfalls vÈ sa uch Bop, ` 
` Amtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müße.. u 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle Iöbl. Poflamts Gét Piped gg Boch, 
. bandlungen,.bey nicht,erfolgender.terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- 
bet werden, ale ab die Prännmeration.v von den. ‚Abonenten nicht zu verhalten wäre. Da. 
— Tingegen. bitten wis ‚auch jeden! unfrer. ‚geehrtellen Abonenten,. ‚Safern er wirklich bey einer. 
Buchhandlung: ‚oder Poflamte pränumerist ‚hätte, wenn ihm denn doch gie Allg. Lit. Zeitung 
“nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfehuldigung änzunehnen, 
als: obivon uns die AL. Z. Ba ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directe an uns fo 
gleich zu meiden. ` 


7: In Abficht der Defoe: ‚müfen Re SE date wir alle. diejenigen, welche et. 
wa durch anire Schuld- entianden wären, bey der ‚Anzeige‘ fogleich unentgeldlich erfetzen, 
Jeder wier Ha: Ahonenten allo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf mur ar die 


"Behörde, von welcher et die Zeitung ‚erhält, ‚einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu lafen, ` 


Gehn aber einzelne ‚Stücke in Lefegefeilfchaften, ‚oder font verlölren,, fo if däs Ca 

‚ne Nuner WERA E. [mie Einem. Grojchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfemigen 

"jedes ganze Monatsflück mit Sechzehn. Grofe hen öder einen Gilden Conventionsgeld zu bezah- 

je. Unter dieter Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Seicke, opd es iñ 

Le Wegen: Ausflucht: der Undienfferägkeit , ¡wenn manchen. Abonenten it verfichert worden, 

MEE fie wären Von uns nichtzu erhalten, Solite nun ‚jemand: dennoch die verlangten Defecte ` 
nicht. erhalten ‚können, fo 'erfuchen wir ihn an) uns Beradezu franco zu fchreiben,. die, ihm. ı 

Dieter Nummern a zu ee auch den Betrag dafür gleich EEN 


ës 


Anz eige 


des Alig. Repertorium ddr Käfeg für die Jahre‘ See - 1796 betreffend. 


; Die Einrichtung diefes Werks ilt aus dem Intell. Blatt der A: 1. ES No. 30.0. p. zu erfehen, 
‚Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf defelben betreffende Punkte; " 


OO Es bleibt bis zur Oftermeffe oer däranf: pränumerirende Subfeription in alten Buchhandlungen, 
Poftäntern und Zeitungs. Comteiren, welche bisher die A: Lite. Zeitung debitirten, Seien S 


2) Der Subferiptionspreis auf ‚gutes weißes Druckpapier 28 Sechs Reichsthaler in  Louisdor à as: Rehhr. 
> (oder ein Carolin in Goide oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich Str, oder 5. Caro- 
2 den bey der Unterzeichnung. gegen. einen gedruckten von den drey een der. La 
"unterfchriebenen. Schein vorauebezahlt, die andre EAN Sb ‚beym ng Am} Werkes in 


‚der Ulter- ‚Meile 1793 nachgezahlt wird, = v BEER p Se? 
g) Wer nicht bis zur Oftermelfe 1791. fühferibirt, E ‚nachher das Werk ide anders le: umacht - 
baier, ais den feftgefezten Ladenpreis, “erhalten; 


4 Für Liebhaber, weiche das A, Repertorium auf Schreibpahier wünfchen, werden wir dich Exem. 
` plare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur fo viel Dch bis zur O0, Reie 1791., da der 
` Drack-beginnet, Subferibenten dazu gemeldet haben, ` Für ein Exemplar auf Schreibpapier ik 
der Subferiptions Preis Steben Tholer inLouisd’or á 5 en wovon S Ge Ee und Aal 
'beym Empfang d des. Werkes ‚nachgerahlt- werden, | N IST s 
E Mit der ‚Leipziger ‚OfterMefie 1751 wird der SubferiptionsTermin auf a ee Alg, Ge ge. 
. Schloffen, keine SubferiptionsScheine ` ‚mehr ausgegeben, und das Werk tritt von da an, E 
den Ladenpreils zu 8 Rthir. ein. Wirerfuchen daker fämmtliche Herren Collecteurs ihre Boflek 
lungen wo möglich noch vor Ende diefes Jahres fpätftens aber in der Oftermeffe 1791. zu ‚machen, 


6) Wir accordiren allen unfein bekännten oder unbekannten Freunden, welche auch. ünanfgefor- i 
dert von uns , Subfeription auf. das A. ‘Reper. fammlen wollen, 25.Pro«Cent vom Gerd Betrug, 
als Provißon, wenn, fie nicht: unter 5 Exemplare beflellen. Sie ‚fchicken uns dann entweier 
"den Betrag, wann Be nahe find, baar ein, oder weifen ihn üns, wenn lie entfernt leben, 3; 

„irgend ein folides HandelsHaus in einer großen Stade in-oder aufler Deatfchland. an, dafs 
wir ihn dert beziehen Können, und empfangen dafür: von uns, die ausgefertigten Subferiptions- ` 

“fcheine, Alle Befteliungen unter z ‚Exemplaren RT nieht ‚anders als ees Seechen 
und darauf kein Rabat aceördirt werden: | : SA 


D w 8 Ofer Mele 1792, Meier wir das ganze Buer vonid Paneo lepa bi 
3 Jena, ‚den Ihen Januar, | 
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SI der Expedition diefer Zeitung 
| meiLBIiPzig , EU 
An der Greg, Sächfifchen Zeitungs - Expedition; a d 


Se E SG ee er os Le ze VE? Lë Ka Lg SKS LEE, bk: 


CS Se nacuricht) ER 


A ahr Ser äi 


| D. Allgemeine Literatur‘. Gate davon wöchentlich fechs Sticke ohne die Beylapen Intelligenz 


blätter Kupfer und Regifter erfcheinen Koffer S 
1. Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtipen ES zü Fünf Thaler die 


Ducaten zu zwey Rthlr 20 Grofchen, die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Vier Grofchen, 
die Laubthaler zu 1 Rthir. 12 gt., die Conventions- Thaler zu ı Drais, 8 gr, angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die rächen löbl.-Poftämter und Zeitängs - Expeditionen in- 


"nerhalb Deutfchland die A. L Z. wöchentlich poftfrey; bey: grölserer Eutfernung ; öde an“ 


dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher.kommen ;- wort, 
ber denn mit dem löbl. Poftamte bey weichem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein 
kunft zu trefenit ` 


o Van der Vofausbezahlung ` können wir in keinem Falle abgehen: Sie ift zur Aufrechthaltung, 
des Inflituts durchaus nothwendig, wenn anders die Ip Poflämter und Zeituhgsexpeditio, 


nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare. beziehen, die mit uns. verabre; 


>. deten Zahlungstermine "halten follen. Da wir uns. lediglich mie diefen, nicht mie unferh ge 


» 


 @hrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, (o fetzen wir. ‚voraus, dals jene SEN 


Worausbezahlung, es fey dann auf ihre eigehe Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpedire,, 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir bit: 


© gegen in jedem Falle ausgebliebener Zählungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition pe 


nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren, ` 


gd Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z: und in der erften Ankündigung v. J. 1784: nur m 
die vor dem Eintritt des neilen Jahres wirklich. befellten Exemplare ‚Schreibpapier verfprachem, 
` fo fahen wir uns; doch bald in ise Nothwendibkeit verfetzt, die Verwirr ungen des Paak 


und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Uiterfchied auf Schreibpäpief abdrucker, 


zu lafen: ` Ungeachtet nun. der mit jedem Jahre nötorifch geltiegene ‚reils. des Schreibpapia, 
‘ses, uns beynahe gezwungen hätte, diefen Aufserlichen Vorzug ünfers Journals äufsngebene 


und fie ferneihin, wie es mit allen deutfchen gelehtten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapie 
abdrucken zu !affen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mic jedem Jahr eh 

zu verbeffern, als in irgend einem Stücke leche werden zu allen, auch für. das NA 
Jahr das Schreibpapier beybehaltenis D 


4: Da ss jedoch fehlechterdings unmöglich ift für eben den Brei fo gutes Schreibpapier als gi 


fünf Jahren zu liefern ‚fo lafen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr bt, 
lich om daier befferes Papier zu Erhalten; nicht anfehen ; Exemplare auf Seh? fchönes Pofipapig; 
‚abdracken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen ali 
"ordinäres Schreibpapier, (nemlich« es mis dafur an uns Acht Thaler jährlich Ohne die Spedition"! 


"gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müfen die Exemplare jedesmal Aer Anfang des eh. g 


bey üns befelte und endlich können Ze nicht andere als monatlich brofchirt beliefert werde nd 


weil er gai wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der Sech friichd W 


Së > 2 i S 3 ; ` TA 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


D 


Dienflags, den ı Februar 1791 


VENEDIG, b, den Gebr, Coletir OMHPOT IAIAZ 
ZTN TOIE ZXOAIOIZ, Homeri Ilias ad 

F veteris Codicis Veneti fidem recenfita, Scholia in 
` eam antiquifima ex eodem Codice alüsquenunc pri- 
.. mum edidit, cum aflerifeis, obelifeis , aliisque fignis 
criticis, Joh, Baptiffa Cafpar d’Anffe de 
Yilloifon, Upfalienfis Academiae, Societatis 
Latinae Jenenüs etc. Sodaliss MDCCLXXXVIL 


G 
| PHILOLOGIE, 
=" Prolegg. 60 $, Text 120 S. Schol, 532 S, in fol, 


‚it. der Anzeige eines Werks, wie das gegenwärti- 
ge ill, mufs man entweder als ein treufleifsiger 
ecenfent, wenn es warm von der Preffe kommt, vor 
em Publikum erfcheinen: alsdann it man hinwieder 
illig genug, mit einer riehtigen Berechnung der Bo» 
enzahl und Angabe der fonfligen Einrichtung in Pa- 
ier und Druck, nebit einigen Excerpten und Betrach- 
ungen, dergleichen auf viele in Pergament oder Franze 
and gebundene Bücher paffen, vorlieb zu nehmen : 
der man mufs fich, wenn Einmal diefer glückliche 
eitpunkt vorüber ift — dermalen des Recenlirens be- 
eben, Das letztere war hier wirklich, fo viel an ihm 
2 des Rec. Wunfch; und da der A. L. Z. fo ziemlich 
lle öffentliche Blätter zuvorgekommen, fo konnte Nie- 
mand die Klage jenes Gelehrten führen, der einmal be- 
dauerte, dafs fch von einem gewien Buche noch nicht 
ohl reden laffe, weil es noch nicht recenfirt fey. Man- 
hes Buch, denken wir auch, bedarfkeiner Taufe eines 
ecenfenten, um mit Ehren durch die ganze chriftliche 
elt zu kommen. Zudem ift dasjenige, was bey die- 
er Ausgabe am Ende zu recenfiren it, {chon an fich 
in wenig alt: eg reicht eine geraume Zeit über den 
nfang. unfers Journals, höchitgewifs über das elfte 
äc, hinaus, Wohl nie mögen fich die griechifchen 
ritici des Schickfals verfehen haben, einft bey den 
arbaren ordentlich unter den neuen Mefsproducten 
ur gelehrten Schau geftellt zu werden, ` 
Noch haben wir freylich ein zweytes Oder vergef- 
en; das Werk liefe fich in Anfehung des Gewinns, den 
ie Literatur dadurch erhalten, genauer prüfen, fo dafs 
ie neuen Schätze mit denen, die wir vorhin befafsen 
und kannten, verglichen, und fo die Erwartungen, 
die der verdienitvolle Herausg, durch feine mancherle 
Ankündigungen erregt hat, entweder gerechtfertigt 
oder umgeltimmt würden. Vielleicht noch der einzige 
Weg, bey Lefern, die das Buch erft ausunferer Anzei- 
pe kennen lernen wollen, allenfalls eine fa lange Ver- 
ögerung verzeihlich zu machen, Vorbereitet wäre 
Rec. einigermalsen, da er fchon feit Jahren ziemlich 
Avla Z, 1791, Erfer Band, ` 


alles, was für die Berichtigung oder Verderbung Ho« 
mers im Euftathius, im fogenannten Didymus und ie 
dem übrigen Scholiaften und Glofatoren - Apparat vor- 
handen ift, geordnet vor fich liegen, und nun auch die 
Entdeckungen des neuen Eufathius der Franzefen bey- 
gezeichnet hate Gleichwohl können wir unfere Lefer 
yon Einem Buche, wäre es auch von dem göttlichen 
‚Homer eigenhändig gefchrieben, unmöglich auf Wochen. 
hin unterhalten, So fieht Rec. fich in einer Verlegen- 
heit, die er bey feinem beften Willen kaum zu über- 
winden weifs; indem die allein übrige Art, fiezu über- 
winden, nur für wenige Lefer anziehend genug feyn 
möchte. Mit aller gebührenden Gleichgültigkeit über« 
läfst er daher die folgende Anzeige ihrem Schickfale, 
Das Werk beiteht aus drey Stücken. Voran eine 
Einleitung des Hrn. de V., ein mweoowmeov yAauyss von 
fo mannichfaltiger Gelehrfamkeit, dafs es dem in Lite» 
ratur fremden Lefer leicht ein gedankenlofes Staunen 
aber auch feloft dem Kenner durch feinen Ueberflufg 
und Reichthum zuweilen einen Seufzer abnöthigen kann. 
Auf diefe Prolegomena folgt der Text der Ilias, wie er 
in der vornehmften der von dem Herausg. gebrauchten 
Handfchriften (Cod. Graec. CCCCLIV. Bibl, Venet. S. 
Marc.) befindlich ift, mit feinem ganzen Gepränge der ; 
kritifchen und exegetifchen Zeichen. Hinter diefem 
Texte werden endlich die SyAaxoı xeilinol 49) Vor 
Tirol ausgeleert ; ein Haufen Be 


f Scholien, wozu meh 
Codices beygetragen haben, nun nach der Ordanng der 


Verfe neben einander gereihet, ungefähr wie es Mufu- 
rus und andere der eriten neuern Scholienfammler ge- 
macht haben. Die mehreften und beften Anmerk, e 
fert der gedachte Codex; und es it zu verwundern, 
wie er ungeachtet der Winke einiger Gelehrten aufun- 
bekannte Schätze der Markus - Bibliothek, fo lange un- 
benutzt, und felbft dem Bongiovanni, wie es wenigftens 
fcheint, unbekannt hleiben konnte, Früher mag er in 
den Händen eines mit ganz andern Dingen befchäftig- 
ten Befitzers gewefen feyn, und er gehört wohl Se 
zu dem Vorrath des K, Beffarion. Hr, de E fetzt ihn 
ins zehnte Jahrhundert, eine Angabe, die uns aus den 
beygebrachten (nur zu wenigen) Datis von feiner Schrift 
art wahrfcheinlich wird. Nächftdemfift die von Bon- 

iovanni für Ilias A. benutzte Handfchrift aus der 
nämlichen Bibl, (Cod. CCCCLUT,) die man ins elfte 
Jahrh, fetzt, verglichen, und daraus alles, was die er- 
ftere nicht hatte, exceptis paucifimis infulforum grani- 
maticorum quorundam etymologüs, der Sammlung ein- 
verleibt worden. Diele iff in allem Betracht yon 
geringerm Werth als jene, fie enthält vjel weniger Be- 
merk. alexandrinifcher Grammatiker, dafür deto mehr 
Gare Grillen und war auch durch die Leiden, 
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{che v. Valckenaer excerpirte Handichrift fchon bekannt. 
Denn Beide timmer ‚häufig ganz überein; nur fehlen 
die Obfervationen, die unter dem Namen Zeyaxyngeia 
von Valck, angeführt werden. (Beyläufig: der hol- 
ländifche Gelehrte, wie auch Hr. de F., halten dielen 
Namen für ganz unerhört. In einer griechifchen ‚Scho- 
lienfammlung ift er es freylich; aber er gehört, wie 
mancher ähnliche Alt- Teftamentliche Name, unter die 
‚ganz gebräuchlichenim 10— 12Sec. Vorzüglich wird 
ein Aufrührer gegen Balduin von Flandern unter dies 
dem Namen erwähnt, f. Nicetas Chon. Annal, lib. extr, 
p. 386. edit. Parif.) Noch find aus der Hamburger 
‘Kopey des Codex der Leipziger Pauliner - Bibl. ver- 
fchiedene (doch nicht aile wichtige) Scholien, und aus 
€inem Vaticanifchen, den ehemals Holftein gebraucht, 
mehrere, aber nicht fehr troftreiche, Annotätionen des 
Porphyrius.eingefchaltet. Der ganze Apparatus, wie 
er nun vor uns liegt, befteht alfo aus viererley Ingre- 
dienzen, und wem an Erforfchung der Zeit, wo die 
Scholien gefammeit feyn mögen, gelegen it, mufs die 
Lieferangen jeder diefer Handfchriften durchaus einzeln 
und für lich prüfen, Am meiften kömmt indefs auf 
die zuerft genannte Handfchrift an, bey der es jedoch 
fchwer ift, über die Zeit, wo der erte Sammler gelebt; 
ein entfcheidendes Urtheil zu fällen. Inden eriten vier 
Jahrh, nach Chr, Jebte er aber wohl nicht, fondern et- 
was (päter, Uebrigens nehmen wir alles Gute und Ak 
te mit Dänk für die glückliche Rettung an: von dem 
Beyfatz der Thorheiten hingegen, macht es überhaupt 
wenig Vergnügen, Jahrzahl und Datum nachzuweifen, 
Dals auch diefer Codex feine jüngern Einfchiebfel ha- 
be, it begreiflich, Doch hat ihn vielleicht feine Ver- 
borgenheit mehr, als andere; (davor gefchützt, 

Diele und eine Menge ähnlicher kleinlicher Unter- 
fuchungen, zu welchen gleichwohl oft eine tiefe Kennt- 
nils der ältern und fpätern Griechifchen Sprache und 
Literatur gehört, werden einft das Antheil desjenigen 
feya müffen, der ung eine Gefchichte der Erklärung 
Hömiers, eine auch der heiligen Philologie nicht gleich- 
‚gültige Sache, geben will, Hiebey müffen zugleich 
lange Kapitel vermoderter Abgefchmacktheiten zu Ta- 

e gefördert werden; und in der That, bey einer voll- 
Randigen Bearbeitung der Ilias, wenn fie auch auf dje 
ältern Behandlungsarten des Gedichts Rückficht nehmen 
Toll; darf man nur auf eine eigene Rubrik, Ineptiae 
Grammaticorum, rechnen, wie man fonft varietates lecte 
unter dem Texte zu fehen gewohnt ift. Zu dieler 
befondera Rubrik liefert nun unfere Ilias Veneta noch 
weit mehr Ausbeute, als wir bis daher hatten, Denn 
"die eigenen Reflexionen des Euftathius, deren eine fei- 
ne Zahl find, und die dem Commentar des Erzbifchofs 
im Ganzen das Anfehen einer Homerifchen Hauspoftille 
geben, dürften doch auf kein Excerpiren Anfpruch ma- 
chen. Die feltfamen kritifchen und exegetifchen Ein- 
fälle aber, die Euft. aus feinen ältern Quellen zog» 
nebft den ähnlichen, die hin und wieder inalten Schrift- 
ftellern und Scholiaften zerftreut ftecken, find bey weis 
tem noch nicht alle in unferer neuen Ilias enthalten. 
Von diefer Seite hat die Handfchrift völlig unfere Erwar- 
wartung übertroffen, Bee, hatte eine Sammlung aller 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


244 


Grillen und fonderbaren Deutungen alter, mit unter 
fehr achtungswerther, Kritiker über das erfte-B, der I 

vor fich; und kaum glaubte er, dafs man über fo wer 
nige Verte noch mehr radotiren könne. (ss neue“ 
Werk zog ihn aus dem Irrthume. ` Er fand beynahe 


. die Hälfte jener Sachen gar naicht, aber dafür noch ein 


reiches Supplement neuer Radotage. Zu verwundern 
ift es übrigens ‚dafs fogar über die erken Verte des 
Gedichts’ manche Bemerkung älterer Gelehrten fehlt, 
wie die des Apion, die Seneca perfifirt. Das Ganze 
kann mehr, als irgend eine Scholien - Sammlung, feinen 
Mann in der grofsen Kunft üben, durch fo viele ver, 
wirrende und vom Ziel abführende Dinge den Kopf pe- 
fund und wohlbehalten hindurch zn bringen, Ro 
Wir fürchten von Niemand misverftanden zu wers 
den. Auch in dem beften Scholiaften giebt es Träns 
mereyen, über die ficher die Verfäffer der commentir.- 
ten Werke befondere Anwandelungen kriegen würden: 
wer wird deshalb z.B, den Apparatus über den Arilto- 
phanes oder Pindarus weniger benutzen? Wie manche 
fchätzbare Anmerkung oder Nachricht oder Excerpt 
aus frühern, für uns vertrockneten, Guellen kann une 


für die angewandte Mühe fchadlos halten, oft auch 


auf ganz andere Dinge führen, als woran der 
Scholiaft dachte! Und folcher Excerpten und Beer 
kungen enthält wirklich der Haupt- Codex in folcher 
Anzahl, dafs er es mit jeder andern Scholienfammhung 
kühnlich aufnehmen kann, Uebrigens wufste und ge- 
fteht.der Herausg. felbft, was er gefunden; und wenn 
er durch feine verfchiedenen Anzeigen vor Erfcheinun 
des Werks uns zu Erwartungen berechtigt habe» fol. 
te, die itzt nicht ganz erfüllt fcheinen; fo mufs man 


ı gefällig genug feyn, auch etwas auf. de Freude des era 


{ften Funds zu rechnen. Immer würde die Handtchrift 
äufser(t achtungswürdig bleiben, wenn fie auch nichts 
als die Lesarten und kritifchen Anmerk. fo vieler ältern 
Gelehrten: bis auf. den Apion herunter erhalten hätte 
Von doter Seite ift fie die einzige ihrer Art, ` b 
Doch es ift Zeit, unfern Weg mit Ordnung anzu- 
treten. Bey den Prolegg. müffen wir uns kurz faffen 
Einen voliftändigen ‘Auszug kann fich Jeder, mit dem 
Buche vor Augen, leicht felbft machen; und wem die 
Homerifche Literatur weniger bekannt it, dem mëch, 
ten wir dies rathen, um nachher diefen Ocean von Ci- 
taten und Gelehrfamkeit noch einmal mit freyerer See- 
le zu befahren, Denn: durch die gewählte Ordnung,’ 
ingleichen ‚durch einige Abfchweifungen, erfchwert 
der Vf. ein wenig die Ueberficht, Dem ungeduldigen 
Lefer könnte mit unter das dic de tribus capellis einfal- 
len. Das Ganze eröffnet fich gleich mit einem 12'S, 
langen Excurfus über griechifche Paläographie ; wort, 
ber Hr, de V, fchon vorhin, und wieder hier ein aus. 
führliches Werk verfpricht, wozu geifs kein Gelehr- 
ter aufser ihm fo viel Vorarbeit bereit, haben, kann; 
Angenehm war es uns, zu mancher Bemerkung über 
die ächte Orthographie der Griechen hier neue und trefi 
fende Beftätigungen zu finden, So wollen fich unfere 
Herausgeber noch immer nicht an die Trennung ge- 
wöhnen: -vægs &- meizeiy, d: Mövouaceir, Se /gchet xoa 
Tegese a mar Gefier Ze gtewgnr, E-O Warı, Zä. Uneror 
` Ur i W3 
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u Lg obgleich. die ‚Gelehrten des XVI Sec. fie fchon 
gebrauchten, und auch beym Euftathius deutliche Win- 
ke darauf vorkommen, Hier wird ausdrücklich noch 
Ariltarchs Autorität beygefügt.. über Il. Q, 33I. 332. 
23-9 de medioy Dat Zä ge zeiten, Eben fo richtig 
ilts, wenn im Cod. über den von ihren Verben. abge- 
trennten und vorausgehenden Präpolitionen kein AC- 
cent befindlich ift, wie über groin gmo marei dë ĝo- 
keva Il: A. 98. Allein von diefen und ähnlichen Ei- 

enheiten der alten Accentuation giebt das Werk felbft 
keine Belehrung, da es dem Herausg. gefallen hat, 
alles ohne Accente drucken zu laffen, Es wird verfi 
chert, die gröfsten Kenner timmten. für die Hinweglaf- 
fung derfelben : eine Nachricht, die uns fonft nicht be- 
kannt ił. Die Beforgnifs für leichter 'entitehende 
Druckfehler lafen wir gelten: nur wird ein Schalion 
zuweilen gerade durch den Mangel der Accente dunkel, 
oder hält wenigftens den Lefer auf, wie wir einigemal 
bemerkt haben, So hat ferner der Haupt- Codex die 
umodızsory, das uDev, und in Wörtern, die aus einem 
adfpirirten Verbum zufammengefetzt. find, den Spiritus 
auch-in-.der Mitte. Gut ift es in diefem Falle, dafs die 
Spiritus im Drucke beybehalten find. (Ob ider alte 
Grieche felbit, in der Ausfprache, den flärkern Hauch 
hören liefs in sein, Pirros, vários u, drgl., 
wird richt bemerkt, Die Sache ift aber fEhr wahr- 
fcheinlich. _Beym Unterricht befonders fchien es uns 
immer empfehlungswerth, indem durch diefe Ange- 
wöhnung der Weg der Derivation dem Lernenden er- 
leichtert wird. ) 

Von 8,13. kommen wir zu den notis Criticorum, 
Nach einer gelehrten Erwähnung deffen, was hierüber 
gröfstentheils fchon fonft bekannt war, wünfchte man 
wohl von dem Manne, der fich’ Einmal mit dem 
fo einzigem Codex länger befchäftigte, eine beflimmte 
Auskunft und Angabe, was denn hier eigentlich jede 
der den Verfen vorftehenden Signaturen bedeute. So 
viel ergiebt fich bald: Nicht alle Kritiker haben Äurch- 
gehends einerley Zeichen gebraucht, und, ein und daf- 
felbe Zeichen ward zu. mehr als Einer Abficht gebraucht. 
Ein paar derfelben find daher fo vieldeutig, dafs fie 
ohne die Scholiaften, oft für uns unbrauchbar feyn 
würden. Was ein alter Grammaticus oft alles merk- 
würdig und (eines Zeichens werth fand, ift feltfam! 
Nach diefer Handfchrift zu urtheilen, mag Homer unter 
mancher Hand im Alterthume das Anfehen jener Bibel 
gehabt haben, deren Belitzer fich anfangs nur vornahm, 
die fchönften und rührendften Stellen anzuftreichen, 
aber in wenig Jahren fo weit kam, dafs faft alle Zeilen 
A. und N. T., die Bücher;d. Kön. nicht ausgefchloffen, 
mit allen fchreibbaren Farben beftrichen waren. ‚Eine 
noch übrige Arbeit alfo wäre diefe, von jedem hier 
gebrauchten Zeichen vorerft den gemeinen Gebrauch 
feftzufetzen, fodann de Abweichungen von demfelben 
durch eine Reihe ausgewählter Beyfpiele zu belegen. 
Vorgearbeitet ift hiezu durch die dem Texte vörge- 
druckten Griechifchen Auffätze, und durch die Nach- 


richt im £ Ste der zu Göttingen herauskommenden . 


Bibl. d, A. Lit. u. K, S, 63 Œ Aber in Mehrern Stü- 
ckenift noch Verwirrung ; und fat Hr, de V, Nach, 
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weifungen können’ einen Aeifsigen Sammler ‚weiter Dh, 
Fëll ée e : 
In dem übrigen Theile der Einleitung kommen 
die alten Bearbeiter Homers an die Reihe, Vielleicht 
wäre es dem H. oderfeinem Gehülfen, Joh. Ant. Coleti, 
leicht gewefen, diefe feine Angaben bey Abfchreibung 
des Werks zu einem vollltändigen Regilter aller. in den 
Scholien angeführten Schriftiteller zu erweitern. Da 
fich dergleichen Citationen mehrere finden, (doch 
wirklich nicht fo viele, als wir vermucheten, und felten 
bisher unbekannte Fragmente berühmter Schriftiteller) ; 
fo würde ein folcher Index den Gebrauch ungemein er- 
leichtert haben, S 

Der Gelehrten, die im Alterthum am Homerifchen 
Texte kritifch gearbeitet haben, it eine grofse Zahl; 
von einigen, als von Ariftarch, gab es fogar eine dop- 
pelte Revifion, die hier mehrmalen citirt wird. Es ift 
kein Zweifel, dafs das Schickfal Homers .und anderer 
ältern Barden, dergleichen noch nach Herodots Zeiten 
mehrere verloren gegangen find, wir meynen das Schick, 
fal, eine Zeitlang durch das blofse Gedächtnifs fortge- 
pflanzt zu werden, der philologifchen Kritik die erite 
Veranlaffung und Entftehung geben mufste, Denn da, 
ohne von andern‘ Urfachen der Verfälfchung zu reden, 
die Verte in der fo bildfamen Sprache; und in dem 
Munde ‚begeifterter Rhapfoden, von deren Recitation 
ihr Publicum noch dazu durchaus keine Aritifche Rich- ' 
tigkeit fodern Konnte, fo manche Veränderungen leiden 
mufsten : fo entftund mithin gleich in den erften Ab- 
fchriften, (die uns erft gegen die Zeit der Entftehung 
der griechifchen Profe gemacht fcheinen,) eine Art 
von varietas leöfionis, die Balis alles fpätern Grübelns. 
Die Ehrwürdigkeit der Gefänge trug das ihrige bey, 
den Fleifs zur Erforfchung der wahren Lesarten anzu- 


. feuern. Nur war es unmöglich, hierin gleich von fir 


chern Grundfätzen auszugehen ; zumal da nirgends ei- 
ne Spur von alten Handfchriften , weder der des Pifi- 
ftratus, noch weniger einer von den halbfabelhaften 
Homeriden verfafsten vorkömmt, die den erften Kriti- 
kern zur Grundlage gedient hätte, Sofern fcheint die 
Homerifche Kritik einen ähnlichen Anfang gehabt zu 
haben, wie die Maforetifches Nur ungleich ternerärer 
war jene, in einem Grade, der uns ohne die nunmehr 
erhaltenen Belege unglaublich {cheinen würde, Hätten 
wir ftatt aller der alten Emendationen und Conjectu- 
ren nur zwey oder drey Texte Homers aus Sokrates 
Zeitalter: kein Zweifel, dafs wir, bey unferm nüch- 
ternen Verfahren in der Kritik, den Sänger feiner Ine 
tegrität näher bringen würden- 

Die Sache felbit mufste übrigens ihrer Natur nach 
einen langfamen Gang gehen, und die erften Schritte 
darinn längftens leife und unbemerkt gemacht feyn, ehe 
unter den Prolemäern mit Einmal eine ganze Folge 
von Kritikern über den Homer hervortreten konnte. 
Dies wird man vorzüglich da bedenken 'müffen, wo 
Hr. de V. gegen Hrn. P. Wolf (hinter Schellenbergs 
Sammlung der Fragm. Antimachi) darzuthun fucht, dafs 
man von dem Dichter von Kolophon, dem VÊ der 
Thebais, eine Recenfion der Ilias gehabt habe, und 
dafs der einigemale beym, Euftath, vorkommende An- 
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timachus kein anderer als der berühmte Dichter fey. Et- 
was heterogene Dinge werden in diefer Beftreitung 
winter einander gemifcht. Bald werden Aratus, Apol- 
lonius Rhod. und A. genannt, zum Erweis, dafs auch 
wohl ein Dichter fich mit der Kritik befchäftigen könne: 
bald Theagenes, Stefimbrotus, fogar der Rhapfode Cy- 
naethus werden als Homerifche Kritiker aufgeführt, 
damit das höhere Alter des Antim. kein Hindernifs ma- 
che. Hier und anderwärts fällt es auf, wie nöthig es 
noch it, ert den Begriff eines Kritikus beym Homer, 
und einer Homerifchen &4do015 zu. beftimmen. Dem 
Rec. dünkt felbft die bekannte Exdonız Eu TE veturos 
noch etwas anderes gewefen zu feyn, als die des Ze- 
nodotus, Ariftophanes u, w. Dem Alexander konnte 
es genügen, einen nur nicht durch grobe Abfchreiber- 
Fehler entftellten Text vor fich zu haben, und das Be» 
fte der bisherigen Handfchriften vereinigt zu fehen. Auf 
ähnliche Weife mögen die &udocsıg CAT und man: 
che Privat-Kopeyen einzelner Liebhaber des Sängers 
entftanden feyn. Wenn gleich aber aus den bisher zus 


‘gangbaren Quellen über den Antim, nichts weiter zu 


ziehen war, als Hr. P. Wolf beygebracht hat; fo erhellt 
itzt allerdings aus den neuen Scholien, dafs man fpä- 
terhin einen vom A. beforgten Text, der von andern 
bekannten Texten hin und wieder abwich, gehabt hat, 
Beftimmt wird zwar auch in diefen Stellen der Schol. 
(zu A, 298. 598. Y. 604. 870. Q, 71.) nicht gelagt, 
ob der Dichter oder ein gleichnamiger Gelehrter ge- 
meynt fey. Allein an und für fch if die Sache, in 
dem angegebenen Gelichtspuncte betrachtet, gar nicht 
ünwahrfcheinlich, dafs A, von Kolophon fich einmal 
mit einer Revilion des Textes für fich oder gute Freun- 
de befchäftigte. Hiebey bleibt jedoch dies, dafs’ an 
mehrern Orten der Scholien A. als Dichter citirt wird, 
in Hinficht aufden Gebrauch, dener von Homerifchen 
Wörtern in feinen eigenen Werken gemacht hatte. Vgl, 
die Schol. zu ®. 575. vom Stefichorus, und anderw. 
Es liefs fich nämlich daraus, ohne dafs er je eine ein- 
zige Erklärung aufgefetzt haben dürfte, wahrnehmen, 
wie er den Homer in einzelnen Ausdrücken verftanden: 
ein Hülfsmittel zur Erklärung, wozu noch heut zu 
Tage ein und der andere Alexandrinifche Dichter nütz- 
lich gebraucht werden kann. 

Andere Puncte der Einleitung müffen wir kürzer 
berühren, z. B. das, was von der Befchaffenheit der 
Kritik bey den Alten überhaupt gefagt wird. Galens 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. . München, b, Lindauer : Per: 
fuch einer fehr einfachen und allgemeinen Auflöfung des be- 
vahmten Problems einer Correfpondenz in ab- und unabfehbaren 
Weiten. 1739. 14 Bogen. 8. 2 gr, Die Gröfse der Schrift zeigt 
Chen, dafs man hier nichts mehr als wee Vorfchlä- 

e zu Bezeichnungs - únd Bezifferungs - Methoden fuchen dürfe, 
Diele giebt der ungenannte Vf, auf eine deutliche und finnrei- 
che weis bois durch zwey von einander -unterfchieden® Zei- 
chen, (diefich durch das Geficht und das Gehör deutlich un- 
terfcheiden laffen, ) für die einfachen Ziffern und das Alpha- 
Fa am häufigften vorkommenden Buchftaben und Ziffern wohl 
die einfachften Bezeichnungen zu geben wären,‘ Die Signalirung 
diefer Zeichen durch an Stangen errichtete Tafeln , die.blofs.ge- 
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Verdienft um diefelbe wird doch etwas zu hoch ange: 
fchlagen. Der Stellen in feinen Werken, wo kritifche 
Regeln feftgefetzt und erläutert werden, find zwar um 
ein gutes Theil mehr, als Hr, de V. anführt: dennoch 
bleiben fie faft alle bey den erten Elementen ftehen, 
und wir können Niemanden rathen, die Folianten 
durchzugehen, in Hoffnung eine für Wortkritik keuti=- 
ges Tages unbekannte Ausbeute zu machen, In Ver- 
gleichung andrer nach Einfällen und Laune handelnder 
alter Kunftrichter bleibt aber Galen bey feinem hellen 
gefunden Blick, immer ein zweyter Ariftarch! 

Endlich giebt der Herausg. eine Nachricht von fei- 
ner Reife. Es it merkwürdig, was dortein Gelehrter 
nach fo giele Vorgängern noch alles finden kann, 
wenn er vielmitbringt. Er verfprichtuns, in dem fchon 


‚fonft verkündigten Werke über Griechenland, woran 


er itzt unausgeletzt arbeitet, aufser Vergleichungen al- 
ter und neuer Zeiten, noch eine reiche Nachlefe von 
Infchriften, felbft Decrete von Staaten, die Andern 
Pi ai waren: wovon fchon hier eine kleine Vor- 
koft gereicht wirde Vom Honig auf dem Hymettuser- 
fahren wir, dafs er noch zur Zeit eben fo wohlfchme- 
ckend fey, wie vor Alters. $,:49. von den ’Tzaconen, 
die die Argolifche Berggegend zwifchen Nauplia und 
Epidaurus Lim. vorzüglich in drey Oertern, Prafto, 
Kaftanitza und Sitina, bewohnen, die er für Abkömm- 
linge der Lakonier hält, fo dafs bey ihnen ifich auch 
die Dorifche Sprache ftärker, als bey den Nlainotten, 
ihren Nachbarn, erhalten habe. Beyläufig noch ein 
Diverticulum von dem Epidäurifchen u. andern Tempeln 
Aefkulaps S, 51, und dann wieder bey diefer Gelegen- 
heit etwas von der Incubation u. f. w. Denn es ik 
nicht möglich, ‘die Alles umfaffende Gelehrfamkeit des 
Vf, im Einzelnen weiter zu verfolgen. Ja, Alles, was 
wir bis hieher gaben, find am Ende nichts als Brofa- 
men einer mit allem Ueberflufs befetzten Tafel. Be- 
wundernswerth ift zugleich die Politeffe, mit der er 
Gelehrte aller Völker und Zungen bey jedem Anlafs 
bewillkommt und anführt. Hier finden fich Lebende 
und Todte, Freunde und Feinde in der artigften Ge- 
fellfchaft, und mit allen titulis honoris gefchmückt, bey- 
fammen, Man wird fich hinfort kühnlich auf den H. 
de V. berufen können, wenn der Philologie Schuld ge- 
geben wird, dafs fie fich mit dem Modetone der feinen 
Welt nicht immer wohl vertrage. 
C Die Fortfeteung folgt.) 


dreht werden, fo dafs fie demjenigen, für welchen Ggnalirt 
wird , die Kante oder die Fläche zeigen, ift recht artig, und 
für (wenn man fo lagen darf) ftehende Sıgnalhäufer anwendbar, 
Eine fo kleine blofs das allgemeinfte enthaltende Abhandlung 
ik keines Auszugs fähig, Ein Anerbieren des Vf,, deffen Er 
füllung Liebhabern elektrifcher Verfuche ficher angenehm feyn 
wird, wird wahrfcheinlich durch die A, L, Z. bekannter, als 
durch die kleine Abhandlung. Es betrift die Anordnung eines 
elektrifchen Apparats, defen Wirkung den ftärkften bisher ber 
kannten wenighens dreymal übertroffen, und nicht valle 500 
fl. koften fol Der Vf, verfpricht die Direction. bey der Aus- 
führung unen Bench zu übernehmen, und auch felbft einen 
Theil’der Koften zu tragen. Da er fich nicht: genannt hat, 
wird er wohl in der Verlagshandlung zu erfragen feyn, — 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


a SÉ Mittwochs, den z Februar ı751. 


E HDE OT OGLE, 


VexrDiG, b. den Gebr, Coleti: OMHPOTY IMAS 
ZYN TOL ZXOAIOIZ, etc, 


(Fortfetzung der im vorigen Stück: abgebrochenen Recenfion.) 


\ / \ j ie fich der Text der. neuen Ausgabe von den 

vorhin verglichenen Texten unterfcheide, 
die ihr allein eigenen Zeichen ausgenommen, if leicht 
‘zu überfehen. Er ift ficherlich mit dem, welcher in 
unfern Editionen herrfchend ft, aus einer Haupt- Quel- 
le gefloffen, alfo nicht das Werk irgend eines Alexan- 
‚drinifchen Grammatikers', fondern' ein textus vulgatus, 
wie er Dch aus Ingredienzen älterer kritilcher .Bearbei- 
tungen gleich in den erften Säc. nach Chr, gebildet zu 
haben fcheint, übrigens nicht allzu forgfältig copirt. 
Daher eine grofse Menge Lesarten, die fo gut als kei- 
‘ne, und gleich auf den erken Anblick verwerflich'find, 
vieles auch, durch die falfche Ausfprache verdorben, 
Andere Abweichungen find gleichgültiger Art: nur 
wenige einer nähern Betrachtung werth, worunter wie- 
der fehr viel fonft bereits bekanntes. . 

Wir wollen die .beffere Seite des Textes durch 
"Auswahl einiger Lesarten bemerklich" machen: auf 
Beurtheilungen der letztern aber dürfen wir uns nicht 
einlaffen. A. 20, heifst es: 9° Zuel 73 © w. o oQ. 24t. 
zire Ò ge, 281. ode. 301. en ey, 549. ó ÒE x Zen, 573. 80€ 
7 aıfare, 602, gi e, DA. satt dë uly. 54. IlvAıyer£os, 

2. Bach reet Elyaf, 109. Zei, "Aeysioisı peryúðe. 198. 
NKE ode, 221. er Asp, 293. deg, 323. xew. 351. dv 
axur. 426. &yereipayres. 418. negeFovrar. Git, E Tr. 
209. Ev eygerbroiriv. 442. dir y egas A. 24. "He im Dativ. 
131. Alferaf. 264, eye, 300. modepigon, Za 187. Ackov fi. 


Achen, 195. mugoQóporo it, OQ v£posTos \200. HO xeivos. 226. EYKER 
lier nehmen einmal die Schol. von der doppelten Lesart 


"wei fl xer 365. oinovd Zecheteset, 447. EU At Zog, 465. zei 
ae ri. Diesift etwa die kleinere Hälfte der Abweichun- 
gen im VI Buche. ` Aber wozu follten wir den Lefer 
mit Aenderungen aufhalten, wiediefe: 7I. re9vywrag. 
243. oeiäsecien, 120, upor w, 507. Ben? Dieter 
Fehler ift fehr häufig in der Hdfchrift, nemlich der 
Gebrauch des Subjunctiv, in Vergleichungen nach we 

‚ers, Rec, könnte leicht diefe Auswahl durch mehre- 
re Gefinge fortfetzen; ‚das Refultat aber bleibt daffel- 
be: oft Hunderte von Verfen hindurch gewinnen wir 
kaum eine einzige Lesart, die nicht entweder längft 
aus andern Hdfchrifken bekannt wäre, oder zur Ver, 
befferung wirklich dienen könnte, Hiernach läfst fich 
beurtheilen, in wie weit unfere Varietas let. im Ho- 
mer — gröfstentheils. ein Gemengfel von blofsen 
Schreibfehlern — durch diefen Text ihre ‚Gellält äni- 
dern dürfe, ` 

ds La Z, 1791, Erfler Band, 


Notiz.) 245. 249. Anrior. 246. SAT. 287. eet St. xaj. 353. ` 


Auch der ausgelaffenen Verfe find nur wenige; 
fo dafs wir nicht gern die Wahrfcheinlichkeit eigener 
Vermuthungen gegen manchen Vers der Iliade von 
der Autorität, diefes Codex abhängig kalten möchten, 
fo wenig wir auf der andern Seite die Verdachte, wo- 
von die Scholien defto reicher find, anerkennen. Ei - 
nige Verte könnten indefs durch botze Nachläfsigkeit 
des Abfchreibers zu fehlen fcheinen, wie z, BT, 78. 
©. 6. 183. 277. H, 368. 369. Gleichwohl find dem 
Rec. mehrere Umftände vorgekommen, die im Ganzen 
den Abfchreiber von eigentlicher Flüchtigkeit diefer 
Art ziemlich freyfprechen. So wird man gleich ge- 
neigt feyn, in der Weglaffung von ®. 480. ein Verte, 
hen zu fuchen: aber das Scholion zeigt, dafs Kritiker 
es für Homerifch gehalten haben, wenn meosEdn oder 
ein ähnliches Wort fupplirt würde, Andere fehlende 
VV. finden fich auch in gewiffen andern Hdfchriften 
nicht, wie © 224. 5. 6. Nicht leicht aber wird man 
in den Scholien etwas über Verfe antreffen, die der 
Text nicht hätte: weit mehr das Gegentheil, als H. 
380. Eine Anzähl der ausgelaffeneu Verte find ferner 
folche, die etwa fchon öfter da gewefen, und: zu der 
repetitio Homerica gehören, wie E, 42. 37. O. 481. [. 
w. Begreiflich mufs diefe Wiederholung derfelben Ti- 
raden und Worte frühzeitig den Hochgefchmack der 
Kunftrichter beleidigt haben; die Sache erhellt felbft 
aus der Sorgfalt, womit die Alexandrinifchen Dichter 
dergleichen Wiederholung in ihren Gedichten vermie- 
den. Aufser den fchon erwähnten VV, fehlen im Tex- 
te noch folgende, die wir ohne weitere Bemerkungen 
angeben wollen. A. 265. B, 168, 206. diefer mit 
Recht, Und faft möchten wir auch dem Zenodotus 
über den 168 V. beytreten. Das Scholion dazu erkennt, 
auch mit ein paar Worten die Kritik an, und erwähnt 
des Verfes nicht, Weiter fehlen ©; ‘466.7. 8, K, 191, 
531. A, 661. N. 255. 316. 8.269, II, 381. 614. 15. 
689.90. (Hier vgl. Euftath.) P. 585. T. 177. T, 312 
P, 153. 434. 510. X. 121. Y. 565. Q. 693. Auch 
fehlt im Catal. V. 65. 27708 — den Solon eingefcho- 
ben haben foll. Wir erwarteten hierüber in den Schol. 
etwas mehr, als wir fanden: nicht mit einer Sylbe 
wird des Verfes, den die Megarenfer dagegen lafen, 
gedacht; fo mufs der einzige brave Ajax mit feinem 
einzigen Verschen vorlieb nehmen. Am Ende bleiben 
demnach beym Texte das Wichtigfte die kritifchen Zei- 
chen, ‘Bald weifen diefelben auf etwas, Seltenes oder- 
Ungewöhnliches, oder diefer Stelle, diefem Verfe, nicht 
Angemeffenes; bald auf beargwohnte Unächtheit, bald 
auf irgend etwas grammatifch oder äfthetifch Bemer- 
kenswerthes, oder auf eine in den Scholien befindliche 


‚ Anmerkung, ‘ Nur Schade, es mülfen diefe Zeichen 


li hie 


25I 
hie und da, vermuthlich zum Theil fchon durch Schuld 
älterer Hände, von ihrer rechten Stelle gerückt feyn. 
Geben die Scholien eben da Auskunft, fo kömmt we- 


nig auf die Irrung an; aber nicht allemal gefchieht ` 
das. Um alfo die Meynungen und Einfälle der Gram- ` 


mat'ker zu faffen, bedarf es vorher manches -mühfamen 
Umichauens, das doch endlich auf keine grofsen Ent- 
'deckhagen führt. Er 
Defto wichtiger ift die Scholienfammlung, von wel- 
cher wir wenigitens foviel beybringen müflen, als zu 
einer allgemeinen Beftimmung ihres Werths erfoder- 
. lich’ if. Derfelbe beftehtaber vorzüglichin der Erhal- 
tung von Lesarten und Wortkritiken Alexandrinifcher 
Gelehrten , dergleichen infonderheit von Zenodotus, 
Ariltophanes v, Byz: und Arittarch, fo viele zuerft er- 
{ckeinen, dafs wir mit Sicherheit behaupten, das vor- 
hin bekannte beträgt kaum ein Sechstheil davon. Ein 
Codex, wie diefer, inufste alfo fo manchem Scholien- 
íammler und dem Euftathius.felbft entgangen feyn, um 
in unferm Säculo. erft dem Studio Homers eine neue 
‚Fackel anzuzünden! Denn dafs unter allen Hülfsmic- 
teln, die der planlofe Euftathius bey feinem Excerpten- 
Buchs vor fich hatte, durchaus kein fo reichhaltiger 
Auszug aus den frühern kritifchen Schriften war, als 
die neue Scholienfammlung enthält, ilt keinem Zweifel 
unterworfen. „Nicht alfo, weil Euft. die Anführung al 
ter Varianten verfchmäht hätte, (denn wie.fehr nnbe- 
deutende verfchmäht er nicht, indem_er.an andern Stel- 
len treugläubig feinen gemeinen, incorrecten Text doll- 
metfcht!) fondern weil in feinen Quellen mehr exege- 
tifcher Kram aufgehäuft war, gaberuns des Kritifchen 
fo wenig. Dafs er vollends von den vor Chr. lebenden 
Commentatoren, bis auf Apion herab, nichts aus der 
erten Hand zum Gebrauche hatte, lehrt: feine. eigene 
Art zu citiren, das base! und ähnliche Worte bey. Con- 
jecturen des Ariftophanes , Ariltärch f. w., ganz deut- 
lich; und die Bemerkung ift nicht mehr. neu. 
viel anders fieht es mit den verfchiedenen zeither be- 
kannt gewordenen Scholien.aus. Den ganzen Wuft 
von Varianten aus diefen und den übrigen gedruckten 
Subfidien hätte man daher getroft gegen das hingeben 
können, was wir nun durch Hrn. de V, Bemühungen 
allein von den drey genannten vorzüglichen Kritikern 
und deren Recenfionen erhalten haben. Denn hierinn 
fetzt Rec. das Hauptverdienft des Werks : insbefonde- 
re lernen wir daraus den Text des Zenodotus fo genau 


kennen, dafs uns darüber wenig zu wünfchen übrig 


bleibt, 
Bey diefen Zenodotifchen Lesarten zeigt es fich 


am auffällenditen, wie gewagt und fchwankend die er- 
ften Verfuche der Kritik waren, Wie wurde man la- 
chen, gienge itzt jemand fo. mit einem alten Texte um! 
Oft ahndet man nur dunkel, was dem Manne in Ver- 
fen, die er vertilgte. misfiel; bey andern Verbeflerun- 
gen oder Veränderungen halten wir Grund und Urfach 
‚zu finden für ganz unmöglich, weil lich nicht wohl et- 
was finden lälst was — nicht ift; anderwärts geräth 
man bey blofs grammatifchen Dingen in die Verlegen- 
heit, entweder fich felbt für unwiffend ‚in den eriten 
Anfangsgründen der Sprache zu halten, oder zu glau- 


N 
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-zeichnen,) 24. "Argeidao. 


Nicht. 
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ben, das cor Zenodoteum habe eigenmächtig den 
Sprachgebrauch nach feinen Einfällen regeln wollen, 
Das fchlimmfte ift nur hier, wie in ähnlichen Fällen: 
wir haben keine Sicherheit, was der Grammaticus da, 
wo er änderte, immer für Lesärten vor fich hatte, da 


‚itzt feine! and alle übrige Conjecturen an den textus 


vulgatus angereiht find. Ja, wer leiftet fogar die @e- 
währ,, dafs wir nicht öfters das als Conjectur anfehen, 
was nur aus.ältern Exemplaren in neue Recenfionen 
übergegangen war ? Natürlich konnte alles dergleichen 


dem. (pätern. Sammler Lesart des Zenodotus, Ariltarch, 
{> w, heifsen; und die Kürze der kritifchen Excerpten 


in unferm Codex läfst oft allerley Vermuthungen Raum, 
Doch wir wollen den Leter durch einen Auszug fol- 
cher Lesarten des Zen., die hier zuerft bekannt wer- 
den, in den Stand fetzen, felbft-zu urtheilen, 


Il A... las er oechei, N. Le (So wollen wir un- 
ere Unwiffenheit oder _Unvermögen zu urtheilen, be- 
2 auch wohl ’Ayausuvo« 
vog? 34. gë, Weit befier gue, wie der folgende 
‚Gegenfatz zeigt, | 42. Tiowıev, . 60. ol am, 69, Erade- 
CETO, 69: Mauris Gecoe, In mehrern Betracht verwert, 
lich, 73. ée piv au. N. Le po nesisew,. N, Le Zu: 
gleich wird vom Z, der ganze Vers verworfen. Bey 
jener Lesart verdiente er es wohl. gt. Aan SOS. 
tiyay So auch Ariftoph,,  Ariltarch und Solig. 97. 
‚Durch eine: intereffante Bemerkung erfahren wir hier, 
dafs unfere gemeine Lesart aus Zenodots Recenfion ift. 
Ariftarch hatte dagegen: meiv ‚Advasiaı derea Horycy 
eege, Noch hat Niemand dag Auf ègas Ba, 
abdsfer erklärt, und e bleibt fait gleich hart, man mag 
apefer mit A0, oder gar Xeleas Aor- verbinden. 
Ariftarchs ‚Lesart ift vorzüglich, ungeachtet das letzte 
Wort Bedenken macht: - 100. &i ër vn, 163. 89. Zei 
"Axaıcı.Alfo verltund er wohl Lesen rron wie bil- 
lig von Troja, und nachher dexowsy als Fut. 204. zu 
"Tersaubvey Zei D, oegeiéäer ciw Coder vielmehr reAtede, 23 
Nicht übel. 219. 20. Statt diefer VV. mit- ihrer fchö- 
nen Mahlerey nur einer: de drar zéi dos piya Eipos, Së 
ärignee: Und das fchwankende woe? Wo- hat das je 
die hier erforderliche Bedeutung gehabt? 56. tenro. Do- 
rifch. : 83.:Qg#00v. 86. Räis, 212. 29) TETEN da Zi, 249e 
yAuio.. Allo geit mit dem, Accuf. - 25T. al oi. Nicht 
natürlich und Homerifch genug; und, wie vieles An- 
dere, um doch zu ändern. 260, erfährt man, dafs 
das von Euft. emnfohlene deg dh: von Zen. it. An 
diefe Politeffe dachte ficher Homer hier nicht. 271. weg ` 
äumürös. Fallch, 299. Ems € Zä: &QeAidoy. Das Wollen 
it kaum genug. 351. xeigws erger, Er wulste allo 
den Unterichied der beiden Wörter nicht, oder wollce 
ihn nicht willen. 203. zer. £eio, auch anderwärts, 550. 
aggies, 609p, pe © Arel oder me # A flatt éævrgt 
So’ viele Neuerungen von Z, giebt das ere Buch al- 
lein, Aus den übrigen Büchern fey es genug, nur 
charakteriftifche Proben zu geben- P: 56. -Seion N. L. 
161. "Ac, A "Eë, 187. Sé ro Bas. 318. dpidndor. 435» 
Sà reürz Aere, Sonach verltund erdas letzte Wort, 
Jirdeysuede, Vgl. T. 244. Beym Schiffsverzeichnifs 
find wieder mehrere, hier allein erhaltene, Verände- 
rungen des Zeg, welchen derGrund eben fo wenig bedeu- 

tet, 


"©: 10, kerömioe es, N. L: 
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Rooxoueraar? 898. Evfprazös. 


-mgs Zmsedorov. 


„ange, wofür Ariftäarch ringe. 


roga d Bega ADe Aere 


RH 


tet, So 667. Ale, Di éy? ès "D 681 las er fo: $ D "Asyos 
eixos zöleAwayızdy, dia apens 218. Teau Ayepöreve Pido- 
urhens, ayds deg, T. 28. deiras. Von Denken das Daro 
verftanden, ift der Plural ganz unftatthaft: nur etwas 


weniger im andern Falle. Aber, nach dem Schol., 


nahm er gar dief f. &uugrie. 51. nernden, Allo make 


f. w. auf Paris gezogen, Unter Accuf. ift aus den 
Edd, des Ariftoph., Ariftarch, -Sofigenes und der Argi- 
vifchen, s6. Teses Zäcdtoerer, Höflich! 99. "Agyeicı xg) Tga- 
zs, ohne Zweifel wegen mérce, als Vocat. 100, &yex zus, 
nach Z 356. Q? 28. — 152. A Wovon Ötrögeni! 158. 
Zua! 206. ons Sex ayyedı 2IL goklvan. , 273. ei, 459. 
Arerivers, A. 137. Mua xg N. Le 277. för, was auch Euft, 
"und A. ohne Namen haben ! 339. xex., Qeiliu'’Odvesed. ‚Nicht 
übel. E, 53. eteigten Javarcın ztiugs, N. I, 132. goen 
N. L. we 78 Ò Zeien 162. Duscäg nè Bocs. N.L. Und 
Zo ot, CUANTO LEY Eére verpwr. 
135. Dè eelste, N. L. 226. &RmAss. 511. Ei" SE ER 
was Euft. mit Recht verwirft: H, 127. méy d Egevey 
Woraus der Schol. vermurhet, er habe ftatt u EIO pE- 
vos gelefen megómevos, für segowevog, Beides gleich 
fchlecht, . Vgl. die Schol, ad 1, 612, 153. egen up, 
166. motuos Drew. Nicht übel. 
207- Guer Aleng" aneynueros. 503. EQorAldesen. 526. Ae 
pa Eüxomeros. I. 130. Zë own. Doch dies hat auch der 
von Hornej ed, Schol. der auf guce Quellen geitofsen 
feyn muf, aber immer allzu kurzlaut ift, %os. Nás 

N. L 608. ddveörevos, zuwugigan N. L. A. 142. 
d margó N. L. M. 340, ege yag erwxero» 332. Dt. Beide- 
mal Aere, 348. E Ze HOCHEIGE. N. ‚359: zeig yp Së: 
N. Le 433. Zén En regen, E E 
9,3 Ciugen egän, N. 148. ëGëEvëpgeig mov Ceieog, 229. 
ee, oszis Metz movcie, 237. vuuDeprös OÈ Bin. 610.-Epuoe, 
Xeigeon: mayoga ` Non Eidos war Z, überall ein Feind. 
Weshalb in einigen VV., wo er es mochte ftehen ge- 
lafen haben, nachfolgende Gelehrte ein Zeichen machten, 
628. aisen ayorres. „02. Kacer ar "A. 
Wahrfcheinlich auch 
89. Sumegceiv, Ze, N. 


L, Nach 136 hinter Zone batte Z. den Vers: Avrı- 


PATENDI, 


E. ib. moppúgsm. de, shd. freeen, 


Séo Domh dor Zong ITgheluvos, 442. Däee, (Auch N) 


So follte Hefiodus 


eu, duiuove IlsAvdzuarre. D 169. è% Lëslan, 207. sie 
SE T II. 92. "ue sis véo. 188. meo@oasde, 


unfere Lesart, Andere dagegen, als Ariftophanes. 
bwwsde, ohne med. P 149. Me duisg, Vergl. die 
Schol, minora hier. 268. «esivres, 582. las er: Ex- 
wreuvg Mereidwy. 171. ift 
unfer © m&rov von ihm. Eben fo 385. aber mit der 
Grille, yuersgövde, wie Vaude u. dergl. &, 210 
"Aen mori aDeregov, 485: 2- £ 1 
ftarch foll eier Haken eschzywns, Ueber die ge- 
meine Lesart zé Teie nichts, 492: Eis Zaiauge, 565, 
ée agin, vom Schol, gebilligt; was felten gefchieht, 
und noch feltner gefchehen follte. 579. nuavew dé, 
und 581. res dën, 584, eürws, ein öfter vorkommen- 
der Irrthum, Y. II Yes; geiz gworräg. 331. Ma 
piy regen, Rhianus hatte: roy pey vernsiwp: 

Es fällt in die Augen, wie vieles in diefen Les- 
arten unftatthaft,. wie vieles felbft gegen den Sprach- 
gebrauch Homers oder überhaupt des höhern Alter- 
thums ilt. Wiefern inde(s dergleichen dem Leichtfinn 
des Zen. zugefchrieben werden könne, ift in wenigen 
Fällen auszumachen: Ein anders wäre es, hätte der 


-A 


712; u-i anderw, gefagt haben. 
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Sammler uns die von Zen, vorgefundene Lesart neben 
deffen- Verbefferung 'mitgetheilt, Itzt kann man oft 
denken, entweder, Zen, ift zuweilen bey der Lesart 
älterer Texte geblieben, oder, er hat für etwas ganz 
verwerfliches nur etwas erträgliches.gerathen, folgens 
de Kritiker etwas befleres. Aber freylich find unter 
feinen Conjectaneen manche, wie fie ein Lefer des 
Dichters in einer unglücklichen Stunde zu Dutzenden 
an den Rand fpielen kann, Man darf dazu nùr in Ver- 
fen von ähnlicher Idee etwas von hier weg und dort 
hin tragen, Zunächft kann einen noch das itutzig ma- 
chen, wie wenig Zen mit fich felbft übereinftimmt, 
indem er an einer Stelle wegwirft, was er an to andern 
beybehält, Aber hier mag die Schuld eher auf unfern 
Excerpten-Macher fallen, der Einerley nicht mehrma- 
len wiederholen wollte, fo oft er auch hinfchrieb, dafs 
Ariftarch woAumiWdanos und nicht zouene gebilligt: ` 
fonft wäre das Verfahren des Z- unbegreiflich. 

Ein ganz’anderer Emendator ift Ariftarch, deffen 
Verdienft durch den Abflich mit jenem ein fehr vor- 
theilhaftes Licht erhält, wenn gleich füruns zu wenige 
Data übrig fnd, um ihn-mit den Alten als das Ideal 
der Kritik anzufehen. Hierzu müfsten wir infonderheit 
feine Urouvzware in den Händen haben, die unfer , 
Sammler noch gehabt zu haben fcheint, Was er aber 
daraus beybringt, führt dach felten auf die Idee, dafs ` 
Ariftarch alterthimliche Sprache,- Sitten und Manier 
des Autors zu feinem Studium gemacht hatte, Aus 
feinem Texte gewinnen wir zwar nicht fo viel Neues, 
als aus Zenodots; jedoch weit mehr, als wir vorhin 
hatten; und Anderes erhält feftere- und ausführlichere 
Beftimmung. Am reichften ift die Varietas dect. hier 
nach dem Ende zu; und, was zu verwundern ilt, in 
den erften -Büchern fchwächer. Ueberall aber wird 
man von Ariltarch doch mehr, als hier vorkömmt, er- 
wartet haben, Die Sache ift, dünkt uns, diefe: Seit 
Ariftarchs Arbeiten über den Homer kam fein Text im 
Alterthume in einen folchen Ruf, dafs er von einigen 
ganz unverändert zur Grundlage ihrer grammatifchen 
Unterfuchungen gemacht, von andern aber, die neue 
Recenfionen lieferten, nur felten verdrängt wurde. So 
ward denn die Ariftarchifche Lesart die Bafıs felbft der, 
vermuthlich nach Chr. Geb, entftandenen &udosesz dy- 
pws, obgleich Varietäten mehrerer Hände in diefe 
eingeiloffen Ten müflen. Aus den Quellen jener 84- 
Mwders flofs nun, unfern Forfchungen zu Folge, fo- 
wohl der Venediger Text, als unfer allenthalben fehr 
ähnlich fehender textus vulgatus in den gedruckten 
Ausgaben. Schon ehemals wufsten wir,- dafs wir oft 
Ariftarchs Lesart hatten, oft aber wufsten wir esnicht: 
für beides giebt der Ven, Scholiaft mehr Licht und nä- 
here Belehrung; in mebrern Verfen erfahren wir itze ` 
zuerft, dafs unfer Text der Ariftarchifche ift, In den- 
jenigen Fällen aber, wo die Lesart Ariftarchs' wenig 
beftritten und die herrfchende geworden war, fcheint 
er des Mannes felten erwähnt zu haben: und fo Afs 
kein Wunder, ‘dafs man der Zenodotifchen Lesarten, 
die jener und zum Theil fchon Ariftophanes verliefs, 
eine beträchtliche Zahl mehr findet, Ob der Sammler 
beide Recenfionen des Ariltarch wirklich noch vor fich 

liz z hatte 
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hatte, zweifeln wir, wiewohl er einigemal die Lesarten 
aus beiden neben einander ftellt, als E. 132. ët, Z. 
mz Ja, an einigen Stellen drückt’ er fich gar, wie 
"Eullathius, aus: als E, 808. Trov Tov iyoy So gë 
erst weis Daciv ër zait Acıszexa. (Dafs der 
Vers nicht hieher gehöre, ift deutlich.) Anderswo 
wird bemerkt, dafs etwas in beiden gleich fey; ein 
Fall, der wahrfcheinlich der häufigfle war, Denn wie 
kann man fich die zweyte Recenf, anders denken, als 
nach unferer Weife, eine neue Auflage, einenochmali- 
ge Revifion? dergleichen auch Dichter fchon damals 
' mit ihren Werken vornahmen, : 
Auch von Ariftäarch heben wir einige Beyfpiele 
von Kritik aus, die hier zum @fftenmale erfcheinen. 
A. 117. cov. Eben fo anderw., als II. 445. 182. 
èr Ò 2okras, 157. oxioayre- 162. TONAS bäige, . 203. 194. 
ar, Tore Ò 37. 404. Big, 447. erën izer. 585 fr ac, 
B. 355. mèo Teow. Fr 18. avTog dge, ohne Artikel, So 
noch Andere vor und nach Ar, 192. xeparýv.. 270, 
"exevov, 326. Gudeg, 348: "he, 262. sin? 406, 
ariane aeret Ba, vermuthlich eine vermeinte Verbele- 
rung. 416. in.der einen Ausg. &xdex. A, 170. wörker 
ft; pecigar, 238. nsis ohne Ze, 400. wear. 450. TVOS: TE. 
Een, Äischer mod. 272. KASNE wofür alfo vorher wy- 
gwpl ftund, auf Aiyeiw. 703. Eesvagıkav auf Mars und 
Hektor, . 787: xax Asyxlis- 857- keiten. BBI. UregQiedor 
Dromnder, Z. 288. “H Ò eis oixov isn acte Qugizolsın, 
330. ovrwa, H. 12. Abro Zë yvig. 73. Or 
110. et Y aıxko, N. L. 197. Adr dëverte, 193: Ze, 240. 

niay, 304. Ehrunsw AZI. ëtt, 3.2. BäAee Ben 55. 
"irdieoyro, Ariltarch verwarf, wo es gehen wollte, im- 
mer das Augment. 137, Buyov. 163, dvrıretuio, 
"235. Höflicher, doch wahrfcheinlich nur im Commen- 
tar als Conjectur: "Eurogos, © do audos "Oxyumıog au- 
vos dragen Beler warf Ariftoph. den Vers ganz aus. 
1. 18. rier, "19. Ze Tore Hir mon Si. d pèr ft. pnn 86. éi 
pe seyon- 112. eeshaker, K. 146. EN ETÈ, Geer, 225: ei: 
TER Ti voney. 306. ei eer Agısor wT 332. festege, 431. Ge, 
inrepexc.. A. 72. Gëtt IM Nomin, 92. Biavogx. 135. 
Zu, M, 318. auanei, Ebenfo alxapessegny,‘ Diele 
Recent., die wir uns als Gegentheil von den dyuwdes 
denken, flimmen öfter mit dem Ariflarch überein. 403. 
z èd dix mgo, in beiden Ausgg, 446, Gees, 465. & 
ag Tis piy. N, 28. d'robeen, 29. ynYoavvn als Ad- 
jediv. Ee ein fchöngs Excerpt. 103. eascdchiwr, 
358. Tol ò epıdos, wenn nicht unfer Dual gemeynt ift. 
Solcher Irrungen giebt es mehrere inden Scholien, wo 
manchmal nur die Vergleichung aller Lesarten Eines 
Mannes Auskunft giebt. 383, ars, 384. 4AF éma- 
püvrwe, was fchon Euft, hat. “443. gue, Mit 


AL Z. FEBRUAR zort, 


' èy yæg kasis dp 


Moußandor. 
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Ariftoph. 541, "EvF Aivelas, 599. Eiseeden 627: 
re aur7, in der einen Recenf. 713. yde echt, Ari- 
ftoph. hatte dagegen in diefem Falle das angehängte y. 
810, aurws, ZS, 173. xaTa x. dw. IZI. Gem — deo- 
evig 202. Of ve eh 235. iðéw, Unter eis, wird 
aus den dulde citirt. 249 ift «Mo Ten von Ari- 
ftarch, dem Herodian und Alexion beytraten. Vorhin 
ftund @Ro9ı 4, 285. dee osiero, mit Zen. und Ari- 
ftoph, 322. Miywv. Die vulg. it von Zenodot, 438, 
Tw éi 01 does, was Euft, auch anführt. O. 31. &ro- 


Anens. So überall, (Vgl. de Schol, über Apollon. Rh. 


-I 769, DI, 37:) 45. x9) zeivo. Eben fo andere, xg) 


zeig IL nadnes etc. Zr INO Enmecowow, das Neu- 
trum giru wegzufchaften. In der ganzen Stelle arbei- 
tete die Schneide- Kritik um die Wette. 94. olog xei- 
Yz. 197, Bénrepov cin. Ariftoph. hatte x2Auov; nur 
die einsoTegay lafen xsedioy, (Diele sinmdregey wer- 
den den dngußessgang entgegengefetzt, Euft. hat gleich- 
falls ein paarmal den Namen.) 211, ët ya, 240. &- 
eyeigero. 252. iksodo, IL 106, ai Dar. 120, gt, 
ep: im Imperate 227, OTI u. 200, upi Bifeäen, 
Dies richtige Verfahren möchte bey einer neuen Re- 
Cent, durchaus zu beobachten fern, 504. &xovro ft, 
émovTo, P, 42.90 annis, déi pololo. 95. TEpISHWa 
ot, und fo in mehrern Wörtern a ftatt ete 2. 39, TA. 
F Ars, 171. Hareonrz. 207. Qg Ò ore mde êri 
movTov deımesmes diFsg Doran, aus A. curis poflerieri- 
bus, die hier aber nicht die voPwregsg find. 506. d= 

579. in der einen Recenlion,, duo mewrycı 
9. TE7% ston, 79. gegen, 80. Emrestuëre TEE 
Gout, 92. TA usy F amardı. 95, Zeus oaro. Nur 
in einigen gemeihendey Ziy asaro, T, 57. aurdgvee- 
De, 77L Punga é N. 114,90 dmudıs eigegs, 226. 
zmore do, Die vulg. zog Herodian. vor, von idem 
wir mehrere Lesarten in unferm Texte haben, 255. 
WODA TA TE w &xi. So auch der Text, 471. Evemrgn- 
geen P. TTI. Aen or ng. ars, ohne de. 172, 
peccorenes, an fich bekannt; aber, wie mehreres 
ohne Urheber, Eben fo 246. ŝa dias, aus Euftath, 
265. oiunaeıe. 303, Get, 347: &vénedry, da. Andre 
ay abtrennten, 363. ien, 535, Emav9énevuy. X, 
2. dvePUxovTO. 83. Evros Zwir, 202. Umekedese. 475. 
Gun, Eben fo anderw, Y. 39. 4E\tuozy, 135, Aa- 
masvucay, 361, Igdwsg., 483, velnog eize. Q, 198. 
euer, 200. aungero Ludo., 566, doen, 636, mad- 
wusste, Das rzerwm. fey unfchicklich in Priamus 
Munde, 

(Der Bejchlufs folgt.) 


ee EE 


Lé 


KLEINE SCHRIFTEN 


GESCHICHTE, Ziel: Am zıten Jul, feyerte die Univerfi- 
Gr das Vermählungsfeit des Kronprinzen von Dännemark, und 
der Heflifchen Prinzeffin Maria durch eine Rede, welche von 
dem’ Juftitzrath Chriftiani, als Prof. der Berediamkeit, gehalten 


wurde, und demnächft ‚auf 36 Seiten in 8. gedruckt ilt, Sie’ 


erinnert an vier ähnliche Verbindungen, wodurch Abköminlin- 
gedes Königl. Dänifchen und des Landgıäflich Hefifchen Hau- 
fes in den verfloßenen Jahrhunderten mit Veinander verknüpft 
wurden. Das Eimladungsprogramm- zu diefer Rede, welches 
mit derfelben Einen SE hat, unterfucht auf 15 E, in 8, den ći- 
gentlichen Vermählungstag, wie auch den Sterberag der 


Meflifchen Prinzeffin Chritina, Herzogs Ädolphs von Holiftein 
Gemahlin, Das Jahr der Vermählung und das Sterbejahr waren 
gewißs. Jenes 1564, dieles 1604. Aber die Tage waren in bei. 
den Fällen, zumal in erlterem, ungewifs. Der Verf, zeigt aus 
tee Ee und hiftorifchen Gründen, datz höchftwahrichein- 
ich die Vermählung ım Weihnschtsfelt gefeyert worden fey, 
und age der Uebereinftimmung ‚hiftorifcher" Gründe mic der 
Ofterrechnung mit Gewifsheir, dafs der Sterbetag der ı13te May 
war, Freylich nur ein kleiner , aber doch immer ein Beytrag 
zur Geuanigkeit in der Genealogie und Gefchichte, 


ep 
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Mittwochs, den 2. Februar ı1791,. 


PHILOLOGTE, 


"Vente, b, den Gebr. Coleti: OMHPOTY IAIAZ 
ZTN TOIZ ZXOAIOIE. EtG 


©- Ç Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion. 3 


iefe Varianten der Ariftarchifchen Recenfion kön- 

nen, da wir fie ganz ohne die Äbficht, diefen Kri- 

tiker von der beflern oder fchlechtern Seite vorzu- 
Dellen, gewählt haben, ohne unfere weitere Anmer- 
kungen, den mit dem Homer vertrauten Lefer, über 
den Werth derfelben im Ganzen belehren, Freylich 
ift auch hier vieles für den Gedanken unbedeutende 
Varietät; wiewol einiges hierunter dienen kann, eine 
fich mehr gleichbleibende Schreibungsart in-den Text 
zu bringen: andre Lesarten hingegen: find unfern ge- 
wöhnlichen offenbar vorzuziehen, andre wirklich vor- 
treflich, Von allen Lesarten diefes Grammatikers aber, 
die in den Scholten vorkommen, haben wir beynahe fchon 
die Hälfte im gemeinen Texte; und unter diefen find 
‚am wenigiten derer, die einmal wieder ausgeftofsen, 


und mit andern itzt bekanntgewordenen vertaufcht ` 


werden müffen. _Indefs bey Allem, was das Werk lie- 
fert, hält fich doch Rec; aus mancherley Datis überzeugt, 
dafs wir bey weitem noch nicht dadurch den ganzen 
ariftarchifchen Text, wie er ehemals war, kennen ler- 
‚nen: alles ift Stückwerk, ohne fichern , feltgefetzten 
‚Plan ausgezogen: wäre dies nicht, {o liefse fich der 
Gedanke einmal ausführen, einen Text der Iliade allein 
nach Ariftarchs Lesart zu bearbeiten. Itzt wäre das 
eher nach dem Zenodot ausführbar. Von den erklä- 
‚renden Anmerkungen Ariftarchs gilt übrigens eben das, 


was von andern gelehrtern alten Graimmatikern bekannt, 


“ift: es giebt unter allem dem, was durch den Sprach- 
gebrauch und durch die Manier Homers fich leicht von 
{elbit widerlegt, öfters ein fchätzbares Goldkörnchen 
‘für Etymologie, für richtigere Beftimmung einer Be- 
deutung u. dgl.; und dafs wir ja Ariftarchs Commen- 
tar nicht nach den hier mitgetheilten Brocken beurthei- 
len mögen, dafür hat der Scholiaft durch die Kürze, 
womit er das Meifte ausgezogen, felber hinlänglich 
gelorgt. 

Ariftophanes von Byzanz fteht, wie im Zeitalter, 
fo auch in feinem Verdienft um den Homer, wie 
“uns dünkt, zwifchen jenen beiden in der Mitte. Den 
bedächtigern Gang deffelben, wenigitens in Verbeffe- 
rung einzelner Worte, nimmt man fogleich wahr. In 
genauern, eigentlich grammatifchen Forfchungen aber, 
fcheint ihn fein berühmtefter Schüler weit übertroffen 
zu haben. Der Lesarten diefes Ariftoph, find zwar we- 
niger; in etlichen Büchern gar keine; gleichwohl über 

A. L. Z. 1791, Zrfter Band, 


t 


= 


H 


die Hälfte mehr, als Enftath, und A. angeben. Z. B. 
À. 108. Zog TÉ Tw- ër éten- Vol, die Schol. zu v. 553, 
B. 164. Zo ay, ohne Partikel, 436, Ey yuze So 
auch Apollon, Rhod. T. 42. wird ihm Emerbiev zuge- 
fchrieben: Andere, umoyuov, 227. ned. Tè xo EN ELTA 
H. 32. ou audorsoges. 198. 808 vin ect, 436, duet - 
Tov ër medio. K.391, Zeacher EsTe, A, 545.0 Gs, 

E. 44. Act, 45. 05 wor Em, 58 vol fcil is. 188. 
Deco d ey. 259, wirerez. Auch beym Euft. erwähnt, 
Diefe und andere mehr hatte Ariftoph, mit Zenodot 


SS Se Er Ei > 
gemein, 474. auto yde fa Duiv ayy, N. 8. Où yæp 
ET Fay, 12. KABOTaTNS xoeuDis. 5I. OXyosam, 92e 
Dozeo, 107. Növ è čao TONIES- 364, ward AZG. 


Lé H r ki 
. 733. Soäcn, O. Io. rmde, 49, comis. Sont loari- 


134. wird ihm unfer aach u., m. beygele 2 
las, àA oisi Or bea ann in E ee: 
éri ande. T. 41, wg, d Eoimozs &rajosc, Eben fo Rhia- 
nus, Z, B aa vun Tov, T. 30. Umeeßıv. A. 249. 
Dövoro. 446, mones megi rixos. F. SI, ed- nDevdwy, 
Q. 30.9 of nextgıopeva wg ovounys, mit einigen 7m6- 
Arie, Dals der Schol. noch den Text des Ariltoph. 
in den Händen hatte, ift nicht (ehr wahrfcheinlich da 
hin und wieder durch fremde Autorität daraus eitirt 
wird. Seltener’ift auch aus ihm etwas zur Interpretä- 
tion berührt, aufser was Erklärungen einzelner Gloffen 
betrifft, womit fich Ariftophanes zuerft vorzüglich zu 
befchäftigen anfing. 

Eine Klaffe für fich machen ferner die Varianten 
aus den fogenannten Ausgg. der Staaten Argos, Chios, 
Marßlien etc., wovon aber der Sammler ficherlich keine 
felbft gefehen hatte. Alle aus diefen angeführte Les- 
arten laffen fich auf ein Blatt fchreiben ` und, was man 
fo fehr wünfchte, erhaften wir nicht, Data nämlich 
und Nachrichten, was es mit: diefen Exemplaren im 
Alterthum für eine Bewandtnifs gehabt habe, Citire 
werden fie vorzüglich: A, 208, 332. 381, 424. 508. 
T. 10o. M, 281. Sam, O. 44. IT. 127, P, 133 Œ 
E. 502: T. 56, 76. 86, 96 T. 62, 188, ©. 88. 162. 
329. Q. 132., am [eltenften die Cretenfifche, Einige 
der Lesarten diefer Ausgg, (auf einzelne Anführun 
müffen wir weiterhin Verzicht thun) verrathe = 
wir nicht irren , fchon eine emendirende Hand. Noch 
werden von andern Gelehrten, von Ariflarchs Zeiralter 
an, eine Menge Varianten und Conjecturen beygebrachr, 
aus Krates, Rhianus, Calliftratus etc., aus Ariftoteleg 
felbft, der A, 252. werzvosz gelefen haben foll; und 
nach dem einen Schol, verwart er I, 21, 22,23. ` 


n, wo, ` 


aa A 
dort mufs es vermuthlich Agızodayng heifsen, ER 


Kritiken Kommen von Ungenannten nicht, felten vor, 
Beyläufig bemerken wir hiebey, dafs gar wenige ee 
dationen neuerer Gelehrten durch die Excerpten alle 

Kk beftä- 


‚ der Periode Ariftarchs erft in den Anfängen ihrer Aus- 


D 


‚nibn, Herodian, Porphyrius u. f, w. 5 
“enthalten oft fchätzbare und bisher wenig bekannte Be- 
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beftätigt werden.. Dem fel. Valckenaer wiederfährt 
die Ehre z- E. X. 53. mit feiner beym Theokrit vor- 
getragenen Con, ogesegov, was einige montim hatten, 
Dagegen kann Hec. aber auch nicht verfchweigen, dafs 
er aus allen dert gefammelten Emendationen der Alten 
fich -keinem einzigen erinnert, die er in Abficht auf 
Scharfinn und Wahrheit mit den beften neuerer Kriti- 
ker vergleichen möchte. Man fieht, die Kunft war in 


bildung. 

Kürzer erwähnen wir defen, was in dem Werke 
zur eigentlichen Interpretation gehört, Denn dielfen 
Theil darf man nicht als das Wichtigfte, oder gar mit 
Augen, die auf gute 'grammatifche und zugleich im 
Geifte des alten Sängers angeltellte Erklärung ausge- 
hen, betrachten, Häufig, Mate einer Note von zwey 
Zeilen, lange und weithergeholte Deutungen, erkün- 
ftelte Etymologien, leere Bedenklichkeiten über irreli- 
giöfe Ideen , über den Wohlltand, womit fie den Bar- 


den zu wenig vertraut fanden, tiefgelehrte Erläuterun- 


gen der vermeynten Philofophumenen (Pmoropos Sew- 
Se ési &v za sig w)moralifche Betrachtungen und Klug- 


"heitsregeln. Weniger jedoch, als man nach der Weitlänf- 


tigkeit der Sammlungen vermuthen möchte, ift aus 
den alten. Gear und Aurınois eingewebt. Bereits die 


"grammatilche Secte des Zenodot ‚ja, wie Es nach Stel- 


len des Ariftoteles fcheint, früher felbft die Sophiften, 
machten Dch bey dem für. ihre Gelehrfamkeit faft zu 
leichten Homer, allerley Dubia und Schwierigkeiten, 
um ihr Talent, Knoten zu löfen, an den Mann zu'brin- 
gen. Das Fragen gieng gleich vorne an: Wie Homer 
mit einem fo blasphemifchen Worte, als Ac: habe 
anfangen können ? — Wie Agamemnon fich nicht ent- 
blöde, fo von der Dirne Chryfeis zu reden? — War- 
um der Priefter, von einem Einzigen beleidigt, fo in- 
confequent ‚über alle Griechen Rache rufe? — Des- 
gleichen in der Odyffee: Warum Nauficaa ihre Kleider 


im Fiuffe, und nicht im Meere wafche? — nebit un-, 


zähligen ähnlichen Fragen, worauf mehrentheils die 
Antworten und Alcess fo ausfallen, wie es jene werth 
waren. Und doch ift fogar in diefem Sterquilinio Man- 
ches, was der beffern Interpretation nützen kann. An- 


 derwärts find wieder Auszüge aus Ariftoteles, Diony- 


fius Thrax, Alexion, Ptolemäus von Afcalon, Didymus 
(die Sachen von ihm beweifen am befteng wie unrecht 
Didymus Namen über den klein. Schol, fteht), Tyran- 
Diefe Auszüge 


merkungen, bald zur Interpretation eigehtlich , bald 
zur Grammatik überhaupt, zur Accentuationslehre u. 


"d gl. -Bey den hier vorkommenden, gar nicht immer 
‚. unbedeutenden Subtilitäten,, fieht fich- der Lefer in ej- 
ner weniger bequemen Lage, als worinn ihn heutige 


Modecommentare fetzen” er mufs viel Eigenes hinzu- 


„denken, und alfo, um viel zu verftehien „ viel. mit- 


bringen. Aber ohne eine gewiffe Vertraulichkeit mit 
dem Dichter, kann überall die Lectüre des Werks we- 
nig nützen. Weifs man hingegen, wornach.man zu 


, fuchen hat; fo wird man zuweilen auch ein. mageres 


Excerpt zur Entfernung einer Schwierigkeit treflich be- 
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nutzen können. Doch dies nicht immer, Es giebt 
Stellen, über die man. Auskunft wünfcht, “wornach 
man fich hier ganz vergeblich umfieht, S. z.B A. 31% 
170. 270. 283. B. 99, (Infonderheit ift der Catalogus 
fehr kurz abgekommen, Welche Menge Schriften hata 
ten die Alten allein über ihn!) T. 453. A, 6. E. 903. 
O. 70, fl. Ren X. 485. fi T. eo 149. 222, Ate 
$. 412. X. 491. Y. 477. E. OG vergl. mit S. 202, 
wo der klare Widerfpruch am eren eine Aucis ver- 
dient hätte, 
Wir kommen auf den kritifchen Theil zurück, um 
noch eines Hauptumftandes, der das Werk wichtig 
macht, zu gedenken, wir meynen, die Kritik, die 
fich mit Aechtheit und Unächtheit einzelner‘ Verte und 
ganzer Stellen befchäftigt- . Nichts bedarf gröfserer'. 
Vorficht, bey aller Wahrfcheinlichkeit überhaupt, dafg 
falfche Verfe in den Homer hineingefungen und hinein« 
gefchrieben feyn müffen.- Befonders follte man, noch 
aufser der Rückficht auf die alte Einfalt der Ideen und 
Ausdrücke im Dichter, immer die Bemerkung gegen- 
‚wärtig haben, dafs Homer, dem Ruhme feines Genies 
unbefchadet, bie und da gegen Regeln des Gefchmacks 
habe anftöfsen können, der gerade dann bey einem 
Volke erft verfeinerter wird, wie die grofsen origina- 
len Köpfe abnehmen. Eine Anzahl anderer Grundlätze, 
um Aecht und Unächt zu unterfcheiden, entftehen aus 
des Dichters individuellen Charakter. Aber wenn die 
Alexandrinilchen Kritiker. den letztern fo oft verkann- 
ten, wie konnten fie in jenem Gefchäfte glücklich feyn? 
Von der Art, wie fie darinn verfuhren, giebt, das 
Werk erftaunliche und unerhörte Beyfpiele, infonder- 
heit vom Zenedot. Warlich, diefer Gelehrte würde 
uns, wenn er die Iliade zu fchreiben hätte, über fechs 
oder acht Bogen nicht gegeben haben: folch ein Lieb- 
haber von Kurze ilt er. Er fchneidet Verfe zu 10-20 
heraus; bald ift ihm einer hicht nothwendig , bald un« 
‚fehicklich, bald irreligiös, bald lächerlich, mancher &$&« 
reito, Zei Weböog. Allein aus dem erften Buche ftöfse 
er folgende äus: 4. 5. 46. 47. (die treflichen Verfe!‘) 
63. 8% 117. 143. 159. 160. 208. 209, 225—233.: Lg: 
nigltens waren‘ihm diefe letztern bedenklich wegen der ` 
Unhöflichkeit) ; 396—406. 446. 448 zog er in zwey ts 
fammen; 488-492... Doch foweit ift er nöch beichei- 
den. _ Dies mögen einige Pröbchen aus dem Uebrigen 
"zeigen. In B. gab er aus 60— 70 nur zwei felbftge. 
machte, . Im 156 fchrieb er; es un Aäoain Auocaoog 
JAF arm Orvura, und verkürzte das Folge. Aehnlich 
verkürzte und verltimmelte e 220— 234. Im Catalg- 
gus verwarf er aufser 328 H. auch 553, 554. 555: 612, 
613. 614. 674. 675. 686. mit den acht folgg. T. 334 
335. erfetzt er mit einem eigenen, So auch 424 #. und 
A. 88,89. Den 124. fetzte er, um ein eigentliches 
‚Ügegov zedoeser, #% Oyneinwg, zu machen, vor 123, 
E obelifirte er 734: 735. Aber ©. 385- bebielt er fie, 
Andere machten es umgekehrt. 966. H, 198. 199. 255. 
256, 257. 443-454. ©. 25, 26. 73. 74. 528. (Gegen 
diefen V. erklärte fich auch. .Ruhnken, fcheint aber in 
der 2, Aufl, L Epiit crit. die Idee zurückzunehmen, Ge- 


. fetzt der V. liefse fich fonft halten, fo hat er doch zu 


“wenig Autorität) Zupedorag Séi Eygadev aurdy; Gs 
> 7 jes 
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dies unterfcheidet oft der Schol, gut von &$ereiy. Für 
unfern hiefgen Zweck ilt der Unterfchied nicht, Wei- 


ter, 535. 535, 37, (Ariftarch vertilgte die 3 folgg,, 


als tautologifch.): 553.554 1.23. 24.25. 688. 690. Die, _ 


fen verwarten Ariftoph, und Ariftarch gleichfalls, und 
v. Rew: A, 179» 180. Nur den Jezten verwarf Ari- 
ftophanes. 515. M+ 175— 179. Auch Ariftoph. fo, 456. 
E, 114, 140-144, 304. 305. 306. O. 64-77.. Andere 
fchnitten bereits von VM. Se. an Alles ab. Vergl. den 
Eufatb. E. 597, Lange nicht fo kühn im Ausitofsen 
der Verfe, zeigt fich Ariltophanes : doch geht er felbft 


auf mehrere unfchuldige mit feinen Obelus los, die 


Zen, verfchont'hatte. 
Durch diefer beiden Kunftrichter Abfprüche ver- 


lieren wir ungefähr eben fo viele Verte, als durch die, 


übrigen.alle. Vorzüglich zeichnet“fich unter den letz- 
tern die Befcheidenheit'Ariftarchs aus, defen Obelus 
felten vorkömmt, und gemeiniglich’nicht ohne Grund, 
Aufserdem findet fich: bey vielen Verfen ein fimples, 
namenlofes d$srär4y, wo aber die Vergleichung des 
Euftath, lehrt, "dafs nicht mihder oft an Zenodot und 
Ariftoph. zu denken ift: ‘Einiges hat indeflen’ feinen 
‘guten Grund; anderes beruht auf Grillen.. Auf diefe 
Art find obelifirt:: A. 94, 110. 133. 139. 192.295. 474. 
T, 396- 418, A. 117. E. 183. H. 53.185. 195 - 199, 
390. 391. 475. 524. 525. ©- 164 — 166. &. 213. 
O. 231, u, 4 folgg. 265. u.3 folgg. T. 269. u. 3 folgg. 
Q. 6-9. (Vgl. die von Hrn. Matthaei ed. Schol, Mosqu.) 
Bey folchen Verfen, die zu des Sammlers Zeiten längft 
aus den gewöhnlichen Texten verfchwunden waren, 
fcheint er ihre ehemalige Stelle und die Urfächen ihrer 
Verwerfung ganz verfchwiegen zu haben, Sofern 
“wundere man bch nicht, wenn man Feinen von den 
VV: bemerkt'fiindet, die von verfchiednen alten Schrift- 
ftellern, als homerifche, theils citirt, theils parodirt 
werden, fo, dafs wiritzt weder den Vers ganz wiffen, 
noch weniger die Verbindung, worinn er ehemals ge- 
ftanden haben mag. Zu Beyfpielen dienen folche VV., 
wie folgg. bey Ar! Rhetor, LU. 90. die nach Plutarchs 
Bericht von Ariftarch geftrichenen 4 zwifchen I. 457- 
458. und viele andere bey Plato, Ariftoteles, Strabo, 
Paufanias, Athenäus etc, Dergleichen Verfe gewin- 
nen wir durch die neuen Scholiaften gerade nicht mehr, 
“als durch den vorgefetzten Text, der keinen einzigen 
hat. Defto fleifsiger befchenkt uns der Scholiaft mit 
'Verfen von Zenodots Fabrik, mit denen er aber, wie 
fait überall mit den Kritiken diefes Mannes; felber 
fchlecht zufrieden ift. 

Oben fagten wir, dafs alles über die Ilias bisher 
Bekannte, durch das neue Werk aufgewogen werde, 
Dies kann die Vergleichung einer einzigen Rhapfodie 
lehren, -Dennoch wollen wir nicht fo verftanden feyn, 
als. ob nicht hie und da Euftathius und Andere, befon- 


. ders die in den letzten Jahren bekanntgewordenen Scho, 


lien über einzelne Rhapfodieen, wirklich etwas enthielten, 
was wieder dort nicht ift. Hat doch Euft, fogar alte, in 
einigen Texten gelefene Verfe, die hier völlig übergangen 
werden; wie jene p, 94o unten, und 1003. Rom: Edit, So 
ift hier nichts von einemVerdachte gegen X, 490—498. 
‚was Euft, hat, Gleichergeftalt anderwärts, Und im Leipz. 


No: 33. FEBRUAR IZOR 


"im Alterthume felbft weniger commentirt ift. 


der kommen möchten, 
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Paulliner Codex wäre verfchiedenes Literärifch-kritifche 
desExcerpirens wohl werth gewefen, Aloyf, Alemanni 
Scholien können auch zuweilen einen Zufatz gewäh- 
ren, Ueberhaupt ift Volllländigkeit in einer Sammlung 
folcher Art ein Unding : Jeder excerpirte nach eigener 
Einficht und Gefchmack, und nach dem Maas feiner 
Hülfsmittel, Da aber offenbar- der Scholiaft, den wir 
Hn. de V, verdanken, die älteften und beften Subfidien 
hatte; fc war er im Stande, eben in Anfehung deffen 
was den heutigen Erklärer am meilten interefliren kann, 
in Anfehung der Kritik, mehr Nachrichten und Bemer- 
kungen mitzutheilen, als Euft, und Andere. , 
Da wir nun einmal foviel weiter gekommen find, 
fo follte das edle, bewundernswürdige Beyfpiel des 
Hn. de Pilloifen Jedem, der zu ähnlichen Handfchriften 
Zugang hat, aufs färkfte aufmuntern, diefe Schätze 
mit.neuen zu vermehren, und auf folche Weife einer 
künftigen kritifehen Bearbeitung des Dichters, die wir 
zeither noch nicht haben konnten, mit gemeinfchaft- 
fchaftlichem Eifer vorzuarbeiten, Am meilten wird jeg- 
licher Literator mit uns die Bekanntmachung der übri- 
gen, in den Prolegg. p. XVI. angezeigten, noch uns 
edirten Scholien zur Ilias wünfchen. Die Odyfee wird 
ohnehin; gegen die Ilias immer zurückbleiben, da über 
diefelbe: weit weniger in Bibliotheken vorhanden, und 
Das 
ganze Gefchäft der homerifchen Kritik äber, fo ver- 
gröfsert und erfchwert es durch die neuen Materialien 
ift, und fernerhin werden wird, erhält doch zugleich 
einen ungemeinen Reiz durch die Betrachtung, dafs 
man fich hier mit einem Denkmahl des Alterthums be- 
fchäftigt, ‚an welchem bereits vor mehr als 2000 Jahe 
ren fo viele Köpfe ihren Scharffinn und ihre Divinations- 
kraf: übten, und von deren Arbeiten fo vieles bis auf 
uns gekommen’ift. Dies ift, wie es fcheint, ein Fall, 
in den wir'bey keinem andern alten Werke leitht wie- 
Seit: langer Zeit-ift daher für 
die alte Literatur kein Buch .erfchienen, das gleiche 
Aufmerkfamkeit verdiente, als das gegenwärtige. Una 
fere Anzeige konnte, ohne. noch weiter über ihre Gren- 
zen auszufchweifen, den Werth defelben nur in fo 
fern empfehlen, als fie einige Lefer auf die dafelbft zu 
findenden Sachen begieriger zu machen fuchte: alles, 
was wir hier hun konnten, war blofse Aufzählung, 
nicht Abwägung der entdeckten Schätze , und diels fo- . 
gar. blofs im Allgemeinen, Beurtheilung des Einzelnen 


‚kann ein Gegenitand für viele und ausführliche Ab- 


handlungen feyn. 
Rec. zweifelt nicht, dafs nach Allem, was viele 


leicht noch aus Handfchriften für den Homer her- 
ausgegeben werden mag, dennoch diefes Werk auf 
immer:in feiner Art einzig bleiben wird. : Dazu macht 
es auch die Art feiner Erfcheinung: vor vielen Jahr- 


CO 


aus Paris aufgefunden, und in Yenedig zum Druck ` 


-bereitet werden, der es dann, während feiner be- 
rühmten Reife von Ephefus aus, an den König von 


Schweden dedicirte, 
RIGA, 


mn nn 
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Bien, b. Hartknoch: Zur Unterhaltung für Freunde 
der alten Literatur, von Karl Gottlob Sonntag. 
ts Heft: 119S. 2s Heft: 148 S. 1790. 8. (16: gr.) 

Veberfetzungen einzelner Stücke griechifcher und 
römifcher Schrittfteller, Anekdoten, Charakterfchilde- 
sungen, Sittenfprüche weifer Männer der Vorzeit, wech- 
feln in’diefer Sammlung miteinander ab. Im erfen 
Hefte (eben in bunter Reihe kleine Gedichtchen aus 
der griechifchen Blumenlefe, Mifcellaneen aus Stobäus 
und Diogenes von Laerte, Charakter eines Praklers, 


aus den Büchern an den Herennius, einige Bemerkun- ° 


gen über die Gefchichte des Amor , die einer weitern 
"Ausführung bedürftig und würdig find, 36 Epigram- 


- men aus der Anthologie über Myrons berühmte Kuh, 


nebft einer äfthetifchen Prüfung derfelben, politifcher 
Atheismus der Sophiften, aus Sextus Empiricus u. f, w. 
Ais ein glücklicher Ueberfetzer der Anthologie, ift der 
VE fchon fonft aus einigen gut gerathenen Verfuchen 
bekannt. In der Auswahl der Epigrammen hätte er 
vielleicht etwas ftrenger feyn follen, welches ihm, da 
er aus einem fo reichen Vorrath fchöpfte, nicht [chwer 
werden konnte. Hexameter, wie folgender; aus Mo- 
fchus verlaufenem Amor; fpricht er: Freund! nimm 
hin! ich fehenke dir meine Waffen! wünfchten wir ge- 
gen befsre vertaufcht zu fehen. Die Ueberfetzungen 
der kleinen griechifchen Gedichte find in. verfchiede- 
nem Sylbenmaafse und fehr frey: aus dem letzten Um- 


ftande mufs man fich wohl manche, freylich unnöthig. 


fcheinende Abänderungen erklären, z. B, wenn in Ru- 
fins Epigramm, Nn, 20, 4. (Brunck 15'195) #01Acy ENS- 
bien jo rumeig Eacısz überfetzt wird: Und um des 
"Auges tiefern Raum der reilchenfarbne Unterfaum ; 
„gleich, als wenn forumas von iov; das Veilchen, und 
nicht von (oe, der Pfeil, herkäme, da doch von den 
Pfeilen, welche Amor in die Augen 2. Mädchen ab- 
-[chiefst, die Rede ift. S.51 ift eine merkwürdige Grab- 
fchrift auf eine gewife Callicrateia überfetzt, welche 
“mit einem Manne neun und zwanzig Kinder gehabt, kei- 


nes von diefen verloren hatte, und, ohne fich je auf 


einen Stab zu ftützen, erft im hundert und fünften Jahre 
ihres Alters ftarb! Der Ueberfetzer giebt ihr, Dart der 
“neun und zwanzig Kinder des Originals, nur fünf und 
zwanzig. Folgende Grabfchrift auf den Mimendichter 
und Mimenfpieler Philiftion, verliert in der Ueberfetzung 
"viel von der Schönheit des Originals bey Brunck 3, 
‘263. n, 531, und ihre Spitze wird dem Jüngling ohüe 
alle Erläuterung nicht fichtbar, zumal, da die Ueber- 
fchrift durch einen Druckfehler, der Minnus, ftatt Mi- 
mus, entftellt ift: 


KLEINE 


GescHıcHte. Regenfparg, in Commiffion b. Montag: Fa- 
“miliengefchichte des Herrn von Necker, Königl, Franz, Staatsmin. 
Nett beyläufigen Bemerkungen über feinen Charakter und feine Fi- 
‚nanzoperationen. 1789. 8. 96: Se Die Neckers leiten den Ur- 
fprung ihrer Familie aus Irrland her. Wegen der proteftanti- 
fchen Religion wurden fie vertrieben, und zogen nach Deurfch- 
land, wo fie fich in Pommern niederliefsen, und dafelbft, ohn- 
weit Pyritz, gröfstentheils in geiftlichen Aemtern lebten, Der 
Solin des Advocaten Necker. zu Küfttin; wurde Profeffor Juris 
publici zu Genf, und der Vater des jetzt fo berühmten franzö- 
chen Staatsminilters. Eine Linie von diefer Familie, fo in 
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‘der deutfchen Zeitung abgedruckt, 


A3 
© 
pa 


Hier liegt 298 
des Dafeyns Ueberbleibfel von Philition;” 
-der fonft betrübte Menfchen froh ‚gelacht ; 
geftorben war der Mann vorher fchon oft, 
doch fo noch nie! 

Er lachte fich nemlich in-einem Mimus ganz eigent- 
lich todt, nachdem er fchon manchmal, wenn es feine 
Rollen fo mitgebracht hatten, auf der Bühne geftor- 
ben war. Ueber Simmias Gedicht auf den Amor, wel- 
ches hier überfetzt erfcheint, macht Hr. S, fehr gute 
Bemerkungen. Ein bärtiger Amor, wie ihn Simmias 
bildet, beleidigt freylich den Gefchmack, aber er Ab 
fowohl der Rohheit der alten Kunft, als den älteften 
philofophifchen Vorttellungen von Amor, als der Zeu- 
gekraft der Natur angemeflen, Der Vf. fcheint es zu 
bezweifeln, dafs man fich auch die Venus bärtig ge- 
dacht habe, er wird aber durch die. bekannte Stelle 
des Macrobius, Sat, 3, 8. von der Bildfäule einer bär- 
tigen Venus, zu Cyprus, widerlegt. - Wie der Venus, 
fo legte man auch dem Amor ein zwiefaches Gefchleche 
C’Eews dspungbeym-Orpheus) bey, — Man ftreitet 
darüber, «ob das hier überfetzte atheiftifche ‚Gedicht 
aus Sextus, den Critias, oder den-Euripides zum Urhe- 
ber habe; Hr. 5. entfcheidet für jenen, vorzüglich; weil 
zwar im Euripides irreligiöfe Stellen als Ausdruck lei- 
denfchaftlichen Unwillens vorkommen, die Darlegung 
eines überdachten Syftems der Irreligion aber einen 
überzeugten Arbeiten verrathe,‘ der es auf den Um- 
fturz der Religion angelegt habe. Diefe Gründe über- 
zeugen doch nicht, dn es ja im Plane eines Stücks lie- 
gen konnte, dafs Euripides, ohne felbit Gottesläug- 
ner zu feyn, einen folchen Mann aufitellte, und ihm 
die Gründe, deren fich die Sophiften gegen die Belt, 
gion bedienten, in den Mund legte, 

Vom zweyten Hefte diefer Sammlung bemerken 
wir nur kürzlich, dafs es eine fehr lesbare Ueberfetzung 
der fogenannten Apokolokyniofßs des Seneca, oder der 
Satyre auf Kayfer Claudius Vergötterung, nebft einem 
kritifchen und philologifchen Commentar darüber, ent- 
hält.. Der Text ift felbft, nicht fehr bequem, hinter 
der Ueberfetzung , und zwar nach einer eignen Recen- 
fion, abgedruckt, Als eine grofse Merkwürdigkeit wird 


bey diefem Product einer muthwilligen Laune und ei- 


ner fcharfen Satyce, die durchgängig darinn herr- 
{chende Verfpottung der Volksreligion und der Götter 
des Olymps, mit Recht angefehen, Durch ein Verfe- 
hen A ein Theil von des vergötterten Augufts Rede, 
an die Bewohner des Olymp, Im Toten Capitel zwey- 
mal überfetzt. É 


— 


SCHRIFTEN - s 


` Preufsifch - Pommern und der Uckermark anfäffig it, hat den 


preufsifehen Adel erhalten. Auch find von den Neckern einige 
in Bayern befindlich, welche fich vermuthlich zur katholifchen 
Religion bekennen werden, fo wie die in Pommern fich zur 
lutheriichen, und die zu Genf fich zur reformirten bekennen, 
Jacob Necker, der franzöfifche Exminifter , erwarb fich in der 
Schule des Bankiers Vefner feinen erften Unterricht in der Pi- 
nanzwiffenichaft. Das übrige diefer kleinen Schrift beftehr aus 
allgemein bekannten Vorfallen , und, Auszügen verfchiedener 
Edicte unter Neckers Adminiftration, $, gr ilt ein Auflatz aus 
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Romero za: 
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NATURGESCHICHTE, . 


Amstrerdam ; b,Baalde; Anhang fel van het Werk, de 
nitlandfche Kapellen, voorkommende in de.drie wae- 
relddeelen Afia; Africa en America, door den Heere 
Pieter Cramer, vervattende naauwkeurige Afbeel- 
dingen van furinamfche Rupten en Poppen, als me- 
de van veele zeldzame en nieuwe ontdekte nit- 
landfche Dag en Nagt- Kapellen, Byeen Verza- 
meld en befchreeven dor Cafpar Stoll, lid van ber 
Natuuroenderzokend genoodfchap te Halle, Onder 
defzeifs opzigt allen naar het leven getekend, in 

` hetKoper gebragt en met natuurlyke Koleuren af- 
getekend, I, 1787. I. 1790. in gr, 4. 


D: wir von exotifchen Raupen, aufser fünf oder 
z fechs Gattungen, welche uns die Merianin be- 
kannt gemacht hat, weder Abbildungen, noch Nach: 


richten über ihre Verwändlungsgefchichte haben, fo- 
müffen wir die von Hn. Stoll unternommene Arbeit als’ 


ein fehr angenehmes’ und wichtiges Gefchenk erken- 
nen, welches jeden Liebhaber der Entomologie, der fei- 
'ne Sammlung nicht blofs zum Anfchauen befitzt, fon- 
‘dern fich auch zugleich die Verbindung der Familien 
zum Studium macht, aufserordentlich interefliren mufs. 
Um fo mehr freut es uns jetzt, dafs wir zuverläfig un- 
fern Lefern verfprechen können, die künftigen Fortfe- 
fzungen werden nicht fo lange ausbleiben, ‚als diefes 
‘zweite Stück. “Die von Ha, St. abgebildeten Raupen 
find von einem Liebhaber der Entomologie bey einem 
‘mehrjährigen Aufenthalte in Surinam gezogen, gezeich- 
-net und einem Freunde des Ho. St, zugefchickt worden. 
‘Der Inhalt des erften Hefts ift folgender : T. I, Fig: ı, 
Raupe und Puppe des Pap. Eques Tr. Amofis. (Cramer 
II. Th.-t. 269. fig.a. b.) Die Raupe hat gleich jener 
des Pap. Machaon diezwey’hörnerförmigen Werkzeuge 
am Kopfe, als das Kennzeichen desRitterpapilions ; fie 
lebt auf den Citronenbäumen in Surinam ; in 14 Tagen 
entwickelt fich der Schmetterling. Fig. 2. Raupe des 
D E. Tr. Anchifes. Cramer IV. Th: t. 318.: fig. C. D. 
“Hr. St. fetzt das Wort Mäle Männchen hier bey, wel- 
‚ches Rec., da die Raupen bekanntlich gefchlechtlos find, 
‘nicht verftehen kann.) Sie bat eben die charakterifti- 
fchen Werkzeuge. wié die vorhergehende, mit 'wel- 
cher fie auch einerley Aufenthalt gemein hat. Fig 3. 
Raupe und Puppe des P. Helicon, Calliope. (Cramergter 
“Th. t 246; fig. C.) Fig. 4. Raupe von P. H Euterpe, 
«Cramer zter Th. t. 264. fig. D.) Sie wohnt auf dem 
Pifäang; die Entwickelung des Schmetterlings aus der 
Puppe gefchieht in 9 Tagen. Fig; 5. Raupe des P. H. 
‘Atmphione, (Cramer 3. Th. 1.232. fig. EJF.) wohnt auf 
A L. Z. 1791. Eeer Band. 


Donnerflags, den A Februar 1791. Ki 


I. Th. t.75: fig, C.D.) 


dem Cacaobaum, entwickelt fich in 10 Tagen. Fig. e 
Raupe und Puppe des P. H Thalia.. (Cram. gter Th: 
ti 246. fig, a) Fig. 7. Raupe und Puppe des Dap, nym- 
ebenen Vanillae, (Eram.'3.Th.t. 214. EA Bi 
auf Granadilla: fruetu citriformi, foliis:oblongis, Tour: 
nefort. Eine diefer Raupen verpuppte fich bey ihrem 
Beobachter am 2gften May, und am riten Június kroch 
fchon der Schmetterling aus. Fig. g. Raupe des D tr. 
ph. Eupolemon, (Cramer gter Th. tab. 1437 fig. B. C.) auf 
dem 'Tariarindenbaume. Tab. IL, fig. r: Raupe, Pup- 
pe und Schmetterling, P. Eques argonauta Fabins, 
(Cramer Th. I. t. 90. fig. e. d,)' Auf der Pfefferpflanze 

entwickelt fich in rr Tagen. (Rec, würde Anftand neh- 
men, diefen Schmetterling zu den Rittern zu rechnen.) 
Fig. 2. Raupe und Puppe des D E A, Petreus, (Cram 

1. Th. t. 87.) auf dem Cachoubaum. Fig. 3.4. Raupe 
und Puppe des P. n. ph. Dirce, (Cram, III, Th. t. 212 

fig. C. D.) auf der Caflavepflanze. (Dafs aus der Raupe 
fig. 3 der weibliche, und jener, fig, 5, der männliche 
Falter entftehen folle, bedürfte doch wohl noch einer 
nähern Beftätigung ; Rec, hält es noch zur Zeit, bis 
eine lange Reihe von Erfahrungen es näher beftäti et, 

für einen blofsen Zufall, wenn auch diefes me g 
mal follte zugetroffen haben, und betrachtet beide Sai 
pen als blofse Varietäten, deren wir auch in Europa Kc 
rere antreffen. Gleiche Bewandnils mag es auch obe i 
mit der Raupe des P, anchif, haben.) — T.II.F E 
Raupe und Puppe des P. Dan. cand.-Marcellina, (CP. 
Th. IL t. 163. fig. a. b, c. Pap. Lensge 3 auf den Ci. 
tronen - und Cafienbäumen, F. 2. Raupe und Puppe 
des P, n. g. Caffiae. (Cram. II. Th. tab. 105, fig, A NW ) 
auf den Caflienbäumen. Fig, 4. Raupe und Puppe CH 

Ping: Berecynthia, (Cram. U. Th. t. 184. f. B CH 
auf den‚Cacaobäumen, entwickelt fich in 12 bis 14 Ta- 
gen. "D.D. Fig. 1. Pap. n. ph, Liriope mit Raupe und 
Puppe: (Cram, I. Th. t. 1. fig. C. D.) auf Wiefen an 
kleinen weisen Blumen, Fig. 2, Raupe und Puppe des 
Pap. Dan, cand. Lyncida,, (Cram. Th. IIt, 131. Se B: 
auf der Baumwollenftaude, entwickelt fich in 9 Tagen 

F. 3. Raupe und Puppe des Pap. n. ph. Nearea. (Cram. 
auf dem Kaffeebaume, entwi- 


ckelt’fich in-ọ Tagen, FA Raupe und Puppe des P, 


a. g: Ariadne; (Cram. Th. Ur 180. fig. E. Ei auf EL 


tronenbäumen ‚entwickelt -fich in ro Taxen. Fi 

Raupe und Puppe des Dap, pleb. zu. Endon: BRA 
TH. t: 244. f. C-D. E F) auf der Granadilla. F 6. 
Raupe und Puppe des Pap, pleb. rur. Cupido, (Cramer 
Thx IL 2.164: :fig.-D. E: F. GY -duf den Citronenbäu- 


men, läfst fich aber auch mit den Blätt 
-wollenftrauchs nähren. ättern des Baum- 


- Tab, V. Pier Bag, Choe 
Pie, 2 Dap, ph rar. Geton: F; 3. Der. pl: run Dén 
CH thus. 
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Archytas. F. 6. Pi n..g: (2). Titea. 
fen Falter eher zu den Plebeiern rechhen,) fämmtlich 
aus Suainam. Tab. VI. Fig. r. Raupe und Puppe des 
Pap. E. Argon. Arceflaus. (Cram. Th.IV. t. 294. fig. A 


bis D.) auf dem Zuckerrohr ; ES iench iù it Ta- 


gen. F. 2. Raupe und Puppe des Pap. E. Arg. Leonidas. 
(Cramer Th. IV. t. 388. £. C— F.) auf der wilden Pflau- 
me. Fig. 3. Raupe des Pap. n. ph. odilia; (Cr. IV. Th. 
t: 329. fig. C. D.) aufder Caffarapflanze.: (Jatropha mä- 
nihot. L:) Fig. 4. Raupe und Puppe des Pap. n. ph. Ere- 
fimus. (Cramer Il. Th..t.:175- fig. g.H.) auf dem Gua- 
jacenbaum. . Fig. 5.-Raupe des P.n. ph. Obrinus. (Cra- 
mer I. Th. t. 49. fig. EE Th. IV. t: 388. fig. C.D: 
auf den Citronenbäumen ; ‚entwickelt fich in 10 Tagen. 
F.6.. Raupe und Puppe des Dan, a ph. Acefte. (Cramer 
II. Th. t. 221. fig. E.F.) auf dem Cacaobaume. Fig. 7. 
Raupe und Puppe des Pap. pl. rur. Crotopus. (Cramer 
“Th. II. t. 336: fig. E. F. t. 390. fig. G.H.) Tab. VH. 
Fr Raupe und Puppe des Pap. n. ph. Mermerina: (Cr. 
1. Th.,t.96.-£.B. IV. Th._t. 299: f. É, F.) auf Pomeran- 
zenbäumen; entwickelt fich in 14 Tagen. Fig. 2. Rau- 
pe und Puppe des Pap. pl. urb. Apaftus. (Cram: I. Th. 
t.3- fig. D. E.) auf der Baumwollenitaude. Fa Raw 
pe und Puppe des Pap. pl. urd. Fulgerator. (Cr. II. Th. 
t. 284. fig. A. B.) auf den Citronenbäumen. F.4: Rau- 
pe und Puppe des Pap. pl. urb. felatis..(Cram. Th. IV. 
1.393- fig. E.) auf der Batatäspflanze.. (Convolvulus Ba- 


tatas.) Fe Pap: pl. urb. Menes Sfammt Raupe und Pup- 


pe (Cram. IV. Th. t 393. Gig. H f.) im Grafe ; entwi- 
ckelt fich in 5 oder 6 lagen. Tab. VIII. F. 1- Pap. pt. 
urb. Bromius mit Raupe und Puppe, auf einer Art Nacht- 
fchatten, welche die Landeseinwohner Macai nennen. 
Fig. 2. Raupe und Puppe des Pap. pl. urb. Euribates. 
(Cram. IN Th. t. 393. fig. D.) auf dem wilden Citro- 
nenbaume. F.3 Phal.Vincentiata. F. A Diet, ' futia- 
nata. Es, Phal. Hubneriana. F: 6. Phal. flriatalis. 
F. 7. Phal. renaudalis.  Diefe vier Phalänenarten find 
yon Hn, Renaud in Surinam entdeckt worden. 


Das lite Heft fängt mit der Befchreibung der FXten 
Tafelanz F, x. Pap. Danaus aeftivus julettrs von der 
Oberfeite abgebildet. | F. 2. Pap. plebeius ravalis Hygeni- 
us; Der Grund der Flügehift ein blofses Veilchenblau. 
Die Vordern haben auf der Unterfeite einen bräunlieht 
gelben Rand, und zwey dergleichen Streifen in der Ge- 
gendderMitte, Die Untern führenam Unterrande eini- 
ge fchwarze und weise Flecken, einen einzackigten, 
"bräunlichtgelben Streifen, und von der nemlichen Farbe 
ein. abgekürztes fchwärzlich begränztes Band. Fa Pap. 
pleb. ruv. Labinus; alledrey aus Surinam. — F. 4. Rau- 
pe und Puppe des Pap. pleb. urbicola Orcus (Cramer Th. 
IV. S-87. t. 334. fig. K: L.) F. 5. Raupe und Puppe des 
Pap. pleb. urbic. Vulcanus. (Cramer UL S. g7. t. 245- fig. 
C. D.)auf dem Limonienbaume, entwickelt fich in g Ta- 
gen. F. 6. Raupe und Puppe des Pap. pleb. urbic. Pigma- 
tion ( Cram. Ill. Th. S. 87. t. 245. fig- A. B) die Raupe ift 
bis auf die zwey bräunlichtgelbe Vorderringe, fchmutzig 
grün, und wohnt auf den Limonien - und Pomeranzen- 

bäumen, die Puppe it grün-und an beiden Enden zuge- 
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thus. - EA. Pap. Er ruv. Teledus. F. CN Pap. pl. St 
(Rec, würde die- ` 
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fpitzt. T. X. F. 1. Pap. pleb. urbie. Cerealis mit Raupe 
und Puppe. DerSchmetterling fey das Weibchen von 
jenem, der bey Cramer Th. IV. S. 213. t. 392. fig. N-O. 
befchrieben und abgebildet fey.— F. 2. Raupe, Gefpinft 
und Puppe des Sphinx adfeita Halys. (Cramer Th. IV. S. 
T29. t. 357: f C.) Fa Raupe, Gefpintund Puppevon 
‘der Sphinx adfeıt. Heber (Cramer Th. Ill. S. 169. t. 287. 


Be, As) -- Manbemerkt in der Abbildung der Puppe keine 


Flügelfcheiden, vermuthlich ift diefes ein Verfehen des 
Zeichners. . T. SL F. 1..Sphinx adfeit. Ammon von bei- 
den Gefchlechtern, mit Raupe undGefpint. DieRavpe 
wohnt aufeiner — nicht beftiminten — Art des Nacht- 
fchattens.. Die Verwandelung gehtin einem länglichten 


` wellichten Gewebe an den Blättern der Pflanze vor fich, 


de Duppe ift braunroth, die Entwicklung erfolgt in g 
Tagen. Fa Raupe, Gefpinft und Puppe des Sphinxad- 
Scit. Pfamus (Cramer UL T. 72. t. 234. fig.G:) Die Ver- 
wandlung gefchiehtin einem länglichten, haarigen Ge- 
webe, die Puppe ift bräunlichroth. Fa Raupe, Gelpinft 
und Puppe des Sph. adfecit.: Rutilus, (Cramer HI. t. 382. 
fig. B.) die Raupe iå fehwarz, mit weifsen Milchhaaren 
bewachfen ; auf den zwey vordern und den zwey hin- 
tern Ringen chen Büfchel langer’dunkelgelber Haare, 
das Gefpinit ift fchwarz, die Puppe incarnatroth, und 
entwickelt fich in fechs Tagen. ` T. XH. F. r. Sph. adfcit. 
Haemorhoidalis., Hr. At führt hier die Fabrieiuffifche Se- 
tia haemorhoidalis fragweile an, und, macht die Bemer- 
Kung, ‚dafs Hr, ‚F.bey derfelben Cramers: Sph: Leucafpis 
citire, die doch von diefem Schmetterlinge fehr verfchie- 
den fey. F. 2. Phal: Bomo. Eulalia; aus Surinam.: EF. Q 
Phal: Noctua Archaida; aus Surinam. F. 4. Phal: Noctua 
Solina; ebendaher. F. 5. Phal. geometra Luciata. Diefe 
Phaläna fcheint wie die folgende zu den Sichelfpinnern 
zugehören. F.6.'Phal. geometra maculata: F.7. Phal. 
pyralis Strigalis , die-Flügel find fchwarz-mit weißen, 
glänzenden und durchfcheinenden Flecken ;- aus Suri- 
nam. F.g. Phat. Bomb. Hippia. Die hier abgebildetePha- 
läne (ft das Weibchen, das Männchen unterfcheidet ch 
nur durch feine kammförmige Fühlhörner. E. o, Phal. 
Noct. Procopie; die Grundfarbe der Flügel A bräunlich 
xiolett. Das Deffein beiteht aus hellbraunen Querbin- 
‚den und dunkeln Punctten. ` Die Unterllügel haben noch 
einen violetten rundenFlecken mit einem fchwarzenPun- 
cte; aus Surinam. F.'1o. Phal. geom. punctata. Bräun- 
lich mit fchwarzen Fleckenreihen an den Unterrändern 
beider Flügel; aus Surinam. - F. r1: Pal. Nuet, Felicia. 
Die Oberflügel braun mit blaufärbigen Flecken u, Streif- 
chen, die durch eine gefchlängelte violette Querlinienn- 
terbrochen werden. T. XI. F. r. Pap: pleb. urbicol, Re- 
naldus. Der Schmetterling gehört, fo viel wir aus der 
Abbildung urtheilen können, nicht fowohl zu den pleb. 
urbic. oder den Diekköpfen, als zu denpleb. rural: oder 
den fogenannten Schwalbenfchwänzen. Sein Vaterland 
ift Surinam. F- 2. Pap. Nymph. gem: Clorimena. Nach 
dem Linneifchen Syftem würde diefer Falter in Gefell- 
fchaftder P. Arcanius und Herozu den Plebeiern geftellt 
werden müffen. F. 3. Pap: pleb. mur, Nicias. - F. 4. Pap. 
nei, rurah Cingulus. F, 5. Raupe, Gefpinft und Puppe 
der Sph.adfeit. Pheres (Cramer IV: S.: 183: t. 382- fig. C) 
F.: 6x Raupe, Gelpinft und Puppe der Ph, adfecit, a 
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(Cramer Th. HL S. 94. t..28. fig. D.) F.7. Raupe, Cocon 
und Chryfalide der Sph. adfeit. Syplss (Cramer II. S. 4. t. 
eg. De, A.) T.XIV. F. 1. bis 5. Sph. adfcite Sylvius; aus 
Surinam. F.6. - 10. Sph. adfeit. Archias. Wären die 
Raupen diefer beiden Schwärmer nicht bekannt, fo 
könnte man fehr leicht verleitet werden, beide für eine 
V:rfchiedenheit des Gefchlechts, oder doch für Spielar- 
ten, zu halten. T. XV, F. r — 3. Raupe, Cocon und 
- Chyfalide der Sph. adfeit. Evadnes. ( Cramer IV. Th. S. 
129. tab. 357. ig. A.) die Raupe ilt fchmutzig weifs, 
mit weifsen Haaren, und wohnt auf dem Kaffeebau- 
me. Fig.4.—6. Raupe, Cocon und Chryfalide der Sph. 
adfeita Leneus. (Cas, IL S. 95. t 248. fig. G.) F.7ü:8. 
Raupe, Gefpinit und Puppe der Phal. Bomb. Ozafia. (Cra- 
mer IV. t; 395. Sara f. D: ) F.gu. to Raupe und Ge- 
fpinit der Phat. “Bomb. Ewnedide. (‘Cramer II. Th. S. 
219. fig. B. C:) Fig. rand iz Raupe und Gefpinit 
der Phal. Bomb. Orfilochus. (Cramer Th. I. S. 72. tab. 
6. ED und Th. IV.S. 197.t.393-f.F.) T.XYLF.ı: 
hal. Bomb. Epigena, mit Raupe und Puppe. F. 2. Phal. 
Bomb. Zelica, mit Raupe und Puppe; diefe Phaläne hat 
viele Aehnlichkeit mit unferer N. virens. F. 3. Phal. 
Bombix perfeicilla; aus Surinam. F. q: Phal. Phyral fim- 
brialis; ebendaher. F.5. Phal Tortrix Swederiana, mit 
braunrothen Oberflügeln mit drey breiten halbınondför- 
migen dunkelgelben Querftreifen. F.6. Raupe und Pup- 
pe der Ehel, Bomb. nitida. F.7. Raupe und Gefpinit der 
Phal. Attaca Liberia. . F. 8: Raupe und Puppe der Phal. 
Bomb. Cunigunda. — Zu bedauern ift es bey diefem 
fchönen Werke, dafs es fo wenig Naturgefchichte ent- 
hält, und dafs die Befchreibungen nicht immer mit kunit- 
imäfsiger Genauigkeit abgefafst find. 


- Aussgurs, b. Haid.. Supplementum plantarum felecta- 
vum, quarum imagines manu artificiofa doctage pin- 
xit Georgius Dionyfius Ehret — occalione haud vul- 
gari in ufum.publicum collegit SC SR Zoch Trew 
— publicavit et illuftravit D. Bened. Chrift. Vogel — 
in aes incendas (incidendas) et coloribus vivis ornan- 
das curavit fumtusgąue fecit oh. Elas Haid, chalco- 
graphus augultanus. 1790- S.57 — 62: Tab. 101 

~- bis1ro. mit dem Portrait des Hn. Prof. Vogels. 

- + Die Plantae felectxe, welche der veritorbene Trew nach 

Ehrefifchen Zeichnungen herausgab, und yon weichen 

wir bekanntlich ro Decurien belitzen, gehörten unter 

diejenigen Werke, welche man zu jenen Zeiten mit 

Recht fchätzen mufste, weil fie Abbildungen von Ge- 

wächfen enthielten, die damals unter die feltenen und 

wenig bekannten gehörten. _ Hierzu kam, dafs, was 
den Ehretifchen Zeichnungen an Richtigkeit abging, die 
felbige begleitenden Trewifchen 'Beifhreibungen voll- 
kommen erfetzten. Eshaben fich aber auch hierinn die 

‚Zeiten fehr geändert, und viele der Ehretifchen Zeich- 

aungen müffen fchon deswegen amWerth verlieren, weil 

wir, dem allergröfsten Theil nach, eben fo gute Ab: At 

dungen von jenen Arten belitzen, die fie vorzuliellen im 

‘Stande find. Wir wünfchten daher, dafs Hr. V., wenn 

“ihn die lobenswürdige Neigung, etwas mit zur Erweite- 

rung der Kräuterkunde beyzutragen, befeelte, andere Gé- 

genftände gewählt haben möchte, «die ihm der an felinen 
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Gewächfen fo reiche botanifche Gatten zu Altdorf, als 
Vorfteher , dargeboten haben würde, und an welchen 
ertheils feine Beobachtungsgabe mit mehr Vorrtheil für 
die Wiffenfchaft hätte üben, theils fein Talent und fei- 
„ nen Beruf zu folchen Befchäftigungen auf eine weit ficht- 
barere Art hätte bemerklich machen können. Denn ein- 
mal find die gegenwärtig abgebildeten Pflanzen nichts 
weniger. als unbekannt, und können alfo den Natur- 
forfcher weder durch ihre Neuheit und Seltenheit rei- 
zen. fo wenig, als ihre natürliche Gefchichte, Be- 
flimmung, Verwechslung mit ähnlichen eine fonderli- 
che Aufklärung nöthig machten ; auch find es nicht fol- 
che, die Hr.V. alleinder Natur vor fich gehabt, und wo- 
nach er fie hätte befchreiben können (etwa die nicht felt- 
nen ` Cornus Amomum, Prunus canadenfis, Cercis can 
denfis ausgenommen.) -Doch wir benennen die Tafeln 
felbit: Tab. ror. Cornus Amomum (bekannt; Cornus 
firicta L’'Heritier? oder vielmehr fericea.) T. 102. Pru- 
nus virginiana (bekannt, in Catesby abgebildet.) T. 103, 
Sifyrinchium palmifolium (bekanntlich die thunbergi- 
fche Moraea palmifolia. . Ehrets Exemplar hatte freylich 
keine flores fpicatos, und Hr. V. denkt fich, wie wir 
glauben, den Grund davon ganz richtig. Diefe Abbil- 
dung fcheint uns aber nach einem zu verkümmerten Gar- 
tenexemplar gemachtzufeyn. T. 104. Cercis canaden- 
Jis (bekannt.) T. 105, Rhamnus colubrinus (Jacq. machte 
durch feine Abbildung, Hort. vind. t. 50. eine jede nach- 
forgende entbehrlich.) - T. 106. Bauhinia divaricata (Im 
hort. Cliffort gut abgebildet; die racemi florum find aber 
hier beffer, fo wie dorten die Siliquae fehlen, hier aber 
beygefetzt. ) T.. 107. fig. 1. Andromeda mariana (be- 
kannt, doch hier beffer als im Plukenet (Hr. V. fchreibt 
Plufnetius) fig. 2. Orobus verficolor (eine Pflanze, die 
es verdiente, näher gewürdigt zu werden, und zu deffen 
weitern Unterfuchun® und Verfchiedenheit von dem 
Orob. canefc. Hr. V. diejenigen Botaniker ermuntert, qui 
opportunitate gaudentipfum examinandi, ut omnem fubmo- 
verent dubium.), T. 108. Hydrangea arbozefcens (be- 
kanntlich fchon zm Miller gut abgebildet.) Ill, Medicus, 
fagt Hr. V., confecit in fpecie floris acuratiffimam et plenif- 
Joan deferiptionem (!!!) T. 109. Rauwolfia nitida (be- 
reits im hort. cliffort. fehr gut abgebildet, aber hier wer- 
den noch die reifen Beeren beygefetzt, die dort fehlen.) 
To Raellia upudali. (Schon der barbarifche Beyna- 
me aus Rheeds hort. malab. fchrecktunsganzab, unfere 
Meynung darüber zu fagen, da ohnedies die Kritik dar- 
über noch nicht zu Ende ift. An den die Kupfertafeln 
begleitenden Befchreibungen bemerkt man nur zu gutje- 
ne Verlegenheit, in die blolse Zeichnungen verfetzen 
müffen, da fie nie Stoff’ geben, fich mit folcher Beftimmt- 
‚heit über fie,als über dieungemalte Natur zu verbreiten. 


Hate, b. Gebauer: ‚Analufes. Florum e diverfis plan- 
tarum generibus, cmnes, etiam minutifjimas eorum 
externas partes demonjirantes, ad eruendum haruni 
partium characterem genericum, philofophiam bo- 
tanicam, et geneřum intimiores aflınitates a nd- 
tura ftatutas. Aùctore A. 2. G. C. Baifch.. Vol. F. 
Fatcic. I. Tab. I —X. Oder Blumenzerglitderun- 
gen aus verfchiedenen Gattungen der Pflanzen, An wet- 
Liz chen 


“ 


UI 
kl 
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chen alle äufsere, und felbft die kleinften Theile.der 
Blumen gezeigt werden, um ihre mit den Gattungen 
zufammenhängende Kennzeichen, ihr wefentliches Ver- 
hältnifs unter einander , und die feinern natürlichen 
Verwandtfchaften der Gattungen näher: zu beftim 
men, u, Lt 1790. 13 Bogen in med, 4. in latei- 
nifcher und deutfcher Sprache in gegenüberltehen- 
den Columnen, und mit ro illuminirten Kupferta: 
feln. (4 Rthlr. 12 gr.) 

Diefe wenigen in den Augen des Kenners manches 
corpulente naturhiftorifche Werk aufwägenden Bogen 
fetzen des Vf. Beruf, die Kenntnifs der Natur zu beför- 
dern, und uns mit ihren Geheimniffen bekannter zu ma» 
chen, aufser allen Zweifel. Wir kennen keine genaue- 
ře Befchreibungen natürlicher Körper, als wir in die- 
fen Zergliederungen der Blumen wahrnehmen. Wir be- 
wundern die Geduld des Vf., fo lange bey einem dem 
Schein nach oft unwichtigen Gegenitande zu verwei- 
len, und den Fleifs und die Genauigkeit, mit der das 
Bemerkte niedergefchrieben worden. Diefskönnen wir 
auch von den Abbildungen rühmen, die der Vf, felbit 
zeichnete, und Capieux in Kupfer Dach, Was wir mit 
der Natur verglichen haben, finden wir äufserft genau. 
Alle Theile der Blumen find, von denjenigen Seiten fehr 
deutlich dargeitellt, wo fie dergleichen bedürfen. Da- 
bey find die Küpfer fchön, und ihres Gegenitandes wür- 
dig. In diefem Hefte find befchrieben und abgebildet ; 
Crocus fativus, Galanthus nivalis, Levcojum vernum, 
Scilla amoena, Fritillaria imperialis, Primula veris, Epi- 
medium alpinum, Robinia Caragana, Tulipa gesneriana, 
Berberis vulgaris, Symphytum officinale, Menyanthes tri- 
foliota y Vaccinium oxycoccos, Afclepias fyriaca, Cornus 
mafcula, Ricinus communis, Daphne. Mezereum , Sala- 
num pfeudocapficum, Viola odorata. Dem Titel nach 
könnte das Werk zu einer ungehkeuren Gröfse anwach- 
fen, wenn ihm der Vf. nicht fchickliche und zweckmä- 
fsige Grenzen beftimmt hätte. Er wählt vorzüglich Blu- 
men aus den bis jetzt bekannt gewordenen natürlichen 
Familien, und fügt nur zuweilen andere bey, deren 
Stellen noch ungewifs find. Aus den Gattungen, die 
noch keinen Familien untergeordnet find, wird er vor- 
züglich nur die fonderbaren ausheben. "Da man bey auf- 
merkfamer Unterfuchung der Bildungen gewifle Theile 
der Organe und Formen derfelben entdeckt, die, wenn 
fie mit Worten beftimmt werden, künftige Befchrei- 
bungen richtiger und zwetkmäfsiger machen müffen, 
fo wird bey der Behandlungsart des Vf. auch die toge- 
nannte botanifche Philofophie noch manchen Vortheil 
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haben, Anfänger'diefer Wiffenfchaft’wird diefs Werk 
noch dadurch befonders nützlich feyn, datz fie die bier 
gegebenen Beyfpiele von Befchreibungen einigermafsen ` 
als Vorfchriften zu.den ihrigen brauchen kën, en, Was 
für Theile derBlume einer Unterfuchung unterworfen 
worden; bedarf wohl kaum einer ‘weitern Anzeige, 
denn das Saamengehäufe und die Saamen ausgefchlof- 
fen, zergliedert der Vf. alle die Theile, die Linné mn 
feinen Pllanzengattungen unterfüchte, Warum Hr, B. 
jene Theile ausgefchloffen, davon fehen wir die Urfa- 
che nicht ein, da weder der Titel, noch die Abficht die- 
fer Schrift, die Betrachtung derfelben nothwendig aus- 
fchliefst, Wir vermiffen wirklich die Analyfe des Saa- 
mengehäufes und der Saamen in: diefem uns fo interef- ` 
fanten Werke höchft ungern, Nimmt der VE künftig 
auch auf diefe Gegenftände Rücklicht, fo erhalten wir 
aufser den genauen Befchreibungen auch Abbildungen 
zu einigen Pflanzengattungen, wie wir fie nie hatten, 
und immer wünfchten, Aus Mangel des Raums führen 
wir zum Beyfpiel der Genauigkeit in den Befchreibun- 
pen nur an, dafs die Zergliederung einer Blume im 
urchfehnitt in jeder Sprache 3 Quartfeiten einnimmt. 
Wem manches darunter Mikrologie zu feyn fcheint, der 
it wirklich zu einem guten Naturforfcher verdorben. 
Da diefs Werk der gröfsten typographifchen Schönheit 
nicht unwürdig ift, fo wundert es uns, dafs man nicht 
jeder Blume eine befondere Platte beftimmte. Die da- 
durch vergröfsertenKoiten wären dach imGanzen höchft 
unbedeutend gewefen. Um unfern Lefern eine freylich 
etwas unvollitändige Idee von den Abbildungen zu ge- 
ben, wollen wir die Befchreibung der Abbildung des 
Safrans mittheilen : a) zwey vollitändige Blumen, die 
auf ihren Schafften und der Ward ftehen ; eine derfel- 
ben ilt entwickelt, die andere noch in der Scheide ver- 
Deckt, b) Die entwickelte Blume, fait in.der ganzen 
Länge der Röhre geöffnet. Der Griffel ift herausgenom- 
men, der E, eme? und die eigenen Scheiden der 
Blume find deu zufehen. In diefem Exemplar war 
der Grund der ‚Blumenröhre gebogen. c) Das narben- 
tragende Ende des Griffels etwas vergröfsert, d" Daf- 
felbe unter noch ftärkerer Vergröfserung. Den Randdrü- 
fen kleben verfchiedene Staubkörner an ;- die 2 Seiten- 
lappen Debt man von der innern, den mittlern von der 


.äufsern Seite, e) Das Staubgefäfs im vollkommenen Zu- 


ftande, von der nach der Blumenkrone zugekehrten Sei- 
te. f) Daffelbe von der entgegengefetzten Seite,“ 
Ein nach dem Auffpringen welkendes Staubgefäfs yon 
der Seite, wie e. h. Dailelbe von der Seite, wie E 
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RECHTSGELAHRTHEIT. Giefseen, b. Braun: Diff, Inaugur, 
ur. de Effectu Divortii quoad bona inter Coniuges communia. — 
Car. Guil. Sundheim, Cafell. Haffus. 1790. 28 Seiten, Eine 
Streitfchrift, welche fich durch Deutlichkeit, Kürze und Ord- 
nung vor manchen andern auszeichnet. Mit Recht verwirft der 
Vf. die Meywuing, dafs nach deutfchen Grundfätzen der fchul- 
dige Theil für todt gehalten werde. Die Gefetze von Trennung 
einer Gefellfchaft nimmt er dagegen richtig zum allgemeinen 
Grundfatz an; nur ift $. 11. der weitere allgemeine Satz : „‚quan- 


„do autem matrimonium unius alteriusve ob culpam diffolvitur, 
„uocenti lucrum et commodum communionis tänquam iadi- 
»g&no aufertur,“ zu gewagt, fteher ohne allen Beweis da, 
und ftreitet mit den gewöhnlichen Gefetzen von Trennungen der 
Gefellfchaften. Statt deffen hätten wir eher- gleich feftgeferzt, 
dafs der Gütergemeinfchaft ungeachtet im Fälle einer“ Ehefchei- 
dung das römifche Recht in Anwendung komme, wenn nicht 
die befondern deutichen Gefeize eswas atideres beitimmen, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, den 


3. Februar 1791. 


RECHTSGELARTHEIT. 


Leirzic, in der Weidmann: Buchhandlung: D. Joh. 
Lorenz Dorns , der hochl. Republik Nürnberg Con- 
fulents (en) und Affefl. am Stadt- und Ehe- auch 
Land. und Bauerngericht, Verfuch eines practi- 
Then Commentars über das peinliche Recht. Erfter 
Band. 1790, gr. 8. 862 S; C2 Rthlr; 4 gr.) 


D IE Ganzen, fagt der Vf. in der Vorrede, ift dabey 
Æ das jetzt ältere Meifterifche Lehrbuch zum Grund 
gelegt» und bey einem jeden Verbrechen deffen Begriff, 
feine Eigenfchaften, Eintheilung oder Gattungen, feine 
Strafe'nach mofaifchem, römifchem und ältern deut- 
fchen Recht, dann nach der peinlichen H. CG O. Kay- 
` fer Karl V., nebit Zufammenhaltung der bambergifchen 
P. H, G. O. bemerket, der abweichende Gerichtsgebrauch 
mit den öfters verfchiedenen Meenungen der Rechts- 
gelehrten angeführet, die Milderungs- und Schärfungs- 
gründe beygefetzet, die Fragftücke zur Inquifition an- 
gehängt, und, wo es erfoderlich war, die Civilklage oder 
Privatfatisfaction beygefüget.“ In diefem erften Bande 
handelt er, ‘nach vorangefchickter Einleitung, in fechs 
Büchern : I: vonVerbrechen und Strafen überhaubts. (pt) 
IL von Verbrechen an Leben, Leib: und Ehre. Ill. von 
Verbrechen an dem Seinen (Eigenthum) eines Dritten. 
IV. von fleifchlichen Verbrechen. V, von Verbrechen 
gegen die allgemeine Sicherheit der Bürger. VL von 
Verbrechen gegen Gott. Der zweite Band foll das pein- 


liche Gerichtswefen und den Proeels enthalten. DerVor- ` 


trag ift'buntfchäckig, denn es haben nicht nur alle Para- 
graphen diefes deut/chen Commentars lateinifche Ueber- 
fchriften, fondern der Text felbit, in. welchen die Kunft- 
termen in Parenthefen fchicklich hätten beygefetzt wer- 
den: können, ift mit vielen lateinifchen -Floskeln. ver- 
mengt. Stil’ und Ausdruck find nicht rein und gut, 
wie denn Hr. D., der aus dem Lateinifchen aufgenom- 
menen auf allen Seiten vorkommenden Wärter, z, B. 
imputirt, redimirt, ärrogiren, Remifion, reflectirt u. fe 
w. nicht zu gedenken, von Unterftehung zur Unkeufch- 
heit, Verunkeufchung, Afperanz (Schärfung) u, £ w. 
fpricht, Damit unfre Lefer den Ton felbft beurtheilen 
können, fetzen wir nur einen einzigen Satz zur Probe 


her : „IV. Buch, 1.Tit, Von der Unzucht. $.175. I. Quid. 


„delicta carnis: Geile Lüfte laufen gegen die Sittlich- 
„keit, verurfachen grofse Unordnungen in dem Fami- 
„lien-Zuftand, hindern den Vortheil des Eheftands, wel- 
scher für den Staat viel zu unentbehrlich ift, und ver- 
„letzen {ofort unftrittig Wol, Sicherheit und Ruhe des 
„Staats; daher werden fie billigermafsen unter die Ver- 
„brechen gezält. Sind teils uneigentlich, teils eigent- 
A, LZ 1791, Erfier Band, 


„lich. Die uneigentlichen bahnen‘.blos den Weg zu 
„feifchlichen Verbrechen, und:diefe find Entführung, 
„Hurenwirthfchaft, Betaftungen, Frikationen, aller 
„Verfuch und Unterftehung zur Unkeufchheit. Die 
„eigentlichen find entweder einfach, als fornicatio und 
„fuprum, oder qualificiret, Sie können fich aber qua- 
„lificiren T. in Anfehung der dabey gebrauchten Hin- 
„iterlift, Verführung, oder adhibirten Gewalt ; 2. jemehr 
„dabey die Religion, kirchliche und Staats-Einrichtung 
„verletzt wird, z, B. beym Ehebruch, Blutfchande, 
„Bigamie, Konkubinat. Oder 3. wenn die Verunkeu- 
schung gegen. den ordentlichen Lauf der Natur ge- 
„fchehen , z. E. an einem todten Körper, desgleichen 
„Paederaftie,. Sodomie. ` Bey der Confummiation eines 
„fleifchlichen Verbrechens pflegt man zu unterfcheiden, 
„ob es erft durch den wirklichen Beyfchlaf vollbracht 
„wird; oder ob es genug fey, wenn nur der Same 


„entlaufen wäre. Diefe Diftinction machen hauptfäich- 


„lich ‚diejenigen. Rechtsgelehrten, welche einige qud- 
„lificirte Keufchheitsverbrechen zur öffentlichen Gewalt 
„zählen. Die andern fagen befer, in jedem fleifchli- 
„chen Verbrechen werde,‘ wenn es vollbracht Zeen 


zf, die Einlafung des männlichen Samens erfodert; 


„und zwar wird von beeden Verbrechern ein überein- 
„ftimmendes Bekenntnifs des wirklich eingelafenen Sa- 
„mens zur ordentlichen Strafe erfodert““ Mit Quiftorp’s 
Grundfätzen des deutfchen peinlichen Rechts möchte 
wohl: diefer Verfuch eines practifchen Commentars in 


‚keiner Rückficht eine Vergleichung aushalten. 


GESCHICHTE 


Bants, b. Guillot: Hifloire critique et apolopeti 

de l’Ordre des Chevaliers du Tepe de EEN e 
dits Templiers, Par feu le R. P M, J. Chanoine Re-/ 
gulier de l'Ordre de Prémontré etc, 1789. Tom. I, 
390 S. Einleit. S, 30. und eine Abhandlung von 
245. über das nachtheilige Urtheil, das Joh, Villani 
über Clemens V. Gilet. Tom. II. 364 S. ohne das 
Regifter, 4to, nebft der Vorftellung eines T. H. 
in Kupfer, und zwei Kärtchen, woyon eines Sy. 
rien und Phönicien, das andere Paläftina voritellet, 
(6 Rthlr. $ gr.) 


Unfere Vermuthung, dafs diefes Werk nicht unüber- 
fetzet bleiben würde, gieng bald in Erfüllung, denn 
es erfchien zu 3 


Leıezis, in der Weigandifchen Buchhandlung: Die 
Ritter des Tempels zu Jerufalem, oder pragmati- 
[che Gefchichte und Vertheidigung des Tempelherren- 
ordens, aus den bewährteten Quellen gefammelt 

Mm nach 


mit Anmerkungen begleitet. 1790. L 362 S. und 


8:8. Vorbericht, II. 276 S. 8. Karten und Regi- 


fter find weggelaffen worden. 

Diefe Ueberfetzung it ein weitläuftiger Auszug aus 
der Urfchrift, die Sprache ift nicht ganz correct, und 
der Periodenbau nicht immer gut; die wenigen At- 
merkungen find äufserft 'unbedeutend , und beziehen 
fich DÉI nur auf die beiden Schriften von Hrn. Anton 
(nach der erften Ausg.) und Hrn, Nicolai; da der Ueber- 
fetzer doch fehr oft Gelegenheit gehabt hätte, feinen 
Schriftfteller zu_berichtigen. Auch hätte er Namen, 

. welche deutfch beffer bekannt, oder deutfch gegeben 
werden könnten, nicht franzöfifch beybehalten follen, 
2. B. Jacques de Vitri, Matthieu Paris etc. Noch feh- 
lerhafter aber it es, wenn er deut[che Namen, wie fie 
im Franzöfifchen ftehen, eben fo fehlerhaft hinfchrieb, 
z. B. 1. Th. S. 278.: „Die T. H, legten den Grund zur 
Stadt Mongberg in der Mark Brandenburg ( Münches 


berg) “ welches alles eine fehr grofse Flüchtigkeit bey. 


einem Werke, das Mufse und Nachdenken verdient 
hätte, anzeiget. _ Ar 

"Das Werk felbft ift in der That vortreflich gefchrie- 
ben; wider die Gewohnheit feiner Landsleute giebt 
diefer ungenannte Prämonftratenfer genau feine Quel- 
len. an, und felbft da, wo er irret, gehet er felten oh- 
ne Gründe fehl, Dafs er aber ein bisher unbenutztes 
Verzeichnifs der Grofsmeifter des Ordens, aus dem 
ı4ten Jahrhunderte, das er aus London erhielt, ver: 


ftimmelt abdrucken liefs, ift, zumal bey einem fo wich“. 


tigen Documente, unv®rzeihlich. Da die Gefchichte die 
{fes Ordens durch Hrn. D. Anton, und feine Gebräuche, 
Verbrechen und vermeynte Geheimaife, von eben dem- 
felben und Hrn. Nicolai ausführlich unterfucht worden; 
Schriften, die der Franzofe, der feine Gefchichte fchon 
"vor ihnen entwarf, nicht, benutzen konnte; fo dürfen 
wir hier nur anzeigen, was die Gefchiehte des.Ordens 
an neuen Aufklärungen und an’ felten Sätzen :durch 
unfern Vf.-gewonnen habe. Darunter rechnen wir vor: 
züglich die -Berichtigung einzelner-Nämen und Ge- 
‚Ichlechter, die genaue und. weitläuftige Erzählung.von 
den mancherley Befitzungen, welche der Orden: in al- 
len Theilen Europens erhielt, ferner die Thaten deffel- 
ben in Spanien und Portugall. Der Vt bediente fich 


mehrerer in Deutfchland wenig bekannter Schriften, 


und "benutzte auch -handfchriftliche Nachrichten- Er 
findet Gründe, die Regel, welche Miröus herausgab, 
nicht für des heil. Bernhards Arbeit, fondern für ein 
fpäteres Werk zu halten, f.. Origin. I. S. 11., Ueberf. I. 
So, verglichen mit Anton, S: 14. Unter dem zwei- 
"ren ‚Grofsmeifter Robert erzählet der Vf, aus dem Wil- 
helm Tyrius, dafs die Ritter von den Räubern eine 
-grofse Niederlage erlitten hätten (Or. S:32. Ueb. S, 72)» 
ı Sie. Bel unter. dem Könige Fulko vor; da nun diefer 
von II31— 1141 regierte, fo kann man fie fetzen, in 
welches Jahr man will, und es kann fowohl Hr. Anton, 
` der: diefen Grölsmeifter erft 1140 kennt, als auch der 
Franzos, der ihn fchon 1136 auftreten läffet, recht 
‚haben ; doch feheint für den lerztern mehr Wahrfchein- 
lichkeit zu fprechen, da zumal Matthäus Paris im Jahr 
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nach dem franzöfifchen Original abgekürzt und 
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1133 (ficher ift im Jahr ein Fehler) von einer. fehr ` 
grofsen Niederlage redet, Die Stiftung. des Tempel- 
hofes zu Paris fetzet er ins Jahr 1147, da fie andere 
ert 1150o annehmen (Or, S-40. Uebs S. g9) und er- 
zählt die Gefchichte deffelben mitantiquarifchen Bemer- 
kungen, Der unglückliche Ausgang der Belagerung 
von Namafchk 1148, ift fchlecht erzählt, Or. S. 64. 
Ub, S. 97, und hätte, da man die Schuld. fo verfchie- 
denen Perfonen beymafs, genauer unterfucht-werden 
follen. Nach dem dritten Grofsmeifter läfst Hr. Anton 
Hugo II. folgen, verfichert aber, dafs man kaum fei- 


‚nen Namen willen würde, wenn er nicht 1151 in den 


Privilegien der Johanniter genennet würde; Unfer Vf, 
aber ftreichet ihn ganz aus, und das mit Recht, indem 
er ert 1252 gelebt haben foll, und nimmt gleich Bern- 
hard von Tremelai als Grofsmeitter an, Diefer war es 
auch fchon 1152, wo ihn Wilhelm Tyrius unter diefer 
Würde, bey Gelegenheit, da die Turkmannen Jeru- 
falem belagerten, annimmt, Hierzu kommt ooch, dafs 
die Lifte der Grofsmeifter, weiche ein Hofpitäliter 1342 
verfertigte, die der Vf, aus der Cottoniantichen Biblio» 
thek erhielt, und welche in unfern Augen noch mehr. 
Gewicht hat, als bey dem Vf, s weil fie ‚wie wir her 
nach fehen werden, feine Irrchiimer wid£rlegt,' diefen 
Hugo ebenfalls richt kennt, fondern gleich den Berns 
hard nennt. Bertrand von Blanquefort foll nach Hrn: 
A. von. I154— 1165, nach unferm. Vf. aber bie 1168 
regieret haben. Wie Gefchichte des Ordens in diefem 
Zeitraum hat diefer genauer und weitläuftiger erzählt; - 
allein fie enthält auch mehr von den Schickfalen des 
Königreichs Jerufalem, als im Grunde zu den Thaten 
und Begebenheiten der Templer gehört. Dafs unfer ` 
VE den Bertrand länger regieren läfst, als 4,, kommt ` 
daher, weil'bey ihm der folgende Grofsmeifter Andreas 
wegfällt: Um diefen auslafe zu können,- beruft er 
fich auf einen Brief von Bertrand an den K. von Frank- 
reich, der von 1168 feyn foll, wo er noch Grofsmei- 
Der heifst, in Gefla Dei per. Francos, p, 12$1; allein 
diefer Brief kann eben fo gut auf die Jahre 1165 und - 
1:66 paffen, als auf 1169, denn er ift ohne Datum, 
und Io wird es immer ungewifs bleiben, ob Andreas 
regieret habe, oder nicht? Da aber das Cottonianifche 
Verzeichnils denfelhen ebenfalls nicht kennt, fo hal- 
ten wir dieies für den beften Grund, denfelben ganz 
wegzulaffen, Die Gefangennehmüng des Grofsmeitters 
Odo von St- Amand, in der Schlacht bey Belfort, fetzt 
Hr, 4, auf den 25, November 1180, und unfer Vf, ins 
Jahr 1178- Beide berufen fich auf den Bernhärdus The- 
faurarius; eben fo ift es mit der Zerftörung der Tem 
pelherrenburg, die Hr, 4, unter Arnold. von Toroye, 
unfer Vf, aber ins J. 1173 fetzt. Bernhard hat aber 
kein-Jahr angegeben, fondern Robert‘ de Monte, als 
Cöntinuat. Sigeb, Gembl, , entfcheidet für 1180,:und 
{o fällt auch die andere Begebenheit unter dem Arnold 
von Toroye, ` Nach dem Tode diefes Grofsmeilters 
führet unler Vf. den Terricus auf, den Hr. A. ganz 


‚ausgeftrichen hat,- indem er gleich den Gerhard von 


Ridesfort annimmt, der hier erft auf jenen folgt, Wir 
wundern uns, dafs er bey der Genauigkeit und Kritik, 
die man überall bemerkt, nicht das Schwankende und 
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Unrichtige feiner Behauptung einfah, da doch alle feine 
Gründe nichts weiter beweifen, als wasHr, 4. annimmt, 
dafs Terricus Grofsprior (Summus Praeceptor) des Tem- 
pels zu Jerufalem, aber nieGrofsmeifter war. Er täufcht 
fich felbft, fo, dafs er, da er doch bey mehreren Ge- 
legenheiten die fälfchlich angenommenen Grofsmeifter 
aus falfch verltandenen Titeln erkläret, und Behutfam- 

eit anräth, — felbft den Fehler begeht, und in der 
Vorrede (Or. I. S. XXI. Ueb, S 27) annimmt, dafs 
einmal ein Grofsmeifter, Terricus,' den Titel Magnus 
Präceptor geführet habe. Hiezu kommt noch, dafs 
das CottonianifcheVerzeichnifs von dem Terricus nichts 
weils, wovon der VE, anftatt Gebrauch davon zu ma- 
chen , Gelegenheit nimmt, es als, unvollfländig zu be- 
trachten. Es muß alfo diefer vermeyntliche Grofsmei- 
fter ganz ausgeftrichen (f, befonders Hrn- 4, S-91) und 
alles dasjenige, was der Vf, in diefem Zeitraume von 
dem Orden erzählet , der Gef[chichte feines Nachfolgers 
beygelegt werden. - Nach Gerhards von Ridesfort To- 
de elit unfer Vf, einen Fehler, den wir uns nicht 
zu erklären wiffen. Er flimmt mit Hrn, 4, überein, 
dafs.derfelbe 1189 vor Accon blieb, erzählt mit ihm, 
dafs Walther hierauf folle erwählt worden feyn, wozu 
aber keine Beweife da wären, und läfst doch hernach 
den Gerhard bis 1191 regieren, in welchem Jahre der- 
delbe, nach einer-Stelle bey Vertot (Edit. 1726) VL I. 
p- 246,. die aber durch keinen Beleg bewielen it, in 
einem Scharmützel geblieben feyn foll. -Da nun beide 
den Tod des Gerhards ins Jahr 1189 fetzen, und bis 
1191 der Orden ohne Oberhaupt geblieben feyn mülste, 
fo könnte wohl. Hr, A. mit Andern recht haben, welche 
diefe Lücke durch Walthern ausfüllen, wenigftens hat 
der Vf, diefe Meynung. nicht entkräftet, — Das Cotto- 
nianifche Verzeichnifs hat ihn zwar nicht; allein, da 
der Franzofe -es verftümmelte und interpolirte, fo 
kann, da er nicht ausdrücklich diefen Mangel zeigt, 
daffelbe in der That nicht den Zweifel löfen, — Die 
‚weitläuftige Erzählung vom denttchen Orden (Or. S. 
173. Ueb. 213.) hätte der Ueberfetzer fo gut weglaffen 
können, wie er es mit andern Sachen gethan hat. Nach 
dem Gilbert Horat. läfst unfer. Vf, den Pontius Rigal- 
‚dus aus, den Hr. A. im). 1198 hat, bringet aber doch 
im Grunde keinen Beweis vor; allein, das Cottonia- 
nifche Verzeichnifs hat diefen Rigaldus nicht, und fo 
find wir fehr geneiget, ihn wegzulaffene Nach diefem 
folgt Philipp von Pleffies, von dem Hr. 4. meynt, 
dafs er wahrfcheinlich mit Theodor von Rerfiaco eine 
Perion fey, da ihn andre dem erftern nachfolgen laffen, 
Unfer VE läfst den letztern ganz weg, aber feine Grün- 
de (Or. S. 232. Ùb. S. 292) beweifen weiter nichts, als 
dafs man im ganzen Zeitraume nicht weils, wie der 
Grofsmeifter hiels, ob Du Pleflies oder Berfiaco ; eben 
fo wenig hat er es bewiefen, dafs diefer Du Pleflies 
fchon 1201 die Würde befafs; denn wenn er fich auf 
einen in diefem Jahre gefchloffenen Vertrag beruft, der 
in den Archiven von Arles aufbewahrt werde (Or. S. 
222. Ueb, 283); fo hätte er genauere Nachricht davon 
mittheilen, ‘und nicht Glauben aufs Wort fodern fol- 
len. — Der Grofsmeifter Wilhelm von Chartres foll 


nicht auch von Montedon geheifsen haben, So Schr un- 
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'anzuführen weils. 


‚mutilirte, — 
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fer Vf. im Gange der Gefchichte mit Hrn, 4. überein« . 
flimmt, fo fehr weichen beide von einander in den dr 
1226—1229 ab, da der erftere dem Pabfte Gregorius, 
der andere dem Kayler Friedrich Recht giebt, Ums 
J. 1230 fchiebt unfer VE einen Grofsmeifter, Armand 
von Peiragros, ein, den Hr. A. nicht kennt, und von 
dem auch der. Franzofe nur den Namen, den,er in 
Acten, die er nicht producirt, gefunden haben will, 
Durch diefen Umftand hat er, an- 
ftatt Irrthümer zu vermeiden, einen neuen in diefe Ge- 
fchichte getragen, denn er ift ficher mit dem nachfol- 
genden Hermann von Perigord eine Perfon, und unfer 
Vf. ward, durch den Namen Armand, den er zweimal 
in Urkunden gefunden haben will, und der im Grunde 
aus Hermann verftümmelt worden, fo getäufcht, dafs 
er feinen Einfall nicht fahren Hefs, ungeachtet das 
Cottonianifche Verzeichnifs nichts von diefer Perfoni 
weils, und er dabey felbft geltehen mufs, dafs ihn die 
Aehnlichkeit der Namen Arınandus de Petragrofü und 
Hermannus Petrargorius oft zweifelhaft gemacht habe, 
ob es nicht eine und diefelbe Perfon fey, welches auch ` 
wohl unlängbar it, — Nach Reinalds von Vichier To- 
de weicht unfer Vf, von Hrn. A, [ehr ab, letzterer hat 
1256 einen Unbekannten, 1346 Peter von Belgiou, 1270 
Thomas Berault, und 1274 Wilhelm von Beaujeu; der 
Franzofe aber nur 1257 Thomas Berauld, und 1274 
Wilhelm von Beanjeu. Uns dünkt, dafs unfer VE 
mehr für fich habe, denn, Peter von Belgiou und Wilh. 
von Beaujeu mögen wohl eine Perfon feyn. Ueber- 
dies kommt der erftere nur beym Salvaing vor, und. 
dafs Thom. Berauld auf.Vichier gefolget fey, beftimmt , 
eine Stelle eines: Continuatoris Wilhelm Tyrii; - ferner 
ftimmt auch das CottonianifcheVerzeichnif& mit uniform 
VE überein, wenn er anders hier den "Test nicht auch 
Die Gefchichte der Aufhebung des Or- 
dens ift gröfstentheils nach Du Pui erzählt; wir kön- 
nen allo fie ganz übergehen, da die bekannten Unter- 
fuchungen bey Nicolai und Anton mehr als unfer Vf. 
davon fagen, $ e 


London: Vie privée du Cardinal-Dubois, Prémier- 
Miniftre, Archeväque de Cambray etc. 3789, 389 
S. 8. CI Rthlr: 10 gr.) 

Der harte Ausfpruch: „Man: kann-nicht Böfes gea 
nug von ihm fagen “ — beftätigt fich auch durch den 
ganzen Inhalt des vorliegenden Buchs. Es foll, wie 
die.ungenannten Herausgeber verfichern, aus dem Jour- 
nal eines feiner vertrautelten Geheimfchreiber gezogen, 
und vollkommen zuverläfsig feyn, Gegen diefe letz- 
tere Behauptung fcheinen nun freylich verfchiedene Be- 
denklichkeiten einzutreten, Nach dem eigenen Geftänd« 
nife des ebenfalls ungenannten Vf: (in .einem vorge« 
druckten Auszug aus feiner Vorrede) fchrieb er, voll 
Empfindlichkeit gegen feinen ehemaligen Herrn, der 
ihm fo manche trübe Stunde gemacht hätte, und ihn 
doch ohne Verforgung liefs, ert Im der Abficht, von 
feinen reichen Erben ein Stück Geld zu ziehen, dann 
aus Verdrufs und Rache, und endlich, auf Befehl des 
Cardinals Fleury, aus Gehorfan. Wie unendlich weit 
Entfernt von der Beobachtung des grofsen Re 
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ne ira et fudia!- Allein, vielleicht Spricht eben diefes 
Geftändnifs gewillermafsen für ihn,- indem es ihn we- 
nigftens als einen geraden, offenen Mann zeigt. Es 
beweilt, dafs er manches ohne Schonung gefagt haben 
karin, was er vielleicht in einer andern Stimmung gar 
nicht, oder gemäfsigter .gefagt haben würde; aber, 
dafs er verfälfcht, erdichtet habe, davon ift es kein 
Beweis, ` Man darf ihm alfo, da.das Zweifelhafte in 


feinem Buche durch das Bekannte und Geprüfte nur 


zu viel Wahrfcheinlichkeit erhält, Glaubwürdigkeit, im 
Ganzen genommen, keineswegs abfprechen : nur fcheint 
immer beym Gebrauche feiner Nachrichten eine forg- 
fältige Behutfamkeit nöthig op fen, ` 
Wer Dubois war, nnd was er zum Verderben ei- 
2 nes edlen Fürften und zum Unglück für Frankreich 
war, it bekannt genug. Man kennt an ihm f£hon im 
Allgemeinen ein widriges Gemifch von Hang zur Wol- 
luft, Irreligioßtät, Ehrfucht, Jähzorn, niedrigen Geiz 
und Selbftfucht von der gröbften Art. Um ihn ganz, 
in jedem Verhältniffe kennen zu lernen, lefe man das 
vorliegende Buch. Aber man verbinde auch damit, 
aufser den bekannten Quellen, die vor kurzem erfchie- 
nenen M£moiren der Mar/fchalls von Richelieu; vorzüg- 
lich zum Behuf einer Vergleichung mit feinem Gegner, 
dem Cardinal Alberoni, der in einer gewiffen Rücklicht 
‘neben ihm, in andern aber fo hoch über ihm fteht. 
Bald mit Licheln, bald mit Unwillen, bald mit Erftäu- 
men, bald mit geprefstem Herzen, wird man fehen, 
‚wie die Gefchichte eines folchen Menfchen fich nach 
und nach in die Gefchichte feines Vaterlandes und der 
europäifchen Mächte verflicht. Doch freylich mufs das 
Ganze gefalst werden : einzelne Anekdoten würden nur 
ausgezogene Fäden aus einem grofsen Gewebe feyn. 


Lxıpzıs, b. Kummer: Ueber 3. 23. Rouffeau's Cha- 
rakter und. deffen Schriften. _Verfchiedene Briefe, 
verfaffet von der Frau von Stael (Tochter des Hrn, 
Necker). Nebft einem Schreiben der Frau Gräfin 
Alexandrine de Vaffy-Giraräin über Rouffeau’s To- 
desart und der Antwort der Frau von Stael, 1028. 
g: 1789. (6 gr.) 

Bey diefer Ueberfetzung, fchon bey dem Titel, hat- 
ten wir uns mehr als eine Stelle angezeichnet , wo- 
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bey wir mit Recht etwas erinnern zu, müfen glaub- 
ten. Sehr oft fanden wir fie zu buchfläblich, biswei- 
len undeutlich, hier und da vernachläfligt, im Ganzen 
genommen fehr ungleich. Auf der andern Seite fahen 
wir jedoch, dafs unfre Erinnerungen meiftens folche 
Stellen trafen, wo uns, wenigftens das, Original felbft, 
in Orakeldunkelheit. verhüllt war, und verhüllt blieb; 
auch mufsten: wir der Ueberfetzung die Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen, dafs doch Vieles davon treu und 
fliefsend zugleich fey, dafs fie fogar Manches deutli- 
cher und beltimmter ausdrücke, als die Urfchrift felbft. 
Daher wollen wir denn doch jene Erinnerungen, zu 
welchen die Belege in einer Schrift von wenigen Bogen 
ohne Mühe zu finden find, lieber zurückbehalten, 


GOTHA, bs Ettinger: Des Herrn Mariti Gefchichte 
Fakkardino, Grofs- Emirs der Drufen, wie auch 
der übrigen Grofs-Emire, bis auf das Jahr 1773; 
nebft einer Befchreibung des Landes,- der Sitten, 


Gebräuche und Religion der Drufen ; aus d ta- 
lienifchen, mit Anmerkungen und zwey Kupfern. 
X Seiten Vorrede, und 322 Seiten Text; 8; 


CL Rthlr.) GE 
Nur wenige Ueberfetzer dürfen mit einer folchen 
Zufriedenheit auf ihre Arbeiten zurückfehen, als der 
Urheber der gegenwärtigen Verdeutfchung eines fehr 
intereflanten und lehrreichen Buchs. Er hat mit Ein- 
ficht gewählt, und mit Fleifs, mit Achtung für das Publi- 
cum gearbeitet. Dadurch, dafs er manche unwichtige 
Bemerkung des Vf, wegliefs, hat er um fo viel mehr 
Raum für unterrichtende Zufätze gewonnen, die zum 
Theil aus den Reifen eines Niebuhr und Volney, zum 
Theil aus dem Mufeo Cufico, aus Hrn. Hofr. Eichhörns 
fchätzbarer Abhandlung von der Religion der Drufen 
Om Repert. für bibl, und morgenl. Lit.), aus d’Arvieux 
u. f. w. entlehnt find. Als Ueberfetzer hat er fein 
Original fo behandelt, wie die meiften profaifchen 
` Schriften der Italiener behandelt werden müffen; was 
Mariti italienifch erzählt, das erzählt er ihm deutfch, 
meiftens ungezwungen, nach, — Zur Verfchönerung 
dient ein Bruftbild des Grofs-Emirs; zur Aufmunterung 
zum Nachforfchen eine Zeichnung von dem bekannten, 
noch anerklärten, Idol der Drufen, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, Maynz, in der Univerfitäts- 
buchhandlung: Abhandiung von Verfteinungen , Befchreibungen, 
Verzeichnungen nnd Beziehungen der Gränzen, zum Gebrauch éi- 
nes Beamten und Geometers, nach angewandten rechtlichen und 
mathematifchen Grundfätzen, von Joh, Jac. Hock, Accefliften 
und Haingerichtsfilcal des Kurf. Maynz. Amts Eltvill im Rhein.» 
gau. 1789.: 91S. 8 Cs gr.) Nächft einer vorläufigen Einleitung 
von der Wichtigkeit der Sache, den Urfachen der darüber entfte- 
henden Streitigkeiten, und den natürlichen und künftlichen 
Gränzzeichen -redet der Vf. zuerft vorzüglich von den Steinen, 
Er. beitimmt ihre äufsere Befchaffenheit, Wappen u, d. gl., Un- 
terlaägen von Kohlen, Eyerfchaalen u. d. gl. , ünd den Unter- 
fchied der Hauptfteine an Winkeln und Läufer in weit gehen- 
den geraden Linien, Die Grenzbefchreibungen lehrt er durch 
Beftimmung der Maafse.nach der geraden Richtung , auch über 
Berge und der Winkel, vorzüglich nach dem Transporteur und 


imancherley Vorfichtigkeitsregeln gut verfertigen, auch wie ih- 
nen die rechtliche Form durch Zuziehung der Theilnehmer und 
die Genauigkeit des Protocolls zu geben ift.: Ferner zeigt er in 
Abficht der Karten fowohl die wefentlichen Einrichtungen, als 
dıe gewöhnlichen Verzeichnungen der Merkwürdigkeiten, und 
die Beftätigung, ihres rechtlichen Anfehns. Endlich empfiehlt er 
zu Erhaltung der Gränzen fleifsige Aufficht der Beamren, feyer- 
liche Beziehungeh» Vorficht in Abficht der Befchreibung der 
‚Grundftücke. und Eigenthümer, des Abreifsens der Flüfse, und 
gute Zeichnung der Karte, Alles diefes ift mit zweckmäfsiger 
Vollftändigkeit, Kürze und Deutlichkeit vorgetragen; fo, dafs 
‘der Vf. alle feine Vorgänger. übertrift, und diefe ge, 
-vor einer ähnlichen, im Hrn. von Cancrins vermifchten,, mei 
ökonomifchen Schriften, bey weitem den Vorzug verdient, Selbft 
der Ausdruck ift. gut, bis auf einige oberdeutfche Provinciale 
wörter, wie Köflen, därfen, böslich ; behufigen,, zugefchleicht, 
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“Piris, pedr. v. Didot d!ä.: Geographie des Grecs 
` ` analyfee, ou les füffömes’d’Eratofthenes, de Strabon 
"et de Ptolemöe compares entre eux et avec nos con: 
"sbifances modernes. —! Onvrage couronné par 
Academie "` Roy. des Inferiptions er Belles Let: 
tres. — Par M. Goffelin, Député de la Flandre, 

‘du Hainaut et du Cambr£fis, au Confeil Royal de 
Commerce, 1790. gr. A — Mit g Tabellen der 

". Länsra nnd Breiten - Maafse, und ro Karten. ` 
Ir königl. Akademie zu Paris fetzte für des, 1789 
?' einen 'befondern Preis auf die befte Beärbeitung 
folgender ‘Aufgabe: „den Strabo und Ptolemasus mit 
einander-zu vergleichen; den Gang diefer beiden Geogra- 
phèn kennbar zu machen; den Zufland zw beflimmen ; in 
Welchem fie die geographifchen Kenntniffe fanden, und 
den Punkt, auf welchen fie diefelben brachten.“ | Hr? G: 
erhielt den Sieg, und das Publikum feine, in mancher 
Rücklicht wichtige, Arbeit, von welcher wir uns be- 


ftreben wollen, in möglicher Kürze, einen richtigen. 


Begriff zu geben. Der Hr. Vf. fah die Nothwendigkeit 
ein, feine Unterfuchungen von einer höhern Zeit anzu- 
fangen, als die Aufgabe verlangt, ünd’geht ai bis zu 
dem Eratofthenes zurück, defen Syftem indem Werk des 
Strabo gröfstentheils zum Grundeliegt. Nach einer müh- 
famen und fcharfinnigen Zufammenttellung der Haupt- 
maafse, welche dem Eratolth. zur Beftimmung der Län- 
ge und Breite auf der damals bekannten bewohnten Er- 
de dienten, zieht er endlich folgendes-Refultat aus dem 
Syftem des Griechen : Viele ganz falfche Beftimmungen 
zeigen, dafs Eratofthenes von den wahren Grundfützen 
der geographifchen Wiffenfchaft beynahe nichts ver- 
Band, dafs er blofs die Materialien fammelte, welche er 
theils zeritreut, theils in ältern Werken fand. ` Da nun 
aber doch mitten unter dem vielen Fehlerhaften, die 
Hauptangaben, auf die fich die ganze Meffung gründet, 
bey einer richtigen Auslegung, Tat immer ganau zutref- 
fen; fo mufs,er fchlechterdings Belehrüng bey einem 
alten Volk gefunden häben, das in Rückficht auf geo- 
graph., und aftröndm. Kenntniffe mit uns Neuern auf 
gleich höher Stüfe ftand. “Aus diefen Quellen, oder den 
Ueberbikibfeln derfelben Tehöpfte Eratofihenes das Gu- 
te, wefches fich beyihm Endet; und dies läfst fich um fo 
leichter denken, da er die Schätze der alexandrinifchen 
Bibliothek als Auffeher über diefeiben beffer benutzen 
Könnte als jeder ändere: Weil aber vermuthlich nur 
blofse,wenig gekannte,Bruchftücke vorhanden waren,fo 
nahn er die Hauptbeftimmungen jener Alten, verbargdie 
Quelle forgfältig}' um derch fremde Federn zu glänzen,’ 
A: L Z. 1791, Erfier Band, 
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mien bis etwas über den Ganges hinaus, beträ 


und wendete zur Ergänzung feines Werks die fehlerhaft- 
ten Nächrichten an, welche ihm feine Zeitgenoflen dar- 
boten. Daher diefe Mifchung, von Gutem und Schlech- > 
tëm in feinem Syftem. — "Die Hypothefe felbt it nun 
fteylich fo befehaffen, dafs fie fchwerlich viele Anhänger 
finden dürfte; um defto weniger, weil fich Hr. G. gar 
kein‘ Volk zu deriken weifs, auf deffen Rechnung fo zu- 
verläfige, fo ausgebreitete Erfahrungen und Kenntniffe 
gefetzt werden könnten, ob er gleich zu diefem End- 
zweck "die berühmteften Nationen der Vorwelt durch- 
gelit: aber die Grade des Hn Vf. haben doch Schein ge- 
nug, um manchen irre zu machen. Der Lefer urtheile. — 
ie Länge der bewohnten Erde, vom weitlichen Hifpa- 
Sch 
Eratofth. ungefähr 71,000 Stadien. Um eine Karte Per 
werfen zu können, verwandelte Hr. G. diefes Maafs in 
Grade der Länge, jeden zu 555 Stad. berechnet, wie es 
Fratofth, ünter der Parallele von Rhodus (dem z6ften 
Grad der Breite) fodert, Beym Dagegenbhalten neuer Kar- 
ten fand dann Dr G. dafs kein Längengrad mit unfera 
Beftiinmungen übereintraf, oderihnen fich nur näherte; 
dafs der Unterfchied an der Mündung des Ganges 27 Gr, 
betrug, die nach dem Maafs des Alten zu viel heraus ka. 
men. Ein fo grofser Abftand fiel ihm auf; er fuchte 
die Urfächen von den Fehlern des Griechen auszufpüren ; 
und hielt fich bald überzeugt, fie gefunden zu haben, ale 
ihn ängeftellte Rechnungen belehrten, dafs die Hauptent. 
fernungen ziemlich genau mit den neyeften Beobachtün- 
gen zuträfen, wenn man jedem Grad unter diefer Breite 
700 Stad. giebt, wie es Eratofth. nur bey den Graden des 
gröfsten Zirkels annimmt, Wirklich Beträgt der Unter- 
fchied der Längengrade nach diefer Berechnung auf der 
Infel Rhodus nur 15 Minuten, und àn den Mündungen 
des Ganges nur 36 Minuten. Dadurch glaubte fich Hr. 
G. berechnet zu behaupten, dafs Eratofth, eine alte Kar- 
te mit den zuverläfligiten Beftimmungen vor fich hatte: 
dafs aber diefe Karte mit platter Projection, oder mit Pr 
ter gleich grofsen Meridianen, gezeichnet war welches 
der Grieche nicht verftand, und unter der Beine von 
Rhodus jedem Grade 700 Stadien zutheilte, wodurch eine. 
zu grofse Menge von Stadien herauskam N und dafs man 
alfo, wenn man die wahren Grade der Länge nach den 
Alten finden wolle, jedem 700 Stad. zutheilen müffe Da’ 
diefer Gedanke einmal bey dem Un. VE Wurzel gefchla- 
gen hat, fo verläfst er ihn nicht mehr bey allen Unterfu- 
chungen über die nachfolgenden Schriftfteller : bey je- 
dem weils er etwas aufzufinden, das ihm die eg der 
alten Quellen zu verrathen fcheint. Den Pytheas-aus 
Maffilia triftdie Reihezuerft. Die ganze Reife deffelben 
wird als Fabel verworfen, weil er behauptete, Maflilia 
und Byzanz unter einerley Polhöhe gefunden zu haben, 
Nn wei 
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weil er der gröfsern britannifchen Infer36,680 Strad imi 
Umfange giebt, weilerfagt, dafs aufder-Infel-Thule der. 
Tag und die Nacht, jedes-fechs Monate in feinem fer. 
währe, welches nur ganz unter dem Pol angenommen 
werden darf etc, Da- doch bey-diefem Mann: 
zugleich aufunftreitige Wahrheiten föfst, die er unmög- 


dich errathen konnte, z: B. die Nachricht vonder Infel ` 


Balilia, die richtige Breite von Britanniens Nordfeite, 
die Lage von Thule, welche Island feyn mufs, „fo 
fcheint mir aus diefen Gegeneinanderftellungen £chlech- 
'terdings zu folgen, dafs Pytheas alte Bruchltückein die 
Hände bekam, die er verffellte, um ihren. Urfprung, zw 
verbergen, welche aber das Gegenftück: zu den verbor- 
genen Hülfsmitteln des Eratofih. feyn:mufsten.: Man 
wird uns ohne Zweifel (fo fchliefst Hr. G.;diefen Ab- 
fait den. Vorwurf nicht machen können,- als hätten: 
wir gefucht, ein Syftemzu bilden, umauf diefen Schlufs 
zu kommen.“ — S..52 zeigt Hr. G.. die Verdienfte des. 
Hipparchus um die Geographie, durch die Befimmung. 
mehrerer Orte, und durch die Projection der Karten mit, 
gebogenen Längengralen `, und S. 54 fetzter. mit vielem, 
Scharflinn die Meffung des Pofidoniusaus einander, und 
beweift den Schaden, weicher für die Wiflenfchaft aus, 
derfelben Entftand. Vor ihm war der Umfang der Erde 
auf 252,000 Stad. angenommen. worden `. Pofidonius. 
hingegen, durch eine Beobachtung, betrogen, welche en 
zu Rhodus.und Alexandreia mit dem füdlichen Stern Ca= 
hopus anftellte, glaubte gefunden zu haben, dafs man, 
den Grad des gröfsten Zirkels auf 500, folglich den Umz, 
fang der Erde auf 180,000 Stad. he timmen müffe.. Seine 
Beftinmung wurde von deralexandrinilchen Schule an+, 
genommen, und da auch Marinus. und Ptolemäus-fieini 
der Folge als die wahre annahmen , Io. wurde fie eine 
Quelle vieler Irrthümer und verurfachte die Verkleine-, 
tung der Erdkugel, — S,,538—ı1r folgtidie Unterfu-, 
chung über die Ideen des.Straho, und übendie-Grundmaa+ 
Tse, welche er bey feiner L.änderbefehreibung feitfetzt;, 
Ee lobt diefen Schriftfteller in Anfehunge.nes ungefuch- 
ten und edein Stils, feines.natürlichen Plans, und we- 
` gen der vielen hiftorifchen Aufklärungen, welche in.der 
Geographie deffelhen vorkommen ; aber dekto weniger 
in den Maafsen, die er bey der Erdbefchreibung feftfetzte, 
Er geht ihm Schritt vor Schritt nach, anfangs bey der all- 
gemeinen Beftimmung unferer bewohnten, Erde, und 
dann bey der Anordnung. der einzelnen Hauptländer,, 
und findet, dafs er beynahe überall fchlechtergemeffen, 
habe, als feine Vorgänger, dafs er die alten. Quellen zu. 
febr vernachläfiigte, um den Irrthümern feines Zeitalters 
zu folgen. — Unter den nächft folgenden Geographen; 
liebt Hr. G. blöfs den Plinius aus, und den Agrippa.we-. 
gen feines Ländermaafses; , Da,des letztern Angabe von. 
der. Länge des Mittelmeers mitden neueften Beobachtun- 
gen fehr gut zutrift; fo gilt dies ebenfalls für einen Be-. 
weis, dafs Agrippa aus den alten: Quellen gefchöpfrha- 
be, wenn er ihnen auch gleich. nicht durchgängig folg- 
"te, — Am meiften befchäftigt den Hna. Vf. die Unterfur, 
chung über.den Märinus: und, Ptolemäus „. von 5, #13. 
etċ. Dee dg erftern wird mit, Recht bemerkt, dafsıer 
zivar. den Grad der Länge, ‚unter.der.Breite von Rhodus, 
nach ‚richtiger Proportion: gezogen, ‚dafür, aber. aufider., 
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andern Seite’geföhlt habe, dadurch, dafs er alle Meridia- 
ne-als gerade Linienentwarf, wodurch fiebeym Aegna- 
torzu klein, inder Nähe des Polshingagen zu grofs war- 
den, Mit den Arbeiten des Ptolem. ift Hr. G. gar nicht 


zufrieden Der Altesweicherrder Spuren des Hippar- 


chus und Pofidoniug folgen wollte, um der Wiffen- 
: Schaft mehrere Vollkommenbeitzugeben, warfaus Man- 


„gel an fichern Nachrichten alles über den Haufen. Sei- 


ne erfte Sorge war der Entwurf einer Karte, die nach 
der Vorfchrift dessHipparehmirgebogenenLingen- und 
Breiten-Graden ausgefertigt werden follte. Ein guter 
Gedanke; da. aber. Deal, zugleich. das ‚alte Maafs des 
Grades zu 700 Stad, verwirft, und ihn dafür, nach der 
Hypotlefe des Pofidonius nur, 500 Stad. (folglich ‚unter 
der Breite von Rhodus;zu 400 Stad.) annimmt : fa wird 
feine Karte: zu einer Mafle; von Irrthüinern. . Blols das 
mittelländifche Meer erhält 20 Gr. der Länge mehr, als es 
haben follte; ‚und die Mündung des Ganges fpriugt 46 
Gr. ‚über feine wirkliche Die gi SCH Often: welches 
fich delto weniger begreifen läfst, da Ptol. aufser den 
alten Hülfsmitteln, noch viele neue Periplus und Land- 
reifen benutzen. konnte. „ Unterdeffen:it der Gehraßich 
der. Urquellen. doch, auch. hier ‚unverkennbar; denn 
nimmt. man den Fehler.des zu kleinen. Gradesweg, d.h 
zieht. man. 2 von einer-gegehenen.Anzahl Längengrade 
ab; fo,wird man ‚falt immer dem wahren Maafs fehr.na- 
be kommen, Des Hrn Vf.;beweiltdiesS. 121 durch meh- 
rere.Beyfpiele, ‚umam Ende des Weck durch signe Ta- 
been, o welchen das Kaaf doe Alten, dieangebraehte 
Verbeflerung, und-die ‚neneften Beitimmungen ‚einander 
zur Seite eben, Die;einzelnen Fehler, welche der Ver 
befferung- ungeachtet mit unterlaufen,darf man auch hier 
den alten Nachrichten micht zurLaft legen. Aber ein noch 
ärgerer,Kehler.entkellt aach Ho C due Karte des Drolem, 
Ungeachteter 509. Stad-aufden Grad zur Beitimmung der 
Längeannimmt; fo. behälter doch bey, den. Breitengra- 
x das, alte Maafs von 700 Stad. weil imserftern Fall 
lexandreiä,.. das Sich nicht vom zıften Gr. entfernen 
darf„unter den 43ften, und Maflılia fchon über den 6olten 
Gr. der Breite.zu.ftehen gekommen, wären. ` Am Ende 
des. Werks folgt eine Karte vom mittelländifchen Meer, 
nach den Angaben des Ptolem,, aber mit der Reduction, 
um zuzeigen, Wie nahe dann der Grieche mit den Neuern 
zufammnentreffe... Es find.noch mehrere beygefügt, nach 
dem Sinn des.Ptol., zu deren Ausfertigung er einen grie- 
chifchen und mehrere latein. Codices.der königlichen Bi- 
bliothek benutzte. Von der noch vorhandenen Geogr- _ 
diefes Schriftftellers äufsert Hr, G.S. 125:-die Meynung, 
dafs.der griechifche und latein. ‚Text zwey ganz verfchie- 
dene Werke wären, veib die Griechen 28 den öfllichen 
Länder, am Mittelmeer, und.die Lateiner,inden weftli- 
chen, viel an; dem Original zu verbeflern gefueht;hätten,, 
$.125 etc. geht der Hr, Vf: zur Unterfuehung den einzel 
nen Länder nach Ptol. über, ‘und findet falt überall, dafs 
er mehr wufste, alsTeine Vorgänger, Ueber die Befchrei-, 
bung. Indiens. bat He, OG. ‚feine-ganz eignen Meynun- 
gen; Taprobana ift nach, ilım nicht Ceylan, fondern die 
weltliche ee ‚und.der Sinus mag- 
ous, acht der,öftlichiten. Stadt Thinae ‚erreichen. nicht, 
die. Halbinfel Malaca, fondern De müllen_im, Bufen, 
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Martaban. und’ bey- der Stadt Tena - Serim "gefacht 
werden. a t E : 
Dies: ift Hn, Goffelins Sytem, fo genau und un- 
pärtheyifch,,ald:es’ Rec. zu fafen wufste. Einzelne: 
Vorzüge, Fehler; ftreitige Behauptungen in demfelben! 
näher auseinander zu fetzen, geht hier nicht.an; denn 
es fände fich Stoff für ein’ganzes Buch: aber Ober die 
Grundlage: des (ranzen “über die vón dem einfiehtsvol-- 
len Urvolke entlehnten Kenntniffe, halten wir uns doch 
verbunden, unfere Meynung zu fagen um defto mehr, 
weil die Annahme diefer Hypothefe grofse Verwirrung’ 
in» die‘alte Geographie zu bringen feheint, und weilder 
Reiz. des Neuen und Unerwarteten öfters ee zu lo- 
cken pflegt, welchenicht‘immer die Mühe aufwenden 
wollen oder kënnen - die Wahrheit erftzu prüfen. ` Dër! 
VE irrt; und"dies dadurch, dafz er bey der Kindheit der 
Wiifenfchaft Genauigkeitfucht, dafs er glaubt, Ueberein-' 
fiimmung mit den Kenntniffen und Erfahrungen unfers 
Zeitalters bey den älteiten uns bekannten Geographen: 
finden zukönnen. Durch einen Zufall bringter Nähe- 
rungen: heraus, als er ihre gegebenen Stadien o Grade 
verwandelte und’ willkührlich davon abzog; ' rafchfölgt 
doraus der Schlufs : Te haben ihr Stadienmaafs aus ältern» 
Angaben, die nach Grader beftinimt waren, übergetra< 
gen. Allein es läfst fich ganz deutlich zeigen, dafs die 
Griechen ihr Maafs von der ganzen’ Länge der Erde aus 
der Menge einzelner Reifen zufammenfetzten;; und auch 
die Urfachen laffen fich vor Augen legen, warum bey ei- 
nem angebrachten Abzug dir Hauptmaafse fich denneu- 
ein nähern mülleny ohne dafs es nöthieift, das alte Volks 
den ' Deus ex Machina; zuHülfe zu rufen. Jenesibewei- 
fen alle einzelnen Berechnungen des Eratofth.'Straboy 
Plinius; fie geben:fo umfländlich die kleinen Entfernun» 
enan, und ferzen aus ihnen das allgemeine Maafs der 
Pange zufammen, dafs blofs ein Mann ie überfehen kann, 
der nichts mehr annehmen mag; das feinen Satz beftrei- 
ten würde. Weberdies hält Eratofth. dieLängeder be- 
kannten Erde für etwas'mehrals }:des ganzen Kugel-Um- 
fanges; mit vollem Recht, denn unter der Breite vom 
Rhodus mufs ihm der Längengrad 555 Stad: gelten, wel- 
ches für die ganze Länge von 70,000 Stad. 128 Grade 
giebt. Hätte er hingegen fein Stadienmaafs von einer‘ 
alten-Karteabgenommen, fo mufste ihm diefebeym Ende! 
der bekannten Erde erft 101 Gr. zeigen, welchesja Era® 
tothenes unmöglich fürmehr als z des Kugel - Umfanges 
halten konnte. Die Urfache aber, warum das Maafs der 
Alten fich ziemlich nahe an die Beftimmungen der Neu- 
ern bringen läfst, ift fehrnatürlich folgende, Eraioith. 
glaubt, nach den Angahen der Reifendenund Seefahrer 
die Länge des Mittelmeers (die Weftfpitze Hifpaniens 
noch mitgerechnet) auf 30,000 Stad. und die! anze der 
ganzen bekannten Erde auf 71,009 Stad. beitimmen zu 
dürfen. Diefes Maafs ikt aber nicht nach gerader Linie 
genommen, folglich zu grofs, wie es alle Reifemaafse, 
feyn müflen: Von Cap St. Vincent in Spanien .bis in 
den Bufen vom Musim öltlichften Kleinalien, find bey 
weiten keine 32,000:Stad..oder750.geogr. Melen, Ver 
wandelt man diefes zu grofse Maafs in. Grade, nachdem: 
Verhaltnifs wie fie unter der Breite vonRhodus berechnet 
werden, fo kommen auch zu viel Grade heraus; nimmt 


No? 36. FEBRUAR 1791. 


286. 


man aber den Grad der Iänge’hier fo, wie erblofs bey, 
dem gröfsten Zirkel genommen werden darf, ‚fo hebt. 
der zu grofs angenommene Grad fich mitdemzugrofsen; 
Reifemaafs.. Ree, fürchtethierdunkel zu feyn, will al- 
fo.dieSachedurch den vorliegenden -Fallfelbit-erläutera.;: 
Wenn man den Grad des gröfsten Zirkels zu JooStad; au; 
nimmt, wie dies bey Eratofth. der Eat, it, fo mais der 
Längengrad unter der Breite des-füdlichiten. Spaniens, 
oder der InfelRhodus, (unterrdem$6ften Gadder Brei 
rei ungefähr zu 553/Stad. berechnet werden; dies giebt: 
für 30,000 Stad. 54 Längengradg folglichzu viel; wenn 
man die Länge des Mittelmeers auf'neuen Karten dage-, 
gen hält, weil das Reifemaafszu grofsangenommen'wirdy 
Man nehme aber den Gr. zu 700 Stad. an, wieauf oinemy- 
gröfsten Zirkel, fo gehen die 39,000 Stad. nicht volle A9: 
Gr. der Länge, und dies pafst fehr nahemit deanenem 
Meffungen, weil der zu grofs'angenommene ‚Gr, unter; 
deier Breite fo viel wegnimmt,. als dasziwgrofse Reife-, 
maafs an die wahre Länge gefetzthatte, — {n dem Zeit 
raum zwifchen dem Eratofth: und: Strabo wären:.durch 
wiederholte Erfahrungen manche einzelne Enifernuns 
gen beffer berichtigt: worden ‚ vorzüglich von Herkuls, 
Säulen bis nach Sicilien; fo dafs der-letztere Schrift: 
fteller die Länge des Mittelmeers nur auf 27500 Stad. 
feftfetzt. Dadurch kommt Hr. G. in Verlegenheit;.das 
Maafs: iit, weil es doch noch immer Reifemaafs bleibt, 
zu grofs gegen die neuern Beftimmungen; undwird zu 
klein, weng man die oben angenommene Reduction ver- 
fuchenwilk ` AlfoımufsıStrabo ein Ignorant feyn, mois 
die guten alten Nachrichten vernachläffigt'haben, Bey 
Ptol,.iit er doch beffer daran; diefer'hat zwar die Large 
des -Mittelmeers ooch kleiner angenommen; aber da cp 
zugleich in den wirklichen Fehler fällt, das-Maaß des 
Grade zw klein zu beitimmen:: fo-läfst fich doch die Re~ 
duction beyihm anbringen, ` Dies dur He, CG. und finder 
alfo auch bey Drot, diealtenQuelen: Derzweyte Vor 
wurf aber, welchen: Ha: G. dem Ptolem: machts bringt 
dem: Franzofen wirklich. Schande, ` Der Aire Zoll ben 
Eängenmaafs zearnur zo Stad., beym Maafsıder Breite 
hingegen doch 700‘$tad. auf den Grad des Aequatorsses 
rechnet haben, weil fonft bey feinemzu.kleinen Maafs al, 
les weiter gegen Norden gerückt würde, als es ftehen.. 
kann. Menn auch Hr; Gs die Stell&enüberfehen hat, wel- 
che ganz’wider ihn zeugen; fo durfteer doch einen founs 
verzeihlichen Fehler, der alle Karien - Zeichnung ver- 
nichtet. dem Ptol. nichtzumuthen, deffen gro!se mäthe- 
matifche und geographifche Kenntniffe nichtzu verken- 
nen find. Er hätte auch nur des Griechen Worte nachfe- 
hen dürfen- E. Lea verlichert er nach Marinus, dafs 
vom Aequator nach Thule, 63 Gr. der Breite, oder 31.500 
Stad. find; und c. 10: giebt et die ganze Breite dêr be- 
kannten Erde, -und fchätzt fe auf go Gr, oder 40,000 Stad. 
Alto kommen bey der Breite, wiebey der Länge, sooStad. 
aufden (ir. Hn.G. Irrthum rührt daher, dafs erglaubte, 
Ptol. habe feine Breitengrade, alle nach den alten gége- 
benen Reifenmaafsen berechnet, wodurch freylich zu 
viele Grade hätten zum Vortchein kommen mülfen; aber 
hier hatteder:Grieche dieHülfe vom Himmel; längft.des; 
Mittelmeers waren viele Breiten wirklich gemeen wor- 
den wg er diefehat, wirft er jedes Reifemafs ohne Bs- 
Nn 2 i den- 


denken weg; undin nördlichenunbekanniten Gegenden: 
omg ilın!die gegebene Tageslänge: zurück, wenn ihn das 
Maas der Stadien zu weit:nördlich "führen wollte. 

J: In Anfehung einzelner.Stellen können wär dochet- 
liche ganz ungerechte Vorwürfenicht übergehen, die Hr. 
OG dem Pytheas und dem $trabo macht. ` Pytheas foll 
(nach S: 46) die Breite von Mafia und Byzanz-für: 
gleich grofs angenommen haben, opd erhält deswegen 
bittere Vorwürfe. Aus den Stellen des Strabo Sot. u. 
S. 178:, die Hr. G. felbfbeitirt, konnte er fehen, dafs 
Pytheas blofs die Breite von Mafliliamaafs, und dafs 
ert Hipparchus: behauptete, zu Byzanz das nemliche: 
Verhältnifs des Schattens zum Gnomon gefunden zu, 
-haben, welches jener bey Maflılia anfetzte. Vom'Stra- 
tio verfichert Hr. G. S. 61 u. I1z dafs er die Breite von; 
Maffılia nur zu 27,000 Stad. oder 39 Gr. 24 anzenom- 
men habe, und alfo von dem richtigen Maafs feiner Vor- 
gänger abgewichen fey. “Die Befchuldigung ift falfch; 
Strabo rechnete 30,300 Stad. oder 43 Gr. 17" wie die 
Aeltern. Hr.: G. har den Strabo hier botz aus einer 
Stelle beurtheilt, wo er die Meynungen und Angaben 

` änderer vorträgt, nach S. 114; fein eignes Maafs fin- 

det fich erft S. 134. ; S 


dius Regierung, zur Bändiernz der unruligen Bewoh-, 
ner der Infel Vita (Wight) hbiehergefandt ward, zur Si- 
cherheit feiner, auf der Hhecde von I;ymington ftatio-' 
nirten Flotte, angelegt it. Buckland Rings oder Ca- 
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Die Field, -heifst jetzt diefes Werk der Vorzeit. — New: 
Foreft ift ein Denkmal der Tyranney Wilhelms des Ero-- 
berers, ‚der.diefen, ehmals fehr behaueten und bevölker- 

ten: Strich Landes, von: so: bis:60 engl’Meilen im Um 
fange; zur ‚Befriedigung feiner ausfch weifeniden. Jagd-; 
liebhaberey verheerte, und zum königlichen Jagdrevier- 
umfchuf. - Der Vf. erhebt..bey -dieler Gelegenheit mis 
Recht: laute Klages über die noch immer exittirenden, 
wiewohl föhr gemilderten, unmenfchlich harten Jagdge- 

fetze, die eben diefer,graufame ‚König gab: und fodert 
die Gefetzgeber eines freyen Volkes auf, diefe-Spuren 

des Despotismus, ganz zu vertilgen:: Des Vf, Bemerkuns»; 
gen über de Infel Wight, dieausführlichften in. die tem 
Werk, haben ebenfalls: gröfstentheils blofs kiftorifche. 
Beziehung. ..Worsiey hat in feiner Hiftory of the. Iste of, 
Wight diefen Gegenitand am vollftändisiien behandelt 
Hier finden wir diefe ausführlicheren Nachrichten cont 

centrirt. Carisbrook Caitle, ift auf diefer, fowohldurch: 
ihre Gefchichte, als durch ihre großen Natur-Schönhei-' 
ten, fo .intereffanten Infel, das ältefte undehrwürdigfte 
Monument; aus den Zeiten der alten Britten, und-wahr-, 
Sea? fchon der Römer.” Wer Kennt es nicht durch- 
die Gefchichte des letzten Lebensjahres Karls I, der bier. 
13 Monate gefangen gehalten wurde? Der VE berührt 

die hieher- gehörigen Gefchichtszüge nur ganz kurz; 
theiltaber S. 160 ein merkwürdiges Actenitück mit, wo- 
rinn die von Cromwell veranltaltete\\’egführung des Ks-, 
niges,: von hier nach Hurft, undeinige Specialia des yon, 
Karls Freunden gemachten und wahrfcheinlich glücklich. 
ausgefallenen Plans einer nächtlichen Fluchr, wenige 

Stunden: vor jener Wegführung nach Hurt, deriaber 

durch des Königs unzeitige ;Gewiffenhaftigkeit,. der 

dringendften -Ueberredungen feiner Freunde ungeach= 
tet, vereitelt ward, erzählt werden. In den, dem Text 

diefes Werkchens nachgefetztenintereflanten erläutern- 

den Noten, ift das fchon durch. die engl.Schriftfteller Bur- 

net und Percy mitgetheilte Gedicht, S.259, abgedruckt, 

das er mit der Ueberfchrift; die Majeftät im Elende, 

oder Anrufung des Königes aller Könige in der Zeitfei- 

ner.letzten. und härteften Gefangenfchaft auf diefer Infer 
niederfchrieb. Ohne dichterifche Verdienfte zu haben, 

ift es höchft intereilant,; und die Sprache des bedräng- 

ten Herzens diefes edlen. und unglücklichen Königes 

erfchüttert und. rührt, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Senöne Kunste. Philadeiphia, b. Lit: Lucy Sampfon or 
the unhappy Heirsfs a Tragedy in 5 Acts. - Translated from the 
German by a Citizen tof Philadelphia. 1790. eb gg, Die 
Vorrede nennt Lefingen als „ehema igen Director des hambur- 

ifchen Theaters“ als Vf. Der Ueberfetzer fagt viel \Yahreszum 
Lem des Sticks, auch von der mcralifchen Seite, Er hat fo 
wörtlich, ais die Sprache, erlaubte überfetzt, und nur den Namen 
der Hauptperfon geändert, auch einige ihm zu ftark fcheinende 
Ausdrücke (in Marwoods Rolle) gemildert, fonft abar keine Ver- 
änderung gemacht.“ Die Ueberfetzwig lieft fich recht gut, und 


giebt das Original treulich wieder. Ob Ge den Engländern Gng- 
ge thun wird, kann ein Deutfcher nicht ganz entfcheiden, 


< VERMISCHTE SCHRIFTEN. Offenbach, b: Weifs u. Brede: 
Tafchencalender vom Jahre 1790. 16. Der fünfte Jahrgang, wie 
die Verleger fagen. Wer verlangt viel von fülchen kleinen Ephe- 
meren ? Kupfer aus Erasmus Schleicher, kleine Vignetten, einige 
Gedichte fonder Wahl, und ein paar, fogeuanute, wahre Begs- 
benheiten, füllen dieien Jahrgang. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 5. Februar 1791. 


TECHNOLOGIE. 


= Burpzrg, b. Kummer: Beyträge zur Gefchichte dev 
Erfindungen, von Joh. Beckmann. Dritten Bandes 
zftes Stück. 1790. 8. 154 S. (8 gr.) 


D: Gegenfände, welche der Hr. Vf. in der Fortfe- 
tzung diefer fchätzbaren Beyträge behandelt , find 
T) der Kermes, die Cochenille. Der Hr. VE. unterfcheidet 
die ächte amerikanifche (Coccus cacti) den Kermes (C. 
Dieis) und die polnifche oder deutfche Cochenille (C. ra- 
dicum.) Der zweyten oder des Kermes findet man von 
den hebräifchen,, griechifchen, lateinifchen und arabi- 
fechen Schriftftellern gedacht. So heifst er beymDiosco- 
rides xoxx20g Ban, bey den Lateinern Coccum, auch 
oft granum. Bey der Befchreibung des Quercus Dez 
kommen fie auch fait einftimmig darinn überein, dafs fie 
einen ftrauchartigen Baum mit ftachelichen Blättern an- 
geben, welcher Eicheln trage. ` Datz diefer Baum noch 
jetzt in der Levante, in Griechenland, Paläftina, Per- 
fien, Indien, fo wie auch in Spanien vorkomme, und Ker- 
mesliefere, beweilen Bellon, Tournefort, Chardin und 
Garidel. Inzwifchen kannten doch die Alten die wahre 
. Befchaffenheit des Kermes nicht, und hielten ihn entwe- 
der für eine Frucht, oder wie Plinius,.für einen Aus- 
fchlag des Baumes. Befonders auffallend it aber Diosco- 
vides Erzählung von einem Kermesin Cilicien, der wie 
kleine Schnecken vonWeibern mit dem Munde (ro söue- 
rı) eingefammlet würde. Der Hr. Vf, vermuthete bier 
eine nöthige Aenderung des Textes, den auch fehon an- 
dere verfücht hatten. Nach Garidel laffen fich die Ein- 
Sammler des Kermes die Nägel lang wachfen, und hjer- 
‚ nach verbefferte Hr. Prof. Tychfen jene Lefeart in ro 50- 
vun, welches fowohl von der Spitzeder Nägel, als jeder 
. anderer Werkzeuge gelten kann. In denälteften Zeiten 
bediente man fich desKermes, den Zeugen einen Grund 
zu geben. In den mittlern Zeiten kommt er unter dem 
Namen Vermiculus vor, daher dergleichen Zeuge auch 
vermiculata heifsen, und wahrfcheinlich auch daraus der 
Name vermillon entftanden it. Hr. Prof. Tychfen be- 
weift, dafs der Kermes fchon vor Mofes im Örientebe- 
kannťgewefen, und tola der alte phönicifche, zehori.der 
aramäifche Name fey; die Araber bekamen den Namen 
Kermes mit der Sache aus Armenien und Perfien. Der 
Coccus an den Wurzeln einiger Pflanzen, war aber den 
Alten gänzlich unbekannt, und erft in dem r2ten Jahr- 
hunderte wurde er nach Fritfchens Zeugnifs gefammlet, 
und damals unter dem Namen Johannisblut an die Klölter 
abgeliefert. In der Folge verlor er aber feinen Werth, da 
in den neuern Zeiten die Cochenille eine Handelswaare 
würde, ‚deren eigentliches Vaterland Mexico oder Neu- 
uf, LZ 1791. Eege Band, 


fpanien war, wo erfich auf dem Cactus, Nopal oder Tu- 
na tindet. Rolander fchickte von diefer wahren Coche-. 
nille aus Amerikaan den Ritter Linne, Miller in England 
erhielt fie von Jamaika, und Thiery fuchte fie nach Do- 
mingo zu bringen; allein an keinem Orte ift fie fortge- 
kommen. Von dem eigentlichen Purpur, welcher mit 
Schneckenfafte erhalten wurde, unterfchied man die mit 
Kermes gefärbte Waare mit dem Namen Scarlatina, def- 
fen Urfprung aber fehr zweifelhaft. bleibt. Corn. Drebbet 
war der Erfinder der Erhöhung der Cochenillfarbe durch 
die Zinnauflöfung, welche nachher durch die Gobelins 
weiter vervollkommt wurde. 2) Schreibfedern. Die 
Fragen, welche den Hn. Vf. befchäftigen, betreffen das 
Rohr, mit welchen man ehedem gefchrieben, und den 
eriten Gebrauch der Schreibfedern. Unerachtet Diosco- 
vides und Plinius das Röhr befchreiben, und auch die Oer-- 
ter bezeichnen, wo. es vorzüglich einheimifch war,- {a 
it doch weder von Bauhin, welcher ein Arundo fcripto 
ria angiebt, noch von Chardin, noch fogar von Tourne-- 
fort, der esfelbitzu Teflis in Georgien einfammeln ge- 
fehen, folches richtig botanifch befchrieben ; auch mek 
det Forsk@l nichts beftimmtes davon.. In Anfehung des 
eriten Gebrauchs der Schreibfedern findet fich im Ifidor, 
welcher 636 Dach, das ere zuverläffige Zeugnifs. 3) 
Drathzieherey. Bey den vielen Beweifen, welche fick 
im Alterthume von der Verarbeitung des Goldes und Sil- 
bers fanden, fo war dies doch immer gefchlagenes. Die 
eigentliche Zeit der Erfindung des Drathziehens iftaber 
nicht bekannt, wenigftens fcheint De zur Zeit Carls des 
Grofsen noch nicht im Gange gewefen zu feyn. Inder 
Jahren 1351 wurden zu Augsburg und 1360 zu Nürnberg 
zuerit die Drathfchmiede von den Drathziehern unter- 
fchieden. Die Erfindung des Lahns oder geplättetem 
Draths Scheint aber neuer zu feyn. Eben fo wenig ift 
auch Erfinder u. Zeit der Einrichtung des grofsen Drath- 
zugsbekannt. Wahrfcheinlich wurde er 1400 zuerft in 
Nürnberg von einem Rudolf erbaut, wiewohl Hr. von 
Murr die Erfindung um das Jahr 1360 fetzt, wo von den 
Arbeitern der Name Schockenzieher fchon vorkommt. 
Zuletzt theilt der Hn. Hirfchings Nachrichten aus dem 
Journale von und für Deutfchland über den neuern Fort- 
gang diefer Arbeiten mit. 4) Sattel. In denälteften Zei- 
ten ritt man ohne Unterlagen, hernach aufDecken, wel- 
che immer koftbarer wurden. Von den eigentlichen Sät- 
teln fallt die Erfindung wahrfcheinlich indie Mitte des 
ten Jahrhunderts. ` Dee wichtigite Beweis davon iltdie 
erordnung des Kaifers Theodofius von ggs, nach wel- 
cher Poitpferde keinen Sattel haben follten, welcher 
mehr als 60 Pfund wöge. In diefer Verordnung'hiefs er 
auch Sella. 5) Steigbügel. In dem Alterthume kommen 
keine Beweife von ihnen vor, wohl aber verfchiedene 
Oo x Hälfs- 
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Hülfsmittel zum Auffteigen an Steinen und Lanzen. 
Mauricius in feiner arte militari, nennt fie zu Ende des 
Bien Jahrh. zuerlt sxæhaso. 6) Hufeifen. Statt ihrer wa- 
ten in den älteften Zeiten Schuhe von Leder, oder von 
hänfartigen Pflanzen (vom Spartio juneeo-oder derSti- 
pa tenacıflima) geflochtene, fo wie auch metallene üb- 


lich, aufserdem fuchte man aber die Hufe durch aller- ` 


hand Mittel Bäcker zu machen. Wäre das 1653 indem 
Grabe des 481 verftorbenen Childerichs gefundene Huf- 
eifen in der Abbildung nicht ergänzt, da es bey Eröffnung 
der Löcher zerbrach fo würde dies das ältefte Document 
abgeben. Nach des Vf. weitern Unterfuchungen fällt 
"aber ihre Zeit ins Gre Jahrhundert, woin des Kaifer Leo 
“Yactica das Wort seA,yar& vorkommt, wo er alle Ritterrü- 
fungen befchreibt, und zgopıæ die Nägel der Hufeifen 
"bedeuten. In der Folge bediente fich Conflentin in fei- 
nen tacticis der nemlichen Ausdrücke, fo wie Euflathius 
im. ızten Jahrhtinderte. . Zuletzt gedenkt der Vf. noch 
der filbernen Hufeifen, womit Bonifacius die Pferde be- 
ER, liefs, aiser 1038 feine Braut, die Beatrix ein- 

johite, ? 


"Banten Liree, b. Panckoucke u. Plomteux: Eney- 
clopedie methodique. Arts et metiers mecaniques. T. 
Vme. 1738. 4t0. 306. Recueil de Planches. -T. Ulme 
et T. IVme, 


Diefer Band entält 1) einen Auffatz vom Queckäilber 


ünd feinem Gebrauche in den Künften, welcheraberdchr 
inangelhaft geräthen ift, und mit mehrern folgenden bef- 
fer den chymifchen Bänden überlaffen wäre.. .2) Von 

piegelmaffen, blofsnach Nollet, fo wie. 7) von metall- 
nen Spiegeln nach Blancquart de Septfontaines, welche 
beide Artikel nichts von den neuern Erfindungen bey- 
bringen. 3) Die Kunft, Mühliteinezu brechen. 4) Der 
Müller ift befonders ausführlich behandelt, und. neuere 
Zufätze find aus Melowins, Dühamels, und in Anfehung 
Tes ökonomifchen Mahlens aus Burguets Abhandlungen 
beygefügt worden. ` 
Bucguets Werke entlehnt find. 5) Von Gewinnung des 
Honigs, von Bartke. 6) Die Verfertigung der Spiegel 
in Änfehung ihrer Belegung, von Blang. de Septfontaines 
mitg Tafeln, nrbft einem Zufatz, die gedoppelten Bil- 
der der gläfernen Hohlfpiegel dadurch zu verhüten, dafs 
man fie aufder hintern Seite matt fchleife , wodurch fie 
zu Teleskopen brauchbar würden. Auch kommt hier 
die Bereitung der Uhrgläfer vor. 8) Die Münzkunft mit 
26 Tafeln. Mehrere Artikel der Encyklopädie find hier 
äls weniger wefentliche weggelaffen. Nach dem tech: 
nologifchen ift befonders umltändlich die Gefchichte.des 
Münzregals in Frankreich, feit 1726 bis auf die neuern 
Zeiten angeführt, wo die Veränderungen, welche Tir- 
Sot und Ur, von Necker darinn einzuführen fuchten, be: 
ürtheilt und der Nachtheil, der aus diefem Regal ènt- 
ffändenen Erhöhung der Münze, über ihren. wahren 
Werth, überhaupt gezeigtwird.. Dic heftigen Kritiken 
des Hn. Beyerle hierüber werden am.Schlufle diefes Ban- 
des, von dem VF. diefes Artikels, Hn. Rotour, beantwor-, 
tet, Die Tabellen, welche das Schrot und Korn der be- 
kannten, Münzen , geht ihrem Werth. in Silber, nach, 


#767. angeben, find von Abert de,Bajinghem ai. Von - . 
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Mit 10 Tafeln, davon die Hälfte aus ` 


aga 


den Stampfern, welche Steine zu Cementzeritofsen. 10) 
Vom Fange des Stockfifches, Vittlingsund des-Meeraals 
(Muraena conger.,L.) nebit den Arten ihrer Zubereitung. 
11) VonderMofaike, eigentlich in Anfehung der einge- 
legten Arbeiten; mits Tafeln, "weichedie eriten im gten 
Kupferbande find. 12) Die Kunft, in Gips Abdrückezu 
machen, ‚nach Fiquet, aufserdem von Modellen für Por- 
cellanfabriken, Verfertigung der Grotten mit Loriots- 
imörtel, von Schwefelabdrücken und Abgüffen in Rofens 
leichtflüffigen Metalle- -Zuletzt von Modellen aus Pa- 
piermachg, fo wie von Sägefpänen. 13)Vom Unterricht 
der Taubitummen nach Abbé de LU Epe&e veritable ma- 


wiere d’inftruire les.fourds et muets, a,Paris..17g4. und der 
Blinden, nach. H ang gfu fur education desavengles. A 


Paris. 1786. 14) Ueber den Bau der Muskatnüffe, der 

Gewürznelken,. des Zimmets, des Pfeflers, Ingwyeis und 

der Vanille, wo Cojligny's Vorfchläge von 1737, inden fs- 
les de France. und Bourbon, den Zimmtbaum zu eultivi- 

ren, beygefügt find. 15) Vom Perimutter und feinen 

Perlen. . 16) Der Mattemacher, nebit der Behandlung 

des Spartgrafes (Stipa tenaciflima) zu diefem Gebrauch 

und zu Stricken. .17) Ueber den Raps- und Kohlbau, 

mit Roziers Benutzung. 18)Vonfchwarzen Farben,nebt 

einer Tafel, welche die Bereitung des-Kienrufses abpe- / 
bildet liefert, 19) Von Ben - Nüffen. 20) Galläpfeln, 21) 
derökonomifchen Benutzung des Hirfens zur Speife, in ` 
Polen. 22) Ueber den Nufsbaum. 23) Von der.Rettung 
der Ertrunkenen, . 24) Ueber die Erhaltung und -Ausbrü- 
tung der Eyer. 25) dieViogelitellerey. 26) Vondem Oct 
baum und dem Baumöle, zuletzt auch von thierifchen 
Oelen. 23 Der Gold - und Silberarbeiter mit 10, der Ju- 
welier mit 4 Tafeln, mit Beyfügung neuerer Verordnun- 
gen. 28) Vonder Orfeille nd An tinctoria (Orca- 
nette), 29) De Servieres über die Brenneflel, hefonders 
als Futter. 30) Der Honigkuchenbecker. 31) Die Pa 
piermacherey mit 14 Tafeln, von Desmarefl, nebft einer 
ausführlichen Erläuterung der Kunftwörter, in welchet 
vieles umftändlicher, als in der Abhandlung felbft;- em 
klärt wird. In einem Anhange kommen noch einige 
neuere Arten der Behandlung des Papiers vor, wo auch 
Hn. Hoft. Klapproths Erfindung gedacht wird.» 32) Vers 
fertigung der Regen- und Sonnenfchirme; 33) Ueber 
die Gewitterableiter, vorzüglich nach Barbier, Sauffure 


‚und Morveau. 34) Ueber die Hordenfütterung der Scha- 


fe. Ein Auszug aus D’Aubenton’s; Werk, mit Djionvais; 
Delarmoy, Hell und Lagardette Beobachtungen: und Er- 
innerungen. 35) Der Blattmacher für die Webftühle, föt 
wohl die Blätter von Rohr als Stahl betreffend, von Pam 
let zu Nismes. Ein umftändlicher Artikel} welchen dies 
Gewerbe ausführlicher als Roland.de læ Platiere im Iten 
T. der Encyclop, meth, Manufact. et Arts behandelt. 36) 
Von der Platina, ganz.nach Lewis, mit einigen Zutfitzen 3 
aber die Verfuche des Hn. Grafen von Sickingen und His 
Achards findet man nicht angeführt. ec? 


Loxpon, b. Parsley, Symonds und.Delahoy: The 

..Shipbuilder's Repofitory;. o a treatife, on Marina 

Atchitecture. _ Wherein-are contained, the princia 

les of the Art, with the Theory. and, Practical Parts 

Fully, explained,; and everyInftrustion vequived GE e) 
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building aid er af every Clafs, from 
the forming of the Draught, o the launching“ into 
- the Water. Calculated to the Capacity of young Be- 
Singer compiled and digefled in o manner entire- 
by new, and laid down different from what has fii- 
therto:appeared on the fubject. "The whole being 
intended’ as 3 Complete Companion for thofe Na- 
val- Architects, defirous of attaining competent 
knowledge of that important Art. 1790. 472 Sei- 

ten in 4. m. 2Kupfert. (1 Pf ï Sh: Engl.) 
s Der ungenannte Vf. diefes dem Lord Vifeount Howe 
dedicirten Buchs will durch daffelbe den präktifchen 
Schiflbauern: ein wohlfeiles Werk in die Hand’ geben, 
in welchem die Theorie des Schiffbaues, in Verbindung 
mir den praetilchen Regeln zur wirklichen Ausübung 
ihrer Kunit, dargeitelltiit. Den zuerft genannten Zweck 
erfüllt- dos erte Buch auf 48 Sii- in fo weit die Reful- 
tate der mechanifchen und hydraulifehen Lehren, auf 
denen die Theorie des Schiffbaues gegründet ift, nach 
der Bouguerfchen Behandlung in feinem Tryoite du na- 
vire, jedoch ohne Anzeige der Quelle, gröfstentheils 
als blofse Lehrfätze aufgeitellt, und aus denen die für 
den Schiffbau unmittelbar anwendbaren Folgerungen 
eben fo kurz hergeleitet, und ihre Anwendungen .gro- 
fsentheils durch mechanifche Methoden an Modellen 
‚gezeigt werden. Im zweiten Buch geht der Vf. gleich 


zum praktifchen Schiffbau über, und giebt allgemeine 


Verhältnille der einzelnen Ausmeffüngen von Kriegs- 
fchiffen von hundert bis zu zwauzig-Kanonen. und von 
Kauffartheyfchiffen. von achthundert . bis. zu hundert 
Tonnen. Das dritte Buch erläutert die Zeichnung von 
Kiffen zu Schiffen an einem Achtzigkanonenfchiffe, wel- 
ches fein fümmtliches Gefehütz in zwo vollen Lagen 
führt, nach der gewöhnlichen englifchen Methode, oht 
‚ne ekelhafte Weitläuftigkeit, ausführlich, „vollländig 
and deutlich, Am Ende deis Buchs wird in einem 
befondenn Capitel eine Anweifung gegeben, vie man 
Protile von Schiffen zeichnet, um ihre innere Einrich- 
tung, über welche kurze allgemeine Betrachtungen an- 
geitellt find, vorftellig.zu machen, Eine Anleitung, die 
man in. andern ähnlichen Büchern nieht findet. Zur Er- 
läuterung der gewöhnlichen Bauriffe, ‘des Seiten-, 
Bpanten - und des wafferpaffen Riffes, auf welchem letz- 
tern auch die geraden und fchrägen Sentèn mit vorge- 
ktellt Dud, dent oiue grofse gut geftochene Zeichnung 
des erwähnten: Achtzigkanonenithiffes, nach einem 
Maasftabe, auf welchem 10 Fuls 343 Parifer Linien mas 
chen, welches die einzige Zeichnung im ganzen Bache 
it.. Das vierte Büch enthält eine Reihe von Tafeln 
von Maafsen einer anfehnlichen Reihe wirklicher als 
vorzüglich eut approbirte; Schiffe der 'englifchen Flot» 
te, von einem Hüundertkanonenfchiffe ba zm Cotten 


und königlichen Staatsjachten, nebit einer fehr ausge: - 


dehnten Beftecktafel für alle einzelne Stücke des Bau- 
holzes, welche den auszeichnenden Vorzug; vor andern 
ähnlichen’ Tafeln hat, dals fie die Anzahl und Stärke 
des Eifenwerkszu den Verbolzungen und fonitigeri Ver: 
bindungen mit angiebt. Schade nur; dafs fie nicht al: 


phabetifch oder auf andre Weite ege, ge? naehbauen, als wenn fie ohne gehörige Kennt- 
v2 


No. 97. FEBRUAR ar, : 
dafs fich einzelne Artikel leicht ünden laffen, fondern _ 


-artheilen, "fehr correct zu feyn: 
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dafs man De oft ganz durchfnchen mufs, che man ein; 
zeine Artikel, die man eben fucht, auffindet. Uebri- 
gens fcheint fie, nach der Prüfung’ einzelner Zahlenzu 
Dietz Buch ‚beträgt 
beynahe den vierten Theil des Ganzen, und it 
nebit dem fechften Buche wohl dem practifchen Schiff- 
bauer das willkommenfte im ganzen Werke. Im fünf- 
ten Buche wird die Berechnung der Schwere von Schif- 
fen mit-ihrer- vollen Ausrüftung‘, und die Vergleichung 
diefer Schwere mit der Schwere des Waflerraums zu 
Beitimmung der Höhe der imterften "Lage über. dem 
Wafferfpiegel, hebk der Vergleichung der Schwere des 
Vorfchiffes geren die Schwere des Achterfchiffes, zum 
Prüfung des Gleichgewichts diefer beiden Theile, an 
einem Beyfpiele.des obigen Achtzigkanonenfchiffes er: 
läutert. ` Diefem ilt noch am Ende eine kurze Betrach- 
tung über die englifche Aychmethode und) ihrer’ Abwei, 
chung von der.wahren Trächtigkeit deriSchiffe, ohne 
Angebung einer genauern, beygefügt. Das fechfte und 
letzte Buch _enthält endiich ooch eine Anleitung zu 
Zeichnung und Zulegung der Malten zum Schiffbau, 
nebit den allgemeinen Regeln zu Beftimmung des kubi- 
fchen Inhalts einzelner Stücken Holz. Zu Anwendung 
der erftern gehört,; weil fie durch keine Zeichnungen 
erläutert ilt, eine grofse Geläuß;gkeit der ngHfchen 


- Kunftwörter des Schiffbaues, bey welcher mamm aber diès 


fe Abhandlung gut und deutlich iinden wird. ` Det VE 
ift dabey ganz, Stallkartt-in feiner Naval Architecture, 
ohne ihn-zu nennen, ‚gefolgt. Eine nach dem Alphä- 
bet geordnete, etwas vollitändigere, als die im Stall- 
Kartts angeflihrtem Werke enthaltene, Frklärung der 
Kunftwörter des Schiffbaues „_ welcher aber foch vie: 
les zu einer-befriedigenden. Vellltändigkeit fehlt, und 


‘Tafeln über die Verhältniffe des Rundholzes' zu Kriegs: 


fchiffen, denen eine kurze allgemeine Betrachtung über 
die gewöhnlichen Verhältniffe deffelben vorgeferzt ift, 
befchlieffen das ganze Buch, Es wäre eine große Ur- 
billigkeit, dem VT die Erfüllung feiner Verfprechen und 
die Erreichung feines vorgefetzten Zwecks abfprechen 
zu wollen; ob er gleich durch Beyfügung einiger we: 
nigen Kupfertafeln, vorzüglich zu Erläuterung des letz- 
ten Buchs, fich Manchem öhne Vergleich verftändlichet 
gemacht halen würde, öhne das Buch fehr beträchtlich 
theurer zir machen. Einzelne feiner fehr pohtiv vorge: 
tragenen Behauptungen werden auch fehwerlich eegen 
allen Widerfpruch gedeckt feyn: - Z. RB feine Schlüffe 
aus den Verjuchen, die er zu Beftimmung der Stelle der 
gröfsten Weite der Schiffe herleiter, bey denen er fehi 
entfcheidend’ behauptet: Ein Schiff, defen gröfstesWeit- 
auf 3. der, Länge vom-vordern Ende liegt, werde unter 
gleichen Umttänden: 5 gefehwinder feereln, als eins 
von gleicher Gröfse,. defen Bröfstes Weit gerade.in. der 
Mitte, und 2 gelchwinder feegeln, dls ein atideros, def- 
fen gröfstes Weit + yon vorn, oder 4 vom Aüfserfiek 
Ende desHintertheils abläge, . Indeffen wird fein Buch 
wielen blofs: praetifchen Schiffbauern fehr nützliche 
Diente teiten Können, welche altema ficherer‘ ver- 
fahren,‘ wenn he äls gut änerkännte Schiffe möglie 


nifs- 
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nifs felbft Entwüfe machen, bey denen oft alles auf 
blofsen gewagten Schätzungen beraher, 


i Uerpzie u, Frankrurt, b. Krieger: Des Herin von 
= Hallers Bemerkungen über. Schweizerifche Salzwerke, 
- mit nutzbaren allgemeinen Anwendungen auf die 
ı  gefammte Salzwerkskunde, durchgefehen, berichti- 
get und mit vieien Zufätzen herausgegeben von 
arl Chrijtian. Langsdorf, hochfürftl. Brand. Rath 
und Salineninfpector, 1789. 314 S. in gs r Ku- 
pfert. ( SES ` aen 
Haller war 1758 bis 1764 Auffeher..der' Salzwerke 
der Republik Bern im Amte Aelen , (Aigle) ‚und hatte 
fchon vorher die Gegend bereifet, Diefes veranlafsce 
ihn, davon 1765 eine kurze Befchreibung berauszuge- 
ben, welcheauch 1776, vom Hn, de Lenge ins Franzö- 
fifche überfetzt, zu Y verdon erfchien, ‚Bey deier zwo: 
ten Auflage der felten: gewordenen Urfchrift aber hat 


Hr. L, feine Anmerkungen hinzugethan, die nun über 


295 


die Hälfte des Ganzen, und eigentlich das Neue ausma- 
chen. In vielen davon iind nur kurze Berichtigungen 
enthalten , oder andere Meynungen verglichen; sien 
aber God alskleine Abhandlungen anzufehen. Diefe be- 
treiten infonderh-itdie Anlage der )ernwände, die Be- 
rechnung der Gradirung und. Siedung > webey Hr. L. 
feine: von ihm felbft in’ der-Salzwerkskunde und Be- 
fchreibung des Gerabronner Werks angenommenen Sä- 
tze genauer berichtiget, die Verfuche durch tief res Boh- 
ren itarkere Soole zu erhalten» die Verilüchtigung ei- 
nes (hels des Salzes in den -Siedereyen und die Ver- 
ftärkung, geringhaliger Soole miteingeichüt-erem Salz, 
un.leuerung beym Sieden zu erfparen. Alles diefesift 
mit der von Ho, L., {chon gewohnten Fräcition;dieker- 
nen Auszug leidet, und Gebrauch der Buchitabenrech- 
nung vorgetragen, fo, dafs ihm die Liebhaber der kunft 
auch tür diefe 5emuhung Dank willen. und in der An- 
wendung nützlichen Gebrauch davon machen werden, 
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SES KLEINE SCHRIFTEN. 


£ GESCHCHTE. Stockholm , b. Zetterberg : Hiftorifk Uplys- 
ning angüende. Ryfslands förhüllande emot Sverige alt till de 
Nuftadfna freden. Ae 21721. 1790. 24 8. 8. — Die Ablicht des 
- VÊ, der gleichfam einen Pendant zu der Schrift: Lu peril de 
ta Balance politique de I’ Europe liefern will, ift, zu zeigen, Rufs- 
land habe von Anfang nie aufgehört, an Schwedens Schwäche 


und Untergang zu arbeiten. Ueberhaupt hätten die Ruflifchen ` 


Regenten nie eine Gelegenheit, ihren Nachbarn zu fchaden, vera 
abfäumt, wenn fie es ohne Gefahr thun können; ynd wenn fie 
ihre Abfichten nicht er erreichen können, fo hätten fie Frie- 
‘den gefchloffen, und dies eigentlich nur, um neue Kräfte zu fam- 
meln, und beflere. Gelegenheiten abzuwarten., Dergleichen.po- 
litifche Bänke habe Rufsland feit 1523 zu fpielen angefangen, 
Liefland fey das erlte: Opfer feiner liftigen Staatskunft geworden, 
und, nachdem es ihnen damit gelungen, fo habe es den Plan ge- 
macht, fich eines Theils der benachbarten Länder zu bemächti- 
gen. Das, was unter Gufav I, Sigismund und Carl IX mit 
Schweden vorgefallen, wird angeführt.. Guftuv, PY aJa habe. die 
Krone auf dem Haupt der ruflifchen Regenten befeftiget, und 
Rufsland vom polnifchen Joch befreyet; allein Rufsland habe 
_ Schweden dafür fchlecht gedankt. Das habe Schweden unter 
Guftav Adelph, Carl XI und Carl XI erfahren, wo Rufsl. Schwe- 
den bald durch Intriguen und Hinterlift, bald. durch offenba- 
ren Krieg, gefchadet habe. _Rufsland habe Schweden fo viel 
Land, als ein mittelmäfsiges Königreich ausmacht,, unrechtmä- 
fsiger Weite entriffen. Kechne man nun noch dazu fo viėle Ton- 
nen Goldes Unkoften, und den Verluit fo vieler Taufend Men- 
fchen, fo werde jeder rechtichaffene Schwede finden, was er Rufs- 
land’ fchuldig fey. Dazu komme, dafs Rufsland nach Cart Xit 
Tode die Veränderung. der Regierungsform mit aller Macht un- 
terfkützt,. und die neue Regierungsform garantirt habe, (Hier 
räumt der Vf. wohl zu viel ein; viele Staatskundige wollen das, 
was im Nyftädter Frieden daher gehöriges eingefloffen ift, für 
nichts weniger als eine Garantie halten, und fie kann es um fo 
weniger feyn, da eigentlich nicht Rufsland, fondern die dama- 
Bee fchwedifche Regierung aus Hals gegen das wirklich ein nä= 
` her Recht habende Holftein, auf diefen Artikel drang.) Indeflen 
b dies Rufsland Gelegenheit, über mehr als 50 Jahr Uyeinig- 


eit und Unruhe im Reich zu unterftützen, und es in beftändi-- 


ger Ohnmacht zu erhalten, bis die Revolution 1772 ein Ende 


gemacht habe, Alles ilt nur feher kurz, unvellftändig, und oh- 


pe eben in die geheime Politik einzudringen, entworfen, ` Auch 
ift manches, was Rufslarid vorgeworfen wird, wohl nur gewöhn« 
liche Politik: der Höfe, die immer, wo möglich, den Nachbär 
in einer gewillen Schwäche zu erhalten fuchen, -bis Le fch end- 
lich, fo wie. Schweden jetzt, ermanrien , ad ihre Unabhängig- 


keit mit Muth behaupten. 


Berlin: Turris Mariana refurgens inter. belti apparatus Be» 
rolini menfe Jurio MDCOCCLXXXX. — Scriplit Frid. Gedike. 
Dietz, im altrömifchen Lapidatftil abgefafste und prächtig ge. 
druckte,: Infchrift zum Andenken‘ des neu erbauten Marien- 
thurms,, enthält eine fummarifche. Erzählung der wichtigften 
Zeitbegebenheiten, unter welchen, die franzölifche Revolution 
an der Spitze fteht. Von welchem 'Gefichtspuncte der Hr. Coi- 
fiftorialrach diefe WVeltbegebenheit betrachtet, davon ein Bey- 
fpiel: - Galorum pens jugum non amplius tolerabile «xcufjit am- 
dacter, ineredibili libertatis oe jt y o (#reyheitswuth in der bey- 
gefügten deutichen Ueberfetzung) percita, turrim civibus tremen- 
dam, omnibus deteftandam gentibus , dejtruxit Celerrime, et, per 
fas atque nefas rwens, fumma imis miscouit (uns 
deutfch ift die Ueberfetzung : durch Recht und Unrecht hin- 
flürzend und- zu gemein: ‚von Grund aus alles durch einander 
warf), nimioque yerum novarum: ardore, deletis omnibus antiquas 
civitatis legibus, ruinas fanguine Civium polluit, — Galliae exem- 
plum — rebellionis facem praetulit ubivis genti- 
um etc, Diefe Infchrift ift in dem Thurme niedergelegt, auch 
bereits durch die Berliner Monatsfchrift in, gröfsern Umiauf 
gebracht worden. s 


Giefsen: Jo. Friedý Roos de Suppliciis, quibus M. Antilis 
ns Regulus Carthagine traditur interfectus. 1790. 14 B.A. 
Die Erzählungen von den ausgefuchten 'Martern, welche an 
dem Regulus: verübt: "worden , Size viel hiftorifche Unwahr- 
fcheinlichkeit, welches, Hr. Pr, D. nach; Palmers. und ‚Beauforts 
Anleitung, ‚durch Vergleichung der alten hiltorifchen Zeugniffe, 
dargethan hat. Der kritifche Polybius weils nichts davon: 
wahricheinlich flofs jene Sage aus fabelhaften Gefchichtfchreibern 
der Pünifchen. Kriege, dergleichen zwey aus Polybius von Hn, 
AR: angeführt werden. Man kann ihnen den Sojilus, der Han- 
nibals Thaten, nach Polyb.. 3, 20., mit vielen Mährchen vor» 
mifcht greähls hatte, beyfügem | p 
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-  Sonnabends, den 5. Februar 1791. 


E LITERATUR-ZEITUNG 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


CALCUTTA, printed and fold by Manuel- Cantopher 


atthe honourable Company’s Printing -ofice , and 
Lonpon, b.Elmsly: Afatik Refearches er Trans- 
actions of the Society inflituted in Bengal for ingui- 
ring into the Hiftory and Antiquities, the Arts, Scien- 


oer and Literature of Afia. Volume the firt. 1788- 


465 S. in 4, 


D die Errichtung diefer Societät 1784 durch die Be- 
mühung des auch in Deutfchland berühmten Sir 
William ones, und die hier wieder abgedruckte erfte 
Vorlefung ihres Stifters und Präfidenten zu ihrer Zeit 
"in der A. L. Z. angezeigt ift, fo wollen wir den Inhalt 
der in diefem erften Bande abgedruckten wichtigen und 
lehrten Abhandlungen in der Kürze darlegen: 1) Hi 
ones, über die Orthographie der afiatifehen Wörter mit 
römifchen Buchftaben. Mit Recht wird über das Schwan- 
kende und Uagewifle in der Art, wie orientalifche Wör- 
ter in Herbelots Bibliothek gefchrieben find; Klage ge- 
führt. Des Vf Methode bezieht fich auf die englifehe 
'Ausfprache, und hat:den Vortheil; dafs, weil fie nach 
feften und ünveränderlichen Grundfätzen eingerichtet 
ift, ein jedes von ihm mit lateinifchen Buchftaben ge- 
fchriebenes Wort der Sanferit; arabifehen und perfifchen 
Sprache auf die eigentlichen in jedem Alphabet von 
dem, der mit diefen Grundfätzen bekannt ift, redueirt 
werden kann. Die Unterfuchung über das Sanferit Al- 
‚phabet und die aus jeder’ Sprache angeführten Proben 
{find wichtig. Letztere verdienten überfetzt zu werden, 
2) Aftronomifche Obfervationen in Fort William und 
zwifchen Madras und Calcutta, Sie iind von dem Ober- 
ften Thomas Pearfe und einigen andern Officieren ia den 
J- 1774— 1780 angeftellt, hauptfächlich: über die fupi- 
terätrabanten. Vermittelft derlelben ift die Breite einer 
Menge Oerter in Bengal beftimmt ‘worden. Mochter 
doch auch in Europa die Ofliciere ihre Zeit'fo nützlich 
anwenden! 3) Königliche Schenkung eines Grundftü- 
ckes, die 23 Jahr v. C.-auf Kupfer eingegraben, und 
"unter den Ruinen ven Mongueer gefunden ift, aus dem 
Sanfcritifchen überfetzt' von Charles Wilkins. Das Docu- 
ment ift in Kupfer geftöchen, dergleichen Kupferftiche 
fehr viele in dem Buche find. 4): Infchrift auf einer Säu- 
le nicht weit von Buddal, zum Lobe- einiger Braminen, 
wird von Hn. Wilkins, der fie aus dem Sanferitiichen 
überfetzt bat, für fo alt, als die yorhergehende gehal- 
ten. Diefen Infehriften hat Hr. Fones einige Anmerkun- 
gen hinzugefetzt, woraus wir mit Bewunderung feine 
rofse Kenntnifs in der Sanferitfprache erfehen haben. 
uropa und Afen können die-Talente diefes Mannes 
"ALS r791.. Erfler Band, 7 


nicht genug fchätzen. 5) William Chambers von dem 
Begräbniffen und Ruinen zu Mavalipuram, wenige Mei- 
len gegen Norden von Sadras und den Seefahrern un- 
ter dem Namen, die fieben Pagoden, bekannt. Sie lie- 
gen nicht weit von der See an der Küfte Coromandel, 
und fcheinen dem Vf. Ueberbleibfel aus einer grofser 
Stadt zu feyn, die ehemals hier geftanden hat. Siefind 
aus einem harten Felfen gehauen. Vorzüglich merk- 
würdig find zwey Pagoden, 30 Fufs lang, 20 breit, und. 
eben fo hoch,’ deren jede aus einem einzigen Felfer 
gehauen if. Neben ihnen ift ein Elephante in Le- 
bensgröfse und ein Löwe, weit über die natürliche 
Gröfse, gleichfalls aus einem Felfen gehauen. Vun den 
bey dem’ Aushauen abgefallenen Felsftücken ift:nicht 
die mindefte Spur.: In einer von den Pagoden ift eine 
Infchrift in- einer Sprache und Schriftart, die mit kei« 
ner in Hindoftan befindlichen eine Aehnlichkeit hat, von 
welcher H. Chambers aber vermuthet, dafs fie in der 
Balu oder gelehrten Sprache der Siamefen abgefafst ift. 
Die Pagcden find nicht vollendet, fondern die Arbeit 
an ihnen (chent durch ein Erdbeben unterbrochen zu 
fern. — Die angeführten Umftände fcheinen von der. Art 
zu feyn, dafs man diefe Werke nach Hn. Witte’s Hy- 
pothefe wohl eher für Werke der Natur, als der kunft, 
erklären möchte, ‘Wenn ein Naturkundiger diefe Ge- ` 
genden nnterfüchte,' die Felsarten genauer anzeigte und 
befchriebe, auch das Ganze in Kupfer-ftechen liefse, fo 
würde man hierüber mit mehr Zuverläfigkeit urtleilen 
können. 6) Reuben Burrow über die Frietion in der Me- 
ehanik. ` 7) Samuel: Turner Bericht von einer Audienz, 
die er in dem Klofter zu Terpaling in Tibet bey Tee- ` 
fchoo Lama, einem Kinde von 18 Monaten, in Gegen- 
wart feiner Aeltern, gehabt hat. Das Kind fprach nicht 
ein einziges Wort, wuiste aber durch Zeichen, die nichts 
Kindifches verriethen, feinen-Beyfallüber das, was ge- 
fagt wurde, und die ihm gemachten Gefchenke, zu er- 
kennen ’zu geben. Von den Vielen, die ankamen, um 
fich vor ihm‘ niederzuwerfen ‘und Gefchenke zu brin- 
gen, unter denen Kalmucken waren, wurden Wenige 
vorgelaffen. Sie hielten es fchon für. ein Glück, den 
Lama an dem Feniter zu fehen. 8) Reifebefchreibung 
nach Tibet.“ -Poorungeer, der Gofleyn,; wurde jn Ge- 
fehäfften der Compagnie von Calcutta nach Teefchoe 
Leomboe, der Hauptitadt in Tibet, gefchickt, wofelbf 
Teefchoo Lama-refidirte, der damals im Begriff war, 
fich nach einem feiner Gärten, nicht weit von dem Kta- 
fter, zu begeben. . Das Jahr vorher war diefes Kind als 
Lama eingeweiht, und von dem Klofter Terpaling, wo 
es vorher gelebt hatte, mit vielem Pomp abgeholt. Der 
Kaifer von China hatte zu diefer Feyer Gefandte von 
Pekin gefchickt, die ihn zur Aufrechthaktung der Würde 
Pp i vde., 
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des Oberpriefters vorftellen mufsten. Die dabey vor- 
gefallenen Ceremonieen werden fehr ausführlich, be- 
fchrieben. DerDalay Lama, der Vicekönig von Laffa, 
nebft feinem ganzen Hofftaate, der chinelifche Gene- 
ral, der zu Lafa-feine Statiom hat, mit einem Theile 
feiner Truppen, die Vorfteher aller Klöfter durch ganz 
Tibet, und: die chinefifchen Abgefandten waren bey die- 
fer Einholung zugegen. Der Raum erlaubt uns nicht, 
bey diefem fehr intereffanten Auflatz. ins Detail zu ge- 
hen. 9) Ueber die Götter Griechenlands, Italiens und, 
Indiens, von Sir. W. ones: Datz die ältelte Mytho-, 
logie diefer Länder fich äbnlich fey, bemühet fich der 
VE. zu: zeigen, wenn er gleich nicht mit Zuverläfigkeit 
zu beftimmen fich getrauet, welche Gottheit jeder grie- 
Chifchen und römifchen entfpricht. Beyläufig wird man- 
ches wichtige Stück der indifchen Literatur berührt, 
ZE das von Einigen fo fehr angepriefene Alter derfel- 
ben fcheint dem Vf. verdächtig. (S.238.) Dafs die Ve- 
das vor der-Noachifchen Fluth gefchrieben find, glaubt 
er nicht. Es werde diefes auch nicht von den gelehr- 
ten Hindus behauptet. ‚Uebrigens find die Vedas fehr 
‘alt, und älter, als irgend ein anderes Werk in San- 


ferit. — S. 242. Die gelehrten Hindus behaupten, ih- 


ren eigenen Büchern zufolge, nur Ein höchites Wefen, 
das fie Brahme, oder das Grolse im Neutro., nennen. 
Sie glauben, dafs fein Wefen von keinem andern Ver- 
Sande, als dem feinigen, begriffen werden könne, und 
dals er feine Kraft durch. die Wirkungen des ‚Geiltes, 
der Vishnü, der Durchdringer, und Narayan, der fich 
auf den Waffern Bewegende genennet wird, äufsere. 
Wein fie fich die göttliche Kraft denken, wie tie fich 
bey der Schöpfung äufsertė, fo nennen fie die Gottheit 
Brahma im Mafculino. ` [ft aber davon die Rede, wie 
fie zerftört, oder vielmehr die Formen ändert, fo hat 
fie eine Menge and rer Namen, Siva, Ifa, Iswara u. 
f. — 8.144. Die indifchen Philofophen , welche das 
Walfer für das erte Element und Werk der Schöpfung 


annehmen, haben ihre Lehrfätze zum Theil aus dem 


1.B. Molis gefchöpft, und was Menu, der#ohn Brahma, 
über die Schöpfung des Weltalls gefagthat, ift eine Pa- 
raphrafe der Mofaifchen Erzählung; welche aber an Er- 
habenheit noch weit unter diefer Itehet. — S. 258. 
Die Hindus haben eine Menge regelmäfsiger Dramen, 


‘ wenigitens 2000 Jahr alt, worunter verfchiedene fehr 


fchöne „ die G-fchichtë des Rama, welcher der Diony- 
fos der Griechen zu feyn fcheint, betrefien. Ramayan, 
ein epilches Gedicht über diefeibe Materie, übertrifitan 
Einheit der Handlung, Reichthum an Bildern und Ele- 
ganz des Stils fehr weit die Dionyliaca des Nonnus. — 
"8.273 das berühmte Gedicht Bhagavar, worin das Le- 
ben Crishnas befchrieben it, hat fo viele fonderbare. 


Anecdoten von einer eingefleifchten Gottheit, dieihre . 


Tugendjahre unter Hirten zugebrächt hat, von einem 
Tyrannen in ihrer Kindheit verfolgt ift, eine Menge 
zum Theil fehr ungereimte Wunder verrichtet und die 
Todten erweckt hat, fehr milde und gutmüthig: gewe- 
fen it, u. dgl. m., dafs man fich der Vermuthung nicht 
erwehren kann, esfeyen die untergelchobenen Evange- 
Tien, deren es zu Änfange*les Chriltenthups fo viele 
gab, auch nach Indien gekommen, und bey diefem Ge- 
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dichte genutzt. ı0) J. Herbert Haryington Befchrei- 
bung einerHöhle by Gya. Sie ift 48-Fufs-lang, 185 Fı 
breit, ganz aus einem harten Felfen gehauen, und fehr 
gut polirt, obgleich ohne Zierrathen. Sie wird von 
den Mohammedanern, die ihre Andacht darin haben, 
befucht. Bey dem Eingange lind zwo Samferitinferiptio- 
nen, wovon Hr. Wilkins eine überfetzt hat. Sie ift in 
einem fehr alten Charakter, und betrifft eine Schen- 
kung. 11) Eben diefer Gelehrte, dem, wie Hr. Jones 
fagt, die indifehe Literatur mehr zu’ verdanken hat, als 
Europa und Indien zu erkennen im Stande feyn wird, 
hat eine Sanferitinfeription, die Hr. Wilmot von einem 
Steine zu Boodha- Gaya abgefchrieben hatte, über- 
fetzt. 12) Derfelbe über die Seeks, welche vonden 
Anbetern des Brahm verfchieden find, und in Patna ein 
College befitzen. Er befuchte De, wurde. von.ihnen gut 
aufgenommen, : wohnte ihrem Gottesdienite be, net. 
fete mit ihnen, und erhielt auf die Fragen., die er vor- 
legte, Befcheid. Sie find Nachfolger des Naneek Sab, 
der vor 400 Jahren zu Punjah lebte, und ihnen cin 
Buch hinterliefs, worin die Lehren der von (um geftif# 
teten Religion enthalten find. Die Exiftenz eines Got-: 
tes; zukünftige Belohnungen. und Strafen , allgemeiner 
Toleranz, Menfchenliebe, Enthaltung- von allen Ver-: 
brechen, Ausübung jeder Tugend, find die Hauptarti- 
kel darin. Kann man fich wohl eine vernünftigere Re- 
ligion gedenken ? 13) Francis Fowkebefchreibt ein mu- 
fikalifches Inftrument, das von der Art einer Guitarre 
ift.- 14) Charles Hamilton Befehreibung des Mahwa, 
baums, der zu der Claffe Polyandria monogynia Linn.. 
gehört. ` Die Blüthen fehen. wie Beeren aus. und die, 
Rinde giebt, wenn fie eingefchnitten wird,. ein harzi- 
ges Gummi. Die Frucht, in der Geftalt einer Wallnufs, 
enthält Saamen, woraus dickes Oehl geprefst wird. Das 
Oehl wird zu Speifen ‚‚Confituren, zu den Lampen und: 
in Verwundungen gebraucht. Der Vf. räth die Anpflan- 
zung des Baums und die fernere Benutzung deffelben, 
15) Archibaid Reis, befchreibt die Art zu deftilliren, de-. 
ren fich die Einwohner zu Chatra in Ramgur und andern. 
Provinzen: bedienen. Der Apparatus ilt fehr einfach 
und klein, und befteht fait ganz aus irdenen Oefen u. f. 
Und doch glaubt der Vf „ dafs der Vorzug der von den. 
Europäern deftillirten Wafler nicht. dem gröfsern Appa- 
ratus, deffen fie fich bedienen, fondern andern Urfa- 
chen zuzufchreiben fey. 16) Reuben Burrow neue Me- 
thode, die Mondsparallaxen in Länge und Breite zu.be- 
reehnen, zur Berichtigung des Nautical Almanach 1781; 
wo eine falfche angegeben ift. ‚17) r. Lieuten. Colonel 
Polier Methode, wie Attar oder Och) aus Rofen deitil- 
Mrt wird. , 17) 2. Hr. Macdonald ‚hat aus der Provinz 
Limong auf der Infel. Sumatra unweit der Präfident- 
fchaft Fort Matbrough eine Probe von Gold eingefchickt, 
das überaus fein.ift, und theils in Sand, theils in eis.: 
nem fehr harten Steine, gefunden wird.. Von künftli- 
chem Verfahren wiffen die Eingebohrnen nichts; fie 
können aber durch das: Geficht die Partikeln unächten 
Metalls von dem Golditaub untericheiden. 18) Ueber 
die Literatur der-Hindus aus dem Sanferit, mit einem 
Commentar. ` Ein merkwürdiger Auffatz, mitgetheilt 
von Govherdan Cat, Ke giebt 4 Vedas, die der ee 
oler 
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Polier in’eilf Binden befitzi! Von diefen ift Atharva- 
veda am: leichteften zu veritehen, die andern drey find 
in einem fo alten Stile gefchrieben,, dafs felbit wenige 
Biahminen zu Banares fie verfiehen: Von den Vedas 
find Chirurgie, Medicin, Mufik, Tanzkunft, Kriegs- 
wiffenfchaft und Baukunft, wozu auch mechanifche Kün- 
fte gehören abgeleiret. Die medicinifehen Bücher, die 
überaus’zahlreich find, enthalten Befchreibungen der 
Pilanzen und Mineralien, deren Nutzen man bey Hei- 
lung der Krankheiten durch Erfahrung bewährt gefun- 
den hat. Ueber die Mufik find in Profa und Verfen vie- 
Je Bücher gefchrieben, und die Proben: indifcher Arien 
find fehr zierlich gezeichnet. Blofs’auf einer Lifte wer- 
den 79 altronomifche Werkeangezeigt. Was für eine 
herrliche Ausficht öffnet fich hier unfern Augen, wenn 
wir erwägen, dafs die Hindus diefe und’ andere litera- 
rifehe Schätze den Engländern fo gern mittheilen, als 
dief jetzt begierig zu feyn icheinen, darnach zu fra- 
gen. 19) ı. Ein Sanferitifches Document im Original 
und überfetzt vom J.C. 1018; betreffend die Schenkung‘ 
eines Grunditückes; Hr. Francis Wilford, Lieuten. 
über. die Lage det Sehe Tagara: Arrianus in Periplus 
mar, Erythr. 'gedenket diefer Stadt,- die zu feiner Zeit 
feħr'grofs war, wo-Fabriken und Handel blüheten, Sie 
wurde im J. 1293 zerftöret. Das vorhin angeführte Do- 
eument ift von einem'Rajah zu Tagara, und gab:Gele- 
genheit zu diefer‘ gelehrten antiquarifchen :Unterfu- 
chung. : 20) Matthew Leslie befchreibt das Thier Pango- 
lin, welches die erfte Abftufung vom vierfüfsigen: zum 
krieehenden Thiere macht, und.durch Büfon-in Euro- 
pa bekannt geworden ift. 21) Inferiptionen aus dem 
Sanferit, die auf einem fehr fonderbaren Monument bey 
Delhi, das der Staff des Firuz Shah: genannt wird, be- 
findlich find. 22) Unterredung, die Hr. Wili. Jones mit 
Abram, einem Abytfinier, über Gwender, (Gondar,) die 
Hauptitadt des Landes, und die Quellen des Nils gehal- 
ren bat, Wir überlaffen es Andern, diefe Nachrichten 
mit den von Hn, Bruce gegebenen zu vergleichen. Dafs 
der Letztere in Gwender gewefen ift, bey Hofe feine 
Arzeneykunft- ausgeübt, und in grofsem Anfehen ge- 
ftanden, nach den Quellen des Nils eine Reife gethan 
hat, erheliet aus dem Bericht des Abyffiniers. Wer will’ 
aber aus diefem unbedeutenden Zeugnifle folgern, dafs 
Hr. Br. ein in allen Stücken glaubwürdiger Erzähler ift? 
23) Von den Ordalien unter den Hindus, aufgefetzt von 
Ibrahim Khan, der vornehmften Magittratsperfon zu Ra- 
nares. Die verfchiedenen Arten, wie nach den Verord- 
- nungen der Hindus eine Sache durchAppellation aufGott 
entfchieden werden kann, werden angezeigt. Nochim 
J. 1783 hat ein wegen DiebftahlsAngeklagter auf Verlan. 
Sen des Klägersfich einem folchen Urtheil unterworfen, 
und eine glühende Kugel zum Beweife feiner Unfchuld 
in die Hand nehmen müffen; und als diefe davon nicht 
befchädiget wurde, fo mufste der Kläger, um andre ab- 
zufchrecken, dafs fie nicht auf Ordalien beitehen, aufei- 
ne Woche ins Gefängnifs wandern, Die Ordalien- find 
alfo felten; und finden auch nur ftatt, wenn die Par: 
theyen Hindus. find. 24.25. Die Abhandlungen von 
Hn. Jones am Stiftungstage der Societät1785 1786 Vor- 
gelefen, -enthalten-fchätzbare Bemerkungen über die afi- 


No. an FEBRUAR root, ` 


392 


atifche und insbefondere indifche Literatur, wie -man fie 
von einem fo geübten Kenner, der jetztan der Quelle 
derfelben ift, erwarten kann: - Der Sanfcritfprache wird 
auch das Lob gegeben, dafs fie vollkommener als die 
iechifche, und reicher als die lateinifche fey. Da Hr. 
‚der. griechifchen und lateinifchen vollkommen mäch- 
tig ift, fo will diefes Zeugnifs mehr fagen , äls indem, 
Munde der meiften Reifenden. Er vermuthet, dafs fie, 
alle3 aus einer gemeinfchaftlichen Quelle entfprungen 
find. Der Nagara Charakter, worin die indifchen Spra- ` 
chen gefchrieben werden, hat eine grofse Aehnlichkeit 
mit dem Ethiopifchen, und man hat Inferiptionen in In- 
dien gefunden, -die aus Nagari und Ethiopifchen Buch- 
ftaben zufammeugefetztzufeyn fcheinen. Von Silpi Sa- 
ftra, einer Sammlung von Abhandlungen über Kunft und 
Manufacturen, hat man nur wenige Spuren finden kon: 
nen, und fie fcheint verloren‘ zu feyn. Auch klagt der 
V£, dafs er noch keine hiftorifche und geographifche 
Werke, die in Kashmir feyn follen, hisher hätte auftrei- 
ben können. 26) Reuben Burrow verbeffert einen Irra. 
thum; den man bey den Mondobfervationen, und bey. 
der Art, fiezu berechnen, zu begehen pflegt. Die Ti- 
tel der Abhandlungen: in dem 2ten Bande, welche am En- 
de des erften mitgetheilt find, machen uns auf diefen 2ten 
Band fehr begierig. Wir willen aber noch nicht, dafs 
er inEuropa angekommen if. Ein meteorologiiches Jour- 
nal, das der Oberfte Pearfe vom ı März 1785 biszum 28, 
Febr. 1786. ohne Zweifel zu Caleutta, mit vieler Genau: 
igkeit und Einficht gehalten hat, macht den Beichlufs, ` 


"Jena, b. Cunos Erben: Nenes: Repertorium für bis 
c- blifcheund morgenländifche Literatur, herausgege- 
` "ben vonM.Heinv. Eberh. Gottlob Paulus, der Phil. 
und der Or: Spr. Prof. zu Jena. Zweyter Theil. 
1790. 330'9.:8; 

Die in diefem Theile enthaltenen Auffätze beweifen, 
dafs! das gegenwärtige Repertorium hinter dem alten 
nicht zurückbleibt, und laffen eine ununterbrochene 
Fortfetzung@elfelben wünfchen: - 1) Hr. Bruns erläu- 
tert die Unterfehriften in den. hebräifchen Manuferipten, 
worinn das Wann und Wo und von Wem u. f. De gefchrie- 
ben find, angegeben ift, aus der jüdifchen Gefchichte, 
und ziehet daraus die Folge, dafs fie durch die Gelchich- 
te beitätiget werden, z. E. im 1%ten und in der erken 
Hälfte des raten Jahrhunderts lebten die Juden in grofser 
Menge‘und ruhig in Spanien, und aus eben diefer Zeit 
find noch verfchiedene in diefem Lande gefchriebene 
MSS. übrig. Die: älteften Data aus dem f2ten Jahrh., 
welche von einigen Gelehrten bezweifelt find, haben zu 
viele Uebereinffimmung mit einander, als dafs fie ein 
Betrug aus ‚fpätern "Zeiten feyn follten. ` Dergleichen 
innere Merkmale für die Aechtheit der Unterfchriften 
werden mehr-angeführt ` Da der VE Oberlini mife. lite- 
rar. nicht gebrauchen konnte, fo erinnern wir zur Er- 
gänzung deffen, was. 19. gefagt ift, dafs auch Oberlin 
nicht weifs, was er aus der Stadt Gaonkamath, wie er 
fiefchreibt, machen foll Dem Kritiker wird auch die 
chroüologifche Ordnung aller Jahre, worinn hebräifche 
MSS, gefchriebendind, angenehm feyn. ‘Wir wünfchen 
ein-ähnliches Verzeichnifs von: den griechifcheu MSS. 
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Mecca, überletzt aus einem englifchen in Calcutta heraus- 

ekommenenBuche von Hn, Paubus. Da dasOriginal per- 
lifch ift, fo fehen wir den Auffatz nicht als eine Ueberfe- 
tzung aus dem Englifchen, fondera Perfifchen an. Die 
Reifebefchreibung ift interefant ; nur. wünfchen wir, 
dafs die Oerter nicht beftändig nach der englifchen, fon- 
dern nach der in Deutfchland gewöhnlichen Örthogra- 
phie gefchrieben wären; nicht Mufful, Orpheh, Cuphah, 
fondern Moful, Orfa, Kufa, nicht Damafcus , Damesk, 
Damask, Demafchk- Demesk, fondern Damafkus, : S.73- 
die beiden letzten Zeilen find uns undeutlich : ‚Um ir- 

send. etwas von Gott zu erlangen, machen fie. (die Juden 
und Chriften zu Chiber) diefe (die Pilgrimme) gegen ihn 
fich zum Gehübd. 3) Hn. Anton Fortfetzung des Verfuchs, 
dieMelodie und Harmonie der alten hebräifchenGefänge und 
Tonkünftezu entziffern. Recenf. gefteht, dafs er als Un- 
eingeweihter, in die Geheimniffe.der Tonkunft fich kei- 
nes Urtheils anmafsen darf, bewundert den aufdie Ab- 
handlung verwandten Fleifs, und wünfcht, dafs die Hy- 
pothefe von Männern, die der Tonkunft und hebräifchen 
Accentuation kundig find (diefe möchten aber wohl fehr 
felten feyn) geprüfet werde, 4) Hr. Bruns über.dieälte- 
fien Sagen von der Entflehung des Menfchengefchlechts, fin- 
‚detweder im ı noch 5ten Cap. derGenefis,dafs ausdrück- 
tich nur Eines zuerft erfchaffenen Menfchenpaares ge- 
dacht werde, fondern blots diefen Satz, datz Menfchen 
beiderley Gefchlechts erfchaffendind. In Anfehung des 
2und gten Cap. giebter zu, dafs von zwey Individuen 
dafelbft die Rede fey, fucht aber doch diefes Cap. mit dem 
erften gewillermafsen zu vereinigen. 5) Hr. Paulus ift 
wohl durch die eben gedachte Abhandlung veranlaffet, 
über die Anlage und den Zweck des eriten undzweyten 


Fragments der älteften Mofaifchen Menfchengefehichte ' 


feine Gedanken zu eröffnen. Das erfte fcheint' ihm ein 
‚alter Sabhbathgefang geweien,zufeyn; daszweyte hält 
er weder für Lied nech Gefchichte, fondern für Mythos, 
worinn die Philofopheme der Urwelt über eritenZu- 
Gand der Menfchheit vorgetragen find. D rfuch zeigt 
einen fcharflinnigen und gefchmackvollen Ausleger. 6) 
Hr. Storr über die ältefte Eintheilung der Bücher des alten 
Bundes. Die Schwierigkeit Marc. 1, 2. eu yoax rw mpo- 
Onr wird dadurch gehoben, dafs hier, wie auch fonft 
gefchiehet, daszuAnfang einer Sammlung ftehendeBuch 
für die ganze Sammlung genommen wird. . 7) Hr. Hat, 
Tychfen über das Alter der arabifchenV ocalpunte und dia- 
hritifchen Zeichen. Ein Beytrag zur arabifehen Paläogra- 
phie, wobey eine von dem türkifchen Gelehrten, Ibra, 


-him Efendi, dem Hn. Toderini, Vf. der Literatur der 


Türken,gegebene Nachricht zum Grunde liegt. DieAra- 
ber, als Be von den Syrern fChreiben lernten, haben nur 
15 oder höchftens 17 Charaktere angenommen, darauf 
Vocale, vermuthlich noch vor dem go. Jahre der Hed- 
fchra, und endlich diakritifche Zeichen vor J. go erfun- 
den. Der Abul Hafan Ali Ibn al Athir, den der türki- 
fche Gelehrte Ibni Efir nannte (S. 257,) iftwohl kein an- 
derer, als der von de Guignes (Notices et Extraits des 
MSS de ta Bibliotheq. du Roi T: I. p. 543.) angeführte 
Abul Haffan Aly Azz-eddin, Ebnal Athir, wenngleich 
de Guignes und Tychfen in einigen Nehenumftänden 
von einander abweichen. $) Hr. Pantes über die frem- 
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de Sprachen der Chriften. Fortfetzung, Aus der vori- : 
gen Recenlion ift bekafint, dafs der Vf. die Gabe, in Spra- 
chenzureden, von einer natürlichen Fertigkeit, fich in 
fremden Sprachen auszudrücken, verftehet, und aNes 
Wunderbare dabeyausfchliefset. Das13 und r4te Kap. 
Cor, werden nach diefer Hypothefe paraphrafirt, und 
viele Winke zum efern Verltändnifs diefer fo-übel’aus- 
gelegten, und nicht blofs nach philologifchen Grundfä- + 
Gen, fondern auch nach richtigen Beobachtungen über 
menfchliche Seelenfähigkeiten, zu erklirenden Kapitel 
gegeben. Am Ende wird auf Veranlaffung der Eich- 
hornifchen Abhandlung über die Geiftesgaben dererften 
Chrilten gezeigt, dafs das Sprachenreden am erften 
Pängftfeit Apg. IL. nichts Wunderbares gewefen fey. 9) 
Hr. Paulus über den Anhang des Evangelium Johannis, 
der ihm ein fremder Nachtrag zufeyn fcheinet. 10) Un- 
ter den fremden Nachrichten und Bemerkungen, wer- 
den die Verehrer des Woidifchen Namens das diefem 
würdigen Gelehrten von dem Herausgeber gefetzte 
Denkmal mit Vergnügen unterfchreiben. ` 


Bararvrn, im Verlag der Zeifßesdruckerey : Fran- 
.Zöfifches Mufeum. oder I) die nützlichflenund unter- 
haltenften (-deften) Auffätze für Deutfche aus den new- 
efen und beflen franzöfifchen Zeitfchriften; II) klei- 
nerevorzügliche Schriften und Auszüge aus den neues 
` Ben Hauptwerken der Franzofen; UI) literarifche 
_ Kunfl - und. vermifchte Nachrichten ; zur Schilderung 
„des politifchen, fittlichen und wiffenfchaftlichen Zu- 
ftandes der franzöfifchen Nation, verdentfcht heraus- 
gegeben von Albrecht Guflav Kayfer , Hochfürftl. 
"Thurn. und Taxifchen Hofrath und Bibliothekar. 
— Erfler Jahrgang. H 1790. 8. 2 

Die Auffchrift zeigtfchon an, wie vielumfaffend diefe 
Zeitichrift {eyn foll Das erfte Stück von 256 S. enthält 
Biographien von Guibert (aus dem Journalde Paris) und 
Gretry (aus feinen Memoires.) Eine Beurtheilung der 
Memoires des Herzog von Richelieu aus demMercure de 
france, eiren Auflatz von de la Metherie über Naturge- 
fchichte, Naturlehre u. f. w. aus dem Esprit des Journaux, 
den Briefwechfel deshingerichteren Favras, kleine Auf- 
fätze und Erzählungen, und gar eine kleine Comödie, die 
beiden Gutsherrn oder der Alchymift. Die mehreften die- 
fer Auffätze haben einigen Werth, unddie Veberfetzung 
liefet fich gut. _Aber wozu findet man De hier beyfam- 
men ? Jedefolche periodifche Sammlung mufs einen be- 
ftimmten Zweck haben, dernicht zu viel umfafst, damit 
man weils, was man darinn zu fuchen hat, und für wel- 
che Art von wützlicher und unterhaltender Lectüre es ei. 
gentlich beftimmt ift. Die grofse Mannichfaltigkeit 
fcheint zwar mehrereLefer aniocken zu müffen ; aber 
felbft in mercantilifcher Äbficht it es beffer, einen be- 
ftimmten und eingefchränkten Zweck zu wählen, Als- 
dann wird jeder, der fich für diefes Fach intereffirt, das 
Werkzu Rathe ziehen: dahingegen eine Sammlung, die 
für allebeftimmtift, und eigentlich für keinen pafst, von 
jedermann als etwas ihm fremdes angefehen, und nur 
von denen gefucht wird, die von Zeit zu Zeit aus langer 
Weile ein Buch in die Hand nehmen, und denen es völlig 
gleichgültig ift, wa; alsdann lelen, wenn es nur em 

Allerley ift, undaus en Auffätzen beitehr. 
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Montags, den 7. Februar rout ° 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


“Berin, b. Himburg: Archiv für die allgemeine Heil- 
kunde. Herausgegeben von Auguft Friedrich He- 
cker, Di. und Prof. der Arzneywiffenfchaft zu Er- 
furt. Exfler Band. 494 S. 8. (1 Rthlr. ggr.) 


G egenwärtiges Werk, um deffen Unterftützung durch 
paffende Beyträge der Vf. die Gelehrten bittet, foll 
1) ungedruckte Auffätze und Abhandlungen, 2) Ueber- 
fetzungen und Auszüge aus den Werken unferer Vor- 
fahren, 3) Recenfionen und 4) Briefe, Nachrichten, 
Ankündigungen u. dgl. enthalten. ` Wider diefen Plan 
haben wir nur diefes zu erinnern, dafs nicht felten die 
Rubriken N. 2, 3, 4. das Buch ohne Noth vergröfsern 
werden und dafs es überhaupt beffer feyn würde, wenn 
der Vf. die Bände feines Archivs fparfamer, in diefen aber 
nur eigene Abhandlungen liefern möchte. Befonders 
wünfchen wir, dafs die Ueberfetzungen künftig entwe- 
der ganz. wegbleiben,oder nur fparfam eingerückt werden 
mögen. Es wird’keinem Arzte angenehm feyn, lateini- 
fche Schriften, die jeder gelefen haben mufs, in diefem 
Archiv deutfch'zu lefen , gefetzt dafs auch die Ueber- 


fetzungen fehlerfreyer feyn follten, als fie Rec: in die-* 


fem  eriten Band gefunden hat. Wenn wir auch dem 
Vf. gern zugeftehen, dafs z. B. Stahl und Friedrich Hoff- 
mann grofse Verdienfte um die allgemeine Heilungswif- 
fenfchaft haben, die man in den neuern Zeiten verkannt 
hat; fo wird doch dadurch eine Ueberfetzung der Schrift- 
‚ten deier Aerzte, die zu diefer Wiffenfchaft gehören, 
nicht gerechtfertigt. Eher würde es ein Gegenitand ei- 
ner eigenen Abhandlung des Vf. feyn, zu zeigen, was die 
allgemeine Heilungswilfenfchaft war, da diefe grofsen 
Männer De zu bearbeiten anfingen, und wie weit lie fort- 
gerückt war, da fie diefelbe zu bearbeiten aufhörten. 
Die eigenen Abhandlungen des VF, gehen bis 8.76, 
nehmen alfo einen kleinen Theil des weiten Raums ein, 
Erft handelt der VE von den Gränzen der allgemeinen Hei- 
lungswiffenfchoft. ` Ee ift fchon aus feinem Handbuch be- 
kannt, dafs er diefe weiter ausdelint, als vorher gefche- 
hen war, und dafs er die allgemeinen Heilingsgrundfä- 
tze der Enthindungskunft und Wundarzney, die weit be- 
quemer mit delen Wiffenfchaften vorgetragen werden, 
mit in denGränzen der [herapestik begriffen willen will, 
Seine Definition der all, Heiluugswiffenfchaft ilt daher 
auch folgende: Sie il der Inabegrif aller allgemeinen Re- 
gehn aus dem ganzen Umfange gent Au Aer Kenntnäffe, die 
Ben der Kur aller, oder doch jehr vieler unter einander über- 
einftimmender widermatürlicher Zufände, es mögen diefe 
nun zuer innern oder gu der eigentlichen Therapie, oder 
zur Wundarzneykunft, oder zur Geburtshilfe gerechnet wer- 
“= ALS 1791. Erjier Land, S 


den, zu befolgen find. Wir haben faft fo viele Definitio- 
nen der Therapeutik, als Handbücher über diefe Wiflen- 
fchaft, wovon eine ihr diefe, die andere jene Ausdeh- 
nunggiebt. Wenn wir annehmen, dafs keine Krankheit 
ohne widernatürlicheV eränderung im Körper exiftirt und 
die Therapeutik keine andern Veränderungen heben 
lehrt, als folche, durch welche Krankheiten exifiren, 
fo möchte des VF. Erklärung einer andern nachftehen, 
die Rec. feinen Schülern zu geben gewohnt it; Die ` 
Therapeutik, lehrt was bey Heilung aller Krankeiten im 
Allgemeinen zu beobachten ift und wie die Verände« 
rungen zu heilen find, durch welche Krankheiten exilti- 
ren. Daherhat auch der VE recht fehr gut erwiefen, dafs 
es nothwendig fey, in de: 'Therapeutik dje pathologi- 
fchen Grundfätze, infofern fie zur Kenutnifs diefer 
Veränderungen nothwendig find, mit vorzutragen. — 
Merkwürdiger Einflufs der Krätze auf die Blattern, vom 
Herausg. Er fucht durch theoretifche Gründe zu erwei- 
fen, dafs es 'nachtheilig feyn kann, wenn fich das Po- 
ckengift zu der Krätzmaterie gelellet, welche entweder 
von der Oberfläche reforbiret worden ift, oder die Säf- 
te überhaupt verdorben hat. , Zwey Fälle von bösarti- 
gen und tödtlichen Pocken, welche, bey einer der gut- 
artigften Seuchen, zwey Kinder aus einer Familie befie- 
len, die die Krätze hatten, follen diefes beftätigen : die 
Frage aber ift nicht beantwortet, ob nicht etwa andere 
befondere Veranlaffungen bey diefer Baurenfamiliebey- 
getragen haben, die fäulichten Pocken zu bewirken ?— 
Verfuche, die eigentliche Wirkungsart folcher Mittel zu be- 
flimmen, die off ole Ke angefehen werden, vom Her- 
ausg. Specififche Mittel find nach dem VE, folche, in wel- 
chen die Vernunft a priori keine Kräfte einen gewiffen 
beitimmten widernatürlichen Zuftand des Körpers zu be- 
ftreiten entdecken kann (werden aher wohldiefe Kräfte 
in andern Heilmitteln, die nicht fpecififch find, a priori 
entdeckt? Entdecken wir in der Jalappe die purgirenden 
Wirkungen a priori?) und die fich blofs in vielen Fällen 
(bey beitimmten Krankheiten und in beitimmten Fällen 
dieler Krankheiten) nützlich erwiefen haben. . Der VE 
will verfuchen, die Heilkräfte diefer Mitteltheoretifch Zu 
erklären und giebt als Probe die Erklärung der wider die 
Luftfeuche gerühmten Mittel, verfprichtauch in der Fol- 
ge mehrere folche Erklärungen zu liefern, unter denen 
wir auf die Erklärung der Wirkungsart der Mittel wider 
die Wafferfcheu von dem Bils wüthender Hundeanı be- 
gierigften find, ` Die Erklärung der Wirkungsart des 
Queckfilbers bey der Luftfeuche ift kürzlich folgende: 
Das Gift der Lultfeuche hat feinen Sitz in dem lymphati- 
fchen Syftem, ` Es kann nicht anders aus demfelben ge- 
bracht werden, als durch eine Reizung, durch welche die 
Thätigkeit des Iymphatifchen Syftems zur Ueberwin- 
Qq dung 
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dung der Krankheit erhöhet wird, und diefe Reizunghbe- ` 
wirkt das Queckfilber. Auch den Speichelflufs erklärt 
er blots durch diefe Reizung, durch welche erauchdie 
Wirkung der mieiften andern Mittel'erklärt, die man wi- 
' der die Luftfeuche empfohlen hat. ` 

Nun folgen die Ueberfetzungen und Auszüge aus 

den Werken unferer Vorfahren, über welche wir oben un- 
fer Urtheil im Allgemeinen fällten: 1) A. Corn. Celfus 
Grundfatse aus der allg. Heilkunde, aus deffen 8 Büchern 
von der Mediein ausgezogen, geordnet und neu überfetzt. 
Wir haben nur die Einleitung genau mit dem Text ver- 
glichen und diefe Vergleichung hat uns von der Arbeit 
des Vf. nich’ den beiten Begriffgegeben. Eine Ueberfe- 
-tzung mufs die Ideen ihres Originals genau ausdrücken ; 
fie mufs nur das fagen, was der Vf. Deen wollte: der Ue- 
berfetzer mufs mit feinem Verfaffer, mit feinen Lehren, 
mit dem Geilte und den Lehren feines Zeitalters und fei- 
ner Vorgänger bekannt feyn. Aus folgenden Proben wird 
‚man beurtheilen können, ob diefe Erfoderniffe bey Hn. 
H. anzutreffen find. $. go. Aeskulap gab der Kunft 
(Scientia) etwas mehr Anfehen, paulo fubtilius excoluit. 
Rerum natürae cognitio S. 3. nach Kraufens Ausg. ift 
bey dem VE niehts weiter, als Naturkunde, da es doch 
offenbar, wie alle Stellen in der Vorrede lehren, hier die 
Kenntnifs der innern Verrichtungen des Körpers, und 
überhaupt dasjenige bedeutet, wodurch fich die medici 
rationales von den Empirikern unterfchieden. Ueber- 
haüpt hat der Vf. die Nachrichten des Celfus von den 
Lehrfitzen der medicorum rationalium fehr fehlerhaft 
überfetzt. Abditae caufae heifsen bey ihm die entfern- 
ten Urfachen. da fie doch bey diefen Aerzten gerade 
das Gegentheil, nemlich dienächften waren, welches er 
fchon daraus hätte fehen können, dafs Celfus die caufas 
abditas et morbos continentes zufammenftellt, wenn er 
es aus der gleich S. 4. folgenden Erklärung des Celfus 
nicht gefehen hätte. Eben fo unbeftimmt find die Aus- 
drücke des Vf. bey Erzählung der Lehrfätze der Empiri- 
ker und bey Beurtheilung der Lehrfätze beider Secten, 
fo dafs wir überzeugt find, es werde keinem Lefer ge- 
lingen, fich aus diefer Ueberfetzung einen deutlichen und 
beftimmten Begriff von den Lehrfätzen machen zu kön- 
nen, deren Gefchichte Celfus in der Vorrede vorträgt. 
Nur noch etliche Proben wollen wir anführen, zur Be- 
ftätigung unfers dem Anfchein nach harten Urtheils. 
S. 91. läfst Hr. H. den Celfus fagen : So kann z. B. die Ge- 
bärmutter ihre Stelle verlaffen, fo lange der Menfch lebt. 
Sobald das Zwerchfell durchfchnitten fey, müffe der Menfch 
fterben, und doch müffe diefes gefchehen, wenn der mör- 
derifche Arzt alleinnern Theile betrachten will. Celfus fellt 
die-Gründe dar, welche die Empiriker der von einigen 
Dogmatikern vorgefchlagenenO-finung lebendigerMen- 
fchen entgegenitellten und fährt nun S 11 fort: Nam ute- 
rum quidem, qui minus ad rem pertineat, fpirante homi- 
ne poffe diduei: finulatque vero ferrum ad praecordia ac- 
sejlit et discijfun transverfum feptum efl, hominem pro- 
tinus animam- amittere: ita demum mortui praecordia et 


vifcus omne in confpectam latroeinantis medici dari. Wie 


gar keinen Sinn diefe Stelle nach Hn. H. Ucberfetzung 
gebe, feben nun die Lefer, fo wie dafs hier uterus et-- 
was gaz anders, als die Gebärmutter heilsen müffe, - 
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welches auch der Vf. fchon in jedem Wörterbuch ge- 
funden haben würde. $.93 wird gefagt, dafs der ed- 
len Frau, von welcher Celfus S. 13 redet, ein Stück 
vertrocknetes Fleifch aus den Schaamtheilen hervorgetre- 
ten fey, (carne prolapfa et arente.) S.95 Lehren von 
verborgenen Dingen, conjeeturae rerum latentium. 
Ebendaf. dafs die Anftellung der Verfuche nur wenig Vor- 


-theile gewähre, parum artis effe in obfervatione 


experimentorum. Wir übergehen fehr viele andere Stel- 
len, die wir bey der Vergleichung bemerkt haben und 
wünfchen nur noch, dafs der Vf. feine Behauptung S. 
98 in der Note: dafs die Dogmatiker und Empiriker 
der allgemeinen Heilkunde von jeher zum gröfstenNach- 
theil gewefen find, in einer eigenen Abhandluug hifto- 
rifch erweifen möge. Nun folgt eine wörtliche Ueber- 
fetzung der Werlhofifchen treflichen Schrift: de doctri- 
na methodicorum, aus den Werken diefes grofsen Arz- 
tes, die in den Händen aller gebildeten Aerzte find 
und hier theils unnöthig die Bogen füllt, theils wegen 
der aufserordentlich vielen Fehler in Rechtfchreibung 
der Nahmen nicht verftanden werdenkann, wenn man 
das Original nicht bey der Hand hat. Endlich folgt San- 
ctorius de flatica medicina, mit Anmerkungen des Vf, 
Von S. 297 an ftehen Recenfionen und unter dem Arti- 
kel: ‘Briefe, Nachrichten, u. dgl. finden {fich Auszüge 
aus Briefen, den neueften Zuitand der medicinifchen 
Literatur in Italien betreffend. 


Leipzig, b. Crufius: Medicinifche Skizzen von D. Fo. 
hann Carl. Heinrich Ackermann, ausübendem Arzt 
in Zeiz. Erfles Heft. 1790. g1 S. 8. (4 gr.) 

Von dem Pian, den der NC befolgen und was,für 

Materien er behandeln will, giebt. er keine Nachricht. 
Der Inhalt diefes erften Heftes feheint anzuzeigen, dafs 
er fich ‘vorzüglich mit der fpeeulativen Heilkunde be- 
fchäftigen werde, und es läfst fich hoffen, dafs er 
künftig in diefem Fache vielleicht manches Guteleilten 
werde. Es enthält folgende Abhandlungen: I) Ueber 
die fpäte Entwickelung einiger Krankheiten. Man hat 
bisher angenommen, dafs, wenn eine Anlage zu einer 
Krankheit in dem Körper vorhanden fey, diefe nicht 
eher in eine wirkliche Krankheit übergehenkönne, als 
bis eine gelegentliche Urfache, und zwar eine folche, 
die die Anlage in Wirkfamkeit zu fetzen fähigfey, da- 
zu komme. Diefe Theorie, die aber der Vf. nicht fo 
darftellt, wie fie dargeftellt werden mufs, mifsfällt ihm, 
weil oft keine Krankheit entftehe, wenn auch beide 
Arten von Urfachen zufammen kommen. Er glaubt die 
Urfachen,warum bey vorhandener Difpofition die Krank- 
heit oft fehr fpät entwickelt werde, ganzanderswozu 
finden, als wo man fie bisher gefucht hat, nemlich in der 
Heiterkeit der Seele, in der langfamen Entwickelung 
der Seelenkräfte, in der Trägheit und zu grofsen Thä- 
tigkeit der Lebenskraft, in dem zu gefchwinden und zu 
langfamen Wachsthum des Körpers, in der Sympathie, 
im Uebermaafs der Säfte, in der Bewegung derfelben 
und in der zu geringen Menge der Krankheirsmaterie. 
Im Grunde giebt alfo der Vf. einen Theil der Urfachen 
an, welche machen, dafs bey vorhandenen gewiffen An- 
lagen und gelegentlichen Urfachen, von denen a 
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fahrung gelehrt hat, dafs fie in Verbindung mit der er- 
` Bern Krankheit erregen, dehnoch die Krankheit nicht: 
ausbricht, welches aber bey gewiffen Veränderungen 
im Körper, beym Zahnen, der Mannbarkeit,; dem Wo- 
chenbett u. f w- leichter gefchehen kann. Seine Er- 
klärungen find nicht immer richtig. Rec. kann z.B. 
nicht auf des Vf; Wort glauben, dafs dia nächfle Urfa- 
che einer Krankheit fchon lange in dem Körper feyn kann, 
ehe:die Krankheit felbit entiteht. Auch drückt er fich 
nicht felten fehr unbeftimmt aus. Was find z. B.-die un- 
vollkommenen Krifen, die eine geraume Zeit in dem 
Körper veriteckt bleiben können ? Auch die Thatfachen, 
die er anführt, follte er beffer bewiefen haben. Weil 
vor der Entwickelung der Hämorrhoiden insgemein ein 
Rheumatismus erfcheint, fo foll die Anlage zu denfel- 
ben zuerft ihren Sitz in dem Iymphatifchen Syftem.ha- 
ben. Solche Sätze, deren mehrere vorkommen, dürfen 
nicht fo hingeworfen, fie müffen erwiefen werden. II) 
Verfuch einer Theorie von Ausartung ver[chiedener Krank- 
heitsfloffe. Der VE nimmtan, dafs die Krankheitsftoffe, 
für fich betrachtet, ausarten könne, dafs die Pockenma- 
terie in die rachitifche und ferofulöfe Materie, die Ma- 
fernmaterie in diefe und in Flechten ausarten- könne: 
er nimmt Ausartungen des venerifchen Giftes an, aber 
freylich ohne zu beweifen, dafs diefe Ausartungen 
wirklich exiftiren. {Die Würmer, von denen Hr. Wich- 
mann die Krätze abgeleitet hat, kennen wir nicht, wohl 
aber die Milben. III) Gedanken von der Nothwendig- 
Reit und dem Nutzen geheimer Gefellfchaften unter den 
Aerzten. Sie follen befonders dazu dienen, dafs, wenn 
ein Kranker feinen Arzt aufgiebt und einenandern wählt, 
erfterer-durch die Gefetze derGefellfchaft verbindlich ge- 
macht werden. foll, letzterm von den Umftänden der. 
Krankheit und den gebrauchten Mitteln genauen Be- 
richt zu geben. IV) Ueber den äufserlichen Gebrauch ab- 
. führender Arzneymittel.. Wenn die ‚heftigen Purganzen 
fo zuverläflig wirkten, als fie nicht wirken, wenn man 
ie einreibt, fo würden De in dem Darmcanaldoch nicht 
ohne Nachtheil wirken , welchem eben der Vf. dureh 
feinen unanwendbaren Vorfchlag begegnen will. V) 
Von dem Nutzen der Leibesverflopfung. Kein Menfch 
hat. noch geliugnet. dafs gewiffe Ausleerungen durch 
flüßsige Stühle vermindert werden. Ein Beweis von dem 
Hang:ıdes Vf. zu Paradoxien fey noch folgender : ` Weil 
veritopfter Leib falfche Wehen verurfachen kann, die 
oft in wahre übergehen, und weil die Leibesverfto- 
pfung zuweilen einen Abortus bewirket’hat, foll har- 
ter Unrath in dem: obern Theil des Grimmdarms die 
Geburt befördern ! ; 


NürngerG, b. Weigelu, Schneider: Henrici Palma- 
‘tii Leveling, Ser. Elect. Bay. Pal. confiliarii aul., in 
univ. Anglipolitana anat. chir, et inftitutionum med. 
P. P. etc. Obfervationes anatomicae rariores, icomibus 
aeri incifis illuftratae. Fascicnlus primus 1787- A 
162 S. nebit fünf Kupfertafeln, (1 Rthlr.) 

Der bekannte Hr. Vf., war von feinem Landesher- 

ren dem Kurfüriten von Pfalz-Bayern, zum Jub:lfeft 
er Heidelberger Univerlität als Deputirter der hohen 
Schule Ingoliiadt abgefcbickt worden ; und liefert hier- 
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diefen Band merkwürdiger anatomifcher Beobachtuon- 
gen, als einen Beytrag zu denen Feyerlichkeiten jenes: 
Jubelfeftes, bey dem er Galt und Zeuge war. Derfelbe 
begreift drey Abhandlungen. Die erfte enthält B&obach- 
tungen des Vf. über die Klappe des Ewflach und. über 
das eyrunde Loch in der Scheidewand der Vorkammern. 
des Herzens. 
Abhandlung erläutern, find die kleinen fehnichten Fä- 
den (fraenula), welche fich an der innern Seite der Eu- 
ftachifchen Klappe anfetzen und fie unterftützen, wenn 
fie ausgefpannt wird, fehr gut ausgedrückt, und man 
fieht hier auch den befondern Fall einer allein mit vielen 
runden Löchern durchbohrten Euftachifchen Klappe, 
welche Klappe fonft netzförmig zu erfcheinen pflegt, 
wenn fie von der. Gewalt des Blutes durchlöchert 
wird. — Die zweyte Abhandlung befchreibt.einige fet- 


In den Kupfertafeln , welche diefe erke - 


tene Fälle von zweygehörnten Gebärmüttern > von denen « 


einer noch dadurch merkwürdiger ward, dafs fich oben 
die Mutterfcheide in: einen blinden Sack endigte, ohne 
dafs die Spur eines Muttermundes und deffen offenen Ca- 
nals da war. Eine diefer Beobachtungen machte der 
Vf. beym Zergliedern des Körpers einer Magd von un- 
gefähr 20 Jahren. Ihre Gebärlnutter ift auf der dritten 
Tafel fo gezeichuet, dafs die Scheidewand ihrer beiden 
Hölen nicht allein deutlich ins Auge fällt, fondern dafs 
man es auch bemerkt, wie fich-die aufgefchnittene linke 


Höle, gegen die Muttertrompete zugefpitzt, endiget. Das.. 


Jungfernhäutchen war zwar zerriffen,dochbildete esnoch 


in der Nähe der Mutterfcheide einen runden häutigen ` 


Ring. Der Gebärmuttergrund war, wie gewöhnlich, in 
der Mitte etwas eingebogen , „und im Mutterhalfe ward 
die Anlage zu einem Fleifchgewächle bemerkt. 
andere zweygehörnte ‚Gebärmutter fand der VE in dem 


Körper einer alten Frau, welche unverheyrathet fach, ` 
In der Abbildung diefer. Gebärmutter fieht man dennoch — 


feltenern Bau, dafs die Mutterfcheide fich in ein ftum- 


Eine : 


pfes rundes Ende oben verliert, an welchem in der Ge- - 


gend des Muütterhalfes fich ein Hügelaufwirft, der nur 


durch ein äufserft feines Loch durchbohret wird, wei. ` 


ches fich blofs in der Subftanz der Gebärmutter fort- 


.fetzt. Um diefes noch deutlicher zu zeigen, ift in der 


kleinen Oeffnung jenes Hügels eine Borite hineinge- 
bracht, -welche man in der Subftanz der Gebärmutter 
herauskommen fieht, Oben im Mutterhalfe fieht man 


die kleine zirkelrunde Oefnung der gemeinfchaftlichen ` 


Höle der Gebärmutter, welche Oefnung hier den innern 
Muttermund darltellt. Die gemeinfchaftliche Höle die- 


fer Gebärmutter gleicht einem runden Sacke,- inden fich — 


di. Hölen beider Hörner endigen, und an der aufgefchnit- 
tenen Höle des rechten Hornes fieht man es deutlich, wie 
fie fich, gegen die Muttertrompete hin, allmählich veren- 
gert, und gegen die gemeinfchaftliche Höle allmählich 
erweitert. Die Eyerliöcke waren bey diefem Falle au- 
fserordentlich klein, und die ganze Gebärmutter zwar, 
wie gewöhnlich, in der Mitte etwas eingedrückt, übri- 
gens aber unförmlich geftaltet. Die dritte Abhandlung 
diefer Sammlung: betrifft die Brüche und Spalten der Kno- 
chen des Schädels , und hat einen Anhang von einigen 
vom Hn. Vf. beobachteten feltenen. Bildungen. einzelner 
Knochen. Der_Körper jener Magd gab auch zur Ab- 

Qq2 hand- 
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handlung von den Brüchen und Spalten der Schädel- 
knochen Gelegenheit, denn diefe Magd war durch einen 
Sturz auf den Kopf plötzlich getödtet worden. Man 
fand bey ihr Verletzungen der Kopf-Knochen, über wel- 
che noch bisweilen Zweifel erregt werden: z. B. Spal- 
ten, welche fich äftig theilten, und von der Gegend, wo die 
äufsere Gewalt auf den Schädel wirkte, entfernt, gröfser 
wurden als’ fie es unmittelbar am Orte der Verletzung wa- 
ren; Ferner viele Gegenfpalten. ( Contrafiffurae) am 
Schädelgrunde, und zerriffene Blutbehälter, ohne dafs im 
Gehirn feblft Verletzungen der Subflanz anzutreffen waz 
sen. Die befehriebenen und abgebildeten feltenen Beob- 
achtungen vom abweichenden Knochenbau, dind fol- 
gende: Ein Atlas, defen Queerfortfätze fehr kurz find; 
es erheben fich aber von diefen Fortfätzen ungewöhnli- 
che Knorpel-Anfätze, . welche nach oben. gekrämmet wer- 
den. An dem Knochenhügel, der am vordern Bogen 
des Atlas, deffen Körper bildet, befindet fich eine grö- 
Tsere ungewöhnliche Erhabenheit nach oben, und eine 
kleinere nach unten. ` Das Hinterhauptsbein eben die- 
fes Kopfes, welches an eigenen kleinen überknorpelten 
Seitenflächen die Knorpel-Anfatze der Queerfortfätze des 


Atlas aufnimmt. (Ein achtes Halswirbelbein; beffer viel-- 


leicht ein ungewöhnliches Rückenwirbelbein genannt, 
weil zwey kleine überflüfsige Rippen mit diefem Wirbel- 
bein vereinigt waren. Vun diefen Rippen, welche weit 
kleiner find als die fonftigen erften Rippen, über wel- 
chen fie lagen, war die der linken Seite doch etwas 
gröfser ‘und dicker, als die der rechten Seite. Zuletzt 
eine vierte und fünfte wahre Rippe der linken Seite, wel- 
che an ihrem Halfe eine Erhöhung haben, durch die fie 
fich mit einander verbinden, und vermöge eines läng- 


— 
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lichten zwifchen diefe Erhöhungen gefchobenen Knochens 
ein Gelenk unterhaiien. 


Wıen; b. Wappler: Dr. St. F. Blumenbachs — An 
fungsgründe der Phyfioiogie. Aus dem Lateini- 
fchen überfetzt und -mit Zufätzen vermehrt von 
St, Eyerd. Mit Kupfern. 1789. _413 S. gr 8. 
D Bil 12 gr.) 

Die Vorzüge der Urfchrift (A. L. Z.- 1789. No. 75.) 
find bekannt; die Verdeutfchung At pen und gut; die 
Prüfung,ob Ueberfetzungen in Deutfchland felbit heraug- 
gekommener lateinifcher Schriften nöthig und ob fie 
nicht eine gewilfe Anologie mit den Nachdrücken ha- 
ben 8 überfehen wir hier. Rec. würde freylich eine 
folche Schrift bey Lebzeiten des Verfaffers nie ohne def- 
felben Erlaubnifs für den Druck überfetzen, und der 
Verleger folite eine folche Ueberfetzung wohl auch nie 
ohne Beyitimmung des Verleger des Originals drucken; 
Hr. E glaubt indeflen gewifs durch diefe Ueberfetzung 
Gutes zu ftiften, und er wirdsauch, denn es giebt vie- 
le Mediko - Chirurgen, die des Lateinifchen unkundie 
find; ihm konnte es nie an Gegenitänden zu literari- 
fchen Arbeiten fehlen; diefe Ueberfetzung ift alfo ficher- 
lich kein Kind der Autorfucht oder des Erwerbtriebs, 
Die Zufätze find Auszüge zum $.193, aus Sömmerings 
Anmerkungen zu Monro über die Structur und Verzich- 
tungen des Nervenfyflems; zu 6, 207, aus Scarpa annot. 
lib. L de nervor, gangl.; zu $.362, aus Spallanzani 
Verfuchen über das Vi ER zu $. 391, aus 
Richteri diff. experimenta et cogitata circa bilis naturam. 
Erlang. 1788. und zu §, 490 aus Link commentatio de 
analyfı urinae et origine calculi. Goett..1789. 


KLEINE. SCHRIFTEN.: 


Geseutenre. Potsdam, b. Horvath: Anecdotes de la vie 
de Frederie LI, voi de Erupe. 1799. 75 $. 8: ‚Eine gute, fran- 
zölilehe Ueberferzung, von verichiedenen, den grolsen König 
betreffenden Anekdoten, wo jedoch zuweilen die Wahl forgtil- 
tiger hätie feyn können. 


` Frankfurt u. Leipzig: Jofephs des zweyten Schattenyifs ge- 
Zeichnet:von einem Ausländer. ° 1790. 48 S. 8. Zu ‘Jofephs, 
des fo oft Verkannten Lobe, von einem Vf., der es wohl gefühlt 
haben mag, dafs er der Gröfse feines Gegenftandes nicht ge- 
wachfen war, "und dureh Ausrufungen opd Sehwulft, das zu 
übertünchen fucht. 
Eege 


- 


“Scnöwe Künste, Mitau: No ta Semnecka kas par Mui- 


Schnecka pahrwehrfs tappis (der-in einen Edelmann verw andel- 


te Bauer.) Das erltę lettifche Schaufpiel. Die Fabel ift urfprüng- 
lich aus Shakesfpears Irrungen,, das Zwifchenfi iel vom Keflel- 
flicker Sley etwas verändert. Die Ausführung Ur felten wohlge- 
rathen, der Dialog fehr fchleppend, und die Sprache nicht ohne 
Germanismen. Das fchlimmite ift aber, datz die Lelung oder 
Aufführung defelben bey dem Bauren gar nichts gutes wirken 
kann, à v 

len gegen dies Lafter erregen ‚— aber diefer gute Effect wird 
dadurch ganz aufgehoben, dafs der Trunkenbold am Ende eine 
Belohnung} dafür erhielt, ‘dafs man ihn zum beften hatte, 
Schade dafs ‘dem. Vf. alle dramaturgifche Kenntnifs fehle; 


— du | 


Die Vorftellung des Besrunkenen foll doch Wiederwil-, 


und alfo das Ganze den einzigen Vorzug. hat, das erfte in 
feiner Art zu feyn, ji 


EIRBAUUNGSSCHRIFTEN. Vorms, mit Kranzbühlerifchen 
Schriften: ` Dad durch Gottes Trojt verminderte Herzbeber beym 
Tod des Furften Gottes des — — Jofeph des Zweyten etc. 24 S, 
t Dies ift die feltfame Ueberfchrift einer Frühpredigt, welche 

er Stadtpfarrer Hr. Ch: D. Eberwein zu FT’orms über Pfalm 75, 
4. in der dafigen alten Kirche am 28 März v. J. gehalten har. 
Weil Hr. E. , der. Sprecher des Todes, wie er fich 8. 7. felbft 
nennt, den Einwohnern Deutfchlands die Bilder des Zitterns 
und Herzbebens unjieht: fo zeigt er im erften Theile diefer jäm- 
merlichen Rede, wie der Tod des Fürften Gottes zum Herzbe- 
bei geeignet fey. Da lieft man nun unter andern folgende 
wunderliche Ausdrücke: „in Jofeph find alle Nerven der Herr- 
lichkeit vereinigt; Worms fah jeden Brief von feiner Krankheit 
als einen Beweis an, dafs der Joch Jofephs blutig fey; es ftreck- 
te Gott Lenden.der Kirchen und Mausgebere dar; die Obrigkeit 
befiehle uns mit Ihro heute zu feufzen und zu ’wimmern; Jo- 
fephs Tod mufs uns ein Herz geben, das winfeln und girren 
muß, fo lange es winfeln und girren kann; die Halb- 
fchiede der Tage. Jofephs -brachte die Großen ` darzu,_ 
dafs fie fich gleichfam vor der Miene fchämten, dem grofßsen 
Kaifer eine Sıutze feiner fchwer belafteten Lenden anzura- 
then etc.“ Im zweyten Theile wird bewiefen , wie der Troft 
Gottes dafelbige Herzbeben zu vermindern gekommen fey. Und 
diefe Rede ift nach der Anzeige auf dem Titel gedruckt anf 
Verlangen mehrerer Gönner und Freunde!!! - 
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MATHEMATIK. 


_ Bertin, b. Unger: Geometrie für Soldaten, und die 
es nicht find. Von G., F.v. Tempelhof, königl. Pr. 
Oberft- Lieutenant. 3805. in 8. mit 30 kleinen Ku- 
pfertafeln, e 


H: v. T. handelt hier die ebene Geometrie ab, und 
wendet fie aufdie Taktik und auf das Feldmeffen 
an. Ein ster Theil wird nóch folgen, und die Stereome- 
trie und Trigonometrie mit Anwendungen auf die Artil- 
lerie und Ingenieurwiffenfchaften enthalten. Obgleich 
ein Werk, wie diefes, nichts Neues vorbringen kann: 
fo zeichnet fich doch das gegenwärtige aufeine vortheil- 
hafte Art vor ähnlichen durch einen freyen und angeneh- 


men Vortrag, durch eine zweckmäfsigere Wahl der hies“ 


her gehörigen Wahrheiten, und durch einfachere An- 
wendungen derfelben, aus. Hr.v. T, hat die wichtig- 
ften Wahrheiten der Taktik, aus den erften und bekann- 
teften Sätzen der Geometrie aufeine ungemein verftänd- 
liche und angenehme Art entwickelt, und das Ganze fo 
geordnet, dafs nicht leicht dem vorbereiteten Lefer et- 
was unverftändlich bleiben wird. Eine grofse Hülfe der 
Ueberlicht it dem Werke dadurch gegeben, dafs es in 
Stunden abgetheiltift. Dadurch bekömmt der Lefer ge- 
wiffe Ruhepuncte, von denen er das vorhergehende 
überfehen, und nun mit neuen Kräften wieder anfangen 
Kann. Inden erften Stunden, von der Gleichheit der Li- 
nien, Winkel und Flächen, werden keine andere Kennt- 
niffe der Arithmetik gefodert, als in jeder Schule gelehrt 
werden. Bey den Verhältniffen der Linien und Flächen 
find aber einige Lehren von denProportionen unentbehr- 
lich, und deswegen find diefe und ihre Anwendungen 
hier eingefchaltet. Dabey find jedoch auch die 4 Rech- 
nungsarten in ganzen und gebrochenen Zahlen voraus- 
kofein und nur das Uebrige der Arithmetik und Buch- 
ftabenrechnung ift beygebracht. Uns gefällt diefe Me- 
thode nicht, wiewohl ke auch ihre Vortheilehat. Eine 
kurze Vorbereitung oder Einleitung, welche die Arith- 
metik im Zufammenhange, etwa fo, wie in Bezout Cours 
de Mathematique im erften Theil abgehandelt, wäre doch, 
deucht uns, zweckmäfsiger für dies Werk gewefen,wenn 
man nicht diefe Kenntniffe vorausfetzen wollte, Alsdenn 
hätte leicht das übrige beygebracht werden können, und 
der Schüler hätte einen Leitfaden gehabt, der ihm im- 
mer nochnützlich gewefen wäre, In jedem Fall ift Hr. 
v. T. inden Finfchaltungen, welche die Arithmetik und 
Buchftabenrechnung betreffen, zu kurz gewefen. Voa 
den Decimalen ift nur dieBezeichnungangegeben, Frey- 
lich folgt das übrige von felbit, wenn man richtige Be- 
“griffe von dem Zahlenfyftem und den 4 Rechnungsarten 
A. L. Z, 1791. Eer Band, ` 


hat. Solche Kenntniffe können hier aber nicht vorans- 
gefetzt werden. Die Proportionen find viel weitläuftiger 
abgehandelt, als die Anwendung hier erfodert. Ueber- 
haupt werden diefe Stunden dem Anfänger, der nicht zu 
abftraeten Begriffen vorzüglich Anlage hat, ohne weite- 
re Vebereitune fchwer werden. Schon die hiergegebe- 
ne Erklärung von denVerhältniffen ift nicht fo leicht, wie 
die gewöhnliche, zu Patten. Von der andern Seite fcheint 
Hr. v. T.bey derAnwendung der Proportionen nicht weit 
genug gegangen zufeyn. Freylich reduciren fich die ge- 
wöhnlichen Fälle, die den Soldaten vorkommen, auf die 
einfache grade Regel Detri; indefs ift dies doch nicht im- 
mer der Fall, und daher müffen einigenin diefem Sran- 
de die verwickeltern Fälle bekannt feyn, oder fie müffen 

doch wenigitens darüber fich aus ihren Handbüchern 

Raths erholen können. Auf die Feldmefskunft fcheint 
Hr. v. T. überhaupt weniger Aufmerkfamkeit verwendet 
zu haben. Wollte man z, B. nach Hn. o T. einen Flufs; 

eine Wiefe, Gehölz, oder jede andere Figur meffen : fo 

würde man außerordentlich viel Zeit darauf verwenden 

müflfen, In folchen Fällen darf man nicht in jedem Punct 
von A, B, u. C. Fig. 224. Winkel nehmen; fendern man 

mufs wenigitens einenPunct,als hierB.oder auch2Puncte 

vorbeygehen. Wenn man aus A nach allen diefen Pun- 

eten vifirt hat : fo ergiebt fich die Figur von felbft, wenn 
die Linien von einem Puncte zum andern gemeflen wer- 

den. Nichts hält mehr auf,als der öftere Gebrauch der In- 

ftrumente,und nichts verurfacht mehr Fehler. Recht fehr 

hätten wir gewünfcht, dafs Hr.v. T. einen Begriff von 

militarifchen Aufnahmen gegeben hätte, Dies war, 

deucht uns, erfoderlicher „ als die Auflöfung der ver- 

fchiedenen Aufgaben, die Entfernung unzugänglicher 

Objecte, ohne Initumente, zu finden. Die hier gegebe- 
ne Menfel ift wohl die vollkommenfte, der Soldat aber 

kann mit einer einfachen fertig werden. Eine fofehr za: 

fammengefetzte, wie die hier befchriebene, nimmt bey 

dem Gebrauch zu vielZeitweg. Die Wafferblafe kann 

bey der Menfel überall im Landmeffen entbehrt werden, 

Zu den Aufnahmen mit Inftrumenten fehlen die beiden 

wichtigften Aufgaben: 1) aus 2 aufgetragenen Pun: 

eren, und 2) aus der Entfernung eines Objects, den Punct 

auf dem Papiere zu beftimmen, indem man auf dem Fel- 

deift. Hr. v. T. hatte bey diefem Buche feine Aufmerk- 

famkeit auf die Entwickelung der geometrifchen Sätze 

und ihre Anwendung auf die Taktik gerichtet, und 

hierinn hat er alle feine Vorgänger weit hinter fich zu- 

en Das übrige gehörte nicht fo fehr hier zur 

Sache, 


Frankeurr u. Marnz, b. Varrenträpp und Wenner: 
Anleitung zur ‚Forftarithmetik für junge Jäger auf 
Rr dem 
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dem Lande, in Fragen und Antivörten. Eiftes Heft. 
1789 64 Se 8. -- 
Der Hr. Vf. hat diefe Anwreifung für Jägerburfche , die 
keine Gelegenheit zum Unterricht in der Mathematik 
haben, doch aberdasgemeineRechnentmderSchulege- 
lernt, aufgefetzt, und gedenkt die ganze Arithmetik in 
3 kleinen Heftenzuliefern. Der erite, den wit hieran+ 
zeigen, begreift eine Einleitung in die Mathematik und 
die Arithmetik insbefondere, von welcher hier die 4 
Rechnungsarten-in ganzen und gebrochenen Zahlen ab- 
gehandelt werden. Da diefe Anweifung die Stelle des 
mündlichen Unterrichts vertreten foll : fo it Beflimmt- 
heit in den Begriffen. hier ganz vorzüglich nöthig; auch 
darf man darinn nicht von dem Sprachgebrauche abge- 
hen. Dafs diefes fo ganz der Fall hier nicht ift, wird man 
aus folgendem fchon fehen. Ertheiltdie unbenannten 
Zahlen in endliche und unendliche Gröfsen ein, und fetzt 
dabey den Begriff feit, dafs eine unendliche Gröfse eine 
anbeftimmte oder unbegränzte Einheit zum Maafse ha- 
be, Nicht zu gedenken, dafs der ganze Begriff für feine 
Liefer zu hoch ift; und daher noch nichtmitgetheilt wer- 
dendarf: To ier fogarfalfch. Nicht die Einheitift un: 
beftimmt, fondern das Verhältnifs der Gröfse zur Einheit, 
Diefes wird durch Näherung gefucht, die man fo weit 
fortfetzen kann, alsmanwill: Ebenfo unrichtig ift die 
Eintheilung in ftätige und unftätige oder ausgedehnte 
Gröfsen. -Letzte follten folche feyn, deren Theile fich 
- nicht aufser einander fetzen laffen — So hätte man in 
der ganzen Arithmetik keine unitätige Gröfse. — Man 
„gebraucht die ganze Eintheilung in abgefonderte und ftä- 
ugeGröfsen (qualitates difcretas et continuas) bey denPro- 
portionen,. und nennet erflere diejenigen, deren mittlere 
Glieder verfehieden find, letztere aber die, wo fie einer- 
tey find, . Eben fo wider den Sprachgebrauch in der Ma- 
ihematik ift die Eintheilung der Rechnungsarten in ein- 
` fache und zufammengefetzte, fo dafs zu jener. nur die Ad- 
dition und Subtraction, zu diefer aber die Multiplication 
and Divifien gehören foll. - Euler hat in feinem erfien 
‚Abschnitt der Algebra alle mögliche Rechnungsarten mit 
einfachenZahlen zu der einfachenRechnungsart gezählt. 
Der Ausdruck Exponent kommt her. von exponere, ;an- 
zeigen, erklären; nicht ausfetzen, und darf daher nicht 
tine ausgefetzte Zahl genannt werden. : Der.Expo- 
nent zeigt nemlich an, wie-vielmal eine.Zahl mit fich 
felbft multiplicirt werden foll, Auch dasilt wider den 
Gebrauch, dafs der Divifor mit dem Divilionszeichen hier 
linker Hand vor dem Dividendus gefetzt ift. Bey den 
Rechnungsatten felbit wird die Buchftabenrechnung {0+ 
leich gebraucht, welches nicht gutift ;- ob aber fo, wie 
een die Sache erklärtift, der Jagerjunge einen. Begriff 
für fich davon bekommen werde, das 2 eine F rage, die 
manmit Grunde bezweifelt, Rn; 


Lissason, inder Druckerey der kön, Akad. der WA. 
Ephemerides Nauticas on Diario Aftronomico para: o 
Anno de 1797 calculado para o meridiano de ée 
EE por ordem da Acad, Real das Sciene. 164 
5.kl.4t0 d 9 

: Die Se chte des Kalenders (von den vorigjähri- 
gen aus der A, L-4: bekannten in nichts unterfchieden, 
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Angehängt ilt demfelben von S. 133 bis 146. eine Rei- 
he auf derSternwarte der Akademie (38 °42° 40”.N. Brei- 
te und 11° 29. W. Länge von Paris) feit 1783 im May an- 
geftellter Beobachtungen, die tich mit Beobachtungen 
desRinges vom SaturmintFebr-1790endigen. Die letz- 
tern find gröfstentheils zweifelhaft, woran wahrfchein- 
lich aufser andern angezeigten zufälligen Urfachen, die 
Gröfse des dazu gebrauchten Fernrohrs (achromatifch, 
$z Fufs Brennweite des Objectes, 23 Zoll Oeffnung 130 
maligeVergröfserung des.Durchmeflers) wohl mit Schuld 
feyn mag. , Die übrigen Beobachfungen betreffen gröfs- 
tentheils Veräinfterungen von Jupiterstrabanten , Bede- 
ckungen von Fisfternen durch den Mond; unter denen 
auch ein Paar Bedeckungen der Plejaden vom z9ften Jul. 
und roten Octbr. 1785 find; aufser-diefennoch, die Op- 
pofition des Saturns den ıgten Aug. 1787-5 die Mondfin- 
fternifs vom sten Novbr. 1789 ; die letzte: ift eine Beob- 
ächtung: des Merkurs vor der Sonnenfcheibe vom sten 
Novbr. 1789 in der Stadt St. Paulo in Brafilien (33° 33’ 
to” Süd: Breite, ungefähr 2 St. 30’ 20” weftlich von Lif- 
fabon):die innere Berührung der Ränder ift nur etwas 
zweifelhaft vo Uhr 32” Morg., und die ähnliche Berüh- 
rung beym ‘Austritt um 2 Uhr st 17" Abends, gewifs, 
doch nicht völlig, weil Wolken genauerer Beob- 
ächtung.hinderlich waren, angegeben. Nähere Anzei- 

e-und Rechenfchaft von der zuletzt angeführten , und 
= Beob. der Oppof. des Saturns, werden die Acten und 
Memoiren, der Akad. enthälten. .. Ein Verzeichnifs der 
Mitglieder undCorrefpondenten der Akademie befchliefst 
den Kalender. 


Wien, bey Trattner: Vorlefungen über die Mathema- 
tik. Dritter Band, welcher die Mechanik der feften 
Körper enthält; von Georg Vega. 1788. 528 Sei- 
ten in- gr. 8. 11 Kupferiafeln. 

Der gelehrte Vf. weifs auch in diefem dritten Bande 

feiner mathematifchen, dem kaiferl. königl. Artillerie- 

corps gewidmeten Vorlefungen, feine Zuhörer und Le- 
fer aufdas lehrreichfte zu unterhalten. Das ganze Buch 
zerfallt in 15 Vorlefungen, worunter die erfte von den 
allgemeinen Eigenfchaften der Körper, den Grundbe- 

yiiten der Bewegung und dem Maafse der Kräfte der- 
felben handelt; die andern 6 darauffolgenden aber eut: 
halten die Gefetze der gleichförmigen, veränderlichen 
und zufammengefetzten Bewegung, wie auch die freye 

Bewegung geworfener, auch: auf einer fchiefen Ebene 

und einer krummen Linie Dch bewegender Körper. Viet, 

fältig ift der Weg, auf welchem der Vf. die in der Me- 
chanik eingeführten Fundamentalformeln findet, der 
kürzefte und die Anwendung derfelben auf die Ausfin- 
dung der Gröfse der Reibung, der Ueberwucht bey ei- 
ner mit zweien Gewichten befchwerten Rolle, und auf 
das Eindringen einer Kugel in ein für gleich dicht an- 
genommenes Erdreich, ihm eigen. Nicht minder Mitz- 
lich it auch die Anwendung der in der dritten Vorle- 
fung über die veränderliche B>wegung ausgearbeite- 
ten Formeln auf den freyen Fall eines Körpers von ei- 
ner fehr grofsen Höhe auf die Kraft einer zufammen- 
gedrückten elaftifcheu Feder, und auf die Methode, das 

Geietz zu finden, nach welchen die wideritehende Kraft 

eÈ 
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eines gleichförmig dichten Erdreichs die Bewegung ei- 
ner eindringenden Kugel verzögert. Die fünfte Vorle- 
fung. ift ganz der Para olifchen Theorie und ihrer An- 
wendung auf das Bombenwerfen gewidmet, und ent- 
hält aufser diefem auch noch einige Vorfchläge zu Ver- 
fertigung einiger Hülfstafeln beym Bombenwerfen und 
Ricofchettiren. Die gte und rote Vorlefung handelt 
die Theorie des mathematifchen und phyfifchen Hebels, 
und die gte die Lehre vom Schwespunct ab, welche 
auch durch einige gut gewählte Exempel erläutert wird. 
Die te Vorlefung ift der Lehre vom Gleichgewicht der 
Mafchinen gewidmet. Die 12te und ı3te enthält viel 
Brauchbares über die Reibung, Unbiegfamkeit der Sei- 
Je und die Feltigkeit der Körper. Die um eins letzte 
Vorlefung hat die Kriegsbewegung zum Gegenftand, 
und es find in derfelben fehr gute Anwendungen von 
den Berechnungen der Trägheitsmomente verfchiedener 
Körper, und die befchleunigende Bewegung einiger ein- 
fachen und zufammengefetzten Mafchinen gemacht wor- 
den. Auch die Schwungbewegung des zufammenge- 
fetzten Pendels wurde nach diefen Lehren vortrefflich 
erläutert, und mit demfelben’ auch einige der ballikti- 
fchen Pendel, und den Stofs der Körper betreffende Din- 
ge, verbunden. Die iste oder letzte Vorlefung ift ganz 
der Centralbewegung gewidmet, und enthält eigentlich 
eine Anwendung der Theorie deier Bewegung auf die 
freye Bewegung der himmlifchen Körper und auf die 
‚Aullöfung des Keplerfchen Problems. - Lo 


«Wien, bey Trattnern: Kurzer Goin von der 
Mechanik, Optik und Ajtronomie, von Franz Can- 
‚rad er note Auflage: 1788. 6 Kupfertafeln, 
298 S. iñ 8: SE ; 

; Ba Verfertigung diefes Lehrbegriffs hatte der Vf. 

die Abticht, nur fo viel Mechanik, Optik und Aftrono- 

mie mit dem deutfchen Auszug aus der Mathematik des 

Freyherrn von Wolf, der im Jahre 1777 zu Wien her- 

auskam , in Verbindung zu. bringen, als er glaubte, dafs 

demZwecke der Philofophie entfprechen möchte, Er 
hält nämlich dafür, tund Rec. ilt hierin feiner Mey- 
nung,) dafs der Nutzen, welchen der Vortrag diefer Wif 
fenfchaften bringt, weniger in der Anwendbarkeit der- 


felben, als vielmehr in der aus der Einficht in den Zy- 


fammenhang' der vorgetragenen Wahrheiten entfprin- 
genden Vervollkommung des Verltandes zu fuchen fey, 
weil nämlich diejenigen, welche Io dreien Wiffenfchaf- 
ten einmal Practiker abgeben wollen, an und für fich 
mit den wefentlichen T heilen: derfelben fich näher be- 


kannt machen müffen, als in einem Lehrbegriff vorge- ` 


«ragen werden kann; Audere aber, welche nur das Hi- 
fiorifche derlelben ftudirt haben, diefelbeauch bald wie- 
der vergeflen. "Aus diefem Grunde vermilst man in die- 
fem Lehrbegriff viele Sätze, welche. man in andern neu- 
ern antrifft, indem der VE. nur fo viele, aber fehr fren 

meiltens nach Wolüfcher Methode bewiefene Sätze, in 
fein Buch aufnehmen wollte, als er zu feiner Äbficht 
für dienlich hielt, und von diefer Seite ift auch daffel- 

e zu empfehlen. 


Leipzig u. Frankrurt, bey Krieger d. J.: Heren 
Bernhards Neue Grundiehren der Hydraulik, mit ih- 
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rer Anwendung auf die wichtigfien Theile der Hy- 
drotechnik. Aus dem Franzöfifchen überfetzt und 
mit Anmerkungen herausgegeben von K. Chr. 
Langsdorf. 1790. 5685. u.XCVI Einleitung. gr. 8- 
mit4 Kupfertafeln. <, Be: 
- Das:ganze Buch ift in drey Kapitel abgetheilt, vom 
welchen:das erfte und zweite die Grundlehren der Hy- 
droftatik und Hydraulik abhandelt; das dritte aber die 
Flüffe zum Gegenftand hat. Man fichet in diefer Hy- 
draulik nichts von weitläuftigen Berechnungen und ver- 
wickelten Formeln. welche man foniten in andern Bü- 
chern, welche diefe Wiffenfchaft analytifch behandeln, 


"antriffit ; Ratt deffen aber findet man in demfelben fehr 


viele nützliche practifche Lehren eingerückt.: Denn fo 
wenig Hr. B. einen gröfsen Analytiker in diefem Buche 
zeigt, fo gewils giebt er fich in demfelben als ein 
guter Practiker zu erkennen, der aufserdem noch eine 
ausgebreitete Relefenheit und fehr gute phyfifche Kennt- 
niffe von den Dingen hat, welcheer abhandelt. Es wä- 
re zwar zu wünfchen, dafs Hr. B. etwas: mehr Analyfis, 
ftudirt haben möchte : er würdegewifs in manchen Fäl- 
len weniger irre gegangen feyn, und die grofsen Ver- 
dienfte anderer berühmten Männer um die Hydraulik 
beffer zu kennen und zu fchätzen gelernt haben. Doch 
hat diefes keinen Einflufs auf gegenwärtige Hydrau- 
lik, weil durch die vortrefichen Anmerkungen, mit 
welchen diefelbe Hr. Langsdorf bereichert und verbef- 
fert hat, alle Lücken, welche in dem franzöfifchen Ori- 
ginal noch anzutreffen find, vollkommen ausgefüllt wer- 
den, fo, dafs fich wirklich nicht fo leicht beftimmen 
läfst, ob Verfaffer oder Ueberfetzer einen gröfsern An- 


‚ theil an der Vortrefllichkeit diefes Buchs haben. 


Lownön, bey Elmsly: The Nautical- Almanac and 
Ajlxonomical Ephemeris for the Year 1793. Publi: 
fhed by Order of the Commiffioners of Longitude. 
Derfeibe für 1794, 17795 und 1796. ing. (Jeder 
.koftet 3 Shill..6.d. Engl.) 3 3 

Diefe zugleich herausgekommenen Jahrgänge des 

englifchen Schiffskalenders, defen Einrichtung in der 
A.L.Z..1788 No. 147 b angezeigt worden, find ohne 
alle Zufätze ; bois die beiden: letzten Jahrgänge unter- 
fcheiden fich von den vorhergehenden durch eineklei- 


, ne Abkürzung in den Ueberfchriften der einzelnen Spal- 


ten. Bis 1795 hat der Uranus, der hier Georgian Pla- 
net heifst, zwo eigene Seiten am Ende Decembers , auf 
denen die Beftimmnangen feines Orts für den Den, ııten 
und 2ılten jedes Monats für das ganze Jahr beyfam- 
menftehen.. In‘ dem für 1796 find diefe auf der Aren 
Seite jedes Monats, bey. den ‚übrigen Planeten mit ein- 
gerückt. Er hat hier ein eigenes Zeichen, nämlich das 
gewöhnlicheZeichen der Erde,ein Kreis mit einemKreu- 


ze über demfelben; .der horizontale Queerftrich des 


Kreuzes dient einem: H zum Mittelftrich.- 


GrerrswaLne, b.Röfe: Theoria motus corporum fo- 
lidorum, feurigidorum, ex primis noftrae cognitionis 
principiis flabilita, et ad omnes motus, qui in hujusmo- 
di corpora cadere poffunt, accommodate. Auctore 
Leonh. Eulero, etc. Editio nova, defideratiflimi Au- 
Rr2 cto- 


Se > 


etoris fupplemensis locupletata et emendata.. 1790. 
624 5.4. fimmt 18 Kupf. Taf. (5 Rthlr.) 

Die erfte Auflage diefes Werks von 1765 mit des fel. 
Karjten’s Vorrede hatte fich doch in 25 Jahren allmählich 
vergriffen. Eine angenehme Erfcheinung für jeden 
Freund gründlicher mathematifcher Kenntnifle, und zu- 

leich Aufmunterung für edeldenkende Verleger, die 
fich nicht blofs anSchriften von ephemerifcher Dauer be- 
teichern wollen! Hr.Röfe unternahm daher, ohne ängft- 
liche Berechnung feines Vortheils oder Schadens, (wie 
er am Ende der neuenVorrede verfichert,) eine neue Auf- 
lage diefer Schrift, wozu ihm der würdige Sohn des Vf., 
Hr. Johann Albrecht Euler in St. Petersburg, aus andern 
Abhandlungen und Schriften deffelben die fchätzbarften 
Zufätze verfchafft hat, um lie gehörigen Orts einzufchal- 
ten. Vom Werke felbft, über welches das denkende Eu- 
ropa länglt entfchieden bat, kann man hier keine Beur- 
theilung erwarten : es gehört, damit wir einen Ausdruck 
aus Karltens älterer Vorrede entlehnen, zu den Werken, 
di- für alleNationen und für alleZeiten gefchrieben find. 
Wir gedenken nur noch der Zufätze, durch die esan 
Vollftändigkeit gewonnen hat. ` Sie nehmen die 5.449 
bis 504 und 568 — 624, ein, Nemlich zum Abfchnitt de 
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Motu corporum rigidorum ift-ein Zufatz von 3 Kapiteln. 
gekommen: 1) Formulae generales pro translatione qus- 

` cunque corporum rigidorum.. 2) Novamethodus, motum 
corporum rigidorum determinandi. 3) De motu penduli 
circa axem cylindricum, fulcro datae figurae incumbentem, 
mobilis. Die Lehre von der Friction, als einem Hinder- 
niffe der Bewegung, ift mit zwey nenen Kapiteln ver- 
mehrt worden : x) De motu globi heterogenei fuper plana 
horizontali, una cum dilucidationibus neceffarüis fuper mo- 
tu vacillatorio (der fchwankenden und wiegenden Bewe- 
gung.) 2) De motu penduli circa axem cylindricum: fulcro 
datae figurae incumbentem, mabilis, habıta frictionis ra: 
tione, Neu ift auch noch die Appendix: Demotu globi, 
circa axem obliguum quemcungue gyrantis, et fuper plang 
horizontali incedentis. — : 


Drespen, in der Hilfcherfchen Buchhandl. +. Untef- 
richt von den arithmetifchen Vortheilen, und Anwei- 
fung zu.den Rechnungen mit Proportionalzahlen, von 
‚Carl Chrifiian Iling, Erfter Theil. 1790. { 

Blofs ein andres Titelblatt für das N 265. der A. L. Za 

3789 angezeigte Buch, auf welchem nichts als Druckort 
und Verleger geändert find. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Maruemarın, Pien: Practifche Anweifung zum Bom," 


benwerfen vermittelt dazu eingerichteter Hülfstafeln, son Georg 
Vega. 1787. ohne Vorrede, 46 Seiten gr. $.. (12 gr.) In die» 
fen practifchen Anweifungen , welche als ein. Fragment Aus dem 
dritten Bande der mathematifchen Vorlelungen des Hn. Vega 
befonders. abgedruckt find, giebt derfelbe einige Vorfchläge zur 
Conftruetion einiger Hulfstafeln beym Bombenwerfen. Er räch 
nämlich, mit den gebräuchlichen 'Pöllern vermittelft eines Pul- 
vers von mittlerer Gattung bey verfchiedener Ladung und Rich- 
tung derfelben Probewürfe zu machen, und die VVurfweiten ab- 
‘zumellen. 


: Wären nun die mittlern Wurfweiten für einen Päller bey 
einerley Richtung A deflelben gleich, 1, 1a, I +b, 1 #c--- 
für die Ladungen 1; Ir &, Ir2@%, I+3 &---- WIP æ, 
fo könnte man die Wurfweiten, welche zwifchen 1,1 +a und 
1+a,1%*b, für die Ladungen zwifchen 1 „i+ æ, und zwi- 
fechen t+ e. tie hineinfallen, nach der Vie Sen 
thode aus diefen gegebenen und gemeflenen Dingen finden. Eben 
fo könnte man bey andern Richtungswinkeln B, C, D, des Pöly 
lers verfahren, Man bekäme auf diefe Art immer je zwey und 
zwey Gränzen für die mittleren Wurfweiten, die man nachge- 
hends noch ausfüllen kann, indem maz nach der Parahbölifchen 
. Theorie- für Richtungswinkel, welche zwifchen jedem Paar 
Gränzen enthaken find, die Wurfweiten berechnet, Die ge- 
fundenen Refultate könnte man in eine Tabelle tragen, die man 
Wurfiafel nennen mag. Eine folche Tabelle ift auch S. 19 fur 
einen 6o und 3opfündigen Pöller als Mufter eingerückt; es find 
bey demfelben einige Verfuche zum Grunde gelegt, welche bey 
einigen L>gerübungen des k. k. Artilleriecorps angeftellt wer» 
den. Die Ladung 1) iftin diefer Tabelle go Loth; « Zh 
opd zwifchen jedes x und X + e fallen vier berechnete Glieder; 


auch find A,:B, C, D, gleich: 15 7 20 + 30 s45 Grade vow 
Scheitel. 

Diefer Tabelle ift auch noch eine Tangententafel für den _ 
Halbmefler —ı zu bequemerer Berechnung der Weite des Wurf- 
orts von dem Ziele, und eine Tafel für die Längen der Brand- 
röhreli beygefügt. “Aufser diefem befindetfich auch noch in die- 
fem Fragment eine Are und ste Tafel, die einander wechfelfei- 
tig dienen, um aus der bekannten Wurfweite und aus dem. Riche 
tungswinkel eines WVurfes den Richtwinkel fär eine andere ge- 
gebene Weite, und eben fo auch aus einem gegebenen Richt- 
winkel die ihm zukommende WVurfweite zu finden. Der |Ge- 
brauch aller diefer Tabellen ift mit einigenExempeln erläu- 
tert, Ueberdiefs ift’noch die 2te und 3te TafelS. Ar in ei- 
ne zufammengezogen worden, und VIII enthält noch einige 
Vorfchläge, das Ricofchettiren betreffend. Solche Tabellen 
verfchaffen bey dem Bombardement grofse Bequemlichkeit 
und Vortheile, wenn fie auf genaue und mit verfchiedenem Pul- 
ver angeltellteV’erfuche gegründet werden. Datz übrigens Hr, Ve- 
ga S: 13 die Abmeflung der Wurfweite vermitteift einer: Grund- 
linie von So Klaftern und ‘einem kleinen WVinkehmefler für zu- 
verläfiger hält, als wenn diefelbe vermittelft eines Diftanztubug 
Clollte vermuthlich heifsen Diftanzenmefler, denn der Diltanz- 
tubus giebt die Wurfweite aus- einer auf dem Ziel bekannten 
Höhe,) äbgemelflen wird, hat feinen Grund; denn da diefe Ih- 
ftrumente nicht wohl länger, als fünf Schuh, gemacht werden. 
können, fo giebt eine Secunde Fehler in dem parallactifchen 
Winkel auf die Wurfweite die nämliche Folge, als eine Minus 
te ‚bey der Vegaifchen Methode. Auch giebt ein folches Inftru.. 
ment jenen Winkel kaum auf drey Stunden genau, wenn es 
auch nur zu Haufe immer an einerley Stelle gebraucht wird, 
wo alfo kein gewaltfames Biegen feiner Axe, als wie bey os 
nem Transport im Felde, zu beforgen ik, i 
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ZEITUNG 


Dienfags, den 8. Februar 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hamzurg: Ueber den weltlichen Stifts-Ritterorden zur 
Ehre der göttl. Verfehung. Bin Beytrag zur Be- 
leuchtung des von dem Berlinifchen Monatsfchrift- 
fteller, Hn. Doctor Biefler geahndeten Katholicis- 
mus von Hanns Carl Freyherr von Ecker und Eck- 
hoffen, auf Berg, Königl. Pohln. Kammerherrn 
etc. und des weltl. Stifts-Ritterordens St. Joachi- 
mi Grofskreutzherrn und Kanzlern. Erftes Heft 
1789. 132 S. Zweytes und letztes Heft 1790. 226 
S. kl. g. Auf Koften des Verfaffers. s 

Je Monat April der Berl. M. S. von 1783. fragte Hr. 

D. Bicfler: was der Orden der göttlichen Vorfehung 

-fey, von dem man noch nie etwas gehörthabe und der 

‚jetzt als lange bekannt, mit einmal zum Vorfchein kom- 

men Lu, Hierauf fchrieb Hr. von Ecker an Hn. Bie- 

Ber unterm Aren May 1785 aus Hamburg: dafs das 

Wort Stift in der Benennung des Ordens als eines welt- 

lichen Stifts-Ritterordens, überall keinen geiflichen Sinn 

habe, wic folches fchon das Beywort weltlich zu erken- 
nen gebe, fondern es deute hauptfächlich darauf, dafs 
die Verwaltung feiner Gefchäftekapitelmäfsigundnach 

Mehrheit der Stimmen feiner vornehmften Glieder ent- 

fchieden werde, Jeder Edelmann, der fich our Zur 

chriftlichen Kirche bekenne, und von unbefcholtenem 

‚Lebenswandei fey, könne in diefen Orden aufgenom- 

men werden. . Er fey vor bereits 30 Jahren von einem 

deutfchen proteftäntilchen Prinzen und von verfchiede- 

‚nen Stiftsmäfsigen Officiers und andern Cavaliers vor 

‚AlerWelt Augen errichtet worden, und habe zum Zweck, 

arme verabfchiedete Oficiere zu unterftützen, die Er- 

‚zichung des jungen Adels zu verbeflern und mäfsige 

 Commenderien für die älteften Glieder des Ordens zu 

‚ftiften u.f. w. Diefes Schreiben beantwortete Hr. Bie- 

fter durch ein anderes vom Aren Jun. 1785-, worinn er 

äufserte, dafs die ihm mitgetheilten Nachrichten mehr 
in Beftreitungen, als in Angabe genauerer Umftände 
beftänden. Dies ift denn die Veranlafflung, die den 

‘gegenwärtigen zwey Heften ihre Entitehung gegeben 

bat, Der erfle enthält aufser den 3 letzten Hauptftü- 

-cken, (deren in jedem Heft 7 ftehen,) nichts, was die 

Sache unmittelbar felbft beträfe, fondern nur des Vf, 

religiöfe Grundfätze, Jeremiaden über den überhand- 

nehmenden Deismus und Declamationen gegen die fo- 

genannte Aufklärungsfucht und Jefuitenriecherey. Oh- 

ne den äufserft fehlerhaften und oft fonderbar pretiöfen 

und lakonifchen Stil in Anrechnung zu bfingen, ver- 

mifst man hier durchaus Ordnung im Denken, deutliche 

Begriffe uud. folglich auch ein richtiges logifches Ur- 
A. L Z, 1791, Fee Bund, 


theilsvermögen. Man höre nur ! S. 12. „Gefegnete Auf- 
klärung in Mittheilung gewagter Verfuche und dadurch 
eingeärndeter Erfahrungen — dir verdanken wir unfer 
Raifonnement z. B. über Elektricität und Blitzablei- 
ter! — Wenn zwar der Aeronaute noch bis itzt, mehr 
Waghals zu feyn fcheint, um dadurch einem Erwerbs- 


mittel für fich nachzujagen, als Staaten durch eine nütz- 
‚liche Erfindung zu bereichern;, fo fteben wir, hündert 


Jahre vorwärts gerechnet, vielleichtitzt auf dem Punct, 
wo wir hundert Jahre zurück gerechnet, uns befan- 


‘den, in eben dem Verhältnifs; dafs etwa ein fchö- 


pferifches Genie in der zukünftigen Zeit die nutzbrin- 
gende Direction dem Luftfchiffer lehrt, fo wie die Mont- 
golfiers in Rückficht auf unfere Vorgänger der letzten 
hundert Jahren gegenwärtig fchon das möglich mach- 
ten, woran diefe falt verzweifelten.“ Oder S. re: ‚Laut 
fprach in dem Bufen der Eden das Hochgefühl für die 
unbeftreitbare Göttlichkeit der Chriltusreligion.—Mäch- 


‘tig widerftanden fie den Aufklärern, die dem Volk fchlich- 


te Vernunftreligion vorpredigen wollen, gerade als wenn 


‘Chriftus gelehrt hätte: feine Weisheit, fein Reich fev 


von diefer Welt; Sie fchilderten ohne Farbe die unglück- 


‚lichen Folgen der neuen Religion (dieReligion der fchlich- 


ten Vernunft eine neue Religion!) wohin allmählich di 
Begreiflichkeit der Geheimniffe des Chriffenthums der 
Vernunft untergeordnet, am Ende nothwendig führen 


„müffe.“ Der Vf. fteht nach S. r6 f. indem Wahne, als 


ob die fchlichte Vernunft fich es itzt beygehen liefse 
„dasGeheimnifs der Schöpfung,dasGeheimnifs derStren- 
ge, wo nur blutende Opfer Gott verföhnen konnten, dag 
Geheimnifs der Menfchwerdung Gottes, der Taufe und 
des Abendmahls“ zu erklären und aufzufchliefsen, (Wo 
könnte die fchlichte Vernunft fo etwas je thun oder ge- 
than haben ?) — Die Offenbarungen des Hn. V£ yon 
feinem freymäurerifchenLebensläufe beftehen in folgen- 
dem: Seit 20 Jahren wandelte er auf dem zwar Reilen 
und rauhen, aber immer ebenen, Wege der Maurerey, 
und dem Ruchftaben gehorfam, gelang es ihm am Ende, 
da nicht ganz Fremdling zu feyn. Es blieb fein ange- 
nehmftes Gefchäft, im ftillen und unberferkt höchftens 
mit einem gutgearteten und unterrrichteten Bruder feine 
maurerifchen Kenntnifle auszubilden. Wenn er Wahr- 
heitgefucht habe, (S. 88) wieund wo er, ohne Nachtheil 
fainer bürgerlichen Pflichten, fie finden konnte, und die 
erkannte Wahrheit nicht auftifchte, fondern yerhehlte; 
fo fey er doch darüber Niemand, als fich felbft, Rechen- 
fchaft fchuldig. Dies fey die kurzgefafste G>fchichte 
feiner zehen in Hamburg durchlebten Jahre, in Rückficht 
auf höhere Maurerkunde. — Er kenne nureine gehei- 
me Gefellfchaft — die Maurerey; aber nur die reine Leh- 
re der e wahren Maurerey fey die ächte, und diefe wer- 
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de trotz alles Beftrebens des Gegentheils ein Geheimnis 
für diebleiben, die draufsen wären. Zudiefer Art von 
Zaurerey habe er fich öffentlich bekannt, und er läug- 
ne es nicht, auch unter deutfchen Rofenkreutzern gelebt 
zu haben. Inzwifchen gehöre nicht ihm der Ordens- 
name Nichneri Vekort geradezu,- fondern einem andern; 
und obgleich einige Rofenkreuzer diefen Vekort in Ver- 
dacht gehabt, dafs er verfchiedene für fiefehr nachtheili- 
ge Piecen gefchrieben, ihm. dem V£. aber zugetrauet und 
deswegen ihn nebit jenem Vekort verfolgthätten, dafser 
demfelben dazu einige nähere Auffchlüffe geliefert habe: 
fo fey er doch aus guter Gründen fehr überzeugt, dafs 
. noch jetzt fein Andenken unter dem bemerktenCorps von 
"einigen beffern Werth feyn müffe und auch wirklich fey. 
Da alfo der Hr. Vf, nicht mehr als eine geheime Gefell- 
fchaft zu kennen, gleichwohl aber auch zu den Rofen- 
kreutzern gehört zu haben verfichert; fo mufs er noth- 
"wendig ein Mitglied derjenigen Gattung von Fr. Mau- 
'rerey feyn, die mit der Rofenkreutzerey nur ein Sy- 
ftem ausmacht, und wovon die 3 eriten Grade die er- 
Ten Stufen der letztern find. Es ift aber nunmehr un- 
fers Bedünkens zu einem hohen Grad von Wahrfchein- 
lichkeit gebracht, dafs die Jefuiten hinter diefer Decke 
auch in der proteltantifchen Welt ihren Unfug trei- 
ben, womit wir doch Hn. v. Ecker eben fo wenig 
als. alle andere Rofenkreutzer zu Jefuiten gemacht ha- 
ben wollen. 
hat fich auf das, was vondemZufammenhangeder Ro- 
Tenkreutzer mit den Jefuiten feit 1785 in Journalen und 
andern Schriften richt ohne fehr wahrfchein!:che Grün- 
de behauptet worden, gar nicht eingelaffen, Nach den 
feyerlichen Verficherungen, die Hr. v. E indem zwey- 
ten Hefte gegeben hat, mufs aber das Publikum glau- 
‚ben, dafs der Orden der göt: chen Vorfehung inkeinem 
folchen Zufammenhange mit renemOrden ftehe,obgleich 
auch auf der andern Seite nichtzu leugneniift, -dafs Hr. 
"D. Bieler oder derjenige, welcher die Veranlaffung zu 
diefem Verdachte gegeben hat, der Gründe halber, aus 
welchen diefer Verdacht flofs, gar wohlgerechtfertiget 
werden kann, indem doch eines Theils die Gefetze und 
Satuten des Ordens der göttl. Vorf., ungeachtet fie ge- 
‚druckt waren, doch in keinen folehen Umlauf durch den 
Buchhandel gekommen find, wie andere öffentliche 
Schriften, und alfo deren Nichtkenntnifs demfelben 
nicht zur Laft gelegt-werden kann; andern Theils aber 
die Verbindung des Hn. v. E mit dem Orden der Rofcn- 
` Kreutzer bekannt war, in defen Büchern, z. B. dem 
` Buche des Erreurs et de la Verite; ingteichen fur le Rap- 
port entre Diem, Phomme et LUnwvers,. auf unbekannte 
Obern, die in einer myltifchen Chiffre-Sprache le Prin- 
cipe, la Bafe de toute Corporation, la Cuufe active intelli- 
gente, le Verbe und auch la Providence divine ge- 
nənact werden, und die nach den über den Sinn diefer 
Sprache gemachten Entdeckungen nur auf den General 
der Jefuiten und den Orden derfIben gezogen werden 
" können, wie in dem Buche : Vorläufige Darjtellung des 
heutisen Fefnitismus, der. Rofenkreuzerey und. Religions- 
wereinigung, Deutfchland 1785. mit einem hohen Grade 
von Wahricheinlichkeit iit gezeigt worden. Von dem 
zwejten Hefte , der ungleich beffer. gefchrieben ift , als 
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Er ift hiebey ohnehin nur zu kurz und ` 


‘fen follte. 


‚ten erklärt war. 
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der erfte, führen wir den Inhalt nurim Allgemeinen an. 
Er befteht aus7 Hauptftücken, I. Antwortfchreiben des 
Hn. D Biefler an den VE II. An das Publikum. Ein 
Wort geredet zu feiner Zeit. Es werden hier folgende 
Fragen beantwortet: 1) Was iit der O. d. Vorfehung ? 
2) Warum mufs er, feiner Verfaffung nach, regierende 
Fürften zu Mitgliedern, und fogar zu Grofsmeiitern ha- 
ben. 3) Stift fcheint gar geiftlich zu feyn, wie kann denn 
aber ein Durchlauchtiger- weltdicher und lutherifcher 
Prinz bey demfelben genannt werden? TH. Gugomos, 
Magie und Alchymie —- abfcheuliche Gefellfchaften 


„und — der O. d. Vorfehung. Gugomos fey kein Rit- 


ter diefes Ordens gewefen. Ueber die Rubrik Magie 
und Alchymie „findet man hier gar nichts, wohl aber 
von einem Hn. Baron von Stein und von dem Orden Je- 
fu Chrifti, defen Ritter er ift. IV. Publicität, Mode- 
fchriften und Pasquille; bezieht fich hauptfächlich 
auf das, wasin dem Eloi fur la fecte des Illumines und 
in dem Buche des Hn. de Bonneville: die SFefuiten ver- 
trieben aus der Maurerey in einer Anmerkung über den 
O. d. Vorf. gefagt wird. V. Wer nichts Arges thut, 
fcheuet nicht das Licht; worinn Nachricht von dem ge- 
geben wird, was von dem O. d. V. feit 1762 gedruckt 
worden ift. VI. Der VE an Hn, Biefter. , VIL Der VE 
macht dem Publikum feine Reverenz und — eine Er- 
klärung feinen Herren Ordensbrüdern, denen der Feder- 


.krieg allerdings zur Aergernifs gereichen mufste. Hierzu 
eine Beylage entlehnt ausDr. Stark über Krypto-Katho- 
licismus etc., den O. d. göttl. Vorf. betreffend. 


Frankfurt a. M., b.Fleifcher: Mufarion, eine Quar- 
talfchrift für. Frauenzimmer. Herausgegeben von 
A. W. Schreiber und. G. L. Schneidler. Quartal T. 
1789. i2'B.'8- 


` Schon wieder eineSchrift für das weiblicheGefchlecht, 


das, nach dem Vorberichte, nur wenig und weniges le- 
Siet keine der fchlechtelten, aber doch auch 
bis jerzt durchaus keine vorzügliche. In Anfehung ei- 
nes Plans ilt fo wenig ein Syitem darinn, Als in dem 


"Gefchlechte, für das tie beitimmt wird. Lebensphilofo- 


phie, Länder- und Völkerkunde, Näturgefchichte, Ge- 
dichte, Erzählungen, Anekdoten, Auszüge aus merk- 
würdigen Büchern, Biographien berühmter Frauenzim- 
mer, Anzeigen der neuelten Moden zu Verminderung 


‚ihres Einflufes (und zur Vermehrung des Abfatzes der 


Quartalfchrift ? ) follen ihren Inhalt ausmachen. Es ift 
alfo ein Topf. worinn alles gekocht werden kann. Was 


‘dismal darinn gekocht if, ift folgendes: 


r) Vorlefungen über und für das Frauenzimmer. Es 
ift keine neue Bemerkung, dafs für Weiber und Kin- 
der fchreiben nicht fo leicht ilt, als es ausfieht. . Die- 
fer VE fcheint fie aber doch nicht immer vor Augen ge- 
habt zu haben. Daher manche gelehrte Anfpielung, die 
nur allenfalls folche Prauenzimmer, welche wider ihre 
Beftimmung viel und vieles lafen, verftehen können; 
daher z. B. der Ausdruck: Subjectiver , und objectiver 
Werth,..nachdem beides fchon mit veritändlichern Wor- 
Doch fteht manches gute würdig ge- 
[agt in dieler. Vorlefung; denn es iit hier erh eine abge- 

Š ; druckt. 


In} 
Im 


‘druckt. 2) Sophie, oder Schule für unbedachtfame 
"Männer! eine währe Gefchichte. Sophiens Mann führt 
"feiner 'gehildeten und tugendhaften Frau einen Freund 
zu ihrer Unterhaltung zu, und befördert diefe fo eitrig, 
"und fo unüberlegt, dafs endlich unter diefen Liebe, und 


gegen ihn vollftändige Untrene entiteht. Wenn die Ge- . 


"fchichte wirklich wahr ift, To ift fie doch nicht durchaus 


wahrfcheinlich, und zuweilen fcheint dies fogar nuran 
der Erzählung zu liegen, ob.es gleich Hr. Fr. Schulz 
it, der erzählt. Es wird z. B. gefagt, der junge Freund 
fuchte den Mann weten des Rufes der Frau, und diefer 
‘that fich gern auf die Frau etwas zu gute; und dennoch 
"fpricht diefer S. 24 ert, „als ihre Bekanntfchaft den 
höchften Grad von Vertraulichkeit erreichthatte:* ich 
mufs fie meiner Frau vorftellen. — Dafs fie nun bey die- 
‘fer erften Vorftellung der Mann allein läfst, und dem 
"Freunde befiehlt, die Frau, welche im Ankleiden begrif- 
fen ift, einzufchnüren, mufs wahr feyn, denn als Erdich- 
tung wäre es gar zu unwahrfcheinlich. — 3) Briefe an 
Fiekchen. Plauderey; zuweilen ganz artige, zuweilen 
auch, wie S: 62 der Brief über die Gebehrdenfprache, 
etwas matt und verbraucht. — 4) Das Mädchen im Früh- 
ling, einLückenbüfser, 5) Almofenverwaltungen durch 
‘Damen in Frankreich. Ift wohl zu vernünftig, um Mo- 
de zu werden. Die Anekdote vom Abbe Canel, der 
Statt des gebetenen Almofens eine Ohrfeige bekam, und 
‚fagte: das it mir gut, aber nicht den Armen! ift fchon 
‚bekannt, —: 6) Leukon, eine griechifche Erzählung. 
Vom’Anfange viel ähnliches mit Jakobis Charmites und 
Theone. — 7) Laura de Sades Lebensbeichre.bung, 
worinn mehr von Petrarca als von Laura vorkommt. 8) 
Den Befchlufs machen einige Fabeln. 


H 


(Ohne Druckort) Hyperboreifche Briefe. Gefammelt 
von Wekhrlin. Fünftes Bändchen Nro.: 13—1$. 
1789. 352. S. 8.; Sechites Bändchen Nro. 16—18. 
352. S: 87 (1 Rth!r. rer? 

Man kennt fchon W. eigne Art, das lächerliche dat- 

zuftelien, man kennt feinen oft feinen Spott, und die 
-Geiffelhiebe, mit denen er Thorheit und Ungerechtig- 
keit oft ohne alle Barinherzigkeit zu verfolgen gewohnt 
ift. Rec. will daher nur die vorzüglichiien Auffätze, deren 
-im sten Bändchen 52 find, anzeigen. ` N. 1.u. 52; Pro- 
zefs zwifchen der komifchen Mufe und dem Confiitorium 
‘zu Lüttich, Die Geiftlichkeit will die Sittenverderbende 
‚Gefellichaftsbühnen nicht dulden, darüber erfclieinen 
denn fürftliche -Befehle u. f. w.- 3. Der Marfchall.von 
- Stainville in Strasburg , ein Opfer der'Charla’anerie der 
Asrzte. 4 u. 5. Ueber die Rechtfertigungsfchrift der 


` Graän dela Motte. „Die Infainien einer illuftren Vettel,“ - 
` die Beutel der Schwachen find feine Goldgruben. 


fagt Alzeit, folte das Ding heitsen. ‚.Prellerey, Bettel- 
ftolz und Eiterfucht find die wahren Triebfedern, dazu 
kamen -übelgefinnte Einflüffe, -und ein dienftfertiger 
Buchhändler.“ 
keiten hey der Vermählung des Erbprinzen von Thurn 
und Taxis. 10. Das Ge’ücht kam, der Pabit fey geftor- 
ben; da fragte Marfario „iit die Leiche des h. Vaters fchön 
. geöfnet? Was fagen die Aerzte Se: Pasquin antwortete : 
„im Kopie fanden dich feine Nepoien, im Herzen die Je- 


-Kandidaten Grell von dem Pr. General von Phuel. 


" wachahmlich` war.“ 


7. 8.4.43. Befchreibung der Feierlich- : 
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fwiten, im Magen des Kaifers Kirchenordnung. in den 
Füfsen die pontinifchen Sümpfe.““ Die verfchiedenen 
Auflätze über die Parifer Revolution find unbedeutend, 
die fonft nirgend bekannte Rede des tollkühnen Parla- 
mentsadvokaten Desmoulins ausgenommen, der fo vielen 
Antheilan demgrofsen Sturme hatte. Der Graf von Ar- 
tois kömmt übrigens hier am fchlimmiten weg. Einige 
Anekdoten von Voltaire S. 240 find fchon fonitbekannt. 
Die Akadeinifche Anekdote oder der plumpe Spott über 
die Preisaufgaben-der Akademien S. 260 ilt unter der 
Würde eines Gelehrten. S. 263 fteht eine wichtige 
Nachricht von Entftehung der auch aus Zeitungen be- 
kannten Unruhen in Katalonien. Aber warum nennt Hr. 


W. die Quelle nicht? N. 49 über Bahrdts Schickfal fehr 
richtig. Das fechfte Bändchen enthält 54 Nummern. 


1. Die Frau von Bernhaufsen, oder Adelitolz und Bruder- 
rache; ein fchwäbifches Ritterfpiel. Es iit ein Auszug 
aus dem gröfsern Werkediefer Dame, deren Prozefs bey 
dem Reichs-Vikariats-Hofgericht zuMünchen anhängig 
und auch aus Zeitungen bekanntift. 2. Vertheidigung 
des Luxus. 3.u.24. Herrn Jofeph Habsburgers Haus- 
kreuz, Perfiflage der brabantifchen Revolution. 7:u. 33. 


Die bekannte Gefchichte des P. Winz in Neuwied. g-11. 


Urfprung der Natur. ggmal gefagte Zweifel zum hun- 


“ dertenmal wiederholt. In N. 13. werden der franzöfifche 
Handlungsvertrag mit England und das Hagelwetter vom 


13 Jul. 1758. als zwey Haupturfachen der franzöfifchen 


"Revolution mit vielem Scharflinn angegeben. 17—23 u.‘ 


51. Actenftücke zu der famöfen Vocationsgefchichte des 
27- 
Ueber les Pruffiens denonces à D Europe. „Stümper wol- 
len eine Disciplin beurtheilen,wie die preufsifche,die un- 
N. 32. zeigt ganz kurz, aber tref- 
fend, den Nachtheil, welchen Oefterreich von feiner Ver- 
bindung mit Rufsland durch die Eroberung der Europäi- 


“fechen Türkey haben würde. 38. Ein Schweizer Junker 


an van der Nootund 39, deffen Antwort. 


W. behauptet, 
die Correfpondenz fey Original. 


Der Schweizer tadelt 


` die Flammlinder,dafs fie fich gegen einenMonarchen erm- 


pörten, der offenbar kein Tyrann war, der nichts fo fehr 
wünfchte als Aufklärung und Ausbildung der Konititu- 
tion, Ihre Lage fey.bey weiten nicht mit der Lage der 
Franzofen zu vergleichen.‘ Van der Noot antwortet 
kurz: „unzufühlen, wo der Schuh drückt, mù!ste man 
Franzofe gewefen feyn; um zu erfahren, wo die Haut 
juckt, mufs man Flammländer, feyn, und um zu wiffen, 
auf welcher Seite der Sack am beiten zu tragen fey, mufs 
man Miüllerefel feyn.* 49. 50. Ueber Friedrich AL. 
helin I. Charakter nach den Souvenirs d'un citoyen. In 


- N. 54. wird Caglioftro für einen türkifchen Spion ausge- 


geben. Diefes, ein Diamantenhandel, feineLogen, und 


Frankr. a. M., b. Gebhard u. Koerber: Joh. David 
Michaelis Orient. u. Exeget. Bibliothek, XXIViter 
Theil, welcher ein fiebenfaches Regilter über die 25 
vorhergehende Theile enthält. 1789. 8. 348- S. 

Hr: 1. I. Schmidt, D. der Philof. in Kiel und I. IP. Sti- 
ber, Pfarrvicarius zu Urfpring, Ulmifcher ilerrfchaft, ha- 
Se 3 ben 


327 
ben durch Verfertignng von diefen 7. Regiftern, welche 
1. die recenfirten Schriften 2. die merkwürdigften Rea- 
dien 3. die hebr. u. chald. 4. die fyrifche 5. die arab. 6. 
die griechifchen Worte, welche in der Bibliothek Be- 
leuchtung erhalten 7. die berührten Schriften anzeigen, 
um die Belitzer des ganzen Werks fich ein wahres Ver- 
dienft gemacht. S. 50-58. find Druckfehler und Zu- 
fätze zum Werk felbftangegeben. Schade, dafs die Zu- 
fätze, (welche wahrfcheinlich von Hn. GJR. Michaelis 
felbft find,) blofs den XI—XV. Theil betreffen. Sie be- 
ziehen fich auf Vergleichung der Kennicottifchen Varian- 
‚tenfammlung mit den in jenen Thelen angezeigten ver- 
beffernden Lefearten und müflen alfo beym Gebrauch 
derfelben nicht vergeffen werden. Befonders die Wör- 
terregifter könnten, fovielRec. aus gelegentlichem Ge- 
brauch fah, wohl vollftändiger feyn. Doch! wir dan- 
ken den Vf. für den mühfamen Entwurf des Ganzen, und 
wollen nun gern hje und da etwas für uns nachtragen. 
Wir wünfchten, dafs über die vielen Realien in den No- 
ten zur Michaelififchen Bibelüberfetzung ein ähnliches 
allgemeines Regier entworfen würde, welches leicht 
durch Vergleichung mit dem Mofaifchen Recht, den Ein- 
leitungen, Commentationen und kleinen Schriften von 
. diefom verdienitvollen Gelehrten in eine Art von allge- 
meinen Regifter feiner fimmtlichen Schriften verwandelt 
werden könnte, wie ein folches für den Gebrauch derfel- 
ben um fo nöthiger (D, da fie alle fich immer aufeinander 
beziehen. Die übrigen lexikographifchen Arbeiten von 
Hn. M. regiftriren fich von felbft. ` Möchten fie nur eben 
fo gewifs bald dem Publicum ganz übergeben werden! 
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Görrınern, b. Vandenhök und Ruprecht: oh. 
Den, Michaelis Neue Oriental. und Exeget. Bi- 
bliothek. VI Th. 250 S. 1790. VII Th. S. 
8. 1790. 

Nach einigen Stillftand feit der Herausgabe des Y, 
Theils hat der Vf. beym fechsten einen andern Gelehr- 
ten zum Gehülfen genommen, deffen Recenfionen durch 
ein Zeichen unterfchieden find. Sie zeichnen fich aber 
auch durch Genauigkeit und durch Liebe zu feltneren 
Fächern der Oriental. Literatur aus, Eigene Auffätze 
hat der fechste Theil nicht. Der fiebende giebt, aufser 
der beurtheilenden Variantenanzeige zu den Sprüchen 
und dem Prediger von Michaelis feibft, zwey merkw. 
Abhandlungen : S. 139 — 155. Bredencamps, Subrectors 
in Bremen, Vergleichung der Armen, Ueberfetzung des 
Neuen Teft. über die 14 erten Kapitel des Matthäus, 
und S. 155-168. Dobrowsky's Nachrichten, die Slavi- 
fche Ueberfetzung des N. T. betreffend. Da man be 
der Vergleichung von Prof. Bode infonderheit nach dem 
unfreundlichen Titel: Vannus critica Millio-Bengeliang 
zu fchliefsen, die äufserfte Volltändigkeit vermuthen 
follte, fo finden fich doch hier durch Hn. Bredencamp 
noch recht viele Nachträge. Dobrowsky giebt den AL 
terifchen Collationen der Slavifchen Ueberfetzung ein 
gutes Zeugnifs. Auch in diefem Theil find einige An- 
zeigen von jenem Gehülfen, Nach den zweyerley Zei- 
chen zuurtheilen, müfste noch ein Dritter Theil genom- 
men haben, welcher fich nach einer fchönen Anzeige 
von Barliebraei Chronicon durch X. unterfchreibt, 


n R ` 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. "Mitau: Eutwurf eines Regle- 
ments zur Errichtung eines Credit/uflems fur Liefündifche Gü- 
terbejitzer. 1789. 6% B. 8- 


Riga: Verbefferter Entwurf eines Credit-Beglements für die 
verbundene (n) Guther-Bejitzer in Liefland. 1790.63 B. 8, 


Riga: Briefe über die Errichtung eines Credit-Syftems im 
Liefland. 1790. 28 8. $. 
" Die Veranlaflung zu diefen dreyen kurz hintereinander an 
das Licht getretenen Schriften, die nach einem allgemein ver- 
breiteren Gerücht, aus der Feder des Kreismarfchalls von Taube 
herrühren, ift der in Liefland fehr erfchütterte Credit. Edel- 
leute, welche fehr anfehnliche T.andgüter befafsen, haben lich 
durch allerhand Vorfälle, Nachläfligkeit, Luxus, Spielfucht, tb- 
le Wirihfchaft u. dg. fo in Schulden geftürzt, dafs bey enufte- 
henden Cpncurfen , ihre Gläubiger zum Theil unbefriedigt blei- 
ben, wenigftens beträchtlichen Verluft leiden. Rigaifche Kauf- 
leute und andre Capitaliften , welche. fonft ihr Geld gern auf 
Landauer vorftreckten, lafen daher daflelbe jetzt lieber unbe. 
nutzt liegen, -Die Verlegenheit derer, die ein Darlehn fuchen 


wird immer drückendér , und der Schadeunheilbarer , weil fie 
aufser den gewöhnlichen Zinfen, noch grofse Discretionen an- 
bieten mufen, - Der Vf. fchlägt alfo die Errichtung eines Cre- 
ditfyftems vor, wobey. er das in Schlefien, Pommern, in der 
Kur- und Neumark, endlich auch neuerlichft in Weft- und Oft- 
preufsen eingeführte, fo weit es für Liefland anwendbar fchien, 
zum Mufter genommen hat. Auf dem letzten im December 
1789, zu Riga gehaltenen, Landtag kam die Sache in Bewe- 
gung: fie fand Liebhaber, doch auch Gegner. Letztere einiger. 
mafsen zu befänftigen, ihren Einwürfen zu begegnen, und den 
Nutzen eines folchen Syftems darzuftellen, ift der Gegenftand 
der oben namhaft gemachten Briefe. Durch den verbefferten 
Entwurf hat man aufser der Berichtigung mancher Druckfehler, 
die zuerft vorgefchlagene -Einrichtung des Syflems, etwas ab- 
geändert, und fie den geäufserten Wünfchen der Liebhaber nä- 
her zu bringen 'gefucht. Inzwifchen ift die Sache noch nicht 
zu Stande gekommen; doch wird daran gearbeitet. — Was 
der ungenannte Vf der Provinzialblätter an das Lief - und Ehfi- 
ländifche Publikum 1 Heft S. 53 u. f. feinen Landsleuten fchon im 
J. 1786 empfahl, möchte demnach wohl im J. 1790 wirklich aus- 
geführt werden, wenn anders die landesherrliche Beftäigung 
zu erhalten Debt, ; 
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Mittwochs, den 9. Februar 1791. 


GESCHICHTE 


FRANKFURT u. Leirzig: (eigentlich STUTTGARD, 
= b, Cotta) Umfändliche, auf Originaldocumente 
gegründete Gefchichte der fänmtlichen. und wahren 
Vorgänge bey der Unterhandlung des zu Belgrad am 
18. September 1739 zwifchen des Kayfers Karls VI. 
lorreicher Majeflät,, Rufsland und der Ottomanni- 
chen Pforte, unter der Vermittlung des franzöf- 
Sehen Hofes gefchloffenen Friedens, mit neun und fech- 
zig Urkunden, 1790: 1 Alph. 6 Bogen. 8. (i Rthlr.) 


Ds auf dem Titel ftehende Wort Gefchichte ilt nicht 
— ‘ganz paffend. Zu einer Gefchichte jenes merk- 
würdigen Friedensíchluffes. gehört wahrhaftig mehr, 
als der ungenannte Vf. hier leifte. Denn hinter dem 
Titel findet man nicht viel mehr, als eine, im gewöhn- 
‚lichen, Ee E Advocatenftyl abgefafste, acten- 
mäfsige Defenfion des vor ungefähr 16 Jahren verftor- 
benen Grafen von Neipperg, des vornehmften Stifters 
jenes fchimpflichen Friedens von Seiten Oefterreichs, 
mit Beylagen, wie bey einer in optima forma ausgefer- 
tigten Deduction. Der uns unbekannte Advocat fcheint 
Auch nicht andere Hülfsmittel (z.B. Laugier, Schmettau) 
gekannt, wenigftens nicht gebraucht zu haben, als 
feine Acten, die aber freylich manche intereffante, vor- 
her nicht fo genau bekannt gewefene Umftände enthal- 
ten, Sie find für den, der uns eine wirkliche, bisher 
noch nicht gefchriebene Gefchichte liefern will, fchätz- 
bare Materialien, die mit andern Quellen und Hülfs- 
mitteln kritifch verglichen werden müfsten, um eine 
lebendige und ächte Darftellung des berüchtigten Bel- 
grader Friedensfchluffes auszuarbeiten. Jede Vertheidi- 
gung des Grafen von Neipperg würde ohnehin über- 
üfsig feyn, wenn die Anekdote hiftorifch - richtig 
(wahrfcheinlich ift fie ohnehin) wäre,. welcher zu Folge 
der Graf von dem Grofsherzog Franz Stephan von Tos- 
cana und von defen Gemahlin Maria Therefia, bey den 
damals {chon mißlichen Gefundheitsumftänden Kayfers 
Karl VL, und bey Erwägung der daraus entfpringen- 
den Folgen, geheime Inftructionen hatte, den Frieden 
zu fchliefsen, die Bedingungen möchten auch noch fo hart 
Jeun, Auch diefer Anekdote gedenkt der VE nicht. 
Der unter den Beylagen befindliche Brief des Grofsher- 
2085, Nr. LVII., ift in diefer Hinficht febr wichtig. 
Es kommt indeffen, ohne Rückficht auf jene Anekdote, 
immer viel darauf an, ob der Graf die von dem Kay- 
fer vorgefchriebene Ordre: (5, 43) dafs das rechte 
Tem po: mit dem Friedensplan auszulangen, nicht ver- 
Säumt werde, politifch- klug in Ausübung gebracht 
abe, Sein Advocat hat uns doch noch immer nicht 
A. L. Z, 179% Erjler Band. 


überzeugt,- dafs er, der nicht einmal einen Bericht an 
den Kayfer abftatten konnte, der fich felbft höchft un- 
überlegt alle Verbindung mit der ößerreichifchen Ar- 
mee und mit Belgrad, während un Aufenthalts im 
türkifchen Lager, abgefchnitten Hatte, und der fich 
ganz der Leitung des Marquis von Villeneuve über- 
liefs, ein feiner, mit Kaltblütigkeit und Gegenwart des 
Geiftes verfehener Unterhändler gewelen (eg, Um die 
angefangene Ueberzeugung zu vollenden, hätte der 
Ungenannte die in Schmettau’s Memoiren enthaltenen 
Kritiken des Grafen nachdrücklicher entkräften follen. 
Hr. Spittler hat fie im Götting. bi, Magazin B. 4.$t. 1. 
aufs neue vorgetragen, mit Spöttereyen, die eines Ge- 
fchichterzählers unwürdig find. ` Vielleicht zielt auf 
ihn der heftige Ausfall unfers Ungenannten, S. 130, ` 

Der Vf. erzählt nicht, was vor den Friedensunter- 
handlungen herging, vermuthlich, weil er es als be- 
kannt vorausfetzte. ` Es wäre indeffen doch, mancher 


Lefer wegen, dienlich gewefen, wenn der vorherge- 


gangene Krieg, mit den dabey begangenen Fehlern, 
fummarifch wäre erzählt worden; zumahl, da doch der 
Herausgeber der Actenflücke, wahrfcheinlich um fol- 
cher Lefer willen, die franzöffch und italienifch ge- 
fchriebenen Stücke auf den drey letztem Bogen in einer 
deutfchen Ueberfetzung mitgetheilt hat. Doch, der- 
gleichen Lefer wird das unangenehm abgefafste Buch 
fchwerlich bekommen; man hätte.alfo auch jene drey 
Bogen erfparen können, fo wie den Abdruck eines 
Briefs des Grofswefirs an den Feldinarfchall von Wal- 
lis, in drey verfchiedenen Sprachen ($. 196, u. ff ); 
war es denn nicht in einer genug? So hätten auch die 
Friedenspräliminarien, erft in franzöfifcher, dann in 
lateinifcher Sprache, fo wie das Friedensinftrument, 
füglich wegbleiben können, da fe anderwärts (z. B, 
in 23. 3. Mofer's Belgradifchen Friedensfchlufs u, f. w. 
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Jena 1740. 4.) fchon längft bekannt gemacht waren. ` 


Das Buch wäre, bey Weglaffung diefes Ueberfluffes, 
um fechs Bogen fchwächer , folglich wohlfeiler gewor. 
den. Wir erinnern nur noch zum Befchlufs, dafs Mo- 
fer, aufser andern Actenftücken, auch S,93 u, ff. das 
kauferliche Circular - Refeript an die kayferlichen. Gefand- 
ten, der Grafen von Wallis und von Neuperg begau- 
gene Fehler, fonderlich in der Action bey Krozka und bey 
dem Friedenswerk betreffend, u, f, w., mitgetheilt hat. 


SCHÖNE KUNSTeE. 

Sr. PETERSBURG, b. Tornow u, Comp. u, Leirz'6 
in Comm: b. Jacobäer: F, M. Klingers neues Thea- 
Ter, Erfer Theil: Ariftodym« s. Roderico. Frag- 
ment, 276 S.. Zweyter Theil: Damocles, Die zwo 
Freundinnen. 286 S. 1750, 8. 


Tt Der 


/ 
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. Der VE diefer Schaufpiele hat: fchon ‘in verfchiede- 
nen Epoken ünferer Literatur einen beträchtlichen Platz 
behauptet; und wenn ihm die Kritik auch manche Ju- 
gendfünden vorzuwerfen hat, fo mufste doch jedes un- 
verwöhnte Gefühl felbft in feinen früheften und tadel- 
haftelten Werken, ein nicht erkünfteltes Feuer, eine 
feltne Gabe der Empfindung, und eine felbft in ihren 
Verirrungen fchätzbare Kraft des Gedankens und: des 
Ausdrucks jederzeit anerkennen. Die vor uns liegen- 
‚den dramatifchen Gedichte fodern uns daher auf, nicht 
allein ihren Werth als für fich beftehende Kunftwerke 
zu beflimmen,: fondern zugleich die Fortfchritte und 
den Ganzen Gang des Dichters, bis zu der Erzeugung 
dieler reifen Früchte feines Genies zu verfolgen: um 
fo mehr, da er jetzt vollkommen auf der Stufe zu .fte- 

„hen fcheint, auf welcher aus dem Talent mehr wohl 
fehwerlich wird, als. fchonift, und eher noch was weni- 
‚ger. Seit feiner eriten Erfcheinung als dramatifcher 
Dichter, hat er zwifchen fehr verfchiedenen Manieren 
sefchwankt; aber fey es Mangel an der Cultur des Gei- 
ftes; die unter Muftern und Vorbildern wählt und aus- 
fucht, und felbft in der Nachahmung, durch ein rei- 
nes geübtes Gefühl, das die feine Schönheictslinie nicht 
verfehlt, die eigenen Schöpfungen einer unerzogenen 
Phantafie weit hinter fich zurückläfst, oder fey es Man- 
gel an der inneren Ruhe, an einer gewilien Impoflibi- 
lität, die ächten Kunftwerken das Siegel der Vollen- 
dung und der Ewigkeit aufdrückt: keine von den For- 
men, die.er wählte, blieb innerhalb jener unabänder- 
lichen Gefetze der Kunft, die der Kiinfiler in der Na- 
tur erkennt, Oito und das leidende Weib, die bey dem 
wenigiten Gehalt die meifte Rohheit und muthwillige 
Nachahmung übelgefafster ‚oder unwürdiger Mufter 
‚hatten; find von ihm felbft in der neuen Auflage feiner 
‚ältern Stücke verworfen worden. Eine höher gefpannte 
und freyere Phantafie brachte die neue Arria, Simfone 
Grifaldo, Sturm und: Drang, Stilpo und feine Kinder, 
u. f. w., hervor, die bey fo vielen einzelnen Zügen 
der köftlichften , "wahrften Empfindung, und der leb- 
. hafteften Auffaffung. des Grofsen und Starken, das Herz 
des Lefers kalt laflen, wie ein Fiebertraum; die Er- 
„hitzung des Kopfs tödtet, fo zu fagen, in diefen Wer- 
‚ken die Wärme des Gefühls. In den Zwillingen band 
er fich mehr an die theatralifche Form; aber Einheit 
und Gehalt des Gedankens in den Charakteren und der 
Situation reicht allein noch nicht zu, einem dramati- 
{chen Kunftwerk Würkung und Eindruck zu verfchaf- 
fen; weife Oekonomie und Rückäicht auf die Grada- 
tionen, welche die Seele fodert, um fich dem aufge- 
ftellten, in fuccetliven Theilen beitehenden Gemälde 
hinzugeben, fehlten in den Zwillingen, und es ift nicht 
abzufehen , warum der mit dem bleichen Grimaldi zu- 
fammengeftellte Guelfo den Brudermord nicht eben fo 
gut im erften Act vollbringt, als in dem vierten. In 
einem andern Fache, als dem dramatifchen, unterwirft 
fich der Orpheus diefes Dichters einer beftimniten Kri- 
tik weniger, als feine dramatifchen Gedichte, weil in 
jenem Fache die Gefetze der Würkung willkührlicher 
find Elfride, Medea, und der Günflling., väherten 
fich auer der Manier, in welcher die gegenwärtigen 
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Stücke: gefchrieben find, und deren Wefen wir hier 
vorzüglich zu beleuchten haben. Eine gewiffe Refigna- 
tion, die aus dem eignen Bewufstfeyn des Dichters, 
die nie wiederkehrende Blütenzeit feines Genies in Un- 
natur- verprafst zu haben, entfpringen mag, fcheint 
ihn zu Erwählung diefer neuen Manier beflimmt, und 
den Entfchlufs in ihm hervorgebracht zu haben, mit 
feinem kälteren Alter befer hauszuhalten. Auf die 
theatralifche Vorftellung ift bey diefer Gattung gänz- 
lich Verzicht gethan; und felblt für die Erwartungen 
der Lefer von dramatifchen Werken, geht Kunft des 
Dialogs, Individualität in den Charakteren, Rafchheit 
der Handlung, Mannichfaltigkeit und künftlich gefparte 
Würkung der Situationen bey derfelben verloren, Oft 
glaubt man, platonifche Dialogen zu lefen; und wenn 
auch die zwei griechifchen Sujets, die wir in diefen 
Bänden finden, als Gedichte weit hinter Göthe’s Iphige- 
nie tehen, diefem Aushauche einer vom griechifchen 
Geifte genährten und um fo viel Jahrhunderte reiferen 
Phantafie; fo erzeugt doch bey diefen die räfonnirende 
abftracte Behandlung, die nur eben nicht bis zur Pedan- 
terie geht, und die äufserft gehaltene Sprache, die nur 
eben nicht bis zur Einförmigkeit geht, eine befondere 
Art von Illufion, die den Zweck des Dichters erfüllt, 
und aus welcher gleichfam ein Vertrag hervorgeht, oh- 
ne den er und feine Lefer fich einander nicht nähern 
könnten. Einfeitigkeit und Unempfänglichkeit können 
freylich für diefe Illufon verfchliefsen ; aber wenn der 
Dichter das Seinige that, um fie zu verdienen, wenn 
er der Wahrheit und der Natur in diefem beftimmten 
Kreife getreu blieb, wenn das, was er gewann, bey 


der angenommenen Manier, dem, was man erwartete, 


die Waage hält, wenn es nur Verwöhnung an andre _ 
Formen it, was der Würkung feines Kunitwerks im 
Wege Debt, wenn aus der feinigen ein Ganzes hervor- 
tritt, gefchmückt mit Anmuth und Schönheit: fo ift 
es nicht das ächte Kunftgefühl, das fie verwirft, fo ift 
er berechtigt, die Freyheit der Phantafie gegen die 
eigenmächtige Willkühr eines befchränkten Gefchmacks 
geltend zu machen, und fo mag er im Bewulstfeyn 
reiner Empfängnifs und klarer Darftellung den Lohn 
feiner Begeifterung finden. Unter jenen Bedingungen 
wird die Kunft keines ihrer Kinder verläugnen ; in wie, 
fern fie hier erfüllt find, davon baken wir nun noch 
Bechenfchaft zu geben. 

Der Stoff des Ariffodymos nähert fich, bis auf die 
Kataftrophe, der Iphigenie in Aulis, Hier, wie dort, 
verurtheilt ein Aus[pruch der Götter eine Jungfrau 
zum Tode für das Vaterland, und die Regungen der 
Natur, im Herzen ihrer Mutter, kämpfen vergebens 
um ihr Leben gegen die harte Tugend oder den Fana- 
tismus ihres Vaters. Der Unterfchied ift zum Vortheil 
des Klingerfchen Sujets; das tantum religio potuit fuas 
dere malorum, kann der Zweck eines tragifchen Dicha 
ters bey der Behandlung diefer Gefchichte nicht feyn, 
aber jene auf Aberglauben gegründete Nothwendigkeit, 
(die grofse fchöne Mafchine des griechifchen Trauer- 
{piels) täufcht uns nicht mehr genug, um für das Em. 


-pörende des Opfers und der traurigen Bemühungen des 


Vaters zu entichädigen, und dadurch verliert auch der 
Con- 
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Contraft der Liebe zum Leben in der geweihten Jung- 
frau für uns an Intereffe. Weniger wahr, weniger ein- 
fach, aber hier unfern 'tragifchen Bedürfniffen ange- 
mefsner, als Iphigeniens fanfter, gutherziger Wider- 
wille gegen den Tod, ilt Hermionens unerfchütterlicher 
Heldenmuth; das Unwürdige in Agamemnons Lift und 
in feinem ganzen Verhältnifs, ftörte den roheren, fei- 


ner. Menfchheit fich weniger fchämenden Griechen, in 


einem durch Tradition und Glauben heilig gewordenen 
Süjet weniger, alsuns; aber weife war es von dem neue- 
ren Dichter, den Vater, Arifodymos , mit unentweih- 
ter idealifcher Würde auszuftatten. Bewundernswürdig 
ift die Stelle S. 44, wo die fefte Ehrfurcht des Mannes, 
für den Glauben feiner Wäter, die leidenfchaftliche 
Blasphemie des liebenden Jünglings zurecht weift, und 
dies it wirklich einer der Fälle , wo die Ideen der Al- 
ten, in der bildenden Hand eines Neueren, an innerer 
Kunftfchönheit, wie an Gedankengehalt gewinnen, und 
die zwei verfchiedenen Zeitalter der Kunft harmonifch 
verfchönert zufammenfliefsen. So zeichnet fich auch 
das Klingerfche Trauerfpiel vor dem griechifchen durch 
die glückliche Idee aus, dafs die Mutter fich mit dem 
Liebhaber verfchwört, die Ehre der Jungfrau für ihr 
Leben zu opfern; ohne an Kraft und Deutlichkeit zu 
verlieren, iit diefe Idee mit aller der Delicateffe und 
der Feinheit behandelt, die das Coftiime und der Ge- 
fchmack fodern; und mit der darauf gegründeten Noth- 
wendigkeit von Ariflodymos graufamer That, fympa- 
thifiren wir weit leichter , als mit Agamemnons blindem 
Religionseifer oder ehrgeizigen Rückfichten. Nur die 
Zumuthung kann der Lefer dem Dichter nicht erfüllen, 
nach der im vierten Act vollendeten Kataltrophe, an 
der Handlong des fünften Acts Theil zu nehmen ; und 
‚Schade ift es um die des vorhergehenden vollkommen 
würdige Behandlung, um einige treffende Schönhei- 
ten, vorzüglich in der Schilderung der Inconfequen- 
zen des mütterlichen Schmerzens, $. 83 bis 89, dafs 
diefer Aufwand mit Kälte belohnt werden mufs. Lei- 
der war auch überhaupt mit einem zu allgemein be- 
kannten, zu fehr erfchöpften Stoffe der Nachtheil ver- 
bunden, dafs der Lefer fich bey der wortreichen, weit- 
Ichweifigen Behandlung deffelben, die diefe Manier mit 
fich brachte, ohne Ungeduld oder Anftrengung nicht 
wohl aufhalten kann. Kleine Flecken dürfen an der 
Sprache defto weniger überfehen werden, je gleicher, 
und fo zu fagen feitlicher fie im Ganzen gehalten it: 
fo duldet man z, B. Seite 71, in der Stelle: ein undurch- 
dringlicher Teppich verbirgt uns.die Zukunft» den unei- 

entlichen Ausdruck deito weniger, je verbrauchter 

as Bild if. 

In dem folgenden Stück: Roderico, verträgt fich 
die neue Manier des Dichters mit dem Coftume des 
Sujets, das zwar unbefiimmt it, aber doch immer 
modern bleibt, durchaus nicht mehr ; und der gänzliche 
Mangel an individueller Darftellung , an anfchaulichen 
Motiven der Handlung, macht es zu einem unerträg- 
lich kalten Dinge, das in keiner Rückficht den Namen 
eines Kunftwerks gewinnen kann. - Die Intrigue ift 
lahm und undeutlich, die Charaktere find fchwankende, 
łeblole Abitractionen und wilkuhrlich angenommene 
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Extreme von Tugend oder-Lafter , alle Größe geht ia 
in gefchwätzigen und verworrnen Declamationen ver: 
loren, und die Details einer modernen Hofcabale im 
Gelchmack einer tragifchen Schulchrie bearbeitet, Ma- 
chen einen fo feltfamen als widrigen Eindruck. Rode- 
rico, der Infant und der König von Navarra, erinnern 
vom Anfang bis zu Ende an den Marquis von Pofa, 
Don Carlos und Philipp den Zweiten; aber Roderico’s 
froftiger Heroismus und des Infanten fklavifch - pedan- 
tifche Unterwürfigkeit gegen feinen Freund — denn 
leider müffen wir über diefen Charakter das Urtheil der 
Böfewichter im Stück unterf[chreiben — fcheinen mehr 
unfchuldige Parodie, als Nachahmung des Schillerifchen 
Trauerfpiels, So fchwankend und kalt als das Ganze 
find die Vebergänge von Wuth und Verttellung in der 
Scene des Königs mit dem Infanten; an beiden han- 
delnden Perfonen begleitet eine Art von fteifen Mario» 
nettenbewegungen die fteifte und unnatürlichfte Spra- 

che, Unausftehlich ift die Scene S. 227, wo die Kō- ` 
nigin das Kind ihrer Nebenbuhlerin durch fünf Seiten 
hindurch mit dem Dolche verfolgt, und dabey auf das 
Wimmern der Mutter zu hören und zu antworten hat; 
und es ift fehr fchwer, fich in die Phantafie hineinzu- 
denken, die ein folches Gemälde fo unnatürlich ver: ` 
längern konnte. Unter diefem tragifchen Wuft glänzen 
aber die Scenen hervor, wo der Dichter die Fieber- 
träume eines nicht gemeinen kraftvollen Tyrannen mit 
fchrecklicher magifcher Wahrheit aufftellt, und der 
graue Dämon des Königs von Navarra dürfte fogar mit 
Macbeths Dolch und dem Todbett des Kardinal Beau- 
ford wetteifern, Auch der Character des freymürhigen 
Arztes und der Contraft der fanften Eleonora mit dem 
finftern Tyrannen, in der erften Scene des dritten Acts; 
zeichnen lich vor dem übrigen aus. SR 


Das Fragment aus Pyryhus Leben und Tod, am 
Schluffe des Gen ege amer The véi als 
Ausfüllung da zu eben, ` Es war, wie Rec, fich zu 
erinnern glaubt, fchon vor einigen Jahren im gothai- 
Sehen Theaterjournal gedruckt; übrigens ift es aus einer 
fchon erwähnten früheren Epoke diefes Dichters, und 
verbindet die Fehler und Schönheiten andrer gleichzei- 
tigen Werke deffelben. 


In Damokles finden wir die fchönfte Einigkeit und 
Harmonie zwifchen der Manier und dem Stoffe, der 
Streit zwifchen der fterbenden Freyheit und der noch 
furchtfamen, noch nicht gegründeten Eigenmacht, ift 
eine politifche Handlung, für welche eine andre, als 
die angeführte ‚,fchwere , räfonnirte Bearbeitung nicht 
gemacht feyn würde, und wenn fie in eine griechifche 
Infel, in die Zeiten der Blüthe Griechenlands seferzt 
wird, fo mufs man dem Dichter das Recht zugeftehen, 
ein gewiffes idealifches Coftüme in den Characteren, 
der Sprache und der Ideen anzunehmen, bey welchem 
der philofophifche Gang feines Kopfes am freyeften 
bleiben kann, Alles, was einem denkenden Geilt an 
die Willkühr der fchaffenden Phantafie binden kann, it 
hier vorhanden, Reife der Gedanken, innere Wahr« 
heit, fanfte fowohl, als fchärfere Contrafte, grofse 
und treffende Bilder, Buhe und Kraft in den Characte= 

sen 
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ren und dem Ausdruck, Feinheit fowohl, als tiefe 
Weisheit; machen diefes Drama nicht allein bey wei- 
tem zu dem vollkommenften Werk des Vf,, fondern 
geben ihm einen Platz unter den er/ten Meifterftücken 
unfrer Dichtkuntft, fo wenig der Ernft und die fchmuck- 
lofe fpartanifche Weisheit, die durch das Ganze ver- 
breitet find, die Modelectüre damit zu bereichern ver- 
{prechen, Bis auf fehr wenige Stellen, wo der An- 


ftrich von griechifcher Philofophie in moderne Trocken- > 


heit übergeht, ift Damokles ganz das Ideal von Held 
und Weifen, das wir mit den grofsen Namen eines Pho- 
cion, eines Ari/lides verbinden. Schön gegen ihn nüan- 
cirt it der jüngere Mann Charikles, unnachahmlich der 
Contraft zwifchen den beiden Jungfrauen Jno und Ar. 
tiope, ein Charakter von ächter tragifcher Mifchung 
und philofophifch motivirt,», Damokles unglücklicher; 
fchuldbeladener Sohn, Kallias; meifterhatte Feinheit 
bewundert man an dem liftigen Tyrannen #tialos, und 
an den ruhig und leicht, aber tief gezeichneten Schat- 
‚tirungen in den Nebencharakteren des Megakles, des 
Kreon u, fe we Die pfychologifch= mythologifche Be- 
handlung der durch erlittene Leiden zur Weifagung 
künftigen Wehs gefpannten und geweihten Arate, ilt 
fo glücklich, als wahr und dichterifch, ihre Sprache 
ein Mufter von feyerlicher Rührung und hohem 
Schwung, der ganze Charakter edler, als Homers Kaf- 
fandra. Ein erhabneres Gemälde wie das, da Damo- 
kles vor dem gefunkenen Volke, das ihn verlafen und 
verrathen hat, und vor dem glücklichen Tyrannen fein 
Haupt verhüllt, hat vielleicht die Dichtkunft nicht auf- 
zuweifen; und kaum würde man für die folgenden 
Scenen Begeifterung genug behalten, wenn der Ernft 
des Süjets die Aufmerkfamkeit nicht gefangen hielt, 
und der Tod des Kallias, fo wie die verdienten Wun- 
den, die das Schickfal dem König fchlägt, mit Arate’s 
wilden prophetifchen Tönen, nicht auch das leiden- 
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KLEINE SCHRIFTEN 


ScHhönE Künste. Kopenhagen, b. Proft: Gedanken über 
den Einflufs'der Mufik ont doe Bildung eines Volkes, und über de- 
ren Einführung in den Schulen der Königl, dänifchen Staaten, von 
F. A. P, Schulze Königl, Capellmeifter. Zum beften einer ar- 
men Wittwe. 1790: 8. 20S. (2gr.) So klein auch diefe Schrift 
ift, fo verdient fie doch Aufmerkfamkeit, weil fie wichtige 
Wahrheiten und gute Fingerzeige enthält; aber auch ein rafches 
Gemfith verbleuden und auf Abwege verleiten könnte. Die 
Mufik , Dër der Hr, Vf., kann die Sitten mildern, die Empfin- 
dung veredeln, Freude und Glückfeligkeit befördern, weil fie 
auf den reizbarften Theil des Menfchen, feine Sinnlichkeit, wirkt, 
Eben deswegen aber kann De auch fehr mifsleiten, die Sinnlich- 
keit befördern, reizen, verfeinern , die Leidenfchaften wecken 
und anfachen, — Er wünfcht alfo die Mufik durch die Schulen 
allgemeiner zu machen; und in diefer Abficht, die künftigen 
` Schullekrer zur Mufik zu bilden. Wenn man alfo im Dänifchen 
Schullehrerfeminarien ftiftere (die Sache ift wirklich im Werke, 
und es ift dazu eine befondre Lundesfchulcommifion ernannt woi- 
den) in denfelben mufikalifche Lehrftühle errichtet würden, in 
welchen die Elemente der praktifchen Mufik, der reine Volks- 
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fchaftlichere Intereffe befchäftigten. Van den wenigen 
Flecken in der Sprache gilt, was oben bey Gelegen- 
heit des Ariflodymos gefagt worden ift. Zu diefen ge- 
hört die Stelle S. 15: ‚und wenn wir das gethan haben, 
wozu die Götter uns berufen haben.“ Ein unnatürli- 
ches und falfches Bild finden wir S. 13: „Der Taube 
gleich, der der Geyer die junge Brut zerfleifcht hat, 
fitzt fie und brütet, über ihrem Schmerz.“ Aber der 
einzelnen Bilder und Gedanken, die den eignen Stem- 
pel des Genies tragen, das eine neue unbetretne Bahn 
gefunden hat, find zu viele, und fie find zu innig mit 
dem Ganzen verwebt, als dafs wir von diefen einige 
ausheben könnten, \ 

Ungern, uud mit einer Art von Schmerz ‚. wen- 
den wir uns von diefem grofsen ernten Ganzen, das 
durch Gehalt der Gedanken, Eigenthümlichkeit und 
gleiche ruhige Haltung, fich der poetifchen Vollkom- 
menheit nähert, zu dem letzten Stücke dieler Samm- 
lung, den zwey Freundinnen. Für die Komödie ift die 
Wendung, die das Genie des Vf. jetzt genommen zu 
haben- fcheint, nicht paffend; und der tödtliche Froft, 
der durch das Ganze herrfcht, die Widrigkeit der ge- 
fpannten, ohne Leben und Wahrheit gezeichneten Cha- 
raktere, wird durch die weitfchweifige gefchraubte 
Sprache noch unerträglicher : Zu gefchweigen, dafs die 
Vernachläfsigung des Dialogs, die zu weit getrieben 
ift, um nicht vorfätzlich zu feyn, im Luftfpiel unter 
keiner Bedingung geduldet werden kann. Die weibli- 
chen Charaktere ftehen, durch Mangel an Grazie, in 
einer unwahren, und wenn fie wahr wäre; der Kunft 
unwürdigen Erbärmlichkeit da; und vor diefen kalten 
Thörinnen möchte man fich beynahe lieber zu den 
grellen Carricaturen in Sturm und Drang wieder flüch- 
ten. Das Ganze trägt zu fehr die Kennzeichen einer 
gewiffen Abfpannung, um auch nur der Kritik reiche» 
ren Stoff zu gewähren, 
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gefang, und die wefentlichften Handgriffe zur Erlernung eini- 
ger vorzüglicher Inftrumente gelehrt wurden. — Wie richtig 
philofophilch der Vf. über feine Kunft denkt, Delt man aus 
dem, was er vom Orgelipielen fagt, Alles, dies find feine Worte, 
was nicht fimpler Choral ift, wird auf der Orgel leıcht zu mu- 
fikalifcher Gaukeley , die die Andacht ftört, — In ener Note 
fagt er: es möchte auf Seminarien vielleicht dahın gebracht 
werden können, dafs fie zugleich eine Pflanzfchule von Natio- 


'nalvirtuofer, würden. Aber wir beforgen, dafs das Seminarium 


über der -Mufik zu Grunde gehen, d.h. feinen Hauptzweck nicht 
erreichen möchte, In keiner Anftalt, bey keinem Unternehmen, 
darf man, bey Strafe des Milslingens, mehr als Einen Zweck 
haben, dem alle andre Abfichten unausbleiblich untergeordnet 
werden mülfen. Zu folgender Aeufserung wırd aber jeder Vere 
nürftige dem Vf. feinen ganzen Beyfall geben: „Multik zur Un- 
„zeit bringt verkehrte Würkungen hervor; Mufik, die weder 
„durch ihre Veranlaffung , noch durch ihren Inhalt den gering- 
„lten Bezug auf uns felbft har, kann leicht Langeweile machen ; 
nallo mufs man fie, wenn fie zu beffern Zwecken würkfam 
„feyn foll, nur mit Maafs und Vorficht gebrauchen. “ 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags den ro Februar 1791, Ke 


ARZENEYGELAHRTHEIT, 


STENDAL, b. Franzen u. Grofe: Sam. Got, Vo- 
gel, M. D. confiliär. "aulic, vprax: clinic, in vive 
Noftoch. Pret, ord. manitale-praxeos medicae, me- 
dicorum Zem ` aufpieaturesum: ufui dicatum. ‘Ex 
editione Germanica recentifima vna cum addita- 
mentis auctoris omnibus:loco Zoe fuppletis in lin- 
‚guam transtulit latinam 'notasque hine inde adje- 
cit Zoom, Bernard. oun, Med, Doctor, Tomus 
primus. 1790, & 392 S; 


Die lateinifche -Ueberfetzung eines Werkes von 
anerkanntem Werth bar Hr. K. befönders für 
folche veranftaltet, die der deutfchen Sprache unkun- 
dig find. Er hat die Zufätze, die der Vf. dem dritten 
Theile angehängt hatte, an ihrem gehörigen Ort ein- 
gefchaltee und in der Vorrede einen Theil deffen, was, 
die Vorrede des Vf, enthielt, nemlich die Fragen, 
welche der Arzt an jeden Kranken zu thun: hat, bey- 
behalten, aufserdem aber die Vorrede des Hn. V. nicht 
überfetzt, _ Die Ueberfetzung felbft ift, wie Rec, nach 


Vergleichung mehrerer Bogen mit dem Original, ver- 
fichern kann, mit lobenswerthem Fleifse ausgearbei- ` 


tet. Die Sprache it zwar nicht immer ganz rein, aber 
doch gröfstentheils leicht und verftändlich, Zuwei- 
len verderben Druckfehler, wie .z, B. Se 290, ganz 
unten den Sinn. 


en SES GHIGHTS 


SALZBURG b, Duyle: Fr. Mich. Pierthalers philo- 
Jophifche Gefchichte der Menfchen und Völker, — 
vierter Band, welcher die Fhoeniker und Kartha- 
ginienfer enthält, 1790, gre 8, S. 582. (tthl. 8 gr.) 


Mit Vergnügen bemerkt Rec,- die grofsen. Vorzü- 
ge, welche diefer Band vor den frühern hat, Sowohl 
die Genauigkeit und der beflimmte Vortrag der Sa- 
chen, als auch die correctere Sprache, zeigen von 
den Fortfchritten des Hn, Vf, Obgleich der vorliegen- 
de, auf der einen Seite ziemlich dürftige, auf der 
andern fchon oft bearbeitete, Stof, ihm felten er- 
laubt, etwas Neues zu fagen : fo wied doch nicht blofs 
der Liebhaber, fondern auch der Kenner die fchöne 
Auseinanderfetzung mit Vergnügen und mit Nutzen 
lefen; er wird den vielen, meiit richtigen, falt im- 
mer gut gelagten, Bemerkungen defelben feinen vol- 
len Beyfall fchenken. Etwas zu gedehnt kann etwa 
noch mancher Leier den Vortrag finden, manchem 
wird bey einem Gefchichtfchreiber das fichtbare: Ha- 
fchen nach Blumen zweckwidrig fcheinen;. aber wenn 

es ja Fehler feyn folite, fo it es kein beträchtlicher; 
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und eine folche Aufmerkfamkeit des Hun, Vf. auf 
fich felbit, wie die bisherige; wird ganz  gewifs auch 
dergleichen kleine Flecken noch: zu vertilgen giffen, . 
Dies ift der Eindruck, den das Ganze auf den 
Rec. gemacht hat; nun noch einige Nebenbemerkun- 
gen. Blos die Gefchichte der Phoenicier und ihrer 
Pflanzftadt Karthago füllt diefen Band, von 582 Sei- 
ten. Wir würden- hier wirklich den Hn; VE nochmale 
rathen müffen, fch. gedrängter zu fallen, wenn er 
nicht felbft verficherte, „er werde fichs in der Ge» 
fchichte der kommenden Völker zum Gefetz machen, 
Facta und Ideen enge zufammen zu drängen. « — 
Bey jedem Volk ehen vor den hiftorifchen und Ga. 
tiftifchen Nachrichten, die geographifchen. Sie find 
ausführlich und gut bey den Phoeniciern ausgefallen, 
vorzüglich hat die Erzählung von Africas Uufchiffung 
durch Phönicier dem Vf, Gelegenheit zu einer fchö- 
nen Auseinanderfetzung feiner Gedanken über diefelbe 
gegeben. Er ift nicht Hn, Mannerts Meynung; der die- 
fe Umfchiffung für äufferft unwahrfcheinlich hält, die 
angefuhrten Gründe verdienen Ueberlegung. Ein Mu- 
fter einer guten Erzählung ift die Gefchichte vom 
Wachsthuim der Stadt Tyrus, und vorzüglich die Be. 
lagerung derfelben durch Alexander. Dürftiger fälle. 
der geographifche Theil von den Befitzungen der Kar- 
thaginenfer aus, aber der Nachrichten find auch wes 
nige. Dafs Karthago erft anfing, fich eine Seemacht 
zu bilden , als die Phocäer aus Afıen vertrieben wurden, 
wird man Hn, V. fchwerlich glauben; beweifen läfst 
fichs gewifs nicht, Auch die Niederlaffung der Kar- 
thag. auf der Intel Sicilien fällt in frühere Zeiten als 
hier angegeben wird; der V£, fcheint es weiter unten 
{elbft zu fühlen. Die Gefchichte von Karthago, die 
Staatsverfaflung »- die punifchen Kriege, alles findet 
fich gut auseinander gefetzt und vorgetragen, Man 
fieht es überall, dafs die Quellen mit reifer Ueberle= 
gung benutzt find. Von den Neuern ift im hiftori- 
{chen Theil Fergufon zu Rath gezogen worden, 
wohl der Hr. Vf, auch oft von ihm abgeht), bey den 
geographifchen Auseinanderfetzungen Mannert, Wenn 
zuweilen. ganze Darftellungen oder eigne Gedanken 
von ihnen entlehnt find,- wäre es doch wohl beffer 
gewefen, die Quelle zu nennen, um Vorwürfen aug- 
zuweichen, Ueberhaupt.citirt der VE nicht fleifig 
genug; und da er gerne feine Erzählung ausfchmückt, 
und man nicht immer darauf rechnen kann, das vor- 
getragne Fäctum rein aus feinen Händen zu erhalten: 
fo wäre wohl das Anführen der Quelle defto nothwen- 
diger, um dem aufmerklamen Lefer keine Zweifel 
gegen. andre Theile der Erzählung zu erregen, Nur 
ein Beyfpiel zur Erläuterung, Der Hr, Vf, Sucht in 
Yu 


dem 


(wies 


339 


dem ganzen Band die Karthaginenfer auf ihrer vor- 
theilhafteften Seite vorzuftellen; diefe Vorliebe ver, 
leitet ihn auch (S 162.), folgendes Factum auf fie zu 
ziehen, Ein Fahrzeug, das des Handels wegen nach 
den kafliterifchen Infeln feegelte, fcheiterte freywillig 
.zwifchen verborgenen Klippen, damit ein römifches, 
Schiff, das feiner Spur unmittelbar folgte, um den 
Weg nach diefen Infeln zu finden, in das nehmliche 
Verderben fich ftürzen möchte, Aber die Gefchichte 
gehört in Zeiten, da Karthago large nicht mehr exi- 
itirte; das Fahrzeug war aus Gades, nach der Erzäh-: 
lung des Strabo zu Ende des dritten Buchs. Wer fol- 
che vorfetzliche Abweichungen von der Wahrheit in 
einigen Theilen findet, fafst kein günftiges Vorur- 
theil für das Uebrige. — Auch viele Tiraden find 
nicht wirklicher Gewinn. Was hilft es Hn. V. wenn 
er das, was der Gefandte des Pyrrhus vom römifchen 
Rath fagte, dafs er „eine Verfammlung hochgefinn- 
ter Könige fey“ ohne allen hiftorifchen Grund auf den 
Senat zu Karthago zieht, und noch weiter darüber 
commentiret (S; 244.) — Einzelne kleine Uebereilun- 
gen, die fo leicht der Feder ‚entfchlüpfen, mögen 
wir nicht ausheben, nur erinnern wir, dafs die (S. 
480) aus Diodor citirte Stelle nichts davon fagt, dafs 
die Griechen fich in den punifchen Befitzungen anzu- 
{fetzen fuchten. — Ueberhaupt find diefe Bemerkungen 
nur Belege wahrer Aufmerkfamkeit für das Buch, def- 
fen von uns bereits anerkannten Werth, fie keines- 
weges herabfetzen {ollen. } É 
. PESTH, mit Trattner. Schriften: Alexii Horanyi, 
Hungari Budenfis, Cler. Reg. Scholar. Piarum, 
de Sacra Corona Hungariae, ac de Regibus eadem 
„redimitis Commentarius. 1790: 378-8. In gr, $. 
Man- erachtet leicht, dafs die neuliche Rükkehr 


der: den Ungarn {o theuren Königskrone in ihr Vater, 


land * gegenwärtige Schrift- veranlafst habe. Bekannt 
ites auch, wie viel, feltfame und zum Theil fabel- 
hafte Behauptungen von derfelben . ehemals in die 
Welt hineingefchrieben- worden find; von denen man 
fich defto ‚fpäter lofsreifsen konnte, da fie durch Na- 
tional- Enthufiasmus gleichfam geweiht wären.  Selbft 
der den Gelehrten -nicht unbekannte P. Doran er- 
itaunte, als er bey jener Gelegenheit diefe fonft als 
ein geheimes. Heiligthum 'aufbewahrte Krone näher 
unterfuchen. durfte, auf ein ganz neues hiftorifches 
Feld, wie er es nennt, getrieben zu werden, und von 
den Meinungen des berühmten Pet, de Rowa, (der 
diefer Krone einen päpftlichen, ja mehr als menfchli- 
chen Urfprungs- beylegte,) abweichen zu müfsen. 
Gleichwohl hätte fchon Rowa, der einer von den Un- 
grifchen Rronhütern war, und in den erften Zeiten 
des vorigen Jahrhunderts fchrieb , bey einer geringen 
Aufmerkfamkeit, ‘wenn er anders griechifch lelen 
konnte, aus dem auf diefer Krone befindlichen Nah- 
„men des Kaifers Confantinus Porphyrogenitus, und 
andern, griechifchen Infchriften derfelben , febr leicht 
fchliefsen können, woher fie eigentlich gekommen 
fey, Statt deffen liefs er fie lieber ‘durch den Bom, 
Bitchof Silveffer dem K, Conflantin dem ‚Grofsen ber- 
geben. Unterdefsen war man doch eben durch die 
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im Allgemeinen bekannt gewordnen griechifchen Auf- 
fchriften und Zierrathen der Krone, Jängft auf eine 
richtige Spur gerathen, die nunmehr. unfer Vf. bis zu 
einem fichern Ziele zu verfolgen fucht und das nicht 
e Nachdem er einiges von der Ausbrei- 
tung der chriftlichen Religion unter den Ungarn vor- 
ausgefchickt, und nach Schwarzens Anleitung (de 
initiis. Chrifl. Religionis inter Hungaros.) diefelbe. mit 
den ‚Byzantinern von Conitantinopel hergeführt hat, 
befchreibt er die Gefchichte ihrer erften chriftiichen 
Fürften, befonders deshl. Stephanus, darauf aber die 
Ungarifche Krone: felbft, p. 44, fq. Hier wünfchen 
wir freylich, dafs uns der Hr, Vf, eine genau in Kupfer ges, 
ftochne Abbildung: derfelben von zwo Seiten mitge- 
theilt hätte; denn was man von deier Art in befon« 
dern Buchern oder einzeln hat, (wie wir felbft einen 
folchen neuern Kupferftich aus Ungarn bekommen 
haben, ) giebt kaum überhaupt von der. Geftalt der 
Krone, und ihren herabhängenden Kettchen, einigen 
Begriff.  Indefen hat Hr. H wenigftens: von den 
Bildern und Infchriften der Krone mit vielem Fleifse 
Nachricht gegeben. An ihrer Vorderfeite fieht man 
den Welterlöfer mit feinen Nahmen IC ù, XC, zu feiner 


‘Rechten und Linken die fogenannten Erzengel Mi- 


chael und Gabriel, wie auch ihre Nahmen anzeigen: 
eben fo am goldenen Reif die Bilder und Namen der vier 
Märtyrer, Cosmas , Georgius, Demetrius und Damia- 
nus; endlich an der Hinterfeite, aufser dem fchon 
angeführten Bilde und Titel des Kaifers Conflant. 
Porphyrog. noch zween andere Köpfe und Infchrif- 
ten. Die eine Tew Birf.deomörng migos, Kesang TaQ- 
niæç, : zeigt ohne Zweifel den Vater des Stephanuss 
Goyfa , an, den Ademar Goitz nennte, und der hier 
als ein vom griechifch kaiferlichen Hofe abhängiger 
Ungarifcher König , vorgeftellt wird, Denn dafs Un- 
Sort von den Griechen, die Türkey, fo wie die Un- 
garn felbft Tirken an der Donau genannt worden find, 
bedarf keines Beweifes: und Kral heifst in allen Sla- 
vifchen Dialekten ein König; wovon auch die Ungarn 
ihren Königsnahmen Király bekommen haben. We- 
niger können wir dem VE zugeben; dafs der Nahme 
Kral aus dem Griechifchen abftamme, In der zwey- 
ten Infchrift ift Michael Dukas auch Römifcher Kaifer 
genannt: vielleicht, muthmaafst Hr. H., weil diefer 
Bruder des Bulgarifchen Königs, nachdem er dag 
Reich durch, feine Einfälle fehr‘ beunruhigt hatte, 
vom Confl. Porphyrog. durch die Aufnahme in eine 
Art von gemeinfchaftlicher Regierung gewonnen 
worden war. So wie alles diefes griechifch ift: fo’ 
befinden fich hingegen auf dem Scheitel der Krone 
die Bilder Chrifli und acht Apoftel, nicht zwölf, wie 
Rowa vorgiebt; deren Nahmen fämmtlich mit Latei- 
nifchlongobardifchen oder Mönchsbuchftaben ausge- 
druckt find. Auch hier wäre eine genaue Abzeich- 
nung diefer Schriftzüge fehr nützlich gewefen, um 
daraus ihr Zeitalter wahrfcheinlich beftimmen zu kön- 
nen, Der VE nimmt nun alles diefes zufammen, 
und hält es für das Wahrfcheinlichfte dafs Confant, 
Porphirog. die Krone dem Herzog Goyfü, welchen. 
man als den erften heydnifchen König von Ungarn 
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nach gleichzeitigen Zeichnifen anfehe können, zum: 


Gefchenke überfandt habe; dafs Stephanus, defsen 
Sohn fie von ihm geerbt» aber, ob er- gleich 997. 
mit derfelben gekrönt worden, fie doch, 'weil er den 
königlichen Titel’ erft mit päpftlicher Beftätigung füh- 
ren wollte, an den Papft Silveffer II. gefchickt habe, 
damit derfelbe fie einfeegnen und feine Kirchengefetze 
genehmigen möchte; dieles habe der Papft nicht al- 
lcin gethan; fondern auch die Krone aus einer offe- 
nen in eine gefchlofsene verwandeln, und auf den 
Scheitel derfelben die vorhergedachten Bilder mit den 
lateiniichen Infchriften fetzen lafsen, worauf der Kö- 
nig im Jahr 1000. zum zweytenmal‘ damit gekrönt 
worden fey. Der erftern Hälfte diefer Meinung treten 
wir gerne bey; was aber die päpftliche Theilnehmung 
betrifft: fo fcheint weit mehr als das Angeführte än- 
thig zu feyn, um fie nach allen diefen Umftänden glaublich 
zu machen. Uebrigens erklären fich aus den Bildern 
der Krone die Beynahmen der Englifchen und Apojflo- 
lifchen, unter welchen fie berühmt ift; dafs fie aber 
auch die Heilige genannt wird, foll nach unferm VE, 
den Grund haben, „quod Dei fanctisfmi nutu- atque 
providentia ; fub auspiciis, primisque incunabilis fan- 
ctae religionis Chrif. in Ducem Hungaror. chriftianum 
derivata, primus eorumdem Rex Chriftianus S. Ste- 
phanus communi animorum confenfione redimitus fue- 
rit“ So weit geht das Merkwürdige, diefes Buchs, 
dafs fich alfo fchon p, 72. ` endigt, Den übrigen 
Theil deffelben nimmt blofs die Geichichte der Ungars 
Könige ein, welche mit der hl, Krone, gekrönt wor- 
den. find. Sie ift in- ihrer Kürze ziemlich gut ausge. 
fallen ; eigentlich aber wäre blots die Anzeige deier 
Könige, und eine kleine Erzählung von den Schik- 
falen der Krone nöthig Geweten, Vermuthlich hat 
fich der Vf. darum über diefelbe ausgebreitet, weil 


er die gewöhnliche Meynung, die jedoch weder in. 


den Rechten noch in der Gefchichte Ungarns hin- 
länglich gegründet: ift, vorausfezte, dats keiner ein 
rechtmäfsiger Ungarilcher König heifsen könne, dem 
nicht die heil, Krone ausgefetzt worden fey, Daher 
fpricht er nicht allein diefe Nahmen Jofeph den U. ab; 
fondern fälle auch mit einer ‚fchimpfenden Heftig- 
keit über das Andenken defselben her, die uns bey 
allem Gewaltfamen in feiner Ungarifchen Regierung, 
doch befremdete, Angehängt find ein Ungarifches 
ünd ein Lateinifches Gedicht, auf ohngefähr gleichen 
ungelftümen Ton geltimmt; eine Sammlung der Ge- 
fetze, welche die Aufbewahrung der Krone in Un» 
garn vorfchreiben ; ein Verzeichnifs der ihr zugehöri- 
gen Güter, und endlich der Kronhüter feit Siegmunds 
Zeiten, e 
Lonpon, Correfpondance particulire du Comte- de 
Saint - Germain, Miniftre et Secretaire d'Etat 
de laGuerre, Lieutenant - Général des Armées 
de France etc, avec; M. Paris'du Verney» Con- 
Seiller d’Etat. Onya joint la Die du Comte de 
Saint- Germain, Tome I, 232 u. Tome ll, 281 
Seiten, in 8. 
. Zuerft wird das Leben des berühmten Mannes vòn 
einem Officier befchrieben, der um ihn gewefen, und 
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rungen unzufrieden zu jean, Es ift leicht in 
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von ihm gebraucht ift; dann folget der Briefwechfel 
mit M. de Verney. In der Gefchichte feines Lebens 
kömmt zwar nur die militärifche- Laufbahn vor; doch 
werden manche Vorfälle und Bemerkungen in derfel- 
ben auch dem, der Menfchen - und Weltkentnifs fucht, 
äufserft wichtig und angenehm Teen, Ueberall find 
paffende Bemerkungen und Reflexionen; ohne den Fae 
den der Gefchichte abfallen zulaffen angebracht. Da- 
bey hat der VE nicht den Fehler der meiften Gefchicht« 
fchreiber‘, die Thaten ihrer Helden zu vergröfsern, Er 
fcheint uns beynahe in den entgegengefetzten gefallen 
zu feyn. Wir geben zu, dafs der Graf von Ger- ` 
main argwöhnifch war, dafs er oft Bitterkeit zeigte, 
wo er fie hätte unterdrüken follen; aber hatte man 
ihm auch nicht einigermafsen Veranlafsung dazu ge= 
geben? Davon mülste hier ert das Gegentheil erwie- 
fer werden. Man fiehet es deutlich, dafs der Ge- 
fchichtfchreiber den noch lebenden Herzog von Bro« 
glio nicht durch den verftorbenen St, Germain vers» 
dunkeln wollte, St. Germain hätte freylich in dem: 
Streit nachgeben müffen, weil er mit einem comman- 
direnden General zu thun hatte; ob aber übrigens 


. Broglio nicht würde gut gethan haben, wenn er Ste 


Germain gefolgt wäre, und vom Nieder - Rhein aus 
gegen die alliirte Armee operirt hätte, laflen wir da- 
hin geftellt feyn. Die Neynung des Herzogs, dafs 
man alle Macht auf einen Punct vereinen, und den 
kürzeften Weg nach dem Churfürftenthume Hannover 
nehmen müffe, fchmeichelte freylich dem Hofe; war 
aber. wider die Regel der Vorfichtigkeit-. Der Erfolg 
hat es bewiefen. Dafs der Graf nicht den Vorfchlag, 
dem Prinzen. von Condé bey dem Commando der 
Armee, als Rathgeber zu dienen, annahm; darüber 
kann ihm niemand Vorwürfe machen. -So Bel alle Laft 
auf ihn, und die Ehre auf den Prinzen, und wie ` 
gehet es mit einem folchen Commando? — Nicht 
ganz läfst fich der Graf ‚über ‘die vielen Veränderun« 
gen, welche er in Dännemark als Feldinarfchal und 
nachher in Frankreich als Kriegsminifter vornahm,. 
Doch legt ihm der -Gefchichtfchreiber 
auch hier zu viel zur Laft; dafs er die dänilche Ca- 
vallerie ruinirt habe, und dafs diefe durch wenige 
Veränderung die beite in Europa hätte feyn können, 
it gewifs übertrieben. Eine durchaus nicht geübte 
Cavallerie, (LS, 38:) die nicht einmal ganz von dem 
Landesherrn erhalten wird, kann nicht fo bald die 
befte in Europa werden. Dazu wird Zeit und Geld. 
erfordert. An beiden fehlte es dem Grafen bey feis 
nen Veränderungen. ` Jede Veränderung führt neue 
Fehler wieder mit fich, und macht Nisvergnügte, 
weil der Menfċh einmal eine unerklärbare Vorliebe zu 
dem Alten hat, und fich beleidigt hält, wenn ein an= 
derer das nicht gut findet, was er fo Jange für gut 
hiele Nimmt man dazu, dafs der Graf in Dännemark 
in eine neue Welt kam, wo-er nienmand und niemand 
ihn kannte, wo er vielen vorgefetzt wurde, wo alfo 
alle gegen ihn, und niemand für ihn war? fo frägt 
es fich immer noch, ob man bey einer nähern Unter. 
fuchung auch Urfach gehabt hat, über feine Verände, 
ein neu, 
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geworbenes Corps Thätigkeit und Disciplin zu brina 
gen; aber ee A beynahe unmöglich, daffelbe in einem 
{&hon ftehenden zu bewirken ‚wenn richt Gewalt fo lan- 
ge Zeit gebraucht wird, bs de erte Generation mit 
ihren Vorurtheilen ausgemerzt werden kann. _ St: 
Germain war viel au lebhaft, war zu fehr für die gu- 
te Sache eingenommen, als dafs er fich diefer Mittel 
hätte bedienen können. Die Veränderungen in Franke 
reich waren, wênn man fie, ohne von des Gefchicht- 
fchreibers Bemerkungen eingenommen zu feyn, über- 
denkt, ganz zweckmäfsig. Dafs er die Haustruppen 
ı einfchränkte, das Verkaufen der Compagnien abfchaf- 
te, Exercir - Läger anordnete, und mehrere andere 
Veränderungen machte, wäre gewifs in der Folge 
dem Militäir von grofsem Nutzen gewefen, Dafs er 
hier viele Grolse gegen fich hatte, und hie und da 
eine unerhebliche Uebereilung beging, beweifet nichts 
gegen das Ganze, 
“=> Wir wenden uns jetzt zu der Correfpondenee. 
Sie fängt 1749 an, und endigt 1760. Sie betrift mei- 
fens militärifche Angelegenheiten und befonders Vor- 
fälle des fiebenjährigen ‘Krieges. ` Die fcharfen Beur- 
- theilungen des Grafen machen diefe Lectüre, befon- 
ders für den Soldaten, fehr angenehm und lehrreich. 
Die Bemerkungen, welche er über die Verfaffung 
der franzöfhfchen Armee macht, find mannichfaltig 
and kënnen hier nicht angezeigt werden. Sie bezeich- 
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nen überall den philofophifchen Kopf. Ueber die Vom 
fälle des fiebenjährigen Krieges find zu Zeiten auch 
Relationen- beygefügt, z, B. über‘ die Bataille bey 
Rosbach und ‚Lutternberg, (hier Lätzelberg). Beide 
find nicht von dem Grafen felbft, aber. von ihm. be- 
richtiget. Bey der eritenwar er bekanntlich Zufchau« 
er, und man muls geftehen, dafs inm nichts entgangen 
it. Der Gefchichtfchreiber rechifertist den Grafen 
über feine Unthätigkeit in diefer Bataille; er lagt, er 
habe fich nicht. auf feine Truppen verlafen können, 
Der Graf felbft aber berichtet. ‘F. I. S: -227. er habe 
fich bey Zeiten in Marfch gefetzt, und fey auch fchon 
den 3ten Theil des Weges bis zum Feinde vorgerückt, 
als man den erien Canonenfchufs gethan., Dem fey, 
wie ihm wolle; der Graf hatte fchon einen fchlechten 
Ausgang der Expedition prophezeiht — auch wurde 
fein Rath wenig gehört. Die ganze Armee wäre auf, 
gerieben worden, hätte der König fie verfolgt. Sie lief 
30 und mehrere deutfche Meilen in einzelnen Haufen 
und glich einer Menge Räuberbkanden. -Nie hatte man 
bey disciplinirten Völkern fo etwas gefehen. — — 
Kaum die Häufer blieben ftehen. Wir haben in dem, 
was der Graf fagt, nichts gefunden, welches der 
Relation. des Königs und des Hrn, v: Tempelhofwider» 
fpräche. Nur dies möchte ein Irthum feyn; dafs der 
König befohlen habe , die Franzofen zu fchonen, und 


die Deutfchen aufzureiben. Zy 


KLEÉÉINE=SCHRIETEN. 


RECHTSGELAHRUHEIT. Maing b. Crafs: Diff hiftor. de Sube 
iecto potestatis dispensandi circa vota monafliea, quam cum felec- 
tis ex univerfa theologia pofitionibus pro confequenda fupre- 
ma doctoratus theolog. laurea publico tentamıni fubmiktit Pe- 
trus Mäller Mogonus, facellanus in Bodenheim, 1791, $. 92. 8. 
Nachdem .das Mönchswefen der bifehöflichen Aufficht unter- 
worfen, und als eine öffentliche Anitalt betrachtet wurde, fo- 
derte man auch von denen, die einmal diefe Lebensart gewählt 
hatten; ewiges Bleiben, Die Kirche verdammte die von Mön- 
chen oder Nonnen eingegangnen Ehen, (Wenn Hr, M. S. 6, 
behauptet, dafs die feyerlichen Ordensgelübde fchon am Ende 
des vierten Jahrhunderts ein ehetrennendes Hindernifs gewe- 
fen feyen; fo fchliefst er aŭs den Verordnungen der Concilien, 
in welchen auf die Trennung der Mönchsehen gedrungen wird, 
zuviel,) und wär gar nicht geneigt, demfelhen die Erlaubnifs, 
in weltliche oder eheliche Verbindungen zu treten, zu erthei- 
len. Doch findet man Beyfpiele , dafs nicht allein die Pübfte, 
fondern auch Bifchöfe hierinn dispenfirt haben; bie -zuletzt 
das Recht zu dispenären zu einem päbftlichen Referyar erwach. 
fen it, und zwar aus einer dreyfachen Veranlaffung : (3 es 
wurden bisher einige päbitliche Dispenfationen irrig behauptet, 
a) andre beziehen fich blofs auf Klöfter, die dem Pabfte un» 
mittelbar unterworfen waren 3) andre gründen fich auf die 
Verworrenheit des herrfchenden Dags von der Verbindlich- 
keit der Ordensgelübde, bey welcher die Bifchöfe es für gut 
fanden, die Dispenfationen dem Pabifte zu überlaffen, Daraus 
fchliefst der Vf, ; dafs heut zu Tag die Bifchöfe ihr Recht zu 
dispenfiren leicht wieder an fich bringen können. Der Hr, 
‚Vf. hätte mit eben dem- Fleifse, mit welchem er die ältern 
Dispenfationsfälle zufammenfüchte , auch die neuern Beyipie- 
le, die er in der deutfchen Kirche, ganz in der Nähe, bätte 
finden können, fammelu, und bemerken follen, ob die Em- 

. fer Punkte, die er anführt, auch in Ausübung gebracht werden, 


VRRMISCHTE SCHRIFTEN: ohne Druckort. Reife nach 
dem Fegfener. Sämmtlichen Ketzern zur Belehrung, 1790. 94 S. 
8. Die Seele des VE reift, mit einem Pafe von dem bh, Pe- 
trus verfehen, nach dem Fegfeuer, trift dort Menfchen von 
allen, Ständen, befonders Mönche, Jefuiten, Kardinäle und 
Päbfte, an; läfst fich im Fegfeuer von einem Geifte erzählen, 
dafs das Fegfeuer eine Pfaffenerfindung fey. Man Debt es auch 
an der Schreibart und dem Erzählungstone > dafs diefe Satire, 
ganz in der ‘Manier des P. Martin von Cochem gefchrieben, 
nur der niedrıgften Volksklaffe beftimmt feyn könne. Diefe 
findet aber mit unter nützliche Wahrheiten. So wird z. B. S. 
27. erzählt: dafs Chriften von dem Fegfeuer ab, und zur 
Hölle gewiefen wurden, ob fie fchon daherfagten, s, was für 
gute Werke fie gethan, wie fie reichliche Stiftungen errichter, 
den gröfsten "Theil ihres zeitlichen Vermögens fogar ihren 
nothdürftigen Anverwandten entzogen, und an Klöfter, Altäre, 
für Seelenmeflen vermacht, gar oft Ablafs gewonnen, und da= 
rauf grofse Koften verwandt, Indulgenzen und ` Dispenfationen 
mit fchwerem Gelde erkauft, Walifahrten und Gelübde voll. 
bracht, die Kirchengebote forgfältig gebalten, die Ketzer ver- 
folgt -und ihnen alles Herzeleid angethan , den  Prozeflionen 
fleifsig ‚beygewohut, das Hochwürdige fowohl bey Tag als 
Nacht invallen Gelegenheiten zu den Kranken begleitet, wenn 
fie nur eine mittelmäfsige Sünde begangen, ftraks /gebeichter, 
die Heiligen eifrig angerufen, ihre Bilder verehrt und reich, 
lich befchenkt brav Wachslichter geopfert, die Reliquien 
venerirt, ia felbft einige theuer erkaufr, die Melle ohne Noch 
nicht verfäumt, fondeın fleilsig gehört, die von der Kirche 
gebotene Faft-und Abftinenz - Tage allzeit gehalten, die letz- 
e Oelung enpfangen, und mehr andre gyte Werke vollbracht 
ätten, ** i 
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` Loxpoxb, Robinfon: A Tour in. England and Scot- 
land. In 1785. Bean englifh Gentleman 1788: 
367 5; gr. $: (ARthlr. 17 gr.) 


D: Hauptzweck der Reife des Vf, war Schottland, und 
` feine Abficht bey der Bekanntmachung deier fei- 
ner Reifebemerkungen , wie erfagt, Männer yon Geift 
und’Kenntniffen aufzufodern, diefen, noch immer zu fehr 
vernachläfsigten Theil Grofsbrittanniens, wo, der feit 
einigen Jahren gemachten fchnellen Fortfchritte zur Ver- 
befferung des Ackerbaues, der Handlung und Manufaetu- 
«ren, ungeachtet, noch ein grofses Feld zur Cultur des 
Landes und der Menfchen übrig ift, zu befuchen, und das 
ihrige zur Verbefferung und Ausbildung derfelben beyzu- 
tragen, Aufser den Gegenftänden der Nahrungszweige 
Schottlandes, die der Vf. oft nur gar kurz und flüchtig be- 
handelt, hie und da aber auch, wie z. B. S. 116 £., in Rück- 
ficht der Küftenfifchereyen, Vorfchläge zu ihrer Verbef- 
ferung thut; finden wir manche andre, das Land betref- 
fende intereffante Nachrichten, die, wenn fie fich auch 
gleich felten durch Neuheit auszeichnen, an fich, und 
durch des Vf. hinzugefügte eigne Anmerkungen, lefens- 
würdig find. Zu allgemein und unvollftändig find meh- 
rere literarifche Nachrichten ` von den Schottifchen Uni- 
verfitäten, dem Zuftande der Wiffenfchaften u. a. m, — 
Bemerkungen über die grofßse Induftrie des Fleckens Bir- 
mingham und über defen Einwohner S. 14 ff. — S. 21. 
ein Paar neue und charakteriftifche Anekdoten von dem 
gelehrten Sonderling Dr. Johnfon. — Einige der fehr 
trocknen und unbedeutenden Befchreibungen der Reife- 
routen werden durch glücklich gerathne Befchreibungen 
maählerifcher Ausfichten, deren Schottland fo viele hat, 
gehoben. Die beygefügten Kupfer folcher Ausfichten 
find Sehr fauber und fchön geftochen; - Bewundernswür- 
dig und grofs find die beiden Katarakten des Fluffes Cly- 
de, der beym Flecken Lanerk, meiner kleinen Entfer- 
nung von einander, in zwey Fällen von roo und von Go 
Fuls herabftürzt. — Der public fpirit der Gentlemans von 
Perthfhire ift dieUrfache des blühenden Zuftandes der 
Manufacturen, des Ackerbaues und der Fifchereyen die- 
fer Provinz Schottlands. Sehrinftructiv find die Nach- 
richten von den Hochländern, diefem merkwürdigen 
Volke, deffen politifchen und moralifchen Zuftand in den 
vorigen Jahrhundert, der V£, aus Cunningham s Gefchich- 
te von Grofsbrittanien liefert, mit eignen Zufätzen he- 
gleitet, und dann die grofsen Veränderungen darftellt, 
welche feit der Revolution und der Union in Rücklicht 
ihrer Verfaffung und ihres Nationalcharakters in diefem 
Jahrhundert, mitihm vorgegangen find, Darauf folgen 
A L. Z, 1791. Erfter Bund. 


fcharffinnige Bemerkungen über das ehemalige Feudal- 
fyftem und die Ariftokratie in Schottland, über die glän- 
zende Unternehmung des Etabliifements der Handlungs- 
Colonie auf dem Ifthmus von Darien, über die Verhand- 
lungen bey der Union, und der Aufhebung der Erbge- 
richtsbarkeit von 1747: -— Des Vf. Nachrichten und Be- 
merkungen über Edinburg enthalten manches Gute, find 
aber ohne Ordnung durch einander geworfen. Herrliche 
Lage, befonders der erft erbaueten Neuftadt, welche 
Vorzüge der Schönheit, Eleganz und. Bequemlichkeit 
vor der,wiederum durchAbwechslung, Stärke und Grofs- 
heit des Anblicks, vor jener, fich auszeichnenden Alt- 
ftadt, hat. Der Vf, findet in diefer Verfchiedenheit ein 
treffendes Sinnbild der politifch fo fehr von einander ver- 
fchiednen Befchaffenheit der Zeiten, wo beide Städte er- 
baut wurden. Die Hauptzüge des Charakters der Schot- 
tifchen Niederländer (Lowlanders) überhaupt, und der 
Bewohner der Hauptitadt insbefondere find: Neigung 
zum Wandern; Unternehmungsgeilt; Geift der Litera- 
tur und befonders Religioftät + felbft unterm Mittelftan- 


‚de und der geringern Clafle, giebt es viele eifrige Streiter 


über die abftracteften metaphyfifchen Religionsfätze, 
Die Kinder der Landleute lernen im Winter nach voll- 
brachten Landarbeiten des Sommers, in den Schulen 
ihrer Sprengel, Schreiben, Arithmetik und Latein. — 
Das Kind liefet fchon die Bibel, ehees die Schule betritt: 
diefs ift der erfte Unterricht, den die fromme Mutter ih- 
rem Kinde beym Spinnen giebt u. f. w. Die ältere und 
neuere Gefchichte diefes Landes lehret, welchen wichti- 
gen politifchen Einfluß diefe den Schotten angeerbte Re- 
ligiofität, und religiöfe Schwärmerey, von jeher gehabt 
haben, — Mit der zunehmenden Cultur der Wiffenfchaf- 
ten in Schottland vermehrt fich auch Induftrie und die 
Künfte werden immer mehr befördert. — Ueber die hen- 
tige Verfaflung und die Folgen der Union für das Land. 
— Die Bierbrauereyen find durch den häufigen Gebrauch 
des geiftigen, dem phyfifchen und moralifchen Wohlder 
Nation nachtheiligen Getränkes Whisky gänzlich im 
Verfall gebracht. — Das den Schotten angeborne Gefühl 
der Schaam gegen das Betteln ift ein wirkfames Mittel in 
den Händen einer weifen Regierung, Müffiggang einzu- 
fchränken. und Arbeitfamkeit zu befördern. — Die are 

Ciaffe der Einwohner Edinburgs, nehmlich die Juriften 
Mitglieder des Gerichtshofes und die, welche diefe Char- 
enambiren, ift der Ton angebende Theil der dortieen 
Gefellfchaften, Jeder junge Mann von Kopf und Erze 
hung ift, neben diefer feiner höchften Ambition, im Court 
of Seffion befördert zu werden, Metaphyfiker; David 
Hume veränlafste die Neigung zu diefen Studium, fo wie 
die Herrn Cullen und Black die Chymie in Aufnahme ge- 
bracht, und fie zu einem zweyten Lieblingsitudium der 
Xx e Edin- 


D 


Edinburger tonangebenden Herren gemacht haben. — 
Noch immer ift der politifche Einflufs der Geiftlichkeit 
fehr bedeutend und dem Civil- Gouvernement gefährlich, 
== Der Volkscharakter der Edinburger zeichnet fich 
durch Gegenwätt des Geiftes, Ent/chloffenheit und Be- 
harrlichkeit aus. Am fichtbarften beweifet diefs der Auf- 
tuhr wegen der Malz-Taxe von 1736, wovon S. 336 f., 


fo wie von den folgenden Wirkungen auf diehandelnden- 


Petfonen, ausführliche Nachricht ertheilt wird, Mit 
einigen Zügen aus der. altbrittifchen Gefchichte, und 
einer angeftellten Vergleichung, der; durch die Befuche 
der Isländer unter der Horiregifchen Regierung in Eng: 
land, entltandnen und noth fortdaurenden Aehnlichkeit 
der Verfaffung und Spräche der Isländer mit der Schotti: 
felicn und Nordeuglifchen , Ichliefsen diefe Reifebemer: 
kungen, die, ibret Mängel ungeachtet, eine unterhal- 
tende und beichrende Leetüre gewähren. 


: Heiprieras, b. den Gebr. Prahler: — -Geographi- 
Sches Tafchenbach auf italienifchen Reifen, mit einer 
Theorie vom Erdbeben zu gemaner Beobachtung ont 
eanifcher Stellen und Phänomene von Aug. Gott, 
Preufchen 1789. Si 166. $: 

Hr, D hat hier in alphabetifeher Ordnung, die ihmam 
"wichtigften fcheinenden Städte, Oerter und Plätze Ita- 
liens angegeben und ihre Merkwürdigkeiten kurz ver- 
zeichnet. Gröfstentheils Ht er Büfehing und zwar oft 
‚wörtlich gefolgt, doch ohne ihn zu nennen. ` Hin und vie: 
der find übrigens einige, fo viel Rec. bemerkt hat, nicht 
fehr wichtige Zut ze hinzugekommen. -Ein vollftändi- 
ges geopraphifches Verzeichnils, oder neue, noch nicht 
‚hinlänglich bekannte geographifche Nachrichten darf 
man daher hier nicht fuchen. Der VE hat fein Buchin 3 
Abichnitte gerheilt. Der erfte enthält eine Einleitung zur 
kaliänifchen Reife, die von Befchaffenheit des Landes, 
‚den Einwohnen, der Art zu reifen u. f. w. handelt. Der 
eröfsere Theil davon iftaus Büfching genommen. S. 2 
AH übrigens ein grofser Druckfehler eingefchlichen; die 
. Volksmenge in Irälien wird dort auf fieben Millionen an» 
&egeben, da fie doch wahrfcheinlich zwifchen 15 und 14 
Millionen und darüber beträgt, wenigftens Ichätzt fie 
Büfching auf 16.250000, und Crome auf 16,560000. Die- 
fe Angaben hält Rec, auch der Wahrheit näher, als die 
von 14,000000 im Giornale Eneiclopedico di Vicenzä von 
1780. Nr. 74. Der zweite Abfchnitt enthält das Ver- 
zeichnifs merkwürdiger Orte und Gegenden felbit. Zum 
Beweife, was Hr. Pr. geleitet kat, wollen wir bey dem 
erfier Beifpiele, was uns in die Hand fallt, Büfching und 
Preufchen neben einander elen, 


ALLE. LITERATUR-ZEITUNG 


Pr. 
fo regt fich die Solfatara: Tobt 
jener, fo bleibt diefe in der Stil« 
le, Aus folchen Umftänden ift 
die Verbindung zwilehen bei, 


„den fichtbat. . Uuftreitig ift die 


Erde in dielem Thale hohl 
Denn wirft man. einen. Stein in- 
ein gegrabenes Loch, fo ant- 


wortet im Abgründe ein dons- 


nerndes Echo. Derhungeach- 
tet ift In demfelben ein Kapuzia 
uerklöfter, und Hüttenwerk, 
auf welchem Schwefel, Alaun 
und Viol zubereitet werden, 
auch wird in diefer Gegend 
noch ein altrömifches Amphi- 
theater das vor Zeiten zu Puzə 
zu0lo gehörte; unter dem femel- 
nen Namen Golifeo angetroffen, 
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> ‚Bufching _ 
Meilen von hier entfernt ift, 
mufs es doch in unterirdifcher 
Verbindung mit diefem Thale 
ftehen, weil man Angemerkt 
hät, dafs, je ftärker es hier rau- 
chet, defto ruhiger der Vefuv 
fey, und je mehr diefer aus- 
bricht, defto weniger Rauch auf 
der Solfatara vertpmt werde. 
Das Erdreich ift falt allenthal- 
ben hohl. ` Wenn daher ein 
Stein auf den Boden geworfen 
wird, fohöre man unter demfel- 
ben ein fich Zieitlich weit er- 
Itreckendes Echo, welches recht 
domnernd ifty wenn ein grofser 
Stein in ein gegrabnes Loch ges 
worfen: wird: _ Es wird -hiet 
Schwefel, Vitriol und Alaun zus 
bereitet — Es ilt hier ein Ca- 
puzinerklofter mit einer Kir. 


che Von hier -kömmt man zw 


einem ‚Amphitheater, insgemeit 
Colifeo genannt, welches eh- 


A 
Pr. 

Solfatara , v. 2. Jörnin er olla 
Halcani, ift ein Thal, in wel 
ehem an vielen Orten Rauch 
auffteist,. der nur in kleinen 
-Entwickelnngen des Vefuvs 
grote Erfcheinungen vorftellt, 
Doch ift hier immer ein entge: 
gen gefetzter VVechfel von Ruhe 

nnd Arbeit. Butt der Veh, 


Büfching are Auf. 8.1353 
Solfatara ift ein kleines Thal, 


"welches gelblich und weifslich 


auslieht;, es. (eier ‚auch an fehr 
vielen Orten ein Rauch auf, dës 


her diefe Gegend von den Al: 


ten, forum et olla Vulcani ge 
nennt Worden — =— Es ge 
fehieht hier im Kleinen, was 
man an dem Veluvius im Gro- 
fen wahrnimmt, und unerach- 
rer diefer Berg über 2 deuifche 


A 


mals mitten in Puzzüolo geftau- 
den bat, - - 

a. V ` Ca ` 
Abfehreiben würde man eine folche Behandlung nen- 
nen, wenn Hr. P. feinen Autor genannthätte; foaberift 


‘es wahres Plagiat: Der dritte Abfchnitt iit betitelt” 


Realregifter über itinerarifche Gegenftände; und ift ein 
Regifter über das Boch, Zuletzt it noch S. 165 und 16% 
ein Verzeichnifs der Orte, die in unmittelbarem Ver- 


‚kehre ftehen und einander Wechfelbriefe mittheilen, 


beygefügt. Die auf dem Titelblatte verfprochene Theo- 


"tie vom Erdbeben vermifst Rec. ganz, wenn nicht an= 


ders der Vf das dafür ausgeben will, was er bey den 
Feuerfpeienden Bergen felbft und bey verfchiedenen 
Plätzen gefagt hat, eine Wiederhohlung längft bekann- 
ter Sachen ift, diewohl nur Anmafsung und Eigendünket 
für eine Theorie vom Erdbeben ausgeben konnte, 


Görtinsen, b: Dietrich: Abulfedae Africa exeudi at 
ravit Sfo. Godofr. Eichhorn. 1790. gr: & 36 S. 

Die von der philofophifchen Facultät zu Göttingen den 
Studirenden für den’4 Jun. 1791 vorgelegte Preisaufga- 
be, eine geographifche Befchreibung von Afrika nach An- 
leitung des fogenannten. Geographus Nubienfis, war die 
Veranlaffung für den Hn. Hofr. E. aus der Geographie 
des Abulfeda die jenen Welttheil betreffenden Stücke in 
der original Sprache abdrucken zu laffen, damit diejeni= 
gen, welche die Arbeit verfuchen wollten, nichtäuf die, 
übrigens gute, lateinifche Ueberfetzung von Reiske, in 
Büfchings Magazin IV und Y B. eingefchränkt bleiben 
müfsten. Das Eine, bey weiten gröfsere Stück, Al 
Magreb oder Makritenien, iit nach einer von Hn. Prof. 
Schnurrer mitgetheilten Abfchrift abgedruckt: Das Ån- 
dré, Nigritien, iftäus der kürzlich erfchienenen Macrizi 
hiftoria regum Istamiticorum in Abyffinia una cum Abulfe- 
dag deferiptione Ee Nigritarum — genommen, 
Der Druck ift bis auf wenige, leicht zu erkennendeDruck- 
fehler, ziemlich correct. Bey dem erfton Stück find die 
Abweichungen des arabifchen Texts von der lateinifchen 
Ueberfetzung "von dem Herausgeber bemerkt, auch- 

i "wird 
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wird hie und da die Lesart emendirt. S. 4 wird ftatt 
ez) Aë de vorgefchlagen, ve) GER gàs, 
Rec. würde rathen PH EI (AS, wie unten $. 29 
vorkommt All AA ae == S: 17. heifstes bey den 
Worten Seck dl AD tala ; „feribendum fine dubio 


am lo“ Reiske überfetzt freylich, habet aquas falfas. 
Aber könnte nicht auch die Lesart ftätt finden, el, 
Slieffendes Wafer? — Se 15 Artikel: Darah, it gedruckt. — 


sim Ars ie páky Le Voss. zu dem Wort‘ 


Gut ift bemerkt: Putem RR -Reiske überfetzt: 


fluvius ifte poflquam rigavit urbem, caeterae aquae eva- 
nefeunt intflis aridis defertis, ` Rec; würde die Lesart 


- fo nehmen: PER FR) Ar, AAG Jei to Var — 
Ebendafelbft heifst es: af AAT Rs b oues 
Reiske: apnd oram Mauritaniae extimae. Diele Ueber- 
fetzung fupponirt im Text QS hb , nicht 4 ch _ 
S 24 Artikel : Mahdijah ift gedruckt. (9 I (ie Gs 


Ayo hate ren Sg ex 2 gèlo 
Zu dem letzten Wort gehört die Note: Voxmihi Te 
Reiskius 7" „inflar mañus cum cubito iunctae.“ gifje 
videtur g! ri Diefe UVeberfetzung, inflar manus cum 


cubito iunctae, führt auf die Lesart as aim. 


Aber auch die gedruckte Lesart läfst fich vertheidigen, 
man fchreibe nur abgefetzt: A Oo Moie, Statt 


= S 7 
ng follte. gedruckt feyn Aë, — Das 


‚Andre Stück it genau aus der Leidner Ausgabe abge- 
druckt, ohne Emendation. Aber die nicht ganz felmen 
Unrichtigkeiten des Texts laffen fich, befonders durch 
Vergleichung mit der lateinifchen Ueberfetzung,, recht 
gut verbeffern, 


Srraseuro, b. Lorenz u. Schuler: Orbis antiqui mo- 
ummentis fuis ülluftrati primae lineae: i Iterum- duxit 
Jer. Jacob Oberlinas, Log. et Metaph. Pi P. ©. 
1790. 26 Bogen. g. "cr Rıhlr.) À a l 

Bey vielen unferer Lefer darf man zwar; die Einlei- 

tung.desHn.O. aus der eriten Ausgabe alz bekannt vor- 
ausfetzen; da dies aber fo allgemein der Fall doch nicht 
feyn möchte, und da das Buch feiner Vollftändigkeit und 
Gründlichkeit wegen die gröfste Ausbreitung; verdient: 
To hält*es Rec. für nöthig, den Plan deffelben kurz vor- 
zulegen; um defto mehr, weil die blofse Darlegung 
fchon zum Theil die Stelle der Recenfion felbit vertre- 
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‚rer bicher gehörigen Schriften. 
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ten kann. Alte Geographie ift zwar der Hauptgegen- 
Band des Entwurfs; er umfaffet aber zugleich unter der 
Befchreibung eines jeden Landes die Antiquitäten deffel- 
ben, von welcher Art fie feyn mögen, und nennt die 
Männer, welche fie befchrieben haben. Um dies mitder 
genaueften Ordnung hewerkftelligen zu können, macht 
fich der Hr: VE bey jedem Lande, oder bey den einzelnen 
Theilen merkwürdiger Länder, folgende Rubriken. «) 
Defcriptio, diefe umfaflst die geographifchen Angaben, 
welche aus den nackten Namen, der vorzüglichften 
Flotte, Berge, Wälder, Völker und Städte beftehen; 
Ei Monumenta, mit fünf Unterabtheilungen, 1) Archi- 
tectonica, 2) Icones, 3) Tituli, 4) Nummi, 5) V afa et 


Jupellex. Auch hier findet fich zwar die gedrängtefte Kür- 
ze, doch find es nicht mehr blofse Namen, fondernzu- 


gleich Hinweifungen, welche bemerken, wo das Denk- 
mal gefunden worden, ob es ächt oder unächt iftete. ; 
überdies wird indieferHälftedesEntwurfs auch der klein- 
fie Gegenitand nicht übergangen. Es entfteht hieraus 
eine Disproportion nicht allein in der Befchreibung jedes 
einzelnen Landes, Tondern auch in dem Verhältnils der 
Länder gegeneinander. Italien, als das- reichfte in den 
Ueberbleibfeln des Alterthums. mufs freylich weitläufi- 
ger ausfallen, als andere Länder; aber hiernimmt es al- 
lein den dritten Theil des ganzen Werkes weg. An Voll- 
ftändigkeit fehlt es alfo auf diefer Seite nicht, und dem 
Kenner mufs der Reichthum und die mühfam gefammel- 
te und ichön.geordneteLiterar-Notiz, welche er hier fin- 
det, äufserit willkommen feyn. Bey jedem einzelnen, 
nach den Rubriken geordneten Gegenitand, werden. ge- 
nau die Männer bemerkt, welche darüber gefchrieben 
haben, und dann folgt.noch am Ende des Buchs, nach 
dem Regifter dergeographifchen Namen, ein alphabeti- 
fches Verzeichnils diefer Schriftfteller, mit den Titeln jh- 
Minder möchte viele 
leicht für das Bedürfnifs des Lernenden geforgt feyn, für 
welchen das Buch doch wohl: zunächft gefchrieben ift, 
Ein Compendium, das ingeographifcher Rückficht eben 
fo viel umfafste, als Hn. O. Entwurf enthält, im antiqua- 
richen Theil aber nur das Wichtigere auswählte, und 
ganz in das Einzelne gehende Gegenftände dem Privat- 
Studium des Mannes überliefse, der die Alterthümer 
zu feinem Hauptfache zu machen gefonnen ift, würde 
nach des Rec, Meynung dem Studirenden mehrern Nu- 
tzen bringen. Denn über allesdas, was der Hr. VA nur 
anzeigt, kann man ohnedem in Vorlefungen unmöglich 
commentiren, wenn auch mehrere Zeit dazu verwendet 
werden follte, als man nach unfern gewöhnlichen Verfaf- 
fungen verwenden kann unddarf. Dagegen liefse fich 
dann, ohne, dafs die Einfchränkung des Compendiums 
überfchritten würde, zur Erklärung ein kleines Wort fa- 
Pen, ein Wink anbringen, der'gewifs ausdemKopf eines 
folchen Gelöhrten, dem Lehrer und dem Lernenden will 
kommen wäre — Dafs die Behandlung der Geographie 
felbit richtige Kenntniffe u. kluge Auswahl zeigt, verfteht ` 
fich beyHn.O. von felbit ;doch würde er bey nochmaliger 
Ueberiicht vielleicht einiges verändern,einiges ergänzen; 
wenjgitens nach dem Gefühl des Rec., der zu Recht- ` 
fertigung diefes Urtheils den Abfchnitt Germania hier 
durchge"en will. Er falst nur zwo Seiten. S. go iltun- 

Asa 3 ter 
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ter den Päifen der Sneuas opd Viader (die Oder) für'ei- 
nierley Flufs anzefetzt; follte dies erwiefen, oder nur 
wahrfcheinlich feyn? Es fehlt die Luppia, (Lippe), ein 
fehr wichtiger Flufs in der altem-deutschen Gefchichte. 
Der Asciburgius Mons, Sudeta M. und’der Gabreta Wald, 
h*ten unter den Gebürgen mit den nemlichen Rechte'fte- 
hen follen, mit welchem der Melibocus und Taunusund 
Abnoba wirklich daftehen. Kleinere Völkerfchaften wer- 
den hie und da übergangen, welches wirbey einem Com- 
pend, (ehr zweckmäfsig finden; wenigerlaifen fich man- 
che gewagte oder unbeflimmt angeletzte Benennungen 
. billigen. Z. B. Caflellum (Caffel) it eine blofse Conje- 
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‚ge bemerkt, ` ` ` 


352. 


ctur ; fiefolltehierkeinen Platz finden, In Idiflarifusift 
das Beywott campus ausgelaffen, obgleich ähnliche Bey- 


‚ worte in den nächit vorhergehenden und unmittelbar fol- 


genden Namen forgfaltig bemerkt find. — S. 61, Wo- 
durch glaubt fich der Hr. Vf. berechtigt, «lie Fofi auf die 
Oitfeite der Elbe, unter die Sueven zu ttellen ? oder. Ne- 
rigon als: eine Stadt anzunehmen ?. Rec, kennt zwaraus 
dem Din, eine Infel Nerigon, welche dem Zufammen- 
hang nach Norwegen ift; aber von einer Stadt diefes 
Namens hat er nie gehört. Die Grenzen werden bey 
Germanien fo wenig, als bey irgendeinem andern Lan- 


H 


KLEINE SCHRIFTEN _ K 


; GOTTESGELAHRTHEIT, (Ohne Druckort): Kurze Erklä- 
ring dımkler Stellen, PVörter und Redensarten. des Nenen Teftu- 
ments, nach Luthers Bibelüberfetzung. Befonders zum Gebrauch 
für Bürger, Landleute und Lehrer niederer Schulen. Erftes Stick, 
1790. 80.5. 8; Es find deutfche Scholien für ungelehrte Bibel- 
lefer, woraus fie in der Kürze, und dennoch für ihren Zweck 
deutlich und vollffändig genug über die Bedeutung der bibli- 
fchen Wörter - und Redensarten und über den Sinn-ganzer Srel. 
len der Reihe nach belehrt, and wodurch fie wirklich in den 


Stand gefetzt werdan, das N. T. mit Verftand zu lefen. _Die- 


fes Stück reicht bis zum 18 Kap. Matthaei, und es verräth 


einen Mann, dem es weder an guten exegetifchen Kenntniffen, . 


noch an der Gefechicklichkeit fehlt, einen für diefe Clafe von 
Menfehen zweekmälsigen Gebrauch davon zu machen. Auf 16 
Bogen, die nicht über ro Grofchen kommen follen, gedenkt er 
"die Erklärung übers ganze N. T. zu liefern, die wir jedem 
Sehullehrer zu Beförderung eines verftändigen Bibellefens, im 
Voraus anempfehlen können, wofern fie nur diefer Probe gemäfs 
im Ganzen ausfülle.. Wir belegen’diefes Urtheil mit der erften 
beften Stelle, die uns eben ins Auge fallt. „Math. XVI. 17. 
„Selig (glücklich), bik du (wegen diefer deiner Kenntnis) — 
„Fleijch und Bizs h. die Menfchen (denn diefe halten michnicht 
„für den Mefhas) — Im Himmel. Cdurch meine überzeugenden 
„Lehren und Wunder,) 1$. Ds Kë Petrus, das heifst: en 
? Fels, — Führeft diefen Namen, den ich dir einft gab, mit 
„Becht— und auf diefen Felten h, denn durch dich als einen 
„felfenfeften und flandhaften Bekenner reiner Lehre — will ich 
„meine Gemeinde baren h, foll der erfte Grund zur chriftlichen 
„Kirche (unter Juden-und Heyden) gelegt werden (Petrus ver- 
‚kündigte auch wirklich zuerfl den Juden und Heyden die Leh- 
„re Ten, 3 — und die Pforten der Höllen h, und die Gewalt des 
Todes, oder derTod— follen fie nicht überwültigen.h, die Chri- 
„(ten werden nie ausfterben, und follten auch noch fo viele durch 
„die Verfulgungen gewaltfam umkommen, 19. Hier ift zu mers 
„ken, dafs man ehmals die Thüren mitStricken verwahtte, wel- 
„che mit einem Schlüffel zufammengeknüpft und wieder aufge- 
„\ölt wurden, Deswegen heifst: binden, zufchliefsen und löfen 
„aufichlieisen, Sehlufel, h. Aufichlüffe, oder Kenntnille, fo wie 
„man {chon im gemeinen Deben Gët: ich will dir den Schlüffel 
„zu der Sache geben. Alfor ich will div den Schlüfjel des Himmel- 
„reichs geben, h. ich will. dir vorzügliche Einfichten in Religions- 
„fachen ertheilen* u. La, Ks giebt fogar noch manche Prediger, 
die das gelehrte exegetifche Studium einmal in ihrer Jugend ver: 
fätmt haben, und denen es nan darum zu thun ift, ohne jene 
mühfamen Vorbereitungen (wozu fie öfters weder Kräfte noch 


Zeit haben) dennoch wenigftens die Refulrate fremder Unterfg- 
chungen über das N.-T, zu erfahren und beym Volksunterrichte 
anzuwenden. Auch diefe werden in dem angekündigten Buche 

ihre Wünfche erfüllt-fehen, Ge 


1 


vie E 


Vermisente Schrirten. Darmftadt, im Verlag der Ins 
validenanftalı: Hochfürftlich Heffen-Darmftädtifcher Staats - und 
Addrejs- Kalender auf das Jahi 1791. 12. Der Heflendarmftäd- 
tifche Staats - und Addrefskalender zeichnet fich hon feit 1786 
yor feinen. Mitbrüdern durch Anhänge-aus, worinn biographi- 
fche,, ftatiftifche und andere interelante inländifche Notizen ges 
liefert werden,- allein der diesjhrige Jahrgang läßt die vorherge- 
henden weit hinter fich, Der Herausgeberdeifeiben, Hr- Kriegs- 
vefendar Hoffmann zu Darmftadı liefert diesmal ein Verzeich- 
nifs aller Darmitädtifchen Orte, Höfe und Mühlen, fo vollltän- 
dig als er es durch die ausgebreitefte inländifche Gorrefpondenz 
machen konnte. Jedem Orte ift die Seelenzahl augefiist, auch 
bey jedem angezeigt, wohin'er gehört: ‘Da jedoch: diefes $,,118 
eigentlich angehende Verzeichnifs, weil es nach der Landesein- 
theilung verfafst worden ift,’ zum fchleunigen. Auffchlagen 
einzelner Oerter fur den mit jener L.andeseintheilung nicht 
durchaus "bekannten In~ und Ausländer feine Unbequem- 
lichkeit hätte, fo ift auch dafür geforgt worden. Ein von 
S; 260 bis 284 -befindliches Regifter macht, nach alphabeit- 
fcher Ordnung, jeden Ort, jeden Hof, jede Mühle und jedes 
einzelne Haus, -fo eine Benennung hat, namhaft und bemerkt 
die Aemter, wohin fie gehören. Wegen des an jedem Orte be- 
findlichen Perfonale ift in Spalten auf die Seitenzahl des Kalen- 
ders verwiefen,, fo dafs man fich auch hierüber augenblicklich 
belehren und überhaupt das ganze Resifter die Stelle der foge- 
nannten Dorfbicher auf den Kanzleyen vertreten kann.. Schade 
ift es, dafs der Herausgeber feinen Plan diesmal noch nicht auf 
die Graffchaft Hanau-Lichtenberg uud einige gemeinfchaftliche 
Aemter hat ausdehnen können; wir hoffen aher, es werde im 
dem nächften Jahrgange 'gefcheken., Der Anhang inländifcher 
Merkwürdigkeiten enthält eine ftatiftifch-zeographifche Befchrei. 
bung des Amts Riiffelsheim. mit gröfstentheils hiftorifchen An- 
merkungen ` Menn bey allen Staats- und Addrefskalendern 
der nemliche Plan befolgt würde, dann würde bald die deutfche 
Geographie und -Statiltik wichtiger und vollltfändiger werden, 
Möchte man doch überall höhern Orts durch zweckmäßsige 


Verfügungen ien beytragen ! a 
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GESCHICHTE. 


"` Stockrorm, b. Carlbohm: Svea Rikes Hiforia un- 
der Konung Guftaf Adolf den Stores Regering. I. 
och II. Bandet. 1790. 889 S. in g- Ss 


E ange hat man fich einen einheimifchen Gefchicht- 
3 fchreiber K. Guftav Adolphs gewünfcht, der, mit 
der hiftorifchen Kunft bekannt, aus der erften und äch- 
ten Quelle fchöpfen, und uns diefen grofsen Monarchen 
nicht blofs iin Felde, wie fo viele fchon, gethan, fon- 
dern auch zugleich in feinem Reiche als Vater feines 
Volks in feiner ganzen Würde, vom Anfang feiner Re- 
gierung an, bis an feinen glorreichen Tod, völlig dar- 
ftellen möchte, denn noch hat Schweden keinen Harte 
für Guftav Adolph gehabt. Der einzige Johann Wide- 


nindi Benz es an, eine vollftindige Hiftorie Guftav' 


Adolphs, doch nicht eben im guten Gefchmack gefchrie- 
ben, zu liefern, wovon 1691 der erfte. Theil in Folio 
erfchien, der doch nur bis 1717 gieng, allein diefs 
Buch ift dem Ausländer wenig bekannt und felten, da 
es befonders wegen einiger harten Ausdrücke gegen 
Dännemark eingezogen ward. Der Verleger Wankif 
erhielt zur Schadenserfetzung eine Summe von 1200 
Thlr. Silberm. Die Anmerkungen, welche eine Commif: 
fion von Gelehrten damals aufgefetzt, findet man in 
| der Nettelbladtifchen Schwed. Bibliothek, wo Rec. nicht 
irret, im Sten Stück. Nicht leicht war jemand, fowohl 
wegen eigener hiftorifchen Einficht und Gefchicklich- 
keit, die man aus feiner auch in diefer A. L. Z. ange- 
zeigten Nya allmänna Hiflorien kennt, als wegen des 
freyen Zuganges zu den Archiven des Reichs, fähiger 
dazu, das Leben eines fo grofsen, fo wirkfamen Kö- 
nigs zu fchreiben, als der königl. fchwed. Reichshitfto- 
riograph, Hr. 5. Hallenberg, der fich hier unter der 
kurzen Vorrede genannt hat, und nicht leicht hat man 
wohl eine mit gröfserer Sorgfalt aus archivalifchen Ur- 
kunden gefehriebene Gefchichte gelefen, als diefe. Frey- 
lich wird fie etwas weitläuftig werden, denn diefe bei- 
den vor uns liegenden ftarken Bände fchliefsen mit dem 
Jahre 1613, und enthalten alfo blofs die erften 14 Mo- 
nathe der Regierung des Königs. Das (ie Cap. giebt 
von Guftav Adolphs Geburt, Kinderjahren und Erzie- 
hung, feiner Ernennung zum Kronprinzen, und dem, 
was er als Kronprinz im Reiche verrichtet, Nachricht. 
Da er alsKind mit feinem Väter auf einer Wiefe gieng, 
bat man ihn, fich vor Schlangen zu hüten. Ey! fo 
SCH mir einen Stock, fagte er ganz kalt, fo will ich 
ie todifchlagen. Sein Vater fagte lächelnd: glaubt 
nicht, dafs ihm bange ift. Da fein Vater, fagt Axel 
Oxenfljerna, ein firenger Regent und kriegerifcher Herr 
A L. Z. 1791. Erfier Band 


war, und feine Mutter nicht blofs fchön und wohlge. 
wachfen von Leibe war, fondern auch eine hohe, edle 
Seele, viel Muth und Geift hatte, fo ward er ftreng er- 
zogen, und von Jugend.auf zur Arbeit, Tugend und 
‘Tapferkeit angehalten. Mag. Schroderus, hernach un- 
ter dem Namen von Skytte geadelt, der nicht unwahr-. 
fcheinlich ein natürlicherSohn K. Karl IX. war, ward 
fein Lehrmeifter, und gab fich alle Mühe, ihn zur Got- 
tesfurcht, zu Künften und Wiffenfchaften und allen rit- 
terlichen Leibesübungen anzuführen. ` Der Prinz wech.» 
felte mit den Studien, der Jagd und den Kriegsübun- 
Sen ah, 


Non madidus vino, at doctae fudore palaeftrao 
* Saepe domum rediit, tormenti aut- pulvere pulcer, 


Sein Vorrath an Kleidern war fehr klein: er hatte nur 
ein Paar feidene Strümpfe, die ihm oh. Skytte gefchenkt 
hatte; doch trug er nach damaliger Gewohnheit Mü- 
tzen mit Pelzwerk gefüttert. Für Putz war er nie ge- 
neigt. Er war fchon in feiner Jugend heftig, wie man 
das aus feinen Uebereilungen in männnlichen Jahren 
fchliefsen kann. Er ward fehr früh an die Regierungs- 
gefchäffte gewöhnt. Gleich nach dem open Jahre wohnte 
er den Staatsberathfchlagungen bey, und fchon im 12ten 
Jahre brauchte ihn fein Vater zu Regierungsgefchäften 
Er war bey der Audienz ausländifcher Gefandten ge: 
genwärtig, und gab ihnen in den letzten Jahren der 
Regierung feines Vaters oft felbft Antwort auf ihr An- 
bringen. Er unterhielt fich gern mit ausländifchen, be. 
fonders niederländifchen Officiers, die fich damals in 
Schwed. Dienfte begaben, und fetzte fich Prinz Moritz 
von Oranien zum Mufter in der Kriegskunft ; allein dafs 
er wirklich unter letzterm Kriegsdienfte gethan habe 
ift eben fo’falfch, als dafs er in Padua fudirt habe, 
Als Kronprinz’ war er vielmehr beftändig im Lande, an. 
fser dafs er einmal einen kurzen Befuch in Dänemark 
abftattete. Zu dem Vorgeben von G. A. Aufenthalt in 
Padua haben vielleicht zween andere Schw. Prinzen,“ 
die den Namen Guftav geführt, nämlich entweder Erich 
XIV. Sohn oder Johann II. Schwefterfohn,, der unge- - 
fäbr um die Zeit eine-Reife nach Italien machte An- 
lafs gegeben. Im 2ten Cap. tritt G. A. als Kronprinz, 
nun fchon feibft auf den Kriegsfchauplatz mit Däne- 
mark, nachdem deffen Reife zu K. Chriftian, um alle 
Streitigkeiten in Güte beyzulegen, vergeblich gewefen 
war, und er auf dem Reichstag zu Oerebro mit den 
Ständen darüber berathfchlaget hatte, In diefem Krie- 
ge eroberte G. A. Chriftianopel, bey welcher Gelegen« 
heit Schlegel und einige andere Dänifche Gefchicht- 
fchreiber befcheiden widerlegt werden. und nahmOcland 
wieder weg.  3tes.Cap. Tod Karl IX, und Schwedens 
Yy ehe- 
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damalige Lage in Anfehung anderer Europäifchen 
Mächte, befonders gegen: feine-Nachbarn, Rufsland, 
Polen und Dänemark, meifterhaft gefchildert. “Cap. A 
Innerer Zuftand des Reichs. Der Adel klagte über Un- 
ficherheit feiner Privilegien, und viele, dié aus dem 
Reiche entwichen waren, machten von Polen und Dä- 
nemark aus gefährliche Anlagen.‘ Die-Priefterfchaft, die 
unter Karl desIX. Vorgängern von den Katholiken, und 
unter feiner Regierung von den Calviniten beunruhi- 
get worden, war nicht fonderlich zufrieden, und vie- 
Je darunter waren Anhänger von Dänemark. Die Bür- 
gerichaft klagte über Verletzungen ihrer Handelsfrey- 
heiten von Seiten der Regierung und des Adels, und 
der Bauer über die Befchwerlichksiten des Krieges und 
die harten Auflagen, jain Dalekarlien und den nordli- 
chen Landfchaftn äufserten fich fogar aufrührerifche 
Bewegungen. Selbft die Thronfolge war unficher. OG. 
A. war zwar bey feines VatersLebzeiten als Kronprinz 
erkannt; allein fowohl Herzog Johann, König Sigis- 
munds Halbbruder, als die Reichsitände, konnten doch 
neue Einwendungen dagegen machen, und Karl IX. 
hatte daher in feinem Teeftament die Stände fowohl, als 
feine Prinzen felbft, ermahnt, Herzog Johann für Kä- 
nig erkennen. falls erdie Regierung annehmen woll- 
te, weil er fowohl älter, als reifer von Verftande wä- 
re, und durch feine Geburt ein näheres Recht zur Kro- 
ne hätte., G. A. nahm daher auch nicht gleich nach 
feines Vaters Tode den Namen eines Königs an, fo dafs 
wirklich Schweden zwey Monathe lang ohne Kö- 
nig war. Alle Befehle wurden im Namen der verwitt- 
weten Königin, bisweilen doch auc': zugl:ich Gultav 
Adolphs. ausgefertist, und in ihrem und ilerzog Jo- 
banns Namen wurde der Reichstag m Eade des Jahres 
1611 ausgefehrieben. Zuftand der ch. Kriegsmacht, 
die fich mit den ausländifchen Truppen auf 40006 Mann 
beliefen. ` Ungeachtet des grofsen Geldinangels forgte 
die vormundfchaftliche Regierung für die Ablohnung 
der Suldaien, und veranitaltste neue Kriegsveitungen 
zu Lande und zu Waff'r. Sonitige gute Änftalten im 
Reiche felbit.  stes Cap, Auf cem Reichstag zu Nicö- 
ping legten Herzog Johann und die verwittwete Köni- 

in die Regierung nieder, und G. A. trat-folche an, gab 
Eine königl. Verlicherung von fich, und die Stände bé- 
willigten ihm neue.Abgaben. ` Cap. 6: So traurig auch 
die Lage des Reichs fowohl wegen des auswärtigen 
Krieges, als desGeldmangels war, fo trug fie doch mit 
dazu bey, die Liebe der Untertblanen gegen ihren neuen 
Regenten zu befördern. Karl IX. hatte fie gelehrt, quam 
it intutum proritare Principis iracundiam. Der Senat 
und Adel machte fich Hoffnung, unter einem fo jungen 
Könige feine alte Macht wieder zu bekommen, und fie 
bekam wirklich durch die königl. Verficherung einen 


neuen Zuwachs. Wenn G. A. beym Antritt feiner Re-: 


gierung alfo zwar Macht genug hatte, ein-grofser Kö- 
nig zu werden, fo hatte er doch in mancher Hinficht 
weniger Macht, als die nächft vorhergehenden Könige. 
Doch wenn die Macht eines Königs in der unhedingten 
Unterwürtigkeit der Unterthanen beiteht, die fich mehr 
auf Liebe und Vertrauen, als auf gefchehenes Ueberein- 
kommen gründet, Io hatte OG. A. eine uneingelchränk- 
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tere Gewalt, als feine Vorgänger. Und diefe Liehe, diefs 
Vertrauen fchafften ihm Zeit und Umftände, und eben 
fo fehr fein perfönlicher edelmüthiger Charakter und. 
feine einfichtsvolle reife Klugheit, wovon hier cine 
Menge redende Beweife angeführt find. Den Adel fach- 
te er gleich durch Schenkungen, Lehne und Freyhei- 
ten zu gewinnen, und eben fo fuchte er den Befchwer- 
den der andern Stände abzuhelfen. Er errichtete die 
fünf hohen Reichsbeamten und viele andere nöthige 
B>dienungen. Und nun bot er Dänemark, aber vergcb- 
lich, Frieden an. . Das 7te Cap. befchäfftigt fich blofs 
mit dem Kriege mit Dänemark. -Bey Widsjö kam der 
König bey einem unvermutheten Anfall der Dänen in 
grofse Lebensgefahr, da er mit dem Pferde unter das 
Eis kam, und nur von P. Baner und einem Reuter ge- 
rettet ward, dem er fogleich fein filbernes Gehenk und 
hernach ein Gut fehenkte. gtesCap. K. Karl IX. Be- 
gräbnifs. Des Königs gute Anftalten im Reich zur Auf“, 
lielfung der Bergwerke, Sicherheir des Handels und der 
Münze, Abwendung aller Gewaltthätigkeiten. Entblöfs- 
ter Zuftand des Landes, Anleihen und Verpfändung des 
Eigenthums der Krone zur Anfchaffung der Kriegsnothy 
wendigkeiten. gotes Cap. Gefandtfchaften an die Han- 
feftädte, nach den Niederlanden und Ofttriesland um 
Hülfe gegen Dänemark; Vertheidigungsanitalten im; 
Lande und Ausrüftung der Flotte, u. £ w. 
... Zweyter Band. Kap. 10. Fortfetzung des dänifchen 
Krieges. ' Einfall in Norden. Vorfallenheiten zur Sees 
Kap. rr. Es läfst ichzum Frieden mit Dännemark unter 
englifcher Vermittlung an.. Verübte Gewaltthätigkeit 
der Soldaten im Lande, undAnftalten zurAblöhnung der- 
felben, und zur Bezahlung der Kronfchulden. Das Geld 
war forar, dafs der königl. Leibfchneider für eine Fode- 
rung von zo Rthlr. nichtanders als durch Anweifung an 
einen königl. Einnehmer aufdie königl. Gefälle betrie- 
diget werden konnte. Dabey fuchte doch G. A. auf man- 
cherley Art dem innern Handel und den Gewerben auf- 
zubelfen. Noch drohete ein neues Ungewitter aus Po- 
len. Der Krieg in Rufsland dauerte auch fort. Wäre G. 
A., ehe Karl IX ftarb, zu de Ja Gardie nach Rufsland ge- 
gangen, er wäre gewifs dórt zum Grofsfüriten angenom- 
men worden; allein da er nun König von Schweden ges 
worden war, fo wurde den Ruffen bange, er möchte 
Rufsiand als ein Nebenreich vonSchweden anfehen wol- 
len. Unddadela Gardie ihnen rieth, des Königs Bru- 
der, den Prinzen Carl Philipp, eilig dahin kommen zu 
lafen; fo ward folches von Zeit zu Zeit aufgefchoben. 
Daran war theils der dänifche Krieg, taeils die Liebe der 
Königin, die den Prinzen nicht gerne von lich laflen, 
und der Gefahr in Rufsland ausfetzen wollte; theils der 
Neid gegen de la Gardie, am meiten aber G. A. Begier- 
de Schuld, in eigenerPerfon nach Rufsland zu gehen, 
um entweder felbit die Regierung über Nowogrod anzu- 
treten, oder doch aus den in Rufsland gewonnenen Vor- 
theilen für die Zukunft Nutzen zuziehen. DerKönig 
fchrieb an de la Gardie, dafs ergrofses Bedenken trage, 
feinen Bruder nach Rufsland zu fenden, theils wegen der 
Weitläuftigkeiten, fo darüber künftig zwifchen ihm und . 
feinem Bruder entftehen könnten, theils wegen der 
Schyvierigkeiten eines Uebereinkommens, das vorher ` 
unter 
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unter ihnen müfste feltgefet-t werden. Das rare Kap. 
hat den Reichstag in:Stockholm 1612, das Bedenken der 
Reichsftände und freywillige Beyträge zum Kriege mit 
Dännemark zum Gegenftand. Auch kommt hier die 
Heirach Herzog Johanns mit feiner Coufine, König G. A: 
Schwefter, vor, welche die Geiftlichkeit zum Theil in 
Bewegung brachte, und endlich der mit Dänemark auf 
ziemlich harte Bedingungen gefchloffene Friede im Jan. 
1613 mit den darüber gepflogenen weitläuftigen Unter- 
handlungen. i3.Kap. Die aufden Frieden folgendeVer- 
legung und Ablohnung des Kriegsvolks, und deffen Kla- 
gen und Gewaltthätigkeiten, die Einlöfung von Elfsborg 


und die dazu aufzubringende Geldfumme von einer Mil-. 


Don Rthlr.. die innerhalb 6 Jahren bezahlt werden mufs- 
te, die Mifsbräuche bey dem Steuerwefen und den Frey- 
fuhren, die Verleihung und Verfetzungen DI aller kö- 
niglichen Gefälle, machte dem Könige viel zu fchaffen: 
Das ı4te Kap. entwickelt die preiswürdigen Bemühun- 
gen desKönigs nach dem Frieden um die Wiffenfchaften, 
den Handel, die Oekonomie und die Bergwerke. Die 
Akademie zu Upfala war ganz in Verfall, und die Lehrer 
unter einander in Streit gerathen. Meffenius nannte Rud- 
beck fogar einen Efel. CC Raumann, der erte und 
dann als noch einziger Doctor der Theologie in Schwe- 
den, war 1610 von Carl IX zum oberften Lefemeifter und 
Auffeher der Akademie verordnet; allein man befchul- 
digte ihn, er fey zu fehr auf der Seite der Meffenier, da- 
bert. A. verordnete, dafs jährlich ein neuer Rector ge- 
wählt werden follte. Dabey gab der König doch der Aka- 
demie viele Proben von feiner Freygebigkeit. 


Der Hr. Vf. bat diefen beiden Theilen 20 Beylagen 


beygefügt, z. E, Got A. und des Senats Vorftellung an 
dendänifchen Reichsrath 1610, verfchiedeneUrrheile des 
Kriegsvechts in Lager zu Rysby 1611, Verzeichnifs def- 
fen, was zum Begräbnifs König Carl IX gebraucht und 
Sri worden, Ulfeldt Brief an den dänifchen Kanzler 
L’riis und Statthalter Ranzau vom Kriegsfchiff Argo bey 
Borkholm, Auszugaus des dänifchen Reichsrath , Ro- 
‚fenfparres Kalender, 1612, Schreiben des Königs an Erich 
SFJöranffos, den ihm in Verlehnung gegebenen Bauern 
kein Unrecht zuthun, und verfchiedene Rechnungen 
über Einnahme und Ausgabe bey den vornehm ten Berg- 
werken: Diefe Beylagen find doch gröfstentheils, für 
die Ausländer befonders, nicht wichtig. Auch in der 
Gefchich:e felbit kommt manches dergleichen vor, und 
daher wäre es faltzu wünfchen, dafs Hr. Prof. Möller in 
Greitswald, ftatt der verfprochenen Ueberfetzung diefes 
Werks, daffelbe mit Hinweglaflung deffen, was hlofs 
für einen Schweden intereffant feyn kanı. zu bearbeiten. 
Da bekanntlich die Dalinfche Gefchichte des Reichs 
Schweden gerade mit Carl IX aufhöret, fo könnte viel- 
leicht die Gefchichte Guftav Adolps alsdann, wenn fie 
vollftändig heraus ift, als eine Fortfetzang vom Dalin an- 
gefehen werden können, die doch vor der Dalinfchen 
manche Vorzüge haben würde., 


Srocxsoru, b. Nordftröm: Almänna Tidningar År- 
güngen 1790. I. H. (At Delen. 1578 S. 8- 
bendätelbii, b. Cronland: Statsfkrifier. Forjta Ban- 
dets 1. 1. AL Afdelnng: 1790. 367 5:8. 
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Die Almänna Tidningar, welche Hr. Afs. und Biblio- 
thekar Gjörwell herausgiebt, und wovon täglich ein hals 
ber Bogen erfcheint, find jetzt. blots politifchen Inhalts, 
und der Recenfionen von Büchern werden darinn iinmes 
weniger. Als politifches Blatt betrachtet, unterfcheidem 
fie dich indeffen durch Ausführlichkeit, Inhalt und Vor- 
trag von andern politifchen Zeitungen gar fehr zu ilte 
rem Vortheil. Da aber der Begebenbeiten, die aufzu- 
nehmen waren, und derpolitifchen Verwickelungen im- 
mer mehr wurden, fo entfchlofs fich Hr. Gjörwell unter 
dem Namen Stats - Skrifter die Belege dazu befonders 
herauszugeben, die alfo fowohl als ein Werk für fich, als 
auch als Beylagen zu den Almänna Tidningar angefehen 
werden können. Diefe Staatsfchriften, davon 72 Nu- 
mern einen Band ausmachen, follen nicht allein die ge- 
gefchloffenen Allianzen, . die Friedensfchlüffe, die Decla- 
rationen der Minilter und Deductionen der Höfe, fondern 
auch folche hiftorifche Abhändlungen und Beriehte ent- 
halten, welche der Gefchichte unferer Zeit ein Licht ge- 
ben, und uns ganze Nationen kennen lehren ; fie follen 
ein hiltorifches Archiv feyn, das fowohl Actenftücke als 
andre Belege zur Gefchichte unferer Zeit enthalten foll. 
Unter diefen Artikeln bemerken wir hier blofs dèn ıgten, 
welcher eine Nachricht von der Revolution in Marocco im 
ET. 1790 enthält. -Noch nirgends haben wir eine fo um- 
itändliche und zuverläffige Nachricht davon: gelefen, als 
hic Sie ift von einem Augenzeugen im Lande felbit 
aufgefetzt, und von Tanger dem Hn. Herausgeber zu- 
gefandt worden, und fie verdiente ihrer Merkwürdigkeit 
wegen, allgemein bekannt zu werden. Da diefpani- 
fche Partey, die beym vorigen Kaifer fo vielgalt, dem 
jetzigen Kaifer, deffen Mutter eine englifche Sklavin 
oder Renegate war, iinmer fo fehr entgegen gewefen, und 
fo viel Theil an den Graufamkeiten feines Vaters gegen 
ihn gehabt hat, fo läfst fich die jetzige feindfelige Gelin-, 
nung deffelben gegen Spanien daraus leicht erklären. 


Lononon, b. Kearsly: "The third Edition, with con- 
fiderable Additions. An.authentic Detail of Particu- 
lars relative ro the late Duchefs of Kingfon, during 
her connection wich the Duke, her Refidence at . 
Dresden, Vienna, St, Petersburgh , Paris and feve- 

- raloiher Courts of Europe; alfoafaithful Copy of 
her fingular Will. 1790. 252 Seiten in g. (1 Rthir. 
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Da AAA Buch, wie die Gefchichte feiner Heldin, be- 
kannt genugilt, fo bleibt nicht viel davon zu fagen übrig. 
Auffchlüffe über fo manchen dunkeln Umftand, befon- 
ders darüber, warum die junge Chudleigh, nach der Auf- 
klärung des Mifsverftändniffes zwifchen ihr und Hampi. 
ton, nach der Entdeckung, dafs feine Briefe waren un- 
terfchlagen worden, nach der Auflöfung zwifchen den’ 
beiden Verlobten, ihm dennoch aus ihrer geheimen Ver- 
bindung mit Hervey einGeheimnifszu machen förtfährt ; 
— . Auffchlüffe folcher Art fucht man auch in diefer drit- 
ten Ausgabe vergebens. Statt derleiben bekommt man, 
aufser der auf dem Titelangezeigten, freylich fehr wich- 
tigen Urkundevvon der Seltfamkeit ihrer Denkungsart, 
und verfchiedenen Anmerkungen, auch noch (S. 237.) 
Zufätze von einerandern Hand, deren Ton viel zuhef- 
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tig ift, aisdafs man diefe fchwarze Schilderung durchaus 
für treu annehmen dürfte. a E 
AufdemTitelkupfer erfcheint die grillenhafteFreun- 
din des Vergnügens, wie einftauf einem Ball, als Iphi- 
genia (S.47.); in einem Coltume, das wenig zu den 
Attributen des Altares pafst, an welchem fie als Priefte- 
rin zu ftehen fcheinen könnte. i 
Faankrurt u. Lemzto, b. Varrentrapp u. Wenner? 
Beyträge zur Gefchichte der Baftille etc., aus dem 


A. L. Z. 'FEBRUAR 1791. 


Franzöfifchen überfetzt, und mit erläuternden An- 
merkungen verfehn, 1789. 8. D und III. Stück. 
Beide 2875: 
. Eine Ueberfetzung der Baftille devoilöe. Da das Origi« 
nalin der A. L. Z. No: 179. vJ. bereits umftändlich an- 
gezeigt ift, fo merkt Rec. nur bey diefer Ueberfetzung 
an, dafs fie fliefsend und treu ift, dafs aber die erläutern 
den Anmerkungen höchft unbedeutend find, 


A 


KLEINE SCHRIFTEN. 


” TaererarcescurcaTÉ. Modena, b. der typographifchen 
Gefellfchaft: Glementini Panxettii Commentariolum de Janne 
Baptifta Graferio. Accedunt nonnulla huius carmina. 1790. 87 
S gr. 8. (ar gr.) _ Der Ritter Vannetti fetzt feinen gelehrten 
Freunden und Landsleuten ein Schönes Denkmal nach dem an- 
dern. 1779 gab er das Leben des Aleflandre, und jetzt die Le- 
bensbefchreibung eines andern’ gar nicht unmerkwürdigen Mari- 
nes heraus, den mehr eine gewifle zufriedene Behaglichkeit und 
launige Indolenz, als Mangel der Verdienfte und ausgezeichne- 
ter Talente von ausgebreitererm Ruhm und höherm Emporkom- 
men entfernt gehalten haben. Wir fanden in diefer Schrift die 
leichte ge&llige Manier, die treffende Charakteriftik und die 
ungezwungenen Reflexionen wieder, deren vereinbarte Wirkung 
beym Leben des Zorzi. uns fchon für diefe Meiferhand ein- 
nahm. Mit feltener Kunft verfteht der Vf. es, die L für 
einen Freund zu gewinnen, in deffenGemälde.die Schatten den- 
noch nicht gefpart find.. Graferi ward zu Roveredo 1718 in 
Dürftigkeit, aber mit grofsen Gaben, gebohren, durch welche 
er die Tirmian, Sperges, Tartarotii, Giufti, Gaspari, Garam- 
pi zu Gönnern und Freunden erhieli, und feibft von dem je- 
Gieen Pabft 1782 auf feiner Rückreife aus Deutfchland öffent- 
lich mit grofser Diftinction behandelt, auch fonft von. der gro- 
Gen Tiierelia befonderer Gnaden gewürdigt wurde, In der Ju- 
end itudirte er den Euclides; 1743 ftellte mam ihn zu Rovere- 
o als Lehrer der Beredtfamkeit und” Dichtkunit an, welche 
Stelle er vier Jahre bekleidete, und hier unter andern den be- 
redterı Mathematiker, Fontana, bilden half, der immer für thn 
die gröfste Zärtlichkeit und Hochachtung behielt: da eui mi glo- 
rio, fchreibt er ihm mit herzlicher Ergiefsuig , di aver fuechia- 
to il primo latte. YFreundfchafliche Veranlafiungen zogen ihn 
nach Deutfchland, wo er’1761 zu Infpruck, an Nofehmanns 
Stelle, der Therefianifchen Bibliothek, die er in Ordnung brach- 
te und mit Verzeichnilfen verfah, vorgefetzt, und zugleich als 
Profeffor. der Moral angeftellt wurde, Die Dextfchen, ‚quibus, 
wie V. fchreibt, feientiae fidem , niji erebris voluminibus, haud 
ferme fariàs, wollten Proben feiner Gefchicklichkeirfehen, und 
diefe legte ihnen G. änzween 1761 und 1775 gelchriebenen Ab- 
handlungen vor, de moralis philofophiae ad inrisprirdentiam ne- 
cefitate und de hifloriarum ftudio degue. hiftoricorum delectu. Zu 
Infpruck machte er fich mit der deutfchen Sprache mchr beym 
Glafe Wein und beym gefelligen Mahl, als durch miühfames 
Studium ‚ bekannt; doch hat er deutfche Schriften überfetzt, 
wie z. B. Bohadfch über den Bau der Acacie; (Bohedafch nennt 
ihn V. 8,42 unrichtig,) . nach 13 Jahren begab er fich feiner 
Stelie, und lebte auf den Rath der Aerzte mit einem jährlichen 
Gehalt zu Roveredo in der Stille, wo er 1786 den ı6ten Junius 
ftarb. Eine fchlechte Geftalt, ein belle Get, und treffender, 
fchneidender Witz, ohne Galle, eine fchlichte, mit keinem Stolz 
begleitete Freymüthigkeit und WVahrheitsliebe, machten G. zu 
einem zweiten :Aefop. Seine Gelehrfamkeit war aufserordentlich 
grofs; fein gewandtes Genie wußste mit ihr alles; zu, machen; 


' in häufigen Abfchriften in Italien herum. 
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gwi 
er disputirte mit gleicher Fertigkeit und mit gleichem Erfolg úber 
ein fchweres Thema aus dem canonifchen Recht; wie er ein 
witziges Epigranım, eine fliefsende' Elegie oder ein febäkerhaf- 
tes Carmen macaronicum für feine Freunde hingofs. Seine Stär- 
ke war in der Beredtfamkeit ; aber auch hier war er fich nicht 
gleich, und diefe Ungleichleit müfste die Wahl urter feinen. 
vielen 'hinterlaffenen Schriften nicht wenig erfchweren, Sonit 
hatten feine geifllichen Reden vorzüglich den Beyfall der Men- 

e. In der Dichtkunft war fein Liebling Horaz, defen männ- 
icen, lehrenden Spott er in einigen Sermonen gliicklich nach- 
ahmte. In einem Lehrgedicht über die Vortrefflichkeit der Ver- 
nunftlehre, das er der grofsen Kaiferin zufchrieb, und defen 
Abdruck zu WVien verhindert wurde, hatte er nicht weniger 
glücklich den Lucrez nachgeahmt. Einen edeln Gebrauch mach- 
te. er von (einer Feder, als er fich eines armen , blinden Vaters 
annahm , defen einzigen Sohn man zu einem religiöfen Gelüb- 
de verleitet harte. Diefe Schrift heifst; Della Vocazione è Pro- 
felione Religiofa, d'un figliuolo unico di penitori, poveri. Ze 
flione Canonica trattata in tre lettere. Lucca, (vielmehr Hove- 
redo,) 1760, in 4. So fuchte er auch dem Wirzburgifchen 
Pater Gaar, der noch 1749 die Verbrennung einer Unholdin 
hatte betreiben helfen, die Unfchicklichkeie und Unrechtmä- 
fsigkeit eines folchen Verfahrens in einer eigenem lateinifchen 
Schrift, ` ob er gleich felbft Priefter war, zu Gemüthe zu 
führen, und 1762 widerfetzte er fich einer Kabale, die mit 
Beginftigung des Bifchofs von Trento und feines geifllichen 
Gerichtshofes unter dem Vorwand der Entheiligung die Kir- 
che zu Roveredo fperren liefs, in welcher das marmorne 
Denkmal feines Freundes Tartarotti, deffen freye Grundfätze 
die Vertheidiger des Aberglaubens nicht wohl vertragen konn- 
ten, aufgeftellt worden war. Diefe Schrift, mit der fich CG: 
erade an die Kaiferin wandte, ift nicht gedruckt; geht aber 
Viele andere Schrif- 
ten des G., von denen die wenigftenim Druck erfchienen, hat 
V. dem Titel nach aufgeführt. Am wenigften haben es ihm die 
Italiäner vergeben können ‚.dafs er die Schriften des Tartarotti, 
die ihm diefer nebit einer Summe Geldes zur Bekanntmachung 
in feinem letzten Willen anvertrauet hatte, und worunter die 
Materialien zu einem interelfanten Werk über das Beurtheilungs- 
vermögen befindlich waren, nicht in Druck hat kommen DE 
(en. uch das Leben des Tartarotti, das er doch aus feinem 
ftarken Briefwechfel gefammlet, und nur zu weitläuftig. auss 
gearbeitet hatte, erfuhr diefes Schickfal. Noch bewahrt V, 
den gatizen Vorrath lateinifcher Briefe, die G. mit ihm aus 
Deutfchland gewechfelt, und die wir, da fie zum Theil philo- 
fophifchen Inhalts find, und ausführliche Erläuterungen über 
ee Stellen des Plautus und Terentius enthalten, hier germ 
beygefügt gefehen hätten. V., ertheilt uns dafür eine Auswahl 
von des G, lareinifchen Gedichten, die fein Urtheil über dics 
fen feltenen Mann allerdings rechiferuigen, — I 
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Lerrzic, b. Crufius: Gefchichte der Entflehung, der 
Veränderungen und der Bildung unfers proteflanti- 
Then Lehrbegriffs, vom Anfang der Reformation bis 
gzu der Finführung der Concordienformel. Dritten 
Bandes erfter Th. 1788. S. 406.’ Zweyter Th. 1789. 
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Vo diefem beträchtlichen Zuwachs einer der fchätz- 
barken, und dem deutfchen Fleifs und Scharflinn 
Ehre machenden pragmatifchen Gefchichtsbefchreibun- 
‚gen würde Rec. {chon früher eine Anzeige geliefert ha- 
ben, wenn ihn nicht erit die Erwartung der zweyten 
Hälfte des dritten Bandes, hernach das forgfame und oft 
"unterbrochene Nachforfchen der vielen neuen und wich- 
Geen Auffchlüffe, die er hier über einen bedeutenden 
"Abfchnitt derReformationsgefchichte erhielt, aufgehal- 
'tenhätte. Die ganze Frucht diefes Nachforfchens befteht 
"nun aber in der befeftigten Ueberzeugung von der Unver- 
befferlichkeit des Werksim Ganzen, in der gründlichern 
"Schätzung des mühvollen Fleifses, der zuverläfsigen Un- 
"parteylichkeit und der grofsen Kunft, mit welcher es aus- 
‘gearbeitet ift, und in der erhöhten Hochachtung und 
"Dankbarkeit gegen den verdienftvollen Verfaffer, Hn. 
Doctor Planck in Göttingen, als welcher fich nun, unter 
‚der Vorrede des erfien Theils, felbit genannt hat, nach- 
dem das Gerücht, wie es bey folchen Meifteritücken 
pflegt, feinen Namen Schon einige Jahre zuvor aus dem 
Dunkel, worinn fich feine Beicheidenheit verbergen 
wollte, hervorgezogen hatte. 5 
~ Esift die Gefchichte des Zeitraums von dem einen 
"Augsburgifchen Reichstage, auf welchem die Confeflion 
übergeben, biszum andern, auf welchem der Religions- 
friede gefchloffen ward, alfo die Gelchichte der Prote- 
{tanten in Deutfchland von 1530—1555, welche den In- 
halt diefes ganzen dritten Bandes ausmacht. Dies Vier- 
teljahrhundert brachte nun zwar bey weitem nicht fo 
viele und grofse Veränderungen mit lich, als felbit das 
erite Decennium der Lutherifchen Revolution, und es 
kann fcheinen, zumal wenn man aufdieallmähliche Bil- 
dung des Proteltantifchen Lehrbegriffs ehr, welche 
doch das Hauptaugenmerk diefer Gefchichtsbefchreibung 
ift, dafs die in diefem Zeitraum vorgefallenen Begeben- 
heiten von geringerm Belang feyn und kürzer abgeferti- 
getiwerden dürfen, als die, welche vorhergingen und 
‘welche folgten. Denn faft fteht die Hauptfache nach 
Ablaufdiefes Zeitraums noch auf eben dem Punkte, wo 
fie im Beginnen deffelben ftand, oder die Proteftauten 
. £rhalten doch im J: 1555 erft, was fie fchon im J. 1530 ver- 
langten, und was ihnen damals Gerechtigkeit und Klug- 
AL Z, 1791, Eier Band, 


heit zuerkennen mufsten. Dennoch lohnte es fich der . 
Arbeit, die Periode eines dem Anfehn nach trägen Still- 
ftandes, oder doch eines, unter abwechfelndem Vorftre- 
ben und Rückkehren, unter weiten Umwegen und Krüm- 
mungen, merklich langfamern Fortgangs der Sachen, 
genauerund ausführlicher durchzugehen ; und das eben 
um fo mehr, theils weil gerade jene Stockung‘in einem fa 
rafch und unbehindert unternommenen Werke, als die 
Reformation war, dem Beobachter Aufmerkfamkeit ab- 
locken, Befremdung erregen, und zur Nachfrage nach 
ihren Urfachen Anlafs geben mufs, theils aber, weil ge- 
rade diefer Abfchnitt der Reformationsgefchichte bisher 
noch am wenigiten bearbeitet, oder doch, bis auf unfern, 
Vf, pragmatifch fo gut als gar nicht erläutert war. Ge- 
wöhnlich fücht man die Urfachen, warum die Ausfüh- 
rung der gewaltfamen Anfchläge, die auf dem Reichstage 
zu Augfpurg 1530 wider die Proteftanten gefafst wur- 
den, fich bis 1546 verfpätete, in den fo oft ahgeänderten 
Verhältniffen des Kaifors gegen Frankreich, den Papft, 
die Türken, Katholifche und Evangelifche Reichsftände. 
Aber diefe Urfachen wirkten, wie der Vf. fehr fcharflich- 
tig bemerkt, doch nur periodifch;; fie hielten in diefen 
15 Jahren den Ausbruch des Krieges vielleicht drey his 
viermal auf; fie traten in mehrern Zwifchenräumen ar 
nicht ein, wenigftens nicht aufeine folche Art, dafs ir n’ 
ihnen diefe Wirkung allein zufchreiben könnte. Der 
V£. hat es alfo zuerft verfacht, wie fich durch eine fol-' 
che Verwickelung der Begebenheiten hindurch kommen 


‘Helse ; und diefer Verfuch ift ihm aufserordentlich glück- 


lich gelungen. 
Aus der, durch diefen ganzen Band forto 

nauern Betrachtung. des E Gangs Be EE 
ten, und vornehmlich aller Anfchläge und Handlungen 
Karls V ergiebt fich, dafs der grofse politifche Entwurf 
deffelben fchon im Anfange der deutfchen Religionshä i 
del eben der war, welcher fich erftam Ende des Sch n 3 
kaldifchen Krieges offenbarte, und dafs deffen Ausfüh. 
rung nur theils, wegen feiner complicirteh Befchaffen- 
heit, Gröfse und Kühnheit, von dein klupe Monarche 
nicht befchleunigt werden durfte, theils auch uter fo 
mánnichfaltigen unvorhergefehenen Hinderniffen ere 
feiner in mehrere Reiche zertheilten, mit fo vielen U a 
mancherley andern. Sorgen befchäftigten Macht ı A 
Staatskunit eher nicht glücklich b- richen werden kön - 
te. Dasgrofse Ziel, woraufalle feine Beftrebungen e 
richtet waren, che ernoch über die Mitrel,. es E De. 
chen, reillich nachgedacht hatte, war Deutfchland&Un- 
terjochung. (So unwideritehlich einleuchtend dies dert 
gemacht, und fo oft bis zum Ueberfluffe, wie es bey einer 
felbiterfundenen glücklichenHypothefe zurAuflö fane ei- 
ner verwirstenFrage leicht gefchehen kann,er es wieder- 
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holt und eingefchärft hat, fo könnte doch, zur Unter- 
flützung der Gründe für die innere Wahrfcheinlichkeit 
des Projects, noch der Umftand benützt werden, dafs ge- 
rade Karl V der erfte Kaifer war, welcher fich gefallen 
. laffen mufste, zur Sicherung der Freyheitsrechte aller 
Reichsitände durch eine Capitulation gebunden zu wer- 
den.) Undzur Vollftreckung diefes Werks mufsten ihm, 
fchon da er noch unentfchloffen wegen der zu treffenden 
Maafsregeln war, die Religionsirrungen in Deutfchland 
fehr willkommen feyn; nicht als ob es-ihm ein Ernft 
gewefen wäre, oder als wenn er wenigftens den Ent- 
fchlufs feftgehalten hätte, die Proteftanten zu unterdrü- 
cken: fondern er wolite fie nur, je nachdem die Umfän- 
de fich fügen würden, auf eine oder die andre Weife zu 
Werkzeugen feiner Abfichten machen.. Daher fahe ers 
auch allezeit gern, dafs die Katholifchen Reichsftände 
den Eingebungen des Religionseifers folgten, und den 
Krieg mit den Ketzern anfingen, damit fie fich wech- 
felfeitig entkräften möchten, er aber zuletzt mit unge- 
fchwächter Macht zwifchen eintreten und alle um fo 
leichter verfchlingen könnte; und eben die Abneigung 
und Unfchlüffgkeit der katholifchen Stände, in diefem 
Stück des Kaifers Willen zu thun, gehört mit zu den 
Urfachen des langwierigen Auffchubs einer entfchei- 
denden Unternehmung wider die Proteftanten. Aufser- 
dem aber gehörte auch das in den Plan der Erweite- 
rung der kaiferlichen Gewalt in Deutfchland nothwen- 
dig, dafs der Papft gedemüthiget und alles für diefe Ge- 
walt nachtheiligen Anfehens beraubt würde. Eben da- 
zu konnte und follte ihm die lutherifche Secte behülf- 
lich feyn, alfo auch nicht ver:ilgt, oder doch nicht eher 
gänz. vertilgt werden, bis fie in dem Operationsplane, 
den ihre Theologie mit des Kaifers Politik gemeinfchaft- 
lich vor Augen hatte, in der Zerftörung der Päpftifchen 
Macht gute Dienfte geleiftet hätte. Daher denn jenes 


fchonende und glimpfliche Verhalten des Kaifers gegen . 


die Proteftanten, felbft alsdenn, wenn gar kein fchein- 
barer Grund der Schonung vorhanden war; daher die 
Verzögerung der fo oft befchloffenen. Anfchläge wider 
fie ; daher die vielen, fchon fo oft fruchtlos abgelaufenen, 
und doch immer, auch mit Unwillen des Papfts, wieder 
angefangenen Religionsgefpräche und Friedensunter- 
handlungen; daher fo viele Kälte und Ungefälligkeit ge- 
gen den Papft, fo heftiges Betreiben eines Conciliums, 
wenn es Zeit zu feyn fchien, und wiederum fo ernftliches 
Hintertreiben, wenn es ungelegen war ; daher der unver- 
wandte Blick aufalle Schritte, welchedie Curie, oder ihre 
Legaten, oder die von Rom infpirirte Synode unter- 
‚nahmen. 

Dies ift in der Kürze der Hauptgedanke, welchen 
‚der Vf. in diefm Bande bey allen vorkommenden Fällen, 
-wo fich die Entfcheidung des Schickfals der Proteftanten 
zu nähern, oder zu entfernen, wo der Kaifer feine Abfich- 
ten zu verrathen oderzu verbergen, zu befolgen oderzu 
verändern fcheint. mit einer Menfchenkenntnifs, Hal- 
tung, Feinheit und Beredfamkeit durchgeführt hat. wel- 
che Bewunderung verdient. Man darf weder behaup- 
ten, dafs diefe Aufklärung erzwungen, und der dem 
Kaifer zugeeignete Plan mit feinem Charakter, oder, we- 
‚gen gänzlicher Unaysführbarkeit, ‚mit feiner Klugheit 
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unverträglich fey, noch’auch, dafs der Vf. zu viel Mühe 
und Kunit darauf verwandt habe, ein Gewebe von Staars- 
geheimniffen und Stratagemen auszufpinnen und aufzu- 
putzen, von welchem, wie es da liegt, auch feibit ein 
Karl V. ganz pern der Erfinder gewefen feyn möchte; 
denn war das einmal der Plan des Kaifers, was der Vf. da- 
für hält, fo erfoderte in feiner ohnehin fo verwickelten 
Lage, die Vollftreckung deffelben allerdings die abge- 
meflenften Schritte, die bedachtfamftie Oekonomie, die 
feinfte Gleifsnerey, und fo mufste auch der Gefchicht- 
fchreiber, welcher den Plan wiederfinden und deffen fuc- 
cefliverVollendung nachgehen wollte, mitden fchärfften 
unverwandten, die verborgenften und kleinften Züge 
und Merkmale auffpähenden, Blicken und mit einer oft 
den Anfchein der Spitzfindigkeit annehmenden Ausle- 
gungskunft die Sache angreifen. Ein Zweifel fiel uns 
mehrmals bey dem Studium diefer fonft fo befriedigen- 
den Auflöfung des grofsen Räthfels auf: warum doch 
Karl V nicht lieber mit den Proteftanten Partey mach- 
te,wenn ersaufdieZertrümmerung des deutfchen Staats- 
gebäudes angefehen hatte; fie waren doch mehr als ein- 
mal der mächtigere Theil des deutfchen Reichs; fie be- 
warben fich fo eifrig um feine Gunft, und wurden, fchon 
durch den ftarken’Schein einer Annäherung zu Ihnen, 
mit übermüthigen Hoffnungen erfüllt; was würden fie 
nicht für ihn gewagt und gethan haben, wenn er fich 
wirklich mitihnen eingelaffen hätte? Mit dem Papite wä- 
realsdenn.der Kaifer fchon fertig, die geiftlichen- Staaten 
wären bald bezwungen, oderihre Regenten, (wie z.B. 
ein Kurf. Hermann von Cöln) leicht zu gewinnen gewe- 
fen, u.f. w: Wir halten den Zweifel felbft nicht für 
unauflöslich, und errathen fat, wie der Vf. ihm be- 
gegnen würde; doch auch nicht für ganz unerheblich, 
dafs er nicht verdient hätte, bey guter Gelegenheit beant- 
wortet zu werden. 

In. denübrigen, fpeciellern Entwickelungen der Be- 
gebenheiten diefes Zeitraums finden wir eben den und 
noch gröfsern Aufwand von Fleifs und Gefchicklichkeit, 
alsin den beiden erften Bänden, und es würde unsfchwer 
fallen zu fagen, um welchen Theil der Gefchichte der 
VE ficham meiften verdient gemacht, in welchem er fei- 
ne Vorgänger mehr übertroffen, oder welchen er vorzüg- 
lich aufgeklärt oder fchön dargeftellt habe : fo vortreflich 
it alles, Denen, welche das Buch öfter auffchlagen' 
müffen. oder welche auch ein fiebefonders angehendes 
Stück darinn aufüinden und nachlefen wollen, würde ge- 
wifs ein Regifter, welches vermuthlich erft am Schlufs 
des ganzen Werks folgen foll, oderdoch eine Inhaltsan- 
zeigebey jedem Theile fehr willkommen feyn. 

‘Fat keine der indiefem Bande vorkommenden Ma- 
terien wird, ohne genauere Prüfung der Urkunden oder 
Berichte, ohne näkere Erörterung. der Um/tände, ohne 
neues Licht darüber zu verbreiten, abgehandelt. Ge- 
legentlich werden die Erzählungen anderer Gefchicht- 
fchreiber kritifch berichtiget, die Uebereilungen. auch 
der beiten, als eines Sarpi, Robertfons, angemerkt, und 
vornemlich die Gefchichtsverfälfchungen und fchiefen 
Räfonnements des Wiener Hiltorikers dem Leier vor Au- 
Wer datinn den Vf. einer Parthey lichkeit 
befchuldigen wollte, würde ihm äufserit Unrecht thun ; 
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im.Gegentheit wird es anch immer nicht an folchen feh- 
len, "welche. fich über. die fcharfen Beurtheilungen 
der Proteftantifchen -Fürften und Theologen: ärgern 
werden. » 

Eine Bemerkung über das Ganze kann dem acht- 
famern Lefer nicht.entgehen, und, wenn. auch, fo wird 
ihn der Vf. felbit daraufleiten. Dieferganze Band.nem- 
lich enthält faft nur politifche und äufserliche Gefchichte 
der Proteftanten, in einer folchen Ausführlichkeit, als 
diefer Abfchnitt der Reformationshiftorie, oder viel- 
mehr gar keiner, zuvor von jemand bearbeitet ward ; 
aber von der theologifchen Gefchichte, von Meynun- 
gen, Fortfchritten und Veränderungen im Syftem der 
Proteftanten fehr wenig, und, aufser in der fehr forg- 
fältigen Erzählung von dem zu Wittenberg 1538 ge- 
fchloffenen Vergleich mit den Oberländern über die 
Abendmahlslehre-faft garnichts. Nun aber hätte aller- 
dings der Vf. verfchiedene Gelegenheiten, die Proteftan- 
tifche L.ehrgefchichte, als den Hauptgegenftand feines 
Werks, mit vorzüglichemFleifs zu erläutern, auch in dem 
hier bearbeiteten Zeitabfchnitt, ergreifen follen. War 
gleich der Lehrbegriff zur Zeit der Augfp. Conf. und mit 
dieler in der Hauptfachebeynahe vollendet ; oder bekam 
es wenigftens bis zum Ablauf der ganzen vorliegenden 
Periode weiter. keine beträchtlichen Zufätze, neue Be- 
fiimmungen und Formen, ‚fo wurden doch oft genug dog- 
matifche Fragen aufgeworfen, Erklärungen gegeben, 
Streirigkeiten geführt, die weiter führten. Da würde 
man z.B. eine genauere Entwickelung der in der A. C. 
und in den Schmalkald. Artikeln. enthaltenen Lehrfätze 
erwartethaben; eine groise Anzahl Privatfchriften Lu- 
thers, Melanchthons und andrer, desgleichen Katechis- 
men und liturgifche Bücher einzelner Länder, verfchie- 
dene Religionsgefpräche, fallen in diefe Zeit, und geben 
zu lehrreichen Betrachtungen über Fortgang, Ausbrei- 
tung und Befeltigung der neuen Religionsideen und Ter- 
minglogie Anlafs. ` Insbefondre möchte man wünfehen, 
dafs der Vf. fich über die urfprüngliche Beftimmung, ünd 
über die nach und nach eingeführte Anwendung öffentli- 
cher Glaubensbekenntniffe der Lutheraner, dergleichen 
bier zuer vorkommen, erklärt, und die Fortfchritte, mit 
welchen aus gelegentlichen Vertheidigungen und Erklä- 
rungen desproteftantifehen Glaubens bleibende und bin- 
dende Lehrnormen wurden, bemerkbar gemacht hätte. 
Die erften diefer Fortichritte wurden doch fchon in die- 
fem Zeitraum gethan. Unter andern gehört dahin eini- 
ges von den Verhandlungen auf dem Fürftentage zu 
Braunfchweig 1538, was Seckendorf bemerkt, unfer Vf. 
aber weggelafen hat. — Indeffen darf man erwarten, 
dafs der Vf. dies alles im Zufammenhange mit der Ge- 
fchichte der fchon vor Luthers Tode angeregten, aber 
nachher erft völlig ausgebrochenen unfeligen Streitig- 
keiten mitnehmen werde. Denn vonnun an wird er 


fich blofs auf die innere Gefchichte der Proteftanten ein- ’ 


fchränken können, da die äufsere Gefchichte derfelben, 


als einer Partey betrachtet, mit dem Religionsfrieden Ț 


zu Ende geht. 

Einem im wefentlichen fo vollkommenen Meifter- 
werke möchte mau nur noch eine bis in Kleinigkeiten 
vollkommene äufsere Geltalt anwünfchen ; wir mey- 
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nen die:correctefte und: ausgebildetfte Sprache. Elegant 


` ift des VE Schreibart weit mehr, als rein; er hat den 


Reichthum der Sprache und die gröfste Mannichfaltig- 
keit ihrer Wendungen in feiner Gewalt; feine Schilde- - 
rungen von Charakteren und. Situationen find befon- 
ders treflich ausgezeichnet, überaus lebendig und in dem 
kleinften Zügen voll Wahrheit. - Wenn feine Schreibart 
oft das Anfehn der UVeberladung und Weitfchweitigkeit 
hat, fo findet nur felten der aufmerkfamere Lefer, dafs et- 
was weggenommen werden könne, und meiftens, dafs 
die fcheinbaren Tavtologien vielmehr feinere Beftim- 
mungen der Gedanken find. Es kommen auch folche 
Hyperbeln, -als: alle Hoffnung einer gegenfeitigen An- 
näherungsmöglichkeit abfchneiden (Th. I. S. 24) und fol- 
che Verwechfelurigen bildlicher Phrafen, als: er fehnte 
fich, auf den Schauplatz zu kommen, wo eine gröfsere 
Erndte für ihn: reifgeworden zu feyn fchien (S: 4.) gar 
nicht häufig vor. Allein auf Unrichsgkeiten, (wiewohl 
mehr in der Diction, als in der Conftruction,) Suevis- 
men, auch manche ganz willkührliche vornemlich ortho- 
graphifche Eigenheiten ftöfst man defto öfter ; z. B, bey 
fich habende Truppen, während dem Reichstage, we- 
gen dem Ausgange, eingewoben, in allweg , mehrfach, 
gerner, Parthie (und doch in der Mehrzahl Partheyen, 
und im Beyworte partheyifch) Geftändnüfs, Aergernüfs, 
Krayfs, Kater, Layen, Pabft, Canzler und doch krafs, 
Spezifikation und doch Confutation, Katholik und doch 
Clerus — alles dies, und dergleichen mehr, blofs auf 
den eritern Blättern. 


Asnsranr, gedr. b. Trommsdorf, auf Koften des 
V£.: Ueberfetzung der eren Theile der Gefange 
Dam: ‚ von Carl Aug. Briegleb, Pfarrer zu Grä- 
fenroda, wie auch der latein. Gefellichaft zu Jena 
Ehren Mitglied.‘ 1789. 150 S. 8. > ; 


Als Beweis des Privatfleifses von einem Landgeift- 
lichen verdient diefe Ueberfetzung der eriten 41 Pfal- 
men mehr ermunternde als ftrenge Critik. Der V£, 
wen er gleich blofse Ueberfetzung ohne rechtfertigen- 
de Anmerkungen giebt, zeigt durch fie mehr Kennt- 
nifs des Hebräifchen, als wohl maächer Examinator in 
einem geiltlichen Confiftorium, welcher dann auch die-, ` 
fen ganzen jüdifchen Kram mit aufgeklärter Mine für 
unnützenPlundererklärt. Nach den Auffchriften wen- 
det er die Pfalmen zur Erbauung an: Doch zeigt er“ 
fich-auch hier von manchem Aberglauben, durch wel-. 
chen fie fonft entfiellt werden, frey. ` Dei II. Pf, hat 
z: B. die Auffchrift: Von der lrafbaren Verwerfung der: 
Einrichtungen Gottes. Der Ton der Ueberfetzung ift 
oft allzuprofaifch. d 


“ Ert Ancen, in derBibelanftalt: Katechetifches Met} Di 
denbuch. Von D. Georg Friedrich Seiler. 1789. 280 
S. g. und XXXII S. Einleitung. i 


Diefs Methodenbuch liefert in der Einleitung Regeln 
und in der Schrift felbit einen in Fragen und Antworten 
zergliederten ganzen Unterricht in der chriltlichen Leh- 
re nach der Ordnung der 6 Hauptitücke des kleinen Ca- 
techismus Luthers, welches für Studenten und angehen- 
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de Katecheten beides ganz gut it. Was indeffen den 
-Inhalt felbft betrift,- fo umfafst er, nach. Rec. Einficht 
von dem Unterfehiede unter Religion und Theologie, fo 


fehr der Vf. auch S. XIII. das Gegentheil verfichert, bes 


weitem zu viel Materien in fich, die ganz in die gelehrte 
Dogmatik gehören und Ungelchrten und Kindern weder 
fafslich gemacht werden können, (was die Sachen felbit, 
nicht die Worte und Redensarten, ‚betrift,) noch auch für 
Zare eigne Herzensreligion Interefe genug haben, oder 
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à r 24 > 8 
zm wiffen nöthig find, um dadurch, dafs fie es auswen” 


dig lernen und behalten, beifere, tugendhaftere ünd ge‘ 
troltere Menfchen zu werden. So wenig alles in der 
Bibel für alle gefchrieben ift, fo wenig find alle theoreti- 
fchen Sätze, die in der gelehrten kirchlichen Dogmatik 
vorgetragen werden. Grundfätze der evangelifchen Kir- 
che, zumal für Ungelehrte; es hindert vielmehr das eigne 
thätige Chriftonthum, wenn man fo vieles Wiffen von 
hyperphyfifchen Ideen zur Religion rechnet. 


GA HS ARTEN. 


[i 

London, b. Edwards: General Map of the Countries com- 
prehended between the Black Sea. and the Gaspian. 1788. Engra- 
sed by S$. J, Neele. Mit dem dazu gehörigen Memoire (3 Rthl. 6 gr) 
Ein fchönes englifches Product, wobey die gröfstentheils aus Gül- 
denftädts nachgelaffenen handfchriftllichen Entwürfen zufammen- 
gefetzte neue Karte des Caucafus zu Grunde liegt. Der Maafsftab 
\diefer Karte ift der nemliche; nur in ‚Anfehung der Gröfse dehnt 
fich felbige etwas weiter als die Güldenftädiilche aus; nördlich 
umz°, füdlich um 1°, und weftlich um 3°, fo, dafs die Krimm, 
das Afowfche Meer, ein großer Theil von der Aftrakanfchen 
Wülte, und ein Theil von Armenien noch darauf’ befindlich, 
und fie in diefer Rücklicht alfo vollfländiger und genauer, als ir- 
gend eine bisher herausgekommene Karte von diefen Gegenden 
it. Indeflen dürften- ich immer noch Fehler genug darina fin- 
den, wenn die darauf verzeichneten Länder mit der gehörigen 
Sorgfalt und Genauigkeit vermeflen und aufgenommen würden. 
Die ganze Karte nimmt einen Raum von 3 Fufs Rhein. Länge 
und 2T'ufs Breite ein. Ihre öftliche Länge geht von 51 bis 67° 
von der Infel Ferro gerechnet, und die nördliche Breite von 39° 
30 bis 47° 15‘. Die Breite des Fort Mosdok beträgt 43° A3 46” 
Nord; ihre Länge nach den Beobachtungen des Prof" Lowitz ift 
62° 42° 30”; nach Güldenftädt, dem der VE gefolgt ift, aber 62° 
27 30 Oit von Ferro. Tiflis hat nach Güldenftädt 41°.43° 40” 
nördliche Breite und beynahe denfelben Meridian wie Mosdok, 
und liegs folglich überhaupt einen Grad mehr oftwärts. Kislar 
hat 43° 5° nördfiche Breite, und feine Länge, die noch nicht be- 
obachtet ift, mag fo ziemlich genau durch feine Entfernung von 
Mosdok beftimmt worden feyn. Einige andere Lagen auf der 
Karte find feit Erfcheinung der Zanonifchen Karte, die man bis 
jetzt für die befte hält, fehr genau durch den Marfch der Rufli- 
fchen Truppen beftimmt worden. Im Ganzen genommen hat 
der Vf. die Wüfte von Aftrachan, die Ruflifche Grenze,- den 
Zwifchenraum zwifchen diefer Grenze und den hohen Gebürgen, 
und den gröfsten Theil von Georgien, mit ziemlicher Genauig- 
keit gezeichnet. Lepiften, Armenien und die Türkifche Provinz 
Ackalziche find gröfstentheils von der Zanenifchen Karte genom- 
men. ` Die Taurifche Halbinfel und die Infel Phanagoria oder 
Taman follen nach einer auf Befehl des Fürften Potemkin ge- 
machten Vermeflung copirt feyn. Ihre Lage kann aber doch wohl 
fehlerhaft feyn, indem die grofse Karte vom Afowfchen Meere 


und die von der Academie zu St. Petersburg herausgegebenen. 


Karten, in Anfehung der Breite.von Taganrok um mehr als 
einen Grad abweichen; überdem ift auch noch die Richtung des 
Afowfehen Meeres fehr 'verfchiedentlich vorgeftellt. Diefe ftar- 
ke Abweichung konnte nun wohl nicht gut zufammen gereimt 


D 


werden, ohne die Infel Taman etwas zu viel nordwärts zu 
fetzen. Die Küfte des fchwarzen Meeres oftwärts von Sotfehuk- 
Kale ift unfers Willens noch von keinem Europäer aufgenommen 
worden, und daher halten wir keine Karte von diefem Meere 
für fo ganz zuverläfsig. Auch in der le Clerkfchen Seekarte vom 
fchwarzen Meere, weicht die Küfte von obiger fehr ab. 


Das hiezu gehörige Memoir of a Map of the Countries com» 
prehended between the Black Sea and the Cafpian with an accouit 
of the Caucafian Nations and Vocabularies of their Languages: 
London printed for I. Edwards in Pall-Mall 1788. 10 Bog. in 4. 
ift gröfstentheils aus dem erften Theile von Giıldenftädts Reifen, 
im Petersburger Journal aus verfchiedenen Abhandlungen, aus 


‚Dr. Reiueggs Befchreibuug von Georgien, die von dem Prof. 


Pallas iù einem periodifchen Werke herausgegeben ift, aus Miil- 
lers Sammlung ruflifcher Gefchichte, und endlich aus einigen 
handfchriftlichen Berichten genommen. Das wenige, was fich 
auf die alte Geographie bezieht, ift aus Strabo, Plinius, Ptole 
mäus und Strifers Auszügen aus den Byzantinifchen Gefebicht- 
fchreibern gezogen. DieLlallificationen der Bewohner des Cau- 
cafus find dem Vf. vom Hrn, ‘Pallas mitgetheilt, und mic feinen 
eigenen Worten eingerückt. Von den Diftrieten, die er aufge- 
führt hat, findet man den gröfsten Theil auf der Karte. Ver 
fchiedene find- theils wegen Mangel des Raums, theils weil der 
VE ihre Lage nicht anzugeben gewuft hat, ausgelaflen worden, 
z. B. die Grenzen der zu Georgien gehörigen von Imiretie, abge- 
riffene Stücke von Mingrelien und Guriel. Die Abtheilung zwi- 
fchen den Ländern Karduel und Kacheti, als weiche das eigeut- 
liche Georgien im.engern Verftande ausmachen, ferner die Gren- 
zen der Landfchaft Satabago , ein abgeriflenes'Stiick von Kar- 
duel, und der perlifchen Provinz Schirwan, welche hier als ein 
Theil von Dageftan illuminirt ift, eigentlich aber als eine neue 
Eroberung dem Zaar Heraklius gehörer, ihm auch unterthan 
und fteuerpflichtig ift, mithin die Farbe von Georgien haben 
follte. ` De Haten Batun am fchwarzen Meer, iit als zu Armes 
nien gehörig illuminiret worden, nach Gatterer gehört er aber 
zu Georgien und zwarzuml.ande Guriel. Das übrige des Buchs 
von 8. 58 bis go enthält ein Verzeichnifs von Wörtern aus 
kaukafifchen Sprachen, und 'ift aus dem bekannten ruflifehen 
allgemeinen VVörterbuche genommen. Beym Abfchreiben der 
Wörter ift es wohl nicht immer Im des Vf. Macht gewefen, die 
Originalfprache in englifchen Buchftaben auszudrücken, weil das 
ruffifche Alphabet Zeichen für einige Laute hat, die die Englän- 
der nicht ausfprechen können. 
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W enn Rec. die Bibraifche Preisaufgabe (EA L. Z. 
1788. St. 299.) zu beantworten gehabt hätte; fo 
würde er ganz kurz gefagthaben : Eben weil die Hoch- 


ftifte Wahlftaaten, und&war geiftliche katholifche Wahl. 


ftaaten find, eben weil krummer Stab und Zepter nur ei- 
ner Hand eines zum Regenten nicht erzogenen unmittel- 
baren Reichsedelmanns anvertraut werden; eben dar- 
` um find diefeStaaten keines hohenGrades von politifcher 
Glückfeligkeit fähig, eben darum find alle Vorkehrungen 
nur Arzney für einzelne leidende Theile, nicht für den 
ganzen fiechen Körper. Dies find philofophifche und 
hiftorifche Wahrheiten, erkennbar für jeden, der Gele- 
genheitgehabthat, diefe Staaten in der Nähe kennen zu 
lernen. Doch wenn völlige Heilung unmöglich ift, fo 
find fchon Palliativeuren, fchon Verminderung des 
Schmerzens willkommen, und darum verdient gewifs der 
F. von Bibra den Dank aller hochftiftifchen Einwohner, 
weil er Gelegenheit gegeben hat, die Krankheiten der 
geiftlichen Staaten ganz kennen zu lernen, und dadurch 
unendlich vielzur Verminderung politifcher Schmerzen 
beygetragen hat. ‘Rec. fagtes mit Vergnügen, dafs feit 
1787 in mehreren Hochftiften wahre politifche Riefen- 
fchritte gefehahen, die nur vorzufchlagen noch vor zehn 
Jahren kein Minifter gewagt hätte. Und diefe gefchahen 
nach Erfcheinung der erftern Schrift, welche den Preis 
erhielt, und ohne alle Einrede verdiente, deren Anzeige 
"0 diefen Blättern aber dureh Zufälle verfpätetworden. 
A. L. Z. 1791. Eer Band. 


Der Vf, handelt in zwey Abfchnitten von den äufsertichen 
Urfachen des hinfälligen Glücksftandes der geiftlichen 
Wahlftaaten, und von den innern Urfachen und Män- 
geln. Bey Aufzählung der Gebrechen giebt er immer 
die Mittelan, diefe zu heilen. Zuvörderftt itellt Hr. S, 
den Unterfchied zwifchen Erb- und Wahlftaaten recht 
lebhaft dar, und beweift, dafs die letztern niemals jenes 
hohen Grades von politifcher Glückfeligkeit fähig find, 
deffen die erftern zu geniefsen wenigftens Hoffnung ha- 


. ben. Gegen diefe eritere äufserliche Urfache der Gebre- 


chen giebt eskeineMittel.2)DerWahlitaat ift kein erwer- 
bender, fondern er mufs blofs durch innere Verbeffe- 
rungsmittel fich Zuwachs feiner Stärke zu verfchaffen fu- 
chen. 3) Selbft die Lage der meiften Hochftifte, indem 
fie faft insgefammt mit gefährlichen Nachbarn umgeben 
find,’hemmt ihren Glücksftand. Unter allen deutfchen 
Staaten litten die Hochftifter am meilten durch Reichs- 
kriege, ohne jemals nur Hoffnung zu einer Entfchädi-. 
digung zu haben. ‚Hr. S. beftimmt den erlittenen Scha- 
den feit 280 Jahren auf 114 Millionen Gulden. Nur firen- 
geNeutralität,(wenn fie immer vergönnt würde,)nur klu- 
ge Wahlausgrofsen und mächtigen Häufern (dies leidet 
grofse Ausnahmen) können den Hochftiften Schutz ge- 
währen. 3) Am meiften werden die Hochttifte durch die 
Zahlungen nach Rom gedrückt, welche feit 280 Jahren 
fich auf 87,773,400 rheinifche Gulden beliefen. Und fat 
eben fo viel mag durch Privatperfonen dahin gekommen 
feyn. Nur gemeinfchaftlicheVorkehrungen fämmtlicher 
Hochftifte können hier Erleichterung(warum nicht gänz- 
licheAbhülfe ?) verfchaffen. 5; Einen grefsenSchaden er- 
leiden befonders die kleineren Hochftiftedadurch,dafs ein 
Bifchofmehrere Hochftifte zufammen befitzt. Nur fechs 
Stifte verloren in diefem Jahrh. dadurch bey 3 Mill. Got. 
den. 6) Die letztere äufserliche Urfache iit der Prosdrie- 
luxus, oder dafs man in geiftlichen Staaten die Ausgaben 
nach der hohen Würde, nicht nach dem Ertrage der Län- . 
der, einrichtet. — Unterdie innerlichen Urfachen zählt 
Hr. S. ı) die Capitulationen und Statuten, die zwar al- 
lerdings von Nutzen find; aber auch den Regenten in 
vielen Stücken zu fehr die Händebinden. 2) Den erftin 
diefem Jahrhundert aufgekommenen Mifsbrauch‘, die 
Activcapitalien der Hochltifte loszukündigen, und unter 
fich zu theilen, wie in Speyer (auch in mehreren Hoch- 
ftiften)gefchah. 3)Das gröfsteGebrechen ift,die fchlech- 
te Dienerauswahl. In Hochitiften geht alles auf Empfeh- 
lung. Ein Sänger oder Comödiant wird Cammerdirector ; 
ein Caflırer mufs den Juftizrath machen, der Bereuter- 
wird Kammerrath, der Controlleur Archivar. (In einem 
gewiffen Hochitifte wurde vor zwanzig Jahren der Li- 
vr&ebediente der bifchöflichen Mätreffe, — ein fehr elen- 
der Menich von Kopf und Herzen — wirklicher Regie. 
Aaa rungs- 


E 


auf den Bifchöfen eine trefliche Anweifung, wie fie zum 
Wohl hrer Staaten in diefer Hinficht zu handeln haben. 
4) Einer der gröfsten Fehler in den geiftlichen Staaten ift, 
dafs man vom Lande nuraus dem mechanifchen Ganze 
der jährlichen Kammerrechnungen eine oberflächliche‘ 
Kenntnifs hat. Hr. S. räth daher zu einer förmlichen 
Aufnahme, und thut herrliche Vorfchläge, auch in Hin- 
ficht auf Juftiz und Polizey, die bekanntlich faftin den 
meiften Hochftifton fehr elend find. 5) Die Geldauswan- 
derungen durch Kriege, Zahlungen nach Rom, Mehr: 
heitderBeneficien, Nutzniefsung der Abwefenden, und 
Freypräbenden, drücken die Hochftifte aufserordent- 
lich. Der Ausgang betrug nur in go Jahren in 30 Hoch- 
fliften die ungeheure Summe von 3389,018,274 Gulden ; 
der Eingang fremden Geldes war nur 1274,400.000. 
Welch ein Verluft! Diefem vorzubeugen muls alfo vor- 
zügliche Sorge der Finanziersfeyn. 6) Die Termine der 
Bettelmönche , die Collecten der Ritterfchaft entkräften 
, alle geiftliche Staaten. 7) Im Ganzen genommen ftehen 
die füftifchen Einwohner fchlecht, theils aus obigen Ür- 
fachen, theils weil die Abgaben zugrols, der Steuerfufs 
noch nirgendwo richtig ift. Hr. S. thut hier wieder vor-. 
trefliche Vorfchläge zur Verbeflerung der Glücksumftän- 
de der hochftiftifchen Einwohner. o" In allen Wahlftaa. 
ten liegt der Handel, und doch haben’die rheinifchen 
Erzitifte befonders hiezu einefogünftigeLage. Hr. S. 
fchreibt den Verfall deffeiben denDomcapiteln zu. (Rec, 
würde ihn mehr auf Rechnung katkolifcher Indolenz 
. fchreiben, wovon er mehrere heweifende Beyfpiele auf- 


zuzählen vermöchte, wenn es er Raum deier Blätter - 


vergönnte.) oi In allen Wahlftaaten herrfcht noch au- 
fserordentliche Intoleranz, (doch feit 1757 hatfich viel, 
befonders am Rheine, geändert.) wodurch die Stiftslan- 
de fehrleiden.. 10) In den Wahlftaaten herrfcht keine In- 
duitrie, (Hr. S. hätte nicht vergeffen follen; zu.bemer- 
ken, dafs der Mangel an Induftrie hauptlächlich von der 
Intoleranz herkomme. Man vergleiche nur die Staaten, 
wo Preteftanten gefetzmäfsig wohnen, mit ganz katholi- 
Jchentiachfüiften!) ro Die Emigrationen gefchehen am 
meilten aus den geifilichen Staaten. 12) Nirgendwo find 
die Erzichungsanftalten fehlechter, nirgendwo wird die 
Betteley mehr begünttigt, als in den Hochftiften. 13) 
Das Rechnungswefen ilt fchlecht beitellt, die Strafsen 
koften zuviel, Holz- und Getreideökonoinie kennt man 
nicht, der Luxus iftfehr grofs, die Unterthanen werden 
nicht unterftützt, (weil die Kameralbedienten nur darauf 
fehen, ihrem Herrn vielin die Chatoulle zu nr = 
kurz, dafs die geiltlichen Staaten nicht fo glücklich find, 
als fie es wirklich feyn könnten, liegt blofs in der üblen 
.. Staatswirthfchaft. Inder Fortfetzung beweift Hr. ‘S. die 
obigen Wahrheiten nur noch ausführlicher, und geht da 
mehr ins Detail der einzelnen Stiftslande. Zu wünfchen 
wäre, jeder Bifchof, jeder Staatsbeamte hätte diefes tref- 
liche Werk, deifen V£. fo individuelle Kenntniffe von 
den d. Hochfiften hat, ftets vor fich liegen. Wie man. 
chel.ehren würden diefe Herren finden, Lehren, de- 
ren Böfolgung in unfern Zeiten vm fo nöthiger ift, als 
der Empörungsgeift fo weit, vorzüglich in den Wahl- 
haaten, um dich greift, 
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rungsrath,umd richtete viel Unheil an.) Hr. S. giebt hier- ` 


Ganz von anderm Gehalte ift die Moferifche Schritt. 
Der Vf. war vermuthlich eben fo fehr, als Rec., voh 
der gänzlichen Unmöglichkeit überzeugt, die Hochfifte 
zu einem hohen Grade von politifcher Glückfeligkeit zu 
erheben; und deshalb rg er nicht zu einer blofsen 
Verbeflerung, fondern zu einer gänzlichen Umfchaffung 
diefer Staaten. Sehr treffend fchildert der VE. won S. 37 
an die Mängel aller katholifchen Staaten, und dieieni- 
gen, welche blofs den geiftlichen Regierungen eigen 
find. (S. 54.) In den geiftlichen Staaten herrfcht kein 
Syftem, kein harmonifches Ganze, Cie Capitulationen 
Tegen Hindernilfe mm den Weg. und wegen des Conflitts 
zwifchenCäpitelund Fürtt, zwifehen weltlicher und geift- 
licher Gerichtsbarkeit, find alle Verbefforungen‘ grofsen 
Schwierigkeiten unterworfen. Das befte Svitent ift nur 
auf die kurzeLebenszeit des Regenten befchränkt, und 
kein Gemeingeift, kein wahrer Patriotismus kann. ent- 
ftehen. Als Mittel fchlägt derfelbe vor, dem Volke fei- ` 


"ne Menfchenrechte wieder zu geben, Fürft und Hifehof 


zu trennen, von Rom fich ganz los zu fagen; (diefs 
können die Bifchöfe nicht, ohne aufzuhören, katholifch 
zu feyn 3 daan erit würde der neue Fürft freye Hände 
haben, Alles zum Wohle des Staates thun zu können, 
dann würden Stifter und Klöfter aufgehoben, dann wür- 
de allgemeine Toleranz eingeführt werden können. Zur 
Vermeidung des Despotismus Schlägt er beffer eingerich- 
tete Wahlcapitulationen vor. Es ut nicht zu läugnen, 
dafs diefe Moferifche Schrift außerordentlich viel Gu- 
tes Wahres und’Schöones enthalte, und mehr, als in 
einer Hinficht, den geifilichen Regenten zum trefi- 
chen Lehrbuche dienen könne; aber unftreitig gebührt 
dem eriten Werke der Vorzug, wenn es anf die Ausfüh- 
rung.ankömmt. Den Vorzug aber mufs Rec. doch die- 
fer Schrift vor jener einräumen, dafs der Vf, derfelben 
den Einfiufs des Katholicismus auf das politifche Wohl 
und Weh aller katholifchen Staaten, und alfo der Hoch- 
{ifte vorzüglich weit treffender dargeltellt, als jener, 
der den Einflufs der katholifchen Religion nicht zu ken- 
nen oder nicht kennen zu wollen feheint, Eine neuere 
Schrift (vertraute Briefe über Katholicismus I. B.) hat 
noch weit ausführlicher die fchrecklichen Folgen des 
Katholicismus dargeftellt, und verdient bey diefer Preis- 
frage gewifs auch gelefen zu werden. j ’ 

Hr. H. Schnaubert fchildert in der dritten Schritt 
erftlich den gefährlichen und betrübten Zuftand der deut- 
fechen. Hochftifte, und geht dann zur Prüfung der Mo- 
ferifchen Vorfchläge über. Die Freyheit zu denken, zu 
forfchen, zu prüfen, zu glauben, zu reden und zu fchrei- 


ben, kann 'wenigftens nicht unbedingt geftättet wer- 


den. Das hindert die katholifche Religion; doch wë: 
re eszu wünfchen, dafs wenigftens die Freyheitherrfch- 
te, die felbft nach katbolifchen Grundfätzen Statt fin- 
den darf. Der andere Moferifche Vorfchlag, fich ganz 
vom hierarchifchen Syftem und von Rom los zu machen, 
ilt ebenfalls nicht ausführbar. Hierarchie und Primat 
find katholifche Glaubensfätze, die nicht aufgegeben 
werden können, ohne das ganze katholifche Religions- 
gebäude niederzureifsen ; doch darf der Pabft einge- 
fchränkt werden, was fchon der Embfer Congrefs be- 
zweckte, Die Ausführung des dritten Vorfchlags, wc 
lie 
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lich die Trennung desFürften vom Bifchofe, würde fo- 
` wohl dem Staate , als der Kirche, nützlich feyn; foll- 
ten diefe Staaten aber:blofs in weltliche Wahlftaaten 
umgefchaffen werden, wie Mofer räth, fo würde die 
Quelle fo mannichfaltigen Elends nicht verftopft. Hr. 
$. rath vielmehr zur Verwandlung in erbliche Fürften- 


thümer, und zeigt, wie das gefchehen könne und müf- 
fe. InBetreff des vierten Vorfchlags, Stifter und Klö- 
fter aufzuheben, und des fünften in Hinficht auf Dat, 
dung. denkt Hr: S. wie Hr. v. M.; verkennt aber auch 


die Schwierigkeiten nicht, welche fich fo häufig in ka- 


tholifchen Stäaten der Ausführung entgegenitellen, und’ 


räth daher mehr zur Reformation, als gänzlicheu Auf- 
hebung der Stifterunf@ Klöfter.. _Ueberhaupt wird jeder 
Unpartheyifche Hn. Hfr. S. die Gerechtigkeit wieder- 
fahren laffen müffen, .dafs er überall die goldene Mit- 
teltrafse gebt, und nicht, wie Hr. v. M., WC 
Tondern mehr Verbefferer ift, wie Hr. y. Sart. Werdi 
kathalifchen Staaten kennt, und dabey als Patriot die 
` Erhaltung des deutfchen Reichsfyfiems wünfcht, der 
wird denn doch immer lieber die Vorfchläge der Ver- 


befferer, als des Zerftörers, erfüllt fehen, da diefe letz- 


tern nicht ohne eine fchnelle Veränderung ausggführt 
werden können, die immer, nach Rec. Meynung, ge- 
wë . it. į 
ek drey Gelehrten finden insgefammt die Urfa- 
che der grofsen Kränkheit aller geililichen Staaten in 
der Grundverfaffung derfelben; verkennen aber nicht 
die übeln Folgen der Staatsverwaltung. (Sart: fchreibt 
diefer letztern auch mehr zu, ais M. und Schn.) Der 
VE der vierten Schrift hingegen findet die Grundver- 
faffung ganz unfchuldig an allem Elend. Diefs hängt, 
feiner Meynung nach, blofs,von der üblen Staatsver- 
waltung ab. Eben diefe ift ja -aber nothwendige Fol- 
ge der Grundverfaffung. Uebrigens fellt der Vf. die 
Mängel undGebrechen der geiftlichenStaaten nicht blofs, 
fondern aller katholifchen Staaten dar, und verdient im- 
mer neben jenen Schriften gelefen zu werden, da er vor- 
züglich die Folgen der Möncherey fehr treffend fchildert. 


Beete, b. Kunze: Neue praktifche Beyträge zur Ca- 
meralwiffenfchaft für die Cameraliften in den preu- 
. fsifchen Staaten, von Gufev Auguft Heinrich Ba- 
von von Lemotte, königl. pr. Kriegs- und Domai- 
nenrathe. Erfler Theil. 1789. 206 Seiten gr. $. 

(12 gr.) ii 
Diefe Fortfetzung der fchon zu 4 Bänden angewach- 
fenen praktifchen Beyträge hat der VE vermuthlich nur 
wegen der Veränderung in dem Verlag mit dem Zufatz 
neue ausgezeichnet, und fo die Theile von vorn zu zäh- 
len angefangen. ` Dem Inhalt und der Bearbeitung nach 
ift es ganz daffelbe Werk, das fagt die Vorrede felbit, 
in welcher übrigens der Nutzen davon für Landesbe- 
diente, Gerichtsherren u. f. w. gut auseinandergefetzt 
it. Auf diefe folgt eine Unterfuchung‘ der Befchuldi- 
gungen wider den Aren Theil in der A. L. Z. No. 123 
von 1787. So heftig aber diefe Antikririk ift, fo we- 
nig kann fie doch dem Rec. empfindlich feyn. Er hatte 


in der That das Werk nach Verdienft recht gelobt, und: 


nur einzelne Mängel, infonderheit des Vortrags, mit 
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möglichfter Gelindigkeit getadelt; aber die fchriftftel- 


- lerifche Eigenliebe ift doch beleidigt, und Hr. v. L. ift 


fo böfe darüber, dafs er feinen Zorn faft inzwey vol- 
len Bogen ausläfst. Er fpricht von Grobheiten und 
Schmähungen, die kein Unbefangener in jener Anzei- 
ge finden wird. Anftatt den Tadel felbit und die Grün- 
de deffelben zu widerlegen, beruft en fich auf das ihm 
in der Berliner Zeitung und von Hn. Beckmann und Bü-: 
fching ertheilte Lob, welches auch der Rec. nicht ftrei-: 
tig machte; nur nicht fo uneingefchränkt ertheilen konn-. 
te. Doch hierüber und von der Sache felbft weiter zu 
reden, verftattet der Raum nicht; das Einzige nur ift. 
noch zu bemerken, dafs Hr. v. L. fich irret, den Rec. 
für einen unbärtigen Jüngling, verunglückten Candi- 
daten oder eingebildeten fehönen Geift zu halten; denn‘ 
er ift Preufsifcher Cameralift fo gewifs, als Er, und vers., 
muthlich länger im wirklichen Dienft. Er glaubt da- 


` her, durch eigene Erfahrung überzeugt, am beften von 


der lehrreichen Brauchbarkeit der praktifchen Beyträge . 
urtheilen, und das Verdienft, welches Hr. v. L. fich da- 
mit erworben, würdigen zu können; aber auch inein- ` 
zelnen Stücken freymüthig feine Erinnerungen dagegen 
machen zu dürfen. Diefes hat er mitdem redlichen Be- 
wufstfeyn der Unpartheylichkeit in der vorigen Anzei- , 


' ge gethan, und davon Toll ihm auch bey diefem T'heil 


{elbit das Misverftändnifs und harte Betragen des Hn. Vf. 
auf keine Weife abbringen. * 

3 Zuförderit alfo Verdienet nach feinem Urtheil der 
Nachtrag zum 31 en Stück von der kurmärkifchen Land- 
feuerlocietät alle Aufmerkfamkeit. Es ift eine genaue 
und fehr ins Einzelne gehende Tabelle über den Zuftand 
derfelben von 1765 — 1786, welche der Staatsminifter, 
Graf von der Schulenburg, als Generaldirector der An- 
ftalt ausarbeiten laffen, "und Hn. v. L. mitgetheilt hat. 
Nach derfelben hat in diefer Zeit der Werth der einge- 
fetzten Gebäude 10 bis 17 Millionen betragen. Es find 
in einzelnen Jahren neue Theilnehmer mit 102,325 bis 
757425 Thaler zugetreten, ünd die Anzahl der wieder- 
hergeitellten Gebäude beläuft fich auf 3774. Der Bey- 
trag ilt jährlich 5720 bis 34.644 Thaler gewefen, fo dafs 
3 gr. 7. pf. bis6gr. 2 Pf. und im Durchfchnitt 4gr. ro på. 
aufs Hundert genommen find. (Bey den Städten beträgt 
die Steuer nach Richters. Finanzmaterialien nur etwan 
eins von taufend jährlich.) AT 

Das erite Stück enthält biernächft das Reglement 
der Feuerlocietät für die Stadt Berlin von 1718. Diefes 
iteht fchon in Mylii Conftitat. March., ift aber hier mit 
langen Anmerkungen von neuern Verordnungen erläu- 
tert. $o wird über dieVerficherung der königlichenMüh- 
len, die Schätzung der Gebäude, die Koften zu Heilung 
befchädigter Hülfsperfonen und Ausbeiferung der Werk- 
zeuge, die 1% pro Cent Einforderungsgebühren u. d. g. 
manches Nützliche gefagt. Das Sonderbarfte it wohl, 
dafs nach einer Declaration auch Wetterfchäden durch 
Zerfchmetterung des Blitzes ohne Entzündung vergütet 
werd.n. Denn diefes läuft doch ganz wider den Begriff 
einer Feuercaffe, und mit Recht hat daher in einer andern 
Provinz die Kammer folches abgefchlagen. Die ange- 
nommiene Analogie mit dem Schaden durch Einreifsen 
beym Feuer ift doch offenbar erzwungen, undnach der 

Aaaz X » yor- 
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vorgewendeten Ablicht:die Städte und Häufer in gutem 
Stande zu erhalten, würde die Vergütung: auch bey al- 
len Schäden von Hagel, Sturmwindund Regen, ja gar 
beym Einfturz vor Alter eintreten müflen. ` Imzweyten 
‚Stück werden die Artikel einer freywilligen Feuerfocie- 
tät der Brauer in Berlin von 1771 mitgetheilt, nach wel- 
chen ein jeder Abgebrannte zu Vergütung des Schadens 
an Getreide, Malz, und durch Störung des Gewerbes oh- 
ne Unterfchied von jedem Mitgliede drey Thaler be- 
kommt. Das dritte handelt von der Feuerfocietät derStäd- 
te inder Kur-und Neumark. welche 1720 nach demMu- 
fter der Berlinifchen errichtetift. Hiebey wird zugleich 
das Reglement für das Herzogthum Magdeburg und die 
Graffchaft Mansfeld eingefchaltet ; auch find neuereVer- 
handlungen über die Erhebung der Feuercaffengelder 
und die vorgefchlagene Trennung der beiden Marken 
umftändlich erzählt. Den Befchlufs endlich machen die 
Reglements der Feuerfocietätzu Verficherung des Mobi- 
liarvermögens für diePrediger in denStädten und aufdem 
Lande in der Kurmark von 1768.. im vierten und für die 
Schulbedienten in den Städten von 1779 im fünften 
Stück. Beide find in den Conftit. March, enthalten, und 
hier nur mit wenigen kleinen Anmerkungen begleitet. 
Es wird dadurch ohne Unterfchied das Vermögen eines 
Predigers zu 400, eines Schulbedienten aber zu 150 Tha- 
ler, angenommen, und bey dem durch Zeugen befchei- 
nigten und eidlich beftärkten Verluft über die Hälfte, 
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ganz, fonft aber halb oder ein Viertel davon durch Bey- 

träge der Uebrigen vergütet. Hiebey wäre daher vor- 

züglich eine Nächricht von dem Förtgang und Erfolg der 

Anitalt zu Wünfchen gewefen, indem fo leicht Mifsbräu- 

che und UngleicHheiten vorfallen können. Aber das 

liefs fich freylich nicht fo gerade aus den Acten herneh- 
men. - Diefe hat Hr. vaL. einmal zur einzigen Erkennt- 
nilsquelle angenommen, ja er behält fie leider zur Ermü- 
dung feiner Lefer auch zum Mutter der Schreibart, an- 
ftatt dafs er gleich einem Borgflede und von Arnimnur 
die Materialien daraus ziehen, fie aber als Schriftfteller 
erit felbit verarbeiten, und fo in fchicklicher Form mit- 

theilen follte, ` , 

Maprıp, b. Gonzales: Cartas lobre los asuntos mas 
esquifitos de ia Economia politica y Jobre tas leyes cri- 
minales. T. I. 1789. , 

Der VE it D. Valentin de Foronda, welcher fchon mehr 

politiiche Schriften, z. E. über die Carlsbank, über die 

O. J. Companie gefchrieben, auch Marmontels Belifar, 

und Bielefelds Politik überfetzt hat. Gegenwärtige 

Schrift enthält theils allgemeine Grundfätze des Wohls 

der Staaten, theils Auffätze gegen die Alcavala, Zölle 

u.a. Abgaben, fo wie fie jetzt in Spanien find, gegen die 

ausfchliefsenden Privilegien u. f. w. ; über die Verbef- 

ferung der Kriminalgerichte, und befonders der Rich- 
ter in Spanien fagt er viel Freymüthiges und Wahres. 
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London, by Faden , Geographer tothe King: Hind, Hindo- 


Gan or India by L. S. de la Rochette. 1788. 1 Bogen (24Rthlr.) 
Vom 66° bis 96° al, Länge von London und vom Aequator 
oder 0° bis 35° nörd). Breite, alfo 54° tiefer nach Süden als Ren- 
nels Karte, daher kommt es, dafs hiernoch die fämmtlichen Ma- 
Jadiwifchen Infeln vorgeftellt find: Der berühmte VVm. Palmer 
hat diefe Landkarte meifterhaft geftochen. Anfänglich fehien 
bey der vor uns liegenden Karte die Bennelifche. von.1782 zu 
Grunde gelegt worden zu feyn; bey näherer Vergleichung fand 
fich aber eine grofse Abweichung. Die neueften und interef- 
fanteften Nachrichten, wodurch diefe Karte befonders in den 
nördlichen Gegenden bereichert worden ift, hat der Vf. haupt- 
fächlich der geographifchen Befchreibung des Pater Tieffenthaler 
und den fchönen Zeichnungen vom Ganges und Gagra des Hn. 
Anquetil du Perron zù verdanken. Eben fo hat ihm die choro- 
aphifche Karte von den füdlichen Ländern Indiens des Ober- 
= Kelly in den Stand geferzt, in verfchiedenen Diftrieten die 
bisher für die füdlichften Theile der Halbinfel angenommene Ge- 
ographie zu verbeflern und zu berichtigen. Die Abweichung von 
der Rennelfchen betrifft vorzüglich den öftlichen kleinern Theil 
der Provinz Sindi. Auf unferer Karte fehlt die Stadt Schana- 
gar (Engl. Joinagur), in Often am Küftenflufs Paddar. Nach 
der Rennelfchen Karte entfteht diefer Flufs in der öftlichen Gren- 
ze in der Provinz Afchmir nordoftwärts der Stadt gleiches Na- 
meris, geht oberhalb Dfhalör vorbey, tritt fodann in der Pro- 
vinz Guzerat, wo er obige Stadt Schanaggr berührt, und fallt 
nach einem Lauf von mehr als 120 Meilen im Sindifchen Meer- 
bufen. Hier aber findet fich dies alles sticht, fondern es ift blots 
der Einflufs des Paddars auf der Küfte von 15 Meilen Jang an- 
gegeben, und der wahrfcheinliche weitere Lauf deffelben bis an 
die nördliche Grenze von Guzerat punctirt worden. Ueberhaupt 
hat die Provinz Guzerat gar keine Acehnlichkeit mit der andern. 
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Eben diefes gilt.auch bey den Meerbufen : fo itz. B. der Sin- 
difche, und Cambayafche Meerbufen, die Palksbay u: d. m. ganz 


"anders, als auf jener, vorgeftellt. Auch in Anfehung der Gren- 


zen unterfcheider lich diefe Karte fehr von der andern. Die Il 
Jumination beftehet nur aus 2 Hauptfarben, nemlich aus roth und 
run, erftere bezeichnet die Befitzungen der Engländer , und 
etztere die Staaten der Maratten; von den einzelnen kleinen 
englifchen Stadtgebieren auf der VYeft - oder Malabarifchen und 
Maratten - Küfte, findeinige anzudeuten vergeffen worden; z. E: 
Surat, Fort Victoria, Tellichery; und auf der Oftfeite Portonovo 
und Nagore , letzteres ift gar nicht darauf befindlich. Schade, 
dafs der Vf. nicht auch die franzöfifchen, holländifchen, portu- 
gififchen und dänifchen Befitzungen durch befondere Farben 
angegeben hat. ; 

Alle diefe Karten von Oftindien werden nunmehro von der 
neuen Rennelfchen,, welche 1788 zu London in 4 grofsen Bo- 
gen erfchienen,, und überaus prächtig geftochen und gedruckt 
worden ift, übertroffen, mit der wir nächftens unfere Lefer be- 
kannt machen wollen. Bey diefer Gelegenheit müffen wir noch 
bemerken, dafs Schrämbl zu feinen allgemeinen deutfchen Atlas 
im J. 1788 eine Karte von Oftindien in 4 Bogen feines Formats 
geliefert hat, die dem Titel zufolge nach Rennels erfter Karte 
von 1782 gemacht feyn foll. Rec. hat fie damit verglichen, aber 
keine Gleichheit, fondern nur botz Aehnlichkeit, und eine ı 
malige Vergröfserung gefunden. Wie unrichtig übrigens die 
Lagen der Oerter unter einander auf diefer Schrämblfchen Kar- 
te feyn müflen, kann man fchon daraus urtheilen , dafs unter 
den 5ten Grad der Breite ein Grad der Länge nur 134 Meilen 
ausmacht, Dat dafs ein Grad der Länge dafelbft 14.44 oder 
1432 Meilen betragen lire, Jeder Längengrad ift alfo um r4 
Meilen zu kurz ` 
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Montags, den 14 Februar 1791. 


GESCHICHTE 


` STUTTGARDy b, Chrift, Got, Ehrhard: Heinrich 
Prefchers, Limpurgifchen Pfarrers zu Gfchwend, 
Gefchichte und Befchreibung der zum Fränkifchen 
Kreife gehörigen. Reichsgrafjchaft Limpurg. ` Zwey- 
. ter und letzter Theil, welcher die Topographie ent- 
‚hält, nebf den noch rückfländigen -Gefchiechtstafeln 
und einer illuminirten. Charte. 1790. S. 432. 8. 

(1 Rthlr, 12 gr.) 


Dee Theil fetzt diein dem erftern (der A. L. Z, 
/ 1789. N. 256. von: einem ‚andern Recenfenten, 
mit defen Urtheil wir völlig übereinltimmen , ange- 
zeigt worden) nahe an ihrer Endperiode abgebrochene 
Gefchichte bis zum XXIH Abfchn. fort. Der XVIII 
. Abfchn, falst Bemerkungen über den kirchlichen Zuftand 
der in dem erftern Theileabgehandelten Periode in Dech, 
Die Landesherren waren zum Theil felbft Theologen 
und wirkten alfo für die Kirchenverbefferung defto 
‘mehr. Wirkliche Katecheten wurden die Prediger hier 
ert 100 Jahre nach der Reformation. ` Schenk Albrecht 
und Schenk Carl führten .fchon 61r die erftre , aber 
nur gefchriebene Kirchenordnung in dem Limpurg- 
Gaildorfifchen Antheile ein. XIX _Abfchn. Vierter und 
letzter Zeitraum der Limpurg. Gefchichte vom Tode 
Graf Wiih. Heinrichs zu Limpurg ~ Gaildorf 1690 bis 
auf die neuefle Zeit, aus den Hausverträgen und derin 
dem Limpurgifchen Succeflionsftreite zum Vorfchein 
gekommenen den Publiciften bekannten Dedudäionen 
gut ausgeführt, mit wichtigen Bemerkungen. über äl- 
tere deutfche Landesverfafung. Sehr richtig beweist 
der Vf. gegen Ludewig, der lich einige für die Lim- 
purgifchen Allodialerben nachtheilige Ausfälle in der 
_ Erläuterung der goldnen Bulle erlaubte, dafs die heu- 
tige Grafichaft Limpurg von Alters her ihrem gröfs- 
ten Umfang -nach ein Theil des alten Kochergaues 
und andrer benachbarter Gauen, abernicht des grofsen 
Fränkifchen Pagi Virngrund gewefen, nicht eritin der 
Mitte des XIII Jahrh, durch Neureuten entitanden, fon- 
dern verfchiedene Jahrhunderte früher angebauet ge- 
« welen fey. Viechberg und Wefheim waren fchon im 
Anfang des IX Jahrh., die zwey Bretzingen, Kleinfulz- 
bach, Gebenweiler, Geifertshofen, Winzenweiler im XI 
und Schmidelfeld und Kirchberg im XI Jahrh, Pfarreyen. 
XX. Das neuere Haus Limpurg oder die hohe Nachkom- 
menfchaft der Jetztern männlichen. Zweige der ältern Hau- 
Ses tabellarifch vorgeflellt und XXI. Vermifchte politifche 
Merkwürdigkeiten aus diefem Zeitraume. Der V£. hat 
die Gefchichte der Landesvertheilung unter die weib- 
lichen Abkömmlinge der Grafen: Willhelm Heinrich, 
d L. Z. 1791, Erfier Band, 


d 


Vollrath und Georg Eberhard mit ihren Folgen gut 
auseinandergeletzt. Dafs man den Schenkenbecher 
in den Wappen und Siegeln der andern, aber nicht 
der von Vollrath abftammenden Sontheimifchen Linien 
antrift, kömmt von der teftamentarifchen Verordnung 
Voliraths her, dafs der Becher in feinen Nachkommen 
abgerhan und mit ihm begraben werden follte. Von 
der negen nach dem Abfterben des ganzen Mannitamms 
für die Limpurgifchen Lande ertftandenen Periode fagt 
der Vf., dafs zwar die Confumtion und der Geldum- 
lauf gelitten, die Bevölkerung aber um 5 und mit ihr 
der Ackerbau zugenommen habe. Der Kartoffelbau 
ift feit ungefähr 50 Jahren eingeführt; die künftlichen 
Grasarten, Mergel- und Kiesfuhren find feit 40 Jahren 
in einigen oberländifchen Gegenden im Gang und der 
Ertrag der Feldgüter und Zehndenerhöhet, XXI 
Kirchliche Merkwürdigkeiten. Sehr gute Bemerkungen 
über die Kirchengebräuche, Ober die ältere und neuere 
Kirchenzucht, über denältern und neuern Lehrvortrag, 
über verfchiedene Kirchenmandate und Schulordnua- 
gen. Ein eigenes Limpurgifches Gefangbuch it erft 
1759 zu Oberfontheim zufammengetragen und 1762 zu 
Wertheim gedruckt worden. XXI. Neuefle Verfaf- 


fung. Die Zertheilung des Landes in fo viele Theile 


machte mehrere Canzleyen, und eben fo viele Land- 
fchafts-und Kriegscaffen nothwendig, ungeachtet je- 
der Theil nur gerade fo viel, als ein Amt ausmachte, 
Die ganze Seelenzahl der fämmtlichen Limpurgifchen » 
Pfarreyen beträgt nach des Vf. Angabe 14186 und der 
in auswärtigen Pfarreyen eingepfärrten Limpurgifchen 
Unterthanen 2249 Seelen, _ Es folgtnun der 2te Haupt- 
theil des Werks, die Topographie. Die Verficherung 
des Vf., dafs er felbftgefehen, unterfucht und geprüft, 
und durchaus die erften. und zuverläfsigiten Quellen 
befragt habe, beftätigt fich in der ganzen Befchreibung 
als volle Wahrheit; die Lage, die Cu!tur, das Gewer- 
be, die Bevölkerung, die Gefchichte und die Merk- 
würdigkeiten jedes.einzelnen Landesantheils und jedes 
einzelnen Ortes,‘ kurz alles, was die politifche, kirch- 
liche, fittliche und natürliche Verfaffung derfelben in 
fich fafst, it nicht allein genau, fondern auch mit prü- 
fendem Geiftevon dem Vf, vor Augen gelegt worden, 
In der Befchreibung folgt er der Ordnung der verfchie- 
denen Landesantheile, nur dafs er I) der Befchreibung 
der gemeinfchaftlichen Stadt Gaildorf einen eignen Ab- 
fchnitt widmet. Der Vf, verlteht die Kunft, auch die ` 
Anficht und Kenntnifs eines kleinen Orts, wie Gaildorf 
it, in der Befchreibung für die Lefer anziehend zu ma- 
chen. Gaildorf war bis 1404 ein Dorf, von welchem 
fich im XIII Jahrh. ein edles Gefchlecht nannte. Vor 
und nach dem eben angegebenen Jahre hatten mehrere 
Bbh. edle 
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edle Gefchlechter Güter dafelbft, die aber Limpurg, 
als Obereigenthumsherr nach und nach alle auskaufte, 


Gaildorf gehört nach allen alten Urkunden zu den Erb- 


ftücken des Haufes unditzt it es unter vier Herrfchaf- 
ten getheilt, von welchen Limpurg- Sontheim - Pückler 
allein die Hälfte befitzt, H) Der Limpurg - Sontheim- 
Wurmbrandifche, itzt Wirtemberg- Leiningifche, gemein- 
Jehaftliche Aatheil, der aus. einem. Viertel der Stadt 
Gaildorf, aus dem Landamt Gaildorf und einem Theile 
des Amts Gfchwend befteht, Im Amte. Gaildorf ent- 
hält der Kiefelberg ein Magazin von Kiefeln und Feuer- 
feinen, die Berge um unter gute Werkfteinbrüche 
und die Berge um Eutendorf eilentaltige Steine. Der 
Wieswachs in den Thälern ift überaus gut, die. Rind- 
viehzucht anfehnlich , der .Getreideban hie und dawe- 
en des Bodens mühfam. Das Amt Gfchwend enthält 
aft durchaus fandigen Boden, demaber die Einwohner 
mit Kies oder Mergel auf eine vortheilhafte Artzu Hül- 
fe zu kommen wien, Der Fiachsbau macht hier den 
wichtigften Theil des Wohlitandes der Landleute aus, 
und die vielen: Waldungen geben ihnen ein beträchtli- 
ches Gewerbe mit: Pottafche, Harz; Pech und Kienrufs. 
S. 216. giebt Hr. Dr, eine:gute Nachricht von den be- 
kannten Siebenzehnern im Amte Gfchwend. Sie find 
die Befitzer von 17 alten Gütern, deren einige:in 
den .nenern Zeiten unter mehrere «Inhaber vertheilt 
worden find, alle unter dem Gerichtsbezirk der alten 
Seelacher Gerichtsftätte, fämmtlich Klofter Corchifche 
Lehenleute z aberunwiderfprechlich der Limpurgifchen 
Gerichtsbarkeit unterworfen Der Tradition nach fol- 
ten fie auf der Seelacher Gerichtsftätte über Leben 
und Tod geurtheilt haben, ID Der Limpurg - Gail- 
dorf - Solms - Ajfenheimifche Antheil. Das Roththal in 
dem Amte Oberroth it die Goldgrube diefes Amts; 
- die fchönften Wiefen, das 'herrlichite Vieh, der Acker- 
bau anfehnlich, die Berge hochhinauf mit Kornfeldern 
angebaut, allenthalben guter Klee-, Efper- und Lucer- 
nenbau und daher durchaus Wohlftand, Des Fleckens 
Oberroth wird fchon in dep älteften Urkunden gedacht. 
IV) Der Limpurg - Sontheim -Schmidelfeldifshe- Landes- 
antheil, . Der Eifsbach, der durch Sulzbach fliefst, 
führt Achat und verfteinertes Holz in Menge bey fich, 
die er in Stücken aus den nahen Bergen losreifst. V) 
Der Limpurg - Sontheim - Gröningifche - Landesantkeil. 
Die Zeit der erken Erbauung des Schlofses und der 
Burg Gröningen ift unbekannt, Schenk Friedrich er- 
kauftefie 1410. von Wilhelm von Rechberg, be kam aber 
von ihm in die Hände der von There, und von diefen 
fchon 1436 und 39 durch Kauf wieder an Schenk Con- 
rad und feine Brüder Gottfried und Conrad den Jün- 
gern. In: Gröningen. wird die Baumwollenfpinnerey: 
Mark getrieben, V1) Der Limpurg -Sontheim - Oberfont- 
` heimifche Antheil Zu dem Wailenhaufe in Oberfont- 
heim legte der Hofpred. und Super. Müller, ganz nach 
Franks Weile, denerften Grund. Die Landesherrfchaft 
fchenkte eine ‚Hofftätte, einen Garten und auch Holz 


zu dem eriten Bau; es ward aber bald ein gröfsrer Bau‘ 


nothwendig, der 1708 vollendet wurde. Durch ftarke 
zuswärtige Unteritützung befonders von Holland und: 
Dännemark aus war das Haus bald im Stande, Capita- 
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talien auszuleihen und. 40 ‚Kinder anzunehmen, litte 
aber nach und nach an feinen Einkünften fo fehr, dafs 
es-itzt nur Io — 12 Kinder unterhalten kann. VII) 
Der Limpurg- Sontheim - Gaildorfifche Antheil, der we- 
nig‘zufammenhängend ift, Lindenthal und Unter- 
fchlechtbach haben Weinbau, in allen übrigen Orten 
hat Feldbäu und Viehzucht die Oberhand und in der 


‚Gegend von Welzheim it Gewerbe von Halzwaaren. 


VIH) Der Limp. Sontheim Michelbachifche Antheil. Zu 
Michelbach lebte- der Pfarrer Lorenz -Reichlin fchon 
1517 in der Ehe, hatte eine Frau mit ıı Kindern und 
ftarb, nach feinem noch vorhandenen Epitaphium zu 
fchliefsen, als Katholik. IX) Die Herrfchaft Limpurg- 
Speckfeid, Die vorzüglichften. Erzeugniffe diefer Herr- 
fchaft fmd Wein, Getreide und fehr gute Obftarten. 
Der Handel mit Obft geht bis Rotenburg, Nürnberg 
und Bamberg, und der Wein- und Getreidehandel wird 
durch den Main und die guten Chauffeen erleichtert, 
Die Volksmenge der Herrfchaft betrug 1772, 4404 
Seelen, In den ältelten Zeiten kommt ein befondres 
Gefchlecht: von Speckfeld vor, das bis 1354 inden. 
Urkunden erfcheint, aber fchon.1330 das Schlofs Speck- 
feld nicht mehr in Händen hatte: -Durch die Gräfin 
Elifabeth von Hohenlohe, Gem. des Schenks Friedrich, 
kam fie. an das Limpurgifche Haus, “Indeffen it die 
heutige Herrfchaft Speckfeld nur ein kleiner Ueberreft 
der ehemaligen Hohenlohe- Uffenheimifchen Stammgü- 
ter, - Weder die Grafen van Hohenlohe noch die Gra- 
fen von Limpurg führten ein befondres Wappen wegen 
der Herrfchaft Speckfeld- XJı giebt der VE von den 
ehemaligen'Befitzungen des Haufes Limpurg Nachricht, 
die ganz beträchtlich find. Am Ende folgt ein räfon- 
nirendes Verzeichnifs der Quellen und Hulfsmittel der 
limpurgifchen Gefchichte, Der Reichthum ift, wie in 
der Privatgefchichte der mehreften Dynaften und alt- 
adelichen Haufer, nicht grofs.und fchränkt fich haupt- 
fächlich auf die Schätze der Archive ein. ‚Die Urkun- 


den der limpurgifchen Archive gehen nicht in das erft- 


re Viertel des XIL Jahrhunderts, Die Archive vieler 
Dynaften und altadelicher Häufer gehen nicht einmal 
fo weit und vielleicht aus fo begreiflichen Urfachen, 
dafs man durchaus an keine Zerftörung ältrer Urkun- 
den, wie Hr. Pr, nach dem Fröfchlin erzählt, zu den= 
ken nöthig‘hat. Einenoch vorhandene alte Gefchlechts« 
befchreibung von II mit kleiner Schrift gefchriebenen 

ergamentaen Folioblättern unter dem Titel: Air Her- 
ee des Stammes Lympurg vom Jahre 1540, ift die 
einzige Hülfe für den Vf, in der Berichtigung der äl- 
tern Gefchlechtsfolge gewefen. Noch find eine Karte: 
der Limpurgifchen Landesantheile und die Gefchlechts» 
tafeln der ältern Häufer Limpurg- Gaildorf und Lim- 
pur&-Speckfeld beygefügt. Der Rec.des erten Theils 
diefer-Gefchichte in unfrer A, L: Z, hatte dem Vf. die 
ganz wahrfcheinliche Erinnerung gemacht, dals unter 
dem Walther von Limpurgl, der von 1230 bis ohnge- 
fähr 1284 in den Urkunden vorkommt und der von 


dem Vf, als eine einzige Gefchlechtsperfon angenom=.. ` 


men wird, zwey Perfonen, Vater und Sohn, gedacht 
werden-müfen. Wenn nun der Vf. dagegen erinnert, 
dafs weder Fröfchlin noch die alte pergamentne Ges 

fchlechts« 
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Ichlechtsbefchreibung "die Schenken Walther, Vater 
und Sohn, unterfchieden habe; fo. it, wie der itzige 
Rec. aus vielfacher Erfahrung weils, wohl zu bedenken, 
dafs der gröfste Theil der genealogifchen Unterfuchun- 
gen jenes Zeitalters mehr auf Tradition als auf Urkun- 


den gegründet und alfo durchaus weder Beweis noch _ 


Quelle fey. Aber die Gegenerinnerungen des VE we- 
gen des alten Denkmals an der Kirche zu Welzheim 
find einer Beherzigung werth. 


Lripzis, b. Gleditfch: Lexicon univerfae rei numa- 
riae Veterum et praecipue Graecorum ac Romanorum 
"eum obfervationibus antiquariis geographicis chrono- 
logicis hifforieis. criticis et pafım cum explicatione 
monogrammatum edid. «Jo. Chriftophorus Rafche, 
Tomi IV. Pars I, PR—SAM praecedit epiftolar. 
quadriga una cum alphabeto Samaritano. 1739. 
XIV — 1824 P. Pars Il; Cui Siculorum mono- 
grammata et epiltolae quatuor praemittuntur, 


SAN— SSS. 1790. P. 1626. gr, 8- 


Der Fleifs, mit welchem der Vf, die Wünfche des 
Publicums durch die immer weiter fortgefetzte Voilen- 
dung feines mühfamen Werks zu erfüllen fucht, ift 
unfers ganzen Lobes werth. Es wächtt freylich zu vie- 
len Theilen an ; indeffen müflen wir Hn, R> die Ge- 
rechtigkeit wiederfahren lafen, dafs er fich in blois 
geographifchen und antiquarifchen Artikeln nach 'un- 
fern ehemals geäufferten Wünfchen um vieles kürzer 
gefafst hat. Der grofse Reichthum der ältern Münz- 
kunde in ihrem ganzen Umfange, die vielen auf den 
Münzen der Völker, der Könige und der Kaifer be- 

.merkbären Verfchiedenheiten theils in den Bildern, 
theils in der SChrift und den Monogrammen;, die eben 
fo vielen dabey erforderlichen Erklärungen machten 
es alle gleich nothwendig, einen Gang in der Mit- 
theilung einzufchlagen, auf welchem der VE alles 
auffafen konnte, und diefer Gang konnte nun 
einmal der kürzefte nicht feyn. Man mag den Plan des 
Vf. nach allen feinen Theilen unterfuchen, fo ift er 
nur zu fehr Zeuge, dafs es ihm darum zu thun gewe- 
fen fey, das Ganze zu erfchöpfen; den Kenner und 
Liebhaber fowohl mit allen bekannten Münzen des Al- 
terthums, als mit allen auf denfelben zu beobachtenden 
‘Verfchiedenheiten und Abweichungen vertraut zu ma- 
chen. Zuweilen hat fich der Vf. mit zu vieler Gewif- 
fenhaftigkeitan feinen einmalangenommenen Plan feft- 
gehalen und einen Artikel, wie Saluflius Autor, ge- 
trennt, der, in feiner ganzen Verbindung: leichterer 
Unterricht für.den Liebhaber gewefen feyn würde. — 
Der erftre Band diefes Theils fafst eine Menge wichti- 
ger und weitläuftiger Artikel in fich, die dem Vf. die 
Münzen theils der Städte, thejls der Könige und Kai- 
fer geliefert haben. Freylich hätten wir einige derfel- 
ben, wie Praejfantia numorum, Preces, theils umihrer 
Unvolifländigkeit, theils um ihrer-Geringfugigkeit wil- 
len gerade an diefem Orte gerne vermifst; dagegen 
geben aber andre Artikel, die den ganzen Fleifs des 
V£, erfoderten, eine deflo reichere Schadlofshaltung, 
Unter diefe gehören. vorzüglich, Princeps juventutis, 
Profestio, Providentia, Quadratum, ein mit vieler Mü- 
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he ausgeführter Artikel, Racenius uyae und Ramufsu- 
lus, Raritas numorum, für Liebhaber und Anfänger be- 
fonders gut und nützlich, Refituit, Roma, Salus, Pru- 
fa, Ptolemaeus, Ptolemais , Regulianus, Rhegium  Rhe- 
uena, Rhodus mit mehreren andern, die alle nicht nur 
mit Rückficht auf den reichen Vorrath von Münzen, 
fondern auch Auf alle Bemerkungen der ältern und 
neuern Schriftfieller über diefelben ausgearbeitet nde 
Einer der nützlichiten Beyträge für die Münzliebhaber 
ift unftreitig der Artikel von dem Ebräifch - Samarita- 
nifchen Alphabet, den der VE aus Bayer de numis He- 
braco- Samaritanis, einem Buche, das in die Hände we- 
niger Liebhaber kommen dürfte, vollländig gemacht 
hat. Wir hätten gewünfcht, dafs der Vf. eine eben fo 
gute und unterrichtende Quelle über die Runen vor 
fich gehabt oder vielmehr gekannt hätte In einem 
Buche, wie diefes ift, in welchem es fich der Verf, zum 
Gefetz gemacht hat, die ganze Literätur zu benutzen, 
defen Vollftändigkeit allein von der volliländigeren 
Kenntnifs diefer Literatur abhängt, it es zu wenig ge- 
than, wenn Spanheim allein als Quelle zur Kenntnifs 
des Runen- Alphabetsangeführt, wenn der eigentlichen 
Originalquellen, der Schriften eines Celfus und Ihre 
gar nicht gedacht und nicht einmal Hn, Schlözers Nor- 
difche Gefchichte benutzt if, Dafs fich der Vf, weder 
in eigne kritifche Prüfungen der Münzen noch in die 
Beurtheilung der von andern angeltellten Prüfungen 
einläfst, ift aus den vorigen Theilen bekannt, Indefen 
hat er doch in diefem Theile einige Verfuche von der 
Art gemacht und unter andern die von dem fel. Schlä- 
ger beichriebene und für ächt angenommene bleyerne 
Münze Hadrians gegen die vom fel. Reiske geäuflerten 
Bedenklichkeiten aus fehr guten Gründen in Schutz 
genommen. Eine gleiche Probe feines numismatifchen 
Unterfuchungsgeiftes ‚enthalten die diefem Bande yor- 
gedruckten Briefe an den Fürften Torremuzza und die 
Antworten deffelben, welche letztere für den Numis- 
matiker befonders wichtig find. Er nimmt die von 
dem Fürften mitgetheilte und hier in einem guten Ab- 
druck vorgelegte Münze, deren Schrift MEP, fowohl 
dem Fürften als dem Hn. Hofrath , Heyne bedenk- 
lich. bleibt, wegen der ähnlichen. Sinnbilder für eine 
Münze der Infel Cos an, die auch Merope und Meropis 
genannt wurde. ‘Numismatifch ift der Name freylich 
nicht, wie der Hr. Hofe, Heyne ganz richtig bemerkt, 
auch die Aehnlichkeit der Bilder und ihre in den Sit- 
ten und der Cultur der Infel Cos gegründete Bedeu- 
tung bey weitem nicht entfcheidender Grund genug 
und bey dem auf allen bis itzt bekannten Münzen der 
Infel Cos ausgedruckten Namen KOQE oder KOIQN 
immer ein grofser Zweifel da, ob diefe freylich ganz 
leichte Erklärung des Hn. R. angenommen und nicht ` 
vielmehr unter MEP, Meroe in Lycien, wie der Fürft 


Torremuzza vermuthet, verftanden werden müffe, - In 


dem zweyten Briefe giebt der gelehrte Fürft von meh- 
reren neuentdeckten Münzen von Aliza, Himera, Agri- 
gent und andern Städten, auch Völkern und Königen 
Nachricht, deren genauere Bekanntmachung für die 
Numismatik wahrer Gewinn feyn wird, Nach diefen 
Briefen folgt das Hebräifch - Samaritanifche Alphabet 

BR. ; nach 
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nach dem Frölich und Bayer aus den Münzen, den 
.Handfchriften und gedruckten Bibein verglichen und 
am Ende des Bandes ein Verzeichnifs der antiken Mün- 


zen in Gold; Silber und Erz, die der Bifchof von Tye- 


ne dem Vf. zum Gelchenk zugefchickt hat. 


Der zweyte Band enthält viele weitläuftige. Art. 


kel, wie Serpens, ob cives fervatos, fine epigraphe, fpes, 
die einen grofsen Theil fchon vorher befchriebener 
Münzen auts neue wiederholen, aber, um keine Lücke 
zu laffen, die befonders der Anfänger in der Münzkun- 
de zu feinem Nachtheil vermiffen könnte, nothwendig 
waren. Die Artikel Sardes, Sauromates, Sebafle, Se- 
gefa, Seleucir, Selge, Selinus, Serdica, Seflus , Septi- 
mius Severus, Sicilia, Sidon, Sillyum, Singara, Sinope, 
Smyrna, Soluritinum, mit mehreren andern find neu 
and mit dem fleifsigften Gebrauche der Quellen aus- 

earbeitet. Verfchiedene unter denfelben, ans den be- 
fen Schrifeltellern gefchöpft und gefammlet, wie der 
Artikel von den Seleuciden, find zu wahren Abhand- 
lungen sangewachfen und erfetzen den Mangel der 
Schriften, die nicht jeder Liebhaber in Händen. hat, 


hinreichend. Der Vf. hat die Reihe und Stammfolge . 


der Syrifchen Könige, die Zeitperiode derfelben nach 
‚den Münzen und den Büchern der Maccabäer vergli- 
chen, aus dem Vaillant und Frölich fehr gut auseinan- 
der gefetzt, die Münzen der Seleucier mit vieler Mühe 
aus den bekannten numismatifchen Schätzen gefammlet 
‚und auch für den Kenner nichts übrig gelaffen, als den 
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Wunfch, dafs die ganze Reihe der Syrifchen Könige 
mit ihren Münzen hier beyfammen ftehen möchte, Dafs 
Br. R. über einige von Bayern bekannt gemachte und 
befchriebene hebräifch - famaritanifche Münzen die Be- 
merkungen des Hn., Henley aus feinem Privatbrief- 
wechfel mit diefem englifchen Gelehrten mitgetheilt 
hat, dafür wiffen wir ihm wahren Dank. So {ehr die 
Erklärungen und Vrtheile diefesGelehrten vonBayersUr« 
theile abweichen, fo zeigen fiedoch vonfo viel Scharf- 
finn undächter Gelehrfamkeit, dafs fie alle Aufmerk- 
famkeit verdienen, Die Kunf, die Münzen aus der 
Ge/chichte und aus den Sitten und Gebräuchen eines 
Volks zu erklären und;wieder aus, den erftern Licht 
und Klarheit über die letztern zu verbreiten, befrot Hr. 
Henley im hohen Grade, Solche Bemerkungen, die 
ganz neu find, fo wie der Gebrauch der koftbaren und 
feltnern Werke, die dem Vf, aus den Herzoglichen Bi- 
bliotheken zu Weimar, Gotha und Meiningen mitge- 
theilt werden, machen das Buch für den Kenner und 
Liebhaber, der Gch. felbft keine große Bibliothek ans 
fchaffen kann, vorzüglich intereflant und brauchbar, 
Auch von dem Catalog des Gräflich > Bentinkifchen 
Münzkabinets hat der VE. in -dielen neuen Bänden eja 
nen fleifsigen Gebrauch gemacht; nur fcheint der dem 
2ten Bande vorgedruckte Brief diefer gelehrten Dame 


-fowohl als die S. 558. eingerückte Stelle eines andern 


durch Abfchreiber oder Setzer gelitten zu haben» 


ann nn m nn mm nn mn nn m nn m nn nn ung: 


KLEINE SCHRIFTEN 


Scnöne Künsse. Olne Druckort: A Caterina II. im- 
peratrice di tutte le Rufie, mit der Unterfchrift: In fegno di 
profondifimo offequio Paolina Suardo Grismondi. 6 S. Imp. Fol, 
Ca gr.) Die Vf. diefes mit der höchften typographifchen 
Pracht gedruckten Gedichts, bringt hier der Gröfßse einer der 
erhabenften Frauen .unfers Jahrhunderts ein würdiges Opfer, 
Gleich, weit entfernt von lügenliafter dichterifcher Schwarzhaf- 
tigkeit und niedriger Schmeicheiey befingt fie in einem wahr- 
haft männlichen Schwunge und mit philofophifchem Geifte, in 
den wohlklingenditen reimfreyen Verfen die glänzenden Tugen- 
den und Grofsthaten ihrer Heldin. Die Sangerinn läfst ihr 
Geifesauge an den Ufern der Newa umherfchweifen, Hier: 


Piu belle ognor fotto gli aufpici tuoi 

90 le fcorgo fiorir, reggio lungh ele, 

Ferver l'Arti a grand’ Opre, ergerfi mile 

Stupende moli, gareggiar gli Studi / 

Piu cari a Palla, e un altra Roma io veggta 

Riforta in Peterburgo, un altra Atene, 
in ihrer Begeifterung glaubt fie die erhabue Statue Peters des 
Grofsen zu erblicken: 

E quefli, fo grido allora, e quefi il grande 

Gia fi caro agli Dei Monarca invitto, 

Maggior di quanti mai del Ruffa Impero 

Impugnaron lo fcettro, e vinto foto 

Dalla Donna immortal, che faggia e forte 

I fuoi popoli or bea, nuovi accrefcendo 
"` Luminofi trionfi al Solio avito. ı i 
— Ganz erfüllt und zur Bewunderung hingeriffen von der Erha= 
benheir ihres Gegenftandes, will-auch. fie es wagen, die Monar- 
chin zu befingen, deren grofse Thaten die glücklichften Ge- 
nies zur Verewigung ihres Namens aufrufen. Ungeachtet des 
Gefühls ihrer eg verfucht fie es, einige Züge des Ges 

ähldes zu entwerien, ` 

SC deh! perdona, fe da lungi anch'io 


Co’ fervidi miei voti a Te vivolta, 

L'alte tue imprefe a contemplar ne végno, 

Ed il tuo nome in troppo umili accenti 

Fo rifonar per l Itale forefe. 

Come potrei tacer, fe tutto e_ pieno 

Gia l`Univerfo de`fulgenti rai 

Di tue vertudi, e Ze devoto ammira? 

Sparge cofi dal cielo immenfa luce ` 

Per ogni parte il fole, e dalle efireme 

Foci del Gange, ed oltre alle remote 

Erculee mete, le campagne, i colli, 

7 deferti, le yupi allegra, e inaura, 

Onde grata ogni Gente ancor piu yude 

D'inni tributo al fovran’ Afro invia. 

Das in den letzten Verfen enthaltne Gleichnifs ift ein fchönes 
dichterifches Bild von der Gröfse und Machteiner Fürftin, die 
ein Land von fo ungeheuern Umfang, als das ruflifche Reich 
ift, beherrfcht. Gern fchrieben wir noch die fchöne dichterifche 
Schilderung ab, worinn die Sängerin den kriegerifchen Ruhm 
der raffifehen Heere und Flotten befchxeibt, und davon mit 
kraftvoller Kürze ein furchtbares Bild entwirft. Aber die en- 
gen Gränzen unferer Blätter erlauben uns nur noch, den fchö- 
nen Schlufs herzufetzen. Die Dichterin fagt, fie wolle. der er- 
habnen Kaiferin einen Altar errichten von idalifchen Merten 
und grünenden Lorbeer befchatter: 


A quefta innanzi de'piu eletti flori 

Serti offriro: poi le inequali canne, 
Svegliando invece di cantar tue laudi, 
Cui mal fi accordera filveftre avena, 
Andro agli Dei mettendo: ardenti prieghi, 
Perche fu‘ giorni tuoi, dolce lor cura, 
Veglin providi fempre, e di quel Sejjo 
Che, tua mercé, piu non fla dettọ imbelle 
In te Serbin l'onor, Conor del mondo. 
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GESCHICHTE. 


Srocknor.m, b. Nordftröm ` Suen - Rikes Konunga- 
| Längd, upfatt af Friherre Shering Rofenhiane , for- 
De Seereteräre uti Prefidents Expeditionen i kongl. 
Cancellre- Collegio 'Samt Ledamot af kongl. Pa- 
triot. Sällskapet, 1789. 21 B. gr. 4. 


Not haben wir kein fo gutes und mit fo viel kriti- 
fcher Gelehrfamkeit ausgearbeitetes Werk über die 
Genealogie fchwedifcher Könige, als diefe mühlame 
'Schrift. Der Vf, fand aber zu viel aufzuräumen „ als 
dafs nicht, befonders in ältern Zeiten, noch manches 
Fabelhafte, Ungewiffe und Unrichtige ftehen geblieben 
feyn follte, - Sehr oft hat er diefs felbft in den Anmer- 
kungen erkannt, und es nur mit aufgenommen, weil 
es einmal in die fchwedifche Gefchichre allgemein auf- 
genommen ift. Sonit würde er das ganze Fornjother- 
fche Haus, we felbit fchon die vorkommenden Namen 
Aeger, (Waffer,) Kare, (Luft) Loge, (Feuer,) Frofte, 
Sniö u. f. w. offenbar das Allegorifche und Mythologi- 
fche verrathen, und fo manches bey der Familie der 
Fnglinger u. dgl. m. nicht mit angeführt haben. Die 
Vornehmiten, die vor ihmüber die Genealogie der fchw. 


- Könige gefchrieben haben, find Peringsköld, Graf Bon- 


de, von Stierman und Lagerbring. Peringsköld, der in 
feinem biblifchen Gefchlechtsregifter die Vorfahren K. 
Karl XII. in 112 Gliedern gerade von Adam herrechnet, 
giebt in feiner Aettartal der Königin Ulrica Eleonora 
512 Ahnen nach der Weife feiner Zeit, Graf Bonde in 
feinem Confpectu Sueciae Regum et Reginarum genealo- 
gien hat zwar nicht fo viele Kindifche und lächerliche 
Erzählungen ; allein ganz war er doch nicht frey davon, 
Stjerneman und Lagerbring Telbft könfen fich noch bis- 
weilen von den einmalgäng und gebe gewordenen ge- 
nealogifchen FErdichtungen nicht ganz losreifsen ; ob- 
gleich freylich letzterer fchon freyer davon it, Dalin 
folgte Peringfköld zu fehr. Befler find Wilde und von 
Botin genealögifche Nachrichten. ` Dies’find die vor- 
nehmften Quellen, die Hr. Rofenhome bey diefer Arbeit 
gebraucht hat, und wenn er bey aller feiner forfchen- 
den Wahrheitsliebe bisweilen’ noch irre geführt wor- 
den, wie es DI in der unhiftorifchen Zeit der fchw. 
Gefchichte vor Chrifti Geburt nicht anders feyn kön- 
nen, fo hat er es ihnen mit zu danken. Hr. R. nimmt 
noch rr königl. regierende Häufer in Schweden an: 
1) das Fornjotherfche, 2) das der Y; nglinger, von Oden 
An, den er ungefähr 100 Jahr vor Chr. G. nach Schwe- 
den kommen läfst. Den hier vorkommenden Erik hält 
er mit Recht für den erten diefes Namens in Schwe- 
den, und fo wäre Erich XIV. eigentlich nur-Erich SI. 
A. L. Z. 1791. Evfler Band. ` 


3) das Iwarfche und Lodbrokifche Haus, wobey er vo, 
züglich Wilde folgt. 4) das Stenkilfche, 5) das Sverker- 
fche und Erichfche. Dafsletzteres mit der jetzigen Bone 
‚defamilie einerley fey, wird bezweifelt. Der hier vor- 
kommende König Karl VII. ift eigentlich der erfte fchwe- 
difche König, der den Namen Karl geführt. Johannes 
Magnus hat ihn in feinem Gefchlechtregifter nur zum 
Siebenden gemacht, und um Verwirrungen vorzubeu- 
gen, muls man diefe einmal allgemein angenommene 
Zählung nun wohl beybebalten. Knut den Langes Ge- 
nealogie ift voller Ungewifsheit. 6) Das Gefchlecht der 
Folkunger, Waldemavs Sohn, Eric, der mit feinem Va- 
ter abgefetzt war, ward Magifter Capellarum beym Kö- 
nige in Norwegen; legte aber hernach die Prieiterkap-: 
pe wieder ab, erhielte Nybord, ward fchwed, Reichs- 
rath; giengaber hernach nach Dänemark, wo er ftarb. 
7) Die Umionskönige, welche der Vf. wohl nicht fo ganz 
genau mit Albrecht von Mecklenburg anfängt. Auch 
find die Sturen als Reichsvorlteher hier mit aufgenom- 
men. 8) Das Haus Wafa, 9) das Haus Pfalz Zweybrü- 
cken, 10) das Haus Heffenkaffel. und 11) das Hans Hol- 
flein- Gottorp. Die Zahl aller fchwedifchen hier auf- 
geitellten Könige ift XCV, die doch fehr vermindert 
werden dürfte, wenn der ungewifle genealogifche Zeit- 
raum vor Chr. G. wegfällt. Auch find die Sturen, ihrer 
langen Regierung und grofsen Verdienfte wegen, mit 
in diefer Zahl begriffen, da doch vorher andere Reichs- 
voritehern, als Torkel,. Knutsfon und Matts Keltel- 
mundfson nicht mit darunter gezählt find; dagegen find 
alle, welche den königl. Namen angenommen, ohne 
gefetzmäfsig gewählt, gekrönt, noch allgemein aner- 
kannt zu feyn, nicht- mit aufgeführt, ` Eben fo wenie 
die adelichen Vorväter eines königl, Haufes. Daher 
findet man kein Verzeichnifs der Herren aus dem Ge- 
fchlecht der Folnungar und Wafas. Bey Birger zu Bot 
ba, Eric, Johanfson zu Rydboholm, Pfalzgraf Johann 
Cafımir, und den Sturen ift doch in Anfehung ihrer 
Nachkommen eine Ausnahme gemacht worden. Bey 
jedem Regenten find die biographifchen Merkwürdig- 
keiten mit der Jahrzahl, feineGemalinnen und Kinder 

auch die natürlichen Kinder, wenn man mit Gewifsheit 
weifs, dafs fie von ihren Vätern dafür anerkannt wor- 

den, mit angeführt, als z. E. die Gylienhielm, Wafa- 
borg, Carlfson, Heffenflein. Der Hr. Vf. hat nicht nur 
in vielen Anmerkungen manche von andern begange- 
ne genealogifche Fehler berichtiget, und manches in 
der Genealogie der fchwedifchen Könige und adeli- 
chen Gefchlechter aufgeklärt, fondern auch felbft in 
den Zufätzen verbeflert und ergänzt. Bisweilen find 
auch einige Anekdoten eingeftreuet, welche diefe fonft 
fo trockne Unterfüchungen wieder beleben, z. E. S; 98 
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von der Prinzeffin Juliana von Heften, K. Karl XI. 
liebte fie, da fie mit ihm am Hofe aufgewachfen war; 
allein die Zeit ward ihr zu lang, fie ward mit dem Gra- 
fen Lillie. bekannt, und gebahr, als fie mit der ver- 
wittweten Königin ausgefahren war, gerade vor dem 
Arfenaleinen Sohn. Graf Lillie, den die Grofsen fo fchon 


hafsten, weil er es mit Prinz Adolph Fohann hielte, mufs-' 


te daher das Reich meiden. Die Prinzeflin mufste erft 
nach ‘Gefle gehen; ward aber hernach bey einer hol- 
ländifchen Kaufmannswittwe, Marchand, in Penfion 
gegeben. Diefe hatte einen &inzigen Sohn , der Secre- 
„tair beym holländifchen Minifter war. Die zu feurige 


Prinzeflin kam bald mit ihm in zu nahe Bekanntfchaft, ` 


und kam wieder in gefeegneten Zuftand. K.Karl XI. 
machte diefen Marchand darauf zum Baron von Lillien- 
borg. Er erhielt vom König Wilhelm III. Yffelflein in 
Holland, wo er auch mit feiner Prinzeflin in ehelicher 
Verbindung lebte. 

Hr. R. hatdiefer Schriftnoch verfchiedeneVerzeich- 
nife beygefügt: 1) ein fummarifches Verzeichnifs aller 
Regenten im Königreich Schweden, in allen 128 Regen- 
ten, worunter7 Attefäder, Progenitores, lauter‘fabelhaf- 
te Perfonen aus dem Fornjotherfchen Gefchlecht, 14 Of- 
ser- Drottar, ‚fupremi Arbitri, 30 gemeinfchaftlich Rë- 
gierende, 53 allein Regierende, -11 Gegenkönige; 7 
Reichsvorfteher u. f. w. find. .2) Aller Kronkandida- 
ten, 3)aller Kronprätendenten, 4) aller ehemaligen klei- 
nen Nebenkönige und fonft in Schweden regierenden 
Fürften. ._Zuerftern gehören auch die Näfe- wifar, eine 
Art Seeräuber, die ich gemeiniglich auf einer Landfpi- 
tze (Näs) aufbielten, keinen Oberhern erkannten, und 
blofs ihrem eigenen Willen folgten, daher man hernach 


dergleichen unverfchämte Leute Näswife, Nafeweife,. 


genannt. 5)Derauslärdifchen Könige, die von fchwed. 
königlichen oder andern fchwed. Familien abftammten. 


Hier möchte noch wohl manches zu erinnern feyn, be- 


fonders was die Rusiker in Rufsland und die Herzöge in 
der Normandie, hernach Könige von England, fo wie 
die auch von Rolfabftammönde Könige vonSicilien anbe- 
mt. Die übrigen find die Inglinger in Norwegen, die 
Lodbrokar in Dänemark, Norwegen und England, die 
Sprakelögger in Dänemark, die Bonden in Norwegen, 
die Wafar in Polen und in Rufsland, (wo doch Cart Phi- 
dipp nie zum wirklichen Befitzkam.) Endlich ift der Kai- 
ferin Catharina I von Rufsland ein eigenerArtikel gewid- 
met, worinn behauptet wird ‚ dafs De von fchwedifcher 
Herkunft gewefen. 
rigen Secalo war ein Regimentsquartiermeifter beym 
Elfsborgifchen Regiment von deutfcher Herkunft, mit 
Namen Reinhold Rabe.. Dieter Oficier war mitder Toch- 
ter des Paftors zu Rängedala in Weftgothland Catharina 
Peders - Dotter genannt, verheirathet. Sie wohnten zu 
Görmannared, in dem zu Rängedala gehörigem Filial- 
kirchfpiel. Aufser einigen Töchtern, deren eine an ei- 
nen Kaufmann Boräs, L. Holn, die andere an einen Ofi- 
tier verheirathetwar, deren Sohn, Reinhold Rabe, 1710 
in der Schlacht bey Helfingborg blieb, hatten fieauch ei- 
nen Sohn, oh. Rabe, der gleichfalls Regimentsquar« 
tiermeilter beym Elfsborgifchen Regiment ward, und 
1684 ftarb. ‚Als deier bey des Oberiten Ranks Regiment 
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Es hcifs nemlich von ihr: Im vo-. 


Ban: 
inLiefland ftand, verheirathete er fich dort mit einer Se- 
eretairswittwe, Elifabeth Moritz, und zeugte mit ihr ei- 
ne Tochter, die nach ihrer Grofsmutter Catharina ge- 
nannt ward. Diejenigen, welche man hernach für Ca- 
tharinas Gefchwilter ausgegeben, waren vielleicht ihre 
Halbgefchwifter von Mutterfeite, Catharina ward 1682 
zu Germunnared geboren Ihr Vater ftarb, alsfiezwey 
Jahr alt war. Ihre Mutter ging darauf nach Biefland zu- 
rück, und war ihrer dürftigen Umftände wegen genö- 
thiget, diefe ikre Tochter ins dortige Waifenhaus zu ge- 
hen. Nachdemfie etwas herangewachfen, nahm fie der 
Probft zu: Marienburg, Glück, als Stuben- und Kinder- 
mädchen in fein Haus, wo fie 1701.mit einem Corporal 
vom Leibregimentzu Pferde verheirathet ward. Allein 
am Abend der Hogbzeit, wie die Nachricht kam, dafs 
die Ruffen angefallen, ward derfelbe auscommanditt, 
und fie haben fich nie einander wiedergefehen.: Und wie 
Marienburg daraufeingenommen ward, nahm-ler rufft- 
fehe General Baver fie wegen ihrer Jugend und Schönheit 
in fein Haus; das übrige ihres Schickfäls ift bekannt. Der‘ 
Vf. beruft fich bey diefer Erzählung fowohl auf fchriftli- 
che Nachrichten, als das Zeuenifs einer Fräulein Creutz,- 
deren Vater Obrifter bey jenem Leibregiment gewefen, 
und fowohl Catharinas Vater als Bräutigam ehr gut ge- 
kannt haben foll, und desPaftor Helifsadius, defen Grofs- 
vater Paulus Petri, Paftor zu Rängedala, Fohann Rabes 
Mutterbrüder gewefen. Ganz ift die Sache biedurtb doch. 
wohl noch nicht ausgemacht. Schon Tuneld hatte in der 
sten Auflage feiner Geographie Germunderyd in Weft- 
gothland als den Geburtsort der Kaiferin angegeben. 
Auch in den Anmerkungen zur fchwed. Ueberfetzung 
von des Ritter R***s Hiltorie K. Carls XII, und in We- 
bers verändertem Rufsland, fo wie in Björflähls Reifen, 
der die Nachricht von. der Markgräfin Carolina Louifæ 
hatte, it die fchwedifche Herkunft der Kaiferin bèba- 
ptet worden. Viele fchwedifche unter Carl XII gediente 
Officiere konnten es wiflen, und ihre Erzählungen ga- 
ben vielleicht Gelegenheit zu der Ukafe, worinn alle ver- 
kleinerliche Ausdrücke von dem verftorbenen Kaifer fo- 
wohlalsder regierenden Kaiferin und ihren Anverwand- 
ten, bey Lebensitrafe verboten werden. Da Catharina 
es fo übel empfand, dafs man fie für die Tochter eines 
fchwedifchen Regimentsquartiermeifters ausgab, was 
würde fie gefagthaben, wenn fie vorausfehen können, 
dafs man von ihr und den Ihrigen noch weit verkleiner- ` 
liche Nachrichten ausbreiten würde, als dafs fie eines 
Bauern Tochter, die natürlicke Tochter eines Edelmanns 
mit einer leibeigenen Mägd u. d. m. gewefen fey. — 
Ganz zuletzt find auch noch diejenigen, die fich falfchlich 
für Könige oder fchwediiche Regenten ausgegeben, an- 
geführt worden. Wenn®arunter zueri der falfche K, 
Olofin Danemark und Schweden genannt wird, fo ift das 
wohl ein Verfehen. Diefer Olof gab fich nie für einen 
König in’Schweden , fondern in Norwegen aus. Auch 
der falfche Sture oder fogenannte Dahljunker mafste fich 
zwar königliche Macht an, aber ohne fich jeden Namen 
beyzulegen. Rec. hat lich oft Mühe gegeben, von die- 
fem Dahljunker, der zuletzt in Roitok hingerichtet wärd, 
äus dortigen Archiven, befonders wegen des gegen ihn 
dajelbit angeltellieu Procefles,; Nachrichten zu an S 
SE Kee Allein 
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allein immer vergeblich. Der dritte und letzte hier an- 


geführte it cin Finnifcher Unterofficier, Düfler, der fich ` 


1727 für Carl XI ausgab, allein darüber an den Schand- 
pfahl kam, und 1730 im Tollhaufe, wohin er gebracht 
ward, verltorben ilt. 


Minne, in’ der neuen akad: Buchh.: Grundrifs 
der Univerfalhiftorie, entworfen von Michael Conrad 
Curtius, landgrafl; heffifchem Rath, der Gefchichte, 

"Beredf. und Dichtk. ordentl. Lehrer aufder Univerf. 

© Marburg. 1790. 16% Bogen $. t 2 
‚Hr. €. follte dem Erbprinzen von Heffen Unterricht in 
Sonft hatte er fich dazu Schlözers 
Voritellung feiner Univ. Hiitorie, und deffelben Welt- 
gefchichte bedient. Allein da erftere nicht mehr hinrei- 


chend in den Buchläden vorhanden ift; von letzterer 
aber (als Hr. C. fchrieb,) nurder erfte Theil herausge- ` 
kommen war: fo faher fich genöthigt, gegenwärtigen 


Grundtifs zu entwerfen, für welchen er von der noth- 
wendig gewordenen Eilfertigkeit Entfchuldigung hofft 
Er hat dabey die Schlözerifchen Zeitabtheilungen bey- 
behalten, nemlich die Urzeit, die dunkle Zeit, die 
Vorwelt, die alte Welt, u.f. w. Uns fcheint doch der 
ebengenannte vierte Abfchnitt, derfich vom Cyrus bis 
zum Untergange des abendländifchen Kaiferthums er- 


direckt, alfo volle taufend Jahre fortwährt,: für ein Lehr- 


buch vielzulangzufeyn. Setzt man noch die beobach- 
tete Methode hinzu, nach welcher in jedem Abfchnitte 


: eineReihe von Nationen oder Reichen einzeln auf einan- 


worden wäre. 


-der folget, (in dem Aren find es fëchszehn, ) ohne alle 


Verbindung mit einander, oine felbft immer an einem 
folchen Plätze zu ftehen, wo lich ihre Gefchichte an ein- 
ander anfchliefsen könnte, (fo kommt S. 64. nach dem 
yömifchen Reiche das Sinefifehe, nach diefem treten: die 
Juden auf bis zu Hadrians Regierung; undnun erfchei- 
nen die Chartaginenfer) ; endlich auch ohne fonderliche 


» Wahl, indem bisweilen Nationen vorgeführt werden, 


von denen fich weiter nichts fagen läfst, als dafs ihre Ge- 


_ Sehichte noch fehr fabelhaft fey, dafs De aber Schon eini- 


gen Anfang zur Cultur gemacht hätten : fo möchte es 
wohlden Lehrlingen ziemlich fchwer fallen,- in einem 
fo ungeheuren Zeitraum ohne häufige Verirrungen her- 
umzuwandeln. Sonit hat der Vf. einen ganz bündigen 


` Auszug der Weltgefchichte verfertigt, worinn gegen die 


Richtigkeit derErzählung wenig einzuwenden feyn dürf- 
te; dagegen viel Wiffenswürdiges zufammengeprefst 
ift, "und das ganze noch fruchtbarer gerathen feyn wür- 
de, wenn Dart mäncher für die Univ: Hift. völlig unbe- 
deutender Reiche, wie Siam, Pegu und Ava find, lieber 
durchgängig auf das Grofse und Edle inden Weltauftrit- 
ten, an den Regenten u. f, w. Aufmerkfamkeit erregt 
Ramatilondi, Pretienw, Pranhinoko, Ra- 
ja Api, Chan Pafatong und andere elende aliatifche Wü- 


- teriche, eignen fich S. 186. ff. mehr als eine Seite zù : und 
= von dem vortreflichiten vielleicht aller Kaifer Maximi- 


kan IT wird S. ıg1. blofs gefagt; er fey ein ruhmwürdi- 


er Monarch gewefen. -Dafs die Gefchichte der Reli- 


gion, der Wiflenfchaften und Künfte beynahe ganz wegs 
geblieben it, verengt den Begriff einer Univerf. HUE, zu 
ehr: De erfcheint hier mehr als allgemeine Völker- und 
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Staatengefchichte. Auch follte es einem ausdrücklich 
zum academifchen Gebrauche aufgefetztten Compendi- ` 
um der Univ. Hift. nicht völlig an Citaten der Quellen, 
oder einiger Anweifung zuihrer Kenntnifs fehlen. Der 
Vortrag ift übrigens, wenn gleich nicht überall fehr zu- 
fammenhängend, doch rein und fliefsend. 


Bef@rx, b. Maurer: Gefchichte des heutigen Europa 
vom fünften bis zum achtzehnten Fohrhunderte. In 
einer Reihe von Briefen eines Herrn von Standean 
feinen Sohn. Aus dem Englifchen überfetzt, mit 
Anmerkungen von Johann Friedrich Zöllner , kö- 
nigl. preufs. Oberconfiftorialrath und Probft in Ber- 
lin. Siebenter Theil. 1790. 23 Bogen in g. Achter 
Theil. 1790. 24-B. 

Ebendeffelben Buchs Erfler Theil, zweite verbefferte 
Auflage. 1790. 23 B. mg. d 

Da wir bereits mehr als einmal eig allgemeines Ur- 

theil. über diefes Werk, fowohl in feiner Urfchrift, als 
in gegenwärtiger Ueberfetzung, gefälit haben, fo bleibt 
uns jetzt nichts übrig; zumal da auch die neue Aufla- 
ge des erten Theils nur ganz unerhebliche Verbeffe- 
rungen und Zufätze erhalten hat, als den Inhalt der bei- 
den neueiten Theile, und was der Ueberfetzer dabey ge- 
than hat, kürzlich anzugeben. Der fiebente Theil ent- 
hält infechs Briefen botz dieenglifche Gefchichte vom 
J. 1615 bis 1649. Hr. Zöllner geiteht, dafs diefes man- 
chem Lefer als ein Ucbelftand vorkommen werde, die 
Begebenheiten des feften Landes durch enen ganzen 
Band unterbrochen zu fehen; allein, fetzt er hinzu, 
gerade .die hier erzählte Gefchichte könne die interef- 
fantelte Unterhaltung gewähren, wenn man fie-mit der 
jetzigen franzöfifchen Staatsyeränderung vergleiche, u. 
f. w. An fich vollkommen richtig ; allein dadurch wird 
das gewaltige Misverhaltnifs nicht gehoben, in wel- 
chem nicht allein diefer Theil, fondern auch im gan- 
zen Werke die englifche Gefchichte gegen die übrige 
europäifche fteht. Man braucht nur offene Augen zu 
habem, um auch an dem folgenden achten Theil, der 
die europäifche Gefchichte bis zum Nimweger Frieden 
befchreibt, die Beobachtung zu machen, dafs der VE 
überhaupt für feinen englifchen Lefer nur feine vater- 
ländifche, und höchftens nur die damit verbundene fran- 
zöfifche Gefchichte wichtig genug gehalten habe, um 
fieausführlich zu erzählen ; die übrige europäifche aber 
nur in fo fern mitnimmt, als es jenem nöthig‘ feyn 
dürfte, einige Blicke auf diefelbe zu werfen. . So fteht 
zwar auf der Sılten Seite des gten Theils etwas fran- 
zöfifche , Jpanifche, fehwedifche, auch anderthalb Seiten 
deutfehe Gefchichte; aber fchon Saz heifst es: „Und 
nun, mein Defter Philipp! mülfen wir wieder zù den 
Angelegenheiten in England kehren,“ die denn auch 
wirklich die nächiien roo Seiten füllen. Und ob es 
gleich in der Folge mehrmals eine allgemeine Ueberficht 
der europäifchen Gefchichte werden foll, fo 20 doch das 
meilte nur im Vorübergehen gëzeigt worden. Durch die 
felır (parfamen Anmerkungen des Ueberfetzers wird die- 
fem Mangel nicht abgeholfen; ja wenn auch viele Bo- 


gen von Zufätzen eingerückt würden, fo könnte da- 


durch das Schiefe im Allgemeinen des Plans nicht ver- 
Cce3 beifert 


N 


‚burg. und-London v 


zer 


beifert werden. Es fehlen Telbft manche der nöthig- 
ften Berichtigungen; wir bleiben nur beym gten Thei- 


le ftehen. S, 211 follte ftatt Alexander VI. der fieben- ` 


te ftehen, S.212 ik es falfch, dafs Ludwig XIV. von 
dem Uebergewicht feiner Macht (zur See) beym Anfan- 
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theil; wie Voltaire felbft anführe- Am meiften wun- 
derten wir uns S, 257 die grofse und gewifs wirkfame 
Thätigkeit, welche Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
vor allen andern Füriten anwandte, Holland zu reiten, 
mit der kahlen Zeile, ohne einige Gegenerinnerung ab- 


ge feiner Regierung gefprochen habe, diefes würde ld- . gefertigt zu fehen: „Der Kurfürft von Brandenburg be- 


cherlich gewefen feyn; er fagte vielmehr das er wies fich geneigt, die 'Siaaten zu unterltützen.“* 


; EAN 

Edinbure, b, Ainslies, u. London, b. Faden: Scotland drawn 

and engray'd from a Series of Angles and aftronomical Ob- 
fervations, 1789. C 84 Rthlr.) Diefe aus 9 Sectionen be- 
ftehende Specialkarte von Schottland ift zufammengefetzt_5 
Fufs Rheinl. Duodeeimalmaafs breit und 5% Fufs hoch, Vier 
geographifche Meilen machen 3 Rheinl, Decimalzoll aus, 
übertrifft an Genauigkeit nicht allein die Karte von James An- 
derfon in feinem Account of the prefent State of the Hebrides 
and PFeftern Coafts of Scotland 1785, fondern auch die Dorret- 
fche in 2 Bogen, wovon Schrämbl zu feinem Allg. D. Atlas ei- 
nen Nachftich auf ı Bogen gegeben hat. Das anze Reich ift 
hier, wie gewöhnlich , in 33 Landfchaften getheile; auf vorge- 
dachter Dorretfchen Karte heifst eine von den Landfchaften Me- 
arııs; diefelbe Landfchaft wird auf unferer aber Kinkardin ge- 
nannt, worin der königl. Flecken: Bervie an der Seeküfte liegt, 
den die Dorretfche Inversberoy nennt u, de m. Die Bezeich- 
nung! det Gebirge ift fchlecht gerathen, Es lätst fich unmög- 


lich gedenken, dafs die Berge ohne allen Zufammenhang {ó zer- 


ftreut, als fie Mer angegeben find, liegen’ follten. Es find lau- 
ter theils runde, theils- länglichte Berge in Form der Sandhügel, 
deren merkwürdigfte Höhen über die Meeresfläche auf der 7ten 
Section nach Fisen angegeben find. Auf eben diefer Section 
füllet den übrigen leeren Raum ein Meilenzeiger aus, worinn 
die Entfernungen von 1831 Orten nachgewielen werden. Auf der 
gten Section ift eine Tafel angebracht, worinn die Diftanzen 
7 verfchiedener Wege, welche die Entfernungen zwifchen Edin- 
ürzen, in englifehen Meilen bemerkt 
find. Ein neuer Weg über Jedburgh, Corrbridge, Piercebrid- 
ge und Lieminglane bis Burrowbridge, ift bis an die Grenze 
vor England gemacht , aber durch die Graffchaft Northumber- 
land und Durham noch nicht vollendet. ` Dieter wird, wenn 
er fertig ilt, um 27 Meilen näher als jeder andere-feyn. In der 
nordweltlichen Ecke auf der yten Section ilt ein befonderes 
Kärtchen von den. Shetlandsinieln und in der nordweltlichen 
Ecke auf der zten Section ein Kärtchen von den Orkneysinfeln 
angebracht, welche beide fehr fpeciellund nach eben dem Maafs- 
itab, als das Gänze ift, abgebildet find. Befonders auffallend ift 
es, dafs auf der erte Section die Minuten der Länge nach Olten 
und die Grade nach Welten, auf allen übrigen -Blättern aber die 
Minuten den Graden der Länge gleich nach Often gehen, Dafs 
der Vf. am öftlichen Rande die Polhöhen von einigen go Oer- 
tern vermittelft punctirter Linien angegeben hat, ift fehr lobens- 
würdig.  Diefe Manier erleichtert bey Karten, die aus vielen 
Blättern wie diefe beftehen , und wo die Grade nicht durchge- 
zogen find, ungemein das Aufluchen der Breiten, 

Grund -Tegning af den Kongelipe Refidenz Stad Kioben- 
havn. (6 gr.) Ein kleiner halber Bogen von Friedrich gefto- 
chen, aber ohne Jahrzahl; Wenn. dergleichen grofse Städte in 
Grundtifs gebracht werden, pflegt man gemeinhin die Haupt- 
"abtheilungen derfelben.durch verfchiedene Farben auszudrücken, 
die in einen Kupferftich entweder durch Puncte,. horizontalen, 
perpendiculairen oder fchrägen auch Kreuz - Schraffirungen etc., 
je nachdem es viel oder wenige Hauptabtheilünigen in einer Stadt 
giebt, bezeichnet werden. Dies ilt nun bey Abbildung: diefer 
am Strande des Oerefundes liegenden Refidenzftadt Koppenha- 
gen nicht gefchehen, denn fowohl die Alt, und Neuftadt, als 
die auf der Infel Amach vom König Chriltian IV. 1618 angelegte 
Stadt Chriftianshafen find fämmtlich mit punctirten Quarres vor- 
gefellt, und fogar die Benennungen beyzufügen vergeflen wor- 
den. Nach dem Plan zu urtheilen enthält Altkoppenhagen zwar, 
breite, aber durchaus krumme: Strafsen und Gaflen; _Neukop- 
penhapen .hingegen-, welche durch die in grader Linie queer 
durch die ganze Stadt gehende 2100 Ellen lange Gotherftrafse 
von der Altitadt getrennt wird, fo wie Chriftianshafen, haben 
fchnurgrade Strafsen. Auch die 1> Quartiere, worinn gedachte 
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beide Städte, erfterein 9, und letztere in 3 getheilt werden, hät- 
ten ganz füglich auf obengedächte Art bemerkt werden können, 
Sonft find übrigens die Namen der Strafsen, Gallen, Plätze und 
öffentliche Gebäude da, wo es der Platz erlaubte, angegeben, 
und wo kein Raum dazu vorhanden war, auf der linken Seite 
des Bogens befonders aufgezeichnet worden. Ausmeflungen lie- 
Zeen fich bey diefem Grundrifs nieht anitellen, weil der Maafs- 
ftab fehlt. S 

Geographisk Kaart over Finnmarken, Samlet_efter de nyefte 
og bädiste Teininger udgivet og bekoftet 1789. af Carl Pontop- 
pidan; Juftireraad og adminiftrerende Directeur ved den Grönl. 
Finnl. og Faroil, Handel, (6 gr.) So klein auch diefe Karte 
von Oft - und WVeftfinnmark it; (denn fie enthält nur eine Län- 
ge von 12, und Breite von 8 Zell rheinl, Dec, Maafs); fo fin- 
det man doch befonders an der Seefeite-eine grofse engeNa- 
men, welche theils den Infeln, theils den bewohnten Stellen da- 
telbit zugehören, Aufer den Dörfern Kautokeino am Altens- 
Fluß und Afiuvarra auch Aviovara, welche durch den Grenzver- 
trag zwifchen” Norwegen und Schweden von 1751 an Norwegen 
gekommen find, desgleichen den Capellen Caras Jok am Tama- 
ftrom und Mali am Altens - Flufs, fucht man im Innern des Lan- 
des Städte und Dörfer vergebens; denn nichts als Ströme und 
Gebirge füllen den übrigen leeren Raum aus. An eilf verfchie- 
denen Stellen find die Namen mit einer ftarkefı Schwefelfarbe 
überzogen worden, und zwar 7.in Ef efi- und 4 in Ofifiunmark. 
Die Stellen in Weltfinnmark find a) im Innern des Landes: 1) 
zwifchen vorgedachtem Dorfe Kaitokeino und der Mali - Capel- 
je; das Wort Altens Elv (Altensiufs ), b) an der Seefeite 2 
Talviig , ein Stück des Meerbufens Alten, worinn fich der Al- 
tensflujs ergieist, 3) die Infel Loppen 4) Hasviig, eine füdwelt-. 
liche Stelle auf der Infẹl Soroen 5) Hamnterfeft eine weftliche 
Stelle auf der Infel Havalöe, 6) die Infel Mafoe füdweltiich 
vom Nordcap, und 7) Kielvig eine e Stelle auf der Infel 
Mageröe; in Offfinnmark 8) Kollefiord weltlich auf der Infel 
Omgang, 9) die Infel Ei ordëer, 10) FFadföe an der nördlichen 
Seite des /aranger Fiords und im Innern des Landes, 11°) ei- 
ne Stelle am Tangftrom. Die Karte giebt hierüber keine Er- 
klärung, Bey genauerer Unterfuchung und Vergleichung einer 
andern vom Canzleyrath Chriftoph Hammer 1786 herausgegebe- 
nen und von Friedrich geftochenen Karte vom Stifte Drontheim 
fand fich aber, dafs diefe [(chwefelgelbe Stellen Hauptkirchen der 
Miffionairen, nach vorgedachter Karte (Heved Kirker) voritellen 
follen, worinn jedoch No. 4. Hasviig nur als eine blofse Kapelle 
angegeben wird. Nach eben diefer Karte fehlt auf der unfrigen 
die Kapelle Reosnes am Reppefiord, In Anfehung der Grenze 
zwifchen Finnmark und dem Zuflifchen Lappland, weicht diefe 
Karte gar fehr von den andern ab, und fcheint mehr Glauben 
als jene zu verdienen, VVangenflein, dem Bufching und Fabri 
in ihren Erdbefchreibungen, und Güffefeld in feiner Karte ge- 
folgt find, giebt den Paswigflußs, welcher aus dem See Enara 
Komm, und fich in den JF arunger Fiord ergiefst, zur Gren» 
ze an. Hier aber geht die Grenze weit über befagten Flufßs 
hinaus, und umfafst noch ein Stück Land von einigen 70 Q, Mei- 
len. Der Peitzens-Strom, (nach WVangenttein Paitzen ,) wel- 
cher unmittelbar auf den vorhergehenden folgt, gehöret noch zu 
Öfffinnmarken ; zwey. Meilen öftlich von diefem läuft die Grenze 
in einer nordöftlichen ` Richtung zwifchen den beiden Meerbu- 
fen P’efter- opd Ofter- Bumands fort, und. verliert fich fodann 
bey Carels Gammen am Eismeer. Neben einem an diefer Grenz- 
linie lauffenden, in’vorgedachten Ofter - Bumands- Bufen fallen- 
den Flufs Steht ausdrücklich, dafs der Landvoigt bis hieher 
zur Einhebüng der Steuern reifen mufßs. Nach diefer Karte, die 
wir für zuverläflig halten, enthält FF’effinnmarken nach. Abzug 
aller im Lande hereintretender Meerbufen 746, und Oßfanmar- 
ken 634 geographifche. Quadrasmeilen. 
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""Lonnon, b. Stalker: The prefent State of Hudfons- 
e bay and its Furtrade, with hints for its improve- 
ment, by Edward Umfreville, 1790. 2308. 8. 


AA: befitzen freylich von diefem rauhen Lande in 
Nordamerica verfchiedene ausführliche Befchrei- 
bungen; allein da diefe faft vor 40 Jahren aufgefetzt wur- 
den, undfich feitdem befonders in dem Handel mit den 
Wilden manches verändert haben mufs, fo war es uns 
angenehm, in dem VE diefer vor uns liegenden Schrift 
einen neuen fachkundigen Beobachter diefer Gegenden 
‘auftreten zu fehen. Hr. U., der eilfJahre in Dienften 
der Hudfonsbaygefellfchaft fand, hat fich dort von 
1771-1782 aufgehalten, und beichäftigte fich nachher 
"vier Jahre mit dem Pelzhandel in Canada, den die Ein- 
'wohner von Montreal feit vielen Jahren mit grofsen Ge- 
winn treiben. Sind feine Nachrichten gleich von beiden 
Ländern weniger umfaffend, als was wir darüber fchon 
von Ellis, Dobbs und Robfon benutzen können, und 
- "werfpricht diefe Befchreibung gleich im Ganzen nur ge- 
“ringen Gewinn für die Kunde diefer Wüfteneyen, fo 
'enthält-fie dagegen eine Menge nützlicher Nachrichten 
über die gegenwärtige Lage der Hudfonsbaygefellfchaft, 
ihren dortigen Handel, und defen Verminderung feit 
der nachtheiligen Concurrenz mit.den canadifchen Pelz- 
händiern. ` Ueberdem erläutert diefe Befchreibung man- 
ches von dem Innern des ungeheuern Landes, jenfeits 
der bisherbekannten Grenzen von Canada, deffen weft- 
liche Küften feit 1785 fo oft unterfucht, und uns Euro- 
päern feit den Jetztern Händeln in Nutkafund, fo allge- 
mein intereffant geworden. 

Unfer VE, der, wie die meiften bisherigen Beobach- 
ter der Hudfonsbay von der Gefellfchaft beleidigt wur- 
de, und daher ihre Blöfsen, nur oftzu wortreich und mit 
zu vieler Strenge aufdeckt, wiederholt die Klage feiner 

orgänger, dafs fie weder jenen Theil von Amerika ge- 
nauer unterfucht, noch ihren Handel zum Vortheil von 
Grofsbrittanien vermehrthabe. Sie braucht jetzt zu ih- 
rem Handel jährlich zwey Schiffe und eine Sloop, die 
zufammen kaum 600 Tonnen Ladung halten. Alle da- 
mit befchäftigte Leute fleigen nicht über 315 Perfo- 
nen, von denen fich 240 in ihren nordamericanifchen 
Factoreyen aufhalten. Dergleichen gehören ihr fechs 
an der Küfte diefes Meerkufens, von. denen Yorkfort 
und Churchill die wichtigften find. In der Gegend von 
Yorkfort 57 Gr. 2 Min: N. Br. fteigt Fahrenheits Ther- 
mometerim Sommer oft 90 Gr. über o, und fällt im Januar 
-50Gr. unter jenes Zeichen. Franzbrantwein, Rumetc, 
frieren von November bis zum Frühlings-Aequingctium 
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zu einer honigähnlichen Maffe. Die Erde thauet im 
Sommer nicht über. 4 Tufs auf,, und in den Holzungen 
dringt die Wärme kaum zwey Fufs durch. Dje Wilden 


kommen, aller ihrer Vorkehrung ungeachtet, oft durch 


die Kälte um, und beyläufig fchaltet der Vf. eine traurige 
Gefchichte dreyer Engländer ein, die.1772 in der Nach- 
barfchaft von Yorkfort von Hunger und Kälte auf die 


jämmerlichfte Art ihre Leben verloren. Einer von ihnen 


lebt noch mit Verluft feiner Finger, Zehen und eines 


Theils der Nafe, in den Orkneys, woher die Gefellfchaft 
ihre meiften Matrofen und andere Bedienten zu holen 
pflegt. Bey Churchillfort, 59 Gr. N. Br. ift die ganze Ge- 
gend vom Ende Octobers bis mitten im May in Schnee 
und Eis begraben. DemBrantwein richtet unter den 
Wilden, welche des Handels wegen die englifchen Nie- 
derlaffungen befüchen, die fchrecklichiten Verheerun- 
gen an, und im Trunk büfst mancher Nafen und Ohren 
bey den unter ihnen unvermeidlichen Handgemengen 
ein, ungeachtet bey dergleichen Gelagen alle Waffen 
und fchädlichen Werkzeuge forgfältig auf die Seite ge- 
fchafft werden, wie hier mit mehreren Beyfpielen gezei 
wird. Sie verehren ein höchftes gütiges Weien, das fie 
Kitche-Manito d.i. den grolsen Obern nennen, zuwei- 
len mit Gefängen, aber nicht fo oft als die höfe Gott- 
heit. Eriftzugut, fagen fie vom erften, als dafs er uns 
fchaden follte, Aber für den andern, der bey ihnen Whi- 
tico heifst, und der fieihrer Meynung nach immer plagt, 
gielsen fie Brantwein, oder werfen ihm etwas von dem, 
was fie genieflen, ins Feuer, doch eben fo oft, zumal 
wenn fie aufgebracht oder trunken find, feuren fie ihre 
Gewehre auf den böfen Geift, um ihn zu tödten. Die 
Entdeckungsreife, welche die Hudfonsbaygefellfchaft 
1771 vomChurchilllufsNordwärts anftellen liefs, und die 
unfern Lefern aus einer Note in Cooks letzter Reife um 
die Welt bekannt it, erzählt unter Vf. ebenfalls, und die 
dabey begangenen Graufamkeiten derenglifchen Bunds- 
genoffen gegen die wehrlofen Efquimaux. Die Wilden, 
mit denen die englifchen Factoreyen handeln, rauchen 
jedesmal bey ihrer Ankunft zur Erneurung der Freund- 
fchaft das Friedens Calumet (Calimot), welches der VF 
eben fo befchreibt, als Hennepin vor hundert Jahren. 
Die Rede, welche der Wildenanführer- bey folcher Gele- 
genheithält, iftkunftlos, bündig, und wie die hier mit- 
getheilte Probe, ganz im Geifte eines rohen Volks. ` 
Der gegenwärtige Handelszuftand mit den Völkern 
an der Hudfonsbay, und den Wilden im äufserften Cana- 
da fchildert der Vf. aus eigener Kenntnifs anfchaulich 
und treffend; er mifcht auch überall Vorfchlägezu deffen 
Verbefferung ein, und zeigt wie die Gefellfchaft die Aus- 
breitung der Canadifchen Kaufleute unter den Wilden 
verhindern könnte, Diefe letztern haben feit 1773 den 
Ddd e ganzer 
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ganzen Pelzhandel an fich gezogen, den die Gefellfchaft 
fonft ausfchliefslich mit den weftlichen Wilden trieb, 
und fie fchicken jährlich viermal mehr Pelzwerk nach 
England, als die Hudfonsgefellfchaft jetzt im Stande ift. 
In dem einzigen. Jahre 1782 wurden von Quebeck nach 
London für 127,423 Pf. St. eingeführt. Ungeachtet nun 
der Handel der Gefellfchaft vermindert ift, fo hat fie doch 
gröfsere Ausgaben gegen vorige Zeiten, weil fie jetzt 
mehr Leute in allen ihren Factoreyen braucht. So kofte- 
teihr um 1748 Lohn und Koft der Mannfchaft in York- 
fort, deren Ge damals fünf und zwanzig in Dienften hat- 
te, jährlich 470 Pf. St. und fie erhielt daher jährlich 
30,000 Bieberfelle. Gegenwärtig werden ihre Gefchäf- 
te dort von hundert Perfonen betrieben, deren Befoldung 
1860 Pf. St. beträgt,und mehr als 25000 Bieberfelle kann 
fie jährlich von dorther nicht erwarten; die angeführ- 
ten Bieberfelle find in beiden Fällen nicht lauter Bieber, 
weil die Gefellfchaft alles dort eingetaufchte feine und 
mittlere Pelzwerk nach Biebern , berechnet, und Bieber 


"der allgemeine Maafsftab für alle Waaren bey den Wil- 


den find. Die hier angeführten Preife der verfchiede- 
‘nen Waaren find eben diefelben, welche Robfon in fei- 
‘ner 1744 zu London gedruckten Befchreibung der Hud- 
fonsbay angeführt hat. In dem Handel werden die Wil- 
den gewaltig betrogen. Ein Gallon Brantewein zur 
Hälfte mit Waffer vermifcht, das alfo nach der Taxe der 
'Gefellfchaft etwa 10 pence engl. werthift, müffen fie mit 
‚acht Bieberfellen einraufchen, die in London fechs Pf. 
St gelten. Für einen Vier-Pfenningskaınm müffen fie 
ein Bärenfell geben, das nicht unter 2 Pf. St. verkauft 
wird. Die Pocken haben 1782 eine grofse Zahl Wilden in 
diefen Gegenden aufgerieben. kaum einer kam von Funf- 
zigen mit dem Leben davon. Merkwürdig aber ift es, dafs 
die meiiten ihrer Kinder von europäifchen Vätern wieder 
genefen. Die ganze Hudfonsbaygefellfchaft beftehit nur 
aus fieben Perfonen, welche die Handelsvortheile Eye 
Capitals von103.950L. unter fich theilen. Ehe dieCanädi- 
fchenPelzhändler die weßtlichen jenfeits der grufsen Seen 
wohnenden Wilden zu befuchen anfingen, durften die 
Bodienten der G-fellfchaft nicht Landeinwärts die Woh- 
nungen der Wilden befuchen, oder mit ihnen an Ort 
und Stelle handeln. Da diefs aber jetzt gefchieht, und 
die Gefellfchaft weit von ihren bekannten Factoreyen 
fixirte Handelsplätze etablirt hat, um die Pelzwaaren, 
die fonk zuihrnach der Seeküfte gebracht wurden, unter 
den Wilden einzuhandeln ; fo wundern wir uns billig; 
hier nicht ein Wort von dem entfernteften, und zur Zeit 
einzig bekannten zu finden, nemlich Hudfonshaus , das 
33° N. Br. und 166” 27° weftl. Länge von London liegt; 
und häufig in den Seereifen nach der nordweftlichen 
Küfte vorkommt. Die gemeinen und unterftön Bedien- 
ten der Gefellfchaft werden alle von den Einwohnern der 
Orkneys genommen, und haben jährlich nur 5 L. an 
Lohn. © Sie werden auf fünf Jahr angenommen, und müf- 
fen auf der Heimfahrt als Matrofen ihre Fracht. ver- 
dienen, gi 


ward cieies und Churfchilltort 1782 von den Franzofen 
erobert und dr ganze dortige Händel zeritört, _ Diefe 
Expedito muiste den Franzofen verunglücken, wenn 
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die Befehlshaber-der Gefellfchaft nur Leute von einiger 
Entfchloffenheit gewefen wären. oder die Gefellfchaft 


‘in ihren Hauptpoften nur während des Krieges die benö- 


thigte Mannfchaft gehalten hätte. In Yorkfort befan- 
den fich beym Anrücken der Franzofen, welche ihre Ar- 
tillerie nicht bis an die Feftung bringen konnten, 60 Eng- 
länder undzchn Wilde, und das Fort war mit allem be- 
nöthigten reichlichft verfehen. , Allein der Gouverneur 
verbot alle Gegenwehr, und ergab fich aufdie erfte Auf- 
foderung, ohne dafs von beiden Seiten ein Schufs’ ge- 
fchahe. Churchillfort war noch viel ftärker befeftigt 
und mit einer zablreichen ‚Artillerie verfehen. Allein 
um folches zu vertheidigen,. waren wenigftens 406 
Mann nöthig, und die ganze Befatzung beftand, wie Ia 
Peroufe diefen Poften auffoderte, nur aus 39 Perfonen. 
Beide Forts wurden gänzlich zerftört, in beiden ein 
Schatz von Pelzwerken erbeutet, und die Gefellfchaft er-- 
litt einen enormen Verlaf, Da der Vf. nachher von 
1784—87. in Dienften canadifcher Pelzhändler, die in 
Montreal unter dem Nahmen der nordweftlichen Gefell- 
fchaft fich vereinigt haben, die unbekannten Gegenden 
700 englifche Meilen jenfeit des Cederfee befucht, fo 
giebt er auch davon, ihrer natürlichen Befchaffenheit, ih- 
ren Einwohnern, und andern Merkwürdigkeiten Nach- 
richt. Man findet dort Steinkohlen in Ueberflufs, deren 
Gebrauch aber den Wilden unbekannt ift. Das Land ift 
‚überhaupt fruchtbar und bringt mehr Früchte freywillig 
hervor, als die Wildniffe in Canada. Es ift hier auch 
nicht fo kalt als an. den Küften der Hudfonsbay, daher 
von den Thieren auch kein fo dichtes Pelzwerk fällt 
Der americanifche Büffel ift in diefen Gegenden zu Hau- 
fe, und ein erwachfener wiegt 1000 Pfund.. Er wird 
von den Wilden in fehr feften Einzäunungen beynahe 
wie die Elefanten in Ceilon mit grofser Mühe gefangen, 
nur mit dem Unterfchiede, dafs der Elefant feinen Jägern 
lebendig in die Hände fällt.dieBüffelhingegen von einem 
im Eingange des Platzes (Buffals Pound.) erhöhten Ber- 
ge todt, oder fchwer verwundet über einander in die 
Einzäunung fallen Hr. U. giebt von mehrern Thieren 
Nachricht, die wir aber als hekannt aus andern Schriften 
hier nicht wiederholen mögen. Unter diefen nennen 
die Canadier eins, das wegen feiner fehönen Geftalt und 
befondertn Schnelligkeit, vielleicht kimftie bekannter 
werden wird, denn aus der Befchreibung hier läfst fich 
nicht errathen, zu welcher Cafe daffelbe gehören möch- 
te, Cublanc, die Wilden aber Apis-to-chik -o-fhifh, 
Die Wölfe werd»n von den Wilden auf folgende Art ge- 
fangen. . Sie erlegen einen Büffel, hauen ihn inkleine- 
re Stücken und werfen diefe umher. Die Wölfe, die ich 
bald einfinden, überfreffen fich fo fehr daran, dafs fie 

aum von der Selle geh-nkönnen, und werden in die- 
fem Zuftande den andern Tag ohne Gefahr getödtet. Die 
Sitten und Gebräuche der dortigen Wilden fümmen frey- 
lich mit den Gewohnheiten derandern bekannten rohen 
Americaner überein, und wir vermutheten kaum, dafs 
der E nachEllis,Carver und anders, gege Charakterzüge 
entdecken könnte. Die dortigen Wilden ranben von 
ihren Feinden äufg Weibsperfonen, und verkaufen fie 
nach Canada. Der Vf. glaubt, dafs diefes Verkehr der- 
gleichen Räubereyen vermehre, oder gar sennie 

ns 
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Uns feheint dies nicht fo, und wir haben dergleichen Wei- 
berraub bey mehrern nördlichen Wilden gefunden, und 
möchten beynahe aus diefem Weiberraub, den Urfprung 
der Sklaverey, und des Sklavenhändels herleiten. Die 
wilde Frau, welche Hearne 1772 auf feiner nordameri- 
kanifchen Entdeckungsreife einfam in den dortigen Wü- 
fteneyen fand, und die inihrem Vaterlandennie Eifen ge- 
fehen hatte., (S. Forfters Cook der Entdecker S. 35) war 
von andern Wilden, die mit Canada kein Verkehr hat- 
ten, gefangen, und diefen entronnen. Diefe Noriwelt- 
lichen Wilden bedienen fich der Pferde, die erft feitkur- 
zen, bey einigen Stämmen bekanntgeworden find, und 
die Pferde erregen häufige Kriege bey jenen Völkern. 
Das Abhacken einiger Fingergelenke ift auch bey ihnen 
üblich, vorzüglich bey alten Leuten. Die vornehmften 
Völkerfchaften reden völlig verfchiedne Sprachen, wie 
der Vf. mit Proben von fünf befondern Sprachen beweift. 
Auch die Benennungen der gewöhnlichiten Dinge haben 
nicht die mindefte Aehulichkeit untereinander, und mit 
eben fo verfchiednen Namën werden fremde Gegenftän- 
de, wie Pferd, Flinten, Pulver und Brantwein bezeich- 
net. Die entfernteften weßtlichen Wilden haben viel- 
leicht einiges Verkehr mit den äufserften fpanifcheu Po- 
iten in Neumexico. Der Vf fahe unter ihnen ein Pferd, 
dem lateinifche Buchftaben eingebrannt waren, und bey 
andern einen Säbel mit fpanifchen Worten bezeichnet. 
Am Ende befchreibt der Vf. feine letzte Reife von Mon- 
treal bis Neuyork. Da gerade diefe Gegend während 
des amerikanifchen Krieges durch Bourgoines unglück- 
tichen Zug berühmt genug geworden. und die vorzüg- 
lichften Orte, die Hr. U. berührte, Lefern jener Kriegs- 
gefchichte in Andenken find, fo- mögen folgende Be- 
merkungen des Vf.genügen, den Werth oder Unwerth 
feiner Reifebemerkungen zu beurtheilen. ‚Der fpanifche 
Thaler ift inden verfchiedenen amerikänifchen Provin- 
zen von fehr ungleichen Werth. Im Canada wird erza 
fünf, im Lande Vermont zu fechs, und in Neüyork zu 
acht Schilling angenommen. Bey Stillwater, in deffen 
Nachbarfchaft Bourgoine mit feinem Heer das Gewehr 
Strecken mufste, fahe der Vf. ein Regiment Amerikaner 
manövriren. Es war aber in der gröfsten Unordnung 
und ohne alles militärifehe Anfehen. Viele Leute hat- 
ten nicht einmal Hüte, die Gewehre wären verroftet, und 
jeder ging nach feinem Vermögen oder feiner Phantafie 
gekleideteinher. „Die ganze Gegend zwifchen den Seen 
und Albany ilt doch feit dem Kriege ziemlich anzebauet. 
Zwifchen Neuyork und Albany. dreifsigenglifche Mei- 
len vom letztern Ort, iftin einer angenehmen, und zum 
Handel fehr bequemen Gegend 1734 eine neue Stadt 
Namens Hudfon erbauer worden. Sie hat jetzt fchon 
200 Häufer und wird Albany einmal vielen Abbruch 

'thun. Die Schiffbarkeit des Hudfonfluffes fand unfer 
VÈ nicht fo leicht und bequem, als man fie fonft zu rüh- 
men pflegte Schiffe, die acht Fufs Waffer haben mot, 
fen, bleiben hau Ze auf dem vielen Untiefen fitzen. 


Losoon. b. Lane: Travels through the interior parts 
of America im a Series of letters by an Officer, 
1739. Vol. I. 4675. Vol. I. 558 S8: 

Der VE, Hr Capitain Anbury, diente unter Bour- 
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poines Armee in Canada und hatte das Schickfal, bey 
Saratoga mit gefangen zu werden. In diefer Lage mufs- 
te er unter den Amerikanern von 1777 bis 1781 ver: 
weilen, ward nebft feinen Mirgefangenen von einem 
Ende der dreyzehn Staaten bis zum andern transpor- 
tirt, und hatte feinen Aufenthalt bald in Maffachufets- 
bay, bald im innerften EE bald in Connecticut. 
Bourgoines-unglücklicher Zug ift freylich bekannt ge-- 
nug aus den allgemeinen Gefchichten des amerikani- 
fchen Krieges und einzelnen Berichten der Theilneh- 


‘mer diefer mislungenen Expedition; auch find wäh- 


rend und nach geendigten Kriege Reifen durch einzel- 
ne, oder die vornehmften Freyftaaten in ‚ziemlicher An- 
zahl erfchienen, dafs der Lefer diefer neuen Reifen fchon 
im voraus erwarten kann, mit dem Hauptinhalt derfel- 
ben, und mit dem mehreften Bemerkungen unfers Vf. 


-ziemlich bekannt zu feyn, oder hier etwa nur Beftätigung 


und weitere Ausführung feiner frühern Lectüre vermu- 
then darf, Der Vf. ift freylich kein Schöpf, oder Bur- 


-naby , fondern ein junger angehender Reifender, dem 
D alle Gegenftände gleich neu find, den die Schnurr- 


‚bärte und Grenadirmützen der deutfchen Soldaten eben 
fo fehr frappiten als der katholifche Gottesdienft« die 
Blockhäufer der Amerikaner, oder die ungeheuren Wal- 


“dungen, die einen grofsen Theil des innern Landes be- 
‚decken, 


Und follten wir zwifchen ihm und feinen Vor- 
gängern eine Parallele ziehen, fo würden wir ihn mit 
Robin in eine Claffe fetzen, den unfere Lefer aus einer 
‚deutfchen Ueberfetzung kennen werden, Mit diefem 
Franzofen 'ftimmt unfer Vf. in der leichten Darftellung: 
‚der ihm aufgefallenen Gegenftände, dem muntetn, amü- 
firenden Ton, derKunft, gerinmfügige Umftände oder All- 
tagsbegebenheiten dem Lefer intereffant zu machen, 
überein, fo dafs felbft Lefer, die länger als der Vf. in 
Amerika waren, fein Buch nicht ohne Vergnügen durch- 
lefen werden, und die grofse Menge englifcher Subferi- 
benten fcheint unfre Muthmafsungzubeftätigen. Aber 
unfer Vf. befitzt aufser der gefälligenDarftellung feiner in 
Nordamerika erlebten Mühfeligkeiten, und Freuden, 
noch das Verdienft, die Drangfale der englifchen Kriegs- 
gefangenen in Neuengland und überall, in dem neuem 
Freyftaat, die häufigen Ungerechtigkeiten und Feind- 
feligkeiten, die fie von ihrem Feinden erdulden mufs- 
ten, am genatelten, und unter allen Geftalten gefchil- 
dert zu haben, und wie pünktlich die ungereimteften Be- 
fehle des Congreffes, ihrer Aufnahme wegen, vollzogen 
wurden. Da Hr. A. fich auch am längften in Virginien 
aufhalten mufste, fo (ft diefe Provinz, die Lebensart ih- 
rer Einwohner, und fonftige Merkwürdigkeiten von 
ihm am anfchaulichften befchrieben; über die politi- 
fche Verfaffung hat er fich aber bey keinem Lande èin- 
gelaffen. Vom General Bourgoine ilt Hr. A. ein grofser 
Verehrer, er vertheidigtalle feine in Canada getroffenen 
Maafstegeln, und entfchuldigt fein Unglück bey Sara- 
toga, dafs der General die gemeffeniten Befehle hatte, ` 
bis Albany fortzurücken, um fich mit Howe zu vereini- 
gen. Dagegen behandelt er die deutfchen Truppen bey 
feinem Corps mit weniger Schonung, er fpricht ihnen 
Bravour in den Gefechten mit dem Amerikanernab, tna 


` übertreibt die Anwerbung einiger Braunfchweigifchen 
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Regimenter. Wo find wohl die Kirchen während desGot- 


tesdienites befetzt, und nachher aus der ganzen Gemein- 
de, diejenigen Männer gewaltfam ausgehoben worden, 
welche vorher als Soldaten gedient hatten ? Manche Un- 
fälle, die den Engländern während des Kriegs zultiefsen, 
waren nothwendige Folgen, der zu oft vernachläfhigten 
Oberaufficht, und dafs man in heimliche Verräther zu 

` grofsesVertrauen fetzte. So war der Capitain einesTrans- 
portfchiffs, welches 1500 Tonnen Pulver und viel Am- 
munition am Bord hatte, ein declarirter Anhänger der 
Amerikaner. Er fchlich fich daheriheimlich 1776 von 
der Flotteweg, vertheidigte lich gewalthätig gegen die 
Schiffsböte, die ihn wieder einholen wollten, und lief 
mit feiner den Rebellen unfchätzbaren Ladung in Böfion 
ein. Die Führung einesfo wichtigen Schiffs durfte ei- 
nem Mann von fo bekanntem Oppofitionsfyitem nicht 
'anvertrauet werden. Von einer fonderbaren Melancho- 
lie der deutfchen Soldaten in Canada verfichert der Vf. 
‚Augenzeuge gewefen zu feyn, von derindefien Niemand 
unter uns etwas wiffen will. Sie fallen nemlich aus Vor- 
efühl, ihr Vaterland und ihre hinterlaffenen Freunde 
nicht wiederzufehen, in Schwermuth, werden krank, 
und endigen traurig ihr Leben im Hofpital. Den Na- 
men Yankies, den befonders die Neuengländer fpottwei- 
‘fe bey ihren füdlichen Nachbaren erhaltenhaben,und der 
während des letzten Krieges auf die ganze Provincialar- 
mee ausgedehnt würde, leitet Hr. A. vom irokefifchen 
"Worte eanke, Poltron, feige Memme ab. Die Virginier 
`" erfanden diefen entehrenden Beynamen für die Neueng- 
‘länder, weil fie von ihnen in einem Kriege mit den Wil- 
“den nicht unterftützt wurden. Ein amerikanifcher Ge- 
‘neral, der die Bedeckung der gefangenen Truppen von 
Saratoga bis Cambridge commandirte, verkaufte einem 
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.englifchen Officier für eine Guinee feine Stiefeln auf dem 


Marfche gleich von den Füfsen, und ritt ıterdeflen in 


Schuhen. Das amerikanifche Papiergeld, wovon einige 
Arten in Kupfer abgebildet find, fiel in den eriten Jahren 
-des Kriegs aufserordentlich. Im J. 1778 war in Neueng- 
-land.eine Guinee für g Papierthaler zu haben, fie (eg 
-aber 1781 bis auf 500 Thaler. 
"Ueberficht des enormen Preifesaller Lebensmittel gegen 


Der VE hat zur beisen 


Papiergeld eine Maryländifche Wirthsrechnnng einge- 
‚fchaltet, nach welcher er mit zwey andern Officiers und 
Bedienten, die insgefamt ınäfsig lebten, binnen g Tagen 
732 Pf. Sterl. für Koft und Logis fchuldig ward, welche 
‚beträchtliche Summe er aber mit fünfıhalb Guineen in 
:Golde berichtigen konnte, Einer jeden Perfon wurden 


für Mittagseffen (mmer 15 Thaler angerechnet. 


PHILOLOGIE. 


Ausssurg, b, Riegers Söhnens: Grammaire Françoi- 
Se, welche die Betrachtung und Anwendung der frah- 
zöfifchen Sprachlehre zeigt etc. von Franz Cellarius. 
1788. 8. 5528. F3 


Diefe Grammaire ift eigentlich ein Auszug aus den 
Grammairen des Reflaut, Pratel, Canel, Curas, du Grain, 
Meunier, Peplier, die der Vf. zum Gebrauch feines Privat- 
unterrichts excerpirt, und endlich auf Bitte feiner Schü- 
ler der Prefle, im: gegenwärtiger Geftalt. übergab. 
Bey fo guten Quellen und Hülfsmitteln ,läfst fich alfo 
nichts untaugliches erwarten. Der Vf. hatfeine Excerpte 
im Ganzen gut zufammen geftellt, und feine Grammatik, 
wenn man fie auch nicht für die vorzüglichfte erklären 
kann, gehört doch immer zu den brauchbaren Büchern 
An diefer Gattung. d 


KZ ` , 
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eopyaphisk og hydrographisk Hand-Atlas og. Globe- 
e Ef 9 Ze til en Klode af 13 Tom. Diameter 
beregnet. Fra, Kiöbenhavns Meridian paa det näiaptipfie aflapt, 
fiukket udgivet af H. Hanfen. Diefer kleine Handatlas in Folio 
enthält 7 von dem Hu. Vf. geftochene oder vielmehr fchlecht ra- 
dirte Platten, auf welchen alle fünf Theile der Welt in abge- 
fetzten Zonenikicken jedes ven 20° Breite vorgeftellt find. Auf 
der erften Platte findet man a) die Eiszone unter dem Nordpol 
von dem 70° N. Br. b) die temperirte Zone, das heifst , "die 
vierte Zone vom Aequator N. Br. vom 50° incl. bis zum 70° N. 
‘Br, Die zweyte Platte enthält vier abgefetzte Stücke, jedes zu 
90° Länge von der milden Zone, d. h. die dritte Zone N. Br. 
von 30° bis 50° N-Br. Die dritte Platte: die warme oder iro- 
ifche Zone, das ift die zweyte Zone N. Br. von 10° bis 30 
. Br. in drey Stiicken , jedes von 120° Länge. Auf der vierten 
Platte ift die heifse oder Aequatorszone ebenfalls in drey Abthei- 
-Jungen, jede 120° Länge vorgeftellt. Die fünfte und fechfie 
Platte enthält, fo.wie die 3te und 2te die nördlichen, umgekehrt 
die füdlichen Zonen in. den nemlichen Abtheilungen und zwar 
auf erftere No 5 von 1o bis 30° S. Br. und auf letzterer No 6 
von 30° S. Br. excl. bis zum 50° S. Br. incl. endlich die letzte 
oder jiebende Platte a) die temperirte füdliche Zone von 50° bis 
‘zum 70° S. Br.tund b) die Eiszone. Rec. ift nicht mit dem Vf. ein- 
` werítanden, dafs Ungeubte fich aus diefen Zonen-Segmenten in 


Anfehung der Geographie werden Raths erhohlen können. Ein- 


mal machen den Schüler die vielen Abfätze, anderntheils fchom 
‘der fchlechte Stich confus; und da auch die neuen Ent, 
‘deckungen eines Portlocks, Dixon, Shortland, Marshalletc. feh- 
len, fo wird gewifs einemjedem, der nicht viel auf dergleichen 
Karten verwenden kann, die 1778 zu Augsburg herausgekom- 
mene L.otterfche Mappe-Monde in 2 Bogen, wo eben auch die 
neuen Entdeckungen fehlen , fchon mehr Ueberficht als diefe Zo- 
nen-Karten gewähren. Die Globen, wieder Verfaffer haben will, 
damit zu bekleiden, ift wohl unmöglich. Wir möchten doch 
den fehen, der eine 20° Zone auf einer völlig runden Kugel, 
wenn er auch alle 7 Platten nach Hn. H. Vorfchrift in 50 Stücke 
zerfchneidet, bringen will. Die Unmöglichkeit ift leicht aus der 
vierten Platte zu erfehen; hier find die Breitenzirkel 19° vom 
Aequator nördlich und 10° füdlich mit gedachtem Aequator pa- 
rallel und zwar in geraden Linien gleich lang gezogen. Wie ift 
es möglich, dafs diefe beiden Breitenzirkel, die doch im’Umfan- 
ge um 82 geographifcne Meilen kürzer als der Aequator find, 
auf der Kugelfläche beym 10° Breite paffen können? Bey den 
gemachten Proben hat Rec. gefunden, dafs diefe Zonen-Segmen- 
te zufammenpefetzt Prismata geben, welche von 20 zu 20° Ecken 
haben, Die beften Segmente zur Beziehung der Globen, blei- 
ben immer die, welche ndch den Meridianen bis 70° nördlicher 
und eben fo viel füdlicher Breite und jedes Segment zu 30° Län- 
ge gefchnitten werden. Dieter Methode haben fich zeither die 
Engländer , Schweden und Franzofen mit gurem Erfolg bediener 


< feinem Endzweck hinfuhrt. 


‚‚Materien anders ordnen, einige Ideen, - 
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Mittwochs,.den 16. Februar 1791, 
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GESCHICHTE 


£ Psst, gedr. b, Patzko: Martini Schwartner, Bibl 
R. Univerfitatis Pefthanae Cuitodis et Profelloris 
artis diplomaticae ec herald. Introductio in artem 
diplomaticam praccipue Hungaricam, cum HE tabu- 
Us aeri incifis. 179% 342 5. $, Cafe 

De Vf, , ein Schüler Gatterers, hat hier. die Diplo- 
matik von einer Seite erweitert, wo ihre Kennt- 

nifs bisher noch ein blofses Stückwerk war. Sein Buch, 
‘von dem er felbft mit überaus vieler Beicheidenheit 
fpricht, verdient, als Einleitung in die Diplomatik 
überhaupt, und als Einleitung in die Diplomatik von 
‘Ungarn; eine doppelte Rücklicht. Es lehrt aber in 
‘beider den V£ als einen Mann kennen, der mit dem 
ganzen Gebiete der Wiffenfchaft bekannt, feinen eig- 
men Weg wähle, und keine, auch noch fo gefallende 
Bahn einfchlät, fo.bald fie nicht gerade und kurz zu 
Er folgt zwar im Ganzen 
‚Gatterers Syftem ‚aber nicht mit fo [klavifcher An- 
hänglichkeit, dafs er nicht hie und da die Stellung der 
ie Gatterern 
nùr allein eigen bleiben müffen, wie die Idee von dem 
Linneismus graphicus, nicht ganz bey Seite fetzen, 
und gewiffe Begrffie näher, beiftimmen folltes Man 
wird fich den ganzen Gang, den der VE genommen 
hat, aus der Folge von Bemerkungen abzeichnen 
können, die wir aus feinem Buche, als einer Diplo- 
matik von Ungarn, mittheilen werden. Von diefer Seite 
genommen piit es nicht allein für den gebornen Ungar, 
‘fondern für jeden Diplomatiker merkwurdig, weil der 
V£. alle in den ungarifchen Urkunden vorkommende 
"Abweichungen und Eigenheiten auf das forgfältigfte 


‚bemerkt, und mit feinen mitgetheilten Bemerkungen, 
` "gon welchen wir nur die wichtigften auszeichnen woi- 


len, wirklich eine 


grofse Lücke in der allgemeinen Di- 


` plomatik ausgefüllt hat. 


Die älteite, In Ungarn vorhandene, auf Pergament 
gefchriebene Urkunde, ift die Urkunde des heil, Ste- 
‘phans. vom Jahre roor, für die St. Martinsab- 
tey, Eben diefe, und die vom Pabit Sylvefter II. er- 
'theilte Beftätigungsbulle, veranlafsten die erften diplo- 
matifchen Streitigkeiten ‘in Ungarn, wahrfcheinlich 
fchon darum, weil die Diplomatik des XI, und XII. 


“Jahrh. von Ungarn, an Urkunden überaus arm ift, Die 


Urkundenfprache in Ungarn ift allein die lateinifche, 

"und erf Jofeph II. führte die ungarifche Sprache in 

‘denfeiben ein. Die Minuskelfchrift kommt in den we- 

nigen Urkunden des XI, und XIIL Jahrh. bis auf Bela 

‘4V. vor, darauf fchlich fich die Curßyjchrift ein, und 
d LS 1791, Erfer Band - 


im XIV. und XV: Jahrh. herrfchte die neugothifche 
Schrift. Die Siglae erfcheinen häufig in den Urkunden 
des XII. und A UL. Jahrhunderts y die arabilchen Ziffern, 
erft nach der Zeit Ladislaus UL. und die Notae Tiro- 
nis gar nicht, ginge Bemerkung, die den von dem Car- 
dir al Bembo an den Pabft Sylvefter II: gefchickten, in 
Notis Tirón, gefchriebenen Codex: als ungarifche Hand. 
“fchrift, fehr zweifelhaft macht. Die ungarifchen Ur« 
kunden des XIII. Jahrhunderts gebrauchen alle däs 
"Ausrufungszeichen zum Punkte, Die Carolingifche 
Schriftart war von den Benedictinern aus Italien und 
Dentfchland nach Ungarn gebracht, und bis in das 
'XHI, Jahrhundert in den Urkunden die herrfchende. 
‘Von Carl Roberts Zeiten an ftrömten Abfchreiber aus 
allen Landen nach Ungarn, und brachten eine. ganz an= 
dre, vermifchte Schriftart in die Urkunden, die mit 
‚der neugörhifchen beynahe einerley 18 Die Ungarn 
gebrauchten bis in das XIV. Jahrhundert allein das Per- 
gament zu den Urkunden, das bis in das XI, Jahrhun- 
dert, der äufsern Form nach, mehr Breite als Länge 
hatte, . Den Gebrauch ces Linnenpapiers ‚brachte Carl 
Robert von Neapolis nach Ungarn, von welchem der 
gelehrte Pray, nach einem dem Vf, gegebenen münd- 
lichen Zeugniffe, ein Inftrument vom J. 1303, in dem 
königlichen Archive gefehen haben will; aber die erfte 
Papiermühle wurde ert 1613, von Samuel Spillenberg, 
einem Doctor der Arzueykunft in Ungarn, errichtet, —- 
Bey dem grofsen Mangel ungarifcher Urkunden aus 
dem XI. und XII, Jahrhundert, läfst fich-von dem Ges 
brauche des Chrismon in denfelben, nicht fo beltimme 
reden, wie von dem Gebrauche delfelben in den Ur- 
kunden anderer Länder, Der bekannte, vom König 
Stephan der Benedictineräbtey auf dem Martinsberg ge- 
gebene Stiftungebrief, “hat das Chrismon. der zweyten 
Clafe, von. welchem der VE eine Abbildung auf der. 
eritern Kupfertafel gegeben bat, Auch der Gebrauch 
der Monogrammen it in den ungarifchen Urkunden 
etwas Seltenes, fo, dafs bis itzt nur die Monogr, zweyer 
‘Könige, des H. Stephans und Andreas I., beide aus 
dem XI. Jahrhundert, beKannt geworden find, die der 
Vf, auch auf der erften Kupfertafel mitgetheilt hat. Die 
Autorität der Siegel, von welchen der Vf. fehr reiche 
haltige Beobachtungen mittheilt, war hingegen in Un- 
‚garn äufserft wichtig, weil die Könige, bis auf Ladis- 
laum Pofthumum, die Urkunden weder mit ihres Na- 
mens Unterfchrift, noch auch, wenn man die Urk. aus 
dem XI. Jahrh. ausnimmt, mit irgend einem andern 
folennen Schriftzeichen zu bekräftigen pflegten. Nicht 
allein die Könige ünd Kapitel, fondern auch der Adel 
bediente Gch der Siegel ftatt der Unterfchriften, fo 
bald nur der Gebrauch der Siegel gemein geworden 
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war... In dem Archive des’'Gefchlechts von Butka be- 
finder fich eine Urkunde des Ladislaus Cumanus, von 
128%, an welcher die Siegel vier vornehmer Reichs- 
barone hängen. Das Wahldiplom des K. Ladislavs T. 
ift mit 88, und feine-Krönungsurkunde mit 65 Siegela 
behangen, Ob die Stadt Szakoltza fchon' unter der 
Regierung Ludwigs l., 1382; das Recht, mit rothem 
Wachs zu fiegeln, erhalten habe, bezweifelt der Vf, 
aus dem Grunde, weil diefes den andern Städten gege- 
bene Recht, durchaus nicht über die Zeit Sigismnnds 
hinausgeht. Nur die Baronen und Bifchöfte fiegelten 
zur Zeit- Ludwigs I.. mit rothem Wachs. Die Sigiila 
mixta, die in den ungarifchen Urkunden des XIV. und’ 
' XV. Jahrhunderts häufig vorkommen, find von der 
einen Seite roth oder grün, und von der andern weils. 
‚Das ältefte Oblatenfiegel in Ungarn, -hat der Vf. unter 
den Handfchriften der Univerfitätsbibliothek zu Delt, 
an einem den 18. März 1603 zu Brüflel ausgeitellten 
Salveconductbriefe gefunden, Von Bela Ill. an, er- 
fcheinen die goldenen Bullen häufig, und nach Bela 


IV. haben fich wenige Könige derfeiben nicht bedient; ` 


erit nach Ferdinand I. fangen fie an feltener zu werden» 
Was indeffen die Symbole auf der goldenen Bulle An- 
dreas II, und auf den Siegeln des Ladislaus Cumanus, 
die Sonne, der Stern und die halben Monde, für eine 
Bedeutung haben follen, hat der Vf. fo wenig, wie 
andre, erforfchen können. Von Silber, Zinn und Bley 
findet man in der Sphragiftik von Ungarn gar keine“ 
Spur, Ob Erz von den Königen gebraucht worden 
fey? ift noch bis itzt eine Itreitige Frage, zu welcher 
Mathias Bel mit feiner von Andre el bekannt gemach- 
ten ehernen Buile Gelegenheit gegeben hat, Sowohl 
die Figur, als die Grö!se der königlichen Siegel, 
war. abwechfelnd und verfchieden. : Das gröfste 'ilt 
das von Hn, R. Rath Spiefs bekannt gemachte Siegel 
- Andreas H, Die älteften Siegel, fo wie auch die mei- 
ften Sjegelringe der Könige, haben die runde, die Sié- 
. gelringe der Könige Sigismund und Mathias, die Oke 
togon- und ‘unter allen Kapitelfiegeln das Siegel des 
Bisthums-Zagrab die Oval-Figur. Die Majeftätsfiegel 
findet man ununterbrochen fort, bis in das XVI. Jabr- 
hundert, an den königlichen Schenkungs- und Adel- 
briefen, und die Könige gerade in demfelben ganzen 
Ornate auf denfelben, wie die Kayfer und Könige von 
Deutfchland auf den ihrigen. Das doppelte Kreuz auf 
dem Reichsapfel hält aber der VE nicht, wie Gruber, 
für etwas Bedeutendes, (ondern für eine in den damali- 
gen Zeiten gewöhnliche, willkührliche Abweichung, 
Die Renterfiegel waren bey den alten Königen von Un- 
garn fehr üblich. Vorzüglich bedienten fich derfelben die 
erftgebornen Prinzen der Könige, wie Bela, Fürft von 
Sclavonien, der Sohn Bela IV., defen Reuterfiegel der 
Vf. auf der erften Kupfertafel beygefügt hat. — Das 
ältefte Bild des königlichen Wapens find, nach des VE 
'Meynung, die acht Binden, deren Urfprung er aber 
weder bey den Hunnen, noch bey den Pannoniern, fon- 
dern in den Zeiten des K. Emericus auffucht, weil 
die güldae Bulle deffelben, vom-J. 1202,. das ältefte 
Monument ift auf welchem fie gefunden werden. Vor 
Andreas II, erfcheint das erzbilchölliche Kreuz weder 
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auf den Münzen, noch auf den Siegeln, und Andreas 
it der erite, der es in das-Wapen aufgenommen, und“ 
währfcheinlich fein Auge auf feinen Kreuzzug dabey 
gehabt hat. ‚Ludwig L verband beydeWapenbilder im 
Schilde zufammen,; und führte In feinem Secretfiegel 
die Binden auf der rechten, und das gedoppelte Kreuz 
auf der linken Seite, Auch in dem Majeftätsfiegel des 
K. Sigismund waren beide Bilder auf der Vorfeite ver- 
einigt. Indeifen find leider zu viele Siegel der Könige 
von Andreas l, bis Bela IH, verloren gegangen, als 
dafs man mit Beftiinmtheit vom Ganzen derfelben re- 
den kann. Die Umfchriften waren in den älteften Zei- 
ten fo einfach, wie der Titel, und wurden gröfser, 
fo wie fich der Umfang der Titel erweiterte. Des dop- 
pelten Siegels bediente fich Andreas lI, ouer, Wie, 
aber die Siegel in der erftern Zeit abgedruckt gewe- 
fen, das bleibt wegen "des Urkundenmangels in den 
erften Jahrhunderten üngewifs, - Nicht felten war der 
Gebrauch, dafs die Siegel auf einige durch: die Mitte 
der Urkunde gezogene pergamentne Streifen, entwe- 
der auf der Vor- oder Ruückfeite aufgedruckt wurden, 
In den Urkunden der Königs ftehen die Siegel am Ende 
gerade in der Mitte, Angehangene Siegel finder.man, wie 
es ichon durch Lucius und Spiefs bekannt ift, in Un- 
garn -vièl früher, als fie nach Gudens Zeugnifs in 
Deutfchland aufgefunden worden find. Uis Secret und: 
Gerichrefiegel der ‚Könige von Ungarn find einfach, 
enthalten blos die Reichsinfignien, und-gehen nicht 
über das XIV. Jahrhundert: — Die Königinnen von: 
Ungarn bedienten- fich fowohl der Majeltäts- als der 
Secret- und Ringfiegel, Man hat bis itzt die Siegel nur 
zweyer Königinnen, der KR Barbara und Anna gekannt; 
der VE vermenrt diefe kleine Anzahl merklich, und 
nennt noch die Siegel der K. Fenenna, Agnes, Elifa- 
beth, fowohl der Gem, Roberts, als Ludwigs I , der 
Maria, der Gem. Sigismunds . der Elifabeth, der Gem, 
Joh. Hunyads, und der Maria, Gem. Ludwigs II. Dag 
Majeftätsiiegel der K. Maria, Gem. Sigismunds, hat 
der Vf. auf der zweyten Kupfertafel in Abdruck vor- 
gelegt — Die Siegel des hohen Adels fcheinen vor 
Sigismund, der De urkundenmäfsig zu ertheilen pflegte, 
nicht fortdauernd gewefen zu feyn ; aber doch bediente 
fich.der vornehmere Adel der Siegel, obgleich felten, 
fchon vor diefer Zeit, So viel Eignes und Gutes der - 
VE von den Siegeln der Comitate, der Städte und deg 
bürgerlichen Standes in Ungarn gefagt hat, To -können 
wir doch, um den Raum zu fchonen, von allen feinen 
neuen mitgetheilten Bemerkungen nichts fagen; aber 
feine Bemerkungen über die Siegel der päbftlichen, in 
Ungarn vorhandenen Urkunden, können wir nicht 
übergehen. So, wie der Vf. in feiner Diplomatik durch- 
aus auf die päbfllichen Urkunden Rücklicht genommen 
hat, fo hat er es auch hier gethan, und über die päbft- 
lichen Siegel fo genaue und belehrende, aus den vie= 
len in den ungarilchen Archiven befindlichen Urkun« 
den, mitgetheilt, dafs fie iber die ganze Materie ein 
ganz. neues Licht verbreiten. Er nimmt nach den. Ur. 
kunden, die ihm in ‚Ungarn zu Geficht gekommen 
find, vier Epochen der päbfllichen Bullen an. Die Bual- 


len der erften Epoche, die bis auf Leo 1X. fortgehen, 


‚haben 


ang, 


hbaben-auf der Vorfeite den Namen -des Pabftes, und 
auf der Rückfeite das Wort Papa; der P. Paul führte 
zwar fchon die Köpfe Peters und Pauls auf den: Bullen, 
aber keiner von feinen Nachfolgern, gebrauchte be, bis 
auf Leo IX, -Die-Buslen der zweyten-Epoche, von P. 
Leo IX. bis Urbán IL, führen auf der enen Seite die 
Köpfe Pauls und Peters, mit dem Kreuze in der Mitte, 
und der Ueberfchrift: S. PA, Se PE: „ jedoch mit ge- 
wiffen Verfchiedenheiten, die der VE auch angefuhret 
hat; die Bullen der dritten Epoche, von P, Urban Il, 
bis Clemens VI., diefelbigen Apofteiköpfe,.gerade fo, 
auf der Vor- und auf der Rückfeite den Nainen des 
Pabftesy. mit dem Worte Papa, und die Bullen’ der 
vierten Epoche, fetzen von Clemens VI. an, zuweilen 
das Gefchlechtswapen hinzu. — Siegel der ‘Bilchörke 
und Erzbifchöffe hat der Vf, fchon aus dem XI. und 
XII. Jahrh, gefehen, aber keine Contrahegel von den= 
felben. Mit dem XIV. und XV, Jahrh: nehmen die Ge- 
fchlechtswapen in den Siegeln der Bifchöffe und Erz- 
bifchöfte ihren Anfang, ` Das. ältefte CapitelGegel in 
Ungarn, das dem Vf, vor Augen gekommen ilt, ift 
vom Jahre rar, — ‚Notariatszeichen kennt die ältere 
ungarifche Diplomatik gar nicht, Die ältefte Spur von 
einem öffentlichen Notarius in.Ungarn, hat der V£ in 
einem Inftrumente von 1302, und in der Krönungsur- 
kunde K. Carls I. gefunden, die er diefem Buche bey- 
gefügt hat. _ Erk unter der Regierung Siegismunds 
wurde der Gebrauch der Notarien in Ungarn häufi- 
ger. — Auch von den diplomatifchen Formularien, 
die den driten Theil der Diplomatik des Hn. S. aus- 
machen, ‚haben wir. viele eigene Bemerkungen gefun- 
den. In den zwey erften diplomatifchen Jährhunderten 
fprachen die Könige immer in der einfachen Zahl, und 
gebrauchten das fimple Ego. Das Nos hat der VE zu~ 
erft in einer Beflätigungsurkunde Stephans V., von 
1268 gefunden, in welcher eine Urkunde Bela IV. mit 
den Worten: Nos Beli Dei grati, angeführt wird, In 
den Urkunden der Bifchöffe hat es der VE friiher be- 
merkt, und äufsert daher den nicht unwahrfcheinlichen 
Gedanken, dats es aus den Urkunden der Bifchöffe 
in die königlichen aufgenommen worden. Die Ma- 
jeftät führte Ludwig L zuer in den Urkunden. Die 
Zunamenhahmen die Ungarn, gerade wie die Dent- 
“fchen , und auch [chen im XH. und XI, ‘Jahrh. von 
den Schlöffern her; aber doch waren fie, wie der Vf 
aus Urkunden beweitt, im dem XIV- Jahrh. noch nicht 
allgemein... Die ‚Benennung Dominatio veflra, hat der 
vé. zuerft 1343 in einer Urkunde angetroffen; aber in 
keiner einzigen auch nur eine Spur vem Lehnrechre, 
nicht einmal das Wort feudum, ohngeachret das Lehn- 
recht bald in Ungarn Eingang gefunden hat, Die Reichs- 
baronen, die es in ältern Zeiten nur vermöge ihres 
Amtes am Hofe waren, fo, wie die Eintheilung des 
Reichs in Comitate, leitet der Vf, aus Deutichland her. 
Die Würden waren fo wenig erblich, wie hier, und 
ein Emericus de Peren fcheint unter Ladislaus H. die 
ungarifche gräfliche Würde zuerft erblich auf feine Fa- 
milie gebracht zu haben. Die Imprecationen kemmen 
inden Urkunden Stephans, Andreas I, und Bela UL 
Vor, häufiger in den fur geiftliche Perfonen und Stif- 
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ter ausftellten Urkunden;. hörten ‘aber fchon im XIL 
Jahrh. auf, und machten den ungleich vollwichtigeren 
Machtdrohungen der Könige-Platz. Von der Zeit An- 
dreas II. an, der fich zuerlt unter den Königen eines 
doppelten Siegels bediente, wird des doppelten Siegels 
in den Urkunden gedacht, ‚Das Secretum, wenn es 
angehangen ift, wird mehrentheils mit ausdrücklichen 
Worten angezeigt. Weil aber, wie fchon einmal vom ` 
Vf. gefagt worden ift, die Könige fchon im XU. Jahr- 
hundert keinen Gefallen an Monogrammen trugen, die 
Siegel ftatt der Unterfchriften galten, fo wurde die 
eigne Unterfchrift der Könige nur fpäter, und noch 
fpäterer Gebrauch, als in Deutfchland. Indeflen fetzt 
ihn der Vf. doch etwas weiter, als Capriani hinaus, 
und hält den K, Ladislaus, nach einer von ihm in Hän- 
den habenden Urkunde, von 1455, mit der Unterfchrift : 
Ladislaus rer manu propria, für den erften Urheber der- 
felben.. Die Unwiffenheit der Ungarn, felbft der Geif 
lichey unter ihnen, im Schreiben, war fo grofs, dafs 
noch 1323, von eilf Canonicis, fich nur vier mit eig- 
ner Hand in einer Urkunde unterfchreiben konnten, 
Ungarn hatte feine Kanzler vom Anfang her; die Vice- 
kanzler hingegen kommen, einige wenige Urkunden — 
des K, Stephans ausgenommen, vor dem: XIII. Jahrh, 
äufserft felten vor. Der Titel Summus et Secretarius 
Cancellarius regis, bey andern Nationen der Aeltefte, 
findet vor der Zeit Sigismunds in Ungarn nicht ftatt. — 
Der Vf, widerfpricht dem Helwig ‚dafs die anni incar«_ 
nationis und anni domini in-den Urkunden unterfchie« 
den, jene nach ihrem Anfang auf dem 25 März, und 
diefe auf den 25. Dec. geletzt werden mufsten, und 
nimmt für beide einen und denfelven Anfang, den 25, 
Dec. an, Der Heiligenkalender fchlich fich in dem XII.: 
Jahrh. in die Ungarifchen Urkunden ein, wurde aber 
nicht To allgemein, dafs man nicht viele nach dem rö- 
mifchen Kalender datirte Urkunden aus dem XIV, und 
XV. Jahrh. 'auffinden follte. Die Könige von Ungarn 
fingen fehr frühe'tn, ihre Urkunden nach ihren Regie- 
rungsjahren zu datiren. Se 

Wir haben von den vielen eignen Bemerkungen 
des VE, nur die wichtigften ausgehoben. Die Lehren 
von den Schreibmarerisiien und den Siegeln, gerade 
die intereflanteften, hat der Vf, vorzüglich gut ausge- 
arbeitet, auch in der Bearbeitung deıfelben von der 
neuften Litteratur Gebrauch gemacht, nur dafs wir 
Hn. Gerckens diplomatifche Schriften ganz vermifst 
haben, Die drey beygetügten Kupfertafeln enthalten, 
aufser den in der Recenfion fchon angezeigten Stücken, 
einige Bullen der Könige Emericus und Mathias , eine 
Bulle des Wabites Bonifacius, das bifchöfl. Zagrabifche 
Orvalliegel von 1227, und einige Notariatslignere, Der 
kleine Urkundenanhang fafst keine Merkwürdigkeiten - 
fur den Kenner, fondern nur Beyfpiele für den Anfäne 
ger in der Diplomatik in fich, w 


Óhne Druckort, Wahrhafte und beurkundete Erziiks 
lung der von dem abgelebten geheimen Rath» Cams 
merherrn und Generallieutenant , Philipp Erni, re- 
gierenden Grafen zu Schaumburg-Lippe, gegen den 
‚geheimen Rath, Erbmarfchall, Georg,» I’reyherra 
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von Mönfler- Beck, gemachten Perfchwörung,, Auf 
 wiegelung und aitentirten Meuchelmerds / nebfl der 
an Ser gefprochenen Sentenz und übrigen die Sa- 
che E authentifehen Actenflücken. 1789 

222 S. 8 É 
Peinlich war es dem Rec., diefen langen Titel, der 
eher eine Schmähfchrift, als eine Rechtfertigung anzu« 
kündigen fcheint, abichreiben zu müffen. Ungern fand 
er auch in der Schrift felbit noch Ausdrücke genug 
von jener Heftigkeit, die kaum in der eriten Aufwal- 
lung des Schmerzes verzeihlich wären, und nach Jah- 


ren richt anders als milsfallen können. : Wer fich in ` 


einer folchen Lage nicht mehr mäfsigen kann, follte 
lieber die Feder eines Dritten bořgen: nicht Invectiven, 
fondern Tharfachen, verlangt das Publicum. Und diefe 
findet auch der Unbefangene, auf Zeugenausfagen, 
gerichtliche Atteftate, Protocolle , Minilterialfchreiben 
und einen richterlichen Ausfpruch geftützt. Gröfsten- 
theils” entbehrlich wird dadurch die viel zu leiden- 
fchaftliche Darftellung des Beleidigten: befriedigender 
ift feine Sammlung von XXX. Actenflücken, aus wel- 


chen fich der uneingenommene. Lefer felbft eine Ge- ` 


{chichtserzählung zufanımenfetzen kann, Aus deier 
Sammlung möchten wohl des K. Chuff. Minifteriums 
zu Hannover Schreiben v, 23. May 1783 (Beyl. N. I, 
$. 55), die a le (Beyi. N. 11, S. 57—87), 
die beiden K. Preufsl. Minifterialfchreiben v, 9, Febr, 
1784 (Beyl. N, XVII, Ss 140) und 4, März def, Jahrs 
(Bed), N, XX, S. 154), und endlich die Sentenz v.28. 
Jum, publ, den 25. Aug. 1788 (Beyl. N: XXVIH, S. 
186—216) vorzugsweife zur aufmerkfamen Beherzi- 
gung zu empfehlen feyne Merkwürdig, höchft merk- 


würdig ift doch diefe vollkommene Übereinfiimnmung 


E HEEFNE 


Varwischte SchkirrEn, Altona, b, Eckhardt: Mere 

` theidigungs- und Erlüntermngsfchriften des Director Niffen , in He- 
treff der Kckerdtfchen Unterfuchungsfache , nebit den königlichen 
Verfügungen wegen des Separat- Proceffes des Director Nilfen wider 
die königl. Haupt- Nutshole- Adminijiration , veranlafst durch die 
im vorigen Monat durch den Druck bekannt gemachte Gutach- 
ten und Erkenntnifle des Oberappellations-Senats des König]. 
Preufsl, Cammergerichts‘zu Berlin, 1788. 56 S- in Fol. C  ) 
Wir zeigen diefe Schrift als einen Beweis vonder Gerechtigkeits- 
liebe des Königs, von der Geradheit feines Juffizwinifteriums, 
von der Mifslichkeit, wenn Handlungsfachen durch Räthe und 
Minifter geführt werden erc, an. Bekanntlich hat die König]. 
Adminiftration an dem Hofrath Eckerdt einen Verluft von mehr 
als 909,008 Rthlr. erlitten.. Der König: wollte, wie billig, wif- 
fen, wer ap diefem Verluft Schuld fey? Die Commillion, an- 
Gert fich zuerft in den Handlungsbüchern umzufchen, liefs 
Nilen. vorfodern, ` verhörte ihn acht ganzer Stunden, ‚man 
zwang ihn, nach S. 30, über Sachen , die hon vor fünf und 


einem halben Jahre ( fo lang war er nicht mehr Director ) ge-- 


fchehen waren, aus dem Gedächtnifs und im Detail zu antwor- 
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im Wefentlichen der Vorftellungsart zu Hannover, zu 
Berlin, zu Bzuffel. ohne alle vorhergehende Rück(pra- 
che, ohne alle Rückficht auf Staid, Würde, Religion 
und politifche Convenienz, 3 


NeLoorr o Leipzig, bs Boie: Peter Topp Wane 
dalls, ‚Prof. und.Unterbibliochekars in Kopenha- 
gen, Lebensbefchreibungen der verdienten Manners 
‚die zu Jägersprüs-durch Denkfleine verewigt wordem 
Aus dem Dänifchen “überfetzt von Chrift- Friedr, 
Ulrich Dau. 1787: Erfter Band, 320 Seiten in 8» 

>. $ ‚Zweyter Band, 394 Seiten, 

: - Da das Original, fo weit folches heraus it, (denn 

es it immer nur nöch der erfte.Band heraus) in der 

A. L. Z. 1785, B, II. S. 310 angezeigt ift, fo fey es genug, 

von der Ueberfetzung zu melden, dafs fie aus einem 

Quartbande zwey Octavbände: gemacht hat, dafs fie, 


fo viel Recenfent fie mit dem Original hat vergleichen 


können, kleine Nachläfligkeiten ausgenommen, getreu 
und gut ift; dafs fie aber des dem Original eignen Vor- 
zugs der fchönen Kupferftiche, welche die Denkmäler 
“abbilden, einer wefentlichen Zierde des Werks, bat 
entbehren müflen, Freylich würde der Ueberfetzer es 
{chwerlich von einem deutfchen Verleger erhalten ha- 
ben, dafs er die Kupferftiche, und befonders von eben 
der Feinheit und Güte, wie fie die Urfchrift hat, hätte ` 
ftechen lafen. Aber man follte denken, dafs Abdrücke 
von den für die Urfchrift geftochenen ‘Platten, zum 
Vortheil der Ueberfetzung zu erhalten gewefen feyn 
würden; -wenn darum gehörig. nachgefucht worden 
wäre, Indefen kann das Werk, fo, wie es it, dem 
deurfchen Lefer immer noch eine unterhaltende und 
nützliche Lectüre gewähren, ; 


D 


SCHRIFTEN 


‚ten, und nun erfolgte das Urthel , dafs er über ausgeftandenen 


Arreft, noch drey Jahre aufdie Veltung folle, Mir vieler Mühe 
erlangte er die Herbeyfchafung der Handlungsbächer, und nun 
erweilet.er daraus, und aus andern Stücken, wie er noch als 
Director von dem Adwminiftrationscollegium auf die Seite Griet, 
wie dennoch von ihm die königliche Kaffe ooch mir einem 
Ueberfchufs von 112000 Rthlr, ficher ‚geftellt worden, wie alfo 
der Verluft er in den Jahren, da er fchon als Director entlafen 
gewefen fey, entftanden feyn ‚könne, und blofs durch das yer- 
kehrte Betragen. der Adminiftration felbft, die nun ihn zum 
Sündenopfer machen wolle, entftanden feyn’müle, ott 
Wenn alle diefe Data wahr find, und einige fcheinen wenig- 
ftens aufser Zweifel gefetzt, fo darf fich Niffen einen guten 
Ausgang ficher verfprechen: Aber ach! wie weit iit unfre Ge, 
fetz- und Procefskunde noch zurück, dafs Menfchen fo un. 
fchuldig eingefperrt werden, und, Gefahr taufen, Opfer von 
Leidenichaften, Cabalen, und Mangel an Kenntnifs zu werden? 
Und wie viel Verluft, wenn nützliche, Neifsige Bürger ihre Zejt 
mit Verantwortungen zubringen müffen ! i4 
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Donnerstags, den 17. Februar 1791. 


GESCHICHTE. 
= Panis, b. Garnery: Du Maffacre de la Saint-Barthe- 


lemi, et del’ Infinence des Etrangers en France du- 
rant la Ligue: discours hiftorique avec les pren- 
ves et déyeloppemens, par Gabriel Brizard, Cito- 
yen Francais. D'une Imprimerie Nationale. Lan 
prömier de la Liberté. P I. Disc. hift. Ter Sy 
Preuy. etDevel. 1665.; P. Il. 264 S. 8. (1Rthl: 


7 gr.) 


M an mufs fich nicht durch die ungewöhnliche Zeit- 
beftimmung: auf dem Titel zu einer ungünftigen 
Vormeynung: gegen. den Vf, diefes Werks einnehmen 
lafen. Warm eifert er gegen religiöfen und politifchen 
Druck, und warm für Befreyung von beiden, aber er 
verlangt keine Ungebundenheit ; ein guter Bürger ifter, 
aber kein Desmoulins: heilig bleibt ihm die königliche 
Würde, hoher Achtung werth das Haus Bourbon, theuer 
die Perfon des wohlwollenden Monarchen. Männer fei- 
ner Denkungsart wären noch viel zu wünfchen, wenn 
das gefchehen foll, waser, am Schlufs des empfindungs- 
vollen Epilogs zum Discours; feinen Mitbürgern zuruft : 
O pafi graviora! dabit Deus his quoque finem. 

Auch auf ihn wirkte die fchauervolle Gefchichte der 
fogenannten Bluthochzeit, wie fie auf jeden Mann von 
unverdorbener Empfindung wirken mufs. Unbegreif- 
lich war es ihm (nach feinem eigenen Ausdruck in der 
Vorrede), wie eine von Natur fo fanfte, fo menfchen- 
freundliche Nation fo tief habe finken können ; fein Herz 
fühlte fich dabey gepreist. Um die Befchuldigung : „le 
„Français au fond eft le peuple le plus cruel de l'Europe“ 
zu widerlegen, unterzog er fich einer vieljährigen, müh- 
famen Unterfuchung in den Quellen felbft. So entftand 
der gegenwärtige Discours, den er, nebit einer gefühl- 
vollen Zueignung an feine Nation,bereits vor fieben Jah- 
ren (am 16 Jan. 1783) in einer zahlreichen Verfammlung 
von mehr als fechshundert Perfonen vorlas. 
trug er Bedenken, ihn öffentlich bekannt zu machen: 
allein vor kurzem fah er Chenier’s „Ecole des Rois“; 
und nun liefs er ihn, nebf der Dedication und den hi- 
Rorifchen Beweifen und Erläuterungen unverändert dru- 
cken. Er glaubt darinn über jenes „Geheimnifs der Fin- 
fternifs ein neues Licht verbreitet, eine grofse Wahrheit 
aufgefafst zu haben, die er nyn fo, wie er fie fand, darzu- 
Bellen fucht. Zu deier Darftellung wäre freylich eine 
bequemere Form zu wünfchen, alsdie gegenwärtige, wo 

eclamation fo leicht die Stelle des hiflorifchen Beweifes 

erfchleicht, wo Thatfachen und Charakterzeichnungen 

zum Theilim Discours, zum Theil in den Prewves und 

Developpemens zerfireut find, wojalfo manches wieder- 
A. L. Z. 1791. Erfter Band, 


Damals 


holt und die Aufmerkfamkeit getheilt wird. Wie 
fchwankend auch der Gelichtspunkt des Ganzen fey, 
bedarf kaum einer Erinnerung, da fchon der Titel ei- 
nen doppelten Gegenitandankündigt. Hatte Hr. B. zur 
Hauptabficht die Rechtfertigung feiner Nation, den Er- 
weis der Wahrheit, dafs die ganze Schuld jener Abfcheu- 
lichkeiten blofs auf Ausländer falle, fo Curfte der Ein! 
flufs der Ausländer nicht weiter entwickelt werden, 
als Ar zum Jahre 1572. Was nachher vorhel, ge- 
hört nicht hieher: oder man bekömmt zwey verfchiede- 
ne Gegenftände, den einen von engerem, denanderen 
von weiterem Umfang, zwifchen welchen fich das Inter- 
effe theilt, und alfo an Intenfion verliert.. War die Ab- 
ficht des Vf. feine Entwicklung des fremden Einfluffes 
während der Ligue fortzuführen, fo rückt er dadurch 
die Grenzen, die er fich felbft in der Vorr. und im Disc, 
vorgezeichnet hatte, viel zu weit hinaus, und fein Buch 
erfcheinet alsdann in Geftalt von zerftreuten Bemerkun- 
gen ohne feftes Refultat. Indeffen da Hr. B. nun einmal 
feinem Werke diefen Umfang und diefe Form gelaffem 
hat, fo bleibt dem Rec. freylich nichts anders übrig, als 
ihm erft in dem Gang des Discours nachzugehen, fo- 
dann aber die hiftorifchen Beweife und Erläuterungen 
damit zu vergleichen. Hier und da ein Wörtchen der 
Wiederholung in der Relation, wiein den Acten felbtt, 
wird dabey unvermeidlich, aber auch, in Rückficht auf 
die Wichtigkeit des Gegenftandes, verzeihlich feyn 
„Excidot illa dies aevo!“ ruft auch Hr. B,, a ei- 
ner kurzen, lebhaften Schilderung jener Scenen CF Disc 
S. 1 - toi aus. - „Aber, fetzt er (S. 12, 13) hinzu Aus- 
„länder allein waren die Urheber des Blutwrtheiles und 
„nur Frauzofen wurden. die Opfer davon; — die ganze 
„Schande jener Greuelnacht fallt auf einige Wenige; fie 
„it das Werk der Ausländer, nicht der Nation.“ — Hie- 
rinn befteht nun der Hauptfatz; die grofse Wahrheit 
auf welche in der Vorrede (S. IV) hingedeuter wird Gë 
Unter den Franzofen felbft gab es Männer, die ftark 
genug waren die Blutbefehle des gemifsbrauchten Mo- 
narchen unvollzogen zu laffen, oder wohl gar mit nach- 
drucksvollem Widerfpruch zurückzuweifen: diefe Män- 
ner werden (5.13 29), gröfstentheils nach de Thou 
charakterifirt. Nach diefer Schilderung kehrt der VE 
(5.29) zu feinem Hauptfatze, dem er fie entgegenge- - 
ftellt hatte, zurück. und befchreibt den unglücklichen 
Einflufs, den die Uebergewalt der Ausländer auf Frank- 
reichs Schickfale gehabt hat. Ueberall hatten fie"die 
wichtigften Stellen an fich gezogen ; im Grunde waren 
fie Regenten; Geld, Talente und Macht des Wahns un- 
terwarfen ihnen alles ; voll Neuerungsfucht und Fanatis- 
mus, hatten fie ihre raftlofe Ehrfucht, ihre Sitten, Lafter 
und Vorurtheile über die Alpen mit fich herüberge- 
Fff bracht; 


At 
bracht; durch deis unächte Mifchung wurde der ur- 
fprünglichen Nationalcharakter merklich verfälfcht und 


erniedrigt, Hiezu kam der hierarchifche Despotismus 
des heiligen Stuhls; „in Rom war der Faden ange- 


knüpft, der alleKöpfe zog.“ (S. 30 — 33). — Romfelbft 


folgte wieder den gebieterifchen Winken des Königs 
von Spanien, Philipps I, der richt nur im Confeil der 
‘ Valois, fondern auch in den Ständeverfammlungen fo- 
gar den; Ton des Mitregenten annahm (S. 33—34). — 
Nách diefer allgemeinen Ucberfieht werden einzeln die- 
jenigen Ausländer gefchildert, welchen vorzüglich Hr. B. 
das Unglück von Frankreich zufchreibt. Obenan fteht 
auch hier, wie fie einft im’Leben ftand, Catharina de 
- Medici, „‚fchwach und graufam; gleichgültig gegen al- 
„te Meynungen, und dennoch abergläubifch ; die immer 
„die Religion im Munde führt, im Herzen aber keinen 
„andern Gott bekennt ais ihren Ehrgeiz, u. f. w. (S. 35— 
40). Auf fie folgt die Landsmannfchaft, die fie nach 
‘Frankreich zog, wie z.B. das gefchmeidige Werkzeug 
ihres Willens, der Kanzler Birago, bey gänzlichem Man- 
gèl an Kenntnifs der franzöfifchen Verfaflung, dennoch 
der erfte Ausländer an diefer wichtigen Stelle, immer 
bereit Auflagen zu unterzeichen: einer der erten und 
: vertrautelten Mitwiffer der Mordplans, der mehrmalge- 
` fagt hatte: um mit den Hugenotten ins Reine zu kom- 
men, müffe man nicht Soldaten, fondern Köche, gebrau- 
chen, etc. eine ganze Schaär von Italienern, die, zum 
Theil im Befitze der Finanzen, fich ohne Scheu auf 
Frankreichs Koften bereicherten, zum Theil, mit mehr 
“Anftand, zu den eriten Stellen hinaufichwangen (S. 490 — 
45.) — In gleichem Grade verderblich wurde die ehr- 
füchtige Politik des Haufes Lothringen, mit feinem fo 
fein entworfenen und fo beharrlich durchgeführten Sy- 
. eme von Erniedrigung der regierenden Familie und ftu- 
fenweifer Annäherung zu ihrem Thron; mit feinen 
Häuptern voll Geift und Talent; mit feinen reizenden, 
und eben dadurch doppelt gefährlichere Beförderinnen 
des grofsen Plans. Alle diefe, zum Theil fo fehrhervor- 
ftechende Charaktere werden ; (S. 46— 65) mut Wahr- 
- "heit, Leben und Stärke gezeichnet; Schilderungen, bey 
welchen vorzüglich der kundige Leier nachdenkend ver- 
weile. — Alle diefe Ausländer hatten wieder eine zahl- 
reiche Genoffenfchaft von ausländifchen Emiffarien, 
Schützlingen, Lobreduern, Gefchäftsträgern u. dgl. m., 
die nur an fich dachten, nichts für Frankreich, felhft 
verdorben waren, und wieder andere verdarben. Zu 
‚diefer Genoffenfchaft gehören auch die gefchäftigen 
Lohnmörder , die Besme, Petrucci, Coconas u. dgl. m. 
(S. 65—71). — Freylich gab es auch Franzofen, die nicht 
minder wild als diefe Freindlinge mordeten: allein die 
Meilten davon waren doch Verführte, gefellelt durch ita- 
lienifche Superftition. Reden, Schriften und Beyfpiele 
der Ausländer gi Den unaufhaltfam dahin. _ Vergiftet wa- 
ren die Quellen des öffentlichen Unterrichts in den Schu- 
lens aufder Kanzel, im Beichtftubl. _ Keine Art von Ver- 
führung blieb ungebraucht: Ceremonien voll Pomp, 
` mytterióle Initationen, Brüderfchaften, feyerliche Um- 
- ginge von Büfsenden; kurz, alles, was nur auf die 
Phantafe, und dadurch auf die Empfindung wirken 
kann und muls, Zu den Fülsen fanatifcher Mönche 
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knieten und beteten die erften Männer. die reizenditen 
Schönen der Zeit: wares Wunder, wenn derarme, ge- 


meine F'ranzos fo geftimmt wurde, wie man ihn haben 


wollte? (S.72—75) — Und nun, zu allen Mitteln der 
Verführung, noch Gewalt! Tief erfchütternd ift das Ge- 
mählde, das hier aufgeftelt wird. Kein Biedermann 
durfte fich als folcher zeigen, fonft drohte ihın italieni- 
fche und fpanifche Miliz. „Kaum wagten die Unter- 
„drückten einen freyen Äthemzug, gefchweige denn 
„Klagen. Jede Bewegung wurde anders gedentet, je- 
„der Blick anders erklärt, jede T'hräne belaufcht, — 
„Das prächtige Paris glich einer eroberten Stadt; Dor- 
„nen wuchfen und Öttern zifchten auf den Strafsen. 
„Mitten unter dem allgemeinen Jammer, mitten unter 
„den Greueln der innerlichenFehde, war nicht einmal der 
»Wunfchnach Frieden erlaubt. Jemand, dem die Worte: 
„der König“ ohne den Zufatz: „ie Bearnois“ oder „vom 
„Navarra“ entfallen war, mufste dafür in einem dü- 
„itern Kerker büfsen.“ — „Diefe fürchterliche Staats- 
„inquifition verbreitete Mifstrauen und Verwirrung in 
„den Familien. Anftatt der franzöfifchen Munterkeit 
„fchwehte auf den Gefichtern trübfinniger Ernft, Beftür- 
„zung und Ausdruck .bänglicher Ahndung.* —  „Ue- 
„berall herrfchten fremde Meynungen, fremde Sitten: 
„durch das beftändige Reiben mit den Ausländern ver- 
„wifchte fich das Eigenthümlicheder Nation ; die Fran- 
„zofen waren keine Franzofen mehr.“ (S. 76—79). — 
Indeflen gab es doch noch Seelen voll Kraft gegen den 
reilsenden Strom ; wieder ein Contraft von innerem Adel 
gegen. Wildheit roher und niedriger Leidenfchaften. 
Noch gab es einen Heinrich — (mit Recht erinnert Hr. 
B. voll Gefühl und Würde, an diefen König, deffen ho- 
her Werth feit einem gewiffen Tage bey den Nachkom-- 
men feines Volks im Schatten zu ftehen fcheint) — noch 
gab es „einen warmen Schutzredner der Freyheit, einen 
„T Aubigné; einen Sully, „den Freund des Vaterlandes 
„und des Königs; einen l’Hopital; und felbft unter der 
Geiftlichkeit einen Heunuyer, einen Beaune- Semblan- 
gay, „Prelats- citoyens“ in der Hauptitadt aber die ehr- 
würdigen Morenne, Benoit, Cavaznae, „die mitten un- 
„ter dem, Toben des Fanatismus, Duldung und Verträg- 
„lichkeit predigten; *— noch gab ces einen Amyot, 


‘Montagne und Charrön, nutzbar für ibre Zeitgenoflen, 


fo wie auch für die Nachwelt; noch gab es manchen 
muthvollen Vertheidiger. des Vaterlandes und der Frey- 
heit gegen die Bedrückungen der Ausländer, einen Pas- 
„quier, Bodin, Montesgnieu’s Vorgänger „u. a.m, Selb 
unter der Klaffe.derblofsen Bürger fanden fich Viele, die 
lieber alles aufopferten, als dafs fieihren Nacken unter 
das Joch der Ausländer ‚gebeugt hätten ; ja, fogar Mad- 
chen gaben Beyfpiele von Patriotismus. im Geifte der 
Bewohnerinnen des ältelten Roms ($.79-—- 74). .„‚Ue- 
„berhanpt,“ fagt hier der Vf. in einer kleinen Ähfehwei- 
fung (5.86 88) „gelChieht fo manche heroifche That, 
„die werth wäre, der entfernften Nachwelt aufbewahrt 
„zu werden, und. die Gefchichtfchreiber gedenken ih- 
„rer kaum! Noch fehlt es an Nationaldenkinälern für 
„fo manche Volkshelden, die Hafs gegen Sklaverev und 
„Ergebenheic gegen die Nation undden König ans fried- 
„lamen Bürgern in unerfchrockene Soldaten verwandelt | 
neh: „ha 
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„habe.“ — (fir. Br arbeiter an einer fölchen Gefchich- 
te folcher Männer. die Heinrich IV, „immer über fein 
„Jahrhundert durch Geift und Herz erhaben,“ Staats- 
märtyrer zu nennen pflegte.) — Zuletzt fiegte doch 
der Patriotismus über fremden Druck: nicht Ausländer 
tnachten Heinrich IV zum König, fondern die Nation. 
Mit Recht wurde er ihr Liebling; und doch fah faft jedes 
Jahr eine neue Verfchwörung wider feinLeben. "Alle 
diefe Verfuche kamen von aufsen her, von knechtifchen 
Anhängern ultramontanifceher Maximen, von fehwär- 
merifchen Mönchen in Brüffel und Löwen, die fpani- 
nifches Geld zogen. Der letzte Verfuch gelang ; und 
auch bey diefem, wenn noch Dünkelheit darauf ruht, 
fcheint der Auffchlufs in den Verhältniffen der beiden 
königlichen Perfonen mit-Coneiniund Leonoren gefucht 
werden zu müffen. Und hier fagt Hr. B., „endigte fich 
„die Verfchwörung der Ausländer wider Frankreich.‘ 
(5. 883—392.) Unerwartet find daher, und mit allem Vor- 
hergehenden, feine Einfchränkungen und Entfchuldi- 
gungen ($. 93), wenn er hinzufetzt: es fey fern von 
ihm, refpectable Nationenin’ein falfches Licht zu ftellen; 
er habe blofsdarthun wollen, dafs feine Nation den Vor- 
wurf der Graufamkeit nieht verdiene; dafs die Schuld 
. jener Abfcheulichkeit weniger auf die Franzofen falle, 
'als auf das Zeitalter; dafs es ein allgemeiner Raufch 


“des Wähnfinns gewefen fey, an welchem die Ausländer 


nicht weniger Antheil als die Franzofen gehabt ; dafs es 
ihm darum zu thun gewelen Ten, das Unrecht feiner Mit- 
bürger wo nicht zu entfchuldigen, doeh, nach Möglich- 
keit, geringer darzuftellen. Wie fehr befchränkt er nicht 
hierdurch den Satz, defen Erweis ihm fo fehr am Herzen 


lag! Beynahe geht, durch dergleichen Subtractionen, 


die Summe, mit welcher.er feine Nation in Vortheil ge- 
fetzt hatte, bis auf einen unbedeutenden Reft, wieder 
auf. Er fcheint hier inder That gegen fich felbft zu re- 
den, und aus richtigen Angaben falfch berechnet zu ha- 
ben. Hiltorifch gewifs find doch die wichtigiten Data, 
auf die er feinen Discours geftützt hat; und die Belege 
dazu liefert er ja felbit, in den Preuves und Developpzmens, 
mit ausgebreiteter Belefenheit und guter Beurth 'ilung. 
Trifft doch bey ihm der feltne Fall ein, dafs der Mann, 
der erk, als Redner, zur Imagination und zum Herzen 
fprach, auch nun, da er, als Gefchichtsforfcher und Phi- 
lofoph, zur Uehberzeugung fprechen will, die ernite hilto- 
rifche Wahrheit auf feiner Seite hat. So ift — — um 
wenigftens auf einige von diefen Belegen hinzudeu- 
ten — hiftorifch gewifs, dafs Keine Ausländer, fondern 
lauter Franzofen die Opfer der Blutnacht wurden (Pr. I, 
L Ch’ H. S.8.); dafs die Nation von jeher mit Abfcheu 
und Wehmuth daran gedacht hat ($..41), dafs Karl IX 
ünd Hinrich IH von ihrer unwürdigen Mut:er durch öf- 
tern Anblick von Blutvergiefsen graufam, durch Galan- 
terie. weichlich, durch Lehre und Beyfpiel in der Ver- 
ftellungskunft geübt gemacht wurden (ch. 4. S. 
55); dafs Catharina de Medici, in der Schule der Bor- 
gia erzogen, durchaus nach dem Ideal handelte, das fie 
Gwie Viele nach ihr) in dem berufenen (vielleicht mifs- 
Verftandenen) Werk: ihres Landmanns fand (S. 56 £.); 

afs fie durch fo manche reizende Schülerion In allen 

Hulten der Verführung, befonders durch ihr foge- 


— 
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nanntes, petit Eroupenu“von ausgewähltenLandsmännin- 
nen, fo manchen Biedermann oder Helden zum weich-, 
lichen Hofmann oder niedrigen Werkzeug ihrer Ab- 
fichten umfchaffentiefs (S. 61—71); dafs fie, gegen die 
Nation, die fie mit Entzücken aufgenommen hatte, 
immer fremd und kalt, einer ganzen Schaar von Ita- 
lienern, — die, befonders in Rückficht auf ihrem 
Antheil an den Greueln der Bartholomäusnacht, 
charakterilirt werden, den entfchiedenften Vorzug 
gab (Ch. VI. S. 77 —92, und Ch, VII. S. 95 — 113); 
dafs unter den Regierungen der drey Brüder alle Erz-und 
Bifsthümer inden füdlichen Provinzen mit Italienern be- 
fetzt waren, die, voll: Schten Inquifitionsgeiftes, zuwei- 


len Panzer, Bajonnete und Kanonen zu Hülfe nahmen 
(S. 96.); dafs in alle Stellen, :ja' fogar in dasConfeil, und - 


felbft in die Ständeverfammlungen, zum gröfsten Nach- 
theil für den Nationalgeilt, Italiener eingefchoben wur- 
den (S. 97). Hiftorifch erwiefen ift ferner (in dem vor- 
züglich wichtigen Ch. VII) der italienifche Einflufs auf 
die Sitten der Nation: durch Komödianten und Buffoni, 
mit ihren Stücken voll Intriguen und Anreizungen zur 
Wolluft($. 115); durch Sterndeuter und Marktfchreyer 
und Magier, vorzüglich durch den Caglioftro feiner Zeit, 
den berüchtigten Ruggieri, den Liebling der bethörten 
Catharina, der die ganze Nation mit feinen Poffen anfteck- 
te, To dafs man von nichts lieber hörte und fprach als von 
Talifmanen, Hieroglyphen, geheimnifsvollen Münzen, 
Zauberbildern, und dergleichen Albernheiten, die aber 
die Köpfe zur Liebe des Wunderbaren verdrehten; und 
was vermögen folche Köpfe nicht! (S. 117—123); — 
durch Hazardfpiele, Spielfucht, Spielwuth, Spielzänke- 
rey und deren Folge, den Gebrauch des vorher unbekann- 
ten italienifchen Stilets (S. 123—126); durch politifche 
Auskundfchafterey, worüber der biedere Chavigny den 
Muthhatte, zu Karl IX zu fagen : „Herr! ich weifs nicht, 
„ob die Kundfchafter die Tyrannen, oder die Tyrannen die 
„Kundfchafter machen“ (5.127); durch Moden aus Italien, 
(z.B. Parfums, Vapeurs, geiltige Getränke), wobey die 
Franzofen auch Caftraten, Aretin, Zungenfchlag u. d. 
kennen lernten; alles unter dem Firnifs von Frömmig- 
keit, oder vielmehr von italienifcher Superftition und 
Mummerey (S. 128—135). Zwar zogen fich viele die- 
fer italienifchen Verführer oder Bedrücker nachdem To- 
de ihrer Gönnerin vom Hofe zurück ; aber fürdie Nation 
wurde dadurch wenig gewonnen; ihr Gift war fchon zu 
tief eingedrungen und zu weit verbreitet. — Erwyiefen ift 
hierauf die Allgewalt des Haufes Guife, nebft den übri- 


gen Zweigen des lothringifchen Stamms, deffen Politik ~ 


(S. 153) darin beftand, die Valois verächtlich, die Bour- 
bons verhafst, und dadurch fich felbft fo grofs als möglich 
zumachen. Von der Gefchichte und dem Familienfylte- 
me diefes Haufes wird erft (S. 139 b. Z.E.) eine allee- 
meine Ueberficht gegeben, bey welcher jedoch zu De- 
dauern ift, dafs die Lebhaftigkeit der Darftellung fich zu- 
weilenin Declamation ‚verliert: dann folgt (in den bei- 
den eriten Kapiteln des zweyten Bandes), mehr hiftorifch, 
eine Reihe von einzelnen biographifchen Fragmenten zur 
Charakteriftik der vornehmften Herren und Damen, fchr 
anziehend’und lehrreich. _ Viel wäre hier auszuzeich- 
nen; z.B. vom Kardinal von Lothringen, der deBafil- 
= Eifa le 
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tezunordentlichen'Staatsgefängaife macht; die Lettres- 


de Cachpterfindet, den'Gebrauch der Kommifionen ver- 
vielfältigt. für jeden Oficier, der die Auszahlung feines 
rückftändigen Gehalts, oder für jeden Staatsgläubiger,der 
feine ‘Schuld einfodert, im Schlofshofe zu Fontainebleau 
einen Galgen aufrichten läfst CS, 15, 17) u». w: - Erwie- 
fen ift die Schädlichkeit der Creaturen des lothringifchen 
Haufes, unter andern auch durch Verkaufung ihrer feilen 
Feder, wie z.B. dertrügerifche RoftereseinenStammbaum 
zum Vortheil der Guifen entwarf, aber auch fein Werk im 
Confeil zerreiffen fehen, und in Gegenwart des Königs 
und: der vornehmften: Kronbeanten knieend bekennen 
mufste: in feinem‘ Buche ftehe manches: „calomnieufe- 
„ment et contre la vérité de lhiftoire CS. 9971: oder der 
Jefuit Wilhelm Critton, der Vf. einer Apotheofe Karls IX. 
($.97).— Umitändlich, wahr und lebhaft iftdargethan, 
wie verderblich auch Philipp II und feine Spanier für 
Frankreich wurden, vorzüglich nach der Ermordung des 
Herzogs von Gite und dem Tode der Königin. „Die 
„fpanifchen: Dublonen und Legionen: vermochten dann 
„mehr als italiänifche Sitten und. lothringifche Kreu- 
„zer.“ — „Tracht, Sitten, Sprache, das ganze Benelimen 
„wurde: fpanifch.“ .‚(Hiezu-ein fehr charakteriltifcher 
Beleg: aus dem Wahrheitsfreunde Favyn, unterftützt 
durch den» erniten Mornay, S. 107.) — Nicht weniger 
umftändlich und wahr zeigt Hr. B. (im XIV u. XV Kap.) 
den Einflufs derGeiftlichkeit von oben herunter. Erwie- 
fen iftbefondersder vielleicht nicht foailgemein bekann- 
te, odernicht für fo wichtig gehaltene Einflufs der päbft- 
lichen Vicelegaten zu Avignon, als dem Mittelpunkte der 
- Hitriguen , dem Sammelplatze alter Schwindelköpfe aus 
denfüdlichen Provinzen, die am Hofe des vielvermögen- 
gen „Monfignor“ ihre Sendung hoblten, und ihren Glau- 
benzur Thätigkeit erwärmten ; zu Avignon, Als der Nie- 
derlage von ultramontanifchen Grundfätzen , Indulgen- 
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zen, Verketzerungsbullen, religiöfen Spielwerken, Pro- 
ceflionen und Confraternitäten, die, durch die Beyfpiele 
eines Karls IX und Heinreichs III immer weiter verbrei- 
tet, auf einen grofsen Theil der Nation-fo verderblich 
würkten (S. 181—187); — erwiefen der Einfufs“ der 
Cardinäle, deier „unmittelbaren Vefallen des heiligen 
„Stuhls‘ die, wenn auch in Frankreich geboren, dennoch‘ 
dem Staate fremd wurden, das Intereife’eines. adoptiver 
dem Wohl ihres natürlichen Vaterlandes vorzogen, die 
italienifche Ingnifition auch, in Frankreich einzuführen 
fuchten u. f. w.. (S. 187—208) ; — Epi fen endlich der 
mannichfaltige Einilufs. der Mönche, als Lehrer, Beicht- 
väter und Prediger, aber dom Lande .. das fie erhielt, 


. eben.fo fremd, weilihr Vaterland nicht Frankreich war, 


fondern — Rom. 

Auf diefe und fo viele andere Thatfachen geftützt, 
durfte wohl Hr. B. (S. 253) ohne Einfchränkungen und 
Entfchuldigungen fagen: er habe ein mühevolles Werk 
vollendet: den Erweis des-Einfluffes der Ausländer auf 
den. Mordplan. der. Bartholomäusnacht und auf das 
Schickfal der Nation. ` Vermuthlich würde man diefes 
neue Produkt eines-gelehrten, hellfehenden und billig 
denkenden Forfchers nicht ungern:aufdeutfchen Boden 
verpflanzt fehen. Nur wäre dabey wohl nöthig, dafs 
mancher Auswuchs, den mau mit Mitsvergnügen daran 
bemerkt, abgefchnitten würde, Ohne. Zweifel wird 
der VF.. einer Verdeutfchung, die wir davon zu. erwarten 
haben, fich diefe Vorficht empfolen feyn laffen. 3 
- Willkommen,- wie die gegenwärtige Arbeit.des pae 
triotifchen Verfaffers, werden wahrfcheinlich auch die- 
jenigen feyn, die er, bereits ausgearbeitet, ooch in 
Handfchriftliegen hat: eine Gefchichte der päbfllichen Ge- 
walt in Frankreich, und ein ähnliches Werk über die jran- 
zöfifche Inquijition. infonderheit. 


L-AN DK ER TE 8 


Auftralien nach den neueften Entdeckungen entworfen und ge» 
ftochen von J. G. Geifsler, Mitglied der Hall. Naturf. Gefelifch. 
1790. Ein kleiner Bogen, worauf alle zum fünften \Velttheil 
gehörige Infeln gelb, und was zu Afen gehöret, blau illumini- 
ret ift. ` Die Zn , woraus der Hr. Vf.beym Entwurf diefer 
Karte gefchöpft zu haben vorgiebt, find vorzüglich Cooks Kar- 
ten. Einige Berichtigungen will derfelbe aus Philipps Reifenach 
Phtany-Bay angebracht haben; allein dies findet fich bey genaue- 
rer Unterfuchung nicht. Die weftlichen Grenzen find nach Kea- 
Zeie Karte von dem Pelew Infeln gezeichnet.‘ Es fehlt z. E. im 
firdlichen len Meer der ganze Strich Landes von Neu-Geor= 

ien zwifchen den Königinn Charlotten - Infeln nnd ‘Nen-Irland,, 
E Capit- Shortland bey feiner Riickreife von: Neu-Süd-Wallis 
entdeckt oder vielmehr berichtiget hat. Die weftliche Spitze die- 
fes Landes, fo wie De Cook vorftellt, ift wohl da, allein die 
ganze übrige nordweftiiche Küfte von Shortlands-S an bis 
Cap Sidiney fehler. Da Hr. CG den Namen Neu-Georgien oder 
Simbo, wie es die Eingebohrnen nennen, hinfetzte,. konnte er ja 


auch: leicht die ganze Küfte fo wie fie Shortlands Karte angiebt, 
ergänzen und nachfolgende Infeln eintragen, als: Howes Infel 
entdeckt vom Lieut. Ball, und die nicht weit davon liegende 
Midletons Infel; ‚ferner den Matthäus-Felfen und Charlottens 
Sandbank, die Infeln, welche Cap: Marshall auf feiner Rückreis» 
fe nach England entdeckte: alsi Hopper's I. Woodle's I. Hen- 
derville's I. Clarks I. Touchings I. Gillespys I. Altens I. Smiths 
I. Diefe liegen fämtlich von o° bis 4° N. Br. 173° 43° olti. Län- 
ge von Greenwich; desgleichen die Lord Mulgraves, Gilberts 
und Battons Infeln, Wars, Tindal, Dawfons I. u. del. m. 
Durch. diefe Ergänzungen, welche leicht anzubringen find, wür- 
de die Karte doch einigermaaßsen brauchbar werden, obgleich 
der Stich äufserft fchlecht, fowohl bey den Conturen der Infeln 
ünd Küften als bey den Namen, die man kaum lefen kann, ge- 
rathen ift. . Wahrfcheinlich ift es der erfte Verfuch des Hn. G., 
es war aber wohl nicht fchicklich, damit gleich öffenuich -aufs 
zutreten, 
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GESCHICHTE, 
`" Daespen, auf Koken des Vf, Magazin der Sëch- 


Bichen Gefchichte auf das fahr 1789...Sechfier.. 
Theil oder, Gr — 72. Stück, 1789. S., 751e: 8: 


(2 Rthlr, 12 gr.) 


(DES Theil ift fo wohl nach feiner ganzen Einrich- 
tung, als nach der Wahl und Bearbeitung. der 
einzelnen hiftorifchen Beyträge feinen Stern Brüdren 
vollkommen ähnlich.. Als einzelne bearbeitete Theile 
der fächlifchen. Gefchichte find. diele. Beyträge, fchätz- 


bar, weil fie nicht-, blofs um, Unterhaltung zu ge- 


währen, oberflächlich abgehandelt, fondern: für die - 


Berichtigung und Erweiterung der Gefchichte aus den 
Urkunden felbft- gefchöpft und ausgearbeitet find. 


Wenn De auch oft nichts als eine blofse Zufammen- ` 


ftellung unbeträchtlich _fcheinender Thatfachen ohne 
Verbindung find ‚fo find Ge doch ächter und brauch- 
barer Stoff fur das Ganze, für den wahren Gefchichts- 
forfcher, um fo :willkommener, weil er nur nach fo 


bearbeiteten ‚einzelnen Theilen in dem Ganzen mit, 


Sicherheit fortzurücken im Stande it. Zu folchen ge- 
"hören in diefem Theile vorzüglich: die Fortfetzung 


der Gefchichte oder der diplomatifchen Annalen. der ` 


Bürggrafen zu Meifsen, und die angefangene diploma. 
tifche Gefchichte der Nonnenklofters zu Nimptfchen, 
Marienthron genannt. "Die erfre_ift hier von 1308, 
‘von Hermann IL, an bis auf, Heinrich. VU, ‚aus dem 
Reufsifch - Plauenfchen Stamme fortgefetzt und durch- 
aus mit den Urkunden beficheiniget.. Die Wolfesbach- 
“Hartenfteinifche Linie ftarb 1426 mit Heinrich I. aus, 
Wie die Graffchaft. Hartenftein an die Herren zu 
Schönburg, gekommen, davon giebt. der Vf. gute 
Nachrichten; widerlegt aber das Vorgeben Millers 
und Glafeys, dafs {chon Friedrich der Streitbare den 
Burggrafen den Frauenftein- weggenommen habe, ‚weil 
der Streit zwilchen den Churfüriten und den Burggra- 


fen ert 1437, allo nach dem: Tode Friedrichs des 


Streitbaren unter der Regierung Friedrichs des Sanft- 
müthigen in einen Krieg ausgebrochen fey. _Wahr- 
fcheinlich rührt der Irthum des Annaliften Müllers: da- 
her, dafs {chon Friedrich der Streitbare nach dem 
Abiterben ` Mer ` Hartenffeinifchen Linie” das ‚gan-, 
ze Burggrafthum in Befitz nahm, ‚wie der Vf. felbft 
erzählt. Ein Manufer. von Weckens Hand, das der 
Vf. in Händen gehabt hat, beftätiget es indeffen ge- 
witz, dafs der Frauenftein fo wie das ganze Burggraf. 
thum, nach diefer leeren Befitznehmung, wieder in 
die Hände der Burggrafen Plauenfcher ‚Linie gekom- 
MEN fey, "Ert unter Churf. Friedrich dem Sanftmü- 
A. L-Z: 1791.Erfier Band, ` 


DD onnerstagsdenı7 Febrwar 1791, _ 


thigen. und Burggrafen Heinrich den N. wuchs die 
zwifchen beiden Häufern lang geherrfchte Feindfchaft 
bis, zu. einer Erbitterung an, dafs der eritre die Wat. 
fen ergrif. und dem lerztern den Frauenftein wegnahm 
und auch ‚behielt, ~ Von'diefer. Zeit an’ verlohren die 
Burggrafen. nach der darauf erfolgten‘ 'Böhmifchen 
Achtserklärung, einen Beßtz: und‘ eine Gerechtfame 
nach der andern: das ganze Burggrafthum 'Meifsen 
kam an Sachfen und der Hartenftein wurde ein Chur- ` 
fächfiiches Afterlehn. ` Heinrich II, defsen Tod der 
Vf. in das Johr 3,490. ferot, wurde die -Bursgräfliche 
Würde;, wieder. zu führen erlaubt, die‘fich fein fin.’ 
kel ‚Heinrich Ve oberfter Canzler des Königreichs Pöh. 
men, Rath und. -Oberfchenk des Königs (Ferdinand 
von: K. Karl V. aufs neue, beftätigen liefs und Gei 
wiewohl mit ausdrücklicher Verzichtleiftung auf die 
Lande, nach ihrem ganzen äufsern Glanze., als wirk 
licher Reichsfürft, bis an feinen Tod behauptete. Al- 
le durch`fein Anfehen und feine Klugheit feinem Hau- 
fe erworbenen Vortheile gingen mit (einen hinterlafe- 
nen Voeigtländifchen Städtenunter: feinen zwey Drache 
liebenden ‘Söhnen Heinrich VI und VII wieder verloh- 


ren. i — -Die diplomatifche Gefchichte SET 
Nimptfchen ift aus einen von SE des enen?) 


lleifsigen Schö 
gefammleten und dem Vf. mitgetheilten Code Zë 
Urkunden diefes Klolters ausgearbeitet. Das a 


liche Entfiehungsjahr des Klofters iiti ee 
nimmt der VE aus mehreren Se Leg 
den 1240. dafür an. Markgr.. Heinrich war Ee 
Stifter derfelben, legte es zueritzu ‚Torgau. an Se 
pflanzte es aber fchon 1256, nach den Urkunden u 
Zeugn’fsen zu fchliefsen, 'wahrfcheinlich um EES 
mit dem Rath zu. Torgau entflandenen, Streitiokeiten 
willen nach, Grimma, bis ep fich das {chön ee 
Dorf Nimtfchen. zu ` feinem feften Sir wahl gene 
Nonnen waren. meit von :adlichem Gefchlechte Së 
fteter Probft der Abt zu Pforte und ihre An AA 
den blühendften Zeitpunkt des Kl. wie der VE be 
hauptet,. 24.77 30.. Nach den Beflätigungsbri SH 
von 1251.befafs das EL fchon’ damals das Pat e 
recht über die vier Kirchen: zu Wefenig T N 
Altbeigern und Grimma mit allen: ihren Baan en 
eingepfarrten. Dörfern, deren Anzahl hetau SS 
trächtlich: war.. „Späterhin befafs das KI, diefe LE 
natrechte gewis, ob aber fchon 1251? das bleibt RA 
genauer ` Vergleichung aller Zeugnifse zweifelhaft” 
und der ganze Beflätigungsbrief, wie der Vf. (ei 
zu vermuthen fcheint, verdächtig, Die päbfilie; ; 
Beilärigı ng: dieler Patronatrechte ift um ze Jahre SC 
ter , 1274 ausgeltell. Durch Schenkungen - durch 
reichliche Ausitattungen der Rlofterjungftauen Ga 
Ggg reichen 
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reichen adlichen Häufern, durch freygebig_ertheilte 
Ablafsbriefe, flieg das Klofter und feine Kirche zu 
Nimtfchen fchon in dem Stiftungsjahrhundert fehr 
hoch empor, wurde aber auch, weil es durch fein 
fortfchreitendes Glück und. Anfehen zu Eingriffen ge- 
gen benachbarte Klöfter und Kirchen verleitet wurde, 
in mancherley Streitigkeiten mit den letztern, befon- 
ders mit den Klöftern Buch und Zelle-und mit der 
Pfarrey zu Grimma verwickelt. Im L 1296 nahm 
K. Adolph das Kl, in feinen Schutz und beftätigte alle 
Gerechtigkeiten defelben, Das für alle Klöfter fo 
günflige XIV Jahrhundert war auch für die Nonnen 
zu Nimtfchen überaus erfpriefslich. Aufser mehreren 
beträchtlichen Schenkungen, die hier alle beurkundet 
iind, hatte das Klofter das Glück, dafs es fo wohl 
‘vom Fürft Otto zu Anhalt, als vom Landgrafen Frie- 
drich für unabhängig und frey von aller fremden Ge- 
richtsbarkeit, erklärt und von dem letztern fogar mit 
dem Bergzehnden in .dem damaligen Verftande be- 
{chenkt wurde, Gleiche Begünftigungen erfuhr es in 
dem folgenden Jahrhundert, befonders von den Bi- 
fchöfen zu Naumburg und Meifsen, die gegen diefe 
geiftlichen Mühmchen überaus freygebig waren, fobald 
ihre eignen Rechte nichts dabey verliehen konnten; 
In diefem Jahrhundert übte aber auch Kaifer Ludwig 
(1322) das Recht der erftern Bitte und zwar zu Mu- 
tfchen aus, wohin er einen Jakob von Mühlberg em- 
pfahl, Die bis in diefes Jahrh,- fortgefetzte Gefchichte 
des Klofters, deren Fortfetzung Rec. um mehrerer Ur- 
fachen wünfcht, ift mit 46 Urkunden begleitete Un- 
ter den übrigen in diefem Bande enthaltenen Beyträ- 
gen zur Gelchichte zeichnen fich aus, der Auffatz 
won Churfürflen Moritzens Neigung zur Jagd und 

zum) übermäfsigen Zorn. Die Jagdluft war bey Mo- 
sitz in fehr hohen Grade Leidenfchaft. Er liefs 
einen Bauer, der Wildieberey ‘begangen hatte, 
zwifchen das Geweih eines lebendigen Hirlches feft- 
binden, den Hirfch mit Hunden in den Wald hetzen 

und fo lange jagen, bis der Bauer von den Hecken und 
~ Gefträuchen durchaus zerfleifcht war. Um einer dem 
K. Ferdinand zu Ehren angeftellten Jagd willen muften 
alle Früchte vor der Zeit von dem Felde weggefchaft, 
fo gar Häufer niedergerifsen werden und felbit Ferdi- 
nand fah diefe auf Unkoften des Unterthans gebrach- 
ten Opfer mit Widerwillen an. Vertheidigung der 
Kreydigerifchen geheimen Gefelhichte Herzogs Heinrich 
des Frommen zu Sachfen, von C, A, I. Der Vf, ver- 
theydiget Freydigern , der erft als Canimerdiener und 
darauf als Secretair des Herzogs Heinrich den ‚Charak- 
ter dieles Fürften und die ganze Lage feines Hofes 


kennen konnte, fchon darum die Glaubwürdigkeit‘ 


vor fich hat und fe durch feine Freymüthigkeit noch 
xichr gewinnt, gegen die Befchuldigungen des neue- 
zen Lobredners : des Herzogs, des verftorbenen 
Strunz zu Wittenberg. Der VE beweifet es mit an- 
gern ausdem Leben des Herzogs hergenommenen That- 
fachen, dafs Freydigers Freymüthigkeit, mit welcher 
er die guten und fchwachen Zeiten feines Fürften vor- 
loste, nicht Verläumdung, fondern die ‘Sprache der 
Wahrhiit (ey und ftreut manche richtige Bemerkung 
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über die ganze damalige Lage‘ und Denkungsart des 
Churfürftlichen und des Herzoglichen Sächf. Hofes 
ein, Gegen Hn. Prof. Arnd behauptet er, dafs Mel- 
chior ab Offa fein Refponfum über Herz. -Georgs Te- 
ftament nicht aus Unkunde der Sächfifchen Staatsge- 
fchichte, fondern als Katholik gerade fo aufgefetzt 
habe, und wenn mann fich alle Zeitumftände denkt, 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit. Nachtrag der akademi- 
Sehen Stipendiengefchichte, eine für die Gefchichte der 
Churfächlifchen Akademien’ und Schulen verdienflliche 
‚Arbeit. Der Kurfürft Johann Friedrich fetzte von 
dem Einkommen der Stifter Altenburg, Eifenach 
und Gotha eine Summe von 112400 Fl, zur Unter- 
haltung von 50 Stipendenten, unter welche die Söhne 
theils des ärmeren Adels, theils der Prediger und 
Bürgermeilter aufgenommen werden follten, auf der 
Akademie Wittenberg aus, und Herzog Moritz fchenk- 
te zur Aufrichtung .des Convicts zu Leipzig jährlich 
600 Scheffel Korn, Gefpräch D. Hellriegels mit D, 
Gundermann, ein an fich unbedeutendes Spottlied 
auf diefen unglüklichen Protector des fo genannten 
Kryptöocalvinifmus, aus einer Handi{chrift mitgerheilt, 
aber nachher mit dem entdekten zu Leipzig gedruk- 
ten Originalexemplar verglichen und mit guten An- 
merkungen begleitet. Die kleine Nachlefe zur Ge- 
fchichte des unglüklichen Sächfifchen Kanzlers D, Nic. 
Krell von M. Joh. Fr. Köhler enthält verfchiedene 
Berichtigungen zu den aus den Saminlungen zur fäch- 
fifchen Gefchichte bekannten Nachrichten und neue 
Zeugniffe, dafs nicht Krell die Theologen, fondern 
die Theologen Pierius, Salmut, Steierbach und Gune 
dermann ihn geleitet haben. Project des churfächfifchen ` 
Stadthalters, des Fürften Egon von Fürftenberg an den 
König von Polen und Churfürften von Sachfen wegen 
befferer Einricht. - und Regierung dero Lande. Für den 
Verftändigen enthält diefes Project bey der angenom- ~ 
menen Verfchwiegenheit über die einzelnen Mängel 
doch Winke genug, wie verwörren es damals mit 
der eigentlichen Landesregierung ausgefehen haben 
mag. Fürftenberg ftimmt für ein Confeil von weni» 
gen tüchtigen Mitgliedern, das dem König von allem 
den Vortrag thun aber auch von dem König in allem 
zu Rath gezogen werden foll. Es war Fürftenbergen 
darum zu thun, dafs Auguft mit eignen Augen fehen, ` 
mehr felbft regieren follte, — Unter den jedem Mo- 
natsftücke beygefügten Mifcellaneen und : Drefsdner 
Merkwürdigkeiten befinden fich manche kleinere ins 
trefsante Beyträge und Nachrichten, Der Herausge- 
ber, der nun in den Predigerfland verfetzt worden ift, 
will zur Vollendung. der Gefchichte der Burggrafen 
zu Meitsen und des Nonnenklofters zu Nimtfchen 
noch einen Jahrgang folgen lafsen, ihn aber, um fich 
mehrere Lefer zu verfchaffen, für die unterhaltende 
Lectüre ergiebiger machen, 2 
Lonpon, b. Nicol: Narrative of the military opera- 
tions on the Coromandel Coafl agamff the Combiried 
Forces of the French Dutch and Hyder Ally Cawn. 
from the year 1780 to the peace in 1784 in aferis 

" of letters by nuer Munro. 1789. 392.8, 4. mit 

` yerfchiedenen Planen der gelieferten ‚Treffen, 

' Be Der 
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Der VE diefer Gefchichte des letztern Krieges 
der Engländer ‚auf der Küfte Coromandel, hat in 
feinem Vaterlande wegen feiner Arbeit verfchiedene 
für feinen literariichen Ruhm nachtheilige Angrite 
erlitten. Er ift unter andern im Political Magazine 
vom vor, Je (V.1. P. 443: etc,) befchuldigt worden 
feine Schrift gröfstentheils aus einer andern kürzlich 
über eben diefen Krieg in London gedruckten Gefchich- 
te Memoirs ofsthe War in Afia by an Officer of 
Col. Baillies Detachement 1788. 2. Vol, 8, entlehnt, 
oder lezteres Werk bey den wichtigften Vorfällen 
vor Augen gehabt zu haben, ohne deflelben an 
irgend einer Stelle zu erwehnen. Wir haben jetzt 


beide Werke vor uns liegen, und nach mehrern von 


uns angeftellten Vergleichungen ift jene Klage frey- 
lich völlig gegründet: Hr. M.: ftimmt nicht nur mit 
dem Vf. der Memoirs ofthe War in Afla in der Dar- 
ftellung einzelner Vorfälle, fondern auch in Reflexi- 
onen, Anfpielungen und eingefchalteten Epifoden wärt- 
lich überein; indeffen enthalten beide Werke auch 
Unterfchiede genug, um beide für befondere unab- 
hängige Berichte über denfelben Gegenftand zu halten, 
Die Memoirs behandeln den Krieg der Engländer in 
Oftindien ganz nach allen feinen Abweehfelungen zu 
Lande und zu Walfer, Hr, M. hingegen fchränkt fich vor- 
züglich auf die englifchen Operationen in Decan ge- 
gen Hyder Ally und feine Allüirten ein, Der Vf. der 
Memoirs ift blofs Augenzeuge bey dem in Tanjore 
von Baillie geführten Kriege; die andern Vorfälle hat 
er aber nach authentifchen Berichten und häufig nach 
den Papieren befchrieben, die unter den Acten der 
oftindifchen Campangnie von den englifchen zur Un- 
terfuchung ihrer Angelegenheiten beitelten Commifla- 
rien in grofser Menge gedruckt find, Hr. M. ift da- 
gegen Augenzeuge bey den Bewegungen der engli- 
fchen Hauptarmee, die unter Munro, dem verftorbenen 
Coote, und dem General Stuart in Carnatic gegen 
Hyder Ally agirte. Die Kriegsvorfälle in den andern 
Gegenden Indiens berührt der Vf. entweder gar nicht; 
wie den Maratten Krieg in Guzuratta, die Unruhen 
in Benares, oder auf keine | Weife vollfländig wie 
etwa. Fullarton die leztern Unternehmungen der Eng- 
länder und Hannoveraner in den Provinzen jenfeit 
des Caleron, und den füdlichen Gegenden von Mi- 
forn. Dahergegen hat Hr, M. fich ein gröfsres Ver- 
dienft um einige befondere Feldzüge diefes indifchen 
Krieges, durch feine Darftellung, und feine im gan- 
zen lichtvolle Manier, durch Weglaflung geringfü- 
giger Umftände, erworben, als der Vf. der Memoirs, 
deffen Vortrag fich nach feinem mehr und minder 
reichhaltigen Quellen ändert, und unter andern erzählt 
er die Behandlung der englifchen'! Kriegsgefangenen, 
in den myforifchen Kerkern beynahe einzig in dem 
ganzen zweyten Theil, Ift nun gleich Munro’s Werk 
keine voliftändige Gefchichte der letzten merkwürdi- 
gen oftindifchen Kriege, welche der Titel auch nicht 
einmal verfpricht; hat fich der Vf, gleich zu Bcht- 
bar mit fremden Federn gefchmückt, die jedoch zu- 
Weilen.nur fo fcheinen, weil beide Vf, an Ort und 
Stelle bey manchen Begebenheiten mitwirktep, oder 


No. 53. FEBRUAR (zort, 


mm 
ËCH 


beyde eben denfelben Augenzeugen folgten, fo ver- 
dient fie doch allerdings eine Stelle unter den Quellen ` 
des Krieges in Carnatik, Hp, M. bezeichnet darin 
mit lebendigen Farben, die Urfachen, welche noth- 
wendig Hyder Allys Operatinen gegen die Engländer 
mit glücklichen Erfolge krönen mufsten, die elende 
Verfaflung der englifchen Heere, und den Eigennutz 
der Regierung in Madras und ihrer Officianten. Eben fo 
anziehend wird diefe in Briefen, welche gewöhnlich 
einen ganzen Feldzug befchreiben , verfafste Gefchich- 
te, durch die. Sittenfchilderungen der Eingebohrnen, 
die Vorfchläge, welche Europäern gegeben werden, 
fich gegen Krankheiten zu fichern, und mehrere, ein- 
geftreute Nachrichten über Oftindien, die uns zu- 
weilen freylich aus dem Mac \Intofh erborgt. fchei- 
nen, jedoch manches enthalten, was Rec. wenigltens 
neu war, ungeachtet er fich rühmen kann, die wich- 
tigften neuern Schriften über Indien gelefen zu haben. 
Weil ein Auszug aus den jetzt vergelsnen Kriegsope- 
rationen, oder Prüfungen einzelner hier erzählten Be- 
gebenheiten nach fandern eben fo glaubwürdigen Au- 
genzeugen, und Auszeichnungen von Hn. M. oft zu 
grofser Vorliebe für feine Nation deutfche Lefer uns 
möglich intereffiren können, fo wollen wir unfer 
allgemeines Urtheilmit einigen kurzen Bemerkungen, 
die der V£ in feiner Gefchichte hin und wieder vere 
webt. hat, befchlieffen. Die Hochländer des 73 Re- 
giments, mit denen der VE nach Oftindien fchiffte, 
hielten bey ihrer Ankunft in Madras, die Indier; wea 
gen ihrer Kleidung und feinen ‚Gefichtsbildung ~ für 
wirkliche Weiber, und unter andern wunderte fich 
einer von ihnen über einen corpulenten Mann, wie die- 
fer fich fo hoch fchwanger habe an Bord wagen 
können, Madras kann in einer Belagerung ohne Bes 
fchwerden der Einwohner eine Garnifon von 8000 
Mann beherbergen , ungeachtet dort nur in Friedens- 
zeiten, 200 Europäer, und 2 Bataillons Seapois lie- 
gen. Das Commando bey den letzten gefchieht in 
englifcher Sprache, Bey deu englifchen Regimenten 
in Carnatic mufs ein Subalternofficier wenigftens zwölf 
Jahr dienen, ehe er eine Compagnie erlangt, und die- 
fe Ehre, fagt der VE, wird buchftäblich im Schweifs 
des Angefichts erworben. Die Menge der indifchen 
Bedienten nehmen einen grofsen "Theil des hohen Sol- 
des wieder weg, und die nothwendigften Bedürfniffe 
koften einem Ofäcier monatlich 36 Pagoden, oder 
über 14, Pf. St. Auch ein gemeiner Indier wird fel- 
ten etwas mit den Händen von der Erde aufnehmen, 
fondern dies gefchieht mit den Zehen, wenn er etwa 
ein Stück Geld oder ein Schnupftuch fallen läfst. Die 
weilsen Ameifen ‚ find eine gewaltige Befchwerde 
dortiger Gegenden. Um fich gegen ihre Frefsbegier- 
de zu fichern, mufs man die Bettpfoften in Gefälle 
mit Wafer angefüllt, und die Koffer auf Böonteillen. 
Dellen, Die Mufcusratze, (Bandicoot) iftiein eben fo 
befchwerliches Thiers Wenn fie etwa über ein Weins 
fafs läuft, fo verliert der Wein bis auf den letzten 
Tropfen den Geruch nicht. Die Malabaren hält der 
Vf. für eine eigne von den übrigen Indiern 'ganz ver- 
fchiedene Kalte; allein feine blofs oben abgefchöpf- 
Ggg2 ten 
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eù. Griimte’ werden fchwerlich irgend einen Tiefer 
überzeugen. ` Die Aerztein Dienten der 'ofßindifchen 
Gefelifchaft müflen auf ger  Küfte Coromandel alle 
Europäer umfonft curiren, und erhalten dafür von 
ihren Obern anfehnliche Gehalte. : Die .Bequemlich- 
keit und der Hang zur Ruhe, it bey den Indiern aul 
ferordentlich, Der tremdefte Gegenltand vermag bey 
“ihnen fo wenig, dals- fie den Kopf umdrehen, oder 
- ihre Augen auffchlagen follten. Es ift daher bey ïh- 
nen ein gewöhnliches Sprichwort: Gehen ift- beffer, 
als laufen , fitzen, beffer als ftehen, und liegen das 
allerbefte, Ihre feften Gebäude wie Pagoden, Schlöf- 
fer u. a, von ihren aufgethürmten Steinniaffen, erbau- 
en be mit vieler Mühe und Arbeit, - Anftatt Gerüfte 
anzubringen, fo wie {fich die Mauern erheben, fo 


fchütten fie eine Menge Erde um das Gebäude, rollen: 


auf diefem Walle die fchweren Steine herauf, und er- 
höhen den Erdhaufen, fo wie de Mauern emporftei- 
gen, Däs ganze Gebäude fcheint zuletzt in einem 
Berge vergraben zu feyn, welcher nachher, Zo bald 
das Gebäude fertig ift, wieder abgetragen wird. Der 
Umgang mit den Europäern macht fie in Beobachtung 
ihrer religiöfen Ceremonien 'fehr' nachläfig, und un- 
ter den englifchen Seapois dienen jetzt ‘Soldaten, 
aus allen Kalten, felbft von den Paregun, dem ver- 
„worfenften Gefchlecht, unter einander. Der- Banian- 
Baumit wegen feines grofsen Umfanges: und der 
‘Kühlung , die‘ er den Eingebohrnen. verfchaft, die- 
fen. Gegenden 'äufserft wichtig. Der VE fagt, dafs 
die Lauben, weiche feine herunterfprofsenden' Zwei- 
ge bilden, den Schutzfuchenden an die Gänge: der 
gothifchen Kirchen erinnern. Zwey Meilen von Cud- 
‚dalöre ftehet ein folcher Baum, unter dem 2000 
Perfonen Schatten finden können. In Carnatic-ift: der 
. Preis eines Elefanten 1500 bis 2000 Pagodeng die 
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GOTTESGELAHRHEIT, Leipzig b. Saalbach: Examen inte- 
gritatis duorum priorum capitum Evangelii Matthaei, Auct. Jó. Frid. 
Schmid, 1791. 4. 8. 19. Der Vf. dieler Gelegenheftsfehrift. hat 
erla die) Gründe ‚gegen die- Acchtheit ‘dieler Kapitel ange- 
führt und wiederlegt ;-zweytens kritifche und .hiftorifche: Bewei- 
fe für diefelbe geliefert; drittens. ein eignss grammatifches- Argu- 
ment noch beygefügt, welches ebenfalls für diefe Authentie ent- 
fcheiden foll, In der Kürze bekönime der Lefer eine leichtere 
volftändige Ueberficht deffen, was andere- fchon ‚über diefe 
Materie gefagt haben; hin und wieder niit Bemerkungen un- 
terftürzt, diedem VE felbft angehören, Zu den letzten gehört 
der. Beweifs, den er daher entlehnt, ‘dafs das dritte. Ka- 
pitel fich mit den Worten anfänger: ’Er Ae reis Ntepzis "ersyars 
x. 7. As dafs diefe Worte auf einen Zulammenhang mit. vor: 

her erzählten Gefchichten zurückweifen, folglich nicht den An- 
fang des Matthäifchen Gefchichtsbuches ausmachen könnten. — 
Ganz grammatiich genau hätte Marrhausfreylich fein Buch nicht 
fo anfangen" können; aber völlige Genatigkeit vermiffen 
wir im Gebrauche. diefer Formel auch dann, wenn Ge unter 
Vorausfetzung der Aechtheit der beiden erften Kapitel, die 
Verbindung, mit der nächftvothergehenden Erzählung. ausdrü» 
"cken follen. ‚Denn unmittelbar vorher wird gemeldet. Jo- 
feph habe fich in Nazarerh wohnhaft niedergelaflen „und gleich 
darauf wird von den Vorbereitungen gelprochen, die Johan- 
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Kriegselefanten tragen an ihrem Buttel eine eiferne, 
fünf bis fechs Ellen lange Kette, welche.fie mit voller 
Wuth gegen aufmarfchierte Glieder fchleudern, und 
den -Feind dadurch in. Unordnung bringen, : Die fo- 
genannten Raketten, (Fouyuettes,) welch&ibey den 
indifchen Heeren gebräuchlich find, um die Reuterey 
in Unordnung: zu bringen, und die in. einer. Entfer- 
nung von 500, Schritten mit'grofsen Erfolg unter die 
Feinde geworfen werden, befchreibt der VE folgen, 
dermaffen. Sie beftehen aus .eifernen - Rökren- fechs 
bis zwölf Pfunde fchwer,.an einem -acht Fufslangen 
Bambusohr Gefeiert,  Diefe enthalten: den Zunder 
vnd eine ftarke Ladung Pulver» Ganz deutlich wird 
ung dies indifche Gefchofs aus der »obigen. Befchrei- 
bung doch nicht, und nur durch Vergleichung: dieler 
Nachricht mit einer andern bey Hyder: Alys- franzöfi- 
{chen Biographen kann man fich davon einen ungefeh- 
ren Begriff. machen. Da von diefem Werke bereits 
eine deutfche Ueberfetzung angekündigt worden, fo 
wollen wir ‚wenigftens den Ueberfetzer auf einen ge- 
ographifchen Fehler aufmerkfam machen , den Hr, M. 
S. 127. bey Anfange des Krieges: der Engländer miti 
Hyder Ally begangen hat. Er führt dort ‘unter deni 
Urfachen die Beleidigungen an, die -Hyder: von der 
Prefidentfchaft Madras erlitten hatte, dafs feine Trup- 
pen durch feine nordliche Provinz Coimbittore ohne An- 
frage. durchmarfchire wären, Durch diefe Provinz, die 
gerade eine von Hyders füdlichen Ländern it, wur. 
den damals keine engl. Truppen gefchickt, fondern 
durch das Nordwärts von Madras liegende Land Cu- 
dapah, ‘Provinzen, welche ein in Europa lebender, 
Schriftfteller wohl verwechfeln konte; dergleichen aber, 
von einem Augenzeugen diefes Krieges, der jene Ge- 
genden zum Theil befuchte, fchwerlich zu erwarten 
wars MN s ` 


nes zur Reformation der jüdifchen Sitten durch Jefum machte, 
Zwilchen beiden Begebenheiten mufs doch eine gute Zeit ver- 
folen feyn. — Belefenheit, gefundes kritifches Urtheil, und 
die Gabe einer kurzen. und. leichten Darftellung leuchten aus 
der ganzen kleinen. Abh,,des jungen ‚Mannes hervor, der fie 
als das erfte Product feines. literarifchen Fleifles mit dem be- 
fcheidenften ÄAnftande dem Publikum übergiebt. t 


GOTTEGELAHRTHEIT. Rigas" Rede bey. der Beerlligun 
wel, Sr. .Excellenz, des Hn. General- Majors , rigifchen Obera 
Conimendanten — — Peter Semenzwitfch Begitfchef, gehalten 
d. 18. Sept, 1790. von dem Priefter -bey ‘der ruffifchen St. Bei 
tert Paul Haupt- Kirche Farch Polonsky. Aus dem ruffifchem 
überferzt' von `. (5, v. Bellinghaufen. 1. Dozen in gr. A. — 
Keine neue, aber ganz, gute! Gedanken über die Allgemein. 
heit: des: Todes , über. seine wahre -Geftält, über das Heim-. 
kehren des untterblichen Geiftes zu ‘Gott, u. dg. findet man’ 
in diefer Rede, welche wir blos wegen ihres VE anzeigen: 
weil es ebem’keineralltägliche Erfcheinung ütt, dergleichen ge- 
lehrte Producte. von einem- tusfifchen Popen zu‘ Jeton. Der 
Ueberfetzer hat fich etliche kleine ‘Sprachfehler entwifchen lafe 
fen z. D ‚; Diefer Uebergang fichert uns für jede Schmach, 
„für jedes Unrecht, “£ Vebrigeus ift dieVeberferzung fliefsend, 
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Freytags, den 18. Februar 1791, 


PHILOSOPHIE. 


‚Rıca, b. Hartknoch:  Critikder reinen Vernunft von 
= Immanuel Kant, Profeffor in Königsberg und der 
königl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin 
Mitglied. Zweytehin und wieder verbefferte Aufla- 
ge. 1787. Dritte Auflage, 1790. 884 S, in gr. g. 
XLIV $. Vorrede, i 


D: dritte Ausgabe ift ein unveränderter Abdruck 
der Zweyten, welche in Rückficht auf die Dar- 
ftellung mehrere, nicht unbeträchtliche, Verbefferun- 
gen erhalten hat, und deren Anzeige in der A. L. Z. kei- 
wegs durch die Schuld der Direction fo lange verfpätet 
worden it. Bey diefem in fo vielen Rückfichten Einzi- 
gen Werke, das durch fein aufserordentliches Schickfal 
auch aufserhalb der eigentlichen philofophifchen Lefe- 
welt nicht weniger Auffehn erregt, als esinnerhalb der- 
felben dürch feinen grofsen Inhalt Epoche macht; und 
das wohl kein deutfcher Philofoph von Profeflion unge- 
lefen laffen dürfte, ohne feinen Anfpruch auf diefen Na- 
men in den Äugen fowohl der Gegner als der Freunde 
der Kantifchen Philofophie, oder welches itzt fchon faft 
eben fo viel heifst, in den Augen unfersphilofophifchen 
Publicums verdächtig zumachen — bey diefem Werke 
bedarf ês keiner Ankündigung. Die Beurtheilung deffel- 
ben ift gegenwärtig eine der erften Angelegenheiten im 
hohen Rathe der Selbftdenker. Rec, derfeine einzelne 
Stimme unter dem Namen eines ihm fchätzbaren Inttitu- 
tes über die neue Ausgabe zu geben aufgefodert wurde, 
glaubte, da in derfelben ein in feinen Hauptmomenten 
fo fehr mifsverftandenes und beftrittenes Syftem mit ver- 
beffernder Hand aufgeftellt wird, einerfeits den Sinn fei- 
nes Auftrages zu verfehlen, wenn er fich blofs auf das 
euhinzugekommene einfchränkte ; andererfeits aber die 
Ehre deffelben durch den: Wunfch zu erwiedern, dafs 
fein Urtheil durch die Zeit reifer werden möchte. Er 
glaubte fich endlich die Erfüllung diefes Wunfches um fo 
eher erlauben zu müffen,, je dringender ihm derfelbe 
durch die zahlreichen Beyfpiele unreifer Urtheile, wo- 
mit fich fo mancher allzeit fertige Recenfent an dem Mei- 
fterftücke des philofophifchen Geiftes verfündigt hat, ans 
Herz gelegt wurde. d : 
~ Jn der neuen Vorrede (einer der merkwürdigften 
kleinen philofophifchen Abhandlungen in Rückficht auf 
Einkleidung fowohlals Inhalt, die Rec. je gelefen zuha- 
ben fich erinnert) wird die Umänderung der Denkart, 
welche durch die Kritik der reinen Vernunft zunäch/t der 
Metaphyfik bevoriteht, unter einen äufserft glücklich ge, 
wählten Gefichtspunct gebracht, aus welehem fich ihr ei- 
gentlicher Ch arakter, ihre nächite Veranlaffung, undih- 
A. L. Z. rar, Erfler Band, 
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re wichtigfte Folge mit Einem Blicke und in einem über- 
ralchenden Lichte überfehen läfst. Wir glauben durch 
einen Auszug, der den Hauptgedanken des VE in möglich- 
fter Kürze, und durch einige der finnreichften Stellen dar- 
Dellt, felbft diejenigen Lefer zu verbinden, welche die- 
fe Vorrede mehr als einmal gelefen und durchdacht ha- 
ben. Hr. K.geht von der Bemerkung aus, dafs es der 
philofophirenden Vernunft bisher nur in der Lo gik, 
Mathematik und Phyfik gelungen habe, den ficherenGang 
einer Wiflenfchaft einzufchlagen, der fich nach der Ue- 
berzeugung des Rec. lediglich durch die unter den Ken- 
nern und Pflegern diefer Wiffenfchaften allgemein- 
geltenden Grund - Lehr -und Folgefätze derfelben an- 
kündiget. Die Logik, bey welcher die Vernunft von al- 
len Objecten und den Unterfchieden unter denfelben ab- 
ftrahiren kann und mufs, um fich nur mit der Form des 
blofsen Denkens zu befchäftigen, hat feit dem Ariftoteles 
in Rückficht aufihren wefentlichen Inhalt keinen Schritt 
zurück thun dürfe» „Man darf nicht denken, dafs eg 
der Mathematik fo leicht geworden, jenen königlichen 
Weg zu treffen, oder vielmehr fich felbft zu bahnen; 
vielmehr glaube ich, dafs es lange mit ihr vornehmlich 
noch unter den Aegyptern beym Herumtappen geblieben 
ift, und diefe Umänderung einer Revolution zuzufchrei- 
ben fey, welche der glückliche Einfall eines einzigen 
Mannes in einemVerfuche zuStand brachte“ — — „Dem 
erften, der den gleichfeitigen Triangel demon- 
ftrirte (er mag nun Thales oder wie man will, geheifsen 
haben) dem gieng ein Licht auf, denn er fand, dafs er 
nichtdem, was er in der Figur fahe, oder auch dem blo- 
fsen Begriffe derfelben nachfpüren, und gleichfam där- 
inn ihre Eigenfchaften ablernen ; fondern durch das, was 
er nach Begriffen felbft o priori hineindachte und darftell- 
te (durch Conftruction ) hervorbringen müffe, und dafs 
er, um ficher etwas a priorizu-wiffen, der Sache nichts 
beylegen müffe, als was aus dem nothwendig erfolgte, 
was er feinem Begriffe gemäfs felbft in fiegelegt hat. *— 
„Als Galiläi feine Kugeln die fchiefeFläche mit einer von 
ihm felbft gewählten Schwere herabrollen ; oder Torri- 
celli die Luft ein Gewicht, was er fich zum Voraus dem 
einer ihm bekannten Wafferfäule gleich gedacht hat- 
te, tragen liefs ; oder in noch fpäterer Zeit Stahl Metalle 
inKalk, und diefen wieder in Metalle verwandelte, in- 
dem er ihnen etwas entzog und wiedergab : fo giengal- 
len Naturforfchern ein Licht auf, Sie begriffen, dafs die 
Vernunft nur daseinfieht, was fie felbft nach ihrem Ent- 
wurfe hervorbringt,“ == „Die Vernunft mufs mit ihren 
Principien,nach denen allein übereinkommende Erfchei- 
nungen für Gefetze gelten können, in einer Hand, und 
mit dem Experiment, das fie nach jenen ausdachte, in 
der andern an die Naturgehen; zwar um von ihr belehrt 
Hhh zu 
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zu werden, aber nicht in der Qualität eines Schülers, der 
tich alles vorfagen läfst, was der Lehrer will; fonderh 
eines Richters, der die Zeugen nöthiget, auf die Fragen 
zu antworten, die er ihnen vorlegt, -und fo hat fogar die 
Phufikdie fo vortheilhafteRevolution ihrerDenkartledig- 
lich dem Einfälle zu verdanken, ‚demjanigen, "was die 
Vernunft felbft in die Naturhineinlegt, gemäfs, das in 
iht zu füchen, nichrihr anzudichten, was fievomliefer 
lernen mufs, und wovon fie für fich felbft nichts wiffen 
würde, Hiedurch ift Naturwiffenfchaft allererftinden 
fichern Gang der Wiffenfchaft gebracht worden; da De 
fo viele Jahrhunderte hindurch nichts weiter als ein blos 
fses Herumtuppen gewefen war.“ — Durchdiefen Aus- 
druck wird auch fehr paffend das bisherige Verfahren in 
der Metaphyfik ausgedrückt, die, wie nach des Ber. Ue- 
berzeugimgiediglich aus dem gänzlichen Mangel der un- 
terden Kennern und Pilegern diefer angeblichen W ifen- 
fchaft allgemeingeltenden Grund- Lehr- und Fol 
Befätze einleuchtet, den fichern Gang der Wiffenfchaft 
noch nicht gefunden hat. — „Bisher nahin man an, 
Alle unfere Erkenntnils müffe ieh nach denGegenftänden 
richten,“ (wobey mán die vorgeftellten Dinge — die Din- 
Sein wie ferne Vorflellungen auf fie bezogen werden — 
mit den Dingen an fich — den Dingen in wie ferne keine 
Vorttellungen auf fie bezogen werden — verwechfelte,) 
„Aber alle Verfüche,über fie etwasa priori auszumachen, 
wodurch unfere Erkenntnifs erweitert würde, gingen 
unter diefer Vorausfetzung zunichte. Män’verfuche es 
daher einmal,“ (nach eben derfeiben Vorftellungsart, 
durch welche die, die Form der Wiffenfchaft herbeyfüh- 
renden Revolutionen in derMathematik und Phyfik eer. 
anlafst wurden) „ob wir nicht in den Aufgaben der Mei 
taphyfik beffer damit forikömmen, dafs wir annehinen, 
die Gegenftände,“ (in wie forne fie vorftellbar find, Vor- 
Rettung heh auffie beziehen Jäfst,) „‚müffen fich nach un- 
ferer Erkenntnifs richten, welches fo fchon beffer mit 
der verlangten Möglichkeit einer Erkenntnifs derfelben 
a priorizulammenftimmt.* — „Es ift hiemiteben fo, als 
mit dem eriten Gedanken des Copernikns bewändt, 
der, nachdem es mit der Erklärung: der Himimelsbewe- 
gungen nicht gut fort wollte, wenn er annahm, das gan: 
ze Sternenheer drehe lich um den Zufchauer, verfuchte, 
ob esnicht beier gelingen möchte, wenn erden Zufchair 
erfich drehen, und dagegen die Sterne in Ruhe liefse, — 
„In jenem Verfurhe, das bisherige Verfahren der Meta- 
phyfik umzuäudern, unddadurch, dafs wir nach dem 
Beyfpiele der Geometer und Naturforfcher eine gänzli- 
che Revolution mit derfelben vornehmen, beiteht nun 
das Geichäft diefer Kritik der reinen Vernunft" 

So unübertreflich nunHr.K.diefesGefchäft behandelt, 
opd fo vollkommen er daffelbe in Rückficht aufdie Grün- 
dung und Einleitung der nunmehr gah2 unvermeidlichen 
Revolution vollendet hat; fo wenig kann es nach der Ue- 

“berzeugung des Ree. bey demjenigen, was davon der 
Natur der Sache gemäfs in der Kritik der Vernunft gelei- 
Rét werden konnte, bewenden bleiben, wenn die Me- 
taphyfik dadurch wirklich aufden fichern Gang der Wife 
Jenfchaft gebracht werden foll. Denn ungeachtet diefe 
Propädeutik der Metaphyfik an den durch hie entdeckten 
und erfchöpften Formen‘ der finnlichen Vorftellüngen, 
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der Begriffe und der Ideen urfprünglich letzte Elemente 
aufgeftellt hat, die in fo fernealigemein gelten, als 
fie ir der Natur jedes menfchlichen Geiltes vorhanden. 
und gefchäftig find, fo hat De doch keineswegs noch die 
eigentliche Wiffenfehaft diefer Elemente, oder welches 
eben fo viel heifst, das Syftem der Elementarphilofophie 
geliefert; noch keineswegs die Entwicklung und Dar- 
ftellung jener- Farmen in folchen Lehr - und Folgefätzen 
unternommen, die aus allgemeingeltenden und nur in fo 
ferne Dreug wiffenfehaftlichen, Grundfätzen erwiefen, 
undin wie ferne fie ein fyjtematifches Ganzes ausmachen 
follen, einem einzigen erflen und allgemeingeltenden 
Grundfatze untergeordnet. wären.” In wie ferne erft 
durch die Kritik der Vernunft die Entdeckung folcher all- 
gemeingeltenden Principien moglich werden konnte, in 
To ferne konnte fie felbit freylich nicht von-folchen Prin- 
tipien ausgehen, Allein, wenn die nach ihrem Plane 
aufzuftellende Metaphytik durch fie vermittelit über kurz 
oder lang allgemeingeltender Grund- Lehr -und Folgefä- 
tze zum Rang einer Wiffenfchafterhoben werden foll; fo 
mufs fie felbfl vorher diefen Rang erhalten haben ; ihrer 
gentliches Fundament mufs gegen die zahllofen Mifsver- 
itändniffe, diees bisher von Gegnern und Freunden er- 
fahren hat, gefichert, fefifiehen, und, wodurch diefes 
Feftitehen allein denkbar ift. aufallgemeingeltendeGrund- 
Sätze zurückgeführt feyn. Unter dielen mufs Einer der 
Erfle feyn; nicht der Satz des Widerjpruchs (ein blofs 
logifches Princips das felbft erft dur: h Elementie-philofo- 
phie gegen das Mifsverltändnils, dem esbisher allge- 
mein unterworfen war, gelicliert werden kann), fondern 
ein Satz, der, in wie ferne er ander Spitze giler philofo- 
phifchen Sätze kehen foll, weder eine Detinition feyn, 
noch in Rückficht auf feinen Inhalt einer Detinition be» 
dürfen, föndernein Factum ausdrücken miufs, und zwar 
dasjenige, woraus fich der urfprüngliche Begriff der Vor: 
feilung, und fölglich auch dieeinzig mögliche Delinition 
derfelben ergiebt, nemlichdäs Beuufstfeym. ` 

Hr. Kant hat für dieBegründung des Syftems der kri- 
tifchen Philofophie alles gethan, was lich durch die An- 
gabe der nächflen Gründe feines Fundamentes thum 
liefs, dieinsbefondere in der neuen Ausgabe mehr Kiar- 
heit'erhaltenhaben. InderEinleitung, dienuninehr in 
fieben Abichnitte zerfällt, ift der Unterichied zwiichen 
veinev und empirifcher ErkenntmJs beitimmter angegeben, 
die Wirklichkeit gewilfer Erkenntnifle oa priori auslührli« 
cher behauptet und erläutert, das Bedürtnils einer Wif- 
fenfchaft , welche die Möglichkeit, die Principien und 
den Umfang der Erkennmifle a priori beitimme, der Un- 
terfchied zwifehenianalytiichen und fynthetiichen Ur- 
theilen; und däs Vorhandenfeyn fynrhetifcher Urtheile @ 
priori in allen Wiffenfchaften. der Vernunft in ein helle- 
res Lichrgefetzt, und das ganze Gefchäftder Kritik, wie 
fchon in den Prolegomenen zu jeder künftigen Netaphyfik 


' gefchëhen ift, aufdie allgemeine Aufgabe: Wie find Jyn- 


thetifche Urtheile & priori. möglich? und durch diefelbe 
auf diebefonderen Probleme: sl Ze 20 Mathematik, Na- 
turwijfenfchafts und endlich Metaphyjık mögiich? zurück- 

eführt. 
3 Da das eigentliche Fundament, worüber das ganze 
Lehrgebäude der Kritik aufgeführt ift, in diefer Einlei- 
Geen ; tung 
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tung vorgetragen wird, und da diefes Fundament ; wie 
Rec. mit allen Freunden der kritifchen Philofophie dafür 
hält, von allen Gegnern derfelben verkannt, und wie er 
mit den letztern überzeugt ilt, von ibren öffentlichen 
Vertheidigern nie geprüft wordenilt: (Hr. Hofprediger 
Schulz Stellt in dem bisher erfchienenen erften Theile fei- 
per Prüfung jenes Fundament ohne neue Begründung, 
mit eben denfelben Vorausfetzungen und ohne Erörte- 
rung und Beweifedesjenigen, was dabey alsausgemacht 
anzenoimen ift, auf,) fodürften wohl folgende prüfen- 
de Winke hier am rechten Orte ftehen. Die Vorausfe- 
tungen auf welchen das in der Einleitung als ausge- 
macht aufgeftellie, beruht, find die Begriffe von Erfah- 
rung, und von aöfoluter Nothwendigkeit und Allgemein 
heit, und zwar nach Rec. völliger Ueberzeugung, die 
yichtigen Begriffes deren Richtigkeit aber gleichfalls‘ 
vorausgefetzt it, und welche felbit wieder nur folche Le- 
fer vorausfetzt, die diefe Begriffe ohne einüberilülliges 
Merkmal in diefelben aufzunehmen, oder ein welenti- 
éhes aus denfelben wegzulaffen, oder, welches bey dem 
gegenwärtigen Zuftande d-r fpeculativen Philofophie 
eben fo viel heifst, diefelben zufälligerweife, genau fo, 
wie Hr. Ka zu denken gewohnt find. Gieichwohl hangt 


von diefem einzigen Uhnitande die ganze Veberzeugung 


der Lefer, ihr Veritehen oder Milsveritehen der Kanti- 
fechen Behauptungen von dem Unterfchiede zwifchen Er- 
kenutnijfen a pojleriori und a priorz, und zwilchen den 
analytijchenund [ynihetifchen Urtheilen a port, und von 
dem wirklichen Vorhandenfeyn der letztern eben fo als 
von jenen Behauptungen die Erweislichkeit des Ganzen 


darauf gegründeten Syltems, und der durch daflelbe, 


nachmals durchgängig beitimmten Begriile von Erfah- 
rung, Nothwendigkeit und Allgemeinheit ab. ` Wer mit 
dem Lockifchen Begriffe von Erfahrung die Kritik itu- 
dirt; wird fich von dem einen Fundamentalfutze: dafs 
Erfahrung (weder innere noch äufsere) keine eigentli- 
che Nothwendigkeit begründen könne; fo wenig als 
derLeibnitzianer,der dasllervorgehen einesjeden vorge- 
ftellten Prädicats aus der Voritellung des Subjects zur ın- 
nern Erfahrung zählt, fich von dein andern Fundamental- 
Jatze: dafs es [ynthetifche Urtheilea priori gebe, je über- 
zeugen köfinen : do wie für beide die ganze Widerlegung 
ihrer Begriffe von Erfahrung, und die vortrefliche Be- 
leachtung: derl,ockifchen und Leibnitzifchen Lehre vom 
Urfprung der Vorflellungen ganz verloren ift, weil alles 
diefesin-derKritik zuletzt aufVorausfetzungen beruht,die 
zwar der ganz Unbefangene zugeben wird, zu denen aber 
derAnhängerliockes oder LeibnitzensdenBeweis todern 
mais, So lange alfo jene Vorausietzungen nicht unab- 
hängig von der Kritik der reinen Vernunft, auswelcher 
Ñe nur durch einen Girkel erweislich fnd, erwielen 
"werden, oder fo lange fich nicht etwa diein der Kritik zu- 
ert entdeckten Kefultate auf einem anderen Wege wie- 
derinden, der nicht von deiten Vorausfetzungen aus- 
"geht; oder welches in beiden Fällen eben daffelbe ift, fo 
langeinicht das Syftem der kritifchen hilofophie dieihm 
noch fehlenden allgemeingeltenden Dramatik erhält, fo 
lange wird das bisherige Schickfaldiefer Philofophie, das 
aus diefem Mangel fchon begreiflich genug wird, lich 
eher verfchlimmern als verbeilern müffen. 
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In der tranfcendentalen Acfihetik it in der Fräie: 
yung der Begriffe von Raum und Zeit derjenige $.. in 
welchem aus der Priorität von Raum und Zeit die Mög- 
lichkeit der Geometrie und Bewegungslehre als [yntheti- 
cher Erkemntnijfe a priori gezeigt ift, genauer entwi-. 
ckelt; und unter der Auffchrift tranfcendentale Erörte- 
rung von den übrigen, die nunmehr metaphyfifche Er- 
örterung überfchrieben find, abgefondert. Auch nd die 
allgemeinen Anmerkungen zur tranfcendentalen Aefthetik 
durch drey neue vermehrt worden, in welchen ı) die 
Relativität alles desjenigen ,.was fich durch innern fo- 
wohl, als äufsern Sinn, vorftellen läfst, 2) der Unter- 
fchied zwifchen Erfcheinung und Schein, 3) die Un- 
möglichkeit der Idee von der Gottheit als einem Weien, 
dem die Bedingungen von Raum und Zeit widerfprechen,, 
ünter der Vorausletzung, dafs Raum und Zeit zu den 
Formen der Dinge an fich gehötten, entwickelt wird. 

Der Umitand, dafs Raum und Zeit bey jenen Erör- 
terungen, fo wie überhaupr im Verfolge des Werks, faß 
immer  Vorflellungen a priori heilsen; ungeachtet fie 
zwar Gegenitände folcher Voritellungen find, aber nie 
felbii Vorftellungen feyn können, hat bey den in aller 
bisherigeu Philofophie herrfchenden verworrenen Be-, 
griffen von Vorflellung und Vorflellung a prioriy (wo- 
von der eine in der Kritik ganz unentwickelt geblieben ; 
der andere aber nur für diejenigen durchgängig beitimmt 
und feitgeietzt it, die dasganze Werk, und nachdem 
fie daffelbe verltanden haben) unter andern auch die 
in fo vielen Widerlegungen bekanntgewordene Misdeu- 
tung veranlafst, als obilie Kritik unterVorftellung prio- 
ri eine lolche verftanden wiflen wollte, die der Empi- 
rifchen vorhergehen müfste. Wie denn auch das Theo- 
rem: „Der Raum ift kein empirifcher Begriff,* (kein 
Object eines empirilchen Begriffes,) „folgenderma- 
fsen bewiefen wird: „Denn damit gewiffe Empfindun- 
„dungen auf etwas aufser mir bezogen "werden, (das 
ift, auf einen andern Ort des Raums, als in welchem ich 
mich beinde,) „imgleichen damit ich fie „(die Empfin- 
dungen oder die Gegenitande ?) „aufser und neben ein» 
„ander, mithin nicht blofs 'verichieden, fondern als in 
„verfchiedenen Orten, voritellen könne, dazu mufs die 
„Vorjtellung des Raums fichon zum Grunde liegen.“ 
Allein wenn auch der Sinn diefes in der Elementarleh- 
re fo wichtigen €, von den Lefern (wie wohl von den 
Wenigiten zu erwarten feyn dürfte,) dahin gedeutet 
wird, dafs die beifimmte Möglichkeit, den Raum vorzu- 
Dellen, imGemüithe derMöglichkeit, Dinge imRaume vor- 
zuftellen, vorhergehen., d. h. hier; zum Grunde liegen mut 
fe, fo kann doch diefes, (wenn nicht etwa höhere Grün 
de, als in der Kritik bisher angegeben find, im Wege 
ftehen,) den Lockianer nicht hindern. die erite Mög: 
lichkeit, wie die zweyte, von Eindrücken abzuleiten; 
die mehr, als Eine Modifcation haben, von denen die 
Eine crit die Andere in der Vorstellung möglich macht, 
und folglich die eine zut andern fchlechterdings noth- < 
wendig ilt; den Leibnitzianer nicht hindern, den Raum 
fürein blofses Verhältnifs zu erkennen, das zum Theil 
in der Art, wie die Dinge an fich unabhängig von ui- 
Terer Voritellungsart cvexifliren, gegründet ift, und wel- 
ches daher in-keinem andern Sinne zur an A 
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Dinge im Räume vorausgefetzt werden dürfte, als in 
wieferne' in dem Verhältnife derlogifche Grund des Ver. 
haltens der Gegenftände gedacht wird. Die in dem fol- 
genden §. behauptete Möglichkeit, die Dinge aus dem 
Raume, und die Unmöglichkeit, den Raum felbft weg- 
zadenken, kann vom L.ockianer fowohl, als vom Leib- 
witzianer, zugegeben; aber von beiden daraus erklärt 
werden, dafs er den Raum zu den allgemeinen Merk- 
malen der Dinge an fich zählt, woraus es fich ergäbe, 
dafs der Raum ohne. beflimmte Gegenftände, aber wenn 
er gleichwohl gedacht wird, nie ohne Beziehung auf 
mögliche Gegenftinde gedacht werden könne, Sein 
nothwendiges Gedachtwerden fey daher. eine Folge der 
vorgeltellten Möglichkeit der Objecte, die fich nie weg- 
denken laffe. Endlich kann die tranfcendentale Erör- 
terung nur diejenigen befriedigen, die y) die Prio- 
+ität der mathematifchen Urtheile im Kantifchen Sinne, 
2) die fynthetifche Natur derfelben zugeben, und folg- 
lich weder den Anhänger Lockes, noch Leibnitzens. Rec. 
gefteht, dafs ihn die Kantifchen Gründe der tranfcend, 
Aefthetik, nachdem er fie durch eine oft wiederholte 
Vergleichung mit den übrigen Theilen des Syftems ver- 
Banden hat, vollkommen befriediget haben; aber er ift 
eben fo fehr überzeugt, dafs er den Sinn diefer Grün- 
de noch itzt nicht gefafst haben würde, wenn er vor- 
her ein entfchiedener Anhänger Lockes oder Leibni- 
Geng gewefen,. und die zu jenen Gründen gehörigen 
Vorausfetzungen nach dem Sinne feines Syftems ge- 
dacht hätte, ER ; s x 
In der tranfcendentalen Analytik ift der dritte Ab- 
‚fehmitt des Leitfadens der Entdeckung aller reinen Ver- 
ftandesbegriffe durch merkwürdige Betrachtungen über 
die Tafel der Categorien, aus denen fich aber hier 
kein Auszug machen läfst, bereichert worden. Man 
hat bald unter diefen Betrachtungen, bald aber in der 
darauffolgenden Deduction der Categorien, den Beweis 
vermifst: „Dafs es nur zwölf , und gerade nur die auf- 
„‚geftellten Categorien geben könne.“ Allein diefer Be- 
weis hätte nach unferm Dafürhalten unmittelbar für die 
Formen, und folglich für die Tafel, der Urtheilegegeben 
werden müffen. So lange diefe Formen, ihrer Zahl fo- 
wohl, als ihrer Befchaffenheit nach, als ein blofses Fa- 
ctum aufgeftellt Dud: fo lange ift die Ueberzeugung, 


dafs die Tafel derfelben erfchöpfend und. dabey nicht- 


überzählig fey, unmöglich; eine Ueberzeugung, die 
zum Zweck der Kritik fchlechterdings unentbehrlich if, 
den wefentlichiten Punct der tranfcendentalen Analytik 
betrifft, und folglich nicht etwa erltbeym Aufitellen des 
Syftems der Metaphyfik fich nachholen läfst. 

` "In der Deduction der Categorien ift dasjenige, was 
in der'erften Auflage über die Eintheilung der Vermögen, 
welche die Bedingungen der Möglichkeit der Erfahrung 
zunächft enthalten, nämlich Sinn, Einbildungskraft und 
‚Apperteption gelagt wurde, gröfstentheils, und find die 
Abhandlungen von der Synthefis der Apprehenfion, der 
Reproduction in der Einbildungskraft und der Recogni- 
tion im Begriffe ganz. der Kürze aufgeopfert, und die 
Categorien als Formen der objectiven Verknüpfung finn- 
 Beber Anfchauungen aus ihrer Unentbehrlichkeit in die- 
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fer Eigenfchaft zur durchgängigen Einheit des Selbflbe- 
wufstfeyns erwielen worden. Diefe Entwickelung hat 
unftreitig durch eine gröfsere Ausführlichkeit in Rück- 
ficht auf ihre Hauptmomente, die in befondern Së, mit 
befondern Ueberfchriften aufgeftellt find. beträchtlich 
gewonnen. Sollte fich aber aus dem Grundfatze der Ein- 
heit der AEN die Unentbehrlichkeit vorherbe- 
fiimmter Verknüpfungsarten derVerftandesbegriffe nicht 
eben fowohl, als der finnlichen Anfchauungen, und tolg- 
lich die Priorität der Formen der Ideen nicht eben fogut, 
als der Categorien erweifen laffen ? _Freylich ift das Fi- 
genthümliche der Categorien bey der Kantifchen Dedu- 
ction durch ihre Beziehung auf finnliche Anfchauune des 
innern und äufsern Sinnes, durch diefe auf Erfcheinung, ; 
durch diefe auf Erfahrung, vortrefflich charakterifirt; 
aber gewifs auch nur für diejenigen, welche mit dem 
Vf., was er bey. dem unerörtert zum Grunde gelegten 
Begriffe der Erfahrung und bey feiner Erörterung der 
finnlichen Vorttellung vorausfetzt, gleich denken, 

An den Veränderungen, welche bey der N.A. an 
der Darftellung der Beweife von den Grundfätzen desrei- 
nen Verfiandes vorgenommen find, ift uns die glückli- 
che Bemühung, derfelben gröfsere Evidenz zu geben, 
vorzüglich aufgefallen, Gleichwohl halten wir auch in 
diefer neuen (und jeder andern möglichen Darftellung) 
diefe Beweife zwar für nützliche, und wie fie hier ge- 
geben find, meifterhafte Brörterungen, aber für keine 
eigentlichen Beweife jener, Grundfätze, die uns als fol- 
che, eines Beweifes, der nicht etwa, aber ganz in an- 
derer Rücklicht, fchon in dertranfe, Aefthetik und in der 
Deduction der Categorien gegeben wäre, weder fihi 
noch bedürftig fcheinen. Denn ift einmal von 2 
und Zeit erwiefen „ dafs fie die Formen der finnlichen 
Anfchauungen, und von den Categorien, dafs fie die For- 
men der Verknüpfung derfelben Tod, durch welche die 
empirifchen Aufchauungen zur Erfahrung erhoben wor- 
den; wie denn diefes das Hauptgefchäft der tranfcen- 
dentalen Aefthetik und der Deduction der Categorien ift 
fo folgt unmittelbar. daraus, dafs die Formen der An- 
fchauungen durch die Formen der Begriffe beftimmt, oder 
die Schemate, nothwendige und allgemeine Merkmale 
der Objecte feyn müffen, in wiefern diefelben eine Er- 
fahrung ausmachen. Die Grundfätze des reinen Ver- 
ftandes find auch in der That nichts anders, als Urthei- 
le, durch welche die Schemate als Merkmale (Prädica- 
te) der Objecte der Erfahrung ausgedrückt find. Als Be- 
weis hingegen kann die Ableitung diefer Grundfätze aus 
der a priori erkennbaren Form der Erfahrung dem Vor- 
wurfe eines Cirkels nicht entgehen, indem in jene Form 
der Erfahrung, wie fie bey diefem Beweife angenominen 
werden müfste, fchon die Form der finnlichen Vorftet. 
lung und der Begriffe im Kantifchen Sinne hineingelegt 
werden müfste, So beginnt auch wirklich der Beweis 
von dem Axiome der Anfchauung:: 5.202. N. A. Alle 
EC SE der Form nach eine Anfchäu- 
ung in Raum und Zeit, welche ihnen ins ; 
ri ds Grunde SH etc, ” EEN 

(Der Befchlufs folgt. 
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Freytags, den 18. Februar 1791. 


PHILOSOPHIE. 


Rıca, b. Hartknoch: Kritik der reinen Vernunft, von 
Immanuel Kant, etc, 


(Befchlufs der im vor. St. abgebrochenen Recenfion.) 


De übrigen merkwürdigeren Veränderungen. der 
| neuen Ausgabe betreffen blofs das erfle Hauptflück 
des II. B. der.tranfc. Dialektik von den Parologismen der 
‘reinen Vernunft, das in Rückfickt der Darftellung: durch 
niehreres Zufammenrücken, kürzeren und beftimmteren 
‘- Ausdruck der Hauptmomente, und Weglaflung einiger 
' „zwar lehrreichen, aber entbehrlichen Entwickelungen, 
-falt ganz umgearbeitet ift. 


Durch die tranfcendentale Dialektik ift es unferer 
Ueberzeugung nach unwiderfprechlich erwiefen, dafs 
die Uebertragung der Prädicate, wodurch wir unfere 
Seele als Noumenon denken, auf diefe Seele als ein Ding 
an fich nur durch Paralogismen möglich fev, dafs die 
Uebertragung:der Prädicate, durch welche die Erfchei- 
nungen als eine abfolute Totalität gedacht werden, auf 
die als ein Ding an fich angenommene Natur Antinomien, 
oder gerade herausgefagt, unvermeidliche Widerfprü- 
ehe, erzeugen müffe, dafsdie Uebertraßung der Prädi- 
cate, durch welche das Ideal des allerrealiten Wefens ge- 
dacht wird, auf ein Ding an dich nur durch Verwechfe- 
‘lung des Noumenons mit dem Dinge an Jich gefchehen 
könne, und dafs folglich die theoretifche Vernunft durch 
‘Reine Eigenthümlichkeit ihrer Natur berechtiget fey, das 
Gebiet unferer Erkenntnifs über die Sinnenwelt auszu- 
dehnen, Allein wenn es nicht erwiefen if, dafs durch 
"keine Idee ein Ding an fich als ein folches nicht nur (wie 
mm der Kritik gefchehen ift,) vorgeftellt werde, fondern 
{wie nur aus der Natur der Idee, in-wiefern fie blofse 
Vorftellung ift, fich erweifen läfst,) auch nicht vorge- 
Stellt werden könne; dann ift freylich nur die Grund- 
lofigkeit nicht die Unmöglichkeit der Uebertragung der 
Formen der Ideen auf Dinge an fich, undzwar nur aus 
den Eigenthümlichkeiten der theoretifchen Vernunft als 
einer folchen dorgerban, Es bliebe dann infofern je- 
dermann unbenommen, den Grund zu einer folchen 
Uebertragung aufserhalb jenen Eigenthümlichkeiten für 
‘möglich zu halten, und wohl gar aufzufuchen, Es wür- 
den fich auch bald krififche Philofophen finden, welche 
jenen Grundin der praktifchen Vernunft entdeckt zu ha- 
ben glauben. Aber die Folge diefes Grundes wird. dann 
bey der vorausgefetzten Nichtunmöghichkeit der Vorftel- 
lung dos Dinges an fich nicht mehr der Kantifche Ver- 
nunftglaulien, welcher der Gottheitdie Merkmale, durch 
die er fie denkt, nur in Beziehung auf unfere Vernunft 
A. L. Z. 1791. File Band. 
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beylegt, fondern eine neue Art von Erkenntnifs feyn, we-. 
bey jene Merkmale der Gottheit als Dinge an fich zukä- 
men, und wir werden einen neuen dogmatifchen Theis- 
mus mit den Schwierigkeiten des Alten haben. Es wür- 
den fich kritifche Philofophen finden, die jenen Grund- 
in den Erfcheinungen entdeckt zu haben glauben, de- 
ren Wirklichkeit ihnen die Wirklichkeit des Dinges, an 
fich verbürgt. Durch die Kritik der reinen Vernunft ge- 
warnt, würden fie weder die Form der pfyjchologifchen 
Idee auf das vorftellende endliche Ich, noch die Formen 
der Kosmotogifchen Ideen auf den Inbegriff der Erfchet- 
nungen als Dingen an fich, noch die Form der theologi- 
Schen Idee auf ein von dem endlichen Naturganzen und 
dem Tech unterfchiedenes Ding an fich, welches Gott’ 
hiefse, übertragen; dafür,aber die Form der Idee über- 
haupt , oder die unbedingte Einheit und die drey befon- 
dern Formen der Ideen, nämlich des abfoluten Subjects, 
der abfoluten Urfache und, der abfoluten Gemeinfchaft für 
Merkmale des wirklichen Dinges an fich annehmen, das 
dadurch zur einzigen, unendlichen, allesbefaffenden Sub- 
flang würde; und wir werden einen neuen, und zwar 
Kantifch- fpinoziftifchen Atheismus, haben. Es würden 
fich kritifche Philofophen einfinden, weiche jenen Grund 
in der übernatürlichen Offenbarung entdeckt zu haben 
glauben, und wir werden einen neuen Kantifch - phile- 

Sophifchen Supernaturalismus haben. Es würden fich end. 
lich kritifche. Philofophen finden, die, indem lie die 
durch praktifche Vernunft mögliche objective Realität 
der Ideen, mit der Uebertragung ihrer Form auf Dinge 
an fich verwechfeln, und entweder die eine oder die an- 
dere für unhaltbar anfehen, eine in jeder Rückficht abfo- 
lute Grundlofigkeit des Gebrauchs der Ideen aufser dem 
Gebiet der Erfahrung behaupten, und uns einen neuen 
dogmatifch - kritifchen Skepticismus geben dürften; der‘ ` 
wenigftens in den Augen des Rec. dadurch nichts vor 
dem.alten voraus hat, dafs er fich nur über das Gebiet der 
Moral und Religion verbreitet. ER 

So lange es nicht ausgemacht iit, dafs die Form den 
Vorftellung überhaupt, und folglich anch die Form 
der Idee (die unbedingte Einheit) dem Dinge an fich 
nicht ohne Widerfpruch beygelegt werden kön- 
ne, fo lange wird auch der@rund von derForm der Idee in 
dem durch fie für vorflellbar gehaltenen Dinge an fich auf- 
gefucht und gefunden werden; der Spinozismus wird, 
wie bisher, unter allen möglichen das confequentefte Sy- 
ftem Teen, und die Handlung , durch welcheunbedingte 
Einheit in unferm Bewufstfeyn gedacht wird, wird für ei- 
ne Handlung des Dinges an fich, und zwar. der Einzigen 
unendlichen Subitauz, angefehen werden. müffen ; die 
dann als folche allein praktifche, in ihren Accidenzen, 
oder aber den endlichen Wefen, in welchen fie alsvor- 
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Rellend erfcheint, nur theoretifche Vernunft äufsert. _ Für 
die Menfchen giebt es dann auch beym Wollen keinen an- 
dern als theoretifchen Veinunftgebrauch , und; der Satz 
des Widerfpruchs 18 der erjte Grundfatz der Moral, wenn 
man anders die Wiffenfchäft des. durch Vernunft theore- 
- tifch beftimmten Wollens Moral nennen kann, Auch 
` wird die Vorftellung; ünd folglich jede Erkenntnifs, ‘nie 
Grund, immer nur Folge eines Entflehens fern, und die 
Verbefferung der Wiffenfchäften keinen reellen Einflufs 
auf Verbefferung der Gefetzgebung-, Staatsverfallung, 
Woehlder Menfchheithaben, fondern höchitens nur die- 
felbe begleiten können, wenn fie beide durch eine 
und ebendiefelbe Natyrnothwendigkeit herbeygeführt 
werden, . | 
Rec. ift völlig überzeugt, dafs die Elemente der kri- 
tifchen Philofophie auf keinem andern Wege, als den 
‚die Kritik der reinen Vernunft eingefchlagen hat, entdeckt 
werden konnten, dafs der Stifter der kritifchen Philofo- 
Ge: vermöge des analytifchen Ganges, an den die philo- 
‘fophirende Vernunft bey ihren Fortfchritten gebunden 
‚it, die wilfenfehaftlichen Prämiffen feiner Elementar- 
lehre nur vorausfetzen, nicht aufitellen konnte, und dafs 
jede künftige Entdeckung der letzten und höchftenGründe 
unmöglich gewefen wäre, wenn Er nicht die Näch/ten 
efunden hätte. Allein fo wie Rec. dies wiederholte ot: 
'fentliche Geftändnifs dem unfterblichen Verdienfte die- 
tes grofsen Mannes fchuldig zu feyn glaubt, eben fo hält 
er fich durch das Intereffe der Wifienfchaft nicht weniger 
verpflichtet, die Freunde der kritifchen Philofophie zu 
erinnern‘, dafs alle Erläuterung fowohl als Benutzuns 
Kantifcher Philofopheme eben fofehr, wie diefe Philo- 
fopheme felbft, milsverftänden werden, und dafs jede 
Widerlegung der Gegner, durch allez, was in der Kr. d 
- #4 V.erwiefen ift, fo lange vergeblich feyn mäffe, als nicht 
die Voransfetzungen, die demjenigen, was beydem Funda- 
mente des Kantifchen Syflems als ausgemacht angenommen 
ift, zum Grunde liegen, entdeckt, entwickelt, und bis 
aufdie letzten Gründe zurückgeführt find. - So lange die 
Freunde eben fo wenig über die erften Grundfätze der 
Lehre, die De vertheidigen,als die Gegner über die Grün= 
de, die fe derfelben entgegenletzen, einig find: Tolan- 
ge wird durch das, durch lauter Mifsverftand veranlalste 
und unterbaltene Streiten, zwifchen Kantianernund An- 
tikantianern, deffen die Zufchauer doch auch wohl end- 
tich müde werden dürften, viel Zeit und Geifteskraft ver- 
toren; aber eben fo wenig für die neue Philofophie als für 
die alie etwas gewonnen werden, 


Braz, b. Meyer: Skolien oder Fragmente der Phi- 
kofophie und der Critik, von SJ. Afcher. Exfter Theil, 
- 1790. 2665. 8. (12 80.) ER 

Diele Schrift ift äfthetifchen Inhalts, und hat zum 
hauptfächlichen Zweck, die Gründe desjenigen Vergnü- 
gens ausfindigzu machen, welches von dem Erhabenen, 
Grofsen, Edeln und Schönen entfteht: Die Abhandlun- 
gen fellt, deren 18 find, und welche üntereinander zu- 
fammenhängen, verrathen durchgehends einen VE, der 
über die Materie gedacht hat, und mit vielen fchönen 
Kunftwerken bekanntift Der Stilift an den mehreften 
Stellen lebhaft und [chön, und die grofse Menge von ge- 
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fchickt eingewebten Beyfpielen und mannichfaltigen Be- 
zufungen-auf bekannte Werke der-Kunft, machen das 
ganze Buch unterhaltend und anziehend, wenn man 
auch die Theorie, aus welcher der Vf. die Erfeheinungen 
erklärt, nicht billigen, und wenn mangleich die mehre- 
Was der Vf. 
vom X — Xlllten Abfchnitte vom Erhabenen, Grofsen, 
Wunderbaren etc. at, ift gut und wahr, ob es gleich die 
Sache nicht erfchöpft. Auch die Ausdrücke Bewundern, 
Verwundern, Erflaunen ere, fcheinen dem Rec. gut he- 
ftimmt zu feyn. Der Vf£.theiltS. go. alle angenehme Be- 
wegungen in ergörzende, erquickende und beluftigen- 
de. Die Urfachen der erfteren find grofse ; derzweyten 
Schöne; der dritten kleine Gegenftände. „Eine Kette von 
„Gebirgen, ein weitläuigesMeer, das von Schiffen be- 
„lebtwird: Machtfprüche, die der Voritellung, von der 
„fie kommen, entfprechen, verfehen tins mit einer Be- 
„wegung, dieunsergötzt.“ $.91 u. 92. fucht er die Mo- 
dificationen der ergötzenden Bewegungen anf: „Wenn 
„einer von des. Leonidas Mannfchaft bey dem Gerücht 
„von der zahlreichen perfifchen Armee und von der un- 
„zählbaren Menge ihrer Waffen, die felbft dasLicht der 
„Sonne verdunkeln, ausruft: Wolan! fo werden wir 
„im Schatten fechten ; fo Dellen wir uns das fpartanifche 
Heer vor, das diefer unzählbaren Menge widerftehen 
„ioll. Unfre Phantafie bildet fich die Idee ihrer Herzhaf- 
„tigkeit und ihres unerfchrockenen Mathes. Wir- kön- 
„nen ihre grofse Tapferkeit nicht überdenken. Hier 
„gerathen wir in Ehrfurcht, wirbewundern. — Wenn 
„I'hemiftokles:einem Seriphier, der ihm vorwarf, dafs 
„er feinen Ruhm nur feinem Vaterlandezu verdanken 
„hätte,zuruft: Recht! Aber du würdeft weder als Athe- 
„nienfer, noch ich als Seriphier berühmt worden feyn: 
„fo machen wir uns eine Vorftellung von dem ftolzen 
‚„undzugleich edelnThemiftokles. Wir {tellen uns vor, 
„wie gerührt er durch diefen Vorwurf war, und wie er 
„ihm durch einen grofsen Gedanken zubegegnen und zu 
„verdrängen fuchte. Wir verwundern uns über feine Grö- 
„ise, wir erflauiien. Wenn aber die Mutter des Coriolan, 
„der Rom mit einem Heere belagerte, mitdiefen Worten 
„zu ihr ins Lager tritt: Ich mag keine Umarmung, be- 
„vor ich nicht weils, ob ich zu einem Feinde oder zu ei- 
„nem-Sohne komme: fo fchätzen wir eine folche Mut- 
„ter etc, Sie flöfst uns eine Hochachtung ein etc. Beym 
„eriten Falle iff es das Erhabene,: beym zweyten ift es 
„ias Grofse, und bey der dritten ift es das Edle, das uns 
„ergötzt* Man kann diefe Stelle zugleich als einen 
Beweis von der Manier des Vf. anfehen. 
Was den Hauptgrundfatz des Vf., nemlich denjeni- 
‚gen, wodurch er den Urfprung des Vergnügens erklären 
will, betrifft, To möchte diefer wohl am wenigiten Stich 
halten. "Ueberhaupt iftder meraphyfifche Theil der Ab- 
handlungen der fchwächfte. Daher ftechen die erften 
fieben Abfebnitte gegen die übrigen aufserordentlich ab. 


Sie find voll dunkler, fubtiler und falfcher Stellen, mei- ` 


ftentheils trockemund unfruchtbar. Zur Beftätigung die- 
Tes Urtheils wollen wir nur einige Stellen erwähnen, 
Dunkel und unfruchtbar iit die Erklärung von Sittlich S. 
24., worauf der Vf. fo viel bauet, und woraus nicht leicht 
jemand klug werden wird. Gleichen Tadel verdient das, 

. was 
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was S. 23.28 — 30; 44 45: ett. gefagt wird. Wir kön- 
nen unmöglich die Stellen felbft abfchreiben, da De zu 
‚vielen Raum wegnehmen würden. Um aber doch auch 
‚unfer Urtheil in etwas zu rechtfertigen, wollen wir den 
Punct herausheben , auf welchen fich die ganze Theo- 
Tiedes Vf. ützt, und der die Entfiehung-des Vergnügens 
betrifft. Nachdem er nemlich $. 54 ete. die Meynung 
‘derer, welche alles Vergnügen von der Thätigkeit der 
-Seele ableiten wollen, 'Kritifirtund unzureichend befun- 
den hat, fo giebt er, wieermeynt, einen beffern Grund 
$.57.an: „Ich fuche die eigentliche Quelle aller unfe- 
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„rer Vergnügungen in der Beflimmung unfrer Seele. 


„Dies iitein Zuitand, durch welchen wir den Zweck der 
„Dinge oder unfrer Handlungen erkennen und empfin- 
„den.“ ` Wie donkel und höchft unbeftimmt it der Aus- 


druck Beflimmung der Seele? Die Erklärung $.63., dafs: 


fie „ein Refultat der Wirkfamkeit der Seelenkräfte und 
„des Einfluffes der Gegenitäinde auf De fey,“* macht fie 
nicht verftändlicher, Und dann, wenn man den Sinn 
gefafst haz, fo wie er aus dem Ganzen’erhellet, dafs es 
‚nemlich: die Folge davon feyn foll, wenn eineKraft an 
einem Gegenftande Gelegenheit tindet, fich nach ihren 
Gefetzen zu äufsern, und ihre Beftimmung zu erreichen ; 
do fieht man leichtein, dafs die Behauptung ganz falfch 
it, und einen vielzu weiten Raum einfchlielst. Ueber- 
haupt taugt die Methode nichts, nach der fich der Vf. be- 
müht,. die-Quellen der Luft und Unluft ausändig zu ma- 
chen. Erverfucht diefes nemlich, wie mehrerefeiner 
Vorgänger, apriori, und mais daher aufungegründete 
Hypothefen verfallen, die jeder wieder verwirft, der ei- 
ne neue Unterfuchung über diefe Gegenitände anftellt. 
Eben fo unfruchtbar und dunkel ift das, was S. 27. ge- 
Sagt wird: „Jede Modification erregtin uns Vergnügen, 
„die mit unfern: Kräften im Verhältniffe ftehr; allein 
„Schmerz, wenn dieles Verhältnifs nicht ftatt findet.** 
‘Da hier nicht einmal beitimmt it, was diefes für ein Ver- 
hältnifs-feyn müfle; denn es giebt ja deren unendlich 


D 


viele, aus denen weder Loft noch Unluft entfpringt, fo . 


ift diefes fo viel als nichts gefagt. Der Schmerz entiteht 
ja ebenfalls von einer Modification die mit unfern Kräf- 
ten im Verhältniffe fteht; jede Erkenntuifs und jedes Be- 
wufsıfeyn einer Sache entfteht daher. Die Baumgar- 
&enfche Definition der Schönheit wird S. 172 ohne Grund 
àn Schutz genommen; denn De ift ein blofses metäphyfi- 
fches Merkmal derfelben, undift viel zu weit, weil De 
Auf jeden Gegenitand überhaupt bezogen werden kann. 


Harre, b. Hemmerde und Schwetfchke: Handbuch 
der Moral für den Bürgerfland, von D. Carl Fried- 
yich Bahrdt. 1799. 333 S. (20 gr.) Zweite ver- 
beflerte und vermehrte Ausgabe. 1791. 8. (16 gr.) 

Zufälligerweife ‚hat fich die Anzeige und Recenfion 

diefes Buchs fo lange verzögert, dafs bereits eine zwei- 
te und veränderte Ausgabe davon erfchienen it. Ein 
Umland, der wenigitens fo viel beweilt, dafs das Pu- 
blicum von einem folchen Buche diefes Vf. keine gerin- 
gen Erwartungen gehegt hat. Merkwürdig ift es felbft 
durch die Situation, worinn es gefchrieben worden, 
Bahrdt Ichrieb es während feiner Gefangenfchaft in 
Magdeburg, und eine Zeit von wenigen Wochen war 


. fehen Religion, das es vou ihm befitzt. 
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ihm hinreichend, ein Werk zu vollenden, wozu einge- 
meineres Talent wenigftens fo viel Monathe gebraucht 
hätte, umes fo zu liefern, wie es nun gefvorden ift, und 
worauf ein eben fo fühiger Schriftiteller, der aber min- 
der eüfertig feyn mufste, ungleich mehr Zeit verwen- 
dethahen würde, um es feiner grolsen Beftimmung noch 
näher zu bringen, als er ihr wirklich gekommen ift. ` 
Den Inhalt und Zweck des Buchsenthält fogleich die An- 
rede an feine Mitbürger, womit das Buch anhebt: „Ich 
„übergebe euch hier, liebe Mitbürger, ein Buch, das 
„ganz für euch und euren Stand gearbeitet ift, und wet- 
„ches den wichiigen Zweck hat, euch theiis eins voll- . 
„ftändize und befriedigende Anweilung zu geben, wie 
„ein Bürger in feinem Stande ein recht glücklicher und 
-„„zufriedener Menfch werdenkann, (welches im eriten 
-Theile gefchieht,) „theils euch infonderheit zu beleh- 
„en, wie ihr diefe eure Glückfeligkeit in allen, euren 
„bürgerlichen Verhältniffen, Verbindungen, Gefchäff- 
„ten und Situationen zu eurem- beltändigen Augenmerk 
„machen, und was ihr in jedem einzelnen Falle eures 
„bürgerlichen Lebens thun müflet, um fie zu erhalten, 
„und für welche Gefinnungen, Gewohnheiten, Verir- 
„rungen und Fehltritte ihr euch hüten müffer, um fie 
„nicht zu verfcherzen, vg (welches den zweiten Theil 
ausmacht.) Dieter Ankündigung entfpricht das Buch, 
Es behandelt daher hauptfächlich folgende Gegenftän- ` 
de: Erfter Theil. Natur und Würdigung des Bürgerltan- 
des; Glückfeligkeit als das Ziel des bürgerlichen Le- 
bens; Unentbehrlichkeit der Vertandesbildung für den 
Bürger; wie ein Menfch zur Wahrheit und Gewifsheit 
gelangen kann; Inbegriff der nöthigen Kenntnille für 
dea Bürger, Religion, Weltkenntnifs, Geichäfftskennt- 
nifs — Bildung des Herzens überhaupt; Menfchenlie- 
be, Heilighaltung der wechfeitigen Rechte der Menfch- 
heit; Bildung des bürgerlichen Charakters infonderheit, 
2ter Th. Religionsübungen des Bürgers; Verhalten d. B. 
gegen den Staat und gegen die Obrigkeit des Orts; Oeko- 
nomic; Metier, Gerechtfame, Umgang; Klugheit des 
Bürgers gegen Feinde und durch Fehler läftige Mitbür- 
ger; bürgerliche Ergötzlichkeiten, Eheftand und Erzie- 
hung, — Die praktifchen Begriffe und Grundfätze, die 
Hr. B. darin verbreitet, die Beweggründe, die er ge- 
braucht, die Sprache, die er führt, die Seite, von wel- 
cher er moralifche Vorfchriften darftellt, diefs alles 
"Kennt das Publikum, das folche Schriften lieft, fchon 
Aus feinen frühern Arbeiten, und vornehmlich aus dem 
in mancher Rücklicht vortreffllichem Syftem der morali- 
Alle die Vor- 
züge, aber auch die eignen Mängel, welche die eben 
genannte Schrift auszeichnen, find ihr mit diefer Bür- 
germorol gemein. Wer überzeugt ift, dafs Telbft das 
raflinirtefte Streben nach Genufs etwas ganz anderes ift, 
als die reine Gefinnung eines tugendhaften Menfchen, 
und dafs Mandiungen, die lediglich aus’ diefer Quelle 
fliefsen, eben darum des Charakters und höchften Wer- 
thes tugendhafter Handlungen entbehren, der kanà 
nicht einräumen, dafs diefe Glückfeligkeitslehre die Stel- 
le einer ächten Tugendiehre vertreie. Demohnerach- 
tet wird er dem Vf. ein anderes, aber jenem unterge- 
aalaeies Verdienft zugeftehen, dafs er nämlich in die- 
iig ; ` fem 
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fem Buche alles gethan hat, was feine Menfchenkennt- 
nifs, Witz, Schartinn und Beredtiamkeit vermoch- 


ten, um das Syftem der natürlichen, finnlichen Nei- 


gungen des Menichen in der fchöniten Harmonie mit 
feinem höchtten Zweck, der in einer reinen uneigen- 
nützigen und gemeinnützigen Denkungsart befteht, zu 
zeigen, und durch die Ueberzeugung von der Zufam- 
menitimmung deffen, was den Menichen veredelt, mit 
demjenigen, was ihn beglückt, manches fchadliche Vor- 
urtheil gegen den Inhalt der Pflicht, zu widerlegen, 
den finnlichen Menfchen felbft durch Sinnlichkeit zu 
cultiviren, und in eine folche Lebensart einzuleiten, 


wodurch ihm, fobald feine moralifche Kraft belebt und, 


ausgebildet worden ; die Aeulserung derfelben merk- 
lich erleichtert wird. "Auf diefe Art kann der eine fol- 
che moralifch modificirte Glückfeligkeitslehre die Tu- 
&end felbit mitteibarerweife befördern, deren Wefen fie 
nicht entwickelt, indem fie den äufsern Mechanismus 
der Pilicht durch fremde Antriebe befürdert. — Gedan- 
‚ken und Sprache des Buchs find von der Art, dafs nur 
‘der durch Lectüre etwas gebildete Theil des Bürger- 
ftandes daffelbe verftehen und benutzen kann; für die- 
‘fen kann es aber in. der That fehr. nützlich werden, 
weil es über die wichtigften Verhältniffe des menfchli- 
chen und bürgerlichen Lebens die heilfamiten und be- 
ftimmteften: Rathfechläge ertheilt. Lehrer des Bürger- 
ftandes kann befonders der zweite Theil auf manchen 
wiehtigen und bisher meift vernachläfigten Theil des 
'moralifchen Unterrichts für diefe grofse Menfchenklaf- 
fe anfmerkfam machen; ihnen liegt es ob, das unäch- 
te Princip, von mancher trefllichen Vorfchrift gegen ei- 
aen eler motivirten Grundfatz umzutaufchen, die hin 
und wieder vorkommende Schul- und Bücherfprache, 
wie ancl ausländifche Wörter, in eine gemeinfafsli- 
che und.durchaus rein deutfche Sprache zu’überfetzen, 
und befonders alles den beftiinmteiten Verhältniffen; La- 
gen, Fähigkeiten und Einfichten ihrer Zuhörer noch nä- 
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her'anzupaffen, als es in einer Schrift für das Publi- 
cum gefchehen konnte. So zweifeln wir gar nicht, dafs 
auch diefe Schrift eines in vielen Rückfichten. für fein 
Zeitalter merkwürdigen und’wohlthätigen Mannes zu 
Verbreitung nützlicher Einfichten und zur Cultur der 
Menfchheit das Ihrige beytragen, und neben fo man- 
chen andern kürzlich erfchienenen Volksbüchern fei- 
nen vorzüglichen Rang behaupten werde. Die zweite 
Ausgabe ift durch mehrere Abkürzungen des bin ` und 
wieder etwas weitichweifigen Vortrags und durch Her- 
abfetzung des Preifes noch gemeinnütziger geworden, 


"als das Buch infeiner erften Geftalt fchon war. 


Sırzeung, b. Mayer: Philofophifche Abhandlungen 
über verfchiedene wichtige Gegenflände, von Mercier, 
dem Verfaffer des Werks: das Jahr zweitaufend 

- vierhundert und vierzig. Aus dem Franzöfifchen 
überfetzt. LB 230 Seiten. U. B. 391 S. ing. 1788. 
(r Rthir. 12 gr.) ` FEHLTEN 

Wer feinenLefern zumuthen kann,zu errathen, was ge- 

rechte Geifter CS. 116,) oder grofsmüthige Wiffenfchaften 
(S. 119) feyn follen, wer fich an mehr als einem Orte die 
buchftäbliche Dollmetfchung ` „in die einzelnenUmflände 


` herabfteigen“ erlaubt, der hätte es wirklich ‘nicht wagen 


follen, eine philofophifche Schrift von Mercier zu über- 
fetzen. Wie will er, der nicht einmal das Allgemeine 
verfändlich überzutragen weils, Erfatz für Eigenthüm- 
lichkeiten leiften können? Man darfgar nicht vielvon 
diefer Ueberfetzung lefen, um zu fehen , dafs man et- 
ne folche Foderung fallen laffen mufs. Zufrieden wür- 
de man feyn, wenn fie nur nicht durch undeutfche Wen- 
dungen ohne Zahl, durch Vernachläffigung- des Aus. 
drucks, (wie z.B. S. 35 „der entfetzliche Unterfchied zwi- 
fchen den Menfchen,“) durch „ey!“ u. dgl. m, belei- 
digte. Bleibtdoch ohnehin noch manche Berichtigung 
von mehr Erheblichkeitübrig; wofern man nicht etwa 


z.B. Menfchlichkeit für Menfchheit gelten laffen will! 
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Gritz, b, Miller, Unterkärnten, oder Klagenfurter Kreis, 
entworfen und gezeichnet von Jofeph Karl Kindermann, gelto- 
chen zu Wien von Chrifoph Junker, 1790. (1 Rthir.) ‚In 
No, 389 des vor. J, der A. L. Z. haben wir nicht allein eine 
“Nachricht von dem aus 12 Karten beitehenden Atlas von Inner- 
öfterreich gegeben‘, fondern auch zugleich die zuerft erfchiene- 
ne Karte vom Grätzer Kreis, welche dem Publicum zugleich als 
ein Mutter. vorgelegt worden, aus welchem es die Ausführung 
diefes Unternehmens erfehen follte, beurtheil, Gegenwärtig 
erfcheint die zwote Karte No. 7, welche den Klagenfurter Kreis 
abbildet, in eben der Art und Gröfse, als die erfte vom Ver- 
faer und Kupferftecher bearbeitet ift. Der längfte Durchfchnitt 
diefes Kreifes ift 147 geographifche Meilen, jede zu 3910 Wie- 
ner Klafter gerechnet, Flächeninhalt ‘923 Ou, Meilen. Nach der 
letzten Zählung im J. 1788 wurden in feinem Umfange 170425 
Seelen, alfo auf jeder Qù. Meile 1918 Einwohner gefunden; die- 
fe find in 522'Gemeinden eingetheilt; darunter find 9 Städte und 
14 Märkte. ` Aus der weltlichen gröfsern Hälfte des Klagenfur- 
ter Kreifes (fammt. dem ganzen Villacher Kreife) befteht das 
Bisthum Gurk, und aus der ‚öftlichen kleinern Hälfte (fammt 
dem gauzen Cillierkreife‘) das Bifsthum Lavant, In der'Gurki- 
fchen Diöces des Klagenfurter Kreifes befinden fich 3 Dohmpfar- 
re, 7 Dechanteyen und 93 Pfarreyen und Vicariate; in der La» 


vantifchen Diöces, eine Dompfarre, 4 Dechanteyen und 53 Pfar- ` 


reyenund Vicariate aufser verfchiedenen Localcaplaneyen und Ku» 


` Klafter beygefetzt. 


ner finden fich 4 Commenthureyen, und 6 geiftliche Stifter, 
Nach der oben erwähnten Zählung traf man 427 der evange- 
lifch lutherifchen Lehre zugeihane Einwohner, welche 2 Bethäu- 
fer befitzen. ` Der ganze Kreis beftehet abwechfelnd aus hohem 
und mittelmäßigen Gebirgen, die fämmtlich auf der Karte ine 
Grundrifs angegeben find. ‘1788 wurden. der fruchtbringenden 
Gründe 732,121} Joehe gezählet, worunter fich viele Fichten- 
waldungen, (die leider aber nicht bezeichnet worden find 3 
weniger WViefewachs und Getraideboden befanden. Das rech- 
terhand angebrachte Verzeichnifs giebt r Silberbergwerk, 1 Ku- 
pferbergwerk , 5 Bleybergwerke, ı Bleyhochofen, 4 Eifenberg- 
werke, 15 Flofsöfen, 38. Wallifch ~ Streck - Stahl - und Schwarz- 
blech -Hammerwerke, nebft vielem Zämhämmern, Senfen-Pfann. 
Hacken - Nagelfchmieden, einige Drathzüge, ı Gewehrfabrik, 2 
Marmorbrüche, 2 'Steinkohlenbrüche, xr Torfbruch, ı Salzan- 
bruch; 2 Bäder und 6 Sauerbrunnen an, deren Lagen auf der 
Karte ale rechtgut zu finden find, Auch die Grenzen zwifchen der 
deutfchen und. windifchen Sprache find hier angebracht worden, 
In der nördlichern gröfsern Hälfte wird die erte. und in der 
füdlichen kleinern Hälfte die letztere gefprochen, Mathematifch 
beftimmte Staridpuncte giebt es in diefem Kreife nicht; fonft 
ift noch ein ‚Maafsftab.: von zwey Strafsenmeilen jede zu 4008 
De 10 zu beklagen, dafs die einzelnen Kar- 
ten diefes vortreflichen Atlaffes fo fparfam erfcheinen. Wenn 
der Hr. Verleger fo fortfährt, werden wenigftens zu der Been- 
digung deflelben zwölf Jahre erfodert. 


catene Vos beiden Diöcelen find die Grenzen angegeben. Fer- - 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den ı9. Februar 1791. 


ERDBESCHREIBUNG. 
-PArıs; in der k. Buchdruckerey: „Journal -hiflori- 
” que du Voyage de M. Leffeps, Conful de ‘France, 
employé dans l'expédition de M.. le Comte de Ja 
Péroufe en qualité d’interpr6:e du Roi; depuis P 
inflant, où il a'guitté les frégates Frangoifes au 
port St. Pierre et St? Paul du Kamtfchatka, jusqu’a 
. for arrivée en France. 1790. IB, 280:5; II B 
380 S- mit einigen Barten, 


Hn Leffeps hat wahrfcheinlich ein. fonderbarer 
\ Glücksfall von allen auf den franzöfifchen Fre- 
gatten Aftrolabe und Bouffole eingefchifft gewefenen 
‚Menfchen allein am Leben erhalten; denn nach einer 
bangen Erwartung von mehr als zwey Jahren ift. alle 
Hofaung D verfchwunden, den Grafen de la P&roufe 
‚von feiner fo gut concertirten Entdeckungsreife zurück- 
kehren zu fehen. Die edelften, uneigennützigften Be- 
nühungen der Menfchen, deren Zweck das Wohl der 
‚gefammten Gattung ift; haben ao vor dem rhadaman- 
tifchen Stuhl des Schickfäls nichts mehr und nichts we- 
niger von Schutz und Obhut zu hoffen, als jene ver- 
‚wegenen. Unternehmungen. der Herrfchfucht und der 
Begierde nach Reichthum, die man jetzt gelingen, und 
jetzt nach wunerforfchlichen Gefetzen fcheitern fieht! 
Am 29ften September 1787 empfing der Vf. aus den 
Händen des vorhingenannten Befehishabers die Depe- 
fchen, die er über Land nach Frankreich bringen follte, 
und am folgenden Morgen fegelten die beiden Fregat- 
ten aus dem Hafen St. Peter und St, Paul in Kamt- 
»fchatka, Diefe Depefchen enthielten vermuthlich eine 


“Abfchrift des Journals der ganzen bis dahin zurückge- 


legten Reife, und diefes Journal ift auch wohl alles, 
‚was wir.einft vow den Bemühungen der franzöfifchen 
Entdecker zu fehen bekommen werden, Sie gingen 
von-Kamtfchatka wieder füdwärts, wo der-Befehlsha- 
ber des zweyten Schiffs, Hr. Vicomte de Langle in ei- 
nem -Handgemenge noir den Einwohnern der von Bou- 
gainville entdeckten jsles des Navigateurs das Leben 
verlor; :Hieraufliefen fein Botanybay ar der Oftkülte 
von Neu- Holland ein, wa de englifche Tranfport- 
-flotte mit den zur Niederlaffung beftimmten Delinquen- 
ten einen Tag zuvor angekommen war — und nach- 
dem fie diefen Hafen wieder verlaften hatten, ift wei- 
ter nichts von ihnen gehört worden. Hr. L- hate auf 
-feiner Landreife mit-Kälte, Hunger und Gefahren von 
aller Art zu kämpfen. Vor dem Ende des folgenden 


Januars ‚konnte er wegen der flürmifchen Witterung. ` 


"Bolfcheretsk nicht verlaffen. "Unterwegs verlor.er die 
"metten Hunde, die feine Schlitten zogen, weil es an 
Lebensgitteln fehlte. Er fahe fich endlich genöthigt, 
A L. Z. 1791. Erflier Band, 


»> 


feinen Freund den Gouverneur Kasloff am 18 März zu- 
rückzulaffen, und die Reife/um die beiden Meerbufen 
von Penfchina und Ingiga allein. bis Ochotsk fortzu- 
fetzen, wo er ert den 5 May eintreffen konnte. Auf 
deier fchrecklichen Schlittenfahrt kam er einmalan ein 
fteiles Meerufer, wo nur noch von dem äufgebrochnen 
Eife. ein zwey Fufs breiter, an einigen Stellen foger 
ganz fehlender Eisrand feft am Felfen fafs und auf ei, 
ner Strecke von drey Viertelftunden der einzige Weg 
war, den er nehmen konnte, Zum Glück legte er ihn 
ohne andern Verluft als den eines Hundes zurück; 
Vom ölten Jun. bis 17 October vollendete der Vf. die 
ungeheure Reife durch die ganze Breite unferes feften 
Landes, über Jakutsk, Irkutsk, Tobolsk, Kafan, Pë- 
tersburg und Berlin nach Verfailles, Seine Kenntnifs 
der ruflifchen Sprache gab ihm Gelegenheit, manche 
ausführliche Details über den Zuftand der öftlichften 
Gegenden von Sibirien einzufammlen, die man hier 
nebft feinen eigenen Bemerkungen über die Kamtfcha- 
dalen, Koriäken, Tfchuktfchen, Jakuten und Tungu- 
fen lief. So wenig Zeit ihm auch übrig blieb ; fich 
auf der Reife umzufehen; fo fcheint er fie doch fehr 
gut genutzt zu haben, um diefe verfchiedenen, jedoch 


‚mehr oder weniger verwandten, Völkerfchaften nach 
ihren unterfcheidenden Merkmalen charakterifiren zu 
können. Was er von ihnen erzählt, ftimmt fehr gut 


mit den Nachrichten der ruflifchen Akademiker zufam- 
men, und befonders freut man fich, faft überall unter 
dielen ungebildeten Völkern auf Beyfpiele von regem 
Ge£übl, von Gutmüthigkeit und fogar durch Nachden- 
ken veredelter Herzensgüte zu ftofsen, die man. fich 
nach den Ausfprüchen neuerer Men£chenforfcher aufser 
den Gränzen von Deutfchland nicht mehr zu erwarten 
getraute. Der Ton des Vf, iftbefcheiden, und zugleich 
von allem überflüfsigen. Prunk entblöfst; er erzählt die 
Begebenheiten feiner Reife fchnell nach einander fort 
und erweckt überall Theilnahme und Aufmerkfamkeit, 
Im erften Bande findet man eine Karte von Kamtfchat- 
ka, im zweyten eine von der ganzen Reiferoute. Das 
einzige Verzierungskupfer‘ftellt die Ankunft einer An- 


-zahl mit ‚Hunden befpannter Schlitten in einem Kamt- ` 
fchatkifchen Dorfe.vor, 


Lei»ziG b. Schneider: Bofchreibung. des. Banats , der 
Walachey, Moldau, und der Königreiche Servien 
und Bosnien, aus den beften Sehrin teller gezo- 
gen, Ein.Beytrag zur nähern ‚Kenntnifs des ge- 
igrowirigen Äriegsichauplatzes, 1790. 8. 96.5. 
a a Pe 
Grilelinis Gefchichte.des Temeswarer- Banats, Sul- ` 

zers Gefchichte des transalpinifehen Daciens und Schie- 
mecks Beichreibung von Boshienund Rama find bier 
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nach einem fehr'verjingten Maafsftabe zum Grunde 

elegt. Gutlift diefer Auszug zu einer leichten Ueber- 
ticht von dem damaligen. Zuftande diefer Länder, be- 
fonders von dem Banat und deffen Militärgränzen. Es 
fehlet aberviel daran, dafs der Vf. den Lefer in den ge- 
genwärtigen Kriegsfchauplatz hineingeführt hätte, da in 
der ganzen Befchreibung keiner der neueften erhebli- 
chen Kriegsvorfälle nur einmal erwähnt,  vielweniger 
örtlich erläutert worden it, — 


GESCHICHTE... 
Leiezic, b. Crufius: Sächfifche Gefchichte, mit fyn- 


chroniftifchen und genealogifchen Tabellen von 


GA Scheppach, 1790. 2 Theile zufammen 223 
S. 8. (18 gr.) 

.. . Eine fo auffallende und doch fo verkappte Frey- 

beuterey, wie fie fich hier Hr. S. vor den Augen des 

ganzen lefenden Publicums erlaubt, hat noch wenige 

Beyfpiele vor fich. Rec.‘ hatte fchon einen grofsen 

Theil diefes, in feiner Art eignen Products fo gar der 

kleinern aufgefallenen Bedenklichkeiten ungeachtet, 

mit Wohlgefallen durchlefen, ohne es zu ahnden, dafs 

“er in einem ihm ganz bekannten Felde fey, bis ihm 
Sprache, ‚Gedanke und Vorttellungsart wieder fo ge- 
läufig wurden,- dafs er auf die einzige Quelle, aus wel- 

cher Hr. S. alles gefchöpft hat, von felb# ftofsen mufs- 

te, Mit einem Worte, unfer Schriftfteller liefert, ohne 

dem Lefer núr ein Moart davon zu fagen oder merken 

zu lafen, nichts — als des Hrn. Hofr. Heinrichs Säch- 

‚fifehe Gefchichte en Miniature, nach derfelben Form 
und Zufammenfetzung , mit denfelben nur verkürzte- 

ren und. mehr zufammengefchobenen, freylich auch 

oft mislüungenen Zügen, doch aber mit fo anhängli- 

cher Treue an das Original, dafs er gröfstentheils die- 

felben Pinlelftriche geführt, d. h, Hrn. Heinrichs Ge- 

‘fchichte von Wort zu Wort abgefchrieben hat. Al 
lerdings eine harte Beichuldigung. deren Beweis jwir 

aber auf das ftrengfte ausführen können, dafs der Vf. 


am Ende deffelben fich weder über Partheylichkeit und - 


rare noch über Härte und NMlachtfpruch beklagen 
wird, 

Der Plan des“Hn, Sch. ift dem Plane des Hn, HR. 
Heinrichs gleich, felbft den Theilen, Abtheilungen und 
fogar den Veberfchriften nach; er geht von diefem nur 
darinn ab, dafs er die Abtheilungen, welche die ältre 
und mittlere Gefchichte von Sachfen, Thüringen und 
Meifsen in Deh faffen, jedesmal zufammengeftellt, und 
in der letztern Abtheilung die Gefchichte eines jeden 
einzelnen Herzoglichen Haufes-Gothaifcher Linie als ei- 
ne _befondre Unterabtheilung angenommen hat, — 
im Grunde nur Abweichungen, die den Plan des Hn. 
HR. H. zwar um etwas verrücken, aber jn nichts ’ab- 
ändern. In der Ausführung aller diefer Abtheilungen 
felbft it Hr. S., fowohl was Darftellung und Erzählung 
als Beurtheilung der Thätfachen betrift, feinem Vor- 
gänger von Fufs zu Fufs gefolgt, und hat ihn fo- 
gar von Wort zu Wort abgefchrieben. 
"wichtigften Stellen zum Beweife: 


‘Hr. Hofr. H. fagt von denal: 
ten Sachfen,, 9, 4.: S 


Hr, Sch, $, SR = 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


Die Sachfen waren, wie 
alle deutiche Völker, ein 
tapfres unternehmendes Volk, 
das vornehmlich von Krieg und 


Beute lebte, jedoch äuch mit: 


"Jagd und Viehzucht fich be- 
fchäftigte, 
Hr. H. Be: 

Da die alten Sachfen das 
Land,nicht baueten und alfo 
an beftimmte Wohnplätze nicht 
gebunden waren, fo lebten fie 


in einer grofsen Freyheit und, 


vielleicht waren fie unter allen 
Deutfchen die hartnäckigften 
Yertheidiger derfelben. 


Hr. H S: 6. 
Ihr Staat wurde durch die 
Vornehmften der Natiou, das 


ift, «welche fich durch Erfah- . 


rung und Tapferkeit das mei- 
fte Anfehen erworben hatten, 
regiereti doch hatte: das Volk 
felbft dabey den gröfsten An- 
theil. Jene waren nur in.ge- 
ringern Privathändeln die Rich- 
ter: wichtigere undallgemeine 
Angelegenheiten entfchied die 
ganze verfammlete Nation, wo- 
zu alle ‚diejenigen gehörten, 
die im Stande waren, die Waf- 


4 


„Die alten Sachfen waren, 
wie alle deutfche Völker , 
tapfer ‘und unternehmend, 
lebten von Krieg und Beute 
und befchäftieten (ich mit 


“Jagd und Viehzucht, 


Hr. Sch. 


Da De mn Horden herum- 
zogen, nur der Jagd und Wei- 
de. nachgiengen, ohne das 
Land zu bauen und an einen 
gewiflen: Grund und Boden 
nicht gebunden waren, fo teb- 
ten fie in einer grofsen Trey- 
heit und vielleicht waren fie 
unter allen deutfchen Völkern 


` die hartnäckigftien Vertheidi- 


ger derfelben. 


Hr. Sch. ebendafelbft : 
Ihr Staat wurde durch die 


‚Vornehmften der Nation; die 


fich durch Erfährung und Fa- 
pferkeit das meifte Anfehen 
erworben "hatten, - regieretz 


-doch hatte das Volk- felbft dax 


bey den gröfsten Antheil. Jes 
ne waren. nur in geringern 
Privathändeln -die Richter; 
wichtigere und allgemeine Au» 
gelegenheiten eutfchied die 
ganze ` verfammlete Nation, 
wozu alle diejenigen gehörten, 
die im Stande waren, dieVVaf- 


Nur einige der , 


fen zu führen, fen`żu führen. ` ; 


Man vergleiche, um: nicht blofs beym Anfange 
ftehen zu bleiben, noch Sch. S. 61. mit H. ı Th, S. 
264. fe — Sch. S, 78. mit He 8. 336- — Sch. S, 117. 
mit H 2 Th. S. 112. Wo fich freylich die Menge der 
Thatfachen. drängt, wo mehrere Urfachen einwirken, 
die mit, ihren Wirkungen entwickelt werden müffen, 
wo ein Blick’ auf die ganze Gefchichte zur- Darftellung 
des Gängs einer Begebenheit nach allen ihren näheren 
und entternteren Triebfedern erfodert wird, wo es 
Kunft gewelen feyn würde, das alles, fo wie es Hr: He 
mit wahrem hiftorifchen Blick auszuführen, weifs, in 
einer gedrängten leicht zu üiberfchauenden Verbindung 
zufammen zu Dellen — da;verläfst unfer VE feinen 
Meifter.: Viele der wichtigften Theile der Sächfifchen 
Gefchichtes die Gefchichte Heinrichs des Löwen, die 
Gefchichte der Reformation, des Churfürften Johann 
Friedrichs des Grofsmüthigen, Joh, Friedrichs des 
Mittlern, des Herzogs Bernhard haben dadurch unend- 
lich verlohren. ` Hr. 5, begnügt fich mit einer nackten 
Zufammenftellung.der die Sächlifche Gefchichte zunächft 
‚angehenden Begebenheiten nach der einfachen Erzäh- 
lung, weifs aber diefe aus dem Werke feines Vorgän- 
gers fo meifterhaft herauszuheben, dafs er bey allem 
Befchneiden und Ablöfen doch immer der getreuefte 
-Copifte bleibt. Indeffen ift er doch bey feinen Abkür- 
zungen oft fo unglücklich, dafs der Lefer, wenn er 


“nicht Hrn. Heinrichs Gefchichte. befragen kann, mit, 


vielen Stellen ganz andre, Begriffe und. Vorftellungen 

verbinden wird, als er foll, Dur einige Proben auch 

davon: ! a 
Hr, 
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Hr. Heine. fchreibt S. 6. von 
den Gottheiten der Deut- 

 fehen: 
Nach Caefars Bericht ver- 


No 56, FEBRUAR 179r; 


Tlr. Sch. S. 5. von den Gott- 
heiten der Sachfen: ` 


Ihre Gottkeiten waren: 


ehrten die alten Deutichen die 
Sonne, den Mondund das Feuer 
und Tacitus giebt, die Erde als 
eine gemeinfchaftliche Gottheit 
der nördlichen Deutfchen an. 
Veymuthlich find dies auch Gott- 
heiten der alten Sachfen gewe- 
fen. ` Unter allen fächfifchen 
Göttern aber war keiner fo be- 
rühmt, alsihr Kriegsgott Othin 
oder Wodan, welchen die Sach- 
fen , als. De unter -Karln dem 
Groisen das  Chriftenthum an- 
nahmen, ausdrücklich abfchwo- 
ren mußten — Für feine 
Gemalin hat man die Göttin 
Freya ausgegeben. '— — Von 
dem bekannten Abgott der Sach- 
fen, der Irmenful,; hat man fehr 
verfchiedene Meynungen, —— 
Die Sächfen hielten es für ùn- 
anftändig, ihre Götter in Mau- 
ren einzufchliefsen oder ihnen 
die Geftalt eines Menfchen zu 
geben, 


Sonne, Mond, Feuer, Erde, 
der Kriegsgott Othin ` oder 
Wodan; defen Gemalin war 
die Göttin Freya, Abgott Ira 


mens, Sie hielten es für 


unanfländig, ihre Götter in 
Mauern einzufchliefsen, oder 
ihnen die Geftalt eines Men- 


fchen zu geben. 


Die Bemerkung bey Seite gefetzt, dafs hier Hr. S. 
alles, was nach Hrn, H. Geftängnifs nur muthmafsliche 
Sache ift; für gleich klare Gewiisheit ausgiebt » follte 
man nicht glauben, dafs er die Göttin Freya und den 
Abgott die Irmenful, für eine und diefelbe Gottheit 
hielt? Dafs die Sachfen fchon zu Diokletians und Mar 
ximians Zeiten mit ihren Kapereyen nicht nur dienörd- 
‘lichen Völker, fondern auch die Römer felbft in ihren 
Provinzen beunruhigt, dafs die Römer ernfthafte An- 
ftalten dagegen gemacht, die Sachfen hingegen gegen 
Ende des dritten Jahrhunderts auch difeits- der Elbe 
gegen die Schelde und den Rhein fich ausgebreitet ha- 
ben, ftellt er aus Hrn, Heinrichs Gefchichte fo zufam- 
men, dafs man bey der erften Ueberficht alles für Vor- 
fälle einer und derfelben Zeit halten follte, Wirhaben 
‚mehrere Stellen gefunden, in welchen er durch die 
Vernachläfigung der eigentlichen nähern Beltimmun- 
gen den Sachen eine ganz ungewiffe Anbcht gegeben 
hatı So fagt ’ 

Hr, H. $. 46. 


Unter diefem Könige Lud- 
wig (849) erwähnen die alten 
Jahrbucher eines gewiffenDach- 
hulf oder Thaculf, “unter dem 


Hr. Sch, S. At. 
Unter Ludwig dem Deut- 


und 


3 
fchen wird des Zimitis Sora- 


Namen Dis "limitis.: Sorabiei, baci erwehnt, tiber „welche im 


Limes Sorabieus war allem An- 
fehen nach, eine Grenzfeftung 
wider die Sorben, uber welche 
ein Auffeher © 
geletzt war. Ein- folcher war 
Dachhulf, den wir auch ohne 
Bedenken einen Herzog von 
Thüringen nennen'können, zu- 
“mal da ihn die Fuldifchen is 
nalen an einem andern Orte 
Graf und Herzog nennen. . 


oder Markgraf” 


Jahr 849 ein gewifler Dach- 
hulf oder Thaculf als Auffeher 
öder Markgraf gefetzt wurde, 


r den wir auch eihen Herzog 


von Thüringen nennen kön« 


nen, 


Eben fo Ger Hr. H. von Bernhard von Askanien 
S, 17% ganz beftimmt: „er liefs das Schloß Frtene- 


“doch hie und da, obgleich fehr fparfam, ein Citatum 
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„burg abbrechen und dafür an der andern Seite der El- 
„be die fogenannte Lauenburg, den nachherigen Sie 
„der Herzoge von Lauenburg aus dem askanifchen 
„Haufe erbauen‘“‘ und Hr. A, befonders für einen An- 
finger in der Gefchichte, durchaus unbeftimmt: — er 
„erbauete aus den Trümmern der Feftung Erteneburg 
„die fogenannte Lauenburg.“ ` S 

Da Hr. S. diefe Sächfifche Gefchichte um ein gan- 
zes Decennium fpäter, als Hr. HR, H. die feinige, ge- 
fchrieben hat und der Förfchungsgeift diefes Decen- 
niums; wie er in der Vorrede felbit fchreibt, zur Er- 
weiterung und Berichtigung aller Kenntniffe, (und 
auch der Sächfifchen Gefchichte,) überaus vieles bey- 
getragen hat, fo hätte man wenigftens erwarten follen, 
dafs er manche feit 1780 mitgetheilten Beyträge be- 
nutzt oder doch wenigftens das Ganze da, wo fein Vor- 
gänger aufhören mufste, durchaus bis auf unfere Zeit 
fortgeführt haben wurde, Aber er hatweder das eine, 
noch das andre gethan. ` Die einzige Gefchichte der ` 
Albertinifchen oder itzigen Churfächifchen Linie hatei- 
nen kleinen Zuwachs erhalten, Hingegen fchliefst Hr. 
A, die Gefchichte desitzigen Weimarifchen Hautes eben 
da, wo Hr, H, fie (chlofs, nur mit dem Zufätze‘, dafs 
der itztregierende Herzog 1787 von dem Könige von 
Preufsen zum Generalmajor ernannt worden fey;fchliefst 
die Gefchichte des Gothaifchen Hautes mit den Worten: - 
„Ernft Ludwig folgte feinem Vater in der Regierung 
„und verwaltet fie feitdem mit grofseni Ruhm,“ allo 
nur mit andern Worten, als Hr, H. Th: IL S. 218.: 
„Ernft Ludwig — folgte nach Friedrichs Abfterben im 
„der herzoglichen Regierung, die er feitdem mit gro- 
„fsem Ruhm geführt hat, “ und endigt die Gefchichte 
des Hildburghäufifchen Hautes itzt nach 10 Jahren, ` 
nachdem der itzige Herzog die Regierung felbft ange- 
treten hatund der Herzog Jofeph geftorben ift, gerade 
wie deier: „der Herzog Ernit Friedrich Karl-ftarb den : 
„‚22 Sept, 1790 in einem Alter von 53 Jahren und hin- 
sterliefs einen einzigen unmündigen Prinzen, Fried- 
„rich, der ihm unter der Vormundfchaft des Prinzen 
„Jofeph Friedrich in der Regierung folgte,“ 

Es giebt, befonders in der Gefchichte der Herzog- 
lichen Sächfifchen Häufer, noch manche kleine Irrthü- 
mer, denen auch Hr, Heinrich nicht ganz hat entgehen 
können, weil fie durch gewiffe in einer Periode der 
Bitterkeit gefchriebene Deductionen authorifirt worden 
find. Diefefchreibt Hr. S- getreulich nach. Ernennt, 
wie Hr. H, die erftre Gemalin des Herz. Anton Ulrichs 
von Meiningen, eine verm. Schurmännin, fagt, wie 
diefer,. dafs fich der Herzog wegen feiner vielen Kam. 
merfchulden ftets in Frankfarth aufgehalten habe, da 


` doch weder das eine noch das andre gegründet ift: 


Was, die Anzeigen der Quellen betrifft, fo fchreibt 
Hr. S. zwar im Vorbericht! „fo entftanden dies 
„fe Bogen, die ich fehr leicht mit einigen hune 
„dert Citäten hätte vermehren können, die die we. 
„.nigften meiner Lefer nachfchlagen mögen und können, 
„da ich durch ie Güte der Herren Bibliothekare, die 
„ vorzüglichften gedruckten Quellen aus der churfürft- 
„lichen Bibliothek erhalten habe“ und diefes wahr-, 
fcheinlich zu feiner Rechtfertigung. Indellen hat er 
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gemacht, De aber, wenigftens gröfstentheils, wieder 
Hn. Heinrich abgeborgt und nur in fofern verbeffert, 
dafs er die jedesmalige Ausgabe der gebrauchten Quel- 
le genau angegeben hat. So z.B, 5. 23, und Heinr, 
‚Gefchichte $, 159. — S. 26; H. Gefch. S. 169. — S$. 

34: H. Gefch. Ss 190. FTE S 44, H. Getch. 5 209 
Freylich bleibt nach diefer Unterfuchung von der gan- 
zen Arbeit fehr wenig als wahres Eigenthum des Vf. 
übrig; höchftens nemlich einige wenige felbt gewagte 
Gedanken und Zeichnungen, wieS. 104. von Luthern, 
und die Stellung der Begebenheiten durchaus nach den 
Jahren, da Hr, H. zuweilen früher und fpäter vorgefal- 
Jene Thatfachen um ihres Zufammenhangs willen zu- 

eftellt hat. 

Nee genealogifchen Tabellen fchei- 
‚nen nach dem Mufter der 1786 im Heinfiusfifchen Ver- 
lage zu Leipzig herausgekonimenen accuraten genea- 
‚Jogifchen Tabellen des ganzen Hautes Sachfen entwor- 
‚fen zu feyn, jedoch find diefe in mehreren Puncten be- 
ftimmter als die Tabellen des Vf. — ` Die fynchroni- 
flifchen Tabellen, die auf zwey Bogen die ganze ältre 
und neuere fächfifche Gefchichte in verfchiedenen Co- 
jumnen in fich faffen, find die eigentliche Arbeit des 
Yf., die für Anfänger in der Gefchichte, zumal da die 
in der Gefchichte Deutfchlands überhaupt merkwür- 
` digften Revolutionen auf denfelben mitbezeichnet find, 

allerdings ihren Nutzen haben kann, s 

LITERAÄRGESCHICHTE. 
ineegN, b.e Krieger dem Jüng.: Biopraphifche 
PE aus dem XVI. Jahrhundert von ‚Joh, 
Herm. Steubing, zweyt, Pfarr. in Dillenburg. 1790. 
8. D 232. 

Dergefchickte und fleifsige Vf, liefert in diefem Bey- 
trag zur Kirchen - und Reformationsgefchichte mit vie- 
Aer Treue und biographifchen Sorgfalt Nachrichten von 
Aen Männern des XVI Jahrhunderts y welche das gró- 
fse und wichtige Werk der Reformation in den Naffati- 
(chen Landen angefangen, fortgefetzt und geendigtha- 
ben, Diefe Männer waren: ı. M, Erasmus Sarceriis, 
Gendralfuperintendent und Reformator in der Naffau 
yom lahre 1536 1548 ; an diefem Manne getielen Rec, 
vorzüglich feine treffende, wohlgewählte und immer 
wirkfame Maasregeln, und die hiermit verbundene fe- 
fte Fortfchreitung in diefem wichtigen Gefchäfte der 
Kirchenverbeferung. 2, M, Bernhardus Bernhardi, 
yom 20 May 1555 —1572 Naflau Katzenellenbogifcher 
Superint. und Prädikant, erft zu Dillenburg, und dar- 
nach zu Siegen. Schade, dafs die Mitte und das Ende 
feines Lebens nicht dem guten Anfange gleich geblie- 
ben! 3. M- Chriftoph Weickhart, ein Mann von eifer- 
mer Standhaftigkeit, von fchnell auffahrenden und hi- 
tzigen Temperamente, und unbiegfam in feinen einmal 
angenommenen Grundlätzen, aber auch eben darum 
"weder in feinem Wirkungskreife fo nützlich, noch in 
feinem Leben fo gücklich, afs er fonft hätte feyn kön- 
nen: A. Maximilian Mörlin,.SS. Th, Di, Dillenb. Hot, 
rediger und -Nafau Katzenellenbog. Generalfup. ‘von 
1570 — 1573, D Luthers Schüler, Anhänger und 
mehr als-eifriger Verfechter der Luth. Begriffe vom h. 
Abendmahl, ftarb zu Coburg den 20 Apr. .1584.jund 


em 
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-53 Jahr feines. Alters an der Hektik, 
- Crellius, 
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hat, wie Jöcher fagt, zur Concordienformul vieles bey: 
getragen und fowohl dem Lichtenbergifchen, als auch 
dem Torgauifchen Convent beygewöhnt,- 5, Gerhard 
Eoban Geldenhauer , genannt Noviomagus, ein Mann 
von grofsen Einfichten, geradem Sinne, thätigen Ei» 
fer und grofser Redlichkeit, der aber leider an fich 


felbft erfahren- mufste, welche viele fchlimme und . 


feelennagende Folgen für einen grofsen Mann ein eine 
ziger auflallender Lebensfehler nach fich ziehen kann: 
dennoch aber ‚mitten unter diefer traurigen Erfahrung 
Geift, Wärme und reinen Eifer für Wahrheit bis an 
fein. Ende behielt. _ Er-farb zu Eltz am Neckar am 
4 März 1614, Die Gefchichte feines Lebens ift Geht 
lefenswürdig und lebrreich, 6. Chat, Pezelius , des 
Kryptocalvinifmi in Sachfen befchuldigt, abgefetzt, 
nach Naflau flüchtig, vom Grafen Johann gnädig auf- 
genommen und angeftellt, nachher els -Lehrer vonihm 


. dem Magiftrat zu Bremen überlafflen, ein Mann von 


ausgebreiteter Gelehrfamkeit, mit den Kirchenfcriben- 
ten fehr bekannt, thätig und wirkfam. Er erwarb fich 
um die Reformation vun Bremen aus verf[chiedenen 
Gefichtspuncten nicht zu verkennende Verdienfte, Als 
Pezel unter ‚Begleitung vieler Studenten am 42 Aug, 
1574 aus Wittenberg ging, reeitirteer beem Abfchied- 
nehmen auf dem Felde folgendes Diftichon + 
Exıd erat Chrifus,, comites nos exulis huius 
Elfe decet, cuius fos quoque membra fumus. 


‚7. Friedrich Wiedebram, der an Pezels Meynungen und 
-Leiden Theil nahm,- auch mit 


t ihm. vertrieben un 
vom Grafen Johann aufgenommen wurde, kam 1577 in 


Naffau, ward Infpector und Paftor zu Dietz, machte 
dort vortrefliche Einrichtungen, 'wurde vom Plalzgrafen 
Cafimir 1584 nach Heidelberg als Kirchenrath berufen, 
folgte dem Ruf, ftarb.aber {chon am 2 May rege im 
8. Wolfgang 
ehörte auch zu‘ den vorigen, hatte mit Pezel 
und Wiedebram gleiches Schickfal, und kam mit dje- 
fen in die Naflau, -Unter ihm ift die Bet Lehre nach 
und nach, und das Brodbrechen beym Abendmähl 1579 
eingeführet worden. - Er Dark zu Siegen den 8 Apr. 
1553. 9 Andreas Rauting kam, da Pezel von Her- 


born nach Bremen ging, 1582 als Paftor und Infpector 


an defen Stelle, ein überaus nützlicher, verdienter 
und auf feinem Poken geliebter Mann, ftarb aber fchon 
am I Jenn, 1584. 10 Joh. Scholl, der gelehrten Welt 
unbekannt, ftand fchon 1570 zu Elfof im- Hadamari- 
fchen als Specialfuperint. und war in folgenden Zeiten 
nebft Noviomag und Rauting zur Ausbreitung des Ref. 
Lehrbegriffs fehr beförderlich. ı1. Jofeph Nufo, ein 
fonderbarer kraftvoller Mann, 'und eigener Schöpfer 
von theologifchen Drangfalen und Unruhen, womit er 
fich faft fein ganzes Leben durch herumgetunmmelt hat, 
ausführlich und mit vielem Fleifse befchrieben. Rec. . 
hat aus diefen biographifchen Nachrichten fowohl den 
in hiftoritcher Nachforfchun g unermüdetenGeift desBio- 


Bern auch feine kurze gedrängte und frucht« 


are Darftellung mit Vergnügen, wahrgenommen und 
wünfcht deswegen, dafs, wie es:auseinigen Stellen -das 
Aufehen hat, man von ihm entweder einen Beytrag, 
‚oder was noch beffer wäre, eine vollfändige Nafaai- 
Tche Reformationsgefchichte erhalten möchte, 


% 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Montags; den 21. Februar 1791: 


: VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STocknorm, b. Zetterberg : Kongl. Vetenfkaps Acade- 
miens Nya Hondliigar: Tom. X. för manaderne 
© Julius, Auguftus, September. Är 1789. mit 2 Kupf. 
Oct. Nov. Decemb: Ar 1789. Der ganze Xte Band 
3205. 8. und4Kupfert. ` ` S 
m dritten Quartal lefen wir zuerft Hn. Hjelms Unter- 
fuchung über die Menge der Feuerluft, welche der 
Braunftein giebt, wenn er für fich allein, oder mitandern 
:Materien verfetzt, aufgeglüht wird. Hr. H. hat hier go 
Verfuche mitgetheilt, woraus er unter andern fchliefst, 
dafs guter Braunftein für fich allein das befte Mittel zur 
Vermehrung der Hitze fey. Diefe Verfuche fcheinen 
Scheeles Theorie vom Braunitein fehrzubeftätigen. Hr. 
Apothek. Sju!in fetzt fein zu Uleäborg gehaltenes Witte- 


_ 


rüngs-Journal von 1776 bis 1787 fort. Die gröfste Wärme _ 


dafelbit Gel den 4 Aug. 1786. ein, da der Thermometer im‘ 
Schatten zu 27 Grad {+} Rieg, und die ftärkfte Kälte, feit 
zwölf Jahren, den 17 Dec. 1781, da der Thermometer 
gegen Abend bey klarem Wetter und NOWind bis auf 
40 Grad (—) fiel. Gewölinlich ift die Kälte dortzwifchen 
25 bis28 Gr. DieMittelhöhe des Thermometers ift in 
Stockholm für das ganze Jahr 5, 79 oder gegen 6 Gr. der 
Wärme (+); aber in Üleaborg 1, 2 Gr. Kälte (- ) Das Kli- 
ma des nördlichen Theils von Oftbothnien ift alfo 7, 2 
Grade kälter alsin Schweden. In Uleäborg iftzwey Mo- 
nat länger Winter, und $ Monat kürzer Frühling; der 
Herbft aber ift fafteben fo langalsin Stockholm, welches’ 
der Vf. den alsdann herrfchenden füdlichen und füdwelt- 
lichen Winden zufehreibt. Hr. 4. I. Hagftröm befchreibt 
eine chirurgifche Operation, nämlich die Durchbohrung 
des Proceffus Mamillaris. Hn Regimentschirurgus Jaf- 
fers Verfuch, den er damit zur Herftellung eines Recru- 
ten von einem heftigen Ohrenfchmerz und darauf folgen- 
den Verluft des Gehörs mit glücklichem Erfolg (S. 
Schmuckers chirurgifche Schriften. 3B.) angeftellt, bewo- 
gen den Vf. erft an todten Körpern und hernach an einem, 
der auf beide Ohrenstaub war, anzuftellen. Allein die 
durch die gemachte Oefnung gefchehene Einfprützung 
` drangihiernicht, fo wie dort, durch die Nafe; Tondern der 
` ganze.Verfuch war vergeblich.‘ Hr. H unterfücht und 
beitimmt darauf die Fälle, in welchen diefe Durchboh- 
rung des Zitzenförmigen Fortfarzes eigentlich anwend- 
bar und nützlich feyn könne. Nämlich wenn eine fchar- 


fe reitzende Materie oder die'gewöhnliche fchleimigte‘ 
Flüfsigkeit in der Cellula maftoidea geftockt it, wenn von’ 
einer äufsern Gewalt fich Blut darinn gefetzt hat, wenn‘ 


die Tuba Euflachii von den angeführten Urfachen vert 
topti ift, nicht aber wenn ein polypenartiges Gewächs 
u „Ar LZ 1791.. Erfer Band, 


oder die Subftanz des Knochens felbft diefen Kanal ver- 
ftopfthaben. ‚So dient auch diefe Operation, den Bein- 
Pais in den Gehörknochen zu reinigen und dte Häute, 
und übrigen weichen Theile in der Höhle des Trommel. 
fells, auch die Gelenke der Gehörknochen zu erweichen. 
Die dabey nöthigen Vorfichtsregeln werden angegeben. 
In einem Zufatz hält zwar Hr. Acrel die Operation an fich 
nicht für gefährlich, doch könne das geringfte Verfehen, . 
wo man mit fo zarten Thheilen, wie die des innern Ohres, 
zu thun hat, es werden. Hr. Murray theilt darauf ana- 
tomifche Anmerkungen mit, über die Durchbohrung der 
Apsphyfis mefloidea. Er zeigt die Fehler, die Morgagni, 
der diele Operation wiederräth, in feiner fonft fo fchö- 
nen Beichreibung diefer Theile begangen, und was man 
bey der Operation felbit in acht zu nehmen habe, die 
mebr Vorficht erforere, als die von einigen neuern Wund- 
ärzten vorgefchlagene und angewandte Duschbohrung 
der Euftachifchen Röhre. Hr. Odhelius befchreibt eine 
befondere Art Würmer, die einem jungen Frauenzimmer 
abgegangen find. Reaumur nennt fie vers deeg de vat 
und Linse musfca pendula, die ihre Eyer gerne in Rahm 
oder Käferinde lest, woraus hernach diefe Larven ent- 
ftehen. Die Patientin afs gerne Milch und. Käferinde, 
und hat fie vermuthlich damit verfchluckt. Da fie, wie 
Hr. v. Corlforbemerkt, fogar in Weingeiftleben können, 
fo, haben fie auch in den Eingeweiden fich lebendig er- 
halten können. Hr. Prof. Nordmark handelt vom In- 
tegral des veränderlichen Seetors in dem fogenannten 
Keplerfchen Problem. Hr. Bjerkander befchreibt eine 
Art Fliege, welche die ganze Aehre des Getraide#ver- 
zehrt, und Hr. Blöch in Berlin, zween ausländifche Fifche, : 
Scorpaena Phumieri, maculata capite cavernofo und Scorp. 
Königii pinnis fdfcidtis. Endlich erzählt Hr. Dedman 
von einem Puterhahn,. der würklich da; er Luft zum. Si- 
tzen gezeigt, eine Menge ihm untergelegte Hühnereyer 
ausgebrütet habe. RE: T 
Im vierten Quartal fetzt H:. Hjefn feine Verfuchemit 
Wafferbley und der Verfrifchung feiner Erde fort. "Es 
erhellet daraus klar, dafs aus dem Waflerbley wirklich. 
ein eignes, neues und von allen übrigen verfchiedenes 
Metall, Molybdenum, könne erhalten werden, Hr..N..- 
L Bergften handelt von den Elliptifchen "und Cirkel 
Sectoren, die in einer arithnetifchen Progefsion fort- 
gehen und mit der ganzen Area commenfurabel find. 
Hr. A. Modeer befchreibt die durch Forfkäf entdeckte neue - 
Gattung, Phyffophöra, und deren Character: corpus. po- `, 
tymorphum Jaepius. gelatinofo - membranaceum, Vefica 
aerea aut terminatum ad fuperficiem aquae pendens, aut Ze 
totum inflatum fupernatens. Tentacula cirrive plurirha .. 
dependentia , fere vetractilin difformia. _ Diefe gallertar- 
tige Tierchen, die fich in unzähliger Menge auf der ` 
Lil Ober- 
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` Oberfläche des Meers dufhalten, haben ihr’Eingeweide 
nicht im Leibe fondern in den aufserhalb hängenden Fä- 
den, Hr. AL giebt Ge dëch, e 
ca, filiformis, vöfacca und phyfalis. Letztere findetman 
im grofsen Oft- und. Wefiindifchen- Ocean, De At zg 
dem Namen nach (Bidevindfegler) bekannt, aber hier 
zuerit gut befehrieben und abgebildet. - Hri’0.\Swertz 
befchreibt eine neue Pflanzengattung Stylofanthes, mit 
deren Arten procumbens, vifeofä, elatior, guianenfis, die 


eriten, 3 find bier abgebildet. . Hr. Bjerkander giebt ein. 


Verzeichnifs der Pflanzen, die im Novemb. des J.: 1789: 


ir Grefbäks Kirchfpiel in Weitgothland blüheten, nebit 


einer metcprolögilchen Tabelle für den November. Hr. 
H Nicander beichreibt. die Mondfinfternifs d. 3. Nov. 


obfervirtzu Stockholin; Hr. A. Falk ebendiefelbe, nebft. 


dem Durchgang des Merkurs d. 5 Nov. 1789, beobachtet 
zu Skara, und Hr. A. Lidtgren.eben diefen Dürchgang, 
fo wie emzu Lund beobachtet worden, 


` ziehen im Herbft weg und komnien im Frühling. wieder 
näch Befchaffenheit des Wetters; gemeiniglich in 
Schweden fchon zwifchen dem 15—31 Ne Es findal- 
fó Zugvögel. ` Datz De fich unterwegens gewe Samm- 
lüungsplätze erwählen, ift nicht glaublich. Bes ift aber auch 
nicht zu leugnen, dafs viele, hefonders die jungen 
Schwalben, welche die weite Reife noch nicht ausftehen 
können, zurückbleiben, und im Waffer in: dem Grunde 


der Seen ihr Quartier nehmien,wo fie wie todt liegen, und. 


bisweilen mit den Fifchernetzen hervor gezogen werden. 


Aus dem beygefügten Tagbuch der Akademie fieht, 


nian, dafs diefelbe nicht nur anfehnliche-Gefchenke an 
Büchern, fondern auch An Gelde bekommen habe. Z., E. 


von Hn, Röfenadier 333 Rthlr. 16 Schl. vom Hn. v. Aerel, 


ein Capital von 1333 Rthlr: 16 Schl. zu Preifn für gute 
präktifche Verfuche in der Landwirthfchaft, beftimmt, 
von Hn. Strandberg ein Capital von 555 Rthlr. 26 Sehl. 
zur Verbefferung des Gehalts der erften Secretairs der 
Akademie. Hr. Fahlberg hat an diefelbe eine Menge 
Natutalien, Producte u. d. g. von der Infel St. Barthelemyy 
eingefandt. Das wichtigfte Gefchenk aber ift die koft- 
bare Carlfonfche Vogelfammlung, die nach ihres Be- 
. fitzers Tode an die Akademie Sa foll. 


“STOCKHOLM, b. Zetterberg: Journalifien eller Ut- 
~ walda Samlingar i Blandade Aemnen, Hämtade i 
Jynnerhet utur de nyafte och Bäfla Engelfka see 
‘naler; till nytta och nöje-für Medborgare af Bägge 
Könen. 1790. ingr, 8. mit Kupf. Jeder Bandkoftet 
Pränum. 2 Rthlr,. Spec. und fonft 2% Rthlr. Spec: 

` Da bey der grofsen. Menge Schriften, die in Schwe- 
den aus dem Franzöfifchen, Deutfchen und Dänifchen 
überfetzt werden, nur felten Schriften aus dem Engli- 
fchen überfetzt erfcheinen, und fo viele-fchöne und in- 
tereflante englifche Journale, die esihres Inhalts wegen 
doch wohl verdienen, nicht fo wie andere ausländifche‘ 
dort genutzt werden; fo haben {ich der Secretair Des der 
Förtitieation, Hr. LE Bagge.und der Doct» der Arzneik. 
Hr: GH de.Rogier. vorgenommen, diefem. Mangel. ab- 
zuhelfen. Siehaben aus den beften englifchen Journa- 


leii eine Menge, wichtiger: und angenehmer. Artikel, mut: 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


ren ap : Phyfl, hydroflati- 


Hr. v. Carlfon . , 
heilt einige Anmerkungen über die Schwalben mit, Sie. 
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Vorbeylaffung alter theologifchen, politifchen ınd ge 
lehrten tieflinnigen Unterfuchungen und Grübeleyen, 
überfetzt, und aus diefem ihrem reichen Vorrath gebem:. 
fie jetzt, unter dem Titel: der Fournalifl eine neue pe- : 
riodifehe Schrift heraus, davon alte Jahr ein Band von 12 
Heften, jedes von 4Bogen mit einem Kupf. zufammen 
alfo auf 2 Alph: 2 Bog. erfcheinen wird. Sie enthält 
eine Sammlung von Äuffätzen,die imdie Gefchichte, Geo- 
graphie, Baukunft, Phyfick, Aitronomie, Moral, Na- 
turhiftorie, Erziehungskuntt, in die freyen Künfte, die 
Medicin, und Oekonomie einfchlagen. Ferner: Reife- 
befchreibungen, Biographien, Charaktere, Anekdoten, 
Antiquitäten,. fonderbare Begebenheiten, nützliche Ver- 
fuche, und Entdeckungen „ grofsmüthige Handlungen, ` 
Satiren und endlich auch.Recentionen von Büchern, 


Leırzıs, b. Jacohbäer: Neues Magazin für die neuere 
Gefchichte, Erd-und Völkerkunde, als eine Fortfetzung 
des Büfchingifchen, herausgegeben von F. G. Canz-: 
ler,. der Welte. D. und Privatlehrer-der hiitorifch- 
und; geographifch - itatiftifchen- Wiffenfchaften zu 
Göttingen. 384S. 1790: A 

Den Befitzern des Bülchingifchen Magazins, fo wie 
allen Hiftorikern und Geographen, kann es nicht anders; 
alsangenehm feyn, dafs diefes für Gefchichte und Erd-, 
Kunde fo nützliche Werk von einem Mann fortgefetzt 
wird, der fchon manches gute: Vorurtheil für fich hat.. 
Gegenwärtiger Band entfpricht ganz der Erwartung des, 
Ree, , und:wenn Her.C. in den folgenden Bänden feinen 
in der Vorrede geäufserten Entfchluls „eine kritifiche Re- 
vilon. der vorhandenen Befchreibungen einzelner in. 
RückfichtaufErdkunde wenig bekannten deutichenS$taa- 
ten vorzunehmen, diefe in ein Syftem zu ordnen, und, 
dann im Lande felbit durehfehen zulaffen“ ausführt; fo 
kann. diefes Magazin felbft vor dem Büfchingifchen. un- 
läugbare Vorzüge erhalten. Diefer Band enthält. L Unter- 
terthänigfler Bericht, wie es dis Tags mit Stadt und Amt: 
Bietigheim, active- et paffive befchaffen,, was gebaut und. 
ungebaut ; item was einzunehmen. und: zu bezahlen flehet, 
auf deshalb, fub dato den 7 April 1655 ergangenen gnä- 
digften Befehl. Eine äufserft wichtige Urkunde, und ein. 
trauriger-Beweis von den Verwüftungen, die Deutfch- 
land im gojährigen Kriegeerlitten, Nur einige Proben.. 
In der Würtembergifchen Stadt Bietigheim und den dazu: 
gehörigen 3 Ortfchaften.war ante occupationem die Mann- 
fchaft ftark 841 und 1655 nur 257: alfo Verluft 584. Ur- 
bar waren vorher 6191 Morgen Aecker, und 1655 lagen 
aus Mangel an Taglöhnern (in Bietigheim waren ihrer 
nicht; mehr als 14) wüft und ungebaut, 2480 Morgen ; 
von vorher gebauten 788:Morgen Weingärten lagen 
1655 noch wült 617 Morgen. An Wein und Geldgülten, 
der Stadt und, Commun gingen feit 1629 bis'1655: von 
16684 Gulden Kapital verloren 9073; undan Gülten von 
Privatis gingen. gar an 99,978 Gulden 91212 verloren, 
wovon, wieder Bericht fagt, kein einziger Batzen mehr. 
zu.gewarten ` und noch.dazu waren Stadt und. Amtfchul-. 
dig 41438 Gulden und Priyatperfonen 14863:G.: Im gan- 
zen Amte gingen 331 Häufer zu Grunde, fo.dafs man.kei-, 
nem Fremden: Unterkommen gehen konnte, Noch nütz-, 
licher würde, diefe Urkunde gewefendeyn, wenn Hr. €.: 

den 


48. 


den wärtieen Zuftand des ‘Amtes Bietigheim bey-' 
gefist hätte, KE Lettres de Henri IV a Corizandre Bock 
doins Comte[fe de Quiche fa MeitrefJe; imprimées fur tes 
originaux ecrits. de fa propre main. Eine herrliche Samm- 

kung von Briefen, die des guten Heinrichs Charakter :fo 
fchön darftellen. 
diète Sammlung zuerft gedrucktworden? IH. Relation 

deffen,was wir im Nahımen der Pommerfchen Landflände bey 

den Friedenstractaten zu Ofnabrück 1645—1647 verrich-- 
tet. Die noch nie gedruckte Relation, welcher fchon 

Oelrichs in feinen Beyträgen zur Gefchichte und Litera- 

tur gedacht hat, wie aus dem Innhalte zu erfehen, einen 

Marx von Eichfledten zum Verfaffer, ‘und ifteintreflicher 
Beytrag zur Gefehichte des Ofnabrückifehen Friedens, 
vorzüglich in Hinficht auf die Schwedifche 'Foderung: 
puncto Satisfactionis. IV. Compte rendu au Roi aumois de 

Mars 1788 et püblie par fes ordres.:  Diefe Urkunde, 

welche in Deutfchland nur wenig bekannt ift, verbreitet 

vielLicht über den Zuftand der Finanzen Frankreichs. 

Der Ertrag der Einkünfte von 1788 war 231,994,329 

Livres, die Ausgabe hingegen betrug nach Abzug der 
Bonificationen und Einfchränkungen, welche 30,923,837 
Livres ausmachten, 286,834,359 Livres ; folglich ergab 
fich ein. reines Deficit von 54839,540 Livres, das durch 

neue das Deficit nur‘ vermehrende Anleihen gedeckt 
werden mufste. Sehrrichtig bemerkt Hr. C., das felbit 
däs Neckerfehe Compte rendu nicht fo ausführlich ift; 

Das ahgedruckte beträgt 21 Bogen. ` V. Defeription de læ 
Bukowina. Ein Auszug aus der Befchreibung der Buko- 
wina vom Hn» Gn: von Shen und Herrn-von Sfenifch, 
vermuthlich 1775 verfafst für das Wiener Miniiterium in 
franzöfifcher Sprache. Der Vf. iftnicht genennt; die Be- 
fehreibung felbit aber für den Statiftiken äufserft wich- 
tig. Hr. C. verfpricht eine Befchreibung vom nunmeh- 
rigen Zuftande der. Bukowina. VI. Hiflorifche- Aufalä- 
rung. über den Zujland in Schweden unter Friedrich des 
Erjlen Regierung. -Der Vf. ift der bekannte Graf Bonde, 
welcher bey den Revolutionen in Schweden eine fo be- 
deutende Rolle fpielte. Das Stück erfchien zuerft. 1779 
in Stockholm, ift aber in Deutfchland: fait gar nicht be- 
kannt, der Hifteriker wird daher Hn: C. für die Mitihei- 
lung deffelben um fo mehr Dank wiflen, als es fo viel 
Licht über die damalige Revolutionen verbreitet.. - Auf 
dem Titelblatte fteht zwar nicht erfier Band. Man Debt 
aber aus Vorrede und Unterichrift, das mehrere Bände 
nachfolgen: werden. ; 


(Ohne Druckort) auf Koften der Herausgeber opd in 
Commiflion bey- der litt. typogr. Gefellfchaftsbuch- 
handlung zu Weifsenburg: Neues Magazin: des 
neueften Kirchen- Rechts und der Kirchengefchichte 
katholifcher Staaten. IB. IHeft. 1789. 2088. 8. 
und 16'S. Titel, Vorrede u. Dedication.. (16 gr.) 

Bey: der faft unüberfehbaren Menge von kleinen und 

gröfseren, das neuefte deutfche katholifehe-Kirchen-. 
recht aufklärenden und verdunkelnden Schriften, wel- 
che vorzüglich feir dem Embfer Congrefs und den Nun- 
ciatur - Streitigkeiten erfchienen,, bey den Io wichtigen 
Vor:ällen und Veränderungen in der deutfchen Kirche, 
vorzüglich Zeit 5750 u. 1785, war es allerdings Wunfch 
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Aber warum zeigt Hr. C. nicht an, wo . 


A 
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mehrerer Katholiken, daf cein aufgeklärter Katholik, 
auftreten, mitunparteyifcher Freymütkigkeit diefe vie- 
len: Bücher beurtheilen, und'fichten , und! die grofsens 
Begebenheiten: in der deutfchen Kirche mit fatsrechtlis 

chen Augen betrachten möchte: Ein folches Magazins 
würde befonders. unter Katholiken fehr viek Lefen int 
den, und müfste: viel’Nurzen: fehaffen'z und. ein fölchet 
erwartete Rec.. nach: der vielverfprechenden: Anzeige, 
und Vorrede der Herausgeber dielss: Neuen Magazins«, 
Aber feine Erwartung ward fehrgetäufcht. ` Schon der 

Titel verfpricht mehr, ais die Herausgeber felbfüzu 

halten Willens find! Es foll nur Magazin fürdasKir- 

ehenrecht: ú. L-w. der deutfchen: katholifchen Staaten, 

nicht aller europäifchen katholifchen: Sraaten feyns Die 

Herausg. liefern unter 4 Rubriken’folgendes :-I Ab- 

handlungen: Diesmal'nur ein 1245, langer Auffätzüber 

die kirchliche Regierungsform, ` Der VE. defielben: fallt 
in den gewöhnlichen: Fehler fo vieler Katholiken, dafs 
er In der Genealogie der Hierarchie bie auf Petrus und 
Ehriftus-hinaufgeht, und die Primatialrechte aus dielen 

Zeiten zu entwickeln fücht. Er gefteht felbft, dafs un“ 
ter den Katholiken über die wahre Eigenfthaft des Pri- 
mats kein Streit mehr fey, opd doch plaudert er viele 
Bogen durch von nichts als von Erhebung des Apoftels 
Petrus zum Primasder Kirche. Wozualfo das? Warum 
entwickelt: er nicht lieber die Rechte des Pabftes und 
deffen Verhältniffe gegen die deutfchen Bifchöfe aus den 
vorhandenen Verträgen?! Warum läfst er fich nichtlie- 
ber über den Werth oder Unwerth ‘diefer Verträge ein, 
worauf doch am Ende alles beruht, da diefe Rechte und 
Verhältniffe in unfern Tagen mehr eine politifche als re- 
ligiöfe Angelegenheit zu werden fcheinen, und es auch 
im Grunde find? Das ift aber des Mannes Sache nicht, 
deffen ganze Beiefenheit fich auf einige Väter und Acten 
yon Concilien,. und-- auf van- Efpen, de Marca, und 
lomaj]ini befchränkt. Ree. räth daher den Herausg. 

in der Folge, wenn doch ja diefes Magazin fortgefetzt 
werden follte, Auffätze über fpecielle Gegenftände des 

Kirchenrechts -und der .deutfchen Kirchengefch, zu. lie- 

fern, wo durch fie weit mehr Beyfall einärndten und hun- 
dertmal mehr Nutzen fchaffen werden. Unter der ZWeyr 
ten Rubrik liefern die Herausg. Urkunden. Hier diefchon 
in zwanzig audern . Schriften abgedruckten bekannte 
Schreiben des Kurfürften. von Mainz und des Erzb, von 


‚Salzburg nebit Antwort des Kaifers wegen der Nuncia- 


turen. Auchdiefchonin vielen pericdifchen Schriften 
undandern Büchern bisher abgedruckten Quinquennal 
Facultäten der Bifchöfe und Facultäten der Nuntienwer; 
den hier nochmals abgedruckt ; uud fonft liefern. die Héi- 
ausg. nicht eine einzige Urkunde!! Hat daher das Publ. 
kum nicht Recht, hierüber zu klagen, befonders da in 
der deutfchen Kirche 1788 und 1789 fich fo viel Vorfälle 
ereigneten, von denen die Urkunden dem Publikum wil 
kommen gewefen wären? Unter der III Rubrik Recenfio- 
nen erwartete Rec. eine vollitindige freymüthige Dor. 
ftellung der Literatur des Kirchenreehts und:der Kir 
chengefchichte der deutfchen katholifchen Staaten. Hier 
eine einzige Recenfion oder vielmehr ein vollftändiger 
Auszug aus der bekannten Schrift: delegatis. Aus die- 
fer Schrift von 102 Seiten ift hier ein Auszug von 43 Sei- 
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ten gemacht. Die Abh. de legatis felbft wird für 3 gr. 
rerkauft > der Auszug kommt alfo noch'höher zu ehen, 
als das Werk felbit. » Unter der Aen Rubrik liefern die 
Herausgeber aus Zeitungen und Journalen (die vonFulda 
ausgenommen) zufammengeltoppelte fehr unwichtige, 
Nachrichten von Bonn, 'Brüffel, Fulda, Mainz, Regens- 
burg, Wien, ‚Und das ift: alles, ‚was die Herausgeber in 
diefem Magazin liefern. Kein Wunder alfo, dafs bis jetzt 
nichts weiter 'erfchienen ift. 


“Körın: Supplement (warum nicht Nachtrag?) zu 
- gu den hinterlaffenen Werken Friedrichs des Zweit 
ten (,) Königs, von Preufsen (,) welches verfechiede-, 

i na Auffätze enthält , die man.diefem erlauchten Au- 
tor (vielleicht beffer : königlichen Schriftiteller) 
zufchreibt. (Aus dem Franzöfifchen — follte 
‘doch wohl hinzugefetzt feyn.) IB. Vin 371. 8.; 
URB 467 Ses HB 366 S.;. IV B..426 S. gr. 8. 

Dun 1789. : (5-Rthlr,;) SCH 
Von dieien vier ftarken Bänden müffen vorerft die 
Briefe abgerechnet werden , die manfaus der verbefler- 
ten Berliner Ueberfetzung der N. W. in der zweyten und 


dritten Band aufzunehmen, d.h. bald nach der Erfchei- _ 


nung nachdrucken zu laffen, für gut befunden hat. Bey 
dem VÜebrigen fcheint man vergeflen zu haben, dafs 
nicht alles, was ein grofser Mann fchreibt, nicht jedes 
Spiel feiner Laune, nach feinem Tode gedruckt, oder, 
wenn es doch gedruckt if, durch Ueberfetzung noch 
weiter verbreiter werden darf... Hätte man dies bedacht, 
fo würde die gegenwärtige Sammlung, nach dem fchon 
‘erwähnten Abzug, noch um cin Beträchtliches zufam- 
mengefehmolzen feyn. So wäre z. B, das Palladium, als 
ein Kabinetsitück, welches man lieber nur wenigen auf- 
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deckte, als dem lüfternen Blicke der Neugier entgegen. 
trägt, ganz unüberfetzt geblieben. Und doch Kommt 
alles, was hier geleiitetilt, nur daraùf hinaus ; für den‘ 
Geichmack, der hier nicht blofs treue Verdollmetfchüng, 
fondern feine Nachbildung verlangte, ift nichts gefche- 
hen. Ermüdend iit der chleichende Gang der Ueberfe- 
tzung. in reimlofen Jamben, unterbrochen durch zahllo- 
fe Enjambements;.verwifcht alle Spur des Coloriis vom 
Original. d 
>, Mißvergnügteiltman von diefer unpoetifchenDoll- 
metfcherey zu der Verdeutfchung. der profaifchen Auf- 
fätze. Mit diefer kann der Leier, vorzüglich in der 
ernfthaftern Gattung, ungleich mehr zufrieden feyn; er 
findet fich nun von einem holprichten Wege auf eine 
gebahntere Strafse verfetzt, ir 


Breet, b. Maurer: Allgemeine Ueberficht desmenfch- 
lichen Wiffens. ` Von Johann Friedrich Zoellner, 
Königl.  Preufs. @berconfiftorialrath und Probit in, 
Berlin.. -Aus den Wöchentlichen Unterhaltungen 
über die Erde und ihre Bewohner befonders ab- 
gedruckt. 17907 130 S. 8. 5 

Der Hr. Vf. ift in der Hauptfache der berühmten 

Vorrede zur. grofsen franzöfifchen Encyclopedie gefolgt. 
hat DÉI immer getreu überfetzt, wo er ihr folgte, hin 
und wieder aber Zufätze und Anmerkungen beygelügt,, 
oder einen eigenen Weg gewählt, wo gröfsere Popu- 
larität, oder neucre, wirkliche oder vermeynte Entde- 
ckungen in den Wiffenfchaften es nöthig machten. 
Uebrigens hat diefe Abhandlung. den Befehlufs feiner 
Wöchentlichen Unterhaliungen gemacht, deren Fortfe- 
tzung feine jetzigen Verhältniffe ihm nicht erlauben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmiscnte Schr. OhneDruckort: Dialogen über einige 
Gegenflände der politijchen Oekonomie und Philofopkız. 1739. 8. 
44 Bog. Dietz Dialogen, (die eigentlich keine Dialogen find, 
denn beide Herren find immer einerley Meynung,) haben zu Ge- 
genftänden: Schonung und Anpflanzung der Wälder; Bevölke- 

"rung; ftehende Heere, und Geletzgebung und Moral. Ueber alle 
diefe Dinge denkt der Ur. Vf. ganz orthodox, d. h. dismal, ganz 
verninftig. Er empfiehlt dringend Sorge für Erhaltung unferer 
Wilde, damit, unfere Nachkommen nicht erfrieren; er-fchränkt 
den Grundtatz der Bevölkerung ein, und zeigt, dafs kleine Staa- 
ten dies übervölkert werden können; er fucht das Gute 
der ftehenden Heere auf in Anfehung der innern Ordnung und 
der vermehrten Verzehrung und Betriebfamkeit; und zeigt, (aber 
doch nur fehr flüchtig) dafs die befte Gefetzgebung diejenige ift, 
weiche die phyfifchen Urfachen der Tugend wirkfam zu machen, 
und die phyfifchen Urfachen des Lafters aus dem Wege zu räu- 
men benuht ift. Eine gewifle Lebhaftigkeit ift diefen Dialogen 
um fo weniger abzufprechen, da es fehr in die Augen fillt, wie 
fehr fie gefucht wird. Dies iftnoch mehr der Fall bey dem \Vitze, 
und der Belefenheit, welche der Hr. Vf. allenthaiben anbringen 
‚will, ‘Dadurch wird das Büchelchen, das fonft in der Art die- 


nen könnte, einem gewiflen Theil des Publicums neue Begriffe, 
und Stoff zum Nachdenken zu geben, falt ganz zwecklos, in- 
dem es für den Gelehrten nichts Neues, und für den Ungelehr- 
teri zu viel Gelehrtes enthält. 


Offenbach, b. Weifs: Mein Denkblatt an S. Gefsner. 
1788- 8- 1 Bog. Declamationen bey Gefsners Tode, von deren 
Tone und Zufammenhange eine kurze Stelle hinlängliche Voritel- 
lung geben wird. ‚O Tugend! o Trennungen! (lügtS.13 unten 
der Hr. Vf. , der fich am Ende Tobler (Jo. ) unterfchreibt) o du 
meine Schwäche! o Hülfe. des Allmächtigen ! -wie Verhängniß- 
voll war auch mein Leben! wie haft du ihn grofs gemacht! Ich 
darf mir Lebenslang doch einem kleinen Stolz erlauben, weil 
Gefsuer mir an einigen meiner Blätter Vergnügen gefunden zu 
haben, unverdächtig verlichert , einige Stellen darinn fogar „de. 
lieios‘‘ o Freundfchaft! genennt hat.“ Das mufs Ironie gewefen 
feyn! Diefes Denkblaätt wenigftens, fo herzlich gutes gemeynt zu 
feyn fcheint, ift nichts weniger, als delicios, und könnte füg- 
lich zum Motto haben; was der Ir. Vf. $.5 lagt: „O wie lauw- 
fen oft meine Gedanken wider einander! ® 


bm 


457 


Numero. 58. 


45% 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienflags, den 22. Februar zur, 


ERDBESCHREIBUNG. 


- Dresnen u. Lerezie, b. Breitkopf: Herrn Wafilii 
Szujews, k. oft Kollegien - Affeffors und der St. 
Petersb. k. Akad. d. W. ordentl. Mitgl. Befchrei- 
bung ‚feiner Reife von St. Petersburg nach Cherfon 
in den Jahren 1781 und 1782. Erker Theil. 1789. 
196 S. 4. mit Kupfern. 


D: VE, der bereits unter Hn. Collegienrath Pallas 
durch das öftliche Rufsland und Sibirien gereifet 
© war, liefert hier meiftens nur orologifche und topogra- 
phifche Nachrichten von dem weftlichften Strich die- 
fes grofsen Reichs. Es iftihm wahrfcheinlich, dafs die 
Gegend zwifchen dem finnifchen Meerbufen und dem 
Ladogafee, bis ans nördliche Eismeer, einft mit Waffer 
bedeckt war; dies fchliefst er zunächft aus den paral- 
lelftreichenden Bänken, die man zwifchen Ifchora und 
Nowgorod bemerkt. ‚Hierauffolgen die Granitgebirge 
von Waldai, die fich gegen T'wer zu wieder verflächen 
und die ebene Gegend von Moskaubilden, deren Frucht- 
barkeit und Anmuth der Vf. preifet, dagegen aber das 
Waifer, welches viel Kalk führt, zum Trinken überall 
fchlecht findet. Die Kalkflötze, zum brennen und bauen, 
beftehen hier gänzlich aus Seefchalthieren und Seege- 
wächfen. S. 14. erwähnt er eines kräuterkundigen 
Bauers im Dorfe Tfchernifchnaja, der Verfuche mitden 
Heilkräften der Pflanzen anftellt, und viele Kräuter in 
feinem Garten zieht. Zwifchen Moskau und Kaluga, 
ungeachtet die Flüffe füdwärts laufen, haben die Thä- 
ler ihren Abharg gegen Norden und N. O., zum muth- 
mafslichen Beweife, dafs auch hier das Land grofse Re- 
volutionen erlitten und ehemals unter Waffer geltanden 
habe. Kaluga an der Okka, der Sitz eines Statthalters, 
hat 3000 Häufer, 5000 Bürger, 374 Fuhrleute, zwey 
Zuckerfiedereyen und viele andere Fabriken. ` Die I. 
Kupfertafel liefert einen Grundrifs der chemaligen alten 
Stadt, und Taf. H den einer nicht weit davon gelegenen 
ebenfalls nur noch in Ruinen vorhandenen. Im Dorfe 
Grjösnoie fand Hr. S. eine Leinewand- und eine Sei- 
denfabrik des Kaufmanns Mikulin, der die Seide aus 
Perfien und der Bucharey enthält. Taf. II. ift der Grund- 
rifs des Platzes, wo die k. Gewehrfabrik bey Tula an- 
gelegt it, von welcher der Vf. fehr ausführlich han- 
delt. Seit ro — 14 Jahren liefert fie jährlich fir 
100,000 Rubel Gewehre. In Tula giebt es eine befon- 
dere pietiftifche Religionsfecte, die zwar die Kirchen 
befuchen, aber kein Fleifch, vor allem kein Schweine- 
Beitch effen, die Bibel, fogar den hiftorifchen Theil, 
allegorifch und fymiio!ifeh verftehen, das beftändige Ge- 
bet für das Weien des geiltlichen Lebens halten, undih- 
A. L Z. 1792. Erfer Band, 


ren Nächften nicht tödten, mithin auch keine guten Sol- 
daten feyn können. Faft-fcheint der Vf. ein wenig zu. 
hart von diefen armen Schwärmern zuurtheilen. Ue- 
ber Mzensk nimmt er feinen Weg nach Orel, wo er die 
ganze dortige Statthalterfchaft topographifch entwirft.’ 
In der dortigen Gegend findet er lauter Mergelfchich- 
ten meiftens ohne Verlteinerungen. Dort fängt auch die 
hohe Ebene an, auf welcher die Okka und andere Flat 
fe entfpringen, uud welche fich bis nach Krement- į 
fchug allmählich von hier verflächt. In einem: dort. ` 
gen Dorfe färben fich die Weiber ihre langen Röcke 
mit wilder Färberröthe. Aufdem Jahrmarkte beym Klø- 
fter Korennoja werden jährlich für drey Millionen Waa- 
ren umigefetzt. In. der Statthalterfchaft Kurfk ift der 
Bandwurm bey Menfchen und der Leberwurm beem 
Vieh fehr häufig. Das Klima ift dafelbit milde und warm, 
und die Gegend um die Stadt Kurfk bringt viel fchönes 
Obit hervor. Bey der ehemaligen Gouvernements-, 
jetzigen Kreisftadt Bjelgorod find Kreideberge, mit Be- 
lemniten und Ammoniten gefüllt. Die alte Stadt im 
Grundriffe liefert Taf. IV. — S.124 folgt ein zahlrei- 
ches Wortverzeichnifs der Ziegeunerfprache, welches 
der Ueberfetzer fehr zweckmälsig mit dem Allgemeinen 
Wörterbuch der Kaiferinn, mit Hn. Grellmanns hift. Ver- 
fuch über die Zigeuner und mit einem Zigeunerifchen 
fogenannten Lexicon in der Befchreibung des Kurfächf. 
allg. -Zucht- und Waifenhaufes in Waldheim, erften 
und zweyten Nachr. Dresden und Leipz. 1726. 8. S. 
147. verglichen hat. Von der fruchtbaren Statthalter- 
fchaft Charkow und ihrer gleichnahmigen Hauptftadt 
fetzt der Vf. feinen Weg über das berühmte Poltaiva 
und die in Hn. Büfchings Erdbefehreibung noch fehlen.’ 
de Nowofenfharowskaja Krjepoft’ oder Stanitza, eine ` 
Kreisftadt des neuruflifchen Gouvernements, zwifchen 
den Flüffen Worfkla und Polufer’e, fort nach Kremen- 
tfchug am Dnepr, dem Hauptorte diefer Statthalterfchaft. 
Aus dem der Krone gehörigen Melonengarten zu Kriu- 
kow, am jenfeitigen Ufer des Dnepr, wohin eine Flofs: 
brücke führt, liefert er eine Abbildung von Cucurbita 
Melopepo Linn. auf der V. Tafel. Das ganze neurufli- 
fche Gouv. ift eine trockne, offene, ebene Steppe, zu 
deren künftiger befferen Benutzung Hr. S. einige Vor- 
fchläge thut. Die Heufchrecken und die Ziefelmäufe 
thun in deier Gegend viel Schaden; Nach einer Kur, 
zen topographifchen Skizze diefer Stadrhalterfchaft, und 
einer Befchreibung der netten wkrainifchen Windmüh- 
len, wovon die Abbildung T. ‚VI: zu fehen ift, kömmt« 
der Vf. an die Fälle des Dneprs. Die Ausficht auf den 
Nenafytezkoi Porog (Fall) findet man Taf. VII. gezeich- 
net. ` Der Obrifte Faleew hat auf eigne Koften die Rei- 
nigung des Dneprs unternonimen, und der Fall Kardaz- 
Mmm kai 
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koi ift fchon fchiffbar, in dem die Felfen anf einer Wei- 
tung von. zwey Faden hinweggeräumtfind, Mitdem 
Fall Nenafytezkoi it er fchon weit gekommen, und 
überdies legt er hier längs dem Ufer einen Kanal an, 
der bereits 170 Faden lang fortgerückt ift. Wenn ge- 
arbeitet wird, welches nur gefchehen kann, folange das 
Waffer klein ift, koftet die Arbeit von 150—300 Men- 
fchen monatlich ungefähr 10,000 Rubel. Auf einem 
Kurgan oder Begräbnifshügel zwifchen Kitfhkas und 
Tomakowka fand Hr. S. eine umgeworfene aus Kalk- 
fein gehauene weibliche Bildfäule, wovon T.VIIL das. 
Profil und die Anficht von vorne liefert. Aehnlicheko- 
loffalifche Bi'dfäulen. aus diefer Gegend find T. IX 
und X ahgezeichnet. Von Krementfchug reifete der Vf, 
am Ufer des Dneprs bis Nikopol’ und fodann über die 
Steppe, nach Cherfon. Der zweyte Theil feines Tage- 
buchs wird die Befchreibung diefer neuen Schöpfung 
Catharinens und einige Nachricht von der Krimm ent- 
balten. Die Ueberfetzung ift fehr genau und voneinem 
fachkundigen Mann verfafst. der fie mit einigen An- 
merkungen erläutert. Darüber können wir indeffen 
nicht mit ihm einvertanden feyn, : dafs er den Laut des 
ruffifchen Buchitaben (3) Semlja, oder des weichen S 
durch As ausdruckt, weil wir diefe zwey Buchftaben 
als; ein hartes oder doppeltes f in ünferer Sprache zu 
lefen gewohnt find, und das polnifche Sz wie unfer Sch 
ausgefprochen wird. Das Semlja lautet wie unfer f in 
Reife, Weife, Sammt etc.; folglich müfste der Name 
des Vf. billig mit einfachem 5, Sujew gefchrieben 
werden. — 


“ Lonpon, b. Blamir:: .Obfervations on the River Wye, 
and feveral Parts of fouth Wales etc. reb:ıtive chief- 
y LA saties iA Beauty; made in the Summer of 
the Year 1770. Second Edition. By William Gil- 
pin, M. A. Prebendary of Salisbury etc. 1789. 


152 S. gr. 8. (7 Rthir.) 


Die erfte Ausgabe diefes fehr fchönen kleinen Wer- 
kes erfchien 1782 als ein Vorläufer eines von dem VE 
projectirten, gröfserm-und koftbarern, und als eine An- 
frage beym Publikum wegen Unteritützune des letztern, 
Diefe zte Edition ift, befonders in artiftifcher, Verglei- 
chung, viel vorzüglicher: die Kupfer find vermehrt, 
und die Behandlung derfelben in aqua tinta ift fchöner, 
Der Text ilt, wie man das fonit in pittoresken Reife- 
befchr. findet, kein vernachläfiigter Commentar zu den 
Kupfern, und nur etwa blofs der letztern wegen da. Er 
macht ein angenehmes gut gefchriebnes und inftructi- 
wes Ganzes für fich aus ; ift eine meüterhafte, frey ent- 
worfne Skizze, der wir hie und da nur mehr Ausfüh- 
zung wünfchten. An fehr wenigen Stellen if er, we- 
gen des ganz Oerdichen, minderangenehm zu lefen, von 
der andernu Seite aber nie überlältig, und, wie das eben- 
falle bey folchen Befchreibungen oft gefchicht, lang- 
weilig ausgelponnen. Der Vf. zeigt ein richtiges und 
feines, aeithetifch gebildetes, ‚Gefühl für das Schöne 
von Naturlcenen, und fafst den verfchiednen Charakter 
deffelben mit einem fcharfen. Blick. Ee verfteht die 
Kunli, der grofsen Bildnerin: der einzig wahren und. 
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höchften Schönheit in den kleinften Zügen ihrer fchö- 
pferifchen Hand nachzufpüren, diefe aufzufaffen , und 
mit wenigen, aber treffenden, Zügen dem Auge des 
Kenners darzuftellen. Der oft gedrängten Kürze unge- 
achtet, müfste ein Künfler von Talent, nach einzelnen 
Beichreibungen der Natur ähnliche Darftellungen ma- 
len können, ohne die Gegenden felbit gefehen zu ha- 
ben. Auch über Behandlungen von Landfchaftgemäl- 
den nach der Natur, gibt der Vf. wie z.B. S. 25. 31. 
95.140 u. a.m. bedeutende Winke. — Was aber die 
Kunit am meilten interefürt, find die Kupfer; — man 
könnte fie Handzeichnungen nennen, fo fehr täufchend 
ähnlich find fie behandelt, fo wenig bemerkt man darinn 
die Bearbeitung und den Abdruck der Kupferplatte. Sie 
find in der angenehmen, das Auge fo fchr fehmeicheln- 
den, Manier der Aqua tinta, und der befte dem Rec. bis 
jetzt bekannt gewordene Verfuch diefer Art in Land- 
fchaftsdarftellungen. Die Manier fcheint den einzigen 
Nachtheil zu haben, dafs die Bearbeitung mit den Far- 
ben, und die Vertheilung von Licht und Schatten, nicht 
ganz in der Gewalt des Künftlers it. Daher gerathen 
grofse Malfen am beiten, und die Entftehung harter und 
greiler Stellen it, fo wie der Mangelan Haltung, nicht 
immer zu vermeiden. Es iftübrigens eine Behandlung 
der Kupferplatte, die-der Weichheit des Pinfelftrichs 
am nächften kommt: doch würde Rec. die fanftere Ma- 
nier mit fchwärzlicher Tufche, der härtern mr Dieter 
oder brauner Tufche, vorziehen. Von der erftern find 
nur zwey unter den fiebenzehn auf dem feinften pa» 
Le velin abgedruckten Kupfern, deren Meter Jakes 

eilst. — Rec. kann bey diefer Gelegenheit nicht om- 
hin, feiner Seits den Wunfch zu wiederholen: dafs fich 
doch auch für. unfere herrlichen deutfchen G>genden 
des Rheins, der Elbe, Holfteins u. a.m., endlich einmal 
Unternehmer von Geift und Gefchmack, mit Künftlern 
von Talenten: verbinden, und uns, vom Publikum un- 
terftützt, (das freylich in der Beförderung grofser und 
folglich fehr koftbarer Werke diefer Art dem zu Lon- 
don und Paris ’nıchtgleicht, und aus mehreren Urfa- 
chen nicht gleichen kann,) mit einigen diefer treflichen 
‚Ausfichten unfers Vaterlandes zu befchenken. Von 
Ankündigungen auf Subfeription, und andern nicht 
feltenen Behelfen der Gewinnfuchtin folchen Unterneh- 
mungen darf hiebey.nicht die Rede feyn. Man:ilt da- 
durch fchon öfterer getäufcht und mistrauifch gemacht 
worden. Männer von Namen und Glauben beym Publi- 
kum müfsten vors erlte ein folches Werk auf ihre Koften 
wagen. Ein Werk diefer Art in literarifcher und artis 


‚ftifcher Räckficht, zum Beytpiel, nach dem Modell der 
‚obigen pitroresken Reife, von einem bekannten und um 


eigennützigen Gelehrten. und von gefchickten Künf- 
lern, unternommen und eingerichtet, müfste unfehlbar, 
fowohl in, als (befonders wenn zugleich eine franzöü- 
fche Ueberfe:zung, mit beforgt würde), aufser Deutfch- 
land, Abnehmer genug finden, um die Koken der Un- 
ternehmung vors erite reichlich zu erfetzen: und es 
würde zugleich als Probe, befonders des artiltifchen 
Täeils dienen können, um dadurch den Weg zu grö- 
Gem Werken deier Art zu bahnen, — 


Lezio 
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Leem, b Crufiüs: Sofeph Maria Galantis neue, 
ds = e Befchreibung beider 

Sicilien, aus dem Italienifchen überfetzt von C. $. 
Sfagemann. — Erfter Band. 1790. 472 S. 8 
- Unfern Lefern ift_diefes Werk fchon aus der weit- 
läuftigen und zweckmäfsigén Anzeige des Originals von. 

einem ändern Recenfenten im N. 257a und 257b der A. 

L. Z. v. 1788 hinlänglich bekannt; uns bleibt daher 

nichts übrig als Hn. $. im Namen des Publikums für 

die Ueberfetzung zu danken. Da er bekanntlich hin- 
längliche Kenntnifs der ital. Sprache hat; konnte man 
von ihm am erften eine gute Ueberfetzung diefes Werks 
erwarten. Allein er befitzt nur, wie uns fcheint, nicht 
genug Gefchmeidigkeit des Stils, um es den deutfchen 

Lefer vergeffen zu machen, dafs er ein Italienifches Ori- 

ginal- Werk lieft: der Periodenbau ift oft Italie- 

nifch, fchleppend und dem Genius unfrer Sprache nicht 
angemeffen z. B. inder Vorr. des Vf. S. XVII. „Die vor- 

„nehmite Abficht meines Werks ift, die vielen Urfachen 


„bekannt zu machen, die uns verbinden; dergegenwär-' 


„tigen Regierung, und unferm Monarchen, deren einzi- 
„ge Sorge it, uns aus der'Verwirrung und Ohnmacht 
„zu ziehen, in welche uns ein fo langwieriges Elend’ ver: 
„fetzt hät, unfre ganze Liebe zu widmen.“ Rec. könn- 
te noch weit auffallendere Beyfpiele herfetzen, wenn er 
Luft zu tadeln hätte ; bittet aber lieber. den Hn; Ueb. die- 
fe leicht von ihm aufzufindenden Flecken in den fol- 
genden Theilen, fo viel ibm möglich ift, auszumerzen, 
unter andern auch das öfter wiederholte Perfectum zu 
vermeiden, wo wir Deutfchen weit kürzer und kraftvol- 
ler das Imperfectum fetzen, und fodert ihn auf, die fol- 
genden Theile bald nachfolgen zu laffen. Anmerkun- 
gen hat übrigens Hr. 5. nicht hinzugefetzt; aber wohl 
einigeinothwendige Erläuterungen über Münzen, Maafs, 
Gewichi und andre dergleichen. Dinge. die dem dent- 
fchen Lefer fehr willkommen feyn müffen. ` 


` Äeo, -Underfökning om Nyland och Tawaftehus-Län 
i anfeende til AN läge, vidd, climat, bärfloder, 
Sjoar och Vattenledar, Naturs förmäner och brifter, 
Näringar, Folkrikhet, Politie och Camera - Författ- 
ningar, af P. A. Gadd, Chem. Prof. a Äbo och 
Riddare af Kgl. Wafa- Orden. Del I. IL IH. in 4 


1789. 
- Der Lë fo manche nützlich "Sr verdiente Hr. 
Prof. und Ritter Gadd in Abo, ob er gleich fchon für eme- 
ritus erklärt ilt und vom Könige Dienftfreyheit erhalten 
hat, fetzt dennoch, aufser den öffentlichen Vorlefungen, 
feine akademifchen Arbeiten keinesweges ganz beyfei- 
te, und hat diefe feine ökonomifch - ftatittifche Abhand- 
. Jung oder Unterfuchung über Nylands und Tawalehus 
Lehbn in Finnland in drey in fchw. Sprache gefchriebe- 
nen akadem. Abhandl. herausgegeben. Der König hat- 
te ihm fchon vor einigen Jahren aufgerragen, zur Kennt- 
nifs des Landes, feiner Producte und der Nahrungen da- 
felbft, Reifen in Finnland anzuitellen, und hier findet 
man die Refultate davon, was einen Theil "ianlands be- 
tritt, gefammelt, undin gewilfe Paragraphen gebracht. 
Im 1.$. wird die geugraphifcheT agesund Refchaffenheit 
diefes Lehns beitiimmt. Der 2. $. enthalt defen Hydro- 
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logie. . Der 3.-$. handelt-vom Clima. Der Frühling if 
zwar hier, fo wie in ganz Finnland fehr angenelim, allein 
für dieGefundheit am gefährlichften. Die Kälte it im 
Winter dort nicht fo {tark als in Petersburg , -ob die 
gleich füdlicher liegt. Im 4. $. von den Waldungen ol 
deren Nutzung. 15 Schneidemühlen mit vielen Säg- 
blättern, lieferten im J. 1780 allein 14,287 Zwölfter 
Bretter zum Verkauf nach den Städten. Eine fparfame- 
re Haushaltung mit dem Holz, das hier überdem zu dem 
Eifenwerken und zum Schiffsbau fo nothwendig ift, wird 
doch fehr empfohlen, auch. auf die Abfchaffung des fo 
fchädlichen Schwendens gedrungen. Der 5. $. bar den 
Ackerbau zum Gegenftande. Bey gefchehener Ein- 
fchränkung des Schwendens, ünd bey Vermehrung der, 
Volkszahl, könne jetzt nicht fo viel Getraide zum Ver- 
kauf gebracht werden, als vor 20 bis 30 Jahren; in 
fchlechten Jahren höchitens nur 14600, in guten 28008 
Tonnen. Im 6. $. wird von den im Lande gefchehenen 
Anpflanzungen geredet. Hanf und Flachs, auch Hopfen 
wird feit 10 Jahren Ober die Hälfte mehr und zwar an 
Flachs 11000 Lipf. gebrauet. Auch der Kartoffelbau 
hat zugenommen ; ift aber lange noch nicht allgemein, 
noch zureichend.: Der 7. $. handelt vom Wielenbam 
von den dort befindlichen Medicinalgewächfen und Fär- 
bekräutern, die durch Beyhülfe der Chemie noch weit 
beffer genutzt werden könnten. Im g. $. von der Vieh- 
zucht, dieinden ro Jahren von 1770: bis 1780 fehr zu- 
genommen habe, daher auch mehrere Producte davon 
den Städten überlaffen werden könne. Die dortige Wok 
le werde doch von den Bauern felbft zur Kleidung und 
fonit gebraucht. Die Anzahl der Ziegen, die in dorti- 
n nördlichen Gegenden mit den wenigften Koften ges 
alten werden können und dem armen Landmann fo vie- 
len Nutzen fchaffen, haben doch Ober ; abgenommen. 
An verfchiedenen Orten, wo es grofse Sandheiden giebt, 
mit Renthiermoos bewachfen, könnten auch Rennthie- 
re gezogen werden. Im 9. $. von der Fifcherey. Sie 
hat mehr zu- als abgenommen. Die Fifcherey würde weit 
mehr zunehmen, wenn die Netze mit feinen Mafchen 
abgefchafft, und die Fifcherey im Frühling zur Laichzeit 
mehr eingefchränkt würde. Im ro. $. vonder Legd und ` 
dem Vogelfang. Im 11r. $. von den Handarbeiten des. 
Landmanns. Das Leinwandweben nimmt fehr zu, fa 


. wie dann überhaupt in Schweden folches viel allgemei- 


neralsbey uns in Deutfehblandift, wo felbft vornehme. 
Frauenzimmer fich nicht fchimen, den Lein felbft zu; 
weben. Im 12.$. von den Gebäuden auf dem Lande, 
Rec. erinnert fich , dafs fonft in Schweden nach Gefetz 
und Verordnung auf jedem Herren- oder Edelhofe ge- 
wiffe Gebäude gehalten werden müffen; in Finnland 
fcheint darauf nicht gefehen zu werden. Im 13.$. vom 
Händel desLandmanns. Hoch im Lande herauf, wo der 
Bauer oft 20 bis zo Meilenzu fahren hat, ehe erfein Ge- 
traidein einer Stadt zu Markt bringen kann, beiteht def- 
fen gröfster Abfatz nur in Vieh und Vietualien auf den 
Märkten, aufdemLande. Sonit verkauft er auch Ho- 
pfen, Flachs und Hanf. Am beiten Geht fich in dem 
Fall: der Bauer an der Seeküfte, der Holz, Vieh, Hopfen 
und andere Waaren. zw Waffer: nach: Stockholm fährt.. 
Im 14.$.,-von der Bergwerksnahrung, kommt eine 

Mmm 2 Orykto- 
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` Oryktographie und Mineralogie von Finnland vor. Man 
‚findet hier Eifen, Kupfer, Zinkblende, Schwefel-, und 
Arlenik - Kiefe, filberhaltigen Bleyglanz, Marnor 
und andere Steinbrücheu. f. w. Im 15. $. von den Eifen- 
werken und Städten in diefem Lehn. Die dortigen 13 
Eifenwerke geben jährlich 11,767 Spf. ro Lispf. Stan- 
geneifen. Die Ausfchmiedung gröberer Arten von Ma- 
nufactur-Eifen würde den auswärtigen Handel damit 
` fehr befördern. An Städten giebt‘es hier nur eine 
Stapelltadt, eine Seeftadt und eine Landftadt, Die 
erfte, nämlich Helfingfors hat einen guten Hafen, 
' treibt mit Brettern und Eifen einen anfehnlichen, auswär- 
tigen Handel, hat gute Tobackspllanzungen und Fabri- 
ken von Segeltuch, Sackleinwandu,.d.g. Im re §. von 
der Bevölkerung. ` Im J. 1781 belief fich die Volk$zahl 


dafelbft auf 149,560 ; De war alfo feit 1751 über 40000° 
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geftiegen, und jetzt, glaubt Hr. G. müffe fie fchon weit 
mehr zugenommen haben. Die Fruchtbarkeit ifin Finn- 
land weit gröfser, wieim füdlichen Euröpa, wo man nur 
4 Kinder aufdie Ehe rechne, da hier auf 100 Ehen zwi- 
fchen 650 und 300 Kinder kommen. Im 17. & von der 
politifchen Eintheilung in 6 Gerichtsitellen, und g Di- 
firictsgebiete, ingleichen von dortigen Einrichtungen in 
Anfehung öffentlicher Schulen, Lazarethe, Kirchipiels- 
magazine, Anlegungneuer Wege. Das ganze Lehn be- 
Debt aus 65794 fogenannte Mantal: Endlich im 18.$. 
von der dortigen Cameraleinrichtung, Bezahlung der 
Steuern und Abgaben und deren Befchaffenheit. Jetzt 
foll auf Königl. Verordnung ein neues bequemeresGrund-: 
buch für dies Lehn verfalst werden. Wirhaben auch. 
von dem Hn. VE eine ausführliche Mineralhiftorie von 
Finnland zu erwarten,wovon fchon einTheil gedrucktift, 


P ns > mg Ak ee f nen EEE ee = u 
"KLEINE SCHRIFTEN. 


A 


ARZNEVGELAHRATREIT. Erfurt: Diff, inaug. med, de mor- 
` bis venereis larvatis, auct: Aloyf. Gremier. 1790. 20 $. 4. Der 
Vf. har feinen Gegenftaud nicht fo einfeitig und oberilächlich ge- 
falst, dafs er von verlarvten venerifchen- Krankheiten überhaupt 
fpräche. Diefe Benennung foll vier verfchiedne Zuftände umfaf- 
fen. (Wir können von den hier genannten‘ nur zwey gelten 
laffen. Complicationen mit der gewöhnlichen venerifchen Krank- 
heit machen diefe nicht unkeunntlich und werden nicht, verlarv- 
te vener. Krankheiten genannt. Girtanner leugnet diefe Compli- 
<ationen nicht, aber wohl alle verlarvten venerifchen Krankhei- 
ten. — Alle Krankheiten, die Quecklilber heilt, halten aller- 
dings einige für venerifch, wenu fie auch keinen Zufall haben, 
der auf venerifches Gift deutet. ` Aber diefe Krankheiten fallen 
in die zweyte vom Vf. angenommene Clafle, wo ein venerifcher 
Krankheitszuftand allein oder in Gefellfchaft von vielen oder we- 
nigen offenbaren venerifchen Zufällen da UL den diefes Gift fonft 
nicht hervorzubringen pflegt.) Ueber die Frage, ob die Luft- 
feuche pathognomonifche Zufälle habe, nie eine andere, als die 
. gewöhnliche Krankheit fey, finden fich einige gute Erörtrungen. 
Die 1.ocalzufälle beweifen nichts gegen eine bejahende Antwort, 
a die Frage fo abgefafst ift, dafs jene ausgefchloflen find. Auch 
verwechfelt der Vf. einigemahl die theoretifche „Unierfuchung 
von Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit der verlarvten vener: 
Krankheiten ‚mit der praktifchen „ ob fie in einem individuellen 
Fall erkannt werden können. Ob eine Schwindfucht z. B. Fol- 
e der venerifchen Anfteckung feyn kann, ift die grofse Frage. 

j Die Zeichen, die die Wirklichkeit diefes Falles ausmitteln kön- 
nen, ausfindig zu machen, ift ein ganz andres, wenn auch gleich 
wichtiges, Gefchäft. . Ob die Krankheit denn zu den verlarvten 
wener. Krankheiten zu rechnen ift oder nicht ` follte jetzt nicht 
befchäftigen.) ` Die Folgen der venerifchen Krankheit, die fich 
auf Schwäche der angegriffenen Theile gründen ,~ die Schärfen, 
iù die fie übergehen, die fie erzeugen foll, die das Queckfilber 
fo gern nachläfst, werden.fcharflinnig von den Folgen des Gif- 
tes unterfchieden uud als nicht venerifch dargeftell. Deutlich- 
keit und Beftimmtheit zeichnen den Vortrag in diefer kleinen 
Schrift aus. Nur in einem Abfchnitt wird eine fchlechte Sache 
. mit fchlechten Gründen vertheidigt und diefer Dicht daher mit 
‘dem Ganzen nicht wenig ab., Der Vf. behauptet, venerifches 
Gift könne allerdings unwirkfam im Körper ruhen. Es gin- 
ge immer fchon eine Zeit von meiirern Tagen hin, ‚ehe nach 
der Anfteckung eine venerifche Krankheit fich zeige und andre 
anfteckenden Krankheitsftoffe, das Wuth- und Peiteng u. f. w. 
werweilten ftets’ mehr oder weniger lang im Körper, ohne fich 
zu offenbaren. (Aber in diefer Zeit verbreiten fich diefe Krank- 


heissftoffe und wirken fo auf den Körper, dafs die.Krankheit. 
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nachher ausbricht. Wir bemerken ihre Thäugkeit nicht, aber. 
fie ift warlich nicht gering. Diefe Aualogien beweifen alo 
nichts.) Das venerifche Gift wirke durch feinen Reiz. Diefer 
werde aber nicht erregt, wenn das Gift durch zähe fchleimichte 
Säfte eingewickelt wäre oder der Körper nicht denjgehörigen: 
Grad von Reizbarkeit und Empfindlichkeit hätte, (das eingewi- 
ckelte. Gift wird dann doch als ein fremder Körper reizen, wi- 
dernatürliche Zufälle erregen oder weggefchaft werden. \Venn 
man Buch eine befondre Dispofition für venerifche Krankheiten 
annehmen will, die doch noch fehr ftreitig gemacht werden 
kann; fo wird der menfchliche Körper doch felten. fo herunter 
gekommen (eyn, dafs das venerilche Gift eingewickelt oder. un. 
eingewickelt nicht als ein fremder oder gar als ein fcharfer Stoff 
unfre Reizbarkeit und Unempfindlichkeit in Bewegung fetzen 
follte. Datz es unthätig zurückbleibe und ruhe, läfst fich nicht 
- denken.) Der VE beruft fich noch auf die Autokratie’der Na- 
tur... Uns blieb bey aller Anftrengung, ihn zu verftehen, dun«. 
kel, ef er hier damit will. - Er erinnert endlich noch, den 
Zeitraum, in dem das venerifche Gift unthätig im Körper fen 
könne, nicht zu lange anzunehmen. - Aber er beitimmt iha 
nicht und unteritützt (eine Warnung mit keinen Gründen. 


Gescnsente. Berlin, in des Vf. Selbftrerlage: Friedrich 
des zweyten vollendete, und Friedrich EVilhelms II beginnende 
Ziegierungsepoke zur ‚Beendieung des erjten Hefts der Annalen 
für 1786, v. Cranz. ohy@&Jahrzahl. 78 S. 8. Man lieft fich an 
des Einzigen Königs n nie fatt, und fo har Rec. auch diefe 
guigefchriebene, mit kurzen Betrachtungen durchwebte, zufam- 
mengedrängte Ueberlicht der grofsen Gefchichte mit neuem Vere 
gnügen gelefen. Es giebt da über Friedrich IL. keine lobredire- 
rifchen Tiraden, -(ondern nur ganz ungekünitelte Erzählung; 
folglich alles, was da uöthig ilt, wo Thaten reden. Der Hr. 
VE fcheuet fich auch nicht, die Regieverfaflung eine wichtige 
Anomalie zu nennen; behauptet aber, dafs das fehlerhafte 
fchlechterdings nicht auf Rechnung des Königs komme. Wenn 
es nun aber nicht ganz geleugnet werden könnte, dafs der gro- 
fse König über diefen Punct ein irriges Syiten gehabt, und es 
vielleicht zu hartnäckig beybehalten habe; was wäre denn ein. fo 
fehwacher Schatten an einem Halbgott ? Undift denn die fchwe= 
re Frage über das belle Steuerfyfiem von den gröfsten Denkern 
aller Völker bis jetzt ent/chieden 3 = 

. Auch die Uebereilung in der Arnoldifchen Sache bemäntelt 
der Vf. nicht. Wozu auch, da felbft bey diefer Ugbereilung et. 
was feht lobenswürdiges zum Grunde lag? 
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Dienstags, den 22. Februar 1791, 


GESCHICHTE, 


Brestau, b. Meyer: Gefchichte von Grofsbrittannien; 
von der Revolution im Jahre 1688 bis zur Thron- 
befteigung Georgs des Erjten; Nach der lateinifchen 
< Handlchrift Alexander Cunningham’s,. Efq. Mini- 
4 . fters Georgs I, bey der. Republik Venedig , von 

William Thomfon, d. R, D., nebf deffen Einleitung 
-< yon den Lebensumfländen u. Schriften des Verfaffers. 
Herausgegeben von Thomas Hollingbery, D. d. Ggs, 
Archidiaconus von Chichefter, und ordentlichen 
Caplan Sr. M. des Königs von Grofsbrittannien, Mit- 
gliede der Königl. Gefellfchaft der Wiflenfchaften, 
Aus dem Engl. überfetzt. .Erfter Band. 1789. 2 
Alph. und 5 Bogen, Zweyter Band. 1789, 2 Alph, 
und 7 Bogen in gr. 4. (4 Rthlr.) . 


M» würde-es dem Ho, D. Hollingbery mehr Dank 
3 wifen, wenn er dem Publicum das lateinifche 
Original diefes Werks vorgelegt hätte, als dafs er es 
durch den Hn, D. Thomfon, der fchon aus [einer Fort- 
Tetzung der Watfonifchen Gefchichte vom fpanifchen 
König , Philipp dem Dritten , bekannt it, englifch dol- 
metfchen. liefs. Ert zwar war er Willens, jenes zu 
thun: „da ich aber, fagt er, bedachte, wie viele nicht 
„»Gelehrfamkeit genug befitzen, und wie wenige dazu 
„aufgelegt find, zwey Quartbände in lateinifcher Sprache 
»durchzulefen ‚ fo anziehend und unterhaltend ihr Ge- 
„genftand auch immer feyn mag; fo änderte. ich mei- 
„nen Vorfatz, u. f. w.“ Alfo um der Layen willen, 
Zollen Kenner das Original entbehren, und mit der 
Deberfetzung vörlieb nehmen? Ob wir nun gleich nicht 
wiften, ob. Cunningham, in Anfehung des lateinifchen 
Ausdrucks, feinem Landsmanne Buchanan (denn auch 
er it. ein Schotte) an die Seite zu ftellen fey (denn die 
forglofen Britten haben nicht einmal ein Probeltück des 
Originals gegeben ); fo fchildert doch Hr, Thomfon 
Cunningham’s Schreibart fo, dafs man allerdings lüttern 
nach ihrem Genuffe wird. .Denn feiner Werlicherung 
zu Folge, hat Hr. C. keinen Alten knechtifch nachge- 
ahnt, fondern behauptet eine ihm eigenthümliche Ma- 
nier; doch fcheine er mehr nach der Stärke des Salluft, 


nach der Härte und Unregelmäfsigkeit des Tacitus, als ° 


nach dem fchönen fliefsenden.Styl des Cicero. oder Li- 
vius geftrebt zu haben; er erhebt ihn deswegen gewif- 
fermalsen’ nochsüber den Buchanan, Um fo mehr wäre 
die Erfcheinung des Originals zu wünfchen, 

Was wir alfo vor uns haben, jt Ueberletzung aus 
Ueberfetzung. Nach diefer zu urtheilen , gehört dann 
C. keinesweges unter die mittelmäfsigen , aber doch 
auch nicht unter die vorzüglichiten Hiltoriker, In funf- 

A. L, Z, 1791, Erler Band, 


` zehn Büchern befchreibt er die Gefchichte jenes 26jäh«. 


rigen, auf dem Titel des Werks :angedenteten Zeit- 
raumes fo umftändlich und offenherzig, als vor ihm 
keiner, Sein Werk fängt gerade da an, wo Rapin und 
Hume aufhören; doch fchildert er in den beyden erften 
Büchern, gleichfam Einleitungsweife, den Zuftand 
Grofsbrittanniens feit Cromwell, Man findet darinn gar 
manchen Umftand, viele Winke und Anecdoten, die 
vorher dem Publicum gar nicht bekannt waren, und 
folche, die zwar, einzeln für Dech betrachtet, nicht 
neu, aber doch auf eine Art gewählt, angeordnet und 
dargeftellt find, die ihnen Reize der Neuheit ertheilt. 
Dals felbft Britten vieles diefer Art darinn finden, lehrt 
Hn. Thomfons Einleitung.: Mit Recht fagt diefer : „Das 
„Ganze, Neues und Altes, ilt durch eine vortrefliche 
„Verbindung in Ein intereflantes Gemälde vereiniger, 
„.das einen Eindruck von etwasVollftändigem und Ueber- 
„fimmendem auf uns macht.“ Des Vf. grofser Zweck, 
wie er felbft zu verftehen giebt, belteht darinn, durch 
eine Reihe von Begebenheiten, die gröfstentheils aus 
Einer Quelle fliefsen, den Vorzug zufammenkängender 
Staaten vor zerftreuten Ländern, und übereinftimmender 
Mäafsregeln vor fchwankenden Rathfchlüffen und poli- 
tifchen Mifshelligkeiten darzuthun, Die grofsen Puncte, 
die er felten aus den Augen Jäfst, find, in Anfehung 
des erften Vorzuges, Frankreich und Grofsbrittanien, 
und, in Anfehung des andern, die Regierungen Wil- 
helms (gewiffermafsen auch Ludwigs XIV.) und An- 
nens. Er ftellt die Wahrheit der grofsen Lehre, welche 
die verfchiedenen Perioden feiner Gefchichte zu einem 


. Ganzen verbindet, feinen Lefern unabläflig vor, ins 


dem er ihnen die Standhaftigkeit der franzölifchen Be- 
gierung, und die unermüdete Anftrengung alier ihrer 
Kräfte, unter dem drückendften Unglück, auf der ei- 
nen Seite zeigt, während er auf der andern die ver- 
fchiedenen Grundzüge und Leidenfchaften, die von 
dem Wefen der brittifchen Verfaffung unzertrennlich 
find, und die natürliche Unbeftändigkeit aller grofsen 
Bündniffe ‚befchreibt. Er verfährt dabey fo. unpar- 
theyifch , als ein Britte verfahren kann, Denn, ob er 
gleich zur Parthey der Whigs gehörte; fo verkennt er 
doch die Verdienite ausgezeichneter Perfonen von der 
Parthey der Tories keineswegs, wenigftens nie ganz. 
Er erhebet Wilhelms des Dritten Seelengröfse und Ge- 
laffenheit, mitten unter dem Toben der ihm abgeneig- 
ten Parthey, die feinem Herzen oft fo unrecht wehe 
that, eben Io fehr, als ihm die darauf erfolgte weib- 
liche Regierung, und die während des {panifchen Erb- 
folgekriegs umgeänderten Maafsregein Wilhelms, Un» 
willen auspreffen, Sehr ins Detail gezeichnet ånd die Hof- 
intriguen, zumal unter der Regierung der Königin Anna, 

Nan die 
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die Kabalen der Partheyen im Parlament, der unbegrenzte 


Ehr - und Geldgeiz gewiffer Männer, befönders jene 


anbrittifchen Köpfe, durch welche während jenes Krie- 
ges eine fo grofse Veränderung in den Gefinnungen 
und Leidenfchaften der englifchen Nation vorging, die, 
der ununterbröchenen Reihe von Siegen müde, fich 
zu Ausfchweifungen verleiten liefs, laut nach Frieden 
fchrie; und- in ihrer "blinden Raferey eben den Mann 
(Marlborough) zum Opfer verlangte, der ihren Ruhm 
"bis auf den höchften Gipfel'gehoben hatte, Die einge- 
freuten feharfinnigen Betrachtungen werden uns nie 
auf eine fleife und gebieterifche Art aufgedrungen, fon- 
dern ihr Urheber trägt fie entweder mit eben fo grofser 
Schönheit, als gedrängter Kürze, in wenig Worten vor, 
oder er verwebt fie in die Erzählung [elbft, ‘ 
> ‘Dafs C. felbft Staats- oder Gelchäftsmann war, 
erhellet fchon aus dem Titel feines Werks, noch mehr 
aber aus diefem felbff, wo er, wenn er mithandelte, 
oder ‚welches oft gefchah, um feinen Rath ‘befragt 
wurde, Gch entweder durch 4: C., oder durch den Äus- 
druck: ein gewilfer Mann‘, bezeichnet, Dafs dies feiner 
Gefchichte noch einen befondern Werth und Vorzug 
` ertheile, brauchen wir wohl’nicht zu bemerken. Ge- 
naue Nachrichten von ihm, oder eine förmliche Bio- 
graphie, konnte Hr. Thomfon, der fich deshalb erftaun- 
lich viele Mühe gab, nicht liefern. Was er aber erfah- 
gen konnte, .theilt er umitändlich und kKritifch in der 
Einleitung. mit. Sicher ilt, dafs C. ‚ein Schotte war, 
dafs fein Vater Pfarrer in dem Kirchfpiele Eterik, in 
dem Presbyteriate von Selkirk gewefen ift, dafs er, 
als Hofmeifter vornehmer junger Schotten, viele fremde 
` Länder, befonders Italien, gefehen, zum Theil genau 
gelehen hat; dafs er eine Zeitlang englifcher Gefand- 
ter zu Venedig war; dafs er fich vor der Revolution 
in Holland aufgehalten ; dafs er meinem Alter von un: 
gefähr achtzig Jahren 'geftörben ift, u. f. w. "Vielen 
unfrer Lefer wird ein fcharfünniger brittifcher Huma- 
nit und Kritiker, der auch Alex. Cunningham hiefs, 
und eine der beften Ausgaben Horazens belorgte, be- 
kannt feyn, Ob diefer ‚Kritiker, der zugleich als Pan- 
dektift berühmt ift, mit dem Hiftoriker Eine Perfon 
fey, oder nicht, macht dem Hn. D. Thomfon viel zu 
fchaften, und er fellt darüber umftändliche Unterfu- 
Chungen an, die ihn Anfängs zur Bejahung,, endlich 
aber zum Zweifel, und Patt zur völligen Verneinung 
leiten. In unfern Augen ift die darüber angeftellte kri- 
tifchePrüfung einMeifterftück, Die zu löfenden Schwie» 
rigkeiten rühren hauptfächlich daher,. dafs, wenn es 
äwey verfchiedene Perfonen waren, fie einerley Vater- 
land hatten , “einerley Namen führten , zu. einer Zeit 
Jebten, dafs beide berühmte Schachfpieler waren, und 
dafs beide ungefähr achtzig Jahre alt wurden. 
" Unter die Schwächen unfers Gefchichtfchreibers 
gehören gewiffe vorgefafste Meynungen und Reftigkei- 
ten, zu denen ihn jene verleiten. Er ergreift z. B. mit 
Wohlgefallen jede Gelegenheit, um von Geiftlichen und 
vom weiblichen Gefchlechte mit Verachtung und Wider- 
willen zu fprechen, oder zu urtheilen, Nie läfster es daran 
fehlen, ihnen bey jedem Unglück, das den Staat be- 
raf, ihren vollen Anbei an der Schuld, und vielleicht 


oC 
mehr, als ihnen von Rechts wegen zukommt’, beyzu« 
meflen. Den berühmten D, und Bifchof Burnek vèr- 
folgt ertüberall- auf eine- höchft beiffende, und, fat 
möchten wir fagen, einem GefchichtfChreiber unanftän- 
dige At, 

In Anfehung der Chronologie ift der VE fehr nache 
läfig; man weils oft, bey der Umftändlichkeit feiner 
Erzählungen; nicht, "wie man mit der Zeit Qafan ift. 
Hr. 'Thomfon ‚hätte diefem Mangel .einigermäfsen ab- 


‚helfen können, wenn er die Jahrzahlen an den Rand 


gefetzt hätte, ` Tee g d = 
Oft, zumal in den erften Büchern, fcheint uns zu 
viel fremde Gefchichte eingemifcht zu feyn, befonders 
da, wo fie gar keinen Bezug auf die brittifche hat, Bey 
italienifchen Angelegenheiten verweilt der Vf. vorzüg- 
lich gern, vermuthlich, weil er lang in diefem Bande 
gelebt hatte, Man lieft ihn freylich auch da gern, und 
"erfährt Manches, das fó bekannt eben nicht ift!! aber 
bier war der Ort nicht dazu, ` Was foll (um nur ein 
Beyfpiel anzuführen) die RB, r, S. 174 befindliche Er- 
zählung von den Nonnen? So eine andre Nonnenge= 
fchichte S, 181 ? So die Gefchichte des nordifchen Kriegs 
B. 2. 8,75 u, ff? Schön und treffend, aber nicht hier- 
her gehörig, i die ‚Charakterfchilderung Peters des 
Gröfsen CJR e ER 23 ee : 
Von Kayfer Jofeph T, urtheilt C, überaus ungünftig, 
fo, dafs er ihm faft nicht die mindefte gure Eigenfchaft 
beylegt, fondern ihn immer: als einen loekern, in Les 
ften lebenden Fürften befchreibt., Man fehe unter ’an- 
dern B, 1.8. 312. B. 28.73. 74. 108. 127, Hingegen 
ift er, wie wir fchon andeuteten, ein übertriebener 
Vertheidiger Wilhelms Hl. Ueberall zeigt er ihn von 
der vortheilhafteften Seite, und fchützt ihn gegen die, 
fteylich ‚oft fehr unbilligen, Kritiken der Engländer. 
Er fagt fogar. S, 195; „Wenn irgend ein König fich in 
„feinen Entfchliefsungen und Handlungen nach den 
„glänzenden Beyfpielen der berühmteften Männer bili 
„den will, fo kann er nicht allein in dem Leben diefes 
„Küniges, fondern in den, öffentlichen Urkunden der 
„englifchen und ‚holländifchen Nation, das Bild eines 
„grofsen Regenten und eines gtofsen Reichs finden, * 
Selbft das Läfter, das Wilhelms flärkfte Bewıinderer 
nicht verhehlen , das Lafter des Geizes, giebt er nicht 
zu, vielmehr fagt er S. 197: „Er befafs eine folche 
„Gröfse der Seele, dafs er weder Schätze für fich felbft 
„aufzuhäufen, ‚noch den Geiz durch Kronen zu befrie- 
„digen, fondern.nur fich in Stand zu fetzen fuchte, 
„mehr. Gutds zu würken. * ` Se? 
Kleine Unrichtigkeiten kommen hier und. dä von 
ohne jedoch, eben weil fie klein find, dem Ganzen 
Eintrag zu thun So_wird‘B. 1, S. 34 Sasbach; wo 
Turenne ums Leben kam, nach Franken’ verletzt, B. Te 
S. 170 kommt ein Graf von Gulenflein, ftatt General: 


‚Guttenflein vor, 8.260 heift er Gattenfein. B, 1, S.32t' 


foll die portugielifche Landfenaft Beira zwifchen den 
Flüffen Minho. und Duero liegen. B. 1. S. 263 heift 
der Graf von Marfipli Marfiglia; er war auch nicht 
der erte Commandant.zu Breylach, fondern der zweyte;' 
jener war der Graf von #rco, Eben dafelbt und. ander-' 
wärts wird der Commandant zu Landau, Graf Ber 
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Statt: von Prieto genännt. ` Solche Fehler hätte der 
‚Ueberfetzer verbeflern: follen. — Wer nur einiger- 
matsen Geographie verfteht; wird die Fehler in folgen- 
det Stelle (B. 2, Ss 140) leicht entdecken: „Der He, 
j,20g von Noailles warb Truppen ia Navarra, am Fulse 
‚der pyrenäifchen Gebürge, und führte G-4— durch 
„Languedoc nach Spanien, um die Verbündeten noch 
„inehr in die Enge zuwitreiben, Endlichdrang ertin 
das Innere von Spanien, opd drohere Girona- mit 
„Belagerung.“ N er : 
« Nun noch aus der Menge ausgezeichneter Stellen 
noch einige wenige, theils zu weiterem Nachdenken, 
theils zu Belegen unfres obigen Urtheils! — Neu war 
uns Cunningham’s Nachricht (B. 1. $.5), Ludwig XIV. 
habe.von feiner früheften Jugend an die heroifchen 
“Thaten Cromwells- bewandert, und ihn zum Mufter 
feiner Nachahmung gewählt, —* Von der Regierung 
‚der Königin Anna, S. 202: „li England hat man we- 
„der vorher noch nachher etwas gefehen, das diefer 
„weiblichen Regierung gleich käme, und der Geift der 
%Raubgier herrichte zu der Zeit fo allgemein, dafs 
„nicht allein fchlechte Menfchen. gewinnfüchtig waren, 
3‚fondern auch Männer, die man für tugendhaft hielt, 
',bemühten fich, alles in Verwirrung zu bringen, um 
„dadurch Beförderungen, Reichthümer und Ehrenftel- 
len zu erhalten.‘ — im eriten Bande, 8. 240, kommt 
der intereffante kurhannöverifche geheime Legations 
rath Robethon vor, deffen Verdienfte um die Gelangung 
des karfürftlichen Haufes Braunfchweig- Lüneburg ant 
den grofsbrittanifchen Thron , Hr. Spittler im Götting. 
hit, Magazin (B 1. St. 3) bekannter gemacht hat. 
Cunningham fcheint, den wichtigen Mann nicht genug 
gekannt zu haben. Er Goar blofs: „Ein gewilfer Robe- 
ithon, den der Kurfürft, zu welcher Abficht aber, weits 
„ich nicht,’ an feinem Hofe unterhielt. vg Er nennt ihn 
hernach einen Franzofen, der fich weder durch eine 
vornehme Abkunft, noch durch aufserordentliche Ta- 
lente auszeichnete. Er giebt ihm auch Verläumdungen 
gegen Scot, einen gewillen Engländer, der fich da- 
mals in Hannover aufhielt, Schuld, C. war; nebif dem 
berühmten Addifon, anch mn Hannover, befchwert bch 
aber über die'verächtliche Behandlung, die ihnen die 
Deutfchen zugefügt hätten, — Ba S, 307; wird von 
dem erften König von Preufsen gefagt: er habe mehr 
wegen der Vollkommienheiten feines Geier, als der An- 
muth feiner Perfon hervorgeragt. Man vergleiche da- 
mit, Zuber, die Memoiren feines Enkels, 
Endlich auch ein Wort von dem uns unbekannten 
Ueberfetzen diefes Werke! So weit wir oline fein eng- 
lifches Vorbild urtheilen können, hat er fein Gefchäfte 
gut ausgeführt: Aber eben von jenem Vorbilde hätte 
er einige Nächricht geben follen, Uns it "nirgends et: 
was davon bekannt geworden ; auch haben wir bis jetzt, 
da wir diefes fchreivem, keine Recenfion diefer deut« 
fchen Ueberferzung zeien, Nur einige Kleinigkeiten 
find uns anltöisig, Bt, S137 foire nicht Briffac Tat 
Breyfach tehen. RB AN, IT heilt eg: Man ferzte die feind« 
lichen Magarine unter Feuer. B.2, 5.116: Das Leger 
von einem Orte zum andern bewegen, ul w.  \rr 
murhlich it auch as beyfpielvülle Beträgen B. 2. >: 145 
unrichtig überietzt,.. Umfonft, Rate vergebens, ithäus 
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fig gebraucht, Towie manchè Lateiner gratis und fru/fra 
mit einander verwechfeln. "Fee 


LITERÄRGESCHICHTE. 


Um, in der Wohlerifchen Buchh,: Aeltefle Buche 
druckergefchichte von Maynz, von derfelben Erfin- 
dung bis auf das Jahr 1499, von Georg Wilhelm 
Zapfe 1790. 46 u. 175 S. gr. 8, 

Hn, Würdtweins Bibliotheca Moguntina libris faccula 
primo typographico imprefis inflructa v. 1787, die auch 
1790 zum zweytenmal, aber blots mit Umdruckung des 
erften Bogens , feil geboten wurde, it bekannt. Auch 
der Rec, mufs, ohne die übrigen anerkannten Verdienfle 
des Hn. W. herabzuwürdigen, geftehen, dafs er von 
diefem Werke mehr erwartet hätte, als darinn gelei- 
Det worden ilt, welches doch Hn. W. defto leichter 
hätte feyn follen, da fchon fo viel vorgearbeitet war, 
indem man’ fich ja allemal vorzüglich um, die erften 
Maynzer Drucke bekümmern mufste, wenn man die 
Erfindung der Buchdruskerkunft in ein helleres Licht 
fetzen wollte, Diefe Hülfsmittel hätte Hr. W. vor allem 
fleifsig gebrauchen follen, Dals diefes aber nicht ge- 
fchehen fey, ift bereits laut genug gefagt worden, auch 
Hr. Zapf führet.in der Vorrede feines Werkes folches 
ou feiner Rechtfertigung bey dem Publicum an. ı Dafs 
er beifere Hülfsmittel bey: der Hand gehabt, und fie 
auch zu benutzen gefucht habe, beweifet wirklich.der 
Augenfchein, Ueberall find die Schlufsanzeigen voll- 
ftändig und richtig angeführt worden; und die beyge- 
fügten Literarnotizen find meiftens fo befchaffen ‚; dafs 
man damit zufrieden feyn kann. Zufätze konnten zu 
dem, was Hr., W. bis 1499 geliefert hat, nur:wenige 
gemacht werden; delto mehrere aber zu den Schriften 
‘ohne Anzeige des Druckjahrs, die Hr. W. fat völlig 
übergangen hat, ‘Auch die, als Einleitung vorausge- 
fehickte kurze Gefchichte der Erfindung der Buchdru= - 
ckerkunft ‚, die alles, was die Dilettanten davon- zu 
wiffen wünfchen können, enthält, ift ein Vorzug, den 
Hr. Z. feinem Werke zu geben gefucht hat. ` Den An+ 
fang:des Werks elt macht der Ablafsbrief Pabft Ni- 
col V., von-1454, über welchen wir von Hn, Breitkopf 
nähere Auffchlüffe zu erwarten haben» ` Dann folgt der 
lateinifche Pfalter,' von 1457 ,. als: das allererfte: Buch, 
dag eine ausdrückliche Anzeige des Druckers, Druck» 
ortes und Jahres hat. Von diefer Schlufsanzeige hat 
{chon Hr, W- eine ziemlich getreue, in Kupfer gefto- 
chene Copie geliefert, Abdrücke von der nemlichen 
Kupferplatte hat auch. Hr, Z, feiner Schrift beylegen 
lafen, Das 1459 gedruckte Rationale divinar. offe, AE 
ein wahres Meifteritücktider Kunft, und: verdient die 
höċhte Bewunderung. Als etwas ungeniein 'Merkwür- 
digeb hätte angezeigt werden follen, dafs nicht nur die 
kleinern Anfangsbuchflaben, fondern auch die Rubriken 
über den Rüchern uud Capiteln, mit rother: Farbe,aus- 
gödrucke worden find. ` Uebrigens hat Reci in dem 
ganz vortreflichen Exemplar, das er vor fich gehabt 
her, nicht 1627, fondern:nur 160 BL gezätiet, Bey den 
Confitut. Clement. von 1460 hätte bemerkt werden kön- 
hen. dais der Text in zwo Columnen.mit.gröfßsern, die 
destelben aber auf vier Seiten umgebenden Gielen mit 
Ileinern «Typen - gedruckt finds: - Einige, det grofsen 
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Buchftaben find roth gedruckt, die meilten aber weg- 
zelaffen worden. Mit gutem Grund hat Hr, Z: die noch 
yon Hn, W. angeführte deutfche Bibel, von 1462, über- 

augen. Ob wirklich Exemplare von der erten Aus- 
gabe des Libri VI. Decr, von 1465 vorhanden find, die 
in der Schlufsanzeige fchon den Zufätz haben: Alma 
Zn urbe moguntina u. fs w., davon wünfchte Rec. meh- 
gere Gewilsheit zu erlangen. S. 32 und 35 würden wir 
bemerkt haben, dafs fich die beiden Ausgaben von 
Ciceron, Offic. von 1465 und 1466 auch dadurch von 
einander unterfcheiden, dafs jene am Ende das bekannte 
rothgedruckte Zeichen hat, diefe aber nicht, Von den 
Rudiment. grammat. S: 44, giebt Gaignant’s Catalogs B I. 
p- 365 u. f. Nachricht», Die fait bezweifelte. Ausgabe 
des Libri VL Decr von 1470, wird nun Hr, Z. in Hn. 
Helmfchroti’s Verzeichnifs, S. 5. n. 6., und: dafeloft 
auch die richtigere Schlufsanzeige gefunden haben, Der 
Johannes de E deffen Catholicon S. 63 angezeigt 
‘wird , hiefs nicht Baldi, fondern Balbi, oder de Balbis, 
denn fo nennt er fich in diefer feiner Compilation, un- 
ter dem Wort Janua felbt: Johannes Januenfis de 
Zalbis, welches auch in dem Regifter zu verbeffern 
Zeen möchte. Die S. 80. n. 39 vorkommende Unter- 
fchrift gehört, wie Rec, zuverläflig verlichern kann, 
zu den Conflitut. Cem, aber nicht zu dem Libro VI. 
Decr., folglich it auch von diefem Werke nur die ein- 
zige von 1476 vorhanden, die auch np, Ae richtig an- 
gezeigt wird. Die Stelle, die Hr, Z. felbft aus den 
Document. des fel; Schwarz anführt, beweifet gerade 
das Gegentheil von dem, was Hr. Z. zu behaupten 
fcheinet, Das S. 88 angeführte Confefhonale des Barth, 
Chaynis von 1478, ilt auch in einer, Rec, bekann- 
ten Bibliothek zu Danzig, fo wie die n; 89. angeführte 
Ausgabe von Gregor IX. Deeretal, von 1470, in einer 
vortreflichen Bibliothek: zu Zürich befindlich, Der 5 
91, n, 51 aus Gerckens Reifen aufgenommene Herba- 
yius, von 1482, mag wohl kein anderer, als der von 
31484 oder 1485 feyn. Rec. fagt es ungern, dats man 
Urfache habe, bey Hn. Gerckens Anzeige von Büchern, 
die er auf feinen Reifen gefehen haben will, {ehr auf 
feiner Hut zu feyn, um von ihm nicht irre geführt zu 
werden. Wie Hr. Z, in der Befchreibung, die in den 
Panztrifchen Annalen von dem 1485 gedruckten deut- 
{chen Herbarius vorkommt, habe lefen können, dafs 
dafelbft der Drucker nur vermuthlich angegeben wor- 
den fey, und wie er die dafelbit mit Curfvlettern ge- 
äruckte Bemerkungen, in Anfehung' des Druckerzei- 
chens; habe überfehen können, ift Ichwer zu begrei- 
fen. 8,103 weils Hr- Z. keinen Grund ‚anzugeben, 
warum die Exemplare von den alten Pfalterüs jetzt fo 
felten find. ` Er darf fich aber nur erinnern, dafs die- 
felben meiftens zum kirchlichen Gebrauch beftimmt ge- 
wefen find, fo wird er dieles Räthfel leicht auflöfen 
können. Rec, wünfchte die bey diefer, und bey an- 
dern Gelegenheiten gebrauchten derben Ausdrücke, 
nie lefen zu dürfen. Dafs die S, 106. n. 66 angezeigte 
Croniken der Saffen, von 1492, (die,von 1482 bey Hn, 
W- ift eine Fabel) wirklich die von Hn. Z, angeführte 
(rotbgedruckte) Schlufsanzeige habe, nur dafs einige 
Buchflaben nicht richtig abgefchrieben oder gedruckt 
worden find, kann Rec, aus dem Exemplar, das er 
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Die, ohne Anzeige des 
Druckjahrs in Maynz gedruckten Bücher, machen von 
S- 323— 163 den Befchlufs, Hier hat Hr. Z; wie 
fchon erinnert worden ift, feinen Vorgänger fichtbar 
übertroffen. Durch das am Ende beygefügte Regifter 
it der Gebrauch diefes Werks ziemlich erleichtert 

worden. x 
AMSTERDAM, b, Changuion u, den Hengft: Catalogue 
des livres de la Bibliotheque de M. Pierre- Antoine: 
Bolongaro- Crevenna,, 1. Vol. Theologie LXXXIII 
u. 258 S. IL Vol, Jurisprudence et Sciences et Arts, 
111.Vol. 264 S. Belles-Lettres) 254 u. 171 S: IV. Vol, 
Hiftoire, 250 u. 54 S. V. Vol. Table des Auteurs, 

- 208 U, 175 S+ 1789 gr. 8. (5 Rthir.) © 

Die von Hn, Crevenna, einem gelehrten Kaufmann zw 
Amfierdam, mit-grofsen Koften, gewifs aber auch-niit 
grofsem Glück angelegte , in dem bekannten , vortref 
lichen, in 5 Bänden 1776 'erfchienenen Catalogue raie 
fonne, dem Literator mit den brauchbarften Anmerkun- 
gen vor Augen gelftellte prächtige Sammlung, hat nun 
endlich auch das faft allgemeine Schickfal der Zer- 
ftreuung, durch öffentliche Verfteigerung, erfahren 
müfen. Der zu diefem Ende gedruckte, oben ange- 
zeigte Catalog, enthält nicht nur alles., wenigftens das 
allermeilte, was fchon in der eben gedachten erften 
Ausgabe angezeigt wurde, fondern auch einen-unge= 
mein beträchtlichen Zuwachs, den diefe Bibliothek feit 
deier Zeit, vorzüglich aus der Verfteigerung der eben 
fo wichtigen Sammlung des Duc de la Valliere in Paris 
erhalten hate Das, was in der Vorrede gefagt wird, 
dafs De die zahlreichefte, auserlefenfte und koftbarfte 
Privatbibliothek in Europa feyn möchte, (8 aiio wohl 
nicht übertrieben. Alle Claffen find mit den vorzüglich- 
ften und feltenften Hauptwerken und Originalausgaben 
befetzte Den gröfsten Glanz erhielt diefelbe durch die 
herrlichften Handfchriften, deren 260 gezählt werden, 
und durch die erften Drucke, deren über Icoo Stücke 
find, worunter fich die gröfsten Seltenheiten befinden. 
Da es bey einem fo grofsen Schatz fchwer halten 
würde, auch nur das Merkwürdigfte auszuzeichnen, 
fo müffen wir den Literator auf. den Catalog felbft ver- 
weifen, für welchen derfelbe, auch nach der Zerftreuung 
der Bücher, vorzüglich wegen der beygefügten vor: 
treflichen Literarnotizen, ohne diefes immer ein brauch, 
bares Handbuch bleiben wird. Aus dem am Ende bey- 
gefügten Verzeichnifs der Preife um welche die Bücher 
verkauft worden find, fiehet man, dafs zwar manche fehr 
theuer bezahlt, viele aber. um einen ungemein geringen 
Preifs weggegangen , viele fogar, aus Mangel der Con+ 
currenz, ganz liegen geblieben find. ‘Aus der Vor, 
rede bemerken wir noch, dafs wir von. dem Vf. der, 
felben, (ob diefes Hr. Crevenna felbft, oder ein anderer 
Gelehrter fen möchte? ) eine ausführliche Gefchichte der 
Erfindung der. Buchdruckerkunf? , nächitens , und fobald 
die dazu beftimimten Kupferftiche zu Stande gekommen 
feyn werden, zu erwarten haben. Vielleicht ermuntert 
diefe Nachricht Hn, Breitkopf, da fie ihm wohl nicht uns 
bekannt wird geblieben feyn, zur Ehre Deutfchlands, 
jetzt mit der feinigen nicht länger zurücke zu halten, 
Diefes werden mit Rec: gewils alle diejenigen wünfchen, 
die es willen, was fie von Dn, Breitkopf zu erwarten haben, 
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Mittwochs, den 23. Februar ı7g1, 8 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Berrin: Berlinifches Journal für Aufklärung : her- 
ausgegeben von @. N, Fifcher und A. Riem, Drit- 
ter, vierter und fünfter Band. 1789. Sechfter Band. 
erites und zweites Stück. 1790. 348, 288; 288 
und 1928. ing, R Sk ; 


IR Ganzen, finden wir, hat diefs Journal feinen in- 
nern und äufsern Werth, den es gleich anfangs zeig- 
te, noch bis jetzt behauptet, und die Monatsftücke, 
die eben angezeigt werden, enthalten im Durchfehnit- 
te eine Mannichfaltigkeit gutgedachter und gefchriebe- 
ner Auffätze über intereffante, an fich wichtige und 
zeitmäfsige Gegenftände, welche die Aufmerkfamkeit 
Aufklärung liebender Lefer verdienen, und für einige 
minder gute Stücke, die zugleich mit jenen aufgenom- 
men worden find, Nachficht und Verzeihung auswär- 
ken können. Mit einer vollffändigen Aufzählung und 
ängftlichen Kritik aller und jeder einzelnen Gedicht- 
chen, Reden, Abhandlungen u. f. f., die ein jeder Mo- 
dat geliefert hat, wird die A. L. Z. weder den en- 
gen Raum verfehwenden, noch ihrer Lefer Geduld er- 
müden. Nur nach Claffen können wir im Allgemeinen 
üärtheilen, und nur von einigen Auffätzen, die uns be- 
fondere Erwähnung zu verdienen fcheinen, nähere Re- 
€henfchaft ablegen, 

Von dem wenigften Belang find die poetifchen Stü- 
cke, womitin der Regel jedes Heft feinen Anfang nimmt, 
Den freyen Ueberfetzungen oder Nachahmungen des 
Martial oder Catull von Klamer Schmidt fehlt gewöhn- 
lich die freye, originelle Wendung, wodurch fich der 
alte epigrammatifche Einfall an die Sitte und Denk wei- 
fe unferer Zeiten anfchliefsen, und Lefern, die nicht 
blofs Liebhaber des Alterthums find, empfehlen müfs- 
te. Unter den Gedichten auf Friedrich von Mnioch, Blu- 
me u. a. zeichnet fich das lyrifche Gedicht vom Hn. 
Pred. Fenifch durch forgfältige Bearbeituug aus, Seine 
Wirkung hat es aber doch hauptfächlich dem grofsen 
Gegenftande felbft zu verdanken, der nur nach dem 
Gefetz der wahren Gefchichte behandelt und lebendig 
dargeftellt werden darf, um tiefe Eindrickezu machen, 
Die poetifche Epiftel. eines Ungenannten: Was ift Wahi- 
hèit? hat viele gute Eigenfchaften eines Lehrgedichts, 
eine gleichmäfsige Stärke der Gedanken und Fülle der 
Empfindungen über und für die intereffanteften Gegen- 
Monde des menfchlichen Denkens. Auch das Lehrge- 
dicht hat feinen Knoten; geknüpft ift es hier gut und 
natürlich; die Art der Löfung in folgenden Epifteln mufs 

en Werth des Ganzen beftimmen. Einige Fabeln von 
Bfefel In dor bekannten Manier diefes Fabeldichters fte- 
~ AL. Z. 1791. Erfe Bund. 


hen in einem für fie fehr vortheilhaften Contraft ne- 
ben einer Fabel von I. G. v. W., die Hr. Prof. Ramier 
eingefandt hat, und die weder originell erfunden , noch 
neu gewandt, noch leicht und fliefsend erzählt ilt. Leich- 
tigkeit und treffende angenehme Bilder charakterifiren 
einige Stücke von Bouterwerk; aber eine gewiffe Con- 
fiftenz und Bündigkeit der Gedanken, ein ftätiger, na- 
türlicher Gang des Tons, und die Kürze, wovon die 
‘Stärke des Findrucks fo fehr abhängt, würde ihnen 
noch gröfsern Werth geben, Einzelne Stellen verra- 
then, dafs er bey gröfserm Fleifse ihnen diefe Vollkom- 
menheit verfchaffen könnte. So z. B., wenn er in 
Alonzo, einer philofophifchen Phantafıe (B. UL St. 3) den 
thätigen Weifen fchildert:: 

So fah Alonzo ftets in hellerm Licht 

Des Lebens Glück, des Lebens Pflicht, 

Er ward ein Mann, nnd Männer handeln, 

AN a Schwätzer auf und niederwandeln, 

In träger Kopfphilofophie. ; 

Ein Raum für Thaten ift das Leben, 

Ver immer will nach Weisheit ftreben, x 

Erreicht den Zweck der Weisheit nie, 

Alonzo fah in Gottes groisem Garter 

Der wüften Plätze ach! fo viel, 

Der kranken Pflanzen ach! fo viel, 

Die, jedes rauhen Zufalls Spiel, 

Auf Schutz und fanfte Pflege warten, 

Ex. fah' nicht lang; er geng zur That. u, GC 


Gelegenheitsgedichtchen, die nur in ihrer Situa- 
tion individuelles Intereffe und einen auszeiehnenden 
Vorzug. haben, follten gar nicht in ein folches Jour- 
nal als Lückenbüfser aufgenommen werden; dafs fe 
gerade nicht fchlecht find, verdient ihnen bier noch 
keine Stelle. ; 

"Unter den hiftorifchen Auffätzen ift die geheime In- 
‚firuction, die Pabft Paul III dem Bifchof Thomas Cam- 
peggi ertheilte, ‚der als päbftlicher Commißarius zu dem 
Wormfer Religionsgefpräch im J. 1540 abgefandt wurde, 
als ein feines Pröbchen der alten römifchen Politik inter- 
efant. Etwas über die gegenwärtige Lage der vereimig- 
ten Staaten von Nordamerika, aus dem Buche de la France 
et. des Etats Unis etc. gezogen, berichtigt manches recht 
gut, was zum Nachtheil der amerikanifchen Staaten ge- 
fagt worden, theils durch neue Thatfachen, theils durch 
unpartheyifchere Erklärung und Beurtheilung deffen, 
was von der Gegenpartey als Thatfache angeführt wird. 
Ueber die eigenen Vorzüge der preufsifchen Staaten wird 
in einigen Reden von Brunn u. a. viel Wahres und Tref- 
fendes, abeg mit einiger Partheylichkeit gegen andre 
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Staäten, gefaßt. Ein Beweis, dafs derpteufsifche Staat 
der glücklichfte unter.allen in Europailt, läfstfich nach 
der Natur der Sache nicht in firenger Allgemeinheit füh- 
ren, wenn es gleich bey diefem Staate die wenigfte Kunft 
erfodert, eigeneeinzelne Vorzüge deffelben-vor jedemän- 
dern einzelnen Staateaufzuweifen. Gewinnt die Wahr- 
heitdurch Uebertreibung? und wird nieht der gerechte- 
fte Lobfpruch verdächtig, wenn er mit Declamationen; 
wie folgende, unterftütztwird: „Ach auch biet (es ift 
„von- den übrigen 300 deutfchen Staaten die Rede) find 


„der glücklichennur wenige. Die meift.en deiner klei: . 


„nen Staaten werden beherrfcht von kleinen Despoten 
„oder ftolzen. Ariftokraten, die unweife fich einbilden, 
„die Unterthanen.feyn nur gebohren , die Abgaben zu 
„entrichten, damit fiein Gemächlichkeit ihren fehändli- 
„chen Lüften fröhnen, oder ihren lächerlichen Ehrgeiz 
„befriedigen, oderihrenlächerlichen Launen nachhän- 
„gen. kënnten; die ftatt Väter. Geiffeln ihrer Völker; 
„oder unwürdige Schwächlinge find, die fich von nie- 
„Utigen SchmeichlernamGängelbande führen laffen, und 
„nicht werth find der Stelle, die be bekleiden !* —- Der 
Auszug aus Sacy über das alte Ritterwefen iftnicht ein- 
dringende Unterfuchung, aber lesbar. Von Preufchens 
Typometrie und Siomomet# erfieht man aus dem hierGe- 
fagien viel zu wenig, um befriedigt zu werden, und 
Brunn’ sBriefeüberCerlsruhe find für denStatifükerzu un- 
kritifch, da 2, B. die Zabl der Einwohner und Gebäude 
diefer Stadt nurnach einem höchft unmafsgeblichen Ué- 
berfchlag angegeben wird. ln. Klingers Befchreibung 
feiner optifchen Glasfehleifmafchine bezieht fich auffeh- 
lende Figuren,. ohne die fie ganz und gar unverftändlich 
it. - Ueber Sfägers Atlas: von Deutfchland wird eine lehr- 
reicheund detaillirte Beurtheilung geliefert. . SS 
Bey des phälofophifchen Abhandlungen, die den oich- 
tighten und gröfsten Theil diefer Monatsichrift ausma- 
chen, mufs unfre Anzeige etwas länger verweilen. Auch 


unter diefen Jind ‚einige etwas- unbeflimmt und. weit-- 


fchweifig p es wirdzu viel darinn declamirt undzu wenig 
erwiefen; z. Be die Abh. über Religion und Theologie. 
Aber Ze enthält doch sine gute Erinnerung, welche die 
Sprachmengerey ‚einiger neuern’Theologen in der Lehre 
von: der Offenbarung betrifft, wo-diein diefem Begriffe 
gerade.das Hauptmerkmäl,‘ nemlich des Natürlichen 
oder Uebernatürlichen,- auf Schrauben Teilen eine Un- 
beftimmrheit, die kein -Währheitsfreund gut heifsen 
kann, Was Dr, Fifcherüber Aufilärung inder Religion 
und ihre Kennzeichen Der, ilt zwar fo einleuchtend und 
bekannt, dafs es fichbillig von felbft verftehen follte , — 
wird abergleiehwolit noch nicht immer und überall tha- 
He erkannt, Der VE der Skizze einer Gefchichteder Mo- 
val bittet vor Beendigung diefes -Auffatzes kein Urtheil 
über denfelben zu füllen. Er ift noch nicht beendigt ; 
Rec, mufsgleichwohl nach dem Anfänge urtheilen : dafs 
die Fortfetzung weniger gemeine Declamation, mehr Bè- 
Rimmtheit und gründlichere. Unterfuchung, enthalten 
müfe, wenn das Ganze den Beyfall derererhalten foll, 
die vorjerzt die Moralnicht für zufällig, ein überfinnli- 
ches, allgemeines Sittengefetz-fürkeine Chimäre;. Liebe 
Zum Eigenthum nicht for die erte Tugend u. f; w. halten. 


= De Wailly fàgt viele kameralitifche und ökonomifche 
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Wahrheiten, die fich grofsentheils ohne grofse Schwie- 
tigkeit anwenden laffen. Bouterweck pennt feinen Auffatz: 
über die Temperamente eine philofophifche Grille, und 
will nicht darüber disputiren. Wer könntesund wollte 
diefs auch ‚da fienichts Neues Der? EG Fifchers 
lehrreiche und anziehende Betrachtungen über die Kome- 
ten find jetzt befonders gedruckt. = Gegen Hn. Bruns 
wird erwiefen, dafs das hebräifche Wort "SIN den 
Begriff von Tugend keineswegs erfchöpfe, fondern 
überhaupt ` Sfudenthum, Mofes @efetz und Religion 
und álle die Rechte bedeute, welche nach jüdıfcher Ein- 
richtung und Meynung:damit verbunden waren, wor- 
unter freylich manches vorkommt, was nach gereinigten 
Begriffen nur ein Vorrecht der Tugend ift.” DieSache 
möchte wohl ausgemacht feyn, wenn gleich manche Stel- 
len aus dem Talmud und den Rabbinen für diefrühere 
jüdifche Meynung.zu keinem Beweife taugt. Ueber 
Wahrheit focht Hr. Salomon Hamon als ein origincller 
und felbftdenkender Kopf, dem weiter nichts fehlt, als 
grölsere Ausbildungfeiner philofophifchen Sprache, um 
"unter den philofophifchen. Schriftitellern feiner Nation, 
und feines Volks (er ift ein polnifcher Jude) zu: glänzen, 
Hr.. Tiefitrunk fpricht in Bezug auf jenen Aula: be-, 
flimmt und deutlich über. denfelben Gegenitand. Faft- 
vermuthen wir aber aus dem, was ein andrer Auffatz: 
(Was find Tropen ?) uns ven dem Tieflinn des Vf. ahn- 
den läfst, dais Hr. T; den Ha M. aus einem Mifsver- 
ftand widerfpreche, den wir aber hier nicht zu berichti- 
gen im Stande find. — Den Begriff’ von Tropen hat Hr. 
M. (denn Sprache und Inhalt laffen ihnals Vf. nicht ver-, 
kennen) mit einer Subtilität entwickelt, und die erften 
Gründe zur Philofophie über ihre Natur mit einem Tieg 
finn erörtert, als es noch nie gefchehen war. . Es find, 
wie man,nun nach der M. fchen Entwickelung deutlich, 
fieht, zwey Fälle forgfältig zu unterf[cheiden; der eine, 
‚wenn man ein Wort wegen derobjectiven Aehnlichkeit der 
übrigens verfchiedenen Gegenitände nach und nach auf 
diefelben anwendet, in welchem Falle die Bedeutung der 
Worte in beiden Fallen eigentlich und urfprünglich,. und 
nur die Anwendung verfchieden ift; z: D. dasWort Flüch= 
De eben fo wenigtropifch, wenn es von dem (nicht 
haltbaren, befefligten) Gedanken, als wenn es vom 
Queckfilber gebraucht wird, fo wie Roth von dem Apfel 
ergentlich gefagt wird, wenn es auch urfprünglich von 
der Kirfche wäre gebraucht worden, Der andre Fall ift 
der, wo.ein Ausdruck auf etwas anders übertragen 
wird, was nicht objectiv durch Einerteyheir und Aehn- 
lichkeit, fondern fubjectıv, nemlich durch die urfprüng- 
lichen Formen- unfers Erkenntnifsvermögens: mit dem 
erfibezeichneten verbunden ift, wie wenn z. D. der Aus- 
druck von der Subftanz aufdie Accidenz, vonder Urfa-, 
cheaufdie Wirkung übergeht, So entfteben eigentliche 
Tropen, z. B. die ganze Stadt für alle ihre Einwohner. Da 
nunalle diefe mögliche Beziehungen der Dinge auf ein- 
ander aus der Logik beitimmt und vollzählig gemacht 
werden können: fo laffen fich auch allemöglichen Tro- 
pen nach diefem Princip apriori beiiimm: angeben, und 
in einen Bu feme voritellen. — Die weirsre Ausführung 
diefes Gedankens würde ein wichtiger Beytrag zu einer 
zeinen.Philofopkie über dieSprache feyn, Beer 
a- 
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haben ivir feiner Vortreflichkeit wegen den (wahrfchein- 
lich Tiefttrunkifchen)Auffatz verfpart: Ueber denGeiftder 
Gefetzgebung und das Verhältmifszwifchen dem Unterthan 
undSouverain. Eine ächteMoral fürStaaten imGrundriffe. 
— Eine Regierung mufs, um nicht die Menfchheit zu er- 
niedrigen, derBeltimmung u. dem Charakter derMenfch- 
heit entfprechen.‘ Dieter it gedoppelt: finnlich und be- 
dingt nothwendig; überfinnlich, geiftig und fchlecht- 
hinnothwendis. Beide gehören zufammen : der erite- 
re ift aber dem, letztern untergeordnet. Die finnliche 
Wohlfahrt mufs der Entwickelung des Geiftes nachfte- 
ken. Í 
ift Freyheit, nicht Gefetzlofigkeit und Willkühr, fon- 

ern unbedingte Befolgung feines eignen Gefetzes. Hier: 
auf. oder auf Moralität beruht alle innere Würde des 
Staates und feiner Glieder, des Regenten und des Un- 
terthanen, Diefs Gefetz in feiner natürlichen, finnli- 
chen Sphäte befolgen, ift die ganze Beflimmung des 
Menfehen, und die Abficht aller Regierung und Gofetze 
kann und darf keine andere feyn, als eufkrhebung 
des Geijtes die Glückfehgkeit der Gefellfchaft zu gründen. 
Das politifche Gefetz mufs mit der Selbitgeletzgebung- 
des Geijfes harmoniren, und fich vor dem reinen Willen 
der Bürger und Unterthanen rechtfertigen, wenn ihre 
und des Regenten eigene Menfchenwürde behauptet 
werden, und williger Geisorfam möglich fevni fell. Sini- 
liche Wohlfahrt, als höchfter Zweck aufgeitellt, ver- 
wirret die ganze Beitimmung des Staates. Politik oh- 
ne Morälität entadelt die Menfchheit, und untergräabt 
allmählich ihr eigenes Gebäude. ` Sie macht klug; Mo» 
ralitätaber edel. 


die übrigen Zwecke und Gegenftände der Regierungab- 
leiten, nämlich Verfandesbildung der Nation; weil oh- 
ne Gebrauch des Verftandes, der ein Vermögen allge- 
meiner Vorttellungen ift, keine Kenntnifs und Ausübung 
des Sittengefetzes möglich ilt, ımd Cuttur oder Telbit-, 
thätige Behandlung der Natur, als Mittel der Vethan- 
desbildung. Alfo ilit die Cùltut um des Verlitandes wil- 
len, Verftandesbildung um des fittlichen Vermögens wil- 
Ten; diefes um fein felbit willen. Cultur befördert den 
Wohlftand; Verftandesübung macht klug; Tugend ver- 
edelt. Edelmuth, Einficht'und Gefchäfigkeit hat alfo 
die Regierung zu befördern; keines getrennt von dem 
‘andern. — Gewalt darf der Regent nur dann auwen- 
den, wenn nur das finnliche Begehrungsvermögen des 
Menfchen zum Widerftande geneigt macht, und die 
Strenge fich als Pflicht erweifen lafst. Der Gefetzge- 
ber richtet fich nach dem Maafse der Cultur der Bür- 
get, und verfafstnur das und foviel in Wort und Schrift, 
als der Bürger micht dorch fich felbft zum Ziele der ge- 
fetzlichen Beobachtung machen würde, am die freye 
Selbftmachr und eigne Bildung nicht einzufchränken. — 
Von dem Detail der Haupt-.und Nebengedanken; von 
den treffenden Beyfpielen uud Gleichriffen y von der 
würdigen. Sprache des Auffatzes kanndiefer Auszug kei- 
ne Idee gehen. Eine gereinigte Moral mufs auch ande- 
te Principien der-äufseren Geletzgebung feftltellen, als 
„eine folche, diè einen eingefchränkten Begriff von 
menfchlicher Beitimmung zum Grunde legt. Wenn ja 
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Der höchfte Charakter des menfchlichen Geiftes" 


Sittliche Vollkommenheit, als der höch-. 
fte und edelfte Zweck des Staats; aus ihm laffen Ich . 
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etwas zu erinnern wäre, fo hätten vielleicht in der ` 
übrigens mufterhaften Entwickelung der eriten Grund- 
fätze- manche metaphyfifche Subülitäten kënnen ver- 


-mieden, und manches dagegen einfacher und leichter 


vorgeltellt werden. Eine Hauptirage ift ferner über- 
gangen, nemlich wie weit die politive Gefetzgebung 
Ich von der natürlichen entfernen könne und müffe? 
worüber Hr. D. Hufeland in feinem Naturrecht mit vie- 
ler Präcifion fich erklärt hat. Endlich fo fcheint uns, 
der VE die Fragen der Staatskiugh.eit mit den Pro- 
biemen der Staatsweisheit oder der Moral für Staa- 
ten an einigen Stellen verwechfeltzu haben. Wiekönn- 
te er fouft die Frage nach dem Werth der verfchiede- 
nen Regierungsformen durch ein gefundenes Ideal von 
einer zweckmafsigen, d. h. moralifch richtigen Regie- 
rung überhaupt Schon für eatfchieden, oder ihre be- 
{fondere Aulöfung als überflüfig abweifen? wie die 
moralifchen Begriffe von bürgerlicher Freyheit über- 
haupt hinftellen, woseigentlichvon den Mitteln die Re- 
deift, wodurch Dech die Freyheit als Zweck am voll- 
ftändigften bewirken und fichern läfst? Werden beide, 
Wiffenfchaften , jene als einZweigder Moral, diefe als- ` 
ein Theil der Glückfeligkeitslehre : jene als reine, die-; 
fe als empirifche Wilfenfchaft, nicht gehörig von ein- 
ander getrennt, fo ift des Misverftandes, des Streitens; 
und der Verwirrung kein Ende, weil heterogene Auf, 
gaben fich ihrer Natur nach, nicht aus einerley Princi- 
pien einfiimmig beurtheilen laffen. 


“Gorna, ‚b.Ettinger: Urfprung, Verfalfung, und Ge- 

Jetze der Colonie zu. St. Lencio. EinBeytrag zu den: 

.  Sehriften über Volkserziehung, 1791. 108 5. kl. g. 
> (14 gr.) i ; 

Das Original diefer kleinen merkwürdigen Schrift 
ward fchon 1789 in Neapel gedruckt, undihr Vf. iftder. 
regierende König von Neapel, der fchon 1773 den Grond . 
z. diefer hier befchriebenen Colonie nahe beyCaferta leg- 
te, Der König wollte gern vom Geräufch des Hofes eht- 
fernt, feine Erholungsitunden nützlich für feine Unter- 
tkanen anwenden. - Er verpflanzte.alfo in der Nachbar- 
Schaft eines Jagdhaufes einige Familien um das Hays, den 
dazu gehötigen Park und. andere Anflalten zu beforgen, 
errichtete hier eineErziehungsanftalt fir die Kinder, wie 
fich die kleine 'Gefellfchaft vermehrte, und verband da- 
mit zuletzt, um die Früchte feiner angewandten Sorgfalt 
nichtzu verlieren, und.die jungen undalten Zöglingezu 
befchäftigen, eine Seidenmanufactur, welche bisdahin 
im Königreiche fchlecht betrieben wurde. Damit die 
neue Colonie inder Folge andern Einwohnern, wie Preu- 
{sen zum Mufter dienen könne, ward die Anftelt nach 
und nach erweitert; fie war Thon bey Abfaffung diefes 
mit felıner Unterthanenliebe und Kenntnifs der Schwä: 
chen der ungebildeten niedern Stände ‘entworfenen 
Werks214Seelen ftark. Hieraufertheilte der erhabene 
‚Stifter diefer neuen unverdorbenen betriebfamen Volks- 
pflanzung väterliche Verordnangen, welche die künfti- 
ge Lebensweife der Bewohner von St. Leucio betimm- 
ten. Diefe find bier vollftändigabgedrückt, freenthal- 
ten fo fiehtbar den Umftändenangemeffene Vorfchriften, 
and find überall vom thätigften Eifer belebt, Zwietracht, 
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Liellerlichkeit und Unordnung unter den Coloniften zu 
eriücken. Da diefe Schrift gewils bald in den Händen 
aller aufgeklärren Volksfreunde und Beförderer der 
Volkserziehung feyn wird, fo begnügen wiruns hier, ei- 
nige für diefe Colonie gemachten Gefetze anzuführen. 
Der Gefetzgeber verlangt eine vollkommene Gleichheit 
‘unter den Einwohnern, weil fie alle Handwerker und 
Arbeitsieute feyn follen. Ihre Kleidung fol! fich nicht 
durch Prachtiund Aufivand von einander unterfcheiden, 
fondern fo viel ais möglich gleich Teen, Von jungen Leu-- 
ten, die fich verheirathen wollen, mufs der Bräutigam 
wenigitens 20 und die Braut i6 Jahraltfeyn. Sie be- 
kommen alsdann ein mit allem verfehenes neues Haus 


nebftzweyen Weberitühlen, um ihrentäglichen Unter-“ 


» halt verdienen zu können. Heirathet ein Mädchen au- 
fserhalb der Gefellfchaft, fobekömmt fie 50 Ducaten (et- 
was über 5o l baler), und ift von der Colonie ausgefchlof- 
fen. Ein junger Einwehner kann eine Fremde heira- 
then, wenn fie ein Handwerk verfteht. Lit fie dazu 
nicht gefchickt, und der Liebhaber beiteht dennoch auf 
der Heirathı, fo mufs er die Gefellfchaft verlafen. Die 
vater -und mutterlofen Waifen der Colonie werden aus 
einer befondern Caffe erhalten, die der König gröfsten- 
theils fundirt hat, bisfieihr Brod verdienenkönnen. Aus 
den älteften im Volk werden jährlich fünf der weifeften 
und gerechteften Greife erwählt, die mit dem Pfarrer 
ohne weitereAppellation in den bürgerlichen und das Fa- 
brikwefen betreffenden Streitigkeiten entfcheiden, ünd 
-für die wefentlichen Bedürfnilfe der ganzen Gemeinde 
forgen. Alles Spiel ut den Gliedern verboten. Den klei- 
nen Kindern werden zu beftimmten Zeiten die Blattern 
eingeimpft, und alle gefährliche Kranken in einem be- 
fondern Haufe auf königliche Koften verpflegt. Arme 
alte und fehwache Glieder der Gefellfchatt werden aus 
einer Caffe erhalten, wozu die übrigen nach ihrem tägli- 
chen Verdienft einen monatlichen geringen Beytrag er- 
legen. Alle Trauerkleidungen find verboten, nur Acl- 
tern und Ehegatten darf man einen Monat lang mit ei- 
nem fchwarzen Flor oder Tuch betrauren. An Felftta- 
gen werden die tauglichen Mannsperfonen in den Waf- 
fen geübt, um bey feindlichem Einfall zur Vertheidigung 

- des Reichs gebraucht zu werden. -Fremde gefchickte 
Arbeiter werden nach zweyjährigem untadelhaften Auf- 
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enthalt Mitglieder der Gefellfchaft. Diefen gefetzlichen 
Vorfchriften folgt ein kurzer Katechismus für dieNormal-' 
fchulen in St. Leucio, der fm Ganzen die vorzüglichiten 
Grundfätze der Religion und:Moral enthält, uns aber 
doch für den niedern Stand hin und wieder zuabftraet 
fcheint. Den Befchlufs macht ein Stundenzeiger, wel- 
cher die Zeit zum Gebet und die Arbeits/iunden vorzüg- 
lich für die jungen Glieder der Gefellfchaft angiebt: de- 
nen wir etwas mehr Erholungszeit wünfchen ‚möchten, 
und Regeln für die jüngern Arbeiter der königlichen Flor- 
fabrik. Die Ueberfetzung fcheint mit Sprachkenntnifs, 
Fleifs und Nachdenken gemacht zu feyn, 


Lenze, in der Waltherfchen Buchhandl.: Moratin 
Beyfpielen für Frauenzimmmer edler Erziehung. Er- 
fter Theil, mit Kupfern. 1789. 269 S. ing. Zwey- 
ter Theil. 1790. 312 S: : 

Eigentlich kann jede Gefchichte, jede Erzählung 

freyer Handlungen mit ihren Folgen Moral in Beyfpie- 


“len genennet werden, infofern fie dem denkenden Le-: 


fer Anlafs giebt, moralifche Maximen oder Grundfätze 
von den erzählten Thatfachen zu abitrahiren oder da- 
durch zu berichtigen und zu beftätigen. Indeffen giebt es 
freylich eine Gattung Lefer und Leferinnen, für welche 
aus dem ganzenVorrathe derT'hatfachen,über die fich mo- 
ralifiren läfst, erit die brauchbarften herausgefucht, und 
auf eine ihrer Fafflung angemellene Art vorgetragen wer-: 
den müffen. Wer nun zu Begünftigung folcher Lefer mo- 
ralifch erbäuliche Beyfpiele fammelt, der macht fich, wie: 
Ree. dünkt, das Verdienft um fie, dafs er ihnen dadurch 
die Wahl aus der Menge des mehr und minder Guten 
erleichtert, indem er alles zur Immoralität Verführen- 
de entweder gänzlich wegläfst, oder doch fo fellt, 
dafs es dusch den häfslichen Contraft zur Empfehlung 
des Moralifch guten mitwirkt. Diefen Gelichtspunct hat 
der Herausgeber der vorliegenderrSammlung ganz wohl 
gefafst, zu deren Veranftaltung er durch ein vor zwey 
Jahren in Frankreich unter dem Titel: Les Frangaifes 
etc. erfchienenes Werk ift veranlafst worden; wiewohl 
er aus diefem franzöfifchen Werke felbft, aufser der er- 
ften Erzählung, nichts beybehalten hat, Der Ton der 
Erzählung ift übrigens leicht, und der Ausdruck un- 
gekünftelt, : e 


X 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste, Prag und Leipzig, b. Diesbach: Das 
Gewijen, ein warnendes Gemälde in drey Aufzügen, nach den 
Paftoren des Herrn Halbe. 1789. 66 S. 8. — Eine verübte Mord- 
that, die lange Jahre verborgen geblieben, wird durch einen Tod- 
tenkopf entdeckt, der, durch eine Kröte bewegt, den Todıen- 
gräber auf feine Befchaffenheit aufmerkfam macht, und die Thä- 
ter, bey denen fich das Gewiflen fchon vorher fehr oft geregt 
hatte, werden durch den unvermutheten Anblick diefes Schädels 
zum Geltändnifs gebracht. Da die Thäter gleich in den erften 
Scenen: aufrichtige Reue blicken laflen , die fie in der Folge 
nach dem gethanenen Geftändnifs noch flärker an den Tag legen, 
fo werden gewifs die meilten Lefer erwarten und wünfchen, 
dafs fie am Ende begnadigt werden. Dies erfolgt aber nicht, 
oder es bleibt doch wenigftens ungewißs , ob fie Begnadigung 
erhalten ;- indem fich das Stück damit endigt, dafs der Gerichts- 
diener ihnen Fefleln anlegt. So gute Gedanken über die Macht 


des Gewiflens, und über das, was eine würdige Verwaltuug des 
geiftlichen Amtes vermag, auch in diefem Stuck vorkommen, fe 
fehlt es doch dem Vf. an Talenten zu dem dramatifchen Dialog. 
In den edeln Rollen findet man entweder affectirte Declamation, 
oder leeres fades Gefchwätz, Da klingr es entweder wie8. IT: 
„Wenn fie an die Pforte der Ewigkeit klopfen, brille der Ver, 
„dammungsdonner des Rächers ihnen fchrecklich entgegen : 
„Verworfene, ihr habt eine Seele um ihre Glückfeligkeit. ge, 
„bracht !!“ oder es lautet wie S, 34: „Herr Burgemeilter, de 
„mortuis non nifi bene; im Gegentheil ift es auch kein Vortheit 
„für die Heerde, wenn der Schäfer ein Schaf ift, In den ko» 
mifchen Scenen,-vornemlich in den Scenen der. Todtengräber, 
wird der Vf. gar zu niedrig, Hier kommen auch unausftehli- 
che Provincialismnn vor, z. B, 8. 7. verknellen, $, 13. Mizze- 
katzel, die der Ausländer gar nicht veriteht, í 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Donnerstags, den 24 Februar 1791. 


GESCHICHTE, 
SrocxuoLm, b, Nordftröm: Bibliotheca Hiforica 


Sveo -Gothica; eller eege uppa S2oal tryck- 
te Som handfkrifne Böcner, Tractater och Skrit- 


ter , hoilka handla om Svenfka. Hiflorien, elley dä- 


ru tinnan kunna gifva ljus: med critifka och hifto- 
rifka Anmärkningar: af C. G. Warmholz, Hot, 
Bad, Femte Delen 1790. 288. S. in gr. 8., 


T Aäeter Dank vonallen Freunden und Liebhabern 

der Gefchichtskunde, gebührt der patriotifchen 
Bemühung des Hn. Afs, Gjörwells, der uns von die- 
fem vortreflichen Werk einen Theil nach dem andern 
An die Hände giebt. Der. vierte von uns angezeigte 
im vor). erfchienene Th. enthielt botz die Bücher 
und Schriften, die zur fchwedifchen, Kirchengefchichte 
gehören. Diefer neulich ans Licht getretene te Th. 
enthält die Bücher und Schriften, die fowohl die 
fchwedifche politifche Gefchichte überhaupt als die 
‚Gefchichte der Schwed, Könige, hier nur noch bis 
auf Chriftian II, oder bis 1520, betreffen, in allen zu- 
fammen 517. I) die Vorbereitungsichriften und allge- 
weine Einleitungen in die fchw. Gefchichte, In der 
That hat Schweden, weniger als irgend ein Reich 
in der Welt Urfache, über Mangel an Urkunden und 
Nachrichten zu klagen, Hieher find auch gerechnet 
die Schriften von der Chronologie und Genealogie 
der fchwedifchen Könige, worinn freylich viele grof- 
fe Fehler begangen find und noch begangen. werden, 
wie der Vf. bey Gelegenheit von Gothenü Fundamen- 
ir Chronologiae Suio - Gothicae, 1734, Mag. Jat 
Gislonis Chronologia 1592. u, a. m. richtig bemerkt, 
Diefer Schriften find 47 angezeigt, 2) Die Schriften, 
welche die Gefchichte‘ fchwedifcher Könige überhaupt 
abhandeln, in allen ror. Hier kommen zuerft die al- 
ten Reim - Chroniken vor Erich Olai fchrieb feine 
Hiftoria Suecorum Gothorumque auf K. Carl Cnutsons 
Befehl, und ward auch von ihm reichlich dafür be- 
fchenkt. Dafs folche mit Recht als glaubwürdig und 
richtig gerühmt werde, möchte Rec, doch nicht fa- 
gen. Warmholz gefteht ja felbft, dats Erich Olai mehr 
Liebe für die Geiltlichen als die Könige gehegt habe. 
Krantz in [einer Chronik wird von Ornhielm nicht un- 
recht: auctor in rebusnoflriscoeeutiens genannt. „Joh. Mag- 
nus hat eben fo wie Saxo die zu gleich regierende Könige, 
fo -wie die kleinern. Nebenkönige, fowohl was ihre 
Namen als Thaten anbetrift, unter einander vermengt, 
und ihr Gefchlechtsregifter mehr felbt erdacht, als 
aufgefucht. Meifter Olof Petri zog fich durch feine 
Chronik König Guitavs Ungnade zu, Er hatte darinn 
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eine Menge wunderlicher und unglaublicher Hiftorien 
aufgenommen, die den gemeinen Mann zur Unruhe 
und zum Ungehorfam: verleiten konnten. Mesfenii 
Scondia, wovon nur XV. Bände gedruckt find, be- 
ftand eigentlich aus XX Bänden. Warmholz beurtheilt 
ihn doch nicht fo hart als Gram und Gebhardi. Un- 
ftreitig ift er dem Joh. Magnus gar zu leichtgläubig 
gefolgt. Paulini Gothi Hifforiae arctoae, haben jetzt, 
da man nicht mehr alle fabelhafte Berichte auf guten 
Glauben annimmt, ihren ehemaligen Werth verloren. 
Loccenius folgt keiner richtigen Zeitrechnung, ift aber 
doch in der neuern Gefchichte zuverläfsiger als in der 
alten. Bei. Oernklow in feinem Theatrum Sueogothicum 
pis: ift ein ei BEE, Fhronalog s dafs er. fogar den 
Tag, wenn die Sündfluth angefange ört 
E lest Erich Benzelii ee a Ta 
Henley Hiflary af Sweden, 1723 ift eine elende Compi- 
lation, Der Vf, der deuttchen Ueberfetzung von 
(Botins) Anmärkningar vid von Dalins Svea Rikes Hifto- 
ria in.Meufels  Hift. Unterfuch. Ie B. it der Prof. 
Möller in Greifswald, welcher in dem Vorbericht den 
Werth der Dalinfchen Reichshiftorie fowo} als diefer 
Kritik beflimmt, und vieles zu Dalins Entfchuldigung 
anführt, Göransfon war das gröfte ingenium luxurians 
von der Welt, daher fehlt es feiner Hiltorie von 1749 
wie Warmholz hier geiteht, an Kritik und Gefchmack. 
The Hiftory of Sweden, London 1761 ift voller Fehler 
und Unrichtigkeiten. Lacombe Abregé, 1763 it fat 
nur ein fehlervoller Auszug aus Puffendorf> t Le 
3) Die Schriften, welche die Gefchichte einzelner Kö. 
niglichen Familien und Perfonen angehen. In den 
eriten 6 Abtheilungen der Oberdrotten vor C. G., der 
Ynglinger, des Iwarfchen und Lodbrockifchen Haufes 
wo dann eine grofse Menge der bekannten Isländi. 
{chen Sagen vorkommen, und des Stenkifchen, Soen, 
kerfchen und Erichfchen Haufes, theils überhaupt 
theils einzeln, und dann in der yten die ausländi. 
fchen Könige und einheimifchen Regenten von Al- 
brecht von Mecklenburg bis Chriftian: den Tyrannen 
1521. jeder in einem: befondern $. Dieter Schriften 
find zufammen 517. Auch bey ihnen find aufser dem 
volliändigen Titel, viele literarifche und kritifche, oft 
ausführliche, Nachrichten von den Ausgaben, dem 
Inhalt, dem Werth u, f° w, derfelben beygefügt, 
Man fehe z, E, was bey Pering/köld Hiforia Hialmas 
ri, Björners nordifka Kampedater , Renhjelms Saga 
om Olof Tryggvasfon, Snorre Sturlefons Heims Krin- 
la, Saxo Hijforia Daniae, Corneri Chronica Novella, 
Meurfii Hiftoria Danica, u, £. w, gefagt wird. Auch 
find eine Menge Handfchriften mit angeführt. Z. E. 
A Fr. von Bajfewitz Gefchichte und Handlungen, die 
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Laf it voller Fehler, ` 


Kéi 


Carl Knutfon der Stadt D 
und noch eine Summe gegen Unterpfand , und K. Ca- 
fimirn gleichfals eine anfehnliche Summe angeliehen 
habe. Carl ging hernach beides, fowol des Geldes als 
des erhaltenen Unterpfandes in Danzig verlufig, K. 
Carl XII, aber zwang die Stadt Danzig-240 Jahr nach= 
her, der Gylienftiernfchen Familie diefe alte Schuld 
wieder zu bezahlen. Ein gewifser Pet, Francke foll vom 
K.. Chrifian in Dänemark eine grofse Summe Geldes 
bekommen haben, um Cari Knutfon ums Leben zu 
bringen. Der Magiftrat in Danzig wollte es nicht 
glauben; als aber bemeldeter Frank arretirt ward, 
fand man. bey ihm einen Brief , den-K. Chriftian des- 
wegen an ihn gefchrieben hatte u. d m, 


Leizzıs, be Weidmann; Entwurf "der allgemeinen 
Welt- u. Völkergefchichte-der deen lezten Perioden 
von der Theilung der carolingifehen Monarchie bis 
auf ‚die gegenwärtige Zeit; von Chrifiian Dan 
Beck. 1790. S 13. Bag, s 

Da Hr, B; die Vollendung feiner‘ ausführlichern 
Weltgefchichte nicht üibereilen wollte; fo gab er fei- 
nen Zuhörern diefen Entwurf in die Hände, nach 
welchem er fein gröfseres. Werkausarbeitet, Er it vol- 
ler Beweife nicht our einer genauen und tief eindrin- 


Senden Bekanntfchaft mit der neuern Gefchichte, und 


eines richtigen philofophiichen Blicks in die Natur 
der Begebenheiten felbft, fondern auch der Kunit, das 
wahrhaftig Wichtige, und Nothwendige aus dem we- 
niger bedeutenden ausheben zu können. Rec. liefet 
ein Buch. deier Art und von einem fo gelchickten 
Manne niemals durch, um nach Fehlern zu halchen; 
auch find ihm keine dergleichen aufgeltofsen, die eine 
Anzeige verdienten, Ein paar Anmerkungen aber, 
die über das Ganze gehen, wird Hr, B, einem Vete- 
ran, der den Werth feiner Arbeit um defto mehr zu 
ichätzen weifs, da er felbft fich häufig mit ähnlichen 
abgegeben hät, erlauben, Esilt doch wohl ein un- 
umftöfslicher Grundfatz, dafs wir da nur Einfchnitte 
in die Gefchichtemachen dürfen, wo durch eine allge- 


mein oder fehr ausgedehnt würkende Begebenheit,: 


- eine allgemeine oder [ehr weit befonders über, unfre 
hiftorifche Welt fich erftreckende Veränderung, und 
eine neue Reihe von Begebenheiten hervorgebracht 
wird, Diefe Einfchnitte fcheint aber Hr. 2. nicht 
immer richtig gemacht zu haben. So weifs z. B. die, 
europäifche Gefchichte, wenn wir Rufsland, das 
damals kaum zu Europa gehörte, und höchftens Po- 
Jen und Ungarn auisnehmen, nichts von einer mogo- 
äfchen Epoche. Noch wichtiger ift es, dafs der Vf, 
die letzte Hauptperiode mit der Entdeckung von A- 
merika anfängt, Wir glauben, dafs diefes eben fo, 
and aus eben dem Grunde fehlerhaft fey, als wenn 
man die nene oder vielmehr die mittlere Gefchichte 
mit der Geburt Chrifti anfängt. Auch diefe letzte Be» 
gebenheit hatte ungemein grofse fich über ganz Eu- 
iopa erftreckende politifche Folgen; aber diefe traten 
ert zu Conllantins Zeiten ein, und daher kann diefe 
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fich in Schweden von 1470 bis 1503 zugetragen. Aus 
einem $.-285-angeführten Ms, fieht man, data Ki 
anzig ert I5ooo Mark Pr.. 
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Begebenheit nicht der Anfang einer neuen Periode 
feyn, Eben fo treten die Würkungen der eil do 
von Amerika ert zu-Philipps H- Zeiten ein. ong ål. 
les, was vorher gefchah, bringt keine Veränderung 
in Europa hervor, erregt nur eine geringe Aufmerk- 
famkeit in den Cabinetten‘ und wirkt keine Kriege, 
wenn wir die unbedeutende Fehde zwifchen Spanien 
und Portugall- ausnehmen- Will «man -alfo niehe mit 
der Reformation, mit den grofsen Regenten, die da- 
mals auf den Throne fo vieler Reiche fafsen, mit der 
Ueberlegenheit-des Hautes .Oeltreich, die damals den 
Anfang nahm, mit der Gröfse von England, die da- 
mals entftand, mit der beftändigen Trennung‘ von 
Dänemark und Schweden, die damals eintrat) mit 
Rufslands Einwirkung in, den enropätfchen Norden, 


“die damals mit Iwan 11. begann, den Anfang der neu- 


ern Gefchichte machen, ungeachtet alle ‘andern Ver- 
fuche gegen fo viele Gründe keinen gröfsen Erfolg ha- 
ben können; fo nehme man lieber die Epoche der 
franzöfifch - italienifchen Kriege, dje wenigftens Eu- 
ropa zuerft in einen allgemeinen politifchen Zufam- 
menhang brachten und in fofern allerdings Epoche 
machen. Was die Auswahl der Begebenheiten anbe 
trifft; fo ift fie im Ganzen fehr richtig und der ftärkfte 
Beweifs von, Hn, ‘B. grolsen biltorifchen Kenntnifsem 
und richtiger Beurtheilungskraft. Indeffen wären wit 
doch freylich, befonders In. der erften Gefchichte, oft 
anders verfahren: So hätten wir bey aller angewand- 
ten Kürze nicht unterlaffen, im dreyfeigjährigen Kriege 
die Namen der Gr. von Mansfeld, Tilly’s, und. Wal- 
lenfteins zu nennen, und um, dazu Platz zu gewinnen, 
anftatt: „„diefer Krieg erzeugt.auch das wichtige Buch 
des Hippolytus a Lapide; “ gefagt: Hippolytus a Ed- 
pide de ratione flatus- Viel unnöthigen Raum nimmt 
es in einem fo kurzen, und fo gedrängt gefchriebenen 
Buche weg dafs die. berühmten. Männer mit ihren Vor- 
namen und Titeln genannt werden, z, B, F. M: le 
Tellier, Marq. de Louvois: wo Louvoisallein genug ge: 
wefen wäre.. Ein gröfsrer Fehler der Auswahl ift die 
Kei der gelehrten Gefchichte befonders der aller- 
neuften, wo eine Menge Namen ohne gute. Auswahl 
gehäuft find. Befonders gilt das von dem Paragraph, 
der die Gefchichte enthält., Die Kirchengefchicht- 
fchreiber und. die hiftorifchen Kritiker (zu, welchen 
Meufel, nicht zu den Statiflikern, ‚gehörte,) find ganz 
vergeflen, 


PHILOLOGIE, 


Parts, b. Didot d Sit, Demofhenis et Aefchinis 
onge" fuperfunt omnia, Juxta accuratiflimam' om: 
nium quotquot habent bibliothecae regia et Bon: 
germannenfis codiċum manuferiptorum et impref- 
forum infpectionem, jiuxtaque autoritatem libro- 
rum quos adierunt Taylorus et Reilkius, graece et 
latine edidit» cum verfione nova triplici indice; 
variantibus lectionibus. et brevioribus notis “thas 

. nafus Auger: Tom, I. continens univerlas quae 
ad Philippum pertinent cohciones, et huius epi- 
ftolam. Typis graecis novis Firmini Didot 1790 
479.5. w 21.8, Fol, - 
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` ` Diete nee Ausgabe der beyden größten ` Griecht, 
febens Redner. ift ‘unter den gegenwärtigen Umltänden 
in Frankreich ‚undtreieig! eine merkwürdige, Erfchei- 
mung, Sie beweifet, wie mehrere andere ähnliche 
Werke, die,wir zum: Theil-voriuns-liegen haben , /dafs 
die Nation auch: bey der -allgemeinften . Gährung doch 
-noch Sinn und, Gefühl für. de Werke; der Völker bey- 
behalten-habei, die fie,fich‘zum«Müfters genommen zu 
baten" fcheint, Hätte der Verkeger dakauf> sicht rech- 
men dürten, wie hätte: er ein) Unternehmen: von dem 
Umfange, wie das gegenwärtige, wagen können Denn 
Prachlliebe und Gefchmack haben lich. nech bey ke, 
ner Ausgabe eines: griechifchen 'Schriftitellers-fo mit 
einander. vereinigt, und ein fchöneres Oster hätte 
Frankreich nie dem  Genius der griechifchen Bered- 
famkeit bringen. können: ` Wir müffen »billig ‚bey der 
Anzeige diefes Werks von ` der Auffenfeite anfangen, 
weil er es fich durch diete bey weitem am mehren em- 
pfiehlt, und feiner Beflimmüng nach auch wohl am 
mehreften empfehlen follte. Man ift es gewohnt, aus 
der Preffe eines Didot nichts. mittelmätliges Kommen 
zu-fehn, aber für die griechitche Typographie. fängt 
mit: diefem Werke dennoch -gewiffermafsen eine nene 
Epoche an, Als mani'zuer(t.:anfieng, ‚Griechifch zu 
drucken; copirte map. die Buchltaben genau nath den 
Handfchriften. ` Am deutlichiten fieht man diefes bes 
der Florentinifchen Ausgabe des:Homers, Nach und 
nach verliefs man diele erfte Formen, die griechiiche 
Schrift ward: mehr länglicht;; und diels ift nachher 
ihr herrfchender Charakter: geblieben , auch felbit bey 
folchen Ausgaben, wo man: auf Schönheit des’ Drucks 
vorzüglich Bückficht nahm. e kann Zeen, dafs das 
Auge lich jetzt daran gewöhnt hat, und. aus diefer 
Urfache die neuere griechifche Schrift der ältern vor- 
zieht; aber gegen ihre Natur 1 diefe Form unleug- 
bar. Das griechifche Alphabet hat wenig ‘gerade Zi- 
ge; vielmehr Debt man ein: fichtbares Streben, auch 
die geraden Züge zu verändern, zu biegen und im- 
mer mehr der Schlangenlinie’zu nähern; wie z: Be 
d, A etc Es ift alfo; feiner natürlichen Beichäffen- 
heit nach weit mehr geriinder 'als:länglicht; und. man 
erwies ihm einen fchlechten Dienft damit, -wenn man 
diefe. letzte Form zu der.herfchenden ‚machen wollte, 
— Wir wifien nicht, ob es Räfonnement, oder rich- 
tiges Gefühl,-oder Bekanntfchaft mit alten Drucken 
und Handfchriften war, die Ha. Didot veranlafste, 
dies bisherige Form zu ` verlafen, und feine neuen 
Lettern wieder der alten. Form nahe zu bringen, oder 
vielmehr diefe: zu 'vervollkomimnen, - Auffallend aber 
it die Aehnlichkeit, wenn man dieten ;neuen Druck 
mit einer guten Handfchrift des XI oder XII. Jahr- 
hunderts vergleicht. Der noch‘; ungeübte‘ Lefer wird 
auf den .erften Blick glauben, ein ganz anders Alpha- 
bet vor fich. zu haben; aber bald föhnt er Gch damit 
aus, und empfindet die wohlthätige Wirkung, die er 
fürs Auge hate- Alle fpitren. Winkel wmd feharfe 
Ecken find forgfältig -vermieden ; fo wie alle hervor- 
ragende lange und gerade Striche; dagegen ud die 
Buch Daten ‚breiter, mehr geründet, und. die. Zeilen 
fowohl nach oben als unten ebener, Einzelne Verbef- 
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-nicht übertrieben finden: . dafs feit der Erfindun 
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ferungen, z B bey dem langen m und x; l'effen fich 
noch: ‚vielleicht ‚anbringen; aber wenn man zu den 
bisherigen ‚Vorzügen ooch, das richtige. Verhältnis 
und die Harmonie in allen Zwifchenräumen, die fchö- 
ne Form.der Accente (nicht dünne und lange, fon- 
dern kurze und flarke ,keilförmige Striche) die Pracht 
des Jateinifchen Drucks in der Veberfetzung, der dem 
‚Bödonilchen gewifs gleich kommt, vielleicht ihn noch 
‚übertrift, dieSchwärze der Parke, und Glätte des Papiers, 
foi wie endlich das: richtige Verhältnifs, in dem die 
Gröfse.der Schrift mit. der Gröfse des Papiers fteht, 


(worin Bodoni fo oft fehlt A — wenn man alles diefes 


zufanımennimmt; fo wirdmanjunfre vorige Behauptung 
er 
"Buchdrückerey noch kein griechifcher Schriftitelier 
zugleich mit fo viel Pracht und richtigem Gefchmack 
gedruckt "die Preffe verlafen habe. 

—— Wir wünfchten, dafs wir eben dies von dem in- 
nern Werthe:der Arbeit {agen könnten. Der Heraus- 
geber, Fr. Auger, ift {chon durch andere frühere Ar- ` 
beiten; befönders durch feine Ausgabe des -lfokrates, 
bekannt, und man konnte darnach fchon abnehmen, 
was man zu erwarten hätte. - Correctheit, Fleiis, tie- 


sfe Sprachkenntnils find feine Sache nicht, und leider! 


finden fich davon in. diefer Ausgabe ‚noch mehrere 
Beweife als in feinen frühern Arbeiten. , Freylich nach 
dem. Apparat zu-urtheilen, der Ha, A zu Gebote 
Hand, hätte man -Wunder erwarten follen, was. ge. 
fchehen würde! Nicht weniger, denn 29 Hand{chrif- 
ten aus der Königlichen und 4. aus der Sangermanen- 
‘fifehen Bibliothek find zu Rathe-gezogen ‚-und. unter 
diefen $ vam toren bis ı2ten Jahrhundert ;..aber die- 
des zu Rathe ziehn, fcheint nur in einer füchtigen Ein- 
ticht, nicht in einer genauen Vergleichung. beftanden 
zu haben, wenn gleich der Titel dies letztere aus- 
drücklich fagt. Denn unbegreiflich wäre es fonft, wie 
Hr, A. nur eine fo geringe Ausbeute follte gewonnen 
haben. -Nur ganz einzeln finden wir eine abweichen- ' 
de Lesart unter dem Texte angeführt, und die aliquot 
stestionesinfignes, die laut der Vorrede S. VIL- noch 


am Ende aus den Handfchriften follen. gegeben, wer- 


den, berechtigen. uns auch wohl zu keinen , grofsen 
Erwartungen. An genauere Würdigung der Hand- 
fchriften, an ihre Abftammung von einander; (worüber 
bey einer folchen Menge fich doch wohl etwas fagen 
Deise 3 it nicht. gedacht. Und felbft bey den ange- 
„führten Lefarten ilt Hr. A fo) unverzeihlich nachläf- 
dig; dafs er nur einzeln die Handfchrift nennt, die 
fie hat, eben fo oft aber den Kritiker blofs mit dem 
Beyfatze multi Codices, abfertigt, Von diefen neu auf- 
gefundenen Lefarten-hat: Hr. A., je nachdem es fiel, 
eine und andere in den Text aufgenommen ; mehren- 
theils nach dunkelm Gefühl; befriedigende Gründe find 
felten angegeben. Den gröfsten Theil von diefen fin- 
det man Ichon.ohnehin in der Reifkifchen Ausgabe, 
fo dafs das, was Hia. A eigen bleibt, fehr -zufam- 
menfchmilzt, Auch der billisfte BeurtÜsiler muls da- 
her geftehen „ dafs der Text in Rückficht auf ‚Kritik, 
ungeichtet aller vorräthigen ‚Hülßsmittel; wenig oder 
nichts. gewonnen habe. — Die erklärenden Noten, 
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gie hin und’wieder dein Test untergefetzt: ind; vie: 
den in einer Handausgabe für Schüler kaum erträglich 
feyn, Man findet! fie da, wo 'man:fie’niche'fucht, 
und vermift fie, wo man he erwarteten "Ro zB 
gleich zu Anfange der erften olyntkifchen Rede: megi 
ty i. e, Ev Touto megi wy -bald nachher dÉ edu 
fcilicet zéit Aey$eyrov; und fo durchgehends. Sol- 
che winzige Anmerkungen machen mit dem pracht- 
„vollen Aecufsern enen Schlechten Contrate — Ueber 
Mangel an Correctheit haben wir uns öben fchon bè 
klagt, Wir finden ihn zwar nicht fo fehr in den Buch- 
ftaben und Wörtern, aber defto mehr in den Accen- 
zen, Wir führen zum Beweiis blofs die: -Eehler 
an, die wir gleich auf den ‘eriten Seiten ‘wahrneh- 
men, So-gleich S, rr. I. 3. ra für «7. gleich ‚darauf 
en für en, Se 12.4 1. Esh zw iänfange für ger, S LA 
La res more l 16. peyel für Ce Lg Sé 
Bag für Gefuer, S. 16, 4. At, ëm für Zeg u. f» 
w. Mangel an Correctheit! ilt bey ` ausgaben, die 
durch ihr’ Aeufseres fich ‘empfehlen follen, wohl am 
wenigften zu verzeihen; und wenn Fehler der Art 
‚auch den Sinn nicht”ftören, fo unterbrechen fie-doch 
das Vergnügen des Lefers; und bringen einen Uebel- 
-ftand hervor. Diefer erfte' Band enthält blofs die 
Olynthifchen und Philippifchen Reden. Es wird alfo 
noch eine gute Reihe von Bänden folgen, und. das 
Werk feibft nur in grofsen Bibliotheken zu fuchen 
Zeen, Dafs der Herausgeber die folgenden Bände bet. 
fer ausftatten werde, erwarten wir nicht; aber für 
eine [chärfere Correctur follte doch billig der Verleger 
forgen. — Vor diefem erften Bande fteht noch eine 
Abhandlung des Hn. 4, de fcriptis veterum ab editore 
“emendandis, obfervationes criticae,» von der wir: um 
{fo weniger etwas fagen, da fie fchon einmal: franzö- 
fifch erfchienen ift, und nachher lateinifch vor der 
Ausgabe des Lyfias unfers Vf, fich findet. ` Der deut- 
{che Kritiker wird wohl keine Verfuchung finden, 
bey Hn. A. in die Schule zu gehn ‚ und es wäre eine 
{ehr undankbare Arbeit, eine Abhandlung der Art 
widerlegen oder berichtigen zu wollen. Sie ift ein 
Beweifs, dafs man lateinifch über Kritik fchreiben 
kann, ohne weder Latein noch Kritik zu  verftehen. 
ERLANGEN, b. Walther: Ebräifche Grammatik von 
Auguft Friedrich Pfeiffer, hochfürftlichen bran- 


———— 


SchoEnE Künstz “Ohne Druckort: Die Böotier , ein 'Ge- 
. dicht in zwey Gefängen gelungen von Francifens, Focafns. 17790. 
ap, 58. (2 g2 Focofus behauptet zwar: 

Das klügfte fey, das Droll’ge komifch zu finden, 

Seys übrigens fo widrig, als es wolle — 
gleichwohl können wir, fein Gedicht nicht komifch finden; 
denn es iit nur widrig, nicht drollig. In dem Vorbericht ver- 
wahrr er fich gegen den Verdacht der Anfpielungen auf Halle, — 
wo er, wie er felbft berichtet unter „der Fahne der Themis“ 
wahrfcheinlich noch ais Rekrut fteht; — allein, wenn feine 
Gemälde nicht einmal das Verdienft von Portraits haben, fo 


haben fie gar keins; denn, als Kunftwerke verdienen fie kei- ` 


nen Blick. Die Schilderung der griechifchen Gröfse im 1. Gf 
beitehr aus einer Reihe unzufammenhängender Hyperbeln in 
holprichen Verfen. Die Vermifchung beider Reimgefchlechter 
muß der Vf. micht leiden können; männliche and weibliche 
Reime fiehen meift abgelondert in Jangen Reihen hintereinan- 
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- > ‚denburgifeh. Hofrath, der örfentälifchen Sprächen 
aoi od, Lehrer und ‘Univerfitätsbibliochekar, Zwey: 
te vermehrte Auflage: 1790. 240, Sg: u 


Vor zehn Jahren‘erfchien die erfte Ausgabe deis 
Sprachlehre, und Rec, freuet fich aufrichtig, dafs der 
Beyfall, welchen Be erhielt, itzt die Zweite nothwen- 
dig gemacht hate Denn ungeachtet diefs: Decennium 


„mehrere neue Anweifungen zur Erlernung:der hebräi- 


fchen Sprache aufzuweifen) hat; fo kann: doch diefe 
den beften unter: ihnen ficher an die Seite igeftellt wer» 
den und wird vor ihnen in mancher Rückfichkt noch 
merkliche Vorzüge haben. Zur eignen  weitern Be- 
lehrung mögen vielleicht auch andre Sprächlehren An- 
fängern eben fo vortheilhaft/in die Hände gegeben 
werden; aber ‘unter der Leitung eines Lehrers die 
Sprache‘ zu lernen und zw‘Vorlefungen wülste Rec. 
durchaus ` keine‘ 'bequemere Grammatik, “als diete, 
Denn aufser: der Richtigkeit''der Sätze, welche man 
mit Recht verlangen kann, findet man-hier Kürze mit 
Deutlichkeit verbunden, ohne alle Affectation des Aus 
drucks. Man wird nicht leicht eine Materie, welche 
in das. Gebiet der hebräifchen:' Sprachlehre gehört, 
finden, welche unberührt geblieben wäre; aber keis 
ne; ift dabey fo erfchöpft,. dafs’ fie dem Lehrer 
beym mündlichen ‚Vortrage nicht ooch reichlichen 
Stoff zu Erläuterungen übrig lafen follte. :Dabey hat 
fie den Vorzug, dafs fie felbit beym Unterricht der 
braucht werden kam, 
Denn das Unentbehrliche: ift von dem für die erften 
Anfänger minder‘ Nothwendigen durch den Druck 
hinlänglich unterfchieden , und wegen der bequemen 
Abtheilungen wird der Lehrer, ohne Verwirrung be- 
furchten zu:dürfen, leicht das ausheben können, was 
er den Fähigkeiten feiner Lehrlinge angemefen glaubt, 
Einige Vermehrungen hat diefe Ausgabe vor der .vo- 
figen voraus, und was wichtiger als diefes ift, hin 


"und wieder auch :Verbeflerungen. Doch ift manche 


Stelle, welche dem Rec; in der vorigen Ausgabe ket- 
ne Gnüge leiftete, und wo er Verbeflerungen, erwar- 
tete, unverändert geblieben, Z B. $. 13. vom Da- 
gefch lene. . Druck und Papier zeichnen fich: auch vor 
dem fonft bey Compendien gewöhnlichen vorzüglich aus. 


der. Der zweyte Gf, enthält die Befchreibung eines Kränz- 
chens von Böotiern in Verlen, durch die fich Focofus felbf 
als ein arcadicus juvenis verräth, cui nil falit in laeva parte 
mamillae : 

Dafs wir die Zentchens aber komifch finden, 

Und ftets beym komitchen die Luft zum Scherz empfindeng 

Das andere die Natur, die uns den ‚Sinn 

An den-Böotiern das Droll’ge zu verfichen: 

Sie gerade, vie fie Ge zu res 5 

Vielleicht zu nnferm Glücke gab. as mich betri ` D 

CWelch Sege Gë fe, sch bin 

Nicht Schuld daran, dafs fie den Hafenfufs 

Wie Barthel Schwalbe im Nacken führen, 

Datz alle, die fie fehn, die Luft, zum Ernft verlieren, 

Und felbft ein Mann, ders abgefchworen , muß 

Vor Lachen fich zu platzen hüthen u, Lo, ` 
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Donnerstags, den 24. Februar 1792. : 


STAATSWISSENSCHAFTEN: 


Görriners im Vandenhoek-Ruprechtfchen Verlage : 
Regifter zu Hrn. Hofr. Schlözers Staatsenzeigen. Heft 
25—48. von Friedr. Ekkard, Dr. der Weltw.— 1790. 


1835: 8. 
Ebendafelbft: Staatsanzeigen von A. L. Schlözer D. 
K. Kurt Hofr. u. Prof. der Staatsgelehrfamkeit in 


Göttingen — XIV B. 53—56 Heft. 1790. 5ı2 S. ` 


XV Bit 1288. e 


Ete die planvolle Ordnung und Vollftindigkeit, wel- 
s che das Regifter zu den erften 24 Heften bekanntlich 
` charakterifirt, ift in diefem zweyten Regifter wieder ficht- 
‘bar. Einige vorhin hon regiftrirte Namen find dies 
mal ooch genauer beitimmt. Auch ift hin und wieder, 
"um den Zufammenhang mit verwandten Sachen und Per- 
‘Tonen zu knüpfen, auf einige frühere Hefte verwiefen. 
In dem dazwifehen erfchienenen XIV B. der Staats- 
anzeigen ift mehr als die Hälfte deffelben mit den merk- 
"würdigliten Beyträgen zur Gefchichte der Revolution und 
"Infurressionen in Battes Brabant, Lüttich und Un- 
garnangefüllt. In Anfehung der vielen Pamphlets aber, 
die be Gelegenheit der Franzöfifchen und Brabantifchen 
"Störungen zum Vorfchein gekommen find, hat es Hr. S. 
fich zum Plan gemacht, nur folche herauszuheben und zu 
'excerpiren, die einzelne wichtige Sätze des feit mehr als 
‘einem halben Jahrhundert äufserft vernachläfsigten Al- 
"gemeinen Staatsrechts (als Wilfenfchaft fyftematifch be- 
‘'handelt) betreffen, ($S.124). Aufserdem wird noch von 
'verfchiedenen mündlichen Erzählungen refpectabler Rei- 
‘fenden, über den immer mehr zunehmenden ochlokrati- 
Tchen Defpotismus in Frankreich Gebrauch gemacht. — 
Datz die 5.76 ausgezogene Schrift von Hn, Bergaffe fey, 
"wird bekanntlich bezweifelt. ` Mehrere Journale haben 
"ebenfalls die von Monnier verfafste Erzählung von den 
gräfslichen Vorfällen vom 5 u. 6 Oct. in Verfailles und 
Paris, bekannt gemacht; allein mit dem neuen Supple- 
ment dazu, den H. v. Orleans betreffend, und in dem 
Lichte, worin fie Hr. S. in feinen Noten betrachtet, (S. 
184) gewinnt fie hier neues Intereffe. Antiroyaliftifcher 
Seits folgen S: 230 einige Proben der berüchtigten un- 
verfchämt übertriebenen Schrift: ja France libre, zu der 
lich Des Moulins, ein befonderer Freund von Mirabeau, 
bekennt. — Berichtigungen und Rechtfertigungen : die 
Stürmung von Paris war nicht in dem Plane des men- 
fchenfreundlichen Ludwig XVI (S. 117) die ganze epi- 
fche Gefchichte von der Eroberung der Baftille (auch 
heifst ie in der Baflılle devoilee blofs occupation) ift eine 
Fabel und die Treulofigkeit von Launay eine Erdichtung. 
Die Rechtfertigung des Prinzen v. Lambefe durch einen 
A. LZ 1791. Erfler Band, 


deutfchen Officier des Reg. Royal Allemand macht ihrem 


V£. wahrhafte Ehre, und esgehört gewifs deutfcher Muth 
dazu, trotz Laternenpfählen und Pobeldespotismus ein 
folches freymüthiges Geftändnifs (S. 233) abzulegen, — 
Hiftorifch treu und bieder fchreibt endlich Hr. S. felbft, 
fein Glaubensbekenntnifs über die franzöfifche Staatsre-_ 


` volution in Antwort an einen feiner Correfpondenten S. 


97 nieder. _Unterandern heifst eshierinn: „Noch zur 
eitftehtkein Werk vor unfern Augen da, das von fei- 
nèm Weiter zeigte. Es find nichts als politifche Experi- 


‘mente; die verwegenften, die je eìn cultivirtes Volk ge- 


wagthat. Unter hundert Pamphlets, die in Frankreich 
über die Sache exiftiren, find kaum 50 einer Bekannt- 
machung in-Deutfchland würdig, und aus Pamphlets im 


-eigentlichen Veritande läfst fich noch keinUrtheil finden. 
Hier ift blofs von Nichtvertufchen, von redlichen Abhö- 
‘ren beider Parteyen die Rede, z. B. dafs, wenn dem 


deutfchen Publicum treulich alleg referirt wird, was le 
comite des penfions von dem livre rouge fast, demfelben' 


‚auch die Obfervations von Necker und Mentmorin nicht 
‘vorenthalten werden u. f. w. Aufrichtig wünfchen wir 


fonft, dafs alies das Gute, was Ihre Partey hoffentlich 
erzielt, gelinge, und wenn auch noch zur Zeit gegen al- 


der übrigen Welt Erwartung, dauernd feyh möge, Siche 
‚hoffen wir, die Europäifche Menfehheit überhaupt d wë 


die Deutfche insbefondere, werde aufjeden Fall yon die- 
fen Verfuchen die wefentlichften Vortheile ziehen, und 
unfer Dank dafür wird um fo’pflichtmäfsiger und herz- 
licher feyn, weil Ihre Nation die fchweren Experimentix- 
koften oben zu tragen, die Güte hat.“ 

Ungern übergehen wir des Raumes wegen, dievon 


"neuen gefammelten Notizen und Actenftücke über die 


Unruhen in Brabant, Lüttich und Ungarn, die indeffen der 
Aufmerkfamkeit des pragmatifchen Gefchichtfehreibers 
und dem Kenner des Staatsrechts nicht en tgehen werden 
Aufser diefen merken wir an : die Gefchichte der Schwe- 
difchen Sicherheits-Acte nebit der ihrer wilden Ausdrü- 
cke wegen, feltfamen, zum Theit nie gedruckten Hofcor- 
refpondenz zwifchen Rufsland und Schweden im I6ten 
Jahrhundert (S. 266). Erörterungen der Landtagsftrei- 
tigkeiten in Kurland und des violenten Einfluffes‘ des ruf. 
fifchen Hofes in die Regierung diefes Landes Ki 7I) 
In Betreff Deutfchtands wird die Difcufñion über die Ne 
der Klöfter im füdlichen Deutfchland (S, 33) fortgefetzt.. 
Schöne Erörterungen über deutfche Appanagen (S. 33). 
Sprechende Unfchicklichkeiten des deutfchen Canzley- 
ftyls aus den Sammlungen zur Gefchichte und Staatswif- 
fenfchaft des Hn. Prof. Heinze. — Se. Durchl. der regie- 
rende Fürft v. A. Zerbft verbietet zufolge Anfchlags in 
den Fürftl. Landen (S, 120), dafs Jemand denenfelben‘ 
nachlaufe, oder durch unmittelbaren Antritt hochdiefel- 
EG ben 


KZ 


ben behellige, ber Vermeidung unausbleiblicher Ahn- 
dung, und befonders der Dienerfchaft bey Strafe der Caf- 
{ation (!)— Berichtigungen. CS, 117) Louvois Mordbren- 
ner, nicht Louis XIV. Ehrenrettung des Card. Prinzen 
Louis v. Rohan, vom Grafen v. ‚Schmettow, feinem ge- 
nauen Bekannten und Gefellfchafter auf vielen Reifen in 


den J. 1776—78, gegen die Pasquillantifchen Verläum- ` 


dungen ungenannter Schriftheller. 

Je 7 Heft des XV Bandes ilt (S. 16) opinion et re- 
. „glamation de Mr. V’Eveque de Nancy, depute de Lorraine, 
“gegen die Einziehung ailer Franzöfifchen Kirchengüter, 
vielleicht das ftärkite, was über die angebliche Invafıon 
der geiftlichen Grundftücke, der N. V. gefagt worden 
At. — Neue franzöfifche Kanzleyfprache in den Lettres 
‘patentes du Roi fur un decrèt de Fajfemblee nat. qui abolit 
la nobleffe hereditaire (S. 109), worinn es jetzt heifst: 
‚Louis, par lo grace de Dien, et par la Loi conflitutionelle 
de VEtat, Roi des François — Salut: I’ Affemblee nat. a 
‚decrete et Nous voulons et ordonnans, ce qui but etc. 
Aufser andern merkwürdigen Notizen, erhält das 
‘Staatsrecht und die Statiiiik Deutfchlands neue Erörte- 
rungen undBeyträge. S.36 über das Indigenatrecht in 
"Mecklenburg, deffen fich der ältere Adel anmafset. Ueber 
die Frage: was das Pofitivvecht von den deutfchen Klö- 
Bern lehre. Ueber die Bevölkernng des F, Bayreuth, die 
‚Kirchenliften und Zählungen zufolge, auf 180,000 See- 
‚len angefchlagen werden mufs. Einer der erheblichften 
'Staatsökonomifchen Auffätze in nächfter Beziehung auf 
‘die Heffen-Caffelichen Lande, ift unftreitig die genaue 
Berechnung über den Schaden des Brandweins; vom Hn. 

. Kanzleyratlı Hüpeden. 


Brestau, b. Löwe: 1.0.0. Lee, Herzogl. Sach- 
fen - Weimärfchen Landkammerraths etc. ökono- 
RUM - kameraliflifche Schriften, zter Theil. 1789. 
2383». $. 


Man fieht es diefen Beyträgen an, dafs fie aus den Hän- 
den eines Mannes kommen, welchen eine vieljährige 
Verbindung hinlänglicher theoretifcher Grundfätze mit 
ihrer wirklichen Ausübung und mit forgfältiger Beobach- 
tung ihres Erfolgs zur kameraliftifchen Autorfchaft. be- 
rechtiget. Auch diesmal unterhält der Hr. Vf. feine Le- 
fer eben fo, wie im ıften Theile, mit Unterfuchungen, die 
zur Auflöfung einiger kameraliftifchen Probleme, und 
init Befchreihungen, die theils als belehrende Beyfpiele 
des Verfahrens in einigen ökonomifchen und kameralifti- 
fchen Angelegenheiten, theilsals Beytrüge zur Botanik, 
Mineralogie, Technologie und Polizey_ genutzt werden 
können. Zur erten Claffe gehören die Abhandlung 
über die Zertheilung der Vorwerker in Rufticalgüter 
(Bauergüter), der die Waldbienenzucht betreffende Vor- 
fchlag, der Vorfchlag zur Verminderung des Kindermor- 
des und die Erinnerungen gegen Hn. Facobi Schrift über 
die Aufhebung der Frohnen (Herrendienite) ; zur Zwey- 
ten die Vergleichung desVerhältnifl-s-zwilchen dem Prei- 
fe der landwirthfchaftlichen Handarbeiten durch dieRo- 
bot- oder toiegärtner (dienfipflichtige Unterthanen) 
bey den Landgütern in .‚Schlefien naach den bisher ge- 
wounlichen Robotlohne und nach fremdenLohne, die 
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Fortfetzung und der Befchlufs der im ıften Theite ange 
fangenen Befchreibung eines gräflichen Gutes in Schle- 
fien, die Berechnung des Vortheils und Nachtheils bey 
nterhaltung einer Fohlenzucht, der Anfchlag eines Gù- 
tes im Frankentteinifchen nach ı12jähriger Nutzung und 
dje Gedanken über die Bildung der Oekonomen; und 
zur letzten Claffe der Befchlufs der im ıften Theile ange- 
fangenen phyfikalifch - ökonomifchen Bemerkungen 
einer Reife aufs Riefengebürge, und die Nachricht von 
den Getraidepreifen der Stadt Halle im Saalkreife von oo 
Jahren. Aus diefen Auffätzen blickt fat überäll eine 
.mufterhafte Bedachtfamkeit in richtiger Beftimmung, 
vollftändiger Daritellung und genauer Prüfung der be- 
handelten Gegenftände, und nur zuweilen — nach des 
“Rec. Urtheile — etwas zu viel Vorliebe für gewiffe Lieb- 
lingsideen und: aus einem gewiffen Vorfchlage ein Man- 
-gel völliger Reife hervor. Einen Beweis der Eritern 
giebt befonders die zweyte Abhandlung über die von ei- 
‘nigen Kameraliften eben fo fehr empfohlene, als von An- 
dern widerrathene Vertheilung und Verwändlung der 
Domänengüter-und herrfchaftlichen-Vorwerker in Rufti- 
cal- oder Bauergüter, Nicht alle, aber doch die wich- 
tighten, Gründe der Vertheidiger und der Gegner hat der 
Hr. VE in lichtvoller Kürze angeführet, diefelben gegen 
‚einander abgewogen und daraus gerade die richtigfte Fol- 
-gerung gezogen; dafs eine folche Veränderung nicht all- 
„gemein und. überall, wohl aber, nach den Localumfläuden, 
-bey einigen Landgütern ausführbar und vortheilhaft fey, 
„und das J.etztere durch ein Beyfpiel und eine zw. SE 
ge Berechnung beftätiget. Von dem Eritern hätte gleich- 
falls ein fehr auffallendes beweifendes Beyfpiel angefüh- 
‚retwerden können, nemlich die in den Königl. Preufh- 
fechen Staaten unter der Regierung des K. Friedrich I. ge- 
fchehene Verwandelung einer grofsen Menge Domänen- 
‚güter ia Bauergüter,. welche den unglücklichen Erfolg 
hatte, dafs fein Nachfolger eine ungeheure Summe rück- 

ftändiger Pachtgelder einbüfsen, und mit einem noc 
‚gröfseren Koftenaufwande die zerftückelten Königl. Aem- 
‚ter wieder herftellen mufste.. Auch Rec. lebt in einem 
‚Lande, wo man. vor etwan 20 Jahren mit einigen weni- 
.gen gröfseren und kleinern herrfchaftlichen Landgütern 
. gleiche Verfuche gemacht, und nur ber den Letztern, 
aber.nicht bey den Eritern, die Fortdauer der Vertheilung 
zuträglich gefunden hat. — Zum Mufter der vollitändig- 

ften und zuverläfigften Befchreibung eines grofse 
Landgutes in allen feinen Theilen dienet diejenige, wel- 
che der Hr. Vf. von dem gräflichen Gute Weigelsdorf mit- 
getheilet hat, worunter das vortrefliche Forfireglement 
eine vorzügliche Aufmerkfamkeit verdienet. — Die in 
dem Vorfchlag zur Verminderung des Kindermordes an- 
gerathene Veranftaltung: dafs die Findelkinder in der 
Hauptfadt jeder Provinz, oder Kreifes aufgenommen 3 
für.diefelhen befondere Zimmer gemiethet, ihre Verpile- 
gung und Erziehung gewiffen dazu bektellten Frauen ane 
vertrauet und die-deshalb erforderlichen Kolten entwe- 
der ‚von jeder Provinz, oder Kreife, oder von den: Huis: 
heren, aus deffen Gerichtsbarkeit der Findling überlie- 
fert, wurde, ‚herbeygefchaflet werden, it mit vielen 
Schwierigkeiten verwickelt, auch die davon gegebeue 
ldeenoch viel zu roh und unbearbeitet, E 
1e 
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Die letzte Abhändtung von Aufhebung der Frol- 
.nen zeiget, wie leicht felbit der bedachtfamfte Schrift- 
-4teller durch, ‚allzugrofse Anhänglichkeit an gewiffe 
:Meynungen- irre gefüliret werden kann. Sie enthält 
‚Erinnerungen gegen des Ho, Fandfydicusacabi Zwei- 
-fel gegen die Möglichkeit ‚einer allgemeinen Aufhebung 
der Frohnen etc. in der fichtbarften Sprache. der Befchei- 

denheit und Wahrheitsliebe, aber auch mit dem von 
-dem Hn. Vf. fchon im (ien Theile geäufserten unwan- 
‚delbaren Widerwillen gegen die Naturalableiftung der 
„Herrendienfte. Auch Rec. war nie ein Freund diefes 
-Ueberreftes deutfcher Knechtfchaft, kennt feine den 


-Landmann drückenden Befchwerlichkeiten, und it felbit ` 


-yon dem geringen Werthe der durch Spann -:und Hand- 
.dieufte beftrittenen Arbeiten, im Verhältniffe-gegen de- 


ren Verrichtung durch eigene, oder für Lohn herbey- . 


-gefchafte Spannwerke und Handarbeiter überzeugt; 
kann aber doch dem Hn. Vf. durchaus nicht darinn bey- 
pflichten, dafs der Naturalherrendienft nie zu etwas nü- 
tze, in allen _Hinfichten fchädlich, diefe Schädlichkeit 
gar nicht zu vermindern und derfelbe defshalb gänzlich 
und aufimmer abzufchaffen fey. Die Grenzen einer Re- 

°eenfion geftatten keinen ausführlichen Beweis diefes 

Widerfpruchs und nur die Bezeichnung eines Gefichts- 


` puncts, we a Hr. J. fowohl, als Hr. L. überfehen ha- 
en, und aßgwelchen doch der Naturalfrohndienit noth- 
“wendig mit-betrachtet werden mufs. Es ift bekannt, 


dafs die wichtigften.Verhefferungen der Landwirth- 
"Schaft von den Befitzerh grofser Landgüter angefan- 
2 und von diefen zu dem gemeinen Landinanne ge- 
kommen find, und dafs der letztere von dem Eritern 
"die Mergelung, den Anban der Futterkräuter, die Stall- 


` fütterung, die beffere Benutzung der Brache, die vor, 3 


‚theilhaftere Eintheilung der Felder etc. gelernet habe. 


-Diefe glückliche Revolution, welcher wir cinenfo merk- . 


‘lieh gröfseren und befferen Ertrag unferer Aecker jetzt 
‘verdanken, würde gewifs nur einen fehr langfamen 
"Förtgang gehabt haben, wenn diefer allein aufdem ei. 
.genen Triebe des Bauren zur Nachahmung neuer Verfu- 
-che beruhet hätte. Dazu ift derfelbe am allerwenigften, 
hingegen zur Beybehaltung alter hergebrachter Metho- 
den am ftärkften geneigt. Aber zu feinen eigenen und 
des Staats Beften fetzte ihn die Ableitung des Herren- 
dienites in die Nothwendigkeit, fich von den Fehlern 
"feines Haushalts zu überzeugen und nicht nur die wiet- 
‘tigen Vortheile jener neuen Veranitaltungen, fondern 
‚auch die Hülfsmittel dazu und deren Gebrauch kennen 
.zu lernen. , Jedem Kenner der Landwirthfchaft werden 
-eben fo, wie dem Rec, viele Dörfer bekannt feyn, wel- 
‚che blofs auf diefem Wege zu ihrem jetzigen, gegen ih- 
re ehemalige Armfeligkeit fo fehr abftechenden Wohl- 
‘ftande gelanget find. Wären auch die Vortheile der 
Aufhebung des Naturaldienftes fo grofs und gewifs ; fo 
‘müfste' in. den Dörfern, wo felbft einige Bauren vom 
‘Naturaldienite feit einigen Jahren befrevet, und andere 
‘denfelben noch unterworfen find, der Unterfehied des 
"Wohlitandes, zwifchen beiden fehr fichthar:feyn, wel- 
‚ches aber durch die Erfahrung k-inesweges beftätiget 
wird: ` Aus giefen Erfahrungsfäizen glaubt Rec. die 
fichere Fulgerung ziehen zu können, dafs es weife und 
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billig fey, nur diejenigen Bauren, welehe Fleifs, Ord- 
nung und Gefchickliehkeit in ihren Haushaltungen be- 
weifen, von dem Naturalherrendienfte gegen Entrich- 
tung eines Geldzinfes, jedoch nicht auf immer und un- 
widerraflich, fondern fọ lange zu entledigen, als fie fich 


‚Nicht der  entgegengefetzten Fehler fchuldig machen; 


hingegen den trägen, unordentlithen und unwiffendep 
Bauren bey eiriem benachbarten gefchickten Landwir- 
the fo lange in der Schule des Herrengienftes zu laffen, 
bis er jenen gleich geworden if. 


Berrin, b. Unger: Recueil des Deductions, Manife- 
fies, Declarations, Traités et dutres Actes et ecrits 
publics, qui ont été redigés et publiés pour la Cour 
de Pruffe, par le Miniflve d’etat, Comte de Hertz- 
berg, depuis l’annee 1756 jusqu’4 l'année 1775. 
Seconde. edition augmentee. Vol. I. 493 S. g. 
1790. 

Diefe zweyte Ausgabe des erften Bandes einer für 
den-Gefchichtforfcher und Staatsmann-itzt-und künftig 
Jo merkwürdigen Sammlung enthält aufser dem, was 
die erite fchon in fich fafste, zwey wichtige Zugaben, 
‚nemlich den Friedensfchlufs zwifchen Preufsen und Rufs- 
land vom 5. May 1762. und das Freundfchafts - und 
‚Handlungs-Bündnifs zwifchen Preufsen und der Osmanni- 
Sehen Pforte v. SJ; 1761. Wer wünfcht nicht, dafs uns 

auch bald der dritte Band diefer für den Ruhm nicht 
blots Preufsens, Tondern des ganzen Zeitalters charak- 
„teriltifichen Sammlung, welcher durch den Tractat von 
„Reichenbach, und das, was demfelben vor und nachge- 
- gangen fo wichtig werden wird, gefchenkt werden 
möchte ! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezıs, b: Göfchen: Vetter Jakobs Launen, von 
St. F. Jünger. tes Bändchen. g Bog. g. 


Hr, J. erklärt in der Vorrede, (welche „ein Wort 
zu feiner Zeit‘ feyn foll, und worinn er aufdie Recen- 
-fenten fchimpft ‚. die er doch, wie er verlichert, feit 
Jahren nicht liefet,) dafs in diefem Bändchen, fo wie 
in. allen folgenden bey weiten das meifte von ihm felbft 
-feyn wird. Das wird den Lefern gar nicht unange- 
nehm feyn,; wenn fie immer fo unterhaltende Auffätze 
“erhalten werden, als fie hier einige finden. ` p 
` ~ In der einen Erzählung wettet der Gott der Eitel- 
keit und der Gott des Frohlinns über die Frage, wel- 
‚cher von ihnen den meitten Einflufs auf die Menfchen 
habe. Sie wandern unter die Menfchen, und Eitling, 
fo nennt fich der erftere, gewinnt. Gut érzahlt, und 
‚uatürlich erdacht, 

Die letztere, Wilhelmine, ift keine Laune, aber 
eine vortrefliche Gefchichte, deren Eingang nur für fie 
zu komifch ut. Dafs auch das befte und gefetztefte 
Mädchen, mit Liebe, erft felbft gewahr gewordener 
Liebe im Herzen gegen einen vollkommenen Jüngling, 
wenig Stunden, nachdem ihr unverfehens ein ziemlich 
alter Mann; mit einer wächfernen Nafe als ihr Bräu- 
tigam angekündigt wurde, rulig fchlafen könnie; das 
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“fanden geiltvolle Frauenzimmer, alfo Kennerinnen, 
“durchaus unwährlfcheinlich und unmöglich. Aber über 
‘die Vortreflichkeit der Gefinnung, da Wilhelmine „es 
nicht machen will, wie fo viele alberne Närrinnen, die 
‘eine Wolluft darinn finden, fich unglücklich zu träu- 
‘men, weil fie nicht Verftand genug haben, glücklich zu 
feyn,“ waren allen Stimmen einig. 

: Einige ganz kleine, zum Theil etwas mutwillige 
Erzählungen in Verfen fcheinen da zu feyn, um die 
profaifchen mehr herauszuheben. 


STENDAL, b. Franz u. Grofe: Gedanken und Urtheile 


über philof. Moral u. polit. Gegenflände aus guten 

Schriften gezogen, alph. geordnet u. herausgege- 

ben von C. L. F. Rabe, königl. Cammerpretona- 
rius, I. II St. 1790. $8. 

Der Nutzen diefer Sammlung fcheint uns nicht bedeu- 

tend, da nach der gänzen Einrichtung derfelben von 

„keinem Gegenftand auch nur das wichtigfte, auch.nur 
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- das,was zur Einficht und zu gründlicher Eintheilung def- 


fen erfodert wird, was der Vf. wirklich anführt, vorge- 


«tragen werden konnte. Wer kann z. B, einen deutlichen. 
` Begriff vom Verftand durch daserhalten, was S. A8. von 


demfelben' gefagt wird. Befonders nachtheiligiftes,daß, 


‚nach des VE Methode zu fammeln, die Gegenitände mei- 
-Rens nnr von Einer Seite betrachtet werden, und alfo der 


Lefer nur einfeitigüber diefelbe urtheilen lernt. So find 
z.B. gleich im Anfang die Folgen, einer edlen Abkunft 
nur von Einer Seite gefchildert. Ohnehin bleibtmanches 
aus Mangel hinlänglicherKenntnifs desZufammen hangs, 


welchen eine Stelle in der ausgezogenen Schrift hat, un- 
: verftändlich. Was bedeutet z. B. die Stelle) wo es vom Ge- 
- nie heifst: Es ift Etwasin dem wahren Genie, was we- 
-fentlich mit der Menfchheit verknüpft zu feyn`fcheint. 
-Bey. allen diefen Mängeln des Buchs, wollen wir nicht 
; leugnen, das manche aus demfelben einzelne gute Gedan- 
- ken und Maximen lernen können. a ee 


DT nennt heine teren 
KLEINE SCHRIFTEN. 


PrıLosornie. Jena b. Mauke: Ueber die Untauglichkeit. der 
allgemeinen und eigenen Glückfeligkeit zum Grundgefetze der Sitt- 
‚lichkeit, von M. Gottlob Chrijtian Rapp. 1790. 8. 90 8. (6 gr.) 
Wenn gleich die Materie von dem reinen Sittengefetze, von dem 


Grundfatze der eigenen und der allgemeinen Glückfeligkeit, und ` 


von ihrem Verhältniffe zu einander, der Hauptfache nach dureh 
„dasjenige bereits ins Reine gebracht worden, was Kant in feinen 
dahin, einfchlagenden Schriften darüber beftimmt hat: fo kann 
"man es dennoch lange nicht für eine überflüfsige Bemühung hal- 
"ten, wenn felbfidenkende Kenner diefer Philofophie mit befonde- 
trer ‚Hinficht auf vorhandene Mifsrerftändniffe und auf fcharfün- 
nig erregte‘ Zweifel fie von neuem bearbeiten, manches näher 
zulammendrängen, “manches andere weiter ausemanderfetzen, 
ähnliche Vorftellungsarten genauer verglichen, abweichende fchär- 
fer gegenüber ftellen, Dunkelheiten aufklären , entdeckte Män- 
gel verbeflern und ihr dadurch einen allgemeinern Eingang zu ver- 
fchaffen fuchen. Von diefer Seite angefehen, yerdient auch, die 
gegenwärtige Arbeit den Beyfall derer, die fich für eine folche 
Unterfuchung irtterefliren. Sie ift zwar ‚hauptfächlich gegen die 
Auffütze eines Ungenannten in dem Braunfchweigijchen Journale 
Cv. J. 1788. St. 12. u.a.) gerichtet, worinne das Princip der all- 
gemeinen und eigenen Glückfeligkeit gegen Kant zu retten gé- 
fucht wird; allein die Wahrheit zu fagen, hat der Eodämonis- 
mus, (wie das vermeynte Moralfyftem der Selbftliebe Kürze hal- 
ber genennt wird,) an unferm Vf. einen weit fcharflinnigern und 
beredtern Apologeten gefunden, als jener Ungenannte felbft war, 
und es ift diefem Syftem kaum von irgend einem feiner Verthei- 
diger Da viele Gerechtigkeit widerfahren und foviel Fleifs und 
Bubtilität gewidmet worden, als ihm diefer fein Beftreiter und 
der Vertheidiger einer uneigennützigen Sittenlehre ruhmlich er- 
wiefen und gewidmet hat. Was auch nur den Schein von iber- 
“triebener Befchuldigung, von unbefugter Anklage oder über- 
fpannter Gegenbehäuptung haben könnte, dies alles findet man 
hier fo gänzlich vermieden; was jenes Syftem VVahres und Gu- 
tes.in fich hält, fo willig und offen eingeräumt, und wo ihm 
die Selbftftäldigkeit und bundiger Zufammenhang fehlt, da fin- 
det man diefen Mangel fo beftimmt, fe fafslich, arglos und be- 
fcheiden angezeigt, dafs vielleicht mancher einfeitige und mehr 
mit Eifer als Einheit kämpfender Vertheidiger der reinen Sitten- 
, Jehre unzufriedner mit dem Vf. feyn dürfte, alsıfelbfl fein Gegner. 
Von dem Innhalte felbft, fo weit er im VVefentlichen nicht neu 
ift, geben wir keine nähere Anzeige. Nur auf dasjenige wollen 
wir befonders aufmerkfam machen, was auch hierinn und nicht 
blos in der Darftellung dem Vf. eigenthümlich zu feyn fcheint. 
Er räumt ein, dafs das Princip der eigenen Glütkfeligkeit, ob es 
gleich nicht Grundgefetz der Sittlichkeit feyn kann, dennoch das 
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höchfte Gefetz für alle unfre freyen Handlungen ley; welches 
felbft das Gefetz der Sittlichkeit als feinen. einen Bektandtheil in 
fich fafe, Wir vermiffen dabey eine‘ deutliche Erklirung, ob 
darunter ein practifches oder ein Naturge fanden werde, 
Als Naturgefetz möchte es wohl darum ni, rie feyin, weil 
felbft vor dem Beftreben, ja fogar vor Begriff und der 
Vorftellung von Glückfeligkeit und von Vergnügen, andere Thä- 
tigkeiten erft yorausgehen müffer, wodurch erft Vergnügen und 
Glückfeligkeit feibft und zugleich die Vorftellung von ihnen mög- 
lich wird; vielleicht At es gar nicht einmal als Gefetz des Bè- 
gehrens überhaupt änzufehen‘, weil es fehr problematifch ift, ob 
wir die Handlungen um des Vergnügen willen vornehmen, oder 
ob das Vergnügen nicht blofs eine Folge von einer folchen Art 


"zu handlen oder von einer gewiffen WVürkfamkeit unfers Verflel- 
-Jungsvermögens ift, worauf an fich, auch ohne den beftimmten 


und harmonifchen Einflufßs aufs Gefühl, unfer Beftreben narür- 


-lich gerichtet wäre, Nimmt man aber den Grundfatz der Selbitliebe 


als erftes praktifches Gefetz an, wie es unfer Vf. zu nehmen 
fcheint, fo zweifeln wir nicht nur, ob es fich als ein folches er- 


"weifen laffe, fondern auch ob nicht das reine Sittengefetz felbit 
‘dadurch verliere, und die Moral in Glückfeligkeitstehre verwan- 


delt werde, indem die moralifche Glückfeligkeit oder der Seth- 

enufs der Villensgüte fodann in der Reihe der Zwecke über die 
GHliensgüte felbft gefetzt und diefe ihr untergeordnet werden 
müfsta Eine Folge, die unfres Bedunkens eben fo unvermeid- 


‘lich aus diefer Vorausfetzung fliefst, als De mit der übrigen 


Denkart und der ausdrücklichen Erklärung unfres Moraliften fich 
auf keine WVeife verträgt. Wenn es endlich fo ausgemacht wä- 
ee, als hier angenommen wird (S.84), dafs das Bewufstfeyn 
feiner Güte fchlechterdings die höchfte Seligkeit und der Tugend- 
haftefte auch der Glücklichfte fey; wenn dies nicht nur unter 
geifen hypothetifchen Vorausfetzungen, fondern-an und für 
fich und vermöge di: erkennbaren Natur der Sache und des na- 
türlichen Verhältniffes , worinne das höchfte Verftandgut unfrer 
Gefühle ftünde, wahr und gültig feyn. foll: fo wüufchten wir 
"wohl zu erfahren, ob und in wiefern Dech unter diefer Voraus- 
fetzumg ein Bedürfnils des Glaubens an Gottheit "und Unfterb- 
lichkeit entdecken, und ob fich auch noch die Nothwendigkeic 
einer Moraltheologie erweifen Jaffe. Scheinbar nähert fich diefe 
‚Vorftellungsart eben fo weit der Stoifchen , als De fich von der 
Kantifchen entfernt, und es wäre allerdings der Mühe werth, 
dafs die Sache nech tiefer unterfucht und nach ihren nähern Be. 
fimmungen, Gründen und Folgen’ weiter aus einander geferzt 
würde, wozu Wir unfern Vf. um fo mehr ermuntern, je gröfser 
die Erwartung ift, die er durch diefen eriten im Ganzen fo wohl- 
gerathenen Verfuch erweckt bat, 
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Freytags, den 25. Februar 1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ss Augsgurg, b. Riegers Söhnen: P Beda Mayrs. Be- 
nenedictiners zum heil. Kreutze in Donauwerd, 
Vertheidigung der natürlichen, chrifllichen und katho- 

. lifchen Religion nach den Bedürfniffen unfrer Zei- 

ten. Erfler Theil. Vertheidigung der natürlichen, 
und Einleitung in die geoffenbarte Religion. 
1787: 531 S. Zweyter Theil, Erfle Abtheilung. 
Vertheidigung der chriftlichen Religion. 1789. 
8085. Zweyte Abtheilung. Vertheidigung der chrift- 
lichen Religion. 928 S. Dritter und letzter Theil. 
Vertheidigung der katholifchen Religion, fammt 
einem Anhange von der Möglichkeit einer Verei- 
nigung zwifchen unferer und der evangelifch-lu- 
therifchen Kirche. 559 S. g. - 4 


W as den erflen und zweiten Theil betrifft, fo ge- 
fteht der Hr. Vf es ganz aufrichtig, dafs er zum 
` Behufe junger Leute und befonders jener Geiftlichen, 
denen es an Hülfsmitteln gebricht, dieBeweife, dieihm 
` zur Vertheidigung der Religion wider ältre und: neuere 
- Gegner derfelben die beiten dünkten, gefammelt habe. 
Er nützte dabey vörzüglich die Schriften von Lefs, Dö- 
derlein und Bergier; est daher nicht nöthig, die ohnehin 
fchon bekannten Beweife hier ooch einmal zu prüfen. 
Eine weitläuftigere Daritellung verdient der letzte 
Theil, in welchem Hr. M. die Nothwendigkeit, aber 
auch die Grenzen, der kirchlichen Unfehlbarkeit zu be- 
ftimmen fuacht. Die.Vorfchläge zur Befchränkung der 
Unfehlbarkeit find fehr freymüthig, und ihm ganz ei- 
gen, aber auch von der Art, dafs fie das. katholifche 
Sytem im Grunde erfchüttern müffen. Hr. M. tritt da- 
her auchfehr fchüchtern , und mit wiederholter Prote- 
ftation auf, dafs er als Friedensftifter:zwifchen zwey 


ftreitenden Parteyen erfcheine, der feine Privatmeynung: 


` bey Seite fetzen, und nur darauf fehen müfle, wie er, 
“ohne die unläugbaren Rechte eines Theilszu-verletzen, 
durch Vorfchläge beide Theile vereinigen könne. Wirk- 
` lich greift Hr.M. die Sache an dem rechten Örtean. Wenn 
es demKatholiken je Ernft feyn foll,fich mit andern chrift- 
‘lichen Parteyen zu vereinigen; fo mufs der Anfang mit 
Verbefferung des Begriffs von der Unfehlbarkeitgemacht 
werden. So lange deier Zaun nicht durchbrochen, oder 
auf eine Art erweitert wird, die das freye Forfchen nach 
"Wahrheit geftattet; fo lange diefe Stütze des Katholicis- 
mus für unbeweglich gehalten wird; fokann auch kein 
einziges katholiiches D L 
fchläge zur Wiedervereinigung können für nichts an- 
„ders gehalten werden, als für Foderungen, dafs die Pro- 
teftanten in den Schoofs der alten Kirche zurückkeh- 
A. L. Z. 1791. Erfer Band, - 


ogma aufgegeben, und alle Vor- 


ren follen. ` Rec. glaubt zwar, dafs es Hr. M. mit dene 


Vorfchlage zur Wiedervereinigung ernfllich meyne; 
hält aber-doch dafür, dafs das Verdienft um die Verbef- 
ferung des Katholicismus, welche unter dem Vehicu- 
lum der Vereinigungsvorfchläge unmittelbar bewirkt 
werden kann, weit gröfser fey, als das, welches man. 
fich durch die Erreichung diefes Zweckes felbft erwer- 
ben würde. Die chrifllichen Parteyen nähern fich dann 
von felbit, wenn fie fich in den Grundfätzen nähern. Ei- 
ne äufsre, prunkvolle, mit pofitiven Statuten verbund- 
ne, fymbolifche Uebereinkunft,. über die vielleicht die 
folgende Generation wieder mit Recht Klagen würde, ift 
nicht fo fehr zu wünfchen, als es heilfam it, dafs aufge- 


` klärte Katholiken um der Schwachen willen die Maxime 


ergreifen, unter dem Vorwande der den Katholiken fo 
fchätzbaren Kirchenvereinigung eine freymüthigere Prü- 
fung der katholifcheu Dogmen, und beionders des Fun- 
damentalartikeis der Unfehlbarkeit zu veranlaffen.. Da- 
durch weichen fie der Gefahr aus, verketzert zu werden, 
und arbeiten duf die fruchtbarfte Art an der Verbefferung 
derkatholifchen Dogmatik. Aus diefem Gefichtspunete 


- Könnte man noch die Vorfchläge des Hn: M. betrachten, 


E? 


“und loben, wenn auch gezeigt werden kann , dafs fie 


zur EC Wes derWiedervereinigung undienlich feyn. 
Es ift eine fehr grofse, bisher von Katholiken noch nie 
gewagte Erfchütterung des Katholicismus, wenn Hr. M. 


` zugiebt, dafs die Kirche nur in nothwendigen Glaubens- 


ftücken unfehlbar fey, und dafs fie manches als Dogma 
definirt habe, was fich auf eine unmittelbare Offenba- 
rung :nicht gründet. Dadurch wird dem katholifchen | 
Theologen ein weites Feld geöfnet, felbft zu unterfu- 
chen, ob ein Dogma zur Heilsordnung, wie fich Hr. M. 
ausdrückt, gehöre; ob es auf unmittelbarer Offenbarung 
beruhe. Die kirchliche Autoritätbindet ihn nichtmehr, 
fo bald er fich von einem oder dem andern nicht überzeu- 
gen kann. — Wir wollen nun näher unterfuchen, wie - 
Hr. M. feine Vorfchläge ausgeführt habe, Diefer Theil 
hat fechs Abfchnitte und einem Anhang. Inden fünfer- 
Den fuchter, ganz nach Bergier, auf die gewöhnliche Art 
der Polemiker zu zeigen die Nothwendigkeit eines lebendi- 
gen unfehlbiren. Glaubensrichters , die Exiftenz defjelben, 


die Unfehlbarkeit diefes Glaubensrichters ausVernunftgrün- 


den, und aus dem Offenbarung, zuletzt, welche Kirche die 
unfehlbare fey; dann: werden in dem fechflen Abfchn. die 


Grenzen der Unfehlbärkeit angegeben, und in dem An- 
: hange die Unterfcheidungslehren der katholifchen und 


evangelifch-Jutherifchen Kirche fo erklärt, dafs De dem 
Proteftanten zwar ännehmlich gemacht, aber doch nicht - 


s aufgedrungen werden. Man kann die erke Hälfte die- 


fes I'heils als Polemik wider die Proteftanten, und die an- 
dre wider die Katholiken betrachten. Indem erflen. At~ 
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‚Jehnitte wird die Nothwendigkeit einesunfehlbarenGlau- 
bensrichters auf die bekannte Art Zo bewiefen : die Bibel 
kann die alleinige Glaubensregel nicht feyn; denn man. 
känn auch nach einer gewiffenhaften Anwendung der 
Auslegungsregeln-den Sinn derfelben nichtmit Gewifs- 
heit beftimmen; weit die verfchiednen Chriftenparteyen 
in der Auslegung derfelben getheilt find; und weil es von 
unfrer Vernunft nicht abhängen darf, zu beftimmen, was 
Gott geoffenbart hat. Folglich iftzur Gewifsheit der bi- 
„blifchen Auslegungen ein unfehlbarer Richter nothwen- 
dig. Die mündliche Fortpflanzung des wahren Bibel- 
finnes durch die Kirche ift auch der fchicklichfte, und den 
Menfehen angemeflenfte Weg, die Religion rein zu er- 
halten; denn mündlicher Unterricht und Leitung durch 
Autorität ift immer nothwenig: man ift daher am beften 
daran, wenn diefe Unterweifung unfehlbar ift. Zudem 
werden wir durch die Kirche von der Exiftenz. und Au- 
thenticität der Bibel belehrt; es war daher ganz fchick- 
lieh, dafs wir auf demfelbigen Wege auch die wahre Ein- 
ficht in den Sinn der Bibel erhalten. ‘Rec., der hier kei- 
ne Luft hat, mit den Waffen eines Polemikers aufzutre- 
ten, bemerkt nur, dafsHr. M. hier merklich mehr zu 
beweifenfuche, als ernöthig hat, und als erin der Folge 
felbftannimmt, woergefteht, dafs die Proteftanten wirk- 
lich alle notlıwendigen Glaubensftücke, deren Annahme 
zum Chriftenthum und zur Vereinigung hinreichend ilt, 
ganz reinausderBibelfehöpfen. Em unfehlbarer Glau- 
bensrichter mufs daher fo nothwendig nichtfeyn. ‚Wenn 
die Bibel fo dunkel ift, oder wenn.die Verfchiedenheit der 
Auslegungen ein Beweis der Dunkelheit ift; fo folgt, 
dafs die Unfehlbarkeit der Kirche auch nurfehr dunkel 
‚darinn enthalten feyn müffe, weil fich über diefen Punct 
die Chriften am wenigften vereinigen köngen. Wenn 
der ungelehrte Katholik vordem eg: Proteltan- 
ten etwas zum voraus haben foll, fo iftes nicht-genug, 
dafs derfelbe fich fchleehterdings auf einunfehlbares An- 
felıen berufe, fondern er mufs auch davon überzeugt 
feyn, und bey jedem Dogma gewifs wiflen, dafs es von 
der allgemeinen Kirche entfchieden worden: ift- 
fpringt aber in die Augen, dafs diefe Unterfuchungen 
feinen Kräften chen fo wenig, ja.noch wenigerangemef- 


` fen find, als das Aufünden der Dogmen moder Bibel. Man . 


ficht auch leicht ein, dafs die Exiftenz.der Bibel weit 
leichter durch Zeugnifle‘bewiefen werden könne, als 
der Sinn derfelben, und dafs dort der Weg der Fradi- 
tion weit nothwendiger fey, als hier, wo.wir durch die 
Vernunft uns helfen können. ; Aber, fagt Hr. M., die 
Vernunft kann nicht beftimmen,- was. Gott geoffenbart 
hat! Sie kann freylich die Exiftenz der geoffenbarten 
Wahrheiten nicht a priori beftimmen ; das foll fie auch 
' nicht; aber den Sinn der Bibel kann und mufs fie entde- 
cken. Im zweyten Abfchn.. beweilt er die Exiflenz eines 
lebendigen. Glaubensrichters daher ` die von den Apofteln 
aufgelteliten Lehrer, und die von denfelben unterrich- 
teten G meinen kannten den wahren Sinn der Bibel: 
durch das fortdaurende einftimmige Zeugnifs der Leh- 
rer und Gemeinen konnte aber, and. mufste.di® wahre 
Auslegung bis aufuns fortgepflauzt werden: ‚Diefe all- 
gemeine Tradition numiitder lebendigeGlaubensrichter. 
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dition. Gefetzt auch, der Katholik hätte Rechtzu fodern, 


` dats die kirchlichen Dogmen in der allgemeinen und 


übereinftimmenden Tradition gegründet been. müffen; 
fo folgt daraus nur, dafs die Tradition der Kirchedje Ent- 
fcheidungsgründe dargeben müffe, nicht aber, dafs die 
Tradition felbft der lebendige Glaubensrichterfey. Die 
Kirche urtheilt ja über die Exiftenz der Traditionen; fie 
fondert die ächten von den unächten; oder es ilt we: 
nigftens die Frage, ob fich die Kirche allezeit an der 
alten Tradition halte? Hr. M. geiteht es felhft, dafs die 
Kirche manchmal blofse Folgerungen aus der Offenba- 


‚rung, blofs nützliche Wahrheiten; die nicht auf der all- 
gemeinen Tradition beruhen, als-Dogmen vorgetragen 


habe. Es mögen daher die Traditionen als Beding- 
nifs der kirchlichen Entfcheidungen betrachtet werden ; 
die Kirche felbft find fie nicht. Zudem nimmt der Katho- 
lik darum einen lebendigen Glaubensrichter an, um fich 
die Mühe zu erfparen, felbit den Sinn der dunkeln Bibel 
zu erforfchen ; oder um fich wenigftens darüber durch 
den Ausfpruch der Kirche zu beruhigen; wenn er nun 
aber das, was die Kirche lehrt, in derallgemeinen Tra- 
dition, in den dunkeln Urkunden des Alterthums, in 
den widerfprechenden Schriften der Väter auffuchen 
mülste, wäre er nicht weit fchlimmer daran, als der 
Proteftant? Es fcheint alfo dem Lefer blofs Sand in die 
Augen geltreüt zu werden, wenn man das.Anfehen der 
Kirche dadurch zu empfehlen fucht,däfs man vorausferzt, 
es fey weiter nichts, als die allgemeine Tradition. Durch 
diefe Bemerkung ift nun der ganze Vernunftbeweis für 
die Unfehlbarkeit der Kirche. den Hr. M. im dritten. Ab- 
‚fehn. führt, entkräftet: Er Det, es fey hiltorifch, und 


«im höchften Grade moralifch gewits, dafs diefes Zeug- 


nifs, oder diefe Tradition weder aus Unwiflenheit,noch 
aus Bosheit, oder fonftaus einer zufälligen Urfache ver- 
falfcht- worden fey : und glaubt, durch diefen einzigen 
Grund die Unfehlbarkeit der Kirche erwiefen zu haben ; 
weswegen er diefen Beweis die natürliche Unfehlbarkeit 
nennt. Und doch fodert Hr. M. S. r71 eine befondre 
Fürforge: Jefu für feine Kirche. „Es war unmöglich, 


‘fchreibt er, dafs die Lehre Jefu, welche dem Fürwitz 


und der Wifsbegierde der Menfchen fo mifsfällige 
Schranken-fetzet,.und den Neigungen des menfchlichen 
Herzens fo fehr entgegen ift. nicht beftändigen Anfällen, 
und theils heimlichen Verdrehungen, theils offenbaren 
Beftreitungen follte ausgefetzt werden. Ohne eine be- 
fondre Fürlorge und Wachfamkeit ihres Stifters hätte fie 
fich nicht in ihrer Reinigkeit erhalten können.“ Alle a 
priori-geführten Beweife vermögen nichts wider die be- 


»kannteiten Thatfachens Nicht einmal die Sittenlehre, der 
-fafslichite und wefentlichite Theil des Chriltenthums 


konnte fich lange rein erhalten, wie die aufgeklärtern 
t Giebt man auch den 
Satz zu. ‘dafs es wahr fey, was in derallgemeinen und 
beitändigen Tradition gegründetiit ; fo wird der Katho- 


-lik nicht viel dabey geiwinnen, dem es haer fallen folt- 
“te, auch nur ein einziges unbiblifches Dogma.aufdiefe 
- Art:zir erwyeilen. r 
8. 146. allerley Einfchränkungen hinzuzufügen. 


Hr. M: tieht fich daher gezwungen, 
Im viertem Abfchn. wird die Unfehlbarkeit des Glau- 


Hir, M. vermifcht immer die Begriffe von Kirche und Tra- -densrichters aus.der Offenbarung durch diefe Gründe.er- 


wiëlen: 


Keis - 


wiefeni >a) die Lehrer der Kirche haben ihre Sendung 
von den Apofeln und ihren Nachfolgern;: folglich ift 
fie göttlich in ihrem Urfprunge, und wird allezeit fort- 
fahren, göttlich zu Teyn, fo lange die Succeffion derfel- 
ben nicht unterbrochen wird. Die Lehrer der Kirche 
find von Gott felbft aufgeftellt als Zeugen der Offenba- 
rung: ihrZeugnifs D aber darum unfehlbar! Die Leh- 
rer haben den Auftrag von Jefus, Wahrheit zu lehren; 
"können oder wollen fie darum ihre Pflicht erfüllen ? 
Wenn der ‘Lehrer wegen feiner göttlichen Sendung 
unfehlbar wird. fo müfsten es alle einzelne Lehrerfchon 
-feyn. Dies giebt doch kein Katholik zu. Diefolgenden 
‘Lehrer, die ihre Sendung nicht mehr durch Wunder 
‘beweifen können, muffen fich dadurch legitimiren, dafs 
"De zeiren, ihre Lehre timme mit der Lehre Jefu über- 
‘ein, fie mögen von’andern-Lehrern oder von der Ge- 
“meine angeltellt worden feyu. b) Die Lehre Jefu hätte 
fich oline eine befondre Fürforge nicht in ihrer Reinig- 
keit erhalten können. Hier beftreitet Hr. M. felbft den 
“oben beygebrachten Vernunftbeweis für die Unfehlbar- 
"keit der Kirche,’ bey welchem ihm die Verfälfchung der 
"Lehre eben founmöglich dünkte, als hier die Reinerhal- 
tung derfelben ohne eine befondre Fürforge.. Nimmt 
-man aber auch diefe als nothwendig an: ift man darum 
Im Stand, der göttlichen Providenz die einzig mögliche 
Art, die chriftliche Religion zu erhalten, fogenau vorzu- 
‘zeichnen? It die Unfehlbarkeit der Lehren das einzige 
` Mittel ?"Könnte diefer Endzweck nicht durch das fort- 
währende Bibelliudium erreicht werden? Wir wiffen 
gewifs, ‘dafs die Bibel’hiezu ein Mittel it. Wenn es 
der Zweck Jefu war, manche vorzüglich intereffante 
und gemeinnützige Wahrheiten dadurch zu verbreiten; 
-fo bedarf es keiner befondern Fürforge mehr. -cy aus den 
"bekannten Bibelitellen, die aber zu weirläuftig wä- 
re, hier zu erörtern. Fünfter Abfchn. Welche Kıwicheift 
“die anfehlbare? Diefe Frage wird fo beantwortet: „Je- 
ne Kirche ift die wahre. von welcher fich entweder ein- 
‚zelne Menfichen oder Gefellfchaften trennten, oder die 
diefe Menfchen und: Getellfchaften felbit von ihrer Ge- 
meinfchaft ausfchlofs, weil fie ihr Irrthümer Schuld ga- 
ben, Unter der Zahl jener Particularkirchen, von wel- 
"cher fich andre getrennt, oder die ändern neuern Secten 
ihre Gemeinfchaft unterfagt haben, war auch allezeit die 
römifche Particularkirche. 'Diejenige Kirche ift alfodie 
wahre Kirche Chriiti, welche mit der römifchen Particu- 
larkirche allezeit vereinigt war.“ Wir wollen, ftatt uns 


hier aufzuhalten, vielmehr fehen, wie Hr. M. im fechflen 


Abfchn. die Grenzen der Unfehlbarkeit beftimmt. S. 269. 
Die Unfehlbarkeit der Kirche erftreckt-fich nur auf 
wer Dinge;- fie mufßs A1 alles.lchren, was zur Er- 
langung der Seligkeit der Gläubigen unentbehrlich 
‚nothwendig oder nützlich ift; fie darf 2) nichts lel- 
ren, was von der Heilsordnung abführt. Es fcha- 
‘det alfo; S. 270. , der Unfehlbarkeit der Kirche nichts, 
wenn die neben der Heilsordnung noch Etwas lehrer; 
„ja auch den Gläubigen als Mitte] anbeiiehlt, wenn diefes 
-nur jener nicht entgegen, fondern auch zur Erreichung 
"des Seelenheilsihnen nützlich ift. Esfchadet 2) nichts, 
wenn die Kirche diefe Mittel auch für folche ausgäbe, die 
Chriftus felbit vorgefchrieben hat, ungeachtet De eigent- 
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lichnur vonihrherkämen. Die Kirche irrte, und verlei- 
tete. die Gläubigen in fo weitzum Irrthum, dafs. Etwas für 
geoffenbart angefehen würde ‚was nicht geoffenbaret fte - 
Aber diefer Irrthum änderte in der Heilsordnung nichts, 
weiler ihr nicht entgegen, und das vorgefchriebene Mit- 
tel noch zu leichterer Beförderung des Seelenheils nütz- 
lich ift. `S. 281.. Mehrere blofs kirchliche Anftalten und 
Verordnungen wurden oft von der Kirche einer göttli-" 
chen Einfetzung zugefehrieben, die doch.gewits nicht 
unmittelbar von Gott geoffenbaret waren. Will man fie 
als gewiffe Wahrheiten gelten laffen; fo mufs man fie 
nur als mittelbar geoffenbarte Wahrheiten betrachten, 
diezwar an fich richtigfind, aber nicht als nethwendige 


Folgerungsfätze aus den unmittelbar geoffenbarten 


Wahrheiten herfliefsen ; als Wahrheiten , die ihren 


- Grund in der unmittelbaren Offenbarung zu haben fchei- 


nen, undin.der Vernunft gewifs haben, und die man auf 
das Anfehen der Kirche annimmt. Mit diefem Begriffe 
von Uufehlbarkeit glaubt.nun Hr. M. fowohl Katholiken 
als Proteitanten genug zu thun.. S. 286.. Die Kirche lehrt 
alle nothwendige Wahrheiten. Dies ift der einzige End- 
zweck, warum eine Kirche da ift, und deflentwegen 
fie die Gabe der Unfehlbarkeithat. Wenn fie auch man- 
che Lehren, die nicht geoffenbart find, vorträgt, fo kann 
man Dech doch damit beruhigen, dafs De nichts lehre, was ` 
von der Seligkeitabführt. Dem Proteftanten könnte nun 
die Kirche nicht allein in Disciplinarpuncten, ` fondern 
auch-in’Glaubensfachen nachgeben. Der Unterfchied 


‚zwifchen ihnen und den Katholiken wird .nicht mehr 


Glaubens -, Sondern Kirchenlehrenbetreffen. Die Prote- 
ftanten könnten über den Punct weggehen, ob.die Unter- 
fcheidungslehren alle unmittelbar geoffenbart feyen:. 
denn das ift eine Nebenfrage, die in die Heilsordnung, 
welche beide Theile als von Chrifto vorgefchrieben an- 
nehmen, keinen Einflufs hat. Nach diefen Bemerkun- 
gen folgt nun S. 288 der Plan zur Vereinigung: I. Alle - 
Glaubens - und Sittenlehren, welche allezeit, überall, 
und von allen als Lehren Chrifti und der Apoftel ange- 
nommen wurden, find Lehren, welche zur Heilsordnung 
nothwendig- gehören. Diele nehmen die Proteitanten 
ohnehin wit uns an. II. Alle Lehren, welche von den 
Katholiken allein angenommen werden, find folche Leh- 


‚ren, die zur Heilsordnung nicht nothwendig gehören. 
-Es fteht noch im Zweifel, ob fie allezeit, überall, und 
-von allen als von Gott unmittelbar geoffenbarte ange- 


fehen worden, IH. Die Kirche dringt diefe Lehren den 
Proteftanten nicht als unmittelbar geoffenbarteauf. Und 
diefe laffen es auch dahin geftellt feyn, ob fie unmittel- 
bar geoffenbart feyn ; weil es im Grunde nur darauf an- 
kömmt, ob diefe Lehren der Offenbarung nicht wider- 
fprechen, fondern fogar ihren Endzweck befördern, nicht 


"aber daraut, ob De unmictelbar geoffenbart feyn. IN. Die 


Kacholiken zeigen, dals alle ihre Unterfcheidungslehren 
der Offenbarung nicht widerfprechen, foudern vielmehr 
ihren Endzweck befördern , und die Proteftanten laffen 
felbigeals folche gelten. V. Sind-die Lehren blos fpecu- 
laiiv; fo foll es den Proteltanten frey itehen, fie aufihre 
Gerahr innerlich zu glauben, oder nicht; nuräufserlich 
fullen fie dayon fchweigen, und fie nicht beftreiten. ‚Sind 
lie aber zugleich praktifch, fo kömmtes wieder daraufan, 
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ob dieaufdie Lehre fich gründenden Uebungen von der 
Kirche blos als nützlich, oder ais nothwendig vorge- 
fchrieben werden. Zu den eritern follen fienicht, wohl 
‚aber zu denzweyten, gehalten feyn. VI. Werden die 
Proteftanten diefe Lehren nicht annehmen, und die dar- 
auf fich beziehenden Handlungen nicht ausüben ; fo darf 
man fiezwar nicht verketzern; aber doch ift die Kirche 
befugt, fie von ihrer äufserlichen Gemeinfchaft auszu- 
fchlieffen, weilfieihrer Leitung nicht gehorchen. "Rec. 
fürchtet fehr,. dafs diefer Vorfchlag bey Katholiken fo 
wenig als Proteftanten Eingang finden werde, Die Pro- 
.teftanten, die die kirchliche Unfehlbarkeit in den zur 
Heilsordnäng nothwendige Stücken annehmen follen, 
werden mit Recht fragen: find diefe nothwendigen 
Stücke fchon, ehe fie die Kii'chebeltimmt, als Religions- 
wahrheiten bekannt, oder nicht? Im eriten Falle ift kei- 
ne weitere Kirchenauterität nothwendig; im andern 
könnte fie nicht Statt haben, wennnichtzum voraus be- 
kannt wäre, welches die nothwendigen Stücke find; 
oder auch die Einfchränkung der K. Unfehlbarkeit auf 
blos nothwendigen Wahrheiten würde unzweckmäfsig. 
2) Hr. M. geiteht, dafs die Proteftanten diefe nothwen- 
gen Stücke mit dem Katholiken ohnehin annehmen: dies 
beftärkt den Proteftanten in feiner Meynung, dafs die Bi- 
bel die nothwendigen Wahrheitenklar enthalte, dafs es 
weder nöthig, noch nützlich fey, mit grofsem Umfchwei- 
fe noch das in der alten Tradition aufzufuchen, worüber 
- fchon die Bibel deutliche Belehrung giebt. 3) Iftes mir 
erlaubt, felbft zu unterfuchen, welche Lehren allezeit, 
überall und von allen als Lehren Chrifti geglaubt wor- 
den find, oder nicht? Im eriten Falleift die K. Unfehlbar- 
keit wieder nicht nothwendig, im Andern nicht annehm- 
lich, weilich immer befürchten müfste, die Kirche-ent- 
fcheide, wider ihr Befugnifs, folche Lehren, die nicht 
in der alten Tradition gegründet find. 4) Die Proteftan- 
ten follen die blos kirchlichen Dogmen nicht beitreiten ; 
fie follen zur Ausübung der Vorfchriften, die die Kirche 
für nothwendig hält, verbunden feyn. Aber warum foll 
fich der Proteftant zur Annahme von Lehren und Vor- 
fchriften binden laffen, in deren Vortrage Hr. M. felbit ge- 
fteht, dafs die Kirche nicht unfehlbar fey, deren Grund 
oder Ungrund jeder zu unterfuchen befugt ift? Eskömmt 
nicht darauf an, ob die Kirche manche Uebungen für 
nothwendig hält, fondern ob fie es find? Wenn der Pro- 
teftant von der Schädlichkeit gewiffer kirchlichen Anftal- 
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tenüberzeugt it; "warumTollerfie nichtbeftreiten dür- 
fen? Und warum foll die Kirche berechtigtfeyn, ihn von 
ihrer 'Gemeinfchaft auszufchliefsen, wel er gewille 
Uebungen nicht mitmacht, von denen es noch zweifel- 
haftift, ob fie nützlich oder nothwendig find ? Hr, M, ge- 


Steht felbt S.308., es könnte manche Uebung, an der 
-fich die Proteitanten ftofsen, jetzt gar unterbleiben. — 


Die Katholiken werden bey diefem’Vorfchlage vielleicht 


‘noch mehrere Bedenklichkeiten finden; weil ihre bis- 


herige Polemik -wider die Proteltanten eine wefentliche 
Veränderung leiden mufs. Die Katholiken müffen nun 
felbit beftimmen, welches die Grundartikelfind: fte müf- 
fen zugeben, dafs diefe die Bibel klar enthalte: die 
Untehlbarkeit der Kirche wäre nicht mehr unbedingt; 
und eben darum dürfte jeder Chrift unterfachen, ob die 
kirchlichen Entfcheidungen mit der Schrift und Tradition 
übereinitimmen, ob etwas ein Glaubens - oder ein Kir« 
chendogma fey, wie fich Hr. M. S. 294 ausdrückt. Dietz 
Freyheit dürfte fich der Katholik dann noch herausneh- 
men, wenn fchon die Kirche ausdrücklich fagte, dafs eine 
gewiffe Anhalt, z. B. die Ohrenbeicht, von Chriftus felbft 
eingefetzt fey. Auf diefe Art hätte nun der Katholik an 
feiner Kirche das nicht mehr zum voraus, dafs er der 
Mühe der Selbitprüfung überhoben wäre. Aber eben 
deswegen kann auch kein unfehibarer Glaubensrichter 
mehr nothwendig feyn. — In dem Anhang geht Hr. M. 
alle Unterfcheidungslehren durch, zeigt, in. welchem 
Verhältniffe fie mit. der Heilsordnung ftehen, und fucht 


davon eine vortheilhafte Erklärung zu ‘geben. : Die hier 


vorgetragnen Ideen kann der Katholifche Theolog, wenn 
er auch in dem Begriite der Unfehlbarkeit mit H. AM. nicht 
übereinftimmt, fehr‘gut nützen, weil H. M. feine Er- 
klärungen immer mit der Kirchenautorität zu vereinba- 
ren fucht, -So bemerkt er von den Deuterokanonifchen 
Büchern: man könne es dahin geitellt feyn laffen, ob fie 
kanonifch find; von der Vulgata: fie fey nur durch 
eine proviforifche Verordnung, welche die damaligen 
Umftände nothwendig machten, für eine ächte Ueber- 


» fetzung erklärt worden ; von der Klarheit der h. Schrift: 


an diefer Streitigkeit läge nicht viel. Und doch baute 
Hr. M. den ganzen Beweis der Unfehlbarkeit auf diefel- 
be! Vonder Kirche: man folle nur jene Entfcheidungen 
annehmen, die fich auf eine-allgemeine und beftändige 
Tradition gründen. 

(Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE-SCHRIFTEN n 


Pnsavunssscnrirren. Berlin, b. Panli: Der Chrif am 
Ofermorgen: Zur Erbauung für denkende Chriften, von M. Jo- 
hann Karl Gottlob Cimo, 1790. 48 5. 8, Nach einer harmoni- 
fehen Erzählung der Auferitehungsgefchichte folgen in poeti- 
fcher _Profe in fünf Gefängen Empfindungen eines Chriften am 
Oftermergen voll Andacht und Wärme, Manche übertriebene 
Ausdrücke müflen wohl dadurch entfchuldigt werden, dafs es 
poetifche-Profe feyn foll, z. E nachdem der Vf, im zten Gefange 
Jefum- den Auferftandenen als eine hellere Sonne mit der am 
Oftermorgen aufgehenden 'Naturfonne verglichen, fage er: mein 
„blödfichtiges Maulwurfsauge könnte ihren (Chrifti) Flammen- 
„ftrahl nicht verwagen ; wäreft @u-nicht ihr Ocean, darinn fie 
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„ihn abkühlt. Was hat das für einen Sinn? Ferner „Cheru- 
„bim haben ihn mit goldner Infchrift in ges hohen Sternenthrons 
„Baldachin geätzt.‘“ S: 35 fagt er: „e$ wird vergebens feyn, 
„wenn Voltaire und Lefinge ihre WVafen wieder ihn aufheben.“ 
Das hat Lefling nicht gethan, er war nur Herausgeber der in der 
Wolfenbüttelfchen Bibliothek liegenden Manuferipte, deren V£ 
man weils. Hätte er länger gelebt, fo hätte er gewifs, (wie er 
wirklich verfprach,) die gründlichfte unter allen Widerlegun- 


"gen felbft gefchrieben. Der Vf. verbittet am Schlufs der Vor- 


rede jeden unbefugten Tadel; Roc, hofi, er werde das Erianer. 
te nicht dafur aufnehmen > 
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Avgswung, b. Riegers Söhnen: I. Beda ayrs, — 
Vertheidigung der natürlichen, chriftlichen und katko- 
tifchen Religion, etc. à $ 


! €Befchlufs der "fm vor. St. abgebrochenen Becenfion.) 


Vo der Zahl der Sacrämente: er glaubt den Streit 
dadurch beyzulegen, dafs man nur zwey unmit- 
elbar von Chrifto eingefetzte aunehme, ` die andern 
fünf blos kirchliche heifse. : Nach Rec. Meynung kann 
der Proteftant das immer gelten lafen, wenn nur auch 
die Wirkungsart deier kirchlichen Gebräuche vernün®- 
tig erklärt wird. East aber fehr zu zweifeln, datz der 

roteitant mit Hn. M. Erklärung S. 381 zufrieden feyn 
‚werde: „wenn wirfagen, die Sacramente wirken die 
Gnade ex opere operato, fo heifst das fo viel, fie hätten 
an fich Thon eine eigene Kraft, die Gnade mitzutheilen, 
die nicht ert durch den Glauben, und die Vorbereitung 
desjenigen, der die Sacramente ausfpendet, oder deffen, 
der feempfängt, wirkfam gemacht werden müfste.* In 
Daszers Moral werden hievon weit richtigere Beftim- 
mungengegeben. Mitder Transfuhjtantiation kann Hr. 
M.nichtrecht fortkommen. Auch diefubtile Erklärung 
Stattlers hebt die Unbequemlichkeiten nicht; löfet die 
Frage nicht: wozu denn die Entfernung der Brodtfub- 
ftanz, und das Einwirken Jefu auf unfre Sinne? Der 
Zweck des h. Äbendmahls it doch nur die Heiligung 
unfrer Seele: diefe Wirkung bleibt diefelbige, ob noch 
Brodtzugegen it, oder nicht. Könnte man nun nicht, 
nach Hr. M. Grundfätzen, fagen: die Lehre von der 
Transfubftäntiation gehört zur Heilsordnung nicht: die 
Kirche konnte fich dabey, ihrer Unfehlbarkeit unbefcha- 
det; irren? Könnte man dies nicht eher fagen, als was 
H: M. von dem Abendmahl unter zwey Geflalten fchreibt, 
és fey kein Irrthum im Glanben, wenn die Kirche das 
Abendmahl nicht mchr fo feyert, wie es Chriftus gefeyert 
hat? Das Mefsopfer foll nur in dem weitläuftigen Sinne 
des Worts gelten, nach welchem Opfer die Beftimmung 
einer Sache zu einem Gottgefälligen Gebrauche ift: Von 
der Beichte wird ausführlicher gehandelt, und der Glau- 
bensfatz dahin befchränkt: Jefus will nur durch die Prie- 
{ter die Sünden vergeben ; ermachte dabey dem Sünder 
das Bekenntnifs feiner Sünden zur Bedingung ; beitimm- 
te aber nicht, ob dies ein allgemeines oder befonders feyn 
follte. Diesthat die Kirche. Die Beicht ift eine nütz- 
liche und vernunftmäfsige Anftalt, welcher fich die Pro- 
«teftanten auch unterwerfen müffen.. Von der Genugthu- 
ung haben andre Katholiken auch fchön befsre Begriffe 
aufgeltelt, Das Fegefener, das Gebet für die Verftorbe- 
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nen, gründen fich nicht auf eine unmittelbare Offenha- 
rung. Die Verehrung der Heiligen, der Bildey und Reli- 
guien ift nicht wider die Religion, wirdaber auch nicht 
für eine nothwendige Uebung gehalten. Der Ablafs it 
blofse Nachlaflung der Kirchenitrafe. Der Primat und 
die Hierarchie follen zu der urfprünglichen Form reducirt 


_ werden. Den ehelofen Stand der Geiftlichen, die latei- 


nifche Liturgie, das Abftinenzgebot, u. d.g. will der Hr, 
VE: abgefchafft wiffen. — Wenn H. M. auch feine Haupt- 
abfieht, die Kirchenvereinigung, nicht erreichen wird; 
fo kann er doch den gewils nicht unbeträchtlichen 
Nutzen ftiften, dafs durch ihn manche heilfame Reforme 
in der Katholifchen Dogmatik veranlafst wird, 


Düsser.norr, b. Dänzer: Nahum aen überfetzt mit 
erklärenden Anmerkungen von Heinrich Adolph 
Grimm, Doctor und Prof. der Theologie zu Duis- 
burg. 1790, 8: 140 S. a 

Eine vorangefetzte Einleitung handelt I. Von dem 

Zeitalter des Nahums und feinem Vaterlande, II. von dem 
Inhalt und der Erklärung feiner Weiffagung. Der VE. i 
geneigt, den Propheten in das Zeitalter von.Manäffe, 
und zwar gegen das Ende feiner Regierung oder bald 
nachher, zu verfetzen, und das Dort Eikofch , in der 
Nähe’ von Moful, für den Ortzu halten, von dem Nahum 
den Beynahmen wt an erhalten habe. (Der Um- 
Band, dafs der Vortheil von Ninive’s Untergang nur auf 
Juda berechnet, L 12. II. r. und dafs Ifraöl nur Einmal, 
ohne ein merkliches Intereffe, wie im Vorübergehen ge- 
nannt wird, iftder Meynung nicht vortheilhaft, dafs der 
Prophet zu einem der zehen Stämme in der aflyrifchen 
Gefangenfchaft gehört habe: der frohe Aufruf zu An- 
fange des 2 Cap. macht es vielmehr höchftwahr/chein- 
lich, dafs er ein Bewohner des Landes Juda gewefen 
feyn müffe.) Gegen Kalinsky’s bekannte Hypoihefe, 
dafs das ı und 2 Capitel von dem Untergang des affyri- 
fchen Reichs unter dem Sardanapal durch Arbaces, das 
gaber von der fpätern Eroberung und Zerftörung der 
Stadt Ninive durch Kyaxares rede, werden erhebliche 
Einwendungen gemacht; mitRecht wird die Meynung 
derer vorgezogen, welche das Ganze als eine Wefla- 
gung von der zwoten Eroberung durch Kyaxares erklä- - 
ren, Die Ueberfetzung ift nicht in jenen poetifchen Ton 
geftimmt, dafs fie durch rafchen, kraftvollen Aypdruck, 
durch freye ungewöhnliche Wortftellungen,, oder auch 
nur durch ein Metrum, was weder grofse Mühe noch- 
Kunft erfodert haben würde, ihren Werth erhalten foll: 
Einige werden fie daher kalt und unpoetifch finden, da- 
für werden Andre fie für natürljichund ungekünftelt hal- 


‘ten. Die Anmerkungen find gleichförmig, nicht mie 


überflüfsiger Gelehrfamkeit überladen, aber meift befrie- 
Sss ` ; digend ; 


sor 


cigend; auf die alten Ucherfetzungen if fleifsig Rück- 
ücht genommen. Neue und eigenthümliche Erklärun- 
gen meyrt Ber, nicht gefunden zu haben, aber nach fei- 
ner Einficht hat derHr. Vf. aus dem vorhandenen Vor- 
rath meiitens dasBefte glücklich ausgehoben. Wir füh- 
sen noch einige einzelne Stellen an. 

L 6. Seine Hitze fchmilzt alles wie Feuer, er zertrümmert 
die Felfen. Nach Dathe Dä, ftat nS. Aber wird 


fich diefes auch für die andre Stelle 2 Chron. XXXIV. 217 
féhicken ? Warum follte es nicht heifsen können: Wird 
fein Zorn, als Feuer, ausgefchüttet; fo werden — Felfen 
von ihm zerfprengt?— 1. 8. Aber feine Gegner vertilgt er 
durch eine daher flrömende Fluth. "pp, Wenn ja 
mopo nicht Statt- haben fol; fo würde Rec. lieber 
Wes mit dem folgenden YI°NY in Verbindungfetzen. 
— 1,10. Gänzlich werden fie ausgerottet werden. Nach der 
angeblichen Lesart der LXX. Gap omo ai 12. 


Nur MOD fehickt fich nicht zu YO, auch fteht ege: 
ver fonft nicht für HDD. — 1. 12. Wären fie, die Affy- 
rier, auch ungetheilt und mächtig, gewifs werden fie doch 
ausgerottet , gewifs werden fie vertilgt. Mit einer ftar- 
ken Aenderung der Lesart. 52) DIN D= DN 
yay Dryna H. 2. Esziehet der Verwüfter herauf, 
uan dich em belagern. Sehr riċhtig-wird es als Anrede 
an Ninive genommen. Nur Saatz SNI würdeRec. 
Heber überfetzen : Befetze, bewache deine Werke! — JI. 
7. DieWafferthore werden geöfnet.: Dies feyen.die Thore, 
die aus der Stadt nach.dem Tigrisgiengen, und etwa von 
‚len Feinden zuerft eingenommen worden feyen. Man 
-follte denken, der hebräifche Ausdruck, Daman seau 
ywn, bedeute eher: Schleufen der Ströme öfneten, 
"fich, d. i. Ströme traten aus, überfchwemmten de Ge- 
gend. ` Sollte nun nicht der Sinn. diefer feyn: Um die 
Stadt lagerte fich ein Heer, als wären Ströme ausgetre- 
ten? Die Vergleichung eines Heers mit einer Fluth ift 
«och im Hebräilehen fo ganz gewöhnlich. 


Oxrorn,a. d. Clarendonfchen Preffe, b. Prince u.Coo- - 


ke und Loxnon b. Elmsly: The Proverbs of Salo- 

montrenflated from the Hebrew by Bernard Hodgfon 

L. L. D Principal of Hertford College 1788. 18 
Bogen ohne Seitenzahl. 4. 

Seitdem die Kennicottifche Bibel herausgekommen ift, 

hat man mehr, wie fonft, in England auf die Verbefle- 


rung der kirchlichen Ueberfetzung gedrungen, und, 


Lowth, Blayney, Newcome u.a. haben jenes Hülfsmit- 
_ telzu diefem Endzweck angewandt. Hr. H tritt in ihre 
Fufstapfen. giebt eine neue Ueberfetzung, wobey auf die 
alte beftändig Rückficht genommen und diefe mit dem 
hebräjfchen Original mehr übereinftimmend gemacht ift, 
und füget überdem noch Anmerkungen hinzu, worinn er 
die alte Deberfetzung mit der neuern vergleicht, und die 
Gründe für die ven ihm getroffenen Veränderungen an- 
führt. Durch gründliche und.tiefe Sprachgelehrfamkeit, 
und'neue Erklärungen zeichnen fich diefe nicht aus. Die 
Kritiken über die alte Veberfetzung können indeffen den 


Reviforen derfelben, wenn je das Parlament es für nö- ` 


thig finden follte, die Kirchliche Ueberfetzung revidiren 


zulaffen, Sehr nutzbar werden, follten auch die Revife- 


ALLG.. LITERATUR-ZEITUNG 


' präda 


Yos 
ren Bedenken tragen, der neuen Erklärung allenthalben 
beyzutreten. Wir wollen aus ein paar Proben die Art, 


-wie der Vf. bey der Exegefe zu verfahren pflegt, dem Le- 


fer anfchaulich machen. 5, 14 23 foll, wegen ze, 20, 


. einen nichtswürdigen Menfchen, Delinquenten bedeu- 


ten. — v. 16 wird fragweile genommen — 6,2 Wird die 
Lesart Im ftatt Dm angenommen. Bis dafs du deinen 
Freund befreyeft, erlaube deinen Augen. keinen Schlaf. Hier 
hätte doch wohl das Zeitwort in Hiphil ftehen müffen — 
v.5 T wird aus (SA; anteriore pede illagueata fuit 
tert— 7,22 vermuthetder Yf., dafs, wenn 


Joan würklich die alte Lesart gewefen wäre, fie kon 
Kenn. in einemder 694 für ihn collationirten Codd, ge- 
funden feynmüfste. Kaum hätten wir gedacht, dafs noch 
folche hoheFoderungan diefeCodd. gemacht würde: Wä- 
re der Vf. mit der ihm ausländifchen Literatur beffer be- 
kannt, fo würde er den innern Gehalt diefer Codd. und 
ihrer Lesarten beffer zu würdigen willen — 8,26yx 
follen Mond, Sonne, Pianeten, der Himmel, kurz alles, 
was die Erde umgiebt, feyn. Die alte Ueberfetzung hat 
richtiger the fields und am EN open places, offene Weide- 

Lëtze, Datheterram eiusque circuitus will uns auch nicht 
gefallen. - Man vergleiche nur Pf. 143, 13. 


- Leipzig, b. Crufius: Unterhaltungen mit Gott in den 
Abendflunden auf jeden Tag des Jahres, von M. 
Johann Chriflian Förfier, der hohen Stiftskirche zu 
‚Naumburg Dompreliger und Schulin‘pector. Erfler 
Theil 376 S. in gr. 8. 1790. (18 gr.) ee 

Aufjeden Tag vom eriten Jenner bis zum letzten Junius 
eine Betrachtung von 2 Seiten, die mit einem Liedervers 
anfängt und befchliefst auf eben die Art, wie des fel. 

Sturms Unterhaltungen mit Gott in den Morgenftunden ; 

lehrreich und erbaulich. 


‚Ebendafelbft : Gefchichte der jüdifchen und chrifllichen 
Religion für den erften Unterricht, von Heinrich 
Philip Conrad Henke. Zweyte verbeilerte und ver- 
mehrte Auflage. 1789..150 S. in 8. 

Schon die erfte Ausgabe diefer fehr wohlgerathenen 

Religionsgefchichte eriuelt alleg verdientenBeyfall. Jetzt 


bat der Vf. manchen erheblichen Thatfachen, die ent- 


wederzu kurz. abgefertigt, oder ganz übergangen waren, 
ihren verdienten Platz eingeraumt; die Schreibart ver- 
beffert, und den Gang der Erzählung, die Anordnung 
und den Zufammenhang der Sachen,bemerklicher zu ma- 
chengefucht. Wasuns noch zu wünfchen übrig bleibt, 
ift, dafs S.72 fg. einige Winkegegeben worden wären, 
ob Sefss mehr als der Sohn einer frommen Jungfrau aus ` 
Davids Gefchlechte, ein Mann von aufserordentlichen 
Geiltesgäben und Kräften, ein Bevollmächtigter Gottes, 
und höchft. verdienitvoller Lehrer gewelen fey’; dafs 
wenigitens, daim An fange der chriftlichen Religionsge- 
fchichte von feiner göttlichen Würde nichts gefagt wor- 
den if, vermuthlich weil es der Vf. für den erften Un- 
terricht nicht nöthig hielt, ‚auch in der Folge die Ariani- 
fchen und andern darüber entftandenen Streitigkeiten, 
die nun im Grunde unverftändlich find, weggelailen wä- 


ren; endlich auch einige Stellen der Erzählung SE 
- eit 


ZO 


fert würden, So läfst fich 8.97 nichtim genauen Ver- 
ftande fagen; dafs Cönflantind. Gr. gar keine Gewalt wider 
die Heiden gebraucht habe : denn mit welchen andern Na- 
men kann man esbelegen, dafs erihre Tempel ganz zer- 
ftören oder halbabtragen, ihre Götzenbilder verbrennen, 
oder öffentlich beichimpfen liefs, ihren Prieftern den an- 
gewiefenen Unterhaltnabm? u.d. g.m. S.ır4 werden 
zwifchen den Jahren 720 u. 750. Carlnann und Pipin 
Fränkifche Könige genannt, welchesdamals noch keiner 
von beyden war. ` Datz nach S. 115 auch Thüringen ein 
Sitz Stavifcher Nationen gewefen feyn follte, ift uner- 
weislich. Auch wird S. 116 fg. von dem Pabfte fo ge- 
fprochen, als wenn er gleich mit und feit der Schenkung 
Pipins aufgehört hätte, ein Unterthan der Fürften zu feyn. 
Arrona, b. Hammerich: Theotogifche Beyträge. Er- 
ftes Stück. Von D. $. C. R. us. ordentl. 
Prof. d. Theol. zu Kiel. 1790. 220 S. 8. 

Der Vf. beginnt feine Beyträge mit einer Erklärung 
der merkwürdiglten Stellen der drey erften Evangeli- 
ften, worinn das A. F. angeführt oder erklärer wird. 
Die nächften Stücke follen in gleicher Hinficht die vo- 
rigen Schriften des N. T. erläutern. Dann will der 
Vf. das Verhältnifs der biblifchen Bücher und ihres In- 
halts zu der daraus zu fchöpfenden chriftlichen Reli- 
gionslehre, und dann den biblifchen Grund der Reti- 
gionslehren felbft unterfuchen. Sein Hauptzweck ift, fo 
viel möglich zur Unterfcheidung der Lehre vonder Lehr- 
form beyzutragen; cine Unterfċheidung, die eben fo 
nothwendig als in mancher Hinficht fchwierig it. Bey 
diefem wichtigen endintereflanten Entwürfe, wünfchten 
wir, dafs der Vf. nicht blofs auf die Citata-des A: T. im 
N., fondern auf Lehrmethode Chrifti und der Apoftel 
überhaupt er d nehmen möchte. — Nach des VE 
Ucberzeugung enthält das A. T. keine eigentlichen 
Weifsagungen von unferm Erlüfer Et. C., keine eigent- 
lich auf ihn fich beziehenden Befchreibungen feiner Perv- 
fon und Befimmung,. feines Lebens, Leidens und Todes, 
feiner Auferflehung und Erhöhung, etc, Alle Befchrei- 


hungen des Meftas und der Meflianifchen Zeit, welche 


die Propheten gegeben haben, find Befchreibungen ei- 
nes irdifchen Königs aus Davids Familie, urd eines ir- 
difchen’ Reichs. Der Beweis für die Meflias - Würde 
Jefu beruhet vielmehr auf Jefu eigner Verficherung, dafs 
er derjenige fey, auf den durch die Meffianifchen Er- 
Wartungen und-Hoffnungen im A. T., ja durch die gan- 
ze Mofaifche und ältere Israelitifche Religionsverfaf- 
fung, vorbereitet worden, und dafs keine andre Erfüt 
Jung der Meffianifchen Verheifsungen zu erwarten fey. 
Wenn Jefus Der: ich bin der Meffias, fo ik dies der 
Form nach eine locale und antithetifche Redensart, die 
der irrigen Erwartung der Juden, von einem irdifchen 
Regenten, entgegengefetzt ward; für uns aber will fie 
nur folgendes fagen: die ganze ältere Isvaclitifche Reti- 
gionsverfaffung kann als eine Vorbereitung auf die Ein- 
führung der chrifllichen Religion in die Welt, in welche 
jene fich auflöfen follte, angefehen werden. Keine Stelle 
des A. T: wird im N. anders erklärt, als fie im A. F. 
felbit erklärt werden mufs. Wenn gleich die Stellen des 
AT. zur Erbauung der Juden-Chriften oderzum Theile 
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bey ganz andern Gelegenheiten, auf ganz andre Um- 


ftände, Perfonen und Sachen, als wovon fie im A, T- ` 


handeln, angewendet werden; fo werden wir doch die 
Anwendung immer ganz paffend finden, wenn wir lie 


blofs als Anwendung, um Aufmerklamkeitzu erwecken, ` 


nur nicht als Anführung einer eigentlichen Weifsagung 


betrachten, građe wie wir die Stellen der Bibel jetzt 


oft in Predigten behandeln. (Allein wie man mit die- 
fen Grundfätzen bey folchen Stellen durchkommen foll, 
in welchen, befonders Paulus, abfichtlich darauf aus- 
geht, gewiffe Stellen des A, T. ausdräcklich von Chrifto 
zu interpretiren, fehen vir micht gleich ein. Hier fcheint 
es uns wahrfcheinlicher, dafs Paulus wirklich nach dem 
damaligen Geifte der Interpretation folche Stellen von 


Chrifto verftand ; und folche Erklarungen thaten zur Ue- . 


berzeugung des Juden-Chriften Wunder.) — Hierauf 
folgt nun die Erklärung der Citate des A. T. felbit, wo- 
bey der Vf. neuere Interpreten mit kluger Auswahl be- 
nutzt, viele eigne und fcharffinnige Bemerkungen bey- 


gebracht, kurz feinen Gegenftand fo behandelt hat, dafs- 


man überall die Spuren eines langen und tiefen Nach- 
denkens findet. — Nur eine Bemerkung erlauben wir 
uns noch über die Einrichtung des Ganzen. 
Meynung nach wäre der Vf. ungleich ficherern Schrit- 
tes fortgegangen, und hätte über die ganze. Materie von 
Citaten des A. T. im N. viel mehr Licht verbreitet, 
wenn er vorläufig, 'etwan in einzelnen Abhandlungen, 
folgende Fragen: was für Grundfätzen der Jude bey 
Erklärung des A. T» gefolgt fey? ob er den Allegations- 
formeln immer denfelben oder einen verfchiednen Sinn 
unterlegte? ob er gewifle Lieblingsfchriften' des A. TS 
oder auch einen gewiffen Lieblingstext hatte, aus wel- 


Unfrer ` 


€ 


chem er citirt? u. f. w. gefliffentlich ünterfucht, und. . 
bey diefer Unterfuchung die Allegate beym Jofephus und ` 


Philo benutzt; dann die Care felbft, nicht fo wohl der 
Reihe nach, wie fie beem Schriftfteller. folgen, erklärt, 
fondern vorher in gewiffen Klaffen, entweder den Sa- 
chen nach oder endlich dem Texte nach, aus welchem 
fie hergenommen find, getheilet, und dann die Refulta- 
te der obigen Unterfuchungen auf ihre Erklärung ange- 
wenderhatte. Vielleicht läfst fich von dicfen Vorfchlage, 
wenn ihm anders der würdige VE nicht überhaupt ver: 
werllich findet, noch in der Folge Gebrauch machen. 


` Münster, b. Theifing: Introductio in XIV Pacht, | 


nas epiflolas et VIT Catholicas, quam in ufum audi- 
toram fuorum feribebat P. Innocentius Gocken, Fran- 
ciscanus S. O. SS. theolog. Lector, in Univerf. 
Monafterienfi Prof. P. et O. Appendix Pofitionum 
ex XIV. Paulinis er VII. - Catholicis -epiftolis ex- 


cerptarum et fufius deductarum. 1789. 477 S: 8e ` 


In diefer Einleitung in. die Paulinifche und katholi- 
fche Briefe werden, wie man fich leicht vorftellen kann, 
die Fregen von der Göttlichkeit, von dem Vf., dem. 
Zwecke und Inhalt diefer Briefe, von den Gemeinen, an 
die gerichtet, und dem Orte, wo fie gefchrieben wurden, 
erörtert. Der Hr. Vf. hielt fich durchgängig an Calmets 
Vorreden, und nütztenur mit grofser Schüchternheit 
Michaelis Einleitung; fo entfchuldigte er fich S. 219, 
dafs er nach demfelben die Frage, wo der erfte Brief, 

Sss N des 


wii tr? 
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des Petrus gefchrieben worden fey, entfchieden’ habe. 
Semler, Koppe, Storr u. a. fcheinen ihm ganz unbe- 
kannt zu fejn. woraus man fich denn hier manche Lü- 
cke, und dort manche unverhältnifsmafsige Weitfchwei- 
“figkeit erklären kann. So wird z. B. in der Einleitung 
zu dem Briefe an die Ephefer die Frage, ob derfelbe 
an diefe Gemeine insbefondre, oder als ein Circular- 
fchreiben an alle Kleinafiatifchen Chriitengemeinen ge- 
tichtet worden fey, nicht berührt; aber dafür eine gro- 
{se Stelle aus Jofephs zweyten Buche vom jüdifchen 
Kriege abgefchrieben, worinn die Lebensart und Grund- 
{itze der Efäner gefchildert werden. Wenn Hr. G. die 
Aechtheit des Verfes : ı Joh.5,7. vertheidigt, weil($.290) 
die Synode zu Trient erklärt hat, alle Schriftbücher 
feyn cum omnibus fuis partibus für göttlich zu halten; 
fo nimmt er diefe Erklärung ftrenger als andre Katho- 
liken, die dem Ausdruck cum omnibns fuis partibus nur 
von gröfsern.. zur Zeit der Synode ftreitigen , Bibel- 
theilen verftehen. In noch gröfsere Schwierigkeite 
fieht er fich verwickelt, wenn er die Göttlichkeit de 
Briefs des Judas wider Michaelis vertheidigt, in wel- 
chem die Hurereyen der Engel mit Menfchen und der 
Streit des Erzengels Michaels um den Leib des Mofes 
aus apokryphifchen Büchern angeführt werden, und ge- 
_zwungen, darauf zu antworten, dafs Judas diefe Facta,' 
"` ais hiltorifch wahre, aus unächten Büchern habe ent- 
nehmen können, ohne das Anfehen derfelben zu beitä- 
tigen.‘ In dem Anhange darf man auch nicht erwar- 
ten, dafs die fchwerlten Stellen deier Briefe befon- 
ders erklärt werden. , Man findet da viele unwichtige 
und polemifche Sätze. So fucht Hr. G. aus 1 Cor. 3, 
14. das Fegfeuer, aus Jac. 5, 14. das Sacrament der 
- letzten Oelung zu beweifen. Die Schreibart ift durch- 
aus klar; nur ift fie hieund da mit unlateinifchen Aus- 
drücken verunreinigt, z. B. traveflire, immanuare, 
oharacterizare , certitudinaliter, famofus feripturijta 
"A, di gl. i 
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NATURGESCHICHTE. 

Lerrzrc, b. Crufius : Delectusopufeulovumad fcientiam 
naturalem fpectentium. Edidit Chrifianus Frider, 
Ludwig D. Hiltoriae naturalis in univerf Dr. Lipf. 
Profeffor: Volumen Primum. 1790. 560S. g. mit7 
Kupfertafeln. 

Die Reichhaltigkeit diefer Sammlung führte Rec. ia 
Verfuchung, ihre einzelaen Stücke fo beftimmt anzuzei- 
gen, alses ihr Werth verdient; er fand aber bald; dafs, 
wenn er den Verfalfern nur etwas Gerechtigkeit wieder- 
fahren laffen wollte, esaufkeine andre Art, als auf Un- 
koften der Anzeigen neuerer Schriften hätte gefcheher 
können. Wirbegnügen unsalfo, dem Herausgeber für 
fein verdienftliches Unternehmen unfern Dank zu fagen, 
den ihm auch bey allen Naturtorfchern der anerkannte 
Werth der hier vorkommenden Verfafler, oder doch der 
mehreften, und ihrer Abhandlungen verbürgen wird. 
In diefem erlten Bande befinden iich folgende :- 1) Car. 
Stol Oehme de Serie corporum naturalium continua. 2).A. 
G. Käftner et Sjo. Chr. Potyc. Erxleben diiudicatio Syfte- 
matum animalium mammalium. 3) Gotti. Conr. Chr. 
Storr et Fr. Wolfer prodromus methodi mammalium. 4) 
Bi. Meryem de animalibus fcythicis apud Plinium. 5) Jo» 
Ernft Hebenflreit de infectorum natalibus. ei A. Brouffo- 
net variae politiones circa refpirationem. 7) Jo. Dan, 
Titius de paro minimo Polonorum Remiz,;Bononienfium 
pendulino. 8) Ge. Rud. Böhmer de plantis in cultoram 
memoriam nominatis. 9) $o. Frid. Gmelin irritabilitas 
vegetabilium in fingulis plantarim partibus explorata, 
10) Jo. Phil. Wolfj de filicum feminibus. 11) €. a Linne 
et Ülof Schwarz methodus. mufcorum illuftrata.. ra 
Ludwig de fexu mufcorum detecto. 13) R. Behrens de 
Dracone arbore Cut. ` GO Car. Gottfr. Hayen et Neflor 
Kwiatkowsky de ranunculis pruflicis. 15) Zo, Car. Geh- 
ler de characteribus foflilium externis. 16) Idem, de fof- 
filium phyfiognomia. 17) A. G. Werneri Syitema regni 
mineralis anni 1788- ; 


na KLEINE:SCHRIFTEN. 


. Gorresgerasarneit. Züllichau, b. Frommanns Erben: 
AR ein allgemeiner Landes-Katechismus nöthig ? und wie mujfste er 
befchaffen feun ? 1790. 92 $. 8- Die erfte Frage würde der VE 
verneinen, fo bald die Prediger alle fo wären , wie fie feyn follten, 
cAber.doch entftunde Bedenklichkeit aus der zu häufigen Ab- 
wechfelung der Syfteme; und dann müfsten nieht, blos die Pre- 
diger, fondern auch die Schullehrer , befonders die Schulmeifter 
auf dem Lande aile weit gefchicktere Leute feyn, wenn ein all- 


gemeiner Katechismus entbehrlich werden follte.) Da inzwifchen. 


von der einen Seite, die Prediger theils zu gelehrt, theils zu ein- 
fältie, theils zu neuerungsfüchtig, theils zu fteiforchodox u. f. w, 
won der andern Seite auch die bisherigen Katechismen dem heu- 
tigen Zeitalter und feinen Bedürfniffen nicht einmahl den Be- 
hauptungen der Bibe} felbft, angemeflen find, fo hält der Vf. mit 
Recht einen verbellerten Landes-Katechismus für nöthig. Hier- 
duf macht er fich den Entwurf: ‘ob der Staat ein Recht habe, 
ein gewilles Lehrbuch zur allgemeinen Richtfchnur vorzufchrei- 
ben? ob dies nicht Eingriff in: die Gewiflensrechte wäre? Seine 
Antwort ift folgende: „wie kann das heifsen : über die Gewiflen 
;„befehlen, wenn der Staat Veranftaltungen trifft, dafs die Ueber- 
„zeugung erleichtert , richtig geleitet , und durch fie das Gewif- 
„fensgefühl gehörig geweckt und geordnet, dafs Erleuchtung des 
.Verftandes befördert, und durch fie das Herz zum Guteswollen 
„und Gutesthun erwärmt werde. - Und wenn dazu nun nichts 
„mehr beyträgt, als zweckmäfsiger Unterricht der Jugend, wenn- 
„die bis jetzt vorhandenen eingeführten Lehrbücher nichts ‚tau- 
„gen, und die mehrfien Lehrer nicht Kraft oder Willen habens 


„beisre zu entwerfen ; foll dann der Staat nicht dafür forsen, daß 
„folche Lehrbücher eingeführt werden , die diefem Zwecke ent- 
„fprechen Sr: Hiermit bahnt fich der Vf. den Debergang zur Be- 
antwortung der zweyten Frage: wie ein allgemeiner Landes-Ka+ 
techismus befchaffen feyn müfle? Er nimmt dabey auf Suchen, 
Sprache und Ordnung Rücklicht. Die Sachen, müflen aus der 
Bibel gefchöpft, und ztı Beweisftellen lauter 'aurhentifche, deut- 
liche und unzweydeutige Stellen hauptfichlich aus dem N. T. und 
vorzüglich aus Jefu eignen Reden entlehnt werden, die allenfalls 
undeutlich überferzten aber doch wichtigen Stellen müften gleich 
deutlicher ausgedrückt,oder durchkinfchiebfel erklärt, Stellen aber, 
die lich auf die damaligen Chriften beziehen und ohne gelehrte Vor- 
kenntnifle unverftändlich bleiben, lieber ausgelaflen. werden, 
Sodann, verlangt der RE mit Recht, follten diefeStellen erft deut- 
lich erklärt, underft dann die Lehrfätze daraus hergeleitet werden, 
nicht in umgekehrter Ordnung, wie in den gewöhnlichen Lehr- 
büchern. ‘In Rückficht auf Einkleidung diefer Sachen kommen 
die’Foderungen des Vf. auf folgende hinaus: die Sätze richtig 
zu beftimmen, keinen fehon an fich undenkbaren Satz aufzuneh- 
men, gründlich zu beweifen, jeden auch nur fcheinbaren Wider- 
fpruch forgfältig zu verhüten, und jeder Lehre gleich den prakti- 
fehen Nutzen beyzufügen. Alles dies wird durch treffehde Beyfpiele 
erläutert. Zulerztchlägtder Vf. eine fehrnatürliche Ordnungvor, 
in welcher die Lehren fie abhandeln lieisen. _ Ueber manches, ver- 
züglich: über die erfte Frage, liefse fich: noch einiges. erinnern, 
allein das würde uns hier zu weit fuhren, 
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GESCHICHTE. 


" Vrwrne, b. Pitteri und Sanfoni: Storia ragionata 
dei’ Turchi,- e degl’ Imperatori di Coftantinopoli, di 
Germania e di Rufta, e d’altre Potenze Criftiane ; 
dell’ Abbate Frærcefco Becattini, Academicò Apati- 
Ra.’ A Ree 1.H, 3279,; EE 
T. IV, 297 S.; T.V,2758.; NL (mit Einfchlufs 
eines Regifters über das ganze Werk,) 280 S. 1788 
und 1789. in $. (2Rthlr. 14 gr.) 


We teren ernfthaftes Gefchäfft daraus macht, das 
weite Gebiet der Gefchichte mit Nachdenken über 
Beitimmung und Glück des menfchlichen Gefchlechts zu 
durchwandern, für den liegt gewifs ein vorzügliches 
Intereffe in den Schickfalen des Otmannifchen Reichs. 
Denke man fich, wie man will, der Menfchheit langfa- 
mes Fortfchreiten zum entfernten Ziele ihrer möglichen 
Vollkommenheit, fo berührt man auch hier einen Punct, 
wo die Bewegung völlig zu ftocken fcheint. Natürlich 
mufs eine folche Frfeheinung die Aufmerkfamkeit des 
Beobachters feithalten, der weiter, als über den nächften 
Gegenftand von ihm, und weiter, als über den gegenwär- 
tigen Moment zu fehen gewohntift. Wichtig mufs es 
ihm feyn, fich zu überzeugen, dafs auch hier eben fo 
wenig gänzliche Stockung feyn könne, als irgendwo 
im ganzen grofsen All der Natur; wichtig mufs es ihm 
feyn, die Möglichkeiten oder Wahrfcheinlichkeiten, wie 
die fcheinbare Stockung etwa gehoben werden Könnte, 
aufzufüuchen,, zu prüfen, zu vergleichen; wichtig mufs 
es ihm endlich auch feyn, wo möglich etwas von den 
Folgen zu ahnden, die, wenn fie nun auf irgend eine 
Art gehoben wäre, für die Welt zu erwarten feyn dort 
ten. Kömmt ihm nun auf dem Wege feiner Unter- 
fuchungen der Vf. eines Werks von einigem Umfang 
entgegen, in welchem er wegen eineranlockenden Sto- 
ria ragionata einen gleichdenkenden Gefährten zu fin- 
den glauben kann, fo reicht er ihm die Hand, wie ei- 
nem Führer auf einer Wanderung, wo fo mancher Ne- 
benpfad vom Wege abgeht. Aber unangenehm ift auch 
dann die Täufchung, wenner feinen Gefährten anders 
denkend findet, wenn er, nach genauer Bekanntfchaft 
mit ihm, eben fo, wie vorher, fich felbft überlaffen 
bleibt. Mit ähnlichen Empfindungen möchte wohl man- 
cher Lefer, dem Unterfuchungen jener Art für Geif und 
Herz wichtig geworden find, diefe Storia ragionata 
wieder aus der Hand legen. Man fchalte nur aus der 
Vorrede „delle guerre‘“‘ auf dem Titel ein, fo. weils man 
ihren Umfang, ihren Zweck und den Geif des Werks. 
Aus der Gefchichte der ältern Kriege der Otmannen mit 
den erften eurepäifchen Mächten die Urfachen ihresge- 

“A, L. Z. ı7gr. Erfler Band. 


genwärtigen Kriegs mit den beiden Kaiferhöfen zu ent 
wickeln, darauf hat Hr. B. feinen Gefichtskreis be: 
fchränkt. -Ueber wiffenfchaftliche und fittliche Aufklä- 
rung der Otmanlys; über den Einflufs Geier Stockung 
geiftiger Kraft, nicht nur aufihre Nachbaren und Ueber- 
wundenen, fondern auch aufdas Ganze der Welt; über . 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, von diefem 
Standorte aus betrachtet ; darüber findet man hier nichts, 
oder höchftens einzelne Betrachtungen hier und da zer- 
ftreut; daher auch kein Schwung, der den Geif über 
die alltägliche, kleinliche Voritellung vom Gange der 
Dinge mit fich emporhübe! 

Indeffen, wenn man höhere Foderungen und Er- 
wartungen fallen läfst, wenn-man nicht mehr verlangt, 
als Hr. B. zu geben für gut befunden hat, fo läfst es. 
fich fchwverlich ableugnen, dafs er nicht ein gutes, von 
mehr als einer Seite lehrreiches Buch geliefert habe. . 
Vorzüglich intereffant wird es freylich dem Kenner oder 
Liebhaber der Kriegswiffenfchaft feyn, der im Stande 
ift, die ältern Operationen grofser Feldherren, wie De 
hier umftändlich dargeftellt find, mit den neuelten Ope- 
rationen, die zum Theil ihren.Schauplatz mit jenen ge- 
mein haben, zu vergleichen; aber auch andere Lefe# 
finden dasjenige, was ihnen verfprochen worden ift, 
nicht ohne Befriedigung für fie geleiftet; gewils, kein 
leichtes Tagewerk eines modifchen Stopplers! 

. Man fieht, dafs Hr. B. mit feinen Gewährsmännern 
bekannt ift, ünd mit Verband weifs er fie zu feiner Ab- 
ficht zu benützen; fchade nur, dafs er fie nach galli 
fcher Sitte in der Vorrede blofs flüchtig nennt, aber 
nicht, wo es feyn follte, in jedem erheblichen Falle 
aufruft! Uebrigens hat man gar nicht Urfache , mit fer _ 
ner Kritik unzufrieden zu feyn. Sie verwirft manche ` 
Bilderialsanekdote, wie z. B. die von Bajazeth im Kë 
ficht, von welcher er vielmehr CL 56) mit das Entge: 
gengefetzte aus beffern Quellen verfichert, Schonung 
nehmlich, und fogar ehrenvolle Behandlung des Ge 
fangenen im Unglück. Eben fo nimmt fie, beynaheum 
erwartet, manchen wichtigen Mann, den man in einem 
gehäfligen Lichte zu fehen gewohntift, nicht ohne Wär- 
me in Schufz, wie z: B. (I, 168) den Eroberer von 
Konftantinopel. Ueberhaupt ift Hr. B. nichts weniger, 
als Sklav: von Vorurtheilen, politifcher und reliriöfer 
Art. In Fällen, wo Verfchiedenheit der Meynungen fo 
fehr leicht zu leidenfehaftlichen Urtheilen verftimmt; 
fpricht er mit Mäfsigung und Ruhe. Ift die Rede von . 
gewiffen Verhältniffen, deren genaue Beftimmung von 
jeher dem Menfchen fo wichtig, aber auch fo fehwer 
war und bleibt, fo erwärmt er fich für die Sache wohl- 
verftandener Freyheit gegen alle Unterdrückung. Nicht ` 
felten erlaubt er fich, voll diefes warmen Eifers für 

Tet Men- 


Ié 
Menfchenglück, fölche Betrachtungen; deren Freymü- 
thigkeit in der That manchen Lefer überrafchen kann. 


-So-fagt er z. B. hey der Gefchichte des Feldzugs im J. 
‚2694: (II, 335) „Der Kaifer bezeigte feine vollkom- 


„mene Zufriedenheit. über alles, was-er (Caprara)-that.-» 


„Nach der damaligen Lage der Umftäude hielt man zu 
„Wien ejren Feldzug, in welchem man etwas erober- 
„te, ohne in Ungarn einen Fufs breit zu verlieren, fchon 
„für vortheilhaft. Gg den Krieg mit Frankreich war 
“„Leopolds ganze Aufmerkfamkeit gerichtet. Die chrift- 
„lichen Mächte fchienen immer mehr gegen einander 
"„erbittert zu werden. (Unüberfetzbar ilt hier das acca- 
‚ nite.des Originals.) „An Menichen und Geld erfchöpft 
„fchmachteten die Provinzen vor Hunger mitten unter 
„den Freudenfeyern und Te Deum’s, die von beiden Sei- 
` „ten abgefungen wurden, um fie zu täufchen. (im Ori- 
ginal fteht gar ingannarle.) „Schwer wurden die Wer- 
„bungen ; drückend war die Erhebung der öffentlichen 
«„Beyträge, und dennoch ungewifs; beynahe ganz la- 
` „gen die Manufacturen; das baare Geld hatte fich in 
„Papier verwandelt; überall herrfchte Theurung; dem 
„Lande fehlten fleifsige Hände zum Anbau; der-Unter- 
» „than fluchte den fo hoch gepriefenen Siegen, die für 
“„fürihn weiter nichts waren, als Ankündigungen neuer 
„Auflagen. Noch jammervoller war die Lage der Din- 
„ge in Spanien, je gröfser dort die Erfchlaffung der Na- 
> „tion und die Unwilfenheit,.die Geiftlofigkeit (materia- 
lità) „der Minifter war.“ ete. Betrachtungen diefer Art 
fetzen doch wohl Grundfütze zum voraus, die ein auf- 
merkfamer Lefer ohne Mühe wird zufammenftellen kön- 
‘nen. Sollten ihm aber hier oder durt andere aufitofsen, 
die er nicht vollkommen den übrigen anzupaffen wüls- 
- te, (wie z.B. H, 260.) fo möchte vielleicht der Grund 
- dieles Mangels an Uebereinftimmung mit fich felbft där- 
in zu fuchen feyn, dafs der Wohnort des Hn. Vf. kein 
anderer ift, als das reizende Florenz. 


Seine Methode ift ein Synchronismus, der die Ope- 
rationen der verbündeten Mächte in den verfchiedenen 
Kriegen mitden Türken fo vortheilhaftan einanderreiht, 
wieder trennt und von neuem zufammenitellt, dafs man 
vollkommen befriedigend überfieht , ob’ und wie jene 
"Operationen in einander eingreifen. ob und wie fe fich 
wechfelsweife unterltützen oder nicht. Durchaus er- 
zählt Hr. B. mit einerDeutlichkeit, mit einer Beftimmt- 
heit, die wirklich für charakteriitifche Eigenfchaften 
feines. Werks gelten können.. -Leicht und kunitlos ift 
feine Schreibart, von dem befchwerlichen Periodenge- 
wirre der moien italienifchen Profailten eben fo weit 
entfernt, als von dem fogenanaten flyle coupe vieler 
Eranzofen und ihrer deutfehen Nachahmer, fo, dafs fein 
Werk mit Recht zur Uebung in.der Sprache empfohlen 
zu werden verdient. + 

Nicht die Folge der Regenten beftimmt die Abthei- 
lung des Werks in Bücher und Kapitel, fondern Bege- 
benheiten, deren Wirkungen fortdauernd und ausgebrei- 
ei waren, 

De erfle Band umfafst in zwey Büchern den Zeit- 

raum von der Gründung des Reichs der Otmannen an, 
bis zum TodeSolymans II, 1570. R 
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Der zweyte Band zerfällt ebenfalls in zwey Bücher, 
von welchen das-dritte die Gefchichte bis zum Frieden 
mit Polen 1623 fortführt, das vierte aber mit der Bei 
fchreibung der Belagerung von Wien 1682 fchliefst. — 
Vorzüglich intereffantwird‘in diefem Zeitraum die Ge- 
fchichte von Ungarn, fo dafs man öfters die Türken dar- 
über vergifst, und nur die Ungarn im Gefichte behält. 

Im dritten Bande enthält das fünfte Buch die Folgen 
des Entfatzes von Wien, biszur Abfetzung Mohammeds 
IV, 1688 ; das fechite aber bringt die Gefchichte bis zum 
Abiterben Achmets Il, 1695. — Einleuchtend zeigt Hr. 
B., in beiden Büchern den.nachtheiligen-Einflufs, den 
Ludwig XIV. Entwürfe und deren Ausführungauf den 
Erfolg der Kriege mit den Türken hatten: Ludwig er- 
fcheint ihm vollkommen fo, wieer war, und wie man ihn 
erh feit kurzem ins Geiicht zu faffen gewohnt wird. — 
Sehr richtig it (III, 96 — 89) die Schilderung des Zuftan- 
des von Polen beym Schlufs des unglücklichen Feldzugs 
1684, wo K. Johann Sobiesky an feine Freunde fchrieb, 
wie tief er das Sinken feines Ruhms fühle, wie fehr er 
wünfchte, fein Leben beym Entfatz der Kaiferftadt ge- 
laffen zu haben. ` Nurdarinn möchte wohl mancher Le- 
fer fchwerlich dem Hn. Vf, beytimmen, wenn er hinzu- 
fetzt: „tal era, tale farà, tale è fempre ftata quella nazio- 
„ne“; zu einem folchen tale fara kann kein Volk auf die- 
fem Erdenrunde beftimmt feyn. — Kurz, aber treffend, 
zeigt Hr. B. die vornehmften Urfachen der Schwäche des 
otmannifchen Reichs in den Jahren 1634 und 1685 (III, 
100, — 182.) -Und doch war das bald nach dem Trium- 
phe der Türken, bald nach der Belagerung vor Wien. _ 

Auch der vierte Band hatzwo Abhandlungen ; die 
eine, oder das fiebente Buch von Muftapha’s hoffnunes- 
voller Thronbelteigung 1695, bis zum Frieden zu Cärlo- 
witz 1699; die andere, oder das achte Buch, von dabis 
zum Definitiv - Friedenstractat zwifchen.der Pforte und 
Rufsland 1725. — Sehr ausführlich zZergliedert Hr. B. 


‚die Unterhaändlungen vor dem Friedersfchluffezu Carlo- — 


witz, aber mit Einficht, und aus guten Gründen, wegen 
feiner Wichtigkeit für die nachfolgenden Ereigniffe, und 
weil hier die Urfachen erörtert werden 'mufsten, aus 
welchen der.Krieg entitand, indem man fchon hier die 
Spuren der gegenwärtigen Irrungen entdeckenkann (IV, 
104) ;, ein wichtiges Stück, dem vorzügliche Aufmerk- 
Tamkeit gebührt. Mit einer guten Mifehung, von Ernft 
und Laune erzählt er dabey die „ridicole gare* die „ine- 
„čie e piccolezza“ der Rangfucht und Etikette zwifchen 
den Gefandten der verbündeten Mächte; aber auch mit 
einem gewillen Gefühl von Erhahenheit über Vorurtheil 
und Nationalltolz, die Maafsregeln der Gefandteu unter- 
einander. .‚Sonderbar‘, fagt er, wares zufehen, wie 
„tie chriftlichen M.chte, deren jeder nach Verfchieden- 
scheit ihres Intereffe, verfchiedene Gegenftände wichtig 
„Waren, fomancherley Vorficht.brauchten; die Türken 
„Hingegen keine, weil fie auf ihrer Seite allein waren, 
„folglich keine Veranlaffung zum Mifstrauen hatten.“ 
AV, r11.) — Inder Gefchichte des für die Republik 
Venedig fo unglücklichen Feldzugs von 1715 überfehe 
man ja nicht (IV, 203 — 206) die fchöne Anekdote von 
der grofsmüthigen Dankbarkeit des edlen Pafcha’s Cogie 


‚gegen. feinen vormaligen Herra uud Woälchäter in der 


Gefan- 


„517 
Gëfangenfchaft, den tapfern Vertheidiger von Modone, 


. Vincenzo Date, Züge diefer Artmüfsten forgfältig, auf 


‚bewahrt, und beym Fällen von Urtheilen über eine Na- 
tion nicht überfehen werden. — Intereffant, vorzüglich 
jetzt, ift die Befchreibung der Belagerung von Belgrad 
- 1717 (8.257 .) ; anziehend die Schilderung des Helden 
Eugens» deffen Beyfpiel feinen Truppen fo lehrreich, 
unddadurch auch für die Nation nicht ohne Nutzen. war 
(8.273); unterrichtend, in mehrals einer Rücklicht, die 
"Entwickelung, wie durch Alberoni’s geheime Intriguen 
die volle Wirkung jener grofsen Eroberung, juft in ei- 
nem Zeitpuncte des höchiten Flors der öltreichifchen, 
und des tiefften Verfalls; der türkifchen Macht, auf die 
Vortheile des Friedensfchluffes zu Paflarowitz einge- 
fehränkt blieb. (SG 274. b. z. E.) 
Den ganzen fünften Band hat Hr. B. dem Kriege 
‚von 1736 bis 1739 gewidmet. Er hielt diefe Ausführ- 
` lichkeit für nöthig; weil jener Krieg faft eben die Urfa- 
chen wie der gegenwärtige gehabt hat, weil der Schau- 
platz von beiden ebenderfelbe ift, weil zwifchen man- 
chen Begebenheiten in beiden eine fö auffaliende Achn- 
lichkeit herrfcht. Eben wegen der wichtigen Folgen 
liefes Kriegs hat fichauch der Vf. vorzüglich angelegen 
Teyn laffen, diefem Bande fo viel als möglich Urkunden 
-zur Erläuterung der wechfelfeitigen Anfprüche der inter- 
efirten Höfe beyzufügen. Unter diefen Urkunden er- 
wähnter (in einer kurzen Vorrede zu dieiem B.) vorzugs- 
weife des bk. K, Manifeltes nach dem lriedensfchluffe zu 
Belgrad, „deffen tiefliegendes Geheimnifs (wie er eben- 
dafelbitfagt) „nochimmer nicht ganz enthülltift. ` 
` > Der fechjle Band endlich liefert die neuette Gefchich- 
te, im 'eilften Buche bis zur Verbrennung dertürkifchen 
Flotte bey Tfchesme, 1770; im zwöliten, bis 1784, wo 
mit der Befitznehmung der Krimm eine neue Ordnüng 
der Dinge anzulıebenfcheint. 


Sr: Prrersgurg, Rican. Leirzig: Lebensbefchrei- 
bung des General - Feldmarfchalls Grafen Boris Pe- 
trowitfchj Scheremetew, abgetafst von Gerh. Eriedr. 

- Müller. - Aus dem Ruffifchen ins Deutfche überletzt 
von F. LC Bacmeifter, Ruilifch - kaiferl. Hofrath 
etc: XXXI u. 180 S. gr. 8. 

Das ruffifche Original macht den gröfsten Theil\der 

Vorrede aus zu der Sammlung der Briefe Peters des Gro- 

Isen an Scheremetew, dieim J. 1774 erfchien. Der Ue- 


berfetzer entfchlofsfich zur Verdeutfchung, theils, weil 


der um die Gefchichte Rufslands fo verdiente ehemalige 


` "Sraatsrach Müller folches wünfchte, theils weil der Graf 


Sch. einer der vornehmften FeldherrenPeters I. war, und 
weil in diefer Lebensbefchreibung manche Nachrichten 
und Uriheile vorkommen, welche nicht nur diefen Mo- 
narchen-felbit und feine Regierung, fondern auch ande- 
re merkwürdige Perfonen und Vorfälle betreffen. Von 
den ruffifchen Büchern, ‘die in den Anmerkungen citirt, 
ingleichen von den Grundfätzen, ‘die in der Schreibart 
zuffificher Namen und Wörter befolgt.worden, giebt Hr. 
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Hofr.' B, in dem Vorberichte Erläuterung.  Ucbriġens 
hat er den Mülierifchen Anmerkungen auch eigene Zu- 
fitze beygefügt, dieallezwecktsäfsig und erheblich find. 
Erigedenkt in einigen der Verwirrung.des fchwedifchen 
Kalenders zu Anfang diefos Jahrhunderts; die aus der 
Wesglaffung des Schalttags im J. 1700 entitund, und erk 
"1712 durch Hinzufügung des golten Februars wieder mit 
dem Julianifchen Kalender in gleichen Gang kam. , Weil 
diefe Sache, (von der auch in Schlözers fehwredifeher 
Biogr. 2. IS 385. etwas vorkommt.) vielen unbekannt 


'seworden iit, oder von jeher unbemerkt blieb, fo eicht ` 
8 J E 


er auch darüber in dem Vorberichte hinlängliche Aus-' 
kunft, indem gerade bey diefem Theil der Gefchichte in: 
Abficht auf. die Beffimmung der Monatstage viel darauf 
ankommt. Das ruflifche Original hat keine Abrheilung;. 
der Ueberfetzer aber hat 3 Abfchnitte gemacht, von’den 
Vorfahren, von den Leben und von den Gemahlinien, 
‚Nachkommen , ‚Brüdern etc. des Grafen Scheremetew. 
Diefer war gebohren 1652, fing 1666 an, Kriegsdienfte 
zuthun, fchwung Dech bis zur höchften militärifchen Eh- 
renftelle, und Dach 1719. Zur Gefchichte des nordi- 
fechen: Kriegs im Anfang des ıgten Jahrh. kommt befon- 
ders viel Merkwürdiges in diefer Lebensbefchreibung 
vor, und bey übrigens bekannten Dingen wird fehr oft 
der Tag der Ereignifs genauer, als man ihn bisher wufs- 
te, beitimmt. ‚Neu, wenigftens nicht gemein, find un- 
ter andern die Nachricht von Mazeppa und feiner Ver- 
bindung mit den polnifchen Jefuiten. S. 61. vonder un- ` 
richtigen Angabe des Monatstags auf $ Medaillen, die 
1710 zum Andenken der Eroberung von Riga, Düna- 
münde, Pernau, Arensburg und Reval verfertigt wur- 
den. ` Unterden von dem Deberfetzer beygefügten An- 
merkungen verdient $..143 die aus dem Moskauifchen , 
Archiv des Collegiums der auswärtigenGefchäfte genom- 
mene Nachricht. von dem polnifchen Reichstage. 1717, 


-und dem Verhalten gegen einige Magnaten, und befon- 


ders gegen die Diffidenten, angeführt zu werden: Gegen 
Gebhardi’s dänifche Hiftorie wird S. 124.Peter I. und fein 


‚Verhalten in Koppenhagen ausführlich . vertheidigt. 


Wenn es indeflen mit den vom dänifchenGefchichtichrei- 
ber erzählten Thatfachen feine Richtigkeit hat, fo möch- 
ten Müllers Gründe wohl nicht allen Verdacht entfernen. 
"Glücklicher itt Hr. B. in feiner Erläuterung S, 135. über 
‚die angeblichen ruffifchen Abüchten auf Trayemünde. — 
‚Der deutfche Ausdruck der Ueberfetzung iit untadelhaft. 
Nur das einigemal vorkommende Grofsgefandte ift unge: 
wöhnlich, wird aber gegen das Ende zu mit Grofsboth-' 
Schafter vertaufcht. — Vor dem Titelblatt ift das fchön’ 


.geltochene Porträt des Gr. von Scheremetew, und amEn- 


de das Malteferkreuz nebft dem voranftehenden Patent 
über deffen Aufnahme in diefen Orden im L 1698 nach 
dem Original, ferner die Abbildung des goldnen Schlot, ` 
fels, welchen er 1710 von der Stadt Riga erhielt, und 4 
.Gefchlechtstafeln, die gräfl. Scheremetewifche und ei- 
nige mit dieler verwandte Familien betreffend. 


KLETNESCHRTFTEN. > 


GOTTRSCELAHRTHEIT. Berlin, in der könig]. Res!’chul- 
buch : Die erften urunde der ehrijtichen Lehre Auf Befehl 


(| 


und mit allergnadigltem königl. Preufsilchem Privilegio, 1790. 
6o 8. mn Diels iit der Katechismus, der bey feiner La fchei- 
HIER i nung 


3ig 


mung zum allgemeinen hurkerifchen L,andeskätechismus in den kö- 
nig). Preufsifehen Staaten beitimmt war, Der Titel follte eigent- 
lich heifsen: Inbegriff der Vorftellungs d€ des Verfaflers von der 
Lehre des Lutherthums. Ee fcheint manchem fo leicht, ein Lehr- 
Buch der chriftlichen Religion für andere, für alle Lehrer und 
Bekenner einer herrfchenden Kirche in einem Lande aufzufetzen, 
ändem De glauben , dazu gehöre weiter nichts ‚als ihre Privat- 
‚«inficht, oder ihre auf das Wort oder Compendium eines ehe- 
. maligen Lehrers ein für allemal als unwiderfprechlich richtig an- 
genommene Summe von Lehrfätzen in einem beliebigen Zufam- 


menhang zu‘ ordnen, in Fragen und Antworten zu bringen, nnd. 


das nun für die reine Summe chriftlicher Lehre auszugeben. 
Wenn man aber bedenkt, dafs jeder Lehrer der römifchkatho- 
lifchen , der reformirten, der arminianifchen , der focinifchen, 
der griechifehen Kirche und jeder kleitiern kirchlichen Parthey 
fo gut, wie jeder lucherifehe ‚Lehrer, fein -Syftem von Reli- 
'gionslehren oder theologifehen Sätzen fur die wahre chriftliche 
Lehre hält und ausgiebt, und dafs doch unter zwey, drey und 
-mehrern lich einander widerfprechenden Sätzen oder. Vorftel- 
lungsarten nur eine objectiv wahr feyn kann; wenn man be- 
denkt, wie unter Lehrern jeder Kirche, fogar in der römifchen, 
won einem mehr, von dem andern weniger Sätze und Beftim- 
mungen zu’der Summe chriftlicher Lehren als wefentlich , noth- 
wendig und dem Sinne Jefu und der Apoftel gemäfs gerechnet 
werden, fo kommt es bey einem GC das nun als das 
befte , richtigfte, vollftändigfte, reinfte von allen mit gutem Ge- 
wiffen ohne päbfllichen Zwang angenommen und gelehrt werden 
foll, unleugbar auf folgende Eigenfchaften an: r) die Stellen 
der h. Schrift, aus welchen die Lehren hergeleitet und erwie- 
fen werden follen, "müffen fprachrichtig@us dem Zufammenhan- 
ge und der Abficht des Vf. erklärt, die verfchiedenen tropifchen 
Ausdrücke und mancherley Befchreibungen mifen auf die ei- 
gentlichen unbildlichen, auch im N. T. vorkommenden Ausdrü- 
cke und Befchreibungen zurückgeführt, und durch Vergleichung 
aller diefer Stellen mufs in dem Kopf des Vf. erft das Refult 

der Lehre entfchieden feyn, welches Refultat dann im Lehrbue 

feinen Platz’ findet. 2) Alles, was in den mofaifchen Büchern 
ficher nur hiftorifche Tradition aus der Vorwelt, oder nur ifrae- 
litifche Volksgefchichte ift, gehört durchaus in kein chriftliches 
T.ehrbuch;-eben fo wenig das, was Jefus und die Apoftel nur 
zur Gewinnung jener am äufsern Judenthum und an manchen 
fonft ganz unbiblifchen Volksmeynungen hängenden Zeitgenof- 
fen damals zu fagen fehr gut und nöthig fanden, alfo alle Ver- 
gleichungen mit dem judifchen T’empeldienft, Opfern, Hohen- 
priefter u: £ w., welches alles durchaus nicht nach dem Sinne 
Jefu zu der eigentlichen für alle Völker beflimmten chrifllichen 
Religion zu allen Zeiten, alfo auch für uns nicht gehört, da’ 


wir erft die Hiftorie. des Judenthums lernen mifen, ehe wir 


jene Vergleichungen nur verftehen können. 3) Alle dogmati- 
fchen Beftimmungen und Kunftwörter,, die ohne fichern bibli- 
fechen Grund durch fpätere neuplatonifche Kirchenväter, Conci- 
lien, fcholaftifche Lehrer, päbftliche Decrete und fpätere dogma- 
tifche, felbft proteftantifche Schriftfteller, zu der reinbiblifchen 
Lehre hinzugethan find, gehören durchaus nicht in Volksun- 
terricht und in ein Lehrbuch des Chriftenthums. Dann müß- 
ten 4) die Lehrenin der faßslichften Ordnung mit der fchicklich- 
fen Methode für Verftand und Gedächtnifs vorgetragen, und 
5) fo praktifch abgehandelt und ausgedrückt feyn, dafs die wirk- 
liche Theilnehmung und Anwendung auf Herz und .Gewiflen 
erleichtert und befördert werde. Wäre nun ein folcher Kate- 
chismus für den erjten Jugendunterricht beftimmt, fo gehörte 
eine noch weifere Auswahl dazu, dafs er nach Ebr. 5, 6. nur 
Milch und nicht ftarke Speife, nur die erften Buchftaben der 
göttlichen Worte enthielte, Nur ein folches Compendium, nur 
ein folcher Katechismus würde den Titel: die erfen Gründe der 
ehriftlichen Lehre, verdienen. Ob obenbenannte Schrift ihn ver- 
diene, ob fie in der Wahl der Materien, in ihren Erklärun- 
gen und Schrifibeweifen, in der logifchen Ordnung und im 
Ausdruck das fey, was De feyn follte, hier in einer ausführlir 
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chen Reoenfion zu-prüfen, wäre. eine ‚undankbare Arbeit, die 
viel Raum erfoderte, da fie fich nicht uber die gemeinften Ka- 
techismen’aus dem Anfange diefes Jahrhunderts erhebt. Wie 
verlautet, haben auch die gelehrten geiltlichen Räthe des kön. 
Preufs. Oberconfiftoriums die Unzweckmälsigkeit diefes Büch- 
leins fo deutlich und gründlich dargerhan, dafs deffen befchlot- 
fengewefene Einführung in den preufsifchen Ländern. unterblie- 
benift. Man hört zwar, dafs an einem beffern und zweckmä- 
fsigern Lehrbuch von ihnen gemeinfchafilich gearbeitet werden 
folle; nach des Rec. praktifcher vidjähriger Erfahrung fcheinr 
es ihm aber überhaupt der Beförderung geiftlicher Erkenntnifs 
und Gelinnung unter ‚den fo fehr verfchiedenen Gattungen und 
Ständen der Menfchen nicht zuträglich, einen und denfelben Ent- 
würf zum Unterricht der Kinder, der Bauern und Tagelöhner, 
der aus gefittetern Ständen in Städten und des Adels, deren 
Verftand in Schulen, in- Penfionen oder durch Hofmeifter fchon 
gebildeter und aufgeklärter wird, und dann gar der Jenglinge, 
die eine noch höhere Ausbildung durch andere \WViffenfchaften 
in Gymnafien oder fonft Gchon erhalen haben — und eben fo 
für fchwache fowohl, als für helle Köpfe, gefetzlich vorzufchrei- 
ben. Das allgemeine Praktifche mufs freylich bey allen gleich 
feyn; aber der Umfang von fpeciellen Lehrwahrheiten fowohl; 
als Lebenspflichten, ‘wie fehr mufs der nach der Verftändesfä- 
higkeit und Bedürfiifs diefer Klaffen verfchieden. feyn? Auf 
den jedesmaligen Lehrer kommt hier alles an, ob er blofs Fra- 
gen und Antworten auswendig lernen laffen , überhören. und 
blofse Gedächtnilschriften bilden will, die dann wohl im point: 
fchen Sian Lutheraner .heilsen , (zu welchem mechanifchen Ge- 
fchäfte man aber nicht Prediger, nicht einmal Schuimeifter ö- 
thig hätte, ) oder ob er deutliche Erkenntzils, Ueberzeus ng, 
Gewillensempfindung, Theilnehmung an der Religion Ter: und 
thätige Gottfeligkeit erwecken und befördern, und alfo im ei» 
gentlichen Verltande evangeliche Chriften zuziehen will und kan, 


PrıLonLogte. Breslau u. Hirfchberg, b. Korn dem ält.: Pit 
ils Eklogen. Meırifch ins Deurtche überfetzt, und mit Anmer- 
teg erläutert. von J. G: Gericke. 1790. 908. 8. — Diefe Urs 
berfetzung, Det der Vf. in der kurzen Vorrede, folli» die Stelle 
des [chlechten elenden Deut [ches (fic) ,„ das fie in den Jchleckten Anse 
gaben des Virgils mit deut/chen Noten vor fich haben, treten. Die- 
fe Stelle kann fie in der That recht gut einnehmen; den fie 
ift gerade in fo elendem Deutfch gefchrieben, als die elendeften 
Anmerkungen von 'Sincerus, Gottfchling u. a. m. Wir- neh- 
men die erite die befte Stelle zum Beweis: 


Eben Alcimedon hat mir zw&y Becher gefchnitzet 

Und die Griffen mit. weichen Bärenklauen (!!) umwunden, 

Mitten den Orpheus gefeizt, und die ihm nachfolgenden 
Wälder 

Meine Lippen haben noch nie fie berührt. Sie verwahr ich. 

Siehft du auf meine Ruh’, fo darfft du die Becher nicht 
loben. 


Hiebey find denn nun auch Anmerkungen. Von diefen heifst 
es An der Vorrede: Der Lehrer, der den Jünglingen diefe Ge- 
dichte erklärt p wird ihnen äfthetifche und Sacherklärungen vom 
tragen, welche leicht dem jugendlichen Gedächtni/s und der Ein- 
bildungskyafteingeprügt bleiben; aber nicht fo leicht Na- 
men ` wuel Numenkenntuifs. In diefer Ruckjicht nun habe ich 
blofs die Namen und zwar in möglichfter Kürze, wer und was fie 
fird (die Namen X) argeführt. Die Qualität diefer Aumerkun- 
gen kann aus einem Beyfpiel erhellen : Amphion , ein wegen 
feiner Mufik berühmter König zu Theben, der fo reizend auf der 
Zither fpielen konnte, dafs fich die Steine von felbjë zur Lrbau- 
ung der Stadtmauer hinbewegten, \ 
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GESCHICHTE. 


- LeirziG, in der Weidmannfchen Handlung: Frag- 
mente über Friedrich den Grofsen, zur Gefchichte 
feines Lebens, feiner Regierung und feines Characters, 
von dem Ritter v..Zimmermann. x790. Drey Theile. 

K 8. Zufammen 3.Alph. 
A on diefem Buche des Hn. Ritters von Zimmermann 
ift fo viel gefprochen, es ift allenthalben fo 
fchnell angezeigt und beurtheilt, und fo manches it 
dagegen gefchrieben worden, dafs derjenige, dem feine 

Anzeige in der A. L. Z, aufgetragen wurde, fich fo- 


gleich vornahm, feine Meynung nichteher zu fagen, bis 
der erfte Sturm der Bewegung vorüber gegangen wäre, 


da es fehr fchwer hält, während deffelben nicht Parthey_ 


zu nehmen. Diefes ift nun zwar jetzt noch keinesweges 
der Fall; es ift aber unthunlich, die Anzeige länger 
aufzuhalten, 
` Des Hn. Ritters Buch hat dreyertey Inhalt: er er- 
zählet viele Merkwürdigkeiten und Anekdoten aus des 
grolsen Königs Leben; er läfst dieGefchichte der Cur, 
die er mit diefem Prinzen vorgenommen hat, noch 
einmal abdrucken ; und thut einen heftigen Angriff auf 
feine Gegner, Was das erfte anbetrifft, fo kann kein 
Unpartheyifcher läugnen, . dafs unter Hn. v, Z. Erzäh- 
kungen viel wichtige und intereffante, unter feinen Be- 
merkungen viele ungemein feine und tiefdringende, 
und unter feinen Nuthmafsungen manche fehr wahr- 
fcheinliche und witzige find. Unterdeffen it das Ganze 
keinesweges beffer, als dergleichen Sammlungen über- 
haupt zu feyn pflegen. Verfchiedene Erzählungen des 
- Hn. Ritters find ganz und gar falfch befunden ; andre find 
von der Art, dafs ihr innerer Gehalt fieunwahrfcheinlich, 
oder deutlich unwahrhaft macht. Ar. ve Z, führt für 
einige feiner Angaben grofse Autoritäten an, die er 
Zum Theil nennt, zum Theil nicht nennen zu dürfen 
verfichert. Von einer derfelben mufs Rec. demjenigen 
aus perfönlicher Kenntnifs beypflichten, was Hr. O.C. R. 
Büfching in den zuverläfsigen Beyträgen zu der Re- 
gierungsgefchichte Friedrichs II, davon Gët: „nemlich 
dafs zwar Ausländer fich viel von diefer Quelle ver- 
£prechen möchten, derjenige aber, der den wahren 
Werth derfelben recht und unpartheyifch zu beurthei- 
len im Stande fey, wiffe, dafs fie zwar sicht ganz un- 
brauchbar fey, aber mit fehr vieler Vorfichtigkeit und 
Klugheit gebraucht werden müffe, * — Sich weiter 
hieruber zu erklären, ‚verbietet Recenfenten eben fo 
die Befcheidenheit und Klugheit, als fie es Ho, Büfching 
verbot. Das eben jetzt genannte Buch diefes gelehr- 
ten Greifes hat, in einem billorifchen Anhange, viele 
A. LS, ı791. Erfer Band, 


von dem Hn. v. Z. erzählte Merkwürdigkeiten unter. 
fucht, und gröfstencheils unwiderfprechlich die Falfch. 
heit und das Irrige derfelben dargethan, Dahin gehört 
vornehmlich die kühne und fo unwahrfcheinliche Be- 
hauptung des Hn, Ritters, Th. I. $. 23, dafs die An, 
gabe in den hinterlaffenen Werken des Königs, von 
dem Schatze feines Vaters, der nur 8,700,°00 Rthlr. 
betragen hätte, ein Schreib- oder Druckfehler fey, und 
dafs der Hr. Pr. Fifcher mehr Recht hätte, wenn er 
diefen Schatz zu 72, ja zu 100 Millionen angäbe, Hr. 
B. hat durch eine genaue Berechnung des Generaletats 
der Einnahme unter Friedrich Wilhelm, es bis zur höch- 
ften Wahrfcheinlichkeit erwiefen, dafs diefer König kei- 
ne gröfsre Summe habe zurücklegen können. Ueberall 
mufs man fich aber wundern, wie Hr. v. Z, dem un- 
genannten lächelnden Staatsmann, den er uns als Bur. ° 
gen feiner Meynung anführt, hat glauben können, dafs 
man in einer folchen Sache einen Schreib - oder Druck- 
fehler ftehen laffen würde! Uebrigens it die Büfchin- 
gifche Bemerkung fehr gegründet, dafs gerade die 
grofse Menge der Silbergeräthe auf dem Schlofe dazu ` 
diene, die übertriebene Meynung von dem Schatze K, 
Friedrich Wilh. zu widerlegen. Einer andern Erzäh- 
lung des Hn, v. Z., von gleicher Wichtigkeit, wider- 
{pricht Hr. B, nur dadurch, dafs er fich auf das in der 
Befchreibung des Charakters des Königs Gefagte be~ 
ruft, Hr, y. Z- fagt nemlich, der K; Friedrich hate 
feinem Vater entfliehen wollen, um nach Wien zu ge- 
hen , dafelbit katholifch zu werden, und Marien The- 
reien zu heyrathen. Er gründet diefe Erzählung theils 
auf die Gröfse der Idee und ihre ausgedehnten Folgen, 
theils darauf, dafs der Hr. Minifter von Horft ihm ge- 
fagt habe: er erinnere fich noch ganz deutlich, gehört 
zu haben, dafs der Graf von Münchow und der Gee 
neral von Borck diefe Abficht dem grofsen Könige bey- 
gelegt hätten, Ohne zu unterfuchen, ob der Hr. von 
Horit damals, als diefe Männer (feinem Vater, wie 
es fcheint,) erzählten, fchon hinlängliche Aufmerkfam- 
keit genug auf Sachen deier Art gewandt habe, kann 
man blots bey der innern Wahrfcheinlichkeit der Er- 
zählung Dehen oben, und es wird in die Augen fal- . 
len, dafs nicht leicht ein Hof, der Ehrliebe und Gefühl 
feines Werths belitzet, am wenigften aber ein Hof, der 
fo viel Stolz hat, als der Wienerifche zu Zeiten Carls 
VI., fch wider den Willen des Vaters, mit einem > 
Kronprinzen heimlich einlaffen werde, um ihm die Er- 
bin von mehreren Kronen unter der Hand zuzufreyen, 
und dafs man ihn fogar in der Abficht, ihn zum Ge- 
mahl derfelben zu machen , auf der Flucht yon feinem 
Vater habe aufnehmen wollen: Das einzige, was man 
fich, wenn die Sache beffer bewiefen wäre, dabey den- 
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ken könnte, würde feyn, dafs man mit dem preußsi- 
fchen Kronprinzen, und feinen Unterhändlern, hätte die 
niemliche Komödie fpielen wollen , welche mit Don Car- 
los und dem Herzog von Ripperda gefpielt wurde, wobey 
man aber annehmen mufs, dafs das Wienerifche Minifte- 
rium niedrig genug gedacht hätte, einen zwiefachen 
fchändlichen Betrug an Vater und Sohn zu begehen. Das 
Vorgeben des Hn. Ritters, dafs Friedrich der Groise zum 
Beyfchlaf durch eine chirurgifche Operation, keines- 
weges aber durch eine Entmannung, unfähig gemacht 
íèy, und dats er durch Vorfpiegelung eines Gefchmacks 
an Knabenliebe, den er keinesweges wirklich gehabt 
habe, nur das fchimpfiiche Geriicht einer Entmannung 
habe verhindern wollen, widerlegt Hr, B. durch einen 
in dem angeführten Buche abgedruckten Brief desHn, 
Generalchirurgus Engel, der die Reinigung des Körpers 
des Königes, nach feinem Tode, mit einigen Compagnie- 
chirurgis .beforgte. Diefer Mann bezeugt, dafs die 
fämmtlichen männlichen Theile des verftorbenen Kö- 
nigs, alle vollkommen und unverletzt gewefen, und 
dais man-diefes am Könige, nach feinem Tode, oh- 
ne Irrthum habe bemerken können. Er unterläfst 
nicht, einige fehr derbe Verweife an den Hn, v. Z. hinzu- 
zufügen, der in der That, ohne irgend einen Gewährs- 
mann anzuführen , diefe Erzählung mit einer Zuver- 
fichtlichkeit vorträgt, die nun, da die Sache unge- 
gründet- ikt, einen heftigen Argwohn gegen feine Glaub- 
würdigkeit erregen mufßs. Es liefse lich noch vieles 
von .diefer Art anführen, wenn wir nicht noch einigen 
Raum für Betrachtungen einer andern Art aufbewah- 
ren mülsten. So wie ze B. Hr. v. Z., 5. 139, einen 
Bifchof von Ermeland creirt, aus der Familie Gra- 
bowski , (nicht Grabowsky, wie Hr. v. Z. fchreibt, ) 
da es doch der bekannte witzige und gutfchreibende 
Graf Kraficki ift, von dem er reden will, fo nennt er 
den Hn, von Boskamp, der den Hn. von Golz auf fei- 
ner Gefandtfchaft nach der Crimm begleitete, S. 261 
und im Regifter, Biskamp. Hr- y. Z. wird vielleicht 
zugeben, dafs ein Gefandtfchaftsdolmetfcher, der die 
Sprache in feiner Gewalt hat, und ein gefchickter Mann 
dd fich mehrern Antheil an den Verhandlungen mit 
einem tartarifchen Prinzen erwerben kann, als der Ge- 
fandte felbft, wenn er vernimmt, dafs der Hr, v, Bos- 
kamp auch Ritter it. Diefe und mehrere Fehler neh- 
men indeffen mancher andern Erzähhing tınd Unterfu- 
chung ihren Werth nicht, und man würde den Hn, v. Z. 
nicht fchärfer beurtheilen, als jeden Schriftfteller, der 
die Gefchichte eines lebenden merkwürdigen Mannes 
bearbeitet, wenn er felbft billiger zu Werke gienge: 
Doch, ehe wir davon reden, mufen wir noch erin- 
nern, dafs wir die Urfache nicht einfehen, warum Hr. 
v, Z. diejenigen , die die Gefchichte feines Befuches bey 
dem Könige fchon befafsen, genöthigt hat, fie hier in 
der Geftalt des dritten Theils der Fragmente, noch 
einmal zu kaufen. War das Buch vergriilen, fo konnte 
es ja für diejenigen, die es noch zu haben wünfchten, 
neu aufgelegt werden. Aber auch diefe Anmerkung 
würden wir unterdrücken, wenn fie uns nicht der Con- 
traft abnöthigte, worinn diefes Verfahren mit der ho- 
hen und verächtlichen Miene cht, mit, welcher der 
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Hr, Ritter auf jede Buchhändlerfpecnlation herabfieht. 
Indeffen it doch diefes wirklich nur noch ein kleiner 
Fehler, in Vergleichung der übrigen Verfahrungsart, 
die Hr, y, Z. in diefem Buche beobachtet, Von der 
6ten Seite deffelben an, bis zu Ende, zwingt er feine 
Lefer, einem beftändigen Gezänke zuzuhören, das er 
nicht nur mit jedem Gelehrten anfängt, der ihm jemals 
In den Weg getreten ift, fondern wozu er manche, 
Ze B, die Hn. Büfching und Nicolai herbeyzieht, ohne 
dafs wenigltens die gelehrte Welt wird begreifen kön- 
nen, warum er diefe Männer, und felbft ihren Stand 
und ihre bürgerlichen Gefchäfte zum Gegenftande fei- 
nes Hohns und feines bittern Spottes macht. Vermuth- 
lich find es indeflen diefe Männer, die feinen Zorn 
noch nie gereizet haben, welche er S. 7 im Sinne hat, 
und die er gutmüthig und gelinde zu behandeln vere 
fpricht,. Denn wo nicht Gutmüthigkeit, doch Gelin« 
digkeit ift das Verfahren gegen fie, wenn wir es mit 
dem vergleichen, womit er feine währen oder einge- 
bildeten Gegner behandelt.- Er redet in einer Sprache, 
ünd bedient fich folcher Scheltwörter, die nicht nur 
fehr tief unter der Würde eines Gelehrten find, fons 
dern die es auch unmöglich machen, dafs Lefer 
aus der feinen Welt nicht darüber gegen ihn Ver- 
achtung fühlen follten, befonders wenn er fie gegen 
Männer ausftöfst, wie derienige 10, der Th: 1. 5. 171 
gemeinet ift. Wir hätten zu Hn. v. Z, Ehre gewünfcht, 
er hätte zu Friedrichs Lebzeiten gefchrieben. Er fagt 
an einem Orte, der Hr. von Lucchefini hätte dem Kö- 
nige aus deutfchen Büchern vortragen müffen; hätte er 
damals gefchrieben, fo hätte gewifs die Ueberzeugung, 
die er von feinem eignen grofsen Werth hat, in ihm 
bey jeder Periode den Gedanken rege erhalten, dafs 
Lucchefini auch aus feinem Buche dem Könige vortra= 
gen würde, und alsdann hätte er fich der niedrigen 
Scheltwörter, und des ganzen unanftändigen Betragens 
enthalten, aus Furcht, dafs der Hr. Ritter dem Könige 
eben fo bengelhaft erfcheinen möchte, als ihm, wie 
er S. 175 fagt, deutfche Gelehrte vorgekommen wä. 
ren, aus deren Federn gleichwohl fchwerlich ein fo 
äufser[t grobes Wort jemals gefloffen ift. Was für ein 
Publicum dachte fich Hr, v. Z., für das er fchreiben 
wollte, dafs er fein ganzes Buch mit Stellen diefer Art 
anfullete, fo dafs man, wenn man glaubt, eine Zeit- 
lang ruhig fortlefen zu können , ftets wieder auf eine 
neue Unart ftöfst, und mit Unwillen das Buch weglegt? 
Und dennoch ift diefes nicht das Schlimmfte, Hr. y: Z. 
affectirt, ein trenger, rechtgläubiger und orthodoxer 
Chrift zu feyn Fiel es ihm nicht ein, als er das 3 rfte 
Cap. fchrieb, wie fehr er gegen die erfte Vorfchrife 
des Chriftenchums handelte, dafs er nicht Irrthümer 
oder Thorheiten von Gelehrten darinn unterfucht, fon- 
dern, dafs er gegen Männer, die nur eine literari(che 
Fehde gegen ihn haben, fifcalifch auftritt, und fie vor 
den Augen ihres Regenten und ihrer Vorgeletzten, für 
Volksverführer, Prediger des Aufruhrs und Zerftörer 
der bürgerlichen Ruhe erklärt ?. Diefe Männer haben 
mit einer weifen und gerechten Regierung zu thun; 
aber wie, wenn fie es nicht gehabt hätten? Wenn der 
chriftliche und orthodoxe Hp, Ritter ihre weie 
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Glückfeligkeit zerilöret, ihnen durch feine Anklage von 
Brod und Ruhe geholfen, und fie wirklich in die ge- 
fängliche Haft gebracht hätte, womit er ihnen an meh- 
` rern Stellen droht? Und wie, wenn nun auch der weit 
gröfsre Theil vernünftiger und einfichtsvoller Gelehr- 
ten Recht hätte, die gegen Hn. v. Z. und die mit ihm 
find, behaupten, dafs diefe Männer nicht allein diefe 
Befchimpfungen und Anklagen nicht verdienen, fon- 
dern dafs wir ihnen vielmehr allerdings einen beträcht- 
lichen Theil der Fortfchritte unfrer Kenntniffe zufchrei- 
ben miiffen, und dafs fie fich gerade durch dasjenige 
um die Welt verdient gemacht haben, wodurch Hr, 
v: Z, ihnen den Untergang zuzubereiten fucht, — wenn 
alsdenn in einem 'anderweitigen Anfall hypochondri- 
fcher Abwefenheit, -worinn diefes wüthende Capitel 


gewils gefchrieben ift, des Hn. Ritters Gewiffen eben. 


fo heftig aufwachte, und ihm nun die Folgen feines 
Autorhaffes, den er mit dem Mantel der Religion ganz 
vergeblich zuzudecken fucht, in ihrer ganzen Stärke 
vor Augen ftellte? In diefen traurigen Augenblicken 
würde er vielleicht fich an die vernünftigen grofsen 
Männer erinnern, deren er Th, 3. S. 280 erwähnt, und 
die ihm eben fo rechtfchaffen, als freund£chaftlich rie- 
then, diefen ganzen Abfchnitt wegzulaffen. Sie waren 
wahre Freunde feiner Ehre, weiche er durch diefes 
Kapitel fehr aufs Spiel gefetzt bat, Denn er mag es 
fich nicht verheelen , dafs in einem aufgeklärten Zeit- 
alter, hämifche Verfolgung der anders denkenden, fich 
niemals Hochachtung erworben hat, In gelehrten Un- 
fuchungen ift es nur erlaubt, mit Gründen der Vernunft 
zu ftreiten, und weder Scheltwörter, noch fifcalifche 
Anklagen von Unglauben, und Abfichten, Empörun- 
gen anzurichten, entfcheiden etwas, Noch ift es eine 
allgemeine Eigenfchaft, die durch diefes ganze Buch 
herrfcht, dafs Hr, » Z. in dem Augenblicke, wo er 
mit allen deutfchen Gelehrten zankt, die Schweizer 
und einige göttingifche Profefforen ausgenommen, allen 
. grofsen Herren tiefe Bücklinge macht, und den Rauch- 
dampf der Schmeicheleyen in dicken Wolken vor ih- 
nen auffteigen läfst. 


Hannover, b. Helwing: Vertheidigung Friedrichs 
des Grofsen,, gegen Mirabeau; nebfè einigen Anmer- 
kungen über andere Gegenflände, von dem Ritter 
von Zimmermann. gr. 8. 4 Bogen. 

< Die Geringfügigkeit diefer Schrift, hat vermuthlich 
veranlafst, dafs man fie in der A. L. Z. bisher nicht 
angezeigt hat. Der bekannte Brief des Gr, v. Mira- 
beau an den jetzt regierenden König von Preufsen, 
enthielt unter einigem Gutem, fo vieles Fehlerhafte; 
er verrieth einen fo völligen Mangel an Kenntnifs der 
preufsifchen Staatsverfafung, und der Gründe des 
Verfahrens des grofsen verftorbenen Regenten, dafs 
feine Widerlegung ganz unnöthig, oder wenigftens un« 
gemein leicht war. Hr. v, Z, vertheidigt die Einrich- 
tung des Königs zur Ergänzung feiner Armee durch 
fremde Werbung, das Verbot, adliche Güter an bür- 
gerliche zu veräufsern, die Aufnahme der Lotterien 
und Lottos in feinen Staaten, die dem Hn. Ritter keine 
fo fchädliche Sache zu feyn dünken, giebt der allge- 
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meinen Toleranz, und dem dadurch úngefittet gewore 
denen Berlin einen Seitenhieb, zeigt, dafs Mirabeau 
die Sperrung des Landes gegen die Einfuhr von frem- 
den Manufacturen irrig für Monopolien erkläre, und 
dafs die preufsifche Staatsökonomie, in Abficht der Ver- 
waltung der Domainen, fehr vortheilhaft fey, und er- 
zählt auch hier das lächerliche Benehmen der Franzo- 
fen, die der König zur Verwaltung feiner Finanzen in 
feine Staaten rief, Hr. o Z. fagt: Man wille es mit 
höchfter Wahrfcheinlichkeit, dafs M: der VE der fran- 
zöffchen Noten zu den geheimen Briefen über Preufsens 
Staatsverfaflung fey; in der Folge nimmt er es als aus: 
gemacht an, und vertheidigt alle darinn angegriffene 
Hauptperfonen, durch entgegefetzte Lobeserhebungen 
und durch Schelten auf die Aufklärer... Er befchuldigt 
M. der Rache, weil er den fchönen Augen zweyer Fräu- 
lein, (die ihm für die Galanterie, dafs er fie nament- 
lich in ihres Vaters Streitigkeiten mifcht, fchwerlich 
werden verbunden feyn) nicht habe gefallen können, - 
und unterläfst nicht, fein liebes Ich auch hier dem Le- 
fer vorzuführen,, indem er erzählt, dafs eine von die, 
fen Fräulein ihn verfichert, fie fey nicht reich genug, 
alle Tage in die Komödie zu gehen. — Es gehört zum 
Vertheidigen vornehmer Leute viele Feinheit und Vor- 


dicht, wenn man nicht den Verdacht der Schmeicheley 


erregen will. Gegen Mirabeau’s Brief und die gedach- 
ten Noten, (die aber Mirabeau bekanntlich geradezu 
abgeläugnet hat,) hätte es aber wahrlich keiner Ver- 
theidigung bedurft. 

Lonnon: Zimmermann der I. und Friedrich II., von 
Joh. Heinr, Friedr. Quittenbaum,, Bildfchnitzer in 
„Hannover , in ritterlicher Afen: eines Leipziger 
Moagiflers. 1790. 8. 14 Bogen, 

Hr. Ritter Zimmermann hat fo wenig Zurückhaltung 
feiner böfen Laune in feinen letzten Schriften bewie- 
fen, und an der andern Seite denjenigen, die Luft ha- 
ben, fich zu rächen, fo viele Blöfse aller Art gegeben, 
dafs es kein Wunder it, wenn ihm Zurechtweifungen 
in vielerley Geftalt und in fehr verfchiedenem Tone ge- 
geben werden. Die vorliegende Schrift ift eine fort- 
geferzte Perfiflage, und man mufs dem Vf. derfelben 
die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er die Laune, 
die zu folchen Schriften nöchig ift, niemals verliert, 
felbft einen leifen Anftrich davon behält, wenn er ernft- 
haft redet, welches er ftets mit grofsen Blicken von 
Verftand, Einficht und richtiger Beurtheilung thut. 
Am weniglten gefällt uns die Hauptidee, nach welcher 
einem Bildfchnitzer, unter dem Vorwande, dafs er 
zu den Portraiten, die Hr, Zimmermann von fich felbft 
und von dem Könige gemalt hat, Rahmen machen 
wolle, der ganze Spott in den Mund gelegt wird. Das, 
was der Vf, fagt, ilt mit diefer Hauptidee fo felten zus 
fammenhängend, dafs es jeder andern hätte angepalst 
werden können; auch kömmt er nur hin und wieder 
darauf zurück. Der Leipziger Magifter macht ges 
gen Herrn Zimmermanns Lob ernfthafte Einwürfe, die 
Herr Quittenbaum durch neue Beweife der Zimmer» 
mannfchen Gröfse, aus feinen Fragmenten genommen, 
widerlegt. Eines Auszugs ift übrigens ein Doch, die- 
fer Art nicht fähig, 
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Von derberin Gehalt it foigende Schrift: 


f 


Mit dem Hn. (von) Zimmermann, Ritter des Wladimir- 


Ordens von der dritten Klaffe, Königl, Leibarzt ue 
f. w. (der ganze lange Titel it hergefetzt) deut/ch 
gefprochen, von’ D. Curl Friedr. Bahrdt, auf keis 
ner der deutfchen Univerficäten weder ordentl. noch 
aufserordenti, Profeffor, keines Hofes Rath, keines 
Ordens Ritter, weder von der erflen, noch dritten 
Klaffe, keiner Academie der Wiffenfchaften, wie 
auch keiner gelehrien und ungelshrten Sorietät Mit- 
gliede, etc, 1790. 8vo. 8 Bogen. . 
Wer Vergnügen an Gemälden, die Küchenfcenen 
vorttellen, findet, dem giebt diefe Schrift Befriedigung. 
Die Mufen des Hn. Ritters v. Zimmermann, und des 
Hn. D, Bahrdts, find fo thracifch, dafs der gefittete 
Mann vor ihnen erfchrickt. Freylich kann man nicht 
fagen, dafs Hr. B, die äufserft grobe und unanftändige 
Sprache, die in feiner Schrift herrfcht, allein redete, 
oder zuerft angeltimmat hätte; er hat vielmehr in ders 
{elben ein Verzeichnifs von den pöbelhafteften Schimpf- 
wörtern und niedrigften und fchmuzigften Ausdrücken, 
die vielleicht jemals aus der Feder eines Leibarztes, Hof- 
rachs und Ritters gefloffen find, aus den Zimmermann- 
fchen Fragmenten abdrucken lafen, Aber deswegen 
it Hr, B. nicht minder zu tadeln, dafs er in eben der 
Sprache redet, und daWahrheit und Recht an den mehr- 
iten Orten auf feiner Seite ift, und was die Sache felbft 
betrifft, der Hr. y. Z. hier fo fcharf gefafst it, wie 
irgend fonft wo ; fo ift es zu bedauren , dafs er feinen 
Gegnern eine folche Gelegenheit giebt, ‚aller Widerle- 
gung dadurch auszuweichen, dafs fie feine Schrift ge- 
Tadezu für unwürdig erklären, dafs ein feiner Mann 
davon Notiz nähme, Auch hatte er es defto weniger 
nöthig, da er an andern Orten beweilt, wie ihm bald 
die muthwilligfte, bald die feinfte Satire zu Gebote 
Zeit, und.er alles gewonnen haben würde, wenn er 
Zch ihrer allein bedient hätte. Ausfälle out die Reli- 
gionsfyteme ift man in allen Bahrdtifchen Schriften 
ichon gewohnt; aber auch diefe gehen hier weiter, als 
jemals. Schwerlich finder man auch ein deutfches Buch, 


mit den Namen des Vf,, worinn, wie hier $S. 63, der‘ 


Ausdruck: die armen Tröpfe, die Apofel, fekt, ` 
Unter dem Druckort HOHENZOLLERN: Briefe eines 
alten preufsifchen Officiers» verfehiedene Charakter- 
züge Friedrich des Einzigen betreffend; mit Rück- 
Echt auf das Zimmermannfche Werk über eben die- 
fen Gegenftand, 1790. 8 9 Bopen, 

Der Vf, diefer Schrift ik 1 : 
feinBuch gewährt einen fonderbaren Contraft. Er fängt 
mit einer Soe Declamation über dieSchande an, die 
es uns Deutfchen ‚bringe, dafs wir uns von dem Hn, 
v. Guibert hätten zuvorkommen laffen, dem grofsen 
Könige eine Lobrede zu halten, und alsdann läfst er 
eine Reihe von Anekdoten folgen, von denen eine den 
i’harakter des.Königs , als Menfch, immer in ein noch 
{chwärzeres Licht (etzt , als die andre, Wenn alfo ein. 
pal ein deut(cher Lobredner des Königs auftreten will, 
fo muß er fich von deier Einleitung nicht verführen 
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Lan, Materialien dazu-in einem Buche zu fischen, das 
Erzählungen enthält, von denen der VE felbft Get: 
wenn Guibert diefen Zug gewufst hätte, würde ihm 
Hicht die Feder mehrere Male aus der Hand gefallen 
feyn! Rec, will aber damit gar nicht fagen, dafs der 
VE dem Könige Unrecht thue, oder zu hart von ihm 
urcheile, Denn ungeachtet er ihn, als König, beynahe 
uneingel[chränkt bewundert, fo hat er ihn doch nie für 
einen guten Menfchen gehalten, da ihm viele von dem 
in dielem Buche erzählten harten, einzelne Menfchen 
und ganze Familien unglücklich machenden Handlun- 
gen, fchon bekannt waren, Ein-fo glücklicher Regent, 
mit fo vieler aus Gefühl feines über andre Menfchen here 
vorragenden- Werths und langem Kriegsleben entitan- 
denen Geneigtheit zur Defpotie, gewöhnte fich be- 
greiflicher Weife fehr leicht, den Menfchen blofs alg 
ein Werkzeug anzufehen, durch welches er feiner Hände 
Werk zu Stande bringen könnte, und das er wegwarf, 
wenn er einen Fehler daran zu bemerken glaubte, da 
fich fo viele darboten, die er anftatt deffelben ergreifen 
konnte, Unterdeffen glauben wir doch auch, dafs viele 
von den Handlungen; die der Vf. hier als Beyfpiele der 
Undankbarkeit und Graufamkeit (es ift-fein Ausdruck) 
des Königs anführt, und unter denen verfchiedene find, 
die das Gefühl jedes freyen und guten Menfchen em. 
pören, eine andre Geftalt gewinnen, ja gar als botze 
Handlungen der Gerechtigkeit erfcheinen würden, wenn 
es ein. Tribunal der Menfchlichkeit gäbe, vor das man 
auch diefen grofsen König hätte fodern können, um 
die Rechtfertigung feiner That zu vernehmen, Befon- 
ders mufs man dabey nicht vergeflen, dafs er öfters 
von einer Kleinigkeit Gelegenheit nahm, jemanden mit 
einer harten Strafe zu, belegen, die er wegen einer an=- 
dern wichtigen Vergehung verdient hatte, welche aber 
dem Könige die Klugheit damals nicht zuzulaffen fchien, 
Diefes war nun ‚zwar nicht: nach den Vorfchriften des 
firengen Rechts verfahren, aber man kann es doch auch. 
nicht mit dem Namen der Graufamkeit belegen. Auch, 
der bittre Spott, mit welchem der König-fo manchen 
rechtfchaffenen Mann kränkte, wird. hier mit Recht ge~ 
rügt,, Es ift bekannt, dafs der König es nicht übel 
nahm, wenn man fich vertheidigte, Als erlich einsmals 
gegen den Bifchof von Ermeland über einen fchlecht 
ausgedruckten Adler in feinem Wappen beklagte, fo 
antwortete diefer witzige Prälat: Man fieht es gleich- 
wohl ganz deutlich, Sire! dafs es ein Raubvogel feyn 
foll, Sehr merkwürdig ift auch die Erzählung , wie der 
König den ruflifchen General Tfchernifchew bewog, bey 
ihm ftehen zu bleiben, als diefer nach Peters IIL Tode 
fchon den Befehl zum Rückmärfch empfangen hatte, 
Diefes Buch, welches zu denjenigen gehört, die mam 
aus dem vielen Gefchreibe über den grofsen König aug- 
heben mufs, befchäftigt fich, aufser einigen kleinen 
Seitenblicken, nur auf den letzten Blättern mit dem Hne 
y. Zimmermann: Wenn wir auch darinn nicht mit ihm 
übereinftimmen, dafs die Fragmente überall nichts in 
der Lebensgefchichte des Königs aufklären; fo ift doch 
fein übriger Tadel des Fehlerhaften- und Ungelitteten. 
deffelben , fehr gegründet. e 
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Montags, den 28. Februar 1791 


GESCHICHTE. 


FRANkrory u, Leipzig; Schreiben an den Hn. Rit: 
ter von Zimmermann in, Hannover , über das Zıle 
Capitel feiner Fragmente über Friedrich den Grofsen, 

: 1790, $, 5 Bogen, i 


BZ Schrift ift eben fo heftig und wenig 'fchonėnd, 
als die Bahrdtifche, Ihr Vf. erklärt fich aber gleich 
‚anfangs, dafs Hr. 1..Z,,. den er als Schriftitelier ftets 
Ser hätte, ihm, als Menfch ,: fogleich beym er- 
en Anblick- Mifsfallen erregt habe, welches natürlicher 
Weife zugenommen haben muls, da Hr, A. Z. in’ Pyr- 
mont, wo die Bekanntfchaft gemacht wurde; fich, die- 
Gem ‘Buche nach, um keinen der gegenwärtigen Ge- 
lehrten bekümmerte, fondern fich blofs an. furftliche 
Perfonen und den Adel Chiots ` Man out alfo. wohl 
vieles, was der Vf, von dem Charakter des Ha-Ritters 
Sagt, auf diefen Widerwillen abrechnen. Indeffen ift 
doch die Befchreibung, welche er ven dem Stufen- 
. gange der Zimmermannfchen Seelenkrankheit, dem 
Stolze, ‚macht, augenfcheinlich richtig- Schen nach 
der letzten Ausgabe des Werks über die Einfamkeit, 
fagt er, flohen in Hannover alle gute Menfchen den 
Hn. v. Z., und verachteten (hn, Als Catharina II, fei- 
ner Eitelkeit kleine Opfer brachte, verlor er alle Be- 
finnungskraft, und vergafs felbit Zimmermann über 
den beräucherten Ritter»: - Vielleicht hätte ihn indeffen 
eine etwas heroffche Cur gerettet, wenn Friedrich der 
Einzige ihm nicht den letzten Stofs gegeben hätte, Er 
geht daräuf die Curgefchichte diefes grofsen Königs 
durch, und macht befonders dem Hrn. Ritter den un- 
beantwortlichen Vorwürf, der auch der ftärkfte in der 
Bahrdtfchen Schrift ift, dafs er unterlaffen habe, das- 
jenige von dem Könige mit Ernft und Würde zu ver- 
langen, was das Leben: deffeiben vielleicht, noch auf 
einige Zeit hätte friften können, eine ftrenge Diät. 
Beide fagen, mit Recht: Zimmermann, nicht des Kö- 
nigs Unterthan, nicht befoldeter Arzt, fondern ein 
freyer Mann, Konhte und mufste hier frey reden. Aber 
er fürchtete -fich, alsdenn wie die andern Aerzte ver- 
abfchiedet zu werden, und opferte feine’Pflicht und 
feine wahre Ehre, der eingebildeten anf ein paar Tage 
länger vor: dem Stule des Königs ftehen zu dürfen. Die 
. Art, wie der Vf, dem Hn. v, Z. fein ungelittetes un- 
gewilfenhaftes Verfahren gegen feine Gegner verweifst, 
ilt gründlich, „und ohne Nachahmung der bäurifchen 
Grobheit, wodurch fich diefe Schritt fehr von der 
Bahrdtfchen unterfcheidet, ob er gleich mit vieler 
Schärfe zu Werke geht. 
Ar In Zr 1791, Erfer Band, 


\ 


Bresrav, b. Korn: D. Salt. Ludw. Tralles auf- 
richtige Erzählung feiner mit Friedrich dem Grafsen, 

; mit Maria Therefia, und der Herzogin von Sachfen- 
Gotha, Louife Dorothee, gehaltenen Unterredungen. 
1789. 8, Io Bogen, 


Die -Freundlichkeit der Grofsen hat eine Zauber- 


ikraft, der wenige Menfchen widerftehen können > und 


befonders wenn nicht blofs Hoheit des Standes unfre 
Ehrfurcht für fie erregt. Der gefchickte und vereh- 
rungswürdige Greis, der uns feine Gefpräche mit den 
auf dem Titel genannten vornehmen Perfonen hier er, 
zählt, it dahey von eben diefen Empfindungen durch- 
derungen, Wenn man auch zugiebt, dafs das Beyfpiel 
ihn aufgemuntert hät, diefe Bogen drucken zu laffen; 
fo wäre es doch unrecht, ihm deswegen eine lächer- 
liche Nachahmungsfucht aufzubürden. Eben fo mufs 
man es mit feinen Jahren und mit der Betrachtung ent- 
fchuldigen, dafs dem Erzähler einer ihn felbft ange. 
henden 'Begebenheit Umflände wichtig find, die dem 
Zuhörer Kleinigkeiten zu feyn dünken, wenn Hr, T, 
eine grofse Umiländlichkeit beobachtet, ` Die Unterre- 
dung mit dem Könige von Preufsen gefchah an dem 
Bette des Prinzen Ferdinands , des Königs Bruder, gieng 


‚blofs auf die Cur der Krankheit, die ein gefährlicheg 


Entzündungsheber war, und dauerte eine Stunde. Der 
König zeigte von diefer Zeit an-viel Zutraänen gegen 
Hn. T. Die Kayferin Königin fprach er im Lager zwi- 
{chen Kuttenberg und Collin 1750 zum erftenmale,, und 
das zweytemal zwanzig Jahre hernach in Wien, Un- 
geachtet es beidemale Hofaudienzen waren; fo fiehet 
man doch aus der Länge der Unterredungen, und dem 
Tone, der darinne herrfcht, dafs der treuherzige dent- 
fche. ann der Kayferin gefallen hat, Als er das erfte- 


„mal vor lie gelaffen wurde, hätte er ihre Hand, die fie 


ihm darreichte, küffen follen, ohne fie zu berühren. 
„Aber, fagt er, ich nahm diefe fchöne, weiffe und 
weiche Hand in meine beide, und küfste fie mit vieler 
Inbrunft vielemal.“* An den fächfifch - gothaifchen 
Hof wurde er 1767 gerufen, um die gottesfurchtige 
und einfichtsvolle Fürftin , Lonife Dorothee, an einer 
Lungevkrankheit zu euriren, die fchon fo weit einge- 
riffen war, dafs keine Mittel mehr anfchlagen wollten. 
Hr. T., erhielt nach ihrem Tode, der bald, und bey 
feinem Dafeyn erfolgte, einen Ruf an den dortigen Hof 
unter vortheilhaften Bedingungen, den er ausfchlug, 
hauptfächlich aus,der Urfache, weil man von ihm 
verlangte, dafs er den Ronneburgifchen Gefund- 
brunnen durch eine Lobfchrife o. die Höhe bringen 
folte, den er doch aus eigner Erfahrung für blofs ei- 
fenhaltig erkannte, Da Hr, T, manche Begebenheit 

Äxx feines 


CID 
feines[Lebens in die Erzählung eingemifcht hat; fo 
wird fie denen willkommen feyn , die Lebensbefchrei- 
bungen berühmter- Aerzte fammeln, - 


SCHÖNE KÜNSTE: 


Leirzig, b, Beer: Chrifian Auguft -Clodius neue. ver-. 


mifchte Schriften. Nach des Vf. Tode herausgege- 

ben von Julie Clodius, geb. Stölzel. Ster Theil 

I Alph, 6ter Theil 22% Bogen. 8, 1787. (Der ste 

und 6te Theil ı Rthlr. 20 gr.) 

Gedichte und-profaifche Auffätze wechfeln mit ein- 
ander ab; des Vf. Manier in beiden, it den Lefern fei- 
ner: Schriften fchon aus den vorhergehenden Theilen 
bekannt; In keiner ift er zwar ein Schriftfteller vom 
erten Range, aber man-liefet Zoch das mehrfte mit 
Vergnügen, Wir wollen das Vorzüglichite diefer beiden 
Theile dem Inhalte nach anzeigen, und dann und, wann 
ein kurzes Urtheil hinzufügen ; die mehreften kleineren 
Auffätze aber mülfen wir ganz übergehen. Den Anfang 
des sten macht einGedicht an den vorigzn König v. Preu- 
fen, Das Wort Monarch, dem der König felbft nicht hold 
war, kömmt fehr oft darinn vor. Wir haben keine fehr 
hervoritechende Stelle darinn beirrerkt.— Urtheil über 
Montaigne. In diefem Auffatze verfällt der Vf. in einen 
Fehler, der bey ihm nur zu häufig vorkömmt: das 
Gewöhnliche durch gefuchten Ausdruck und Schimmer 
von Belefenheit aufzuftutzen, Der Vf. vertheidigt Mon- 
taigne, dafs er fo viel von fich felbft fprach, und hält 
dies jedem Schriftfteller für erlaubt. Dawider haben 
wir nichts. Auf das wie, oder die Art, dünkt uns, 
kömmt alles an. Montaigne und der Ritter Zunmermann 
fprechen beide in ihren Schriften von fich; aber wie 
verfchieden, obgleich beide Philofophen find! Bran- 
tome erzählt auch oft, was er mit den Grofsen diefer 
Welt gefprochen hat, und fie an ihn gefchrieben ha- 
ben. Aber man liefet das mit ganz andern Gefühl. Es 
ift eine groise Kunft, ohne Egoismus zu fprechen ! — 
An Fräulein Minna. Im Gefchmack der Gellertfchen 
Briefe, doch baten die Schmeicheleyen nicht ganz Gel- 
lerts Feinheit, — - Ueber den edlen Stolz. Gut, nur 
nicht tief genug gedacht, — Hedlinger. Ein lefens- 
würdiger Auffatz über diefen berühmten Medailleur, 
der aber gröfstentheils aus den Oeuvres dw Cheval: Hed- 
linger etc., die auch in einer Note angeführt lind, ge- 
nommen zu feyn fcheint. — Ueberfetzung des Briefes 
von: Bonfadio an Grimaldi. — Ueber Melanchtons Le- 
ben von Camerarius, nebh einer kleinen Erzählung’ in 


Verfen, die uns. gefallen hat, — Der nordifche Adler,- 


eine heroifche Allegorie (auf die bekannte Regierungs- 
veränderung in Schweden 3 dem König Gultav dem 
Dritten gewidmet, (dem der Vf. öfter Weihrauch ftreut.) 
Die Verification des V£ ift faft immer harmonifch, defto 
anverzeihlicher ift eine Zeile, wie die folgende, zu- 
mal von einem Prof, der Dichtkunft: 

Er Geht mit edlem Grimm on Füfsen, 


Und es war doch fo natürlich (und richtiger) zu fetzen: 


Er fieht mit edlem Grimme zu den Tülsen, | 
Poetifch- kritifche Erklärung der dritten Theokritifchen 
Idylie, Die Manier des V ift-aus feiner Abhandlung 
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über den Geift des Theokrit, in dem 4ten Stücke feiner 
Verfuche aus der Liter. und Moral, bekannt. Dies ift 
eine Fortfetzung davon.— Ueber den Geilt des Theo- 
krits und der idylle. Diefen Auffatz fcheint der Vf. 
Arethufa’s (Hr. Graf v. Finkenftein ) nicht gekannt zu 
haben, Um den Lefern, die mit des Vf. Mufe nicht 
bekannt feyn möchten, eine Probe von feiner Art zu 
erzählen, und feiner Verfification zu geben, fetzen 
wir folgende Erzählung zur Probe her: 
Ein Heer der Guelfen warf Bombarden ohne Zahl, 
- Schnell wie der Blitz, und wirkfam , wie fein Strahl, 
Auf ftolze Tempel, und auf, marmorne Palläfte 
Der alten königlichen Vefte. 
„ Um Gottes willen, rief der tapfre General, j 
Der Dohm ift fchon im Brand, der > Flut ftrömt 
eller, 
Eins rettet; das Archiv; — wo ift der Archivar? 
Der Archivar? der Archivar? 3 
Wo foli er feyn? da, wo er immer war, 
„Und wo? « Er fitzt — „Wo fitzt'er denn? « Im Keller 
. „Was thut er dafir Er löfcht. ` wie kann das möglich 
} feyn? 
Was löfcht er? « Seinen Durft. ‚Womit? “ 
"wein, 


Mit Cyperm 


Schade, dafs die letzte Frage dem Einfalle vieles von 
feinem vorigen Werthe benimmt; denn läfst fich es 
denken, dafs der General noch neugierig feyn konnte, 
zu wiffen, womit der Archivar feinen Durit löfchte? 
Aber folche kleine Flecken hat faft jedes poetifche’Ge- 
mälde von des Vf. Hand. — Ueber Fraquar’s Epitaph 
auf Wateau, — In den Dialogen, worinn Gellert die 
Hauptperfon ift, läfst der VE den natürlichen Gellert, 
mitunter, in gefuchten Phrafen reden. Gé hätte z. B, 
gewifs nicht gelagt: Lefen Sie mir Ihren Schattenrifs 
vor! — Eine VÜeberfetzang in Profe, von einer Ode 
des Horaz, läfst fich'wohl mit einem Schattenriffe vera 
gleichen; aber nun im gefellfchaftlichen Gefpräche zu 
fagen: Lefen Sie mir Ihren Schattenrifs vor! Man hört 


. dann nicht Gellert, (ondern den Schriftfteller Clodius, — 


Ismael, ein Dialog, der uns um des edlen, Charakters 
des alten Juden willen fehr wohl gefallen bat, — Ideen 
über die wahre Polymathie etc, gut (wenn gleich nicht 
tie) gedacht und gefagt; De hat einen jungen Rechts- 
gelehrten aus Danzig, Dn, Martens, zum Verfaffer, — 
Von S. 237 an, bis S. 276, folgen Theaterreden, die 
noch nicht den leichten, gefälligen Ton haben, als 
nachher die Herren Gotter, Michaelis, Engel etc, die- 
fer Dichtart gaben, Manche find in ziemlich fchwer= 
fälligen Alexandrinern abgefafst-e Wir übergehen die 
literarifchen Briefe an Thunmann und einige andere 
profaifche und poetifche Auffätze, die alle gelefen zu 
werden verdienen, ob man gleich von keinem fagen 
kann, dafs er in feiner Art vortreflich fey- 

Das Titelblatt des fechsten Theils hat das Bildnifs 
des jetztregierendes Herzogs von Würtemberg, en Me= 
daillon, zur Verzierung. Deffen jetziger Gemahlin if 
er von der Wittwe des Vf. zugeeignet worden. Der 
VE felbt war willens gewefen, ihn dem Herzoge zu 


‘widmen. Auf die kurze Vorrede der Frau Herausgebe- 


sin, folgen einige Nachrichten von dem San 
z k S er- 
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Verfaffer, woraus wir die Hauptumftände ausziehen 
wollen. C. A, Clodius war 1738 zu Annaberg geboren, 
und ein Sohn des dafigen Rectors, der aber zwey Jahre 
nach diefes Sohnes Geburt als Rector nach Zwickau 
` verfetzt wurde, Hier blieb unfer Clodius bis 1756, wo 
er die Academie zu Leipzig bezog, und anfangs Theo- 
logie ftudierte, Nach zwey Jahren fiel er über den Tod 
feiner Mutter in eine Krankheit, gieng nach Zwickau 
zurück, und errichtete hier mit dem Dichter Kleif, der 
dort im Winterquartiere ftand, die erte Bekanntfchaft; 
und Kleift gewann ihn fo lieb, dafs er ihn immer um 
tich hatte. Er gieng nach Leipzig zurück, widmete 
lich unter Gellert vorzüglich den fchönen Wiffenfchaf- 
ten, ward 1759 Magifter, hielt Vorlefungen, ward 
im 22{ten Jahre aufserordentlicher Profeflor , übernahm 
die Auflicht über einige Studierende aus adlichen Häu- 
fern, und gab 1767 die Verfuche über die Literatur 
und Moral heraus, Um diefe Zeit fchrieb er feinen Me- 
don für das Theater. (Rec, erinnert fich, der erften 
Vorftellung diefes Schaufpiels aus dem Manufcript, bey= 
gewohnt zu haben. Die.Kochifche Gefellichaft, da- 
‚mals die befte in Deutfchland, that ihr Möglichites, das 
Stück zu heben. Aber es gefiel dennoch nur wenig, 
und wird, unfers Wiffens, gar nicht mehr aufgeführt; 
vielleicht, weil man ihm mehr die Studierftube, als 
die wirkliche Welt anmerkt,) Das Vorfpiel:: der Pa- 
triot, machte auf der Leipziger Bühne mehr Glück; als 
Medon, weil ein Localintereffe dazu kam. Cl, felbft 
war ein grofser Patriot, und daher Demepater und 
Augufta, nebit einigen Cantaten bey der Huldigung 
und der Anwefenheit der Landesherrfchaft in Leipzig, 
feine Lieblingslieder. (Rec. läfst diefen Grund bey dem 
fel. C, gelten, weils aber-vopn einem andern Dichter, 
der feine Singftücke, ob fie gleich feine fchwächften 
Arbeiten find, allen feinen poetifchen Werken vorzog, 
einen andern Grund anzugeben, dafs fie nämlich feiner 
Eitelkeit am mehreften gefchmeichelt hatten , wenn fie 
in feiner Gegenwart vor einer glänzenden Verfammlung 
aufgeführt und gelobt waren,) Im J. 1764 ward CL 
ordentl. Profeffor der Philofophie, 1771 Collegiat des 
grolsen Fürftencollegiums. Nach feiner Verheirathung 
C E771 ) errichtete er in feinem Haufe eine Penfionsan- 
Halt, an der nach und nach 70 Jünglinge Antheil ge- 
nommen haben. 1778 ward er Profeflor der Logik, 
1782 Hector der Univerfität, und bald darauf erhielt 
er die erledigte Profeflur der Dichtkunft, Jetzt war er 
endlich in’ der rechten Stelle, und er würde fein Le- 
ben mit Zufriedenheit genofen haben, wenn nicht ein 
kränklicher Körper die Heiterkeit feines Geiftes oft ge: 
trübt hätte, Das ift fo oft der Fall bey Gelehrten, die 
in jüngern Jahren, aus Noth, ihre Kräfte zu fehr an- 
ftrengen müffen! — Als Fortfetzung feiner vier Bände 
vermifchter Schriften, fieng er 1784 eine Monatsfchrift 
unter dem Namen Odeum an, Aber fchon in dem nem- 
lichen Jahre, am 30, November, ftarb er im 47ften 
Jahre feines Lebens. Er hat einen Sohn nachgelaffen, 
"Auf die Biographie des Vf, folgt ein Verzeichnißs 
feiner Schriften, das für die Reihe von Jahren, die der 
fel. C. fich den Wiffenfchaften gewidmet hat, und in 
Vergleichung mit der Zabl von Schriften, die fo vie, 
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len andern Namen im Hamberger und. Meufel folget, in 
der That nicht grofs ift, a 

In diefem Bande werden die Briefe an Thunmann 
fortgefetzt. Sie betreffen zum Theil die Wichtigkeit 
der Wortforfchung. Der 7te Brief hätte füglich weg- 
bleiben können. S. 407 wird eine anziehende Anekdote‘ 
von Benferade und Scarron erzählt, von der Dec, fich 
nicht erinnert, fie fchon fonft wo ‚gelefen zu haben, 
Der junge Löwe, eine-Allegorie in fliefsenden Verlen; 
in der wir ungern S, 420 geruft, Dart gerufen, bemerkt 
haben. Beyfpiele der Griechen, zur Erläuterung der 
Ideen, die der Vf. im Odeum über den Dialogen ges 
äufsert hatte; auch hat er den Dialog zwifchen Eteo- 
kles und Polynices, aus den Phöniffen des Euripides, 
überfetzt. — Ideen über die weibliche Erziehung, in 
Briefen an Clementine K. (Sehr gute moralifche Leh- 
ren, ohne aber tief in den Gegenftand einzudringen, ) 
Es folgt nun das Vorfpiel zu Cronegks Codrus, der 
Patriot, das fchon zu lange bekannt it, als dafs es 
hier noch eines Urtheils darüber bedürfte, - Fragmente 
einiger Vorlefungen: Ueber. die Verfchwendung der ` 
Zeit; über die Spielfucht; über die Wolluft; über Ver: 
fchwendung des Vermögens; von der Gleichgültigkeit 
gegen die Religion; über den Stolz auf Geburt. 

Vielleicht fällt einem oder dem andern Lefer wie, ` 
der ein, dafs er diefen oder jenen Auffatz fchon im 
Odeum gelefen hat. Rec, hielt es aber für billig, das 
Publicum bey diefer Gelegenheit an jene Monatfchrift 
zu erinnern, deren Herausgeber doch immer unter die 
guten, wenn- gleich nicht claflifchen Schriftfteller una 
{fers Vaterlandes gehört, und deffen Andenken -erhal 
ten zu werden verdient, ` : 


‚PRAG, gedruckt mit Prufifchen Schriften : Gottfried 
Immanuel Wenzels dramatifche Werke, 1788. Eriter 
Band, S. 447. ‘Zweyter Band. S. 378. 

Der erfte Band enthält folgende Stücke: t) Ger, 
trude und Rheinhold, ein dramatifches Gedicht in vier 
Acten, 2) Die Fürftendiener - oder die Verftellungs- 
kunft, ein ftädtifches Sittengemälde in drey Acten, 
3) Der Hofrath- zahlt die Schulden, ein Familiengemälde 
in drey Acten, Der’zweyte Band: 1) Mafaniello, ein 
Gefchichtstrauerfpiel in fünf Acten, 2) Verbrechen 
aus Infamie,- eine -theatraliiche Nenfchenfchilderung 
für Richter und Pfichologen, in drey Acten, 3) Def 
Geifterfeher, ein dramatifches Fragment in drey Acten, 
Keines diefer Schaufpiele zeichnet fich durch eine in- 
terellante Begebenheit,.oder merkwürdige Charaktere, 
oder guten Dialog aus. . S. 12 fagt Gertrude, die Frau 
des Rheinhold, Ritters vom erfen Range, indem fie 
im Walde, unter Donnern und Blitzen, ihren Gemahl, 
fich nicht von ihr zu entfernen, bewegen will: „Sieh 
„Rheinhold! die Eiche dort bin ich, in der Liebe für 
„Dich, Mann, bin ich fie, der Boden bit Du, die Wut- 
„ zeln mein Herz, trennft Du Dich, fo finkt Deine Gertru« 
» de, fällt darnieder. Aber fo, wie die gefunde Eiche da- ~ 
„hin wär, trennte fich der fie haltende Boden’aus feinen 
„Fugen ; fo wärs mit mir, verliefse Rheinhold mich — 


"„rächte nicht Rheinhold mich e (ihn mit Innbrunnft 


küffend, und fchnell abgehend ) u, dgl m. Thut man 
Xıx2 - Un: 


-635 


Unrecht, wenn mån aus einer Jolchen Tirade auf das 
‘Ueþrige fchliefst? ~ 


"PHITLÖLOGIE, 


Leipzig, b. Weidmanns: Marcus Valerius Martialis 
in einem Auszuge, lateinifch und deutfch, von 
Karl Wilh. Ramler. Zweyter Theil, 1788. 393 S: 
Dritter Theil, 1789. 366 Sr Rthlr.) Vierter Theil. 
1790. 428 S. 8. (ı Bkhlr. 8 gr.) i 


Der erfte Theil diefer Ueberfetzung ift in der A. 
L. Z. 1787; von einem andern Mitarbeiter angezeigt 
worden, In einem Auszuge erwartet man den Kern, 
das Witzigfte und Feinfte von Martials Sinngedichten, 
und diefes hat auch der Vf, auf deutfchen Boden ver- 
pflanzt, _ Dafs er viele Sinngedichte in die Sammlung 
aufgenommen hat, deren Inhalt zu local oder indivi- 
duel it, um für uns Reiz zu haben, und manche an- 
dre, denen es gdnz an Stachel fehlt, darf man wohl 
dem Beftreben, Martials Mufe mit allen ihren Eigen- 
heiten und Unvollkommenheiten darzuftellen,, beymef- 
fen. Info kleinen Gedichten; die nicht immer durch 
einen auffallenden Gedanken, durch Spannung und 
eine unerwartete Auflöfung derfelben, gefallen., fon- 
dern oft eine Expoütion einer ganz gewöhnlichen Sache 
oder Empfindung enthalten, mufs die gute Diction 
und eine leichte, flielsende Verification dem Inhalt.zu 
Hülfe kommen, und diefe ift alfo auch eine unerlafs- 
liche- Bedingung für Martials Unberfetzer , welche in 
gegenwärtger Ueberfetzung noch nicht überall erfüllt 
worden ift. Viele Stücke find unverbeferlich überfetzt, 
in vielen ift der Versbau vernachläffigt, und der deut- 
fche Hexameter hat von feiner ihm eigenen Sprödig- 
keit unter der Hand diefes Meifters nicht alles: verlo- 
ren, Z. B. 8345, 5 fe: Dann, o Flaccus , wann dich 
mir Cytherens Eyland zurückführt» hab ich aufs, neue 
zur aus —fchweifendfien-Fröhlichkeit Recht. Wir 
haben über dreyfig Stellen gefunden, wo ein Wort 
beym Abfchnitt des Pentameters in der Mitte abgebro- 


KLEINES 
JESCHICHTE. Potsdam! Anti- Trenk, oder Fragmente zur 
ne des grofsen Königs, von Leopold Baron. Hirfchen, 
einem feiner Verehrer. 1788. 4 Rogen. 8: „ Der gröfste Theil 
dieler kleinen Schrift ift eine begeifterte Lobrede auf den rd Sen 
König, die dem Herzen des Vf, Ehre macht, weil er die Un- 
guade des Königs unverdient erfahren hat, Die Hauptfache von 
dem, was gegen Frenk gefagt wird, ift, dafs fein Briefwechfel 
mit feinem, Vetter, dem Partheygänger Trenk, nicht fo unfchül- 
dig gewefen fey, als er vorgiebt, dafs er dabey den geheimen 
Wunfch gehabt habe, durch feinen Vetter fein Glück in dem 
öfterreichifchen Dienfte zu machen. Der Vf, füucht:diefes von 
S. 39—53 zu, erweifen, und dadurch das Verfahren des Kö- 
nigs zu rechtfertigen. Die Vermuthung hat Wahrfcheinlichkeit, 
indeffen it fie immer blofse Vermurhung, und mit unter nicht 
fehr billige. ` Dals Trenk aus Glatz gewaältrhätig entwich , ift, 
` wie uns dünkt, in feiner Lebensbeichreibung hinlänglich moti- 
-virt: und ob er durch einen flehenden Brief an den König mehr 
ausgerichtet haben würde, als durch einen trotzigen,, ‘fteht da- 
hin; der flehende dürfte feine Unfchuld leicht verdächtiger ge- 
macht haben, als der trotzige. Ueberhaupt bedürfte es aller 
diefer Vermuthungen nicht, wenn der Vf, die Gefchichte docu- 
mentiren könnte, die ér S. 54 f. erzählt: » Der König foll. den 
„Briefwechfel: des Baron Trenk mit dem bekannten Obrıf Trenk 
- „eifahren, und eriterem folchen aufs Itrengfte verboten haben, 
er ; 
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chen, opd In die Letzte Hälfte, wie hier, hinüberge- 
zogen wird. Eine Bärte der Art hätte ein Martial lich 
nicht zu Schulien kommen laffen! f 

Die dem Text untergelegten Anmerkungen,- fchejs 
nen zunächft dem der alten Literatur unkundigen Lefer 
beftimmt zu feyn, und erläutern alle hiftorifche, my» 
thologifche, antiquarifche Schwierigkeiten. Auch ei- 
nige Bemerkungen über-alte, aus dem Gebrauche ge- 
kommene, wieder aufgenommene Wörter, wird man 
mit Vergnügen Iefen. Callimachus Gedicht: afin 10, 
4, 12 wird überfetzt Callimachus Fratzen, und dabey 
angemerkt: Diefer Callimachus Sell von. dem Urfprung 
und den ‚Urfachen: der Opfergebräuche fehr dunkel und 
verwirrt gefchrieben haben. ` Dietes dunkle Werk des 
berühmten Callimachus handelte vielmehr in vier Bü- 
chern von den Urfachen der Alten Fabeln überhaupt, 
Der Arzt Callimachus, der von den Kränzen geichrie- 
ben hat, gehörte nicht in diefe Anmerkung ` 


StrAsBuRG, mit Dannbachifchen Schriften: PEBLI 
VIRGILI MARONIS Bucolica Geörgica et Aeneis, 
1789. 430 Se gr. 4 (9 Rehlr. 12 gr.) 


= Eben die grofse Sorgfalt der Correction, welche an 
der kleinen Brunkifchen Ausgabe (A, L. Z. 1785. N. 82) 
gerühmt worden, herrfcht auch in diefem durch gröfsere 
Lettern und fchöneres Papier noch prächtigern Abdru- 
cke, der freylich blofs für Liebhaber des typographi- 
fchen Luxus beflimmt feyn kann, Aenderungen haben 
wir eben nicht bemerkt, aufser einigen Kleinigkeiten, 

~ die zur Pünktlichkeit der Orthographie gehören. Statt 
dafs in der Octavausgabe Hr, Brunk fich über mehrere 
Veränderungen in der Lesart erklärt hatte, ift hier blofs 
ein Elenchus der herausgeworfenen Verfe auf einem 
Quartblatt beygefügt,  Sonft ftimmt auch darinn diefe 
Ausgabe mit jener überein, dafs am Rande keine Vers- 
zahlen gefetzt, fondern blos im Columnentitel dis Zahl 
des erften auf der Seite ftehenden Verles angegeben ift, 
eine Einrichtung, die die Bequemlichkeit des Nach- 
fchlagens gewifs nicht befördert, 


i 


CHRIFTEN 


„und dä er ihn nachhero hat beobachten laffen, fo find dem 
„Könige einige Briefe von B, Tr. an feinem Vetter, und die Ant- 
»Worten des erftern indie Flände gefallen, die der König aber 
„immer — hat ordentlich an den Ort ihrer Beftimmung abge- 
„hen laffen, — Endlich kat der König den B. Tr, gefragt: ob 
„er noch mit feinem Vetter correfgondirt ‘welches dber B, Tr, 
»geläugnet, und das auch immer auf ferner wiederholtes Fragen 
„des Königs; darauf habe ihm der König fein Wort gegeben, 
„dafs Er ihm diefe Correfpondenz fo wenig, als feinen Unge- 
»„horfam ahnden würde, Aber Tr. hat immer — fefte geläug- 
„net, darauf erft hätte ihm der König die Abfchrift der Brie e 
»gezeigr, und ihn auch gleich nach Glerz gefchicku *— S, 
55 f, wird eisnleuchtend behauptet, dafs cs falfch Seid » dafs der 
Glatzer Commendant Doo, noch als Platzmajor, die Tochter 
des General Fongwet -gefchwächt und hernach geehlicht habe, 

» Fouquers einzige Tochter war-an den braven Oberft Nimfchewsky 
verheyrathet, und nie haftete ein folcher Flecken auf ihrem Na- 
ten, Eine Unwahrheit, die freylich dem Baron Trenk keine 
Ehre bringt, aber darum doch noch nicht feine ganze übrige 

. Erzählung unglaublich macht: noch eher möchte es durch die 
S. 26 gerügte Unglaublichkeit,’ die fchon mehreren aufgefallen 
ilt, dafs er fo viel ausgegrabene Erde, als Staub, unbemerkt 
wergeblafen habe, glaublich werden, dafs er bisweilen feinen 
Leiern Staub indie Augen plaf. o j 
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sti nicht erhalten werden könnte, anch die Verwirrung mit den. Kuna auf ors 
‚dinärem ‚Schreibpapier. nicht zu vermeiden, wäre: 

e, Es find uns oft Fälte, vorgekommen, dafs man. „uns ‚die auf ein Eiomplar der A, 1. 2. zu zahlen- 
den ‚Acht Thaler Pränumerationsgelder hicher nach Jena unter Unfrer- Addreife” KEE und ` 
"serien hät, die A. LZ. dafür portöfrey’'wöchentlieh Ipedireh zu lafen, Alleia’ dies. müffen, 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem pern befällig deyn wollten, Tondern ‚weil. 
"wir auf dein Art vermöge der einmal bey denvZeitungs + Expeditionen feftgeletzten Einrichtung, 

Gass dieien: können, Denn es kommen, uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indent 
Zwei Thaler- oder Soviel foni nach. der. ‚von. ‚dem ‚Äbonenten init "dem, ‚welcher ihm unmittels 
‚bar äbliefert;. ‚getroffenen Verabredung, über. ‚die uns gebührehden, ëch br Thaler bezahle wird, 
den fpedirenden Poftämtern opd Zeitungsexpedii tionen zukommen. Jeder Abonenk kann allos 
wënn er die Zeitung wächentlich, verlangt, nirgends anders als "bey dem Poflaimte feines Ortsz 
öder der ihm nächligelegenen Stadt pränuhefireiii Won Hieraus Können wit die Spedition auf 
‚keine Weile einleiten, ünd lind allo genöthigt die von denAböttentenan und Sieg e eins 
 Belandte Piänünierationsgelder at die Abfender:zurück ; zuschicken“ 5... > 

&, Wer die Allg. ik, Zeitung i monatlich bröfchirt Verlargt,; wendet’heh an die ihi PERO KE E 

Buchhandlung. und erhält fie Für’ acht Tähler jährlich: Es ift aber zu bemerken, dafs "wenn jei 
mand auch mit einer Buchhandlung in-Bechtiuine fteht, er doch nicht Verlangen kann; "die Alig: 
Lies Zeitung von derfelben Auf Credit zu erhalten ‚föndern‘ E gedeien Seen au den ët 
"— Amtern fögleich bey der Befteilong bezahlen mue, |) , 

ie haton ‚daher ;däls ups kütfig alle: lab -Poftamts ER E O Sael 
" hindlungen ‚bey nicht erfolgeñder terminliener Zahlükg mir dek Entfchnldigung påñzlich ver ` 


` fehonen werden, als ob die Pränumeratio von den Abonenten hiche zg erhalten wäre. De & 


hingegen bitten wir auch jeden unsrer geehrtelien Abonenten; dafern er wirklich ‚bey einem 

Buchhandlung oder Poftamte pränumetirt hätte, wenn Dun deng doch die, Allg, Lie, Zeitung 

-© hicht ordentlich follte geliefert werden, Schlechterdings keine ‚Entfchuldigung, änzunehmen, 
‚ als: ob vor une die A, Li Zi nicht séet e BC VOTEN folches Ce an, Kë fò 

` Glaich og: ET EE deg és AE 


2 "ih Abficht der Dofede mi fen’ wir bel iedeihähten, dafs wir ‚alle EN Bike d 
wä durch ùire Schuld entbanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich\ ‘eritzen. 
jeder iinirer Hn. Abonenteii alld; dem einzelne Stücke nicht geliefert werden; darf iut- on die 
Beliöidë; von welcher. ep die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm Zeenen Numinern ana | 

geben, mit. dem Erfuchen, folchen fögleich zurücklaufen aulafen 

Gehi. ber einzelne Stücke in Lefegetellfebaften ; dder font verlohren ; fo if jede einzel; 
te Numer, der A. L,Z. mit Einem ‚Grofchen, jedes Stuck des Intefligenzblattes mit Sechs Pfennigen 
jedes ganze Mönateftick mit sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu bezahs - 
jei Unter tiefer Bedingung vekfagen wir Niemärlden die ihin fehlenden Stücke; und: es jit 
blos eine Ausflücht der Uädienftfertigkeit.; (wenn manchen Ahönehten.ift verfichert Werden, 
"fie wären Yon üns. nicht zu erhalten. Sollte nun "jemand dentioch die verlangten : Defecte 
Sicht erhalten Rönnen, fo erfachen wir ihn an uns geradezu fang zü fchreiben, die ihm 


Bee We genau zu ie auch den dafür See beyzulegen, 


| A nzei e Wes | 
` des Allg: Repertorium, der Litteratur für die Jahre 1785 1790 betreffähd, 


` Die, Einriehtung diefes Werks ift aus dem intel, Blatt der A. Ë. Ca $o. A. D mp erfehen,, 
j Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf defelben betreffende Banke? 


V Es bleibt bis: żur Oftermefe 1791 darauf. pränumerirende. Subfcription i in allen Buchhandlungen) 
‚Poftämtern. und Zeitungs Comtoiren, welche bisher die A. Litt. Zeitung debitircen, ofen; 


2) Der Subferiptionspreis auf gutes weißes Druckpapier: it Sechs Reichsthaler in konisdor ú oe Bchiri 
| Coder ein Carolin in Goldé oder. 4  Länbthäler) wovon die Hälfte, nemlich JRehln oder £ Caro: 
bin bey der Unterzeichnung gegen einen "gedruckten von den de? Directoren der A Eu Sr 
unterfchriebenen Schein vorausbezahlt, die andre, = us Lë, deeg deg Werkes in 
der Ofter - Meife 1793 nachgezahlt wird, 

..9) Wer nicht bis zur Oltermefe. 1791.. fubferibirt, kafın Hachher, das Werk Sicht anders ils uii acht 

‚Thaler, ‚als. den feftgefezten Ladenpreißs, ‚erhalten. ` ee ; 

# Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf. ‚Schreibpapier würtichen, werden Wir auch Exem« 

‚plare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur,fo viel ‘fich bis zur O, Mefe 179: dä der 

Druck beginnet ;; Subferibenten dazu gemeldet haben. ‚Für. ein Exemplar auf Schreibpapier it 

‚der Subfcriptiohs Preis Sieben Thaler in Loutsd'or de ode, woyon a Rthlr. voraus, und $ Rihl 

` beym Empfang des Werkes nachgezahlt, werden, eg 

e Mit der Leipziger OfterMefle 1791 wird dèr: E PEE Auf aus. Ai ‚Nepertorlüm ges 
‘Schlofen, keine $ubferiptionsSchein®. ‚mehr ausgegeben, und. das. Werk tritt von da an, in 
Wen Ladenpreifs zu. 8.Rthir., ein Mir eriuchen daher fämmtliche Her ren Collecteurs ihre Beflels 
‚ Jungen wo möglich noch vor Ende diefes Jahres fpätftens aber in der Oftermeile 1791. zu machen. 


J Wir ‚aeeörditen allen unlern bekannten Öder unbekannten‘ Freunden; weiche auch hnaufgefora 
"dert von uns, Subferiptien auf das A; Repetti fanımlen: woen, ze Pro- ‚Cent vom Geid Betrag, 
` ais Provifiöon, wenn fie ‚nicht ` unter 5 Exemplare beftellen. Sie fehicken ‚uns dann wt Tak 
Ben Betrag, wann De fahe find, KT Gar r ein, öder weilen ihn uns, wenn fie entfert leben ; auf 
irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder aufer Dentichland An, ‚dafs 
— ft: ihn, dort. beziehen Kënnen, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subferiptions« 
‚2. Scheine: Alle Beltellungen unter 5 Exaraplaren, können SECH anders ab einzelne: eh 
‘und darauf kein Rabat. accordirt werden, | 


7) iü der Ofer Mefe 1792, liefern wir das ganze boer Ve po Arne Ae 
‚Jena, den ıften Februare i 


rt 


D 
GN 


ar 
e 


ZEN Bee EE SEH 
z ët e Allg. Li Zeitung. 


PA, 


ALLGEMEINE 


LITERATUR: ZEITUNG 


EO EEE JOEA ear en 


MÄRZ 1791. 


ee àn der Expedition hier Zeitung 
ond LE PpiZiG ; 
ìn der Chnrfürftl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition; Tah 


H 
i Ke 


í NACHRICHT, 


i z 


D. Allgemeine Leber en davon wöchentlich Techs Stücke ‚ohne die Beylgen Intelligenz» 
biätter Kupfer und Regiftererfcheinen, koftet ` 


1, Wie bisher Acht Thaler Conventionspeld, wobey die wichtigen Vocals zu vs Thaler, die 
Discaten zu zwey Rthlr 20o Grofchen,, die, wichtigen Carolins zu Sechs Thaler SFR Grofchen, ` 
die: Laulsthaler zu ı Rthlr. 12 gr., die Conventions- Thaler zu 1 Rthlr. $ gr. angenommen wer: ` 


den, Für diefe Acht Thaler liefern die näch{öh löbl. Poflämter und Zeitungs- Expeditionen ii 
nerhaib Deuefchland die A. 1. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfserer Einternung , oder an“ 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen , wort- 
‚ber denn mit dem löbl. Beamte bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberen, 
kunft zu treffen ift 


2. Van der Vorasisbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ilt zur Aüfrechthakung 


des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Pofämter und Zeitungsexpeditiö» 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns veräbre- 


deren. ‚Zahlungstermine halten follen: ‚ Da wir uns lediglich mit dielen, nicht mit unfern ge 


` ehrtelten Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, dafs. ‚jene ohne 
‚Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir. hine 
gegen in jedem Falle ausgebliehener Zahlungen, uns genöthiget fehn, ERBEN Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu füfpendiren. 
ER Ungeachtet wir beym Anfange der A, L, Z. und in der erften Ankündigung viJ. 1784 nr für 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo faken wir uns doch bald in litige Nethwendigkeit verletzt, die Verwirrungen des Schreib» 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied "auf Schreibpapier abdrucken 
sn baffen, Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftieg: ae Preifs des Schreibpapie- 
res, uns 'beynahe gezwungen. hätte, difen! kufserlichen Vorzug wmfers Journals aufzugeben, 


‚und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten: Zeitungen gefchieht, auf Drackpapier' 
abdrucken zu lafen, fo haben wir jedoch bey der. Beeiferung die A, L. Z. mit jedem Jahr eher 


zu verbeflfern, als in En Stücke fchlechter werden zu lafen, auch für das nächte ` 
b ab 


Jahr das Schreibpapier beybehalten. 


d. Da es jedoch fehlechterdings unmöglich iR für ebef den Preils fo gutes Schreibpapier als vor 


` fünf Jahren zn liefern, fo laffen wir für fölche A nenten, welche ein paar Thaler mehr jähre 
lich um daher befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen , ‚Exemplare auf [ehr [chönes Poßpapier 


abdrucken. Diele Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
'órdinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs ‚dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Spedition, ` 


gebühren. vorausgezahlt werden.) Auch. miiflen die Exemplate jedesmal vor Anfang deg Jahrs 
„bey uns beftelltfind endlich können fie nicht anders ae monatlich brofchirt geliefert werden, 


` weil’bey den wå lichen pedition die Schönkeie der Exemplare wegen "e noch on 
f 


‚denen Sammlungen erfcheinen. 


TA 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lissagon, in der Buchdruckerey der königl. Ak. d. 
Will: Memorias ceconomicas da academia real 
das Sciencias de Lisboa para adiantamento da Agri- 
‚cultura, das artes e da Lee em Portugal e fuas 
conquiftas. F-E. 1789. 421 5. 4. 


ESA ftiftete die jetztregierende Königin. von 
Portugal 1780 eine Akademie der Wiffenfchaften, 
die fich aufser phyfifchen und mathematifchen Heer 
fchaften mit der portugilifchen Gefchichte, Poefie un 
Sprache, vorzüglich mit der Verbefferung des Ackerbau- 
es, der Künfte und Volksinduftrie befchäftigt. Siezählt 
eine Menge Mitglieder aus allen Ständen in Portugal Ga 
Acifen weitläuftigen Nebenländern , auch en er, 
durch Wiffenfchaften berühmt, wie Banks, la Grange 
Pallas, Käflner etc., und weil wir hier nicht die Gefchich- 
te und Einrichtung diefer für Portugals Aufklärung äu- 
eer wirkfamen Gefellfchaft befchreiben können,fo ver- 
weifen wir. unfere Lefer auf eine kleine deutfche Schrift : 
Etwas. Neues aus Portugal, Stendal 1781., welche čas 


"wichtigfteüber diefe Materie enthält. 


DieAkademie liefs ihre Memoiren in zwey verfchie- 
Dieerfte, von der wir 
jetzt den erften Theil anzeigen wollen, enthält die öko- 
‘nomifchen Abhandlungen, oder die eingelaufenen Auf- 
fätze der Mitglieder, über Vermehrung des portugifi- 
fchen Ackerbaues, der Künfte und Induftrie, und fie kann 
„sländern zur Hauptquelle dieyän, deninnern Zuftand 
des Reichs zu erfahren. Ind dern find die in den 


übrigen Fächern der Wiflenfchaften vorgelefenen Ab- 


handlungen nebft den Acten der Gefellfchaft gefammlet, 
auch fchon im vorigen Jahre der erte Band gedruckt wor- 
ıı Dieler erfte vor uns liegende ökonomifche Theil 
echt aus 20 Memoiren, von deren Inhaltwir hier das 
wichtigite anführen wollen: r) J. H. Ferreiras Abhandl, 


` aper die Guaxima, So heifst ein Gefträuch in Rio Janei- 


go, das zum Gefchlecht der Decandria monogynia gehört, 
aus deffen Rinde die Eingebornen allerley Strieke ver- 
fertigen, aus welcher fich auch, wenn fie vorher in Waf- 
fer macerirt wird, Zeuge weben laffen. Der Vf. hataus 
diefer Pflanze auf der königlichen Reiferbahn Schiffs- 
taŭe verfchiedener Art machen laffen, mancherley Ver- 


` uche über ihre Stärke ängeftellt, und diefe mit der Kraft 
` der gewöhnlichen Manftaue verglichen. Sie waren fait 


von gleicher Stärke mit den be en Hanftauen, und von 
längerer Dauer, wie Erfahrungen auf Schiffen bewiefen 
haben. Hanf wächft nicht in Brafilien, und Guaxiına 
überall in unangebauten Gegenden. . Der V£ räth daher, 
deren Cultur zubefördern, ind mehrere Verfuche mit der 
s ER T 2 I79I. Erfier Bund. = 


Rinde diefer Pflanze anzuftellen. 2) Vandelli über den ° 
Schaden, den Olivenbäume’von einem noch nicht genau ` 
beftimmten Infecte leiden, 3) Da Barros über dieVorthei- 
le von den Salzwerken, und die Vorzüge des Salzes von 
Setubal vor dem franzöfifchen, fardinifchen, und dem 
fpanifchen Salze von Cadix, nach angeftellten Verfu- 
chen. Letzteresift für den Käufer 13 p, C. Schlechter als 
das von Setubal, welches fich weit langfämer auflöft, 
und nach dem Vf, mehrere Vortheile beym Einfalzen hat, 
DE. de Loureiro von der Baumwolle, ihrer Cultur und 
Verarbeitung. Meift allgemein naturhiftorifche Bemer- 
kungen über das Vaterland, die Vesfchiedenheiten diefer 
Europa jetzt fonützlichen Pflanze, ohne die mancherley 
Gattungen genau zu unterfcheiden. Erberührt auch den 
Baumwollenbau in den königlichen Nebenländern, Die 
Wichtigkeitaber der Brafilifchen Cultur fcheint ihm un. 
bekannt gewefen zu feyn. Dies Land exportirte 1739 
blofs nach England beynahe 5 Millionen Pfund, 5) ge 
Silveira über denAckerbau und die Bevölkerung der Pro- 
vinz Alemtejo. Ein fehrintereffanter Auffatz, der nicht. 
nur wichtige Nachrichten zur genauen Kenntnifs diefer 
Provinz, fondern der innern Verfaffung des ganzen Kö- 
nigreichsenthält. Der Vf. unterfüucht vorzüglich die Ur- 
fachen ‚desgeringen Anbaues und der wenigen Beyölke- 
rung diefer Provinz im Verhältnifs gegenandre. Alem- 
tejo ift 36 port. Meilen lang und eben fo breit. Sie ent- 
hält 4 grofse Städte, 105 kleinere undFlecken, 358Kirch-. 
fpiele und 360,000 Einwohner. Dagegen lebenindem 
viel kleinern Entre Minho e Douro 900,000 Seelen, und 
noch dazu liegtin der erften Provinz der dritte Theil der 
portugififchen Kriegsmacht; zo Bes. Inf. und4 Reg Ca- 
vallerie in Garnifon. Allein fiehat Mangelan Waffer, 
jedoch nicht überall, wie der Vf. beweilt, zuviel Com- 
munen zu gemeinfchaftlicher Benutzung gehörige Fei. . 
der. Die Betteley ift dort gröfser als irgendwoim Kö- 
nigreich. Sie ziehen fchaarenweife umher, und bela- 
gern bey Kindtaufen, Hochzeiten zu Hunderten die Thü- 
ren der Landleute, wozu die Gewohnheit im Reiche viel ` 
beyträgt, dafs Bettler im Namen befonderer Brüderfchaf- 
ten für die Seelen im Fegefeuer Almofen fammeln dür- 
fen; z.B. die Brüderfchaft das Almas da Corte in Lima. 
bon -erlaubt diefe Betteley geringen Leuten, die hr: 
von 100,000 Reis erhaltenen Almofen 90,000 R. bezah- 
len. Die Vornehmen undReichen befitzeg.die beitenLän- 
dereyen, und benutzen fie vorzüglich zur Viehzucht. 
Auch den überhandnehmenden Luxus rechnet der VE 
mit zu den Urfachen desVerfalls von Alemtejo, nur be- 
ftimmt er ihn für die niedern CJaffen nicht genau genug. 
Er Der nur, dafs die fpanifche Stadt Bajadoz für 100,000 
Crufaden jährlich.den Portugiefen an Seidenwäaren ver- 
kauft. Verfchiedege andere 'Urfachen, welche diefe ` 
YY . Pro- 


| ehemaligen Jefuiten ein alter Zimmtbaum, der vorlängft ` 
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Provinz -herunterbringen, wie der Trieb nach höheren 
Ständen, die allzugrofse Menge der Feyertage treffen 
ganz Portugal eben fo fehr ; überhaupt verliert fich Hr. 
S., wie mehrere Mitglieder diefer Gefellfchaft, zu fehr 
in Gemeinplätzen; .in der Gefchichte voriger Zeiten, und 
Epifoden, die nicht zur Hauptfrage gehören, daher man- 


waltig zufammenfchwinden würden. 6)' da Barros über 
‚die Urfachen der verfchiedenen Bevölkerung Portugals 
in ältern und.neuern Zeiten, Ein wichtiger Auffatz; der 


über ein bisher äufserft ungewifles ftatiltifches Factum 


zwar nur-allgemeine, aber fehr viel: neue, Auffchlüffe 
giebt. Nach Hn. B. hat die Volksmenge diefes Reichs 
von feiner Independenz zugenommen ; von Johann I bis 
Emmanuelwar ihre Zu- und Abnahme wenig merklich, 
fie fiel aber Sehr von diefer Regierung bis zuEnde der fpa- 


nifchen Herrfchaft, unter den Königen aber aus dem. 


‘Haufe Braganza ift fie wieder aufserordentlich geftiegen, 
Nach Sebaftians Tode fand man kaum eine Million Ein- 
“ wohner im Reich, denn man zählte damals ohne den Adel 
undandere, diezu Pferde dienen konnten, (vermuthlich 
auch ohne die Geiftlichkeit,) nur 19000 ftreitbare Por- 
tugiefen der niedern Stände von rg bis 50 Jahren. Die 
jetzige Bevölkerung von Portugal beftimmt der VE zwar 
nicht aus wirklicheu Zählungen, fondern nach der Zahl 
der Feueritellen, die 1775 von der Regierung und einer 
andern, die von der Geiftlichkeit aufgenominen-worden. 
Nach beiden Berechnungen ilt Portugal weit bevölker- 
ter, als unfere.Statiftiker gewöhnlich glauben, und die 
Zahl der Einwohner beträgt wenigftens 3 Millionen Ein- 
wohner. Barros möchte zwar lieber diefe Zahl um 
606,000 Seelen erhöhen, Allein er rechnet auf jede Feu- 
eritelle fünf Seelen, welches nach den Liften, die Rec. 
vor fich hat, für das ganze Reich zu viel ut, felbit in.der 
Hauptitadt, wenn ihre Bevölkerung nicht über 127,000 
Seelen iteigt, kann man nicht fo viel Menfchen auf jede 
Feuerftelleannehmen. Um die jetzige Bevölkerung mit 


alten Zeiten zu vergleichen, finden wir hier noch eine- 


Tabelle von 1417 eiugefchaltet, worinn-eine befondere 
Artportugielifcher Ritter (Befleiros do Conto) nach den 
Provinzen und Diftrieten aufgeführt find. Sie mufs in- 
deffen noch andere Data der damaligen Bevölkerung ent- 
halten, z. B. die Volksmenge der vornehmiten Städte, 
wie wir an einerandern Stelle diefer Abhandlung fehen. 
Liffabon hatte damals nur. 63.750 Seelen, jetzt 127,000. 
Porto damals 3500, jetzt 30,000 Einwohner. 7) Lourei- 


| ro über Verpflanzung nützlicher Pflanzen von entfernten 
Weltgegenden. ‘Nach einer kurzen Anzeige der vor- 


nehmiten bekannten Pflanzenwanderungen fern von ih- 
rem mütterlichen Boden, beweift er auseigener Erfah- 
rüng und andern Nachrichten die Verpflanzung der Ge- 
würzbäume aufser ihrer urfprünglichen Heimath. Eine 
Meile nordwärts vonBahia fteht noch auf einem-Gute der 


| aus Indien dahin gebracht worden. Erhaät fich aber nicht 


| fortgepllanzt. ‚Poivres Verpflanzung der Nelken- und 
Mucatbäume nach Islede France wird ausführlich be- 
 fchrieben, und mit derfelben die leichtere Einfuhr der 
| Gewürzbäume von der portugiefifchen Infel Timor nach 
Brafilien bewiefen. Auch Sandelholz, wovon Timor, 


H 
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mehr erzeugt, als irgend ein anderes Land, glaubt er, 
werde in Brafilien fortkommen ; die Chinefen vorhrau- 
chen fehr viel von der weifsen Art, und bezahlen die Ar- 
robe mit 3 — 4000 Bees, 8) Vandelli über den Landbau 
in Portugal und deffen Nebenländern. Der Vf. nennt im 


_ Allgemeinen die fehlenden Producte,nebit den Urfachen, 
che Abhandlungen ohne diefe fremden Einfchiebfel- ge- — N 


welche in Portugal die Verhefferung des Ackerhaues ver- 
hindern. Die Oelbäume wachfen gewöhnlich ohne alle 
Sorgfalt, Hanfund Flachs werden beynahe gar nicht ge- 
baut. Weifse Maulbeerbäume find nochimReiche fel- 
ten, daher es jährlich fremde Seide und Seidenwaaren 
braucht. : Nur ein zwanzigfter Theil des Königreichs, 
gutbebaut, würde hinlänglich Getreide für ganz Portu- 
gal hervorbringen. Die. gefammte Confumtion.des Kö- 
nigreichs an Brod, -Korn, Viehfutter und Ausfaat fchätzt 
er auf 900,000 Mojos, welche von 616,000 Arbeitern auf 
13 portugil. Quadratmeilen bequem gewonnen wer- 
den könnten. Die ökonomifchen Schilderungen der Co- 
lonien enthalten nichts Unbekanntes, und unter den Ur- 
fachen des in Portugal fo fehr heruntergekommenen 
Landbaues finden wir eben diefelben wieder, welche 
der Vf. des Auffatzes 5. bey Alemtejo angeführt hat. 
9) Ebenderfelbe von einigen poriugieöifchen Producten, 
die fürs Reich beffer benutzt werden könnten. Hr.V. 


{pecificirt -die aus dem Mineralreich fehr mühfam urg 


genau. Bey Colares wird weilser Marmor gefunden, 
der dem von Paros und Carrara nichts nachgiebt. Bley- 
minen finden fich bey Lamego und Murfa, das Erz 
der eritern enthält. 60 Arrateis im Centner; (128 Arr. 
machen einen Centner.) noch eine andere bey Coja, die 
48 Arrateis Bley vom Cntr. giebt. Zinnbergwerke be- 
itzt P. drey bey,Vifeu, Montforte, bey Portalegra und 
Braganza; fie werden aber wahrfcheinlich nicht be- 
arbeitet. Noch werden eine Menge Kupfer- undEifen- 
bergwerke genannt, ohne ihren Ertraganzugeben, nebft 
vielen Artikeln aus den andern Naturreichen.. 10) Eben- 
derfelbe von verfchiedenenPruducten der portugielifchen 
Nebenländer, die entweder unbekannt dind , oder noch 
garnicht benutzt werden.  Reifs und Indigo könnten 
in Braiilien mehr gewonnen werden. Die guineifchen 
Schafe’in Angola follte man in Brafilien. einzuführen 
und zu vermehren fuchen, Der Wallfifchfang bey S- 
Catarina und der Allerheiligen - Bay würde längft der 
ganzen Külte eine gute Ausbeute geben. Zur Zeit wer- 
den in St. Catarina, Minasgeraes und St. Paul nur eini-, 
ge Pfunde Cochenille gewonnen. Die brafilifchen Holz- 
arten werden hier auch wegen ihrer Verfchiedenheit 
und mannichfaltigen Benutzung in einem. langen Ver- 
zeichnifs hefehrieben, auch von einigen, in einer, befon- 
dern Tabelle das Verhältnifs ihrer Schwere nach ange- 
ftellten Verfuchen beftimmt.  Sonft gieng von der Infel 
St. Thom& fehr viel Pimento nach Antwerpen; feitdem 
aber diefer Handel verboten worden, weil er dem kö- 
niglichen.Pfeffermonopol nachtheilig war, wächft er 
hier wild, ohne den Einwohnern Nutzen zu fchaffen. 
Ein gleiches kann man von den meilten fehr nützlichen 
medicinifchen Danzen in Brafilien fagen. - Die brafi- 
lifchen Diamanten gen, wie die oftindifchen, in 
einer eifenhaltigen Mutter gefunden, wie der Vf. mit 
vielen Proben im Cabinet des Marq- von Angeja Ds 
i . weilt, 
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weit. Mañ fücht fie mitunglaublicher Mühe aus dem 
Flufsfande heraus; in den höhern Gebirgen fteht aber 
eine beffere Ausbeute zu erwarten. Er nennt noch ei- 
ne grofse Zahl brafilifcher Kupfer- und Eifenminen, 
die, ungeachtet des Holzüberfluffes der dortige Gegen-; 
den, nieht bearbeitet werden. Von Caxoeira in der 


Provinz: Bahia hat man vor wenigen Jahren ein Stück: 


gediegenes Kupfer herübergebracht, das 1666 Arrateis 
wiegt, undim königl. Mufeum verwahrt wird. Bey ei- 
nigen brafilifchen Goldbergwerken bedient man fich 
der Feuermafchinen, um De vom Wafer zu befreyen. 
ri Da Silva über die wahren Urfachen, warum der 
kuxus in Portugal fo nachtheilige Folgen hatte, redet 
meiltin.Gemeinplätzen, -excerpirt einige Landesgefetze 
wider Aufwand und Pracht ; dringt aber in die eigent- 
liche Frage keinesweges"ein. 12) Vandelli von den Pro- 
ducten Portugals und feiner Eroberungen, welche das 
erite Material zu Fabriken und Manufacturen abgeben. 
Diefe Abhandlung wiederholt gröfstentheils, was eben 
der Vf. fchon im. gten und roten Auflatz über Portu- 


gals Producte g»fammelt hatte. Eben diefe werden hier. 


nach den verfchiedenen Naturreichen abermals aufge- 
zählt. 13) Coutinho über den Einflufs, den reiche Berg- 
werke auf die Induftrieeiner Nationhaben, und auf die 
portueielifche: hatten. Die Ausführung entfpricht dem 
Titel keinesweges, und nur ganz beyläufig bemerkt der 
V£ , unter welcher Regierung Brafiliens Bergwerke zu- 
ert grofse Ausbeute gaben, ohne fich über diefe Aus- 
beute einzulaffen, und welche Zweige der Induftrie in 
Portugal dadurch verfielen. +14) Vandelli über die Vor- 


züge, die Portugal dem Ackerbau vör den Fabriken ge- 


ben mufs. 15) Sias Baptifta Verfuch einer phylifchen 


und ökonomifchen Betchreibung von Coimbra und der 


umliegenden Gegend. Diefe Abhandlung hat 1783 den 
Preis erhalten, und ift mit grofer Genäuigkeit, Local- 
kenntnifs und vielem Fleifse verfafst ; fie leidet keinen 
Auszug. Alle Producte der:drey Unterreiche find nach 
dem Linneifchen Syftem geordnet, auch ift vom Zu- 
ftand des Ackerbaues, der bürgerlichen Gewerbe und 
des Handels Nachricht gegeben, Bey'den Einwohnern 
fafst er fich zu kurz, fie werden weder nach Aren Be- 
fchäftigungen, noch nach dem Alter, vertheilt, fondern 
von der Stadt Coimbra wird nur bemerkt, dafs fie un- 
gefahr gooo Einwohner hahe. -‚Obiibäume wachfen in 
diefer Gegend in grofser Anzahl; aber von ihrem jähr- 
lichen Ertrage haben wir nichts gefunden. Vom Acker- 
und Weinbaue desgleichen; doch wird das gewöhnli- 
che Verfahren der Einwohner bey diefen und andern 
Feldarbeiten ausführlich befchrieben. ` Das vornehm- 
fte Gewerbe der Stadt beitehtin Verfertigung der Fayan- 
ce und anderer Töpferwaaren, die auch aufser dem Resi- 


che geführt werden. 16) Fudice über ein altes Alaun- . 


werk auf der azorifchen Infe} St, Michael. Es ward feit 
der Mitte des ı6ten Jahrhunderts bearbeitet. 1366 wur- 
den aus diefem Werke 680 Centner Alaun nach Poru- 
gal gefandt,- fpäter gar 1600 Ctar. wovon felbit die 
Engländer etwas kauften. ` Seit 1574 kam das Werk 


durch Unfchicklichkeit, Betrügerey und Unverträglich-- 


keit der Arbeiter ganz herunter, und gab feitdem kei- 
ne Ausbeute; man denkt aber jetzt daran, die Arbeit 
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` Abbandlung über den Diftriect von Chaves. 
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wiederanzufangen. 17) Da Tamöra Verfuch einer phy- 
fikalifchen und ökonomifchen Befchreibung der Comor- 
ca dos Ilheos in Brafilien. Auch diefs it, wie No. 15 
eine von der Akademie gekrönte Preisfchrift, diedurch: ' 
Befchreibung eines einzelnen Diftriets fich vor andern. 
auszeichnete, und wenn die Akademie mehrere der- 
gleichen 'erhält, fo wird fich die allgemeine portugiefi- 
fche Staatskenntnifs bald aus ihrer bisherigen Dunkel- 
heit erheben. In derfelben find fieben Flecken bele- 
gen, und. die Einwohner wegen ihrer Fruchtbarkeit be- 
rühmt. ` Das Klima it fehr milde, und dem Wachsthum 
der Pflanzen beförderlich. Die dortigen Bäume tragen 
Blüthen, reife und unreife Frucht zu gleicher Zeit, und 
wenn man die Weinftöcke zu verfchiedenen Zeiten ver- 
pflanzt, kann man das ganze Jahr hindurch Weintrau- 
ben haben. Zucker und Tabak wird noch wenig ge 
bauer, und Zocker nur für die Rumbrennereyen; de- 
Ro mehr Reis gewinnen die Einwohner, und der Bo- 
den ift diefer Pflanze fo angemeflen, dafs die Ausfaat | 
gewöhnlich goofältige Eindte giebt. Der Cacaobau wird 
zwar von der Regierung ermuntert; aber von den Ein- 
wohnern:noch fehr verabfäumt. Die brafilifchen Zu- 
ckerplantagen geben doch den Gewinn nicht, den man. 
dort erwarten follte. Ein fleifsiger Zuckerpflanzer kann 
jährlich nicht mehr, als 3000 Arroben gewinnen, die- 
fe verkauft er in Bahia für goooCrufaden. Wenn er nun 
feine Kolten davon abzieht, bleiben ihm nur 1200 Rees. 
oder 3 Crufaden als. reiner Gewinn übrig, eine Rech- 
nung, die wir auf keine Art erklären können. Derbra= 
filifche Nelkenbaum Gesang de Maranhıao‘) findet fich 
auch in Itheos; aber feine Frucht wird wenig benutzt. 
Wir find wegen Mangel des Raums gezwungen, nur 
mit ein Paar Worten anzuzeigen, dafs der Vf. diefer 
Abhandlung eine Menge fruchtbarer Bemerkungen über- 
andere brafilifche Producte, den Zuckerbau, das Fäl- 
len desFärbeholzes, den Wallffchfang u. dgl. m. der 
Akademie vorgelegt hat. 18) Da Cajlra agronomifche 
‚Sie bei 
fteht gröfstentheils aus Vorfchlägen, den Landbau zu 
verbeflern, und die gegenwärtige Befchaffenheit des 
Diftriets wird nur beyläufig berührt; doch enthält fie 
einzelne wichtige Beyträge zur genauern Kenntnifs von 
Portúgal: -Der ganze Diftriet ift 28 portugififche Qua- 
dratmeilen: grofs, in. weichem 7073 Feuerftellen.und 
33800 Einwohner vorhanden. Die Stadt,Chaves ift eis 
ne Grenzfeftung, und hat eine Befatzung von zwey Re- 
gimentern Reuter, einem Reg. Infanterie und einemCom- 
mando Artillerie. Sie zählt nur 3650 Seelen, und hat 
wenig Gewerbe. Zwey Fünftheile des ganzen Diftricts 
find mit Caftänienbäumen und andern Holzarten bewach- 
fen, ein Theil liegt ganz unangebaut, und die beiden 
übrigen werden fo fchlecht bearbeitet, dafs fie jährlich 
nicht mehr, als 1,270,000 Scheffel Getraide, Caftanien’ 
und Kartoffeln (Batatas) liefern. - Die Viehzucht ift fo 
unbedeutend, datz dos mehrefte Rindvieh aus Gallizien 
eingeführt wird, und die Schafe haben wenige und 
fchlechte Wolle. - 19) Feijo über eine königliche In- 
digofabrik auf der InfeFSt. Anton, die in der elende- 
ften Vertaffung UE, "und jährlich nur 490— 50 Arroben 
liefert. 20) Beltrao über ein Bleybergwerk am Fluffe 
Yyy2 Pifco 


_ enthält diefe Monatfchrift noch immer nicht eine voll- - 


x 
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Pifco, in der Nachbarfehaft von Pinhel: Esward 1740 
zufällig entdeckt, und ift zur Zeit noch nicht recht be- 
arbeitet worden; ungeachtet das Erz dort. im Ueberfluf-, 
fe vorhanden ift, und der Centner 92 Pfunde Bley und 
2 Loth Silber giebt. 3 


Maz: Mainzer Monatfchrift von geiftlichen Sachen, 
herausgegeben von einer Gefellfchaft. zten Jahr- 
gangs I. und II. Band. 1786. nebit zwo Beylagen. 
und einer Zugabe. (1230 S.) 3ten Jahrg. I. u. I 
Band, 1787. nebit zwo Beylagen. (1074 S.) Aten 
Jahrg. I. und II. B. 1788. (1084 S.) Sten Jahrg.. 
1. und II. B. 1789. (1096 S.) in 8. (jeder Jahr- 
gang 3 Rthlr.) SÉ: 

Rec. findet keine hinreichende Urfache, auch in Hin- 

ficht deier vier Jahrgänge von dem Urtheile, im Gan- 
zen genommen, abzugehen, welches er vom «erften 
Jahrgange in der A. L. Z. von 1786, No. 48 b. S. 401 £ 
fällte; doch mufs er unpartheyifch geftehen, dafs die 
Herausgeber fich in einigen Stücken gebeffert. Zwar 


ftindige Sammlung der wichtigften geiftlichen Verord- 
nungen; aber doch ift die Auswahl ftrenger, und die 
Sammlung erftreckt fich nicht mehr fo fehr auf blofs 
Mainzifche, wieim erften Jahrg. Die Vorerinnerungen 
zir den geiftlichen Befehlen find aber noch immer im 
nämlichen Tone abgefafst, wie ehemals. Wo fie der 
weltlichen Macht einen. Seitenhieb verletzen können, 
fparen fie es feiren, Wichtige Reichshofraths - und kam- 


- mergerichtliche Urtheile find allerdings hie und da ab- 


gedruckt; aber mit unter auch folche, die von gerin- 
ger.Bedeutung find, und in eine geiftliche Monatfchrift 
nicht paffen, z. B. Jahrg, 1787 S. 466 u. f. w. Ueber- 
haupt hätten die Herausgeber den Wink befolgen fol- 
len, bey wichtigen Conclufen auch die Species facti dem 
lefenden Publikum vorzulegen ; damit es in.den Stand 
wäre gefetzt worden; immer richtige, Urtheile zu fäl- 
len. Die Recenfionen find noch immer elend; noch 
immer hören fie nicht auf, allen Mainzer Producten oh- 
‚ne Unterfchied Weihrauch anzuzünden.. Wie fehr wür- 
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: SA 
den fich aber die Herausxeber den Dank des katholi- 
fchen Publieums verdienen, wenn fie vollftändig und 


‚ fyftematifch alle in ihr Fach einfchlagende Bücher ap- 


zeigten $. So bleibt aber z. D. eine Menge Bücher, die 
von dem Nunciaturftreite handeln, unangezeigtz, die, 
welche die Metropolitangerechtfamen vertheidigen, wer- 
den mit vollen Backen angepriefen, und die entgegen- 
gefetzten immer mit einem verachtendenTone angezeigt, 
den De nicht allezeit verdienen. Im vierten Artikelha- 
ben fie fich am meiften gebeffert, nämlich in dem Ar- 
tikel von Nachrichten und Berichtigungen; der aber 


-auch manchmal der dritte, und dann und wann der fünf- 


re A. Im fünften Artikel, der gewöhnlich d i 

ift, wo fie Nachrichten von Relieions - und geiflichen 
Staatsangelegenheiten liefern, kommen allerdings mån- 
che wichtige Cabinetsnachrichfen und Urkunden, be- 
fonders von Mainz, vor, die ohne diefe Monatfchrift 
fonft vielleicht nicht bekannt geworden wären; aber, 


.. gröfstentheils liefern fie doch Zeitungsnachrichten, und 


noch dazu ohne Wahl. Wie gehört z. B. die Nachricht 
„dafs der pfalzbaierfche Minifter zu Rom Audienz beym 
Pabfte gehabt, und zwar vermuthlich wegen der Nun- 
ciatur,“ (Jahrg. 1787. S. 501) in eine Monatsfchrift 
von geiftlichen Sachen, und zwar unter die Rubrik von 
geiftlichen Staatsangelegenheiten? Wenn die Heraus- 


` geber ftatt folcher unbedeutenden Zeitungsnachrichten 


und oft unzeitiger Raifonnements noch mehrere Urkun- 
den und geiftliche Verordnungen lieferten, an denen 
doch wahrlich in einem Zeitalter kein Mangel ift, wo 
fo viele Bifchöfe in der katholifchen Kirche aufzuräu- 
men bemüht find, wo die ganze Hierarchie mit einan- 
der im Streite liegt; wenn fie ftatt der Anzeigen klei- 


‚ner, unbedeutender theologifcher Programmen, voll- 
. ftändig alle über geiftliche Staatsangelegenheiten er- 


fchienene Schriften unpartheyifch beurtheilten ‚. fo wür- 
den fie dann nicht nur auf den Beyfall und die Unter- 
ftützung des katbolifchen, fondern auch wahrfchein- 
lich des proteftantifchen Publicums, fichere Rechnung 
machen können. — 


ënger 


KLEINE SCHRIFTEN 


STAATSWISSENSCHASTEN. Neapel, b. Porcelli: Rifleffio- 
ni fulla vendita de Feudi umiliate a S, R. M. da Melchiore Del. 
fico. 1790.63 5. 8. — Hr. Delfico, Vf. mehrerer Abhand- 
Jungen über verfchiedue. ökonomifche Gegenftände, die das Kö- 
nigreich ‚Neapel betreffen, giebt gegenwärtig feine Bemerkun- 
gen über den Verkauf verfchiedner Lehne, die zur Krone ge- 
hören, unter diefemi Titel heraus. Er betrachtet den Verkauf 
der Lehne’nicht blofs von der ökonomifchen, fondern auch von 
der jwältifchen und politifchen Seite, und unterfucht befonders, 
obes bey heimgefallnen Lehnen zulänglich fey, fie entweder als 
Lehne oder als Allodien zu verkaufen. Die Schrift hat drey 
Abfehnitte. Im erften zeigt der Vf. , dafs die Lehne noch die 


"Kennzeichen der Barbarey und: Irrthümer jener Zeiten an fich 


tragen, worinn fie ihren Urfprung nahmen. Dafs bey ihrer Stif- 
tung eine _wefentliche Ungerechtigkeit zum Grunde lag, dafs, 
weil die Teudalverfafung mit der guten Conftitution.einer Monar- 
chie ftreite, man ihre Vermehrung verhindern müffe, dafs alfo 
beym Heimfall, ‚die Güter und Perfonen in, die bürgerlichen 


Rechte des Staats zurückkehren, und das Jus Pofliminii bey ih- 
nen Statt haben müffe. Im zweyten Abfchnitt beweift er, nach- 
dem er unterfuchtihat, ob es für die Krone und die Nation nütz. 
lich fey, Domainen zu befitzen, oder nicht, dafs man fie nicht 
im Ganzen und mit allen Lehnseigenfchafien,, fondern wie Als 
lodien und in einzelnen Stücken verkaufen müle, doch dadurch 
das Eigenthum wieder frey werde, die Eigenthümer fich ver- 
vielfältigen , die -liegenden Gründe einen gröfsern Werth be- 
kommen, und diefer durch die Mehrheit der Käufer immer ftei. 
gen mue, Im dritten Abfchnitte unterfucht er die Lehnsge- 
tichtsbarkeit , hält fie für eine uneigenitliche Theilung der ge- 
fetzgebeuden Macht, die den Grundfätzeu der Gefellfchaft ent- 
gegenftehe, ünd folgert daraus, dafs der Staat dadurch gefchwächt, 
und die Rechte der Völker vermindert werden. Der gegebene 
Anhang dient zum Beweife, wie bekannt der Vf. mit richtigen 
Grundfätzen der Politik ift, und wie fehr er fein Vaterland und 
die Menfchheit liebt. 
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Mittwochs, den 2. März 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Berrin, b. Vofs u. Sohn: Gelehrter Briefwechfelzwi- 
Sehen D: Joh. Jac. Reiske, Mofes Mendelsfohn und 
, Gotth. Ephr. Lejfing.  Erjter Theil. 1799. 348 S. 
: Zweyter Theil. Ir Abfehnitt, oder: Gelehrter Brief- 
Se wechjel zwifchen D. J-F. Reiske, Cönrad Arnold 
/ Schmid, und G. E. Lejfing, 2r Abfchnitt. Gel. Brief- 
wechfel zwifchen J. A. Ebert und G. E Lefling. 
2775. 8 {T Rihlr. ı8 gr.) E 


Ebendaf.: Freundfchaftlicher Briefwechfel zwifchen 
Gotti: Ephr. Lefing und feiner Frau. Erfter Theil. 
1789. 412 S. Zweyter Theil. 3165. ge (2 Rthir. 
2 gr.) ' 3 3 


Ds es dem vertrauten und gelehrt@n Briefwechfel 

eines Lefüngs nicht an Intereffe fehlen würde, 
-dies liefs fich vorausfehen, ungeachtet feine Abneigung 
-für das Briefföhreiben nicht das günfigfte Vorurtheil 
für diefe Sammlung“ erwecken konnte. S 
í Der erfle theil des gel. Briefwechfels enthältkeine 
-Briefe vom fel. Reiske, wie der Titel fagt, wohl aber 
iyon Hn. Nicolai in Berlin, welches der Titelnicht fagt. 
-Er begreift einen Zeitraum von 25 Jahren, worinn Lef- 

- “fing fich erft von Leipzig aus, vom J. 1755—585 dann 
-aus Breslau vom J. 60., aus Hamburg vom J. 68., und 
-aus Wolfenbüttel vom J. 70 bis go mit Mendelsfohn, 
-und einige Zeit mit Nicolai, unterhält. Der Inhalt des 
'Briefwechfels ift gröfstentheils äfthetifch-philofophifch, 
oder betrifft gemeinfchaftliche literärifche Angelegen- 
heiten. ‘Ob der Mendelfohn-Leflingifche Briefwechfel 
"vollitändig ift, daran darf man wohl zweifeln: nicht 
fowohl, weil Lücken von ganzen Jahren darin vorkom- 
men, welches von einem fo läffıgen Briefiteller, wie 
Leffing war, keinesweges befremdlich ift, fondern, weil 


‚vertraute Freunde Leflings und Mendelsfohns wirklich. 


‚noch mehrere und andre Briefe gelefen zu haben verfi- 
chen. Was aber denen, welche an das’engfte Her- 
;zensverein zwifchen Mendelsfohn und Lefling glauben, 
-noch auffallender feyn mufs ; es fpricht in diefen Briefen 
‘fait immer nur die Seele des Veritandes, felten die See- 
je des Herzens: man findet gar wenig Spuren, dafs fich 
diefe zwey Freunde, die einander durch vieljährige Be- 


‚känntfchaft erprobt und bewährt gefunden hatten ‚-ih- 


‘re Herzen wechfelfeitig auffchliefsen, ihre geheimften, 

“innneriten Empfindungen, ihre .efoterifchen Veberzeu- 

„gungen einander eröffnen: alles, was-aus diefen Brie- 

$en.heryorleuchtet ,: ift-eine Freundfchaft von der Art, 

wie fie dich auf Gleichheit der Studien und Befchäfti- 

gungen, auf gewiffe Berührungspuncte in Ueberzeu- 
A. L. Z. 1791. Feier Band. 


gungen und Meynungen von philofophifchen Gè- 


'genftänden und auf eine von beiden Seiten anerkannt 
"te Biederkeit und .Rechtfchaffenheit des Charakters 
gründet. 


Man lieft mit Vergnügen, vorzüglich in der erften 
Hälfte: des Briefwechfels, die angeftellten Betrachtun- 
gen über verfchiedne Gegenftände der praktifchen Phi- 


"lofophie, befonders, infofern fie die Philofophie der 
Dichtkunft und überhaupt der fchönen Wiffenfchaften 


betreffen; noch unreife oder nicht genug geläuterte 
Ideen werden durch wechfelsweife Austaufchung der 
Gedanken ausgebildet, entwickelt, berichtigt, und fo fin- 
det man hier die erften Keime, die nachher in den Li- 
teraturbriefen und inLeflings und Mendelsfohns Schrif- 
ten in einer weit vollkommnern Geitalt als reife Früch- 
te fich zeigen. Von der Art find die Unterfuchungen 
über den Schmerz, über Perfectibilität, über das Bur- 
leske, über Bewunderung, de in einer Reihe von Brie- 
fen der Herren Leffing, Mendelsfohn und Nicolai durch- 
geführten Betrachtungen über den Zweck und das We- 
fen des Trauerfpiels. Ueber damals erfehienene Wer- 


‘ke des Geiltes und des Gefchmacks findet man hie und 
da merkwürdige Urtheile < wovon aber freylich einige 
den zum Theil noch lebenden Verfaffern jener Schrif- 
‘ten wehe thun dürften t ? 


Merkwürdig find einigezwifchen Mendelsfohn und 


‘Lefling. gewechfelte Briefe über die Achnlichkeit der 


Leibnitzifehen vorherbeftimmten Harmonie mit Spino- 


za Syitem. Wenn Hr. Pr. Heydenreich glaubte, Men- 
“delsfohn habe diefe Entdeckung aus 2 
‘lehnt; und von Wolf Der: er habefehr bündig erwie- | 


oh. Lange ent- 


fen, dafs man eher aus Feuer Wafler, als aus Spinoza 


"Leibnitzens ‘Harmonie herleiten könne; fo hat gegen 


ihn fchon acobi üb. d. Lehre des Spinoza S. 381 ff. 


“(neue Ausg.) einige Aehnlichkeit zwifchen diefer Leib- 
"nitzifehen Hypothefe und Spinoza’s Grundfätzen dar- 
'gethan. ` Dafs aber Mendelsfohn die Beweife für feine 
‘'Meynung auf Stellen in Spinoza’s Werken felbft grün- 
“dete, beweifen diefe Briefe, deren Hauptinhalt wir dar- 
Jegen wollen. _Lefling fetzte. dem Mendelsfohnifchen 
"Winke über die Aehnlichkeit beider Syfteme 'entgegen | 
CS. 293) : Leibnitz wolle durch feine Harmonie das Räth- 


fel der Vereinigung zweyer fo verfchiedner Wefen, als 
Leib und Seele find, auflöfen, Spinoza. hingegen (che! 
nichts-verfchiednes, alfo keine Vereinigung, kein Rath- 
fel, das aufzulöfen wäre. -Darauf.antwortet Mendelst. 
S. 301 ff. „Nach Sp. find L. und S. verfchiedne Modi- 
ficationen einer Subftanz. Ausdehnung und Denken find. 
zwey verfchiedne Attribute derfelben,, deren jedes für 
fich mufs begriffen werden können, ohne den Begriffei- 
ges andern Attributizu involviren. Daraus folgt, dafs fichi 

22 keine 


Er 


keine Bewegung durch das Denken, und wiederum kein 
‚Denken durch die Bewegung begreifen laffe, fondern 
die Begriffe folgen aus Begriffen, und die Bewegungen 
aus Bewegungen, doch fo, dafs fie harmoniren.“ In 
diefen Briefen; die im J. 1763 gefchrieben find, fieht 
man noch keine Spur, dafs Lefling fchon dem Spinozis- 
mus oder Pantheismus ergeben gewefen, welchem Sy- 
ftem er fich freylich, nach Jacobi, erft in den letzten 
Tagen feines Lebens ganz hingegeben haben foll, oh- 
ne feine jüngften Ueberzeugungen feinem Freund Men- 
‚delsfohn zu offenbaren. _Indefs, mit einem Theile des 


Spinozifchen Syitems war Leffing fchon früher be- 


kannt; — ` dies beweift fein Briefwechfel — und es 
bedurfte nur gewiffer Umftäude, die es ihm unter die 
“Anfichten brachte, wodurch. es ihm das einzig fichre 
„und überzeugende Syftem wurde! 
~ Ein paar Briefe über die Wolfenbüttelfchen Frag- 
„mente verdienen befonders bemerkt zu werden. Der 
` Herausgeber erzählt in einer Anm. von den zum Theil 
bekannten Schickfalen derfelben folgendes. ` Lefling 
_ wollte fie anfangs in Berlin drucken laffen; allein die 
` theologifche Cenfur wollte den Druck, zwar nicht ver- 
hindern noch unterdrücken, aber auch ihr Vidi nicht 
darunter ‘fetzen. Lefling gab darauf Bruchflücke von 
der Handfchrift heraus, erhielt aber bey dem fich durch 
.diefelben erhebenden Streit vom Braunfchweigifchen 
‚Minifterium Befehl, nichts mehr davon herauszugeben; 
auch mufste er demfelben das ganze Ms. ausliefern, 
` Leflings Bruder foderte es als ein Stück von Leflings 
` Nachlafs zurück, erhielt aber vom Hn. Geh. Rath v. 
Proun abfchlägige Antwort. Es ift merkwürdig‘, dafs 
` Mendelsfohn über diefe gegen die Offenbarung gerich- 
teten Schriften weit vorlichtiger, behutfamer und un- 
- partheyifcher urtheilt, als der aufbraufende und durch 
Pfaffenwahn erbitterteLefling. Es ift unverbefferlich, 
‚was jener darüber S. 319 unter andern fagt: „Der Vf. 
der Fraemente 1 eben fo fehr wider gewilfe Charakte- 
 re’eingenommen, als andre für diefelben. Erleitet a!- 
les aus böfen, graulamen, menfchenfeindlichen Abfich- 
ten her. — Wenn alles menfchlich zugegangen feyn 
| foll, fo müffen wir auch den Menfchen nehmen, wie 
er in jenen Zeiten, nach deu damals fo fehr-einge- 
\ fchränkten Einfichten vom Völkerrecht, allgemeiner 
"Gerechtigkeit und Liebe” zu dem menfchlichen Ge- 
` fchlecht, hat feyn können! — Wir follten uns der Nei- 
| gung nicht überlaffen, gewiffe Dinge zu fehr herunter 
| zu fetzen, weil fie andre zu fehr erhoben haben; denn 
| dadurch bringen wir nur die Schalen in ein beitändi- 
| ges Schwanken, und niemals ins Gleichgewicht.“ Lef- 
| “fing dagegen billigt weit mehr däs Verfahren des Frag- 
| mentilten $. 325 f., obgleich vorzüglich nur, infofern 
"uns de Patriarchen und Propheten als höchite Tugend- 
` muker, und-ihre Gofchichte, als in Abficht auf eine 
| gewifle göttliche Ockonomie aufgezeichnet, aufgedrun- 
| gen werden. F 
"Von einer andern Seite find diejenigen Züge in 
| diefen Briefen anziehend und lehrreich, welche uns mit 
den Briefitellern als Menfchen, mit ihren Einpf ndun- 
| gen, Verhältnilfen, Schickfalen, bekannt machen. Men- 
'delsioln erblicken wir als den Weien, der die Meta» 


U 
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phyfik mit der Philofophie der Grazien vereint, der, 
bey einer fehr eingezognen Lebensart, doch der gefelli- 
gen Freundfchaft einiger weniger Edlen Opfer-bringt, 
der mit Kränklichkeit zu kämpfen hat, und fich über 
feine Pflichtgefchäfte als Buchhalter beklagt. „Dielä- 
ftigen .Gefchäfte, fagt er S. 297. drücken mich zu Boden, 
und verzehren die Kräfte meiner befien Jahre. Wie 
ein Laitthier fchleiche ich mit ‚beichwertem. Rücken 
meine Lebenszeit hindurch, und zum Unglück fagt mir 
die Eigenliebe oft ins Ohr, dafs mich de Natur viel- 
leicht zum Paradepferd gefchaffen hat.“ _ Lefing dage- 
gen erfcheint überall als der gerade, freymüthige, jovia- 
lifche, aber auch oft von übler Laune und Hypochon- 
drie gequälte,. Mann, unrubig, veränderlich, und felten, 
oder doch fehr unterbrochen, mit feinem Gefchick und 
feiner Lagezufrieden. Ingewiffen Anwandlungen von 
übler. Laune oder in.befondern Seelenfiimmungen lieft 
man auch wohl Urtheile ven ihm, die gewifs nicht 
bey ihm herrfchend. und dauerhaft waren. So fchreibt 
er an M. S. 245: „Den fchönen Wiffenfchaften follte 


‚nur ein Theil unferer Jugend gehören ; wir haben uns 


in wichtigern Dingen zu. üben‘, ehe wir Gerben, Ein 
Alter, der feine ganze Lebenszeitnichts, alagereimt, und 
ein. Alter, der feine ganze Lebenszeit nichts gethan, als 
dafs er feinen Athem in ein Holz mit Löchern gelaffen ; 
von, folcben Alten zweifle ich fehr, ob fie ihre Be- 
flimmung erreicht haben.“ - Reimen, und mit den fchö- 
nen Wiffenfchaften oder mit der Dichtkunft -fich be- 
‚fchäftigen, kann ein Lefing unmöglich anders dls in ei- 
nem Moment des Unmuths und des Verdruffes, deruns 
bisweilen auch bey unferm Lieblingsbefchäftigungen 
überfallt, miteinander verwechfelt haben. , Eben fo ein- 
feitig.oder in einem verftimmten Zuftande des Gemüths 
fägt, deier gefchmackvolle und philofophifche Alter- 
tnumsforfcher (S. 311.) . „Ich fchätze das Studium der 
Alterthümer gerade fo ‚viel, als es werth ift: ein Ste- 
ckenpferd mehr, fich die Reife des Lebens zu verkür- 
zen. Mit allen zu unferer wahren Beflerung wefentli- 
chen Studien ilt man {o, bald fertig, dafs einem Zeit und 
Weile lang wird.“ Eine fehr. rührende Stelle, in wel- 
cher wir erblicken, was bisweilen in dem Geift eines 
Mannes vorging,, der fein Leben der Unterfuchung. der 
‚verborgenen Wahrheit gewidmet hatte, undoft den Satz 
‚beitätigte, dafs Zuwachs an Kenstnifs Zuwachs an 
Schmerz ift, wird man hier gern.widerholt lefen , und 
durch Selbfterfahrung. .beftätigen können. 
„Wenn man lange nicht: denkt, fagt Lefüng S. 324 Fs 
fo kann man am Ende.nicht mehr denken, Iftes-aber 
auch wohl ent, Wahrheit zu denken, fich ernitlich.mit 
Wahrheit zu befchäftigen, in deren befländigem Wi- 
derfpruche wir nun fehon einmal leben , und zu unfrer 
Ruhe heftändig fortleben müllen ? Und von dergleichen 
„Wahrheiten fehe ich in dem Engländer (Fergujfon) 
fchon manche von weitem. _ Wie auch folche, die ich 
langit für keine Wahrheiten mehr gehalten. Doth, ich 
beforge es nicht erfi feit geftern, dafs, indem ich gewiffe 
‚Vorurtheile weggeworfen, ich ein wenig zm uiel mit weg- 
geworfen.habe, was ich werde wiederholen. müffen. Dals 
ich es zum Theil nicht fchon gethan, daran hat mich 
aur ‚die Furcht verhindert, nach und nach den ganzen 
ES rer ‘ Unratb 


549 
Unrath wieder in das Haus zu schleppen. Es ift un- 
‘endlich fchwer, ‘zu wien; wenn und wo man bleiben 
Soll, und Taufenden für Einen ift-das Ziel ihres Nach- 
denkens die Stelle, wo fie des Nachdenkens müde ge- 
worden ll e SH 

Der erfte Abfchnitt des zweyten Theils enthält den 
"Briefwechfel Lefiings mit Reiske und Schmid vom L 
"1769 —80.  LiterärifcheBedürfniffe brachten Reisken zu 
"Lefling, die Bekanntfchaft gieng durch beider Eifer für 
"gieLiteratur, infonderheit die griechifche,‘ durch wech- 
‘felfeitige Dienftleiftungen und durch manche Homoge- 
"neitäten in beider Charakter in Freundfchaft über. Der 
zu bäneliche Complimentirton und die Steifheit in Reis- 
‘kensBriefitil fticht tark gegen Leffings klaffifche Brie- 
"fe ab, obgleich Lefling der Reiskifchen Verdeutfchung 
das Demofihenes in Abficht auf feinen deutfchen Aus- 
druck alle Gerechtigkeit widerfahren läfst. Die Haupt- 
gegenttände feines Briefwechfels mit Lefling find die alte 


“ Literatur; viele betreffen die Reiskifche Ausgabe der ~ 


‘griechifchen Redner, für welche fich Lefling mit Rath 
"und That verwendete. Auch des fel. Reiske verehrungs- 
“würdige Gattin erfeheint in diefen Briefen, wie man De 
fchon kennt, alsthätige Gehültin der gel&hrten Arbeiten 
ihres Mannes ùnd als Kennerin der alten Eiterätur. Weit 
intereflanter waren für uns die Briefe des nun vollende- 
ten Conf. Rth. Schmid in Braunfchweig, der mit Lefiing 
‘in einer fehr genauen Vereinigung des Geiltes und Her- 
zenslebte, deffen Briefwechfel mit Lefling aber freylich 
mehr in einer Menge kleiner Blätter und Billets; welche 
“die altdeutfche,, vorzüglich die Literatur‘des Mittelalters, 
zum vornehmften &egenftand haben, befteht, alsin aus- 
führlichen Erörteruugen und wechfelfeitigen Geiftes- 
und Herzensergiefsungen, welche diefe fo nahe bey 
einander lebenden Männer wohl auf ihre perfönlichen 
Zufammenkünfte verfparten. Den Charakter, den’ der 
aufgeklärte und liebenswürdige Schmid in feinem gan- 
zen Leben behauptete, verleugnet er in diefen Briefen 
nicht. Allenthalben erkennt man den gelehrten und mit 
hitorifchen Unterfuchungen vertrauten, den behutfa- 
men; gutmüthigen. jovialifchen, fanften Mann. _Dieler 
Geift, der in allen feinen Briefen und Brieflein ausgegof- 
fen ift, empfiehlt fie dem Lefer ; der Inhalt derfelben mag 
ihm noch fo fremd oder unintereffantfeyn. Der Charak- 
ter der Furchtfamkeitin Aeufferung feiner hellern, mit 
Leffing einftimmigen, Grundfätze, der feinem ganzen 
-Wefen eingeprägt war, zeigtfich in verfchiednen feiner 
Warnungen anLeffing. Sobewundert er S. 169 f. Lef- 
fings Duplik, mag aber nicht an deffen Stelle feyn, weil 
ihm gewiffe Herren übelmitfpielen möchten.. „Sie müf- 
fen‘, fetzt er binzu, es nicht beforgen, Jo fäfsen Sie 
‚längfl mit mir in einem Maufeloche, und verzehrten Ihre 
Käferinde in alter Stille.“ Desgleichen S.172: „Halten 
Sie fichnur die theologifche Reichsarmee, die fich von 
allen Seiten gegen Sie zufammenzieht, vom Leibe, oder, 
wenn Sie Unrath merken, dafs das Ding zu arg werden 
will, fo nehmen Sie bey Zeiten das Reisaus, wie ich längft 
ethanhätte.“' Wir find dem Herausgeber für die Be- 
anntmachung diefer Briefe um fo mehr verbunden, je 
fparfamer der befcheidne, zu wenig bekannt gewordne, 
aber von feinen Freunden innigft gefchätzte, Urheber 
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‘fing und Hn. Hofr. Ebert in Braunfchweig gewechfelten 
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derfelben, das Publicum mit Producten feines Geiltes be 
fchenkt hat #7 ae 2 77 : 
Im zweyten Abfchnitt befinden fich die zwifchen Lef- 


Briefe vom J. 1763—30. Sie drehen fich grofsentheils 
um den Antrag herum, denLefling erhielt, nach Wof- 
fenbüttel als Bibliothecar zukommen, und enthalten die. 
deswegen mit Lefüng vom damaligen Erhprinzen- von 
Braunfchweig gepflognen Unterhandlungen, deffen Ge- 
fchäftsträger Ebert war, der Lefings Sache als die Sache - 
eines mit Enthufiasmus geliebten Freundes mit doppel- 
tem Eifer betrieb.“ Durchaus erfcheint Ebert, welches 
feinem Herzen Ehre bringt, als der. wärmfte, theilneh- 


-mendhe Freund Leffings, der fich, bey fo mancher Ver- 


fchiedenheit der Grundfätze, in den Ausdrücken fehmel- 
zender Gefühle und einer begeifterten Gemüthsttim- 
mung, von feinem Freunde vernehmen.läfst. Man lefe 
nur den ‘Brief, worinn Ebert die aufserordentliche Er- 
fehütterung mitlebendigen Farben fchildert, welche die 
erfte Aufführung von Emilia Galotti in Braunfchweig in 
feinem Get und Körper.heryorgebracht hat S, 251 —54! 

Der freundfechaftliche Briefwechfel zwifchen Lefling 


‘und "einer verwitiweten Madame König in Hamburg, 


welche nachmals Leflings Gattin wurde, begreift einen 


-Zeitraum von 4 Jahren, vom J. 1772-76. - Diefe feire 


Freundin war eine verftändige, thätige, rechtfchaffne 


‘Frau; fie drückt fich ganz gut in ihren Briefen Aus, 


fchmiegt fich an Lefling an, und weifs fich in feine T.äu- 
nen zu chicken ; De ilt eine zärtliche Mutter und res 
Freundin. Diefs und nicht mehr fcheint Lefüng von fei- 
ner Gefellfchafterin und Ehegenoflin gewünfcht zu ha- 
ben, er, der im gefelligen Umgang fich abzufpannen 
fuchte, und, ohne grofse Anfprüche zu machen, in der 
Gefellfchaft mitmuntern, aufgeweckten Perfonen Erhoh- 
Jung und Vergnügen fand. Man würde es dem Heraus- 
geber fehr gern verziehen haben, wenn er, minder frey- 
gebig, einen Theil diefes Briefwechfels befchnitten hät- 
te. Die Erzählungen von Familienangelegenheiten, von 
den Fabriken der Mad. König, die beynahe wöchent- 
lichen Nachrichten über’ die Zahlenlotterien, in welche 
fie gemeinfchaftlich zu fetzen pflegten, über Gewinnft 
und Verluft, können dasPublicum keinesweges interef- 
firen. ; 


WiıTTENEERG, b. Kühne: Der Zufchauer an der Elbe, 
von D. K. H. v: Römer,-Heft x, März, April; Heft 2 
May, Junii, 1790. 8. 256-5. E 

Das wäre denn wieder einmaleine Wochenfchrifi,eine 

‚Gattung die von unfern Monatsfchriften faft verdrängt ` 
worden war, und doch auch manches eigenthümliche 
Gute haben kann, belonders wenn fie auf einen beitimm- 
ten, nicht zu weiten, Wirkungskreis berechnet wird. 
Indeffen ift diefe nicht, wie die meiften elremaligen, mo- 
ralifchen, fondern politifchen Inhalts, Und ob der Hr. 


Vf. gleich die merkwürdigften neuen Vorfälle in allen 


Ländern und Staaten erzählen zu wollen fcheint, fo iftes 
ihm doch wohl weniger um chronikenmäfige Vollftän- 
digkeit, als umEntwickelung, und Beurtheilung delen, 
was er erzählt, zu thun. Hierin und durch die wöchen# 
liche’Ablieferung.unterfcheildet fich fein Blatt vom Ham- 

Z2z 2 bur- 


Kai 


burger Polit. Journale; wozu noch kommt, dafs der Hr. 
VE gänzlich von der unerträglichen Selbftgefälligkeit 


“entfernt it, welche das Polit. Journal, fo mancher an- 


‚derer Gebrechen hier nicht zu gedenken, jedem Lefer 
"Yon Gefchmack ekelhaft macht. Er erzählt kurz und 
deutlich, feine Vermuthungen find meiftens wahrfchein- 
lich, feine Entwickelungen behutfam, feine Urtheile 
befcheiden. Nurdie Schreibart ift nicht richtig genug, 
undzuweilen zuplatt. Hier und da zeigt fich auch zu- 
viel Aengftlichkeit, und der Grad von theologifcher und 
‚politifcher Denk - und Cenfurfreyheit, welcher in dem 
Lande herrfcht, wo’ er lebt. Dies fieht man befonders 
bey feinem Eingange zur Daritellung der Belgifchen Un- 
ruhen S. 23, bey feiner Erzählung der Lütticher Execu- 
"tionsfäche S. 49, und’ fonft. Auch er feufzt da und an 
‘andern Orten über die arme Aufklärung, und fagt: Die 
"Menfchen wären in der Religion zu überklug geworden, 
(was doch warlich Belgiens Fall nicht ift); daher ihr Wi- 
‘derwille gegen alle bürgerliche Oberherrfchaft. Den 
'Lüttichern fchreibt er vor, fie follten ihre Befchwerden, 
dieer, trotz dem Hn. v. Bohm, vorgeblich nennt, auf dem 
Wege Rechtens fuchen. 
Zuweilen giebt der Hr. Vf. auch Anekdoten., Wozu 
die vom Schäfer, der den Bauern den Klee in den Brach- 
feldern abhütet, und darüber vom Landesfürften mit ho- 
"her Strafe bedrohet wird, da er doch die Hutung der 
"Brachfelder mit im Pacht hat, dienen foll, ift nicht wohl 


"abzufehen ; denn es war doch immer ungerecht vom 


` Tandesherrn, den Kleebau auf des Pachters Koften zu 
"begünftigen ? 
Ass kleinen Mängel unangeachtet kann diefes 
Wochenblatt in Verbindung mit einer guten politifehen 
"Zeitung für einen grofsen Theil des Publikums in diefer 
"Art von Leferey völlig hinlänglich feyn. 


NSBURG» $; Montag: Ifaak Alexander, Rabbi- 

Kii zu Regensburg, kleine Schriften. 1789. 1685S. 
8. (12 gr.) ; Şi d 

Diefe Schriften find ein redender Beweis, dafs die 

"Aufklärung, die Mendelsfohn zu bewirken fuchte, fich 
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immer mehr bey feiner Nation verbreitet. Zwarleuch- 
tet aus diefen Abhandlungen nicht fo viel philofophi- 
feher Scharffinn hervor, als aus den Mendelsfohni- 
fchen; aber der Vf. wollte auch, wie es fcheint, nicht 
fowohl tiefe philofophifche Unterfachungen anftellen, 
‚als vielmehr feinen Landsleuten: Begriffe von nützli- 
chen Gegenftänden in einem rednerifchen Vortrage mit- 
theilen. Daher drückt er fich z. B. über die Frey- 
heit des Menfchen, von welcher die erke Abhandlung 
handelt, alfo aus: Die Freyheit if die Königin unter den 
Kräften und Vermögen des Geier, — „Sie führt das 
Scepter über Verftand und Vernunft und fetzt dem Hil- 
len Grenzen. — Die wahre Freyheit des Geiftes ijë eine 
‚aus freyer Entfchliefsung beflimmte Wahl des Guten, 
Der Vf. folgt auch der, bey den Juden immer gewöhn- 
lichen, Methode, alles aus dem alten Teftamente zu 
‚erläutern, welches an fich betrachtet, fehr zu billigen 
-ift, Auch für uns würden diefe Abhandtungen unter- 
-haltend feyn, wenn Hr. A. nicht noch zu fehr.der Aus- 
legungskunft der alten Rabbinen folgte. Z.B. S. 2r. 
28- 155. Daher kommen auch noch folche Behauptun- 
gen vor :,Die ganze Sprache ift ein Abdruck von den we- 
Sentlichften Eigenfchaften der Dinge, und mit Recht heifst 
fie. die heilige. Defiswegen wird man fich auch nicht 
wundern, dafs er Hn. Michaelis mofaifches Recht zu 
widerlegen fucht. S. 136. E In der zweyten Abhand- 
Jung, welche überfchrieben ift: Wahrheiten zur göttli- 
chen Weisheit. fucht; Hr. A. vorzüglich den Vorzug der 
Offenbahrnng vor der Vernunft darzuthun. ` Die dritte 
enthält Anmerkungen über die ere Gefchichte der Menfel:- 
-heit nach dem: Zeugni/s Mofis. Die Schreibart ift blü- 
„hend: uud gewählt. Nur felten werden ganz verfchie- 
‚dene Tropen ‚zufammengeltellt, z. B. S. 34. Eben fo 
:felten kommen, ungewöhnliche Redensarten vor, z, B. 
-S. 32. keinesweges ift der Schöpfer daran die Urfache. 
Auch ftöfst man nicht fogar oft auf grammaticalifche 
Unrichtigkeiten, wie S. 24. gleich einem Tyrana. Kurz, 
-diefe Abhandlungen werden bey Juden viel Nutzen 
Jüften, - Und die‘.allegorifche Erzählung .S. 59 —72. 
-wird. jeder Lefer unterhaltend finden, 


/ 


KLEINE SCHRIFTEN.” 


GorresceLaumtesir. Danzig, Im Namen des dafigen 
iftlichen Stadtminifterii ilt bey der Amtsjubelfeyer des Hn. D. 
‘Hellers eine Glückwünfchungsfchrift auf 12 S. in 4. gedrückt 
wörden, in welcher de antiquorum ftudio promovendue et ftabi- 
 Hendae Unitatis adfpectabilis Ecclefiae gehandelt wird. Es find 
„einige zwar bekannte, aber richtige Bemerkungen über diefe Ma- 
terie in diefer kleinen Schrift enthalten. j 
Päpacocın. Riga: Ueber Spiel, Tanz und Theater, in 
‚Beziehung “auf die ee Jugend. Erfter Abfchnitt. Bey 
‚der Einladung zum Dimiflionsactus — — von K. G. Somntug. 
des Lyceums Rector. — 1790. 22 S. in 4- Der Hr. yf. be- 
"weifet, dafs Karten - und WV ürfelfpiele dem.Jüngling fchädlich 
‘find, und daß alle zu deren Vertheidigung vorgebrachteu Grüt- 
‚de micht Stich halten. Tanz und Theater wird er künftig in 
einer ähnlichen ‘Schrift beleuchten. — 


Te 


Grscnentg, Prag, b. Walenta: Regentenabficht und Fa. 
‚Rergluck in einer rührenden Oefchichte aus dem gegenwärtigen Zeit- 
alter. 1791: 66 S. 8. (4gr.) Wer follte unter. dielen Titel wohl 
‚das vermuchen , was man im Büchlein fe]bft findet? — Eine 
Biographie Kaifer Jofephs II! Aber freyJich ift es auch eine Bio- 
Graphie, wie Preis, Titel, T,öfchpapier, und Umfang es vermii- 
then laffen.. ` Ein elender Zeitungs-Äuszug, ohne Saft und Kraft, 
hiet und da mit Reflexionen verwebt,, die fentimentalifch klin- 
‚gen follen, und fo fade als möglich nd. — Alle Reifen des 
Kaifers z.B. vor dem Tode feiner Mutter fafst er in die einzige 
Zeile zufammen. ,,1777- reilste Jofeph nach Frankreich unter 
„dem Namen eines Grafen von Falkenfteim“ — Alles ilt blo- 
fses Lob ohne Unterfuchung. Gegen das Ende von Jofephs 
Leben ift der Vf. noch am weitläuftigften; weil ihm — natür- 
‚licher weife die letzten Wiener und Prager Zeitungen noch am 
beiten im Gedächtnifs (chwebten. 
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Donnerstags den 3 März ı 791. 


e e PHILOLOGLE. 


GÖTTINGEN bh, Barmeyer: \Anweifung zur englifchen 
Ausfprache, von E Fre Chre Wagner, ‚Doctor 
der Philofophie- 1789: S. 69 8. (4 gr.) 


twas vollftändiges; oder auch: nur vorzügliches 
2-4 muls man hier nicht finden wollen. Der Vf. seri 
innert felbit in der Vorrede, datz er diefe Tabellen 


nur zu feiner eignen Uebung und Anweiflung aufge- 


fetzt habe. Wenn wir: fe mit andern, bereits exilti- 
renden vergleichen, fo finden wir freylich nicht, dafs 
ihrem VE viel eignes übrig: bleibt, nicht einmal das 
Verdienft der deutlichen Auseinanderfetzung und des 
leichten Vortrags der Regeln. Daß er zu: fchnell ge- 
arbeitet, beweifen häufige Nachläßsigkeiten, die zwar 
hernach zum Theil. für Druckfehler ‚ausgegeben were 
den,:und vorzüglich die Nachlefe — von o Seiten 
zu einem Text von 40! Als neu, ‚wenigftens als auf- 
fallend bewerken wir, dafs der ‘Vf den Buchftaben 
W bald zu den -Konfonanten, bald zu den Vocalen 
zählt ; letzteres zu Ende der Wörter, wenn er nicht 
ausgefprochen wird. Z. B.. in bow, law, new. (Auf 
diefe Weife könnte h auch für- einen Selbftlauter gel- 
‚ten. Er hätte fagen können: wt doppelt u) befteht 
eigentlich aus u und v; und in den Wörtern, die auf 
w ausgehen, wird: bisweilen nur der Vocal u ausge» 
fprochen). Als Ausnahmen führt er oft Wörter an, 
wie fie im garen Leben ausgefprochen werden, 
Ueberhaupt folltes bey einer Anweifung zur engli- 
{chen -Ausfprache, forgfältig auf die doppelte, voll- 
fländige und abgekürzte Ausfprache Rückficht genom- 
men werden,“ weil wohl keine Nation verfchiedener 
ausfpricht, als die englifche, Daher: weifs' fich: der 
Vf. bey den verfchiedenen Ausfprachen von creature, 
of, either und neither und vieler andern, nicht zu 
helfen.. Doch am auffllendften 1 wohl das, was 
er über die Ausfprache des Artikels che fchreibt, 
Er nennt ihn, „den. geglaubten (?) Stein des Anttof- 
„fes in der englifchen Sprache, obgleich d (?) und 
3 g (2) ohnweit mehr et nelke erfodert, m — 
Ein beygefügter Ster von Regeln für den Accent; 
aus SJohnfon und Sheridan gezogen, enthält das allge- 
meinite über diefe Materie, nur dafs es hier, wie in 
der ganzen Anweifung, ‘gut für den Anfänger gewe- 
fen wäre, neben den englifchen (fchwerern) Wör- 
tern die deutfche Veberferzung zu finden, welches 
eben keinen Raum genommen haben, und dem Ge- 
dächtnifs fehr zu Statten gekommen feyn würde, 
Nützlich kann diefes Werkchen für den Anfänger, als 
Repertorium für die Ausfprache feyn; es ift aber bey 
dd L, Zi 1791, Erfler Band, 


“allen ` Beyfall. 


weitem nicht das, was es bey den vielen vorhandenen 
Hülfsquellen zur englifchen- Sprachkunde, hätte wer- 
den können. 
LITERARGESCHICHTE, 
Brixen, b. Weger: Verzeichnifs typozraphifche 
Denkmäler aus dem FASERN enden 
welche fich in der Bibliothek des regulirten Kor- 
herrenftiftes ‘des .heil. Auguftin zu. Neufhft in 
Tyrol befinden. . 1789, 269. S. së Bl. Reg. mit 
- 6. Kupfertaf, 4. Së 
Ebendafelbft: Verzeichnis einiger Büchermerkwürdig- 
‚ keiten aus dem fechzehenten und fiebenzehenten 
£- Jahrhunderten, welche fich — zu Neußift in Ty- 
rol befinden. 1790. 282. S, 3. BL Reg, mit 6, 
Kupfertaf. 4. i 
-Dals man feit, einiger Zeit auch in dem katholis 
{chen Deutfchland,,. befonders in den Klöftern, ange- 
fangen hat, den rühmlichen Vorfchritten der Proteftan- 
ten, auch in: Rückficht. der ehehin nur. gar zu fehr 
vernachläfsigten ‚Literatur nachzufolgen , indem ver- 
fchiedene würdige Männer,- die unter ihrer. Auflicht 
ftehenden, bisher faft völlig vergeffenem Schätze, für 
fich, und auch für andere ‚durch die dem Publikum 
vor Augen gelegten Verzeichnifse derfelben , gemein- 
nütziger zu machen gefucht haben, verdient gewifs 
Und diefen kann fich auch der V£, 
des gegenwärtigen doppelten Verzeichnifes, Hr. 
Franz Grafs, regulirter Chorherr und Bibliothekar 
zu Neuflift in‘ Tyrol, Becher verfprechen. Es war 
zwar. fchon ein folches Verzeichnifs, was 1777 (nicht 
1779., wie.es in der Vorr, heifst) unter dem feltfa- 
men Titel; Raritas librorum in. bibliotheca Novacellenf 
delitefeentium luei publicae propofita. zu Brixen in 8 
heraus kam, vorhanden, ‚Allein, ungerechnet date 
daffelbe nur die blofsen Titel der Bicher anzeigte 
nicht ganz zuverläffig, auch nicht vollftändig war, 
hatten fich auch dieExemplare davon völlig vergriffen. 
Der Entfchlufs war alfo fehr lobenswürdig, diefes 
Verzeichnife, bey einer wiederholten Ausgabe, noch 
brauchbarer zu machen. Das erfte, welches die Bü. 
cher. aus dem. Isten Jahrhundert enthält, hat zwe 
Abfchnitte, . In dem erften find diejenigen Bücher, die 
eine Anzeige. des Druckjahrs haben, his 1499 nach 
chronologifcher Ordnung angezeigt worden, Der 
Zweyte enthält diejenigen, die ohne Bemerkung des 
Jahrs: er(chienen find, Im erften Abfchnitt find die 
Schlufsanzeigen genau angegeben, auch das nöthig- 
fte, in Anfehung der Typen, des Papiers, der Bogen- 
zahl,u.. d. beygebracht worden. Die heygefügten lite- 
rarifchen Anmerkungen würden vielleicht etwas reich- 
Aaaa haltiger 
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baltiger geworden’ feyn, wenn der Hr. Vf. mehrere 
und beffere Quellen hätte benutzen könnnen, — wo- 
ron er aber ganz -unfchuldig ift. Um die, mn dem: 
' zweyten Abfchnitt ftehende Bücher hat Deck Hr. 6, ein 
befonderes Verdienft dadurch erworben, dafs er bey 
den meiften den Drucker und Druckort entdeckte ,wo- 
zu ihm die Schrifftproben, die er aus folchen Büchern, 
‚sie eine Aazeige des jedesmaligen Druckers haben, ge- 
nan copirte, die nützlichften Dienfte leilteten, Diefe 
Schriftproben hat er felbft in Kupfer 'geftochen, und 
folche auf 6 Tafeln feinem Wercke beygefügt. Rec, 
hat die meiften derfelben mit den Originalen: vergli- 
chen, und fie faft insgefammt richtig, folglich fehr 
brauchbar , befunden, Nur macht das! Auffuchen der 
Drucker, denen diefe Typen eigen waren, in dem 
Werke felbft, einige Mühe. Was die Sammlung felbft 
betrift, fo harmonirt fie fo ziemlich, mit andern Klo- 
fterbibliotheken, fo wie auch der, in den damaligen 
Zeiten; in 'Klöftern Herfchende Gefchmack meillens 
harmonifch war, Doch zeichnet fich diefelbe durch 
einige fchätzbare Ausgaben der Claflicker aus, wenn 
fie gleich Keine Editiones principes aufzuweifen hat. 
Den Befchlufs macht ein doppeltes brauchbares Regi- 
fer über die Namen der Drucker und Verfafser. : Wir 
fetzen noch einige Bemerkungen hinzu,’ die wir bey 
Dürchlefung des erften Verzeichnifses zu machen Ge- 
legenheit hatten, "Mit den Conftitut Clement Mogont, 
1460. Fol wird’der Anfang’ gemacht. "Diefes. ift’alfo 
das ältefte‘Ruch, dafs diefe]’Bibliethek betbrzer, 5.3 
wird Heinrich Rummel noch immer zu einem — und 
` wohl gar zum 'älteften Nürnbergifchen Drucker ge- 
"macht; Das angezeigte Buch kam aus Senfenfckmids 
and Kefers Prefle. Die 514. vorkommende Ausgabe 
von des Duranti Speculo iudic. it die zweyte. Ulrich 
Han druckte 1473: zu Rom die erfte, S. r6. kommt 
ein Bartholomeus Ebür als Drucker zu Cremona von 
1473.’ von, Hier hat fich der Hr. V, von Hn. ‚Braun, 
der in feiner Notitia P 1. p, 153. ein zu Cremona per 
Barthol. Ebur 1473. 'gedrucktes Buch befchreibet, ir- 
ze führe lafsen. Im Jahr 1473. war wohl noch keine 
Druckerey in Cremona; der Barthol, Ebur aber, bat 
- feine "Entftekung, - dem übel verftändenen; ‘in dem 
am Schlufs des recenfirten Buchs. ftehenden Hexafti- 
chon vorkommenden Phidiacum hine füperat Bartho- 
lomeus ebur zü danken. Juvenals 82 Satire v, 103 
mag den Auffchlufs geben. S. 17. Catonis Ethica u. 
S. 18. Summa Pifanella, find Augfpurger Drucke, ie- 
ne von „Anten Sorg, ünd diefe'von Günther Zainer. 
S: 64. wird der Feronefer Original Ausgabe von Rob, 
Facturi bb, de ve milit gedacht und gefägt, Johann, 


ein Sohn des Nicolaus eines Chirurgus habe fie gedru- 


cker, Im Origina heift es: Johannes ex Verona ori- 
andus ‚Nicolai cyrugie (fic) medici filius u. fe w- Der 
S. 86, angeführte . Herbarius Patauie impreffus Anno 
EXXXP, ikt bisher immer für ein italiänifches Pro-- 
duet gehalten ‘worden, Ree. aber. vermuther nicht 
ohne Grund,’ dafs diefe, fo, wie die folgende Aug, 
gabe von 1486, zu Paflau von Johann Alcraw und 
Benedicë Mair gedruckt ‘worden find) Das. S. 113“ 
angeführte Exemplar von der Perfehung w, fe w, ilt 
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ficher defect, und fehlt demfelben das letzte "Blatt, 
wor Nürnberg als der-Druckort angegeben worden if, 
wo. diefes Buch auch 1483. vermuthlich. von Georg 
Stuchs gedruckt wurde, Wir bemerken «diefes, um 
zu verhüten, dafs nicht zwo Ausgaben von einem Jah- 
re angenommen werden. Von der 1491 zu Sevilla 
gedruckt feyn follenden lateinifchen Bibel, deren 
der AL S. 141. gedenckt; und die.man blofs aus 
Weislingers armamentar. kennt, wünfchte Bee, fiche- 
re Nachrichten zu erhalten, ` Bis dahit zweifelt er an 
der Exiftenz derfelben, und glaubt, dafs ein Unge- 
weihter den ’unter dem Tirel EI toflado. fobro fant ma- 
theo: vorhandenen und zu Sevilla 1491 gedruckten la- 
teinifchen, Commentar über den Mäthäus, im zween 
dicken Bänden, für eine lateinifche Bibel angefeheg 
habe, Die unter den Büchern ohne Anzeige des Jahrg 
S: 213. angeführte Biblia c. glofa ordin: Voll. IV, fol 
m, wird dem Anton Koburger in Nürnberg - ohne" allen 
Grund zugefchrieben. Rec. glaubt auf einer 'befferm 
Spur zu feyn, wovon: er bey einer andern . Geleger 
heit Nachricht geben wird. “Die S; 216. angezeigte 
ganz griechifche Ausgabe von Chryfol. erötemat. ohne 
Jahr p it äufserft felten, und vermuthlich entweder 
1480 zu Mayland, oder etwas fpäter zu Florenz ge: 
druckt. worden, ` Die erfte Ausgabe der lateinifchen 
Ueberfetzung ‘des Römicius Ivon ! Aefops Leben und: 
Fabeln S. 225 ift-nichtserit:1476. fondern fchön 1474 
zw Mayland erfchienen.: = Ereylich eme bisher in 
BDeutfchland "ganz unbekannt gebliebene Seltenheit, 
die Dec, eben vor fich hat, und die er Git zu gleicher 
Zeitiin dem fehr, fchätzbaren. Cätalogo Biblioth. Nic, 
Roflii, Romae 1786 autraf." Doch ‚Rec. muls hier abs 
brechen, um noch des zweyten, oben angezeigten 
Verzeichnifles ‚gedenken "zu können., : Was dalelbe 
enthält, it aus dem Titel zu eriehen; : Die mit. leie 
chem’Fleifs ‚befchriebenen meiftens merkwürdigen Bis 
cher folgen in alphabetifcher Ordnung auf. einänder,. 
Von vorzüglichem Werthe. ift die erlte Ausgabe der 
Peinl. Halsger. Ordn. Maynz bey ae: Schöffer in Hore 
nung 1533: ‚Fol: ingleichen die erite Ausgabe von 
Rixners. Thurnierbüch von 1530 Folk, Der. Hr: VE bat 
diefem Verzeichn, abermals verfchiedene. Schriftarten 
ältterer Drucker, auf 6. Tafeln, von feiner eigenen 
Kunt beygefügt:>Diefe find durch die in der Vorrede 
angezeigten Namen der Drucker, noch brauchbaren 
gemacht: worden, als die eriten. . Den Befchlufs 
macht ein, Regifter der Drucker, 


Nürnsers u. ALTDORF» b, Monath u. Kufslerr 
.. Neue ‚Beytrage zur Literatur hbefönders des fechs- 
zehnten Jahrhunderts.-— von Georg Theodor Stro= 
bel, Paftor zu Wöhrd. Erten Bandes t und 2, 
Stück 1790. 190, 1818.89, ` 


Freunden der Literatur; und-befonders der Refor- 
mationsgefchichte, mufs es ein wahres Vergnügen e 
dafs Hr. D. Strobel — — sein: Mann der mit den be- 
ften-Quellen fo ganz vertraut A — — atıch. in diefen: 
neuen Beyträgen fortfährt, fies wie er es bisher, vors 
züglich in feinen  fchätzbaren Mifrellaneen und Bey- 
tragen zur Literatur au thun gewohnt war, durch die. 
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Mannichlaltigkeit der’darinn enthaltenen Gegenftän d e 
auf die angenehmfte:und nützlichffe Aert" zu unterhal- 
ren, Eine kurze Anzeige der in den beiden vor uns; 
liegenden Stücken enthaltenen "Artikel, wird diefe 
unfere Aeufserung, aber auch den Wunfch einer lan- 
gen, ununterbrochenen Fortfetzung, rechtfertigen 
können, Dasıı- St: dert, Bandes enthält 1, Nach- 
richt: yon. Michael Stiefels Leben und Schriften. ` Das, 
was wir bisher von diefem, in. feiner Art "allerdings 
merkwürdigen Manne wuften, war fo unbefriedigend, 
dafs Hr, Se dadurch, dafs er nie hin und wieder von 
ihm’ befindlichen Nachrichten, in ein Ganzes gebracht 
hat, ein fehr.verdienflliches Werk gethan: -Das meifte 
it aus feinen,. gröfstentheils fehr feltenen Schriften: 
and andern guten Queilen genommen worden. Stiefel 
wurde: 1487. zu Efslingen gebohren, ‘und trat frühzei- 
tig-in den Auguftiner Orden. Er wurde aber bald Lu- 
thers Freund und dann einer vonden erften Reforma- 
toren in; Schwaben; Durch -eine zur’ Vertheidigung 
Eathers:undfeiner‘ Lehrer herausgegebene ‚Schrift, be: 
kam, er mit dem berufenen ' Thomas Murner Händel; 
aber. er mufste "auch, um leicht vorauszufehenden 
Verfolgüngen ‚auszuweichen, fein Klofter verlaffen, 


Er. fand: feine  Verforgung bey dem. bekannten Hart 


muth,von: Cronberg; defen ‚Prediger er - wurde, mufs- 
Le aber: nach dem die Söckingifche Fehde einen fo wi- 
drigen Ausgang: genommen” hatte, Cronberg wieder 
verlaffen. 
Zuther Kolt und Aufenthalt gab. -Bald hernach wurde 
er Hofprediger zu Mansfeld. Aber auch hier war fein 


Aufenthalt von kurzer Dauer, er kam wieder zu Luz 


thern , der dann für feine weitere Beförderung forgte, 
Er bekleidete nach und nach verfchiedene Prediger- 
ftellen in Oefreich, Sachfen und Preufsen und ftarb 
endlich. wie Hr: Str. vermuthet, als Profeffor der Arith- 
metik in. Jena 1567. in goten Jahr feines Alters, Ein 
unglücklicher Einfall, den jüngften Tag auszurechnen, 
den er auf den 3 Oct. 1533. Morgens um 8 Uhr 
feftfetzte, wo er ihn auch mit feinen töllgemächten 
Bauern, die vorher alles das Ihrige verfchenkt hätten, 
feyerlich, aber freylich vergeblich, erwartete, bat fei- 
nen Namen auch unter den Schwärmern verewigt. 2 
Protocoll eines wegen des Ofiandrifmi zu Nürnberg: ge- 
haltenen Gefprächs von <}. 1554, Eigentlich waren es 
Leonhard Culmann, Pred, bey S$, Sebald u, Joh. Fabri- 
zius bey S. Lor, über die bey diefem Congrefs (denn 
ein Religionsgelpräch war es wohl nicht) auf An- 
trieb ihrer fie verketzernden Amtsbrüder,, eine obrig- 
Keitliche fchärfe Lauge ausgegofen werden follte, die 
aber die gewünfchte Wirkung nicht that, man mülste 
dann die Ablicht gehabt haben, den ketzerifchen Culmann 
um Amt und Brod zu bringen, ‘welche auch glücklich 
erreicht wurde, 3. Wittenbergifcher Lestionscatalogws 
vom Jahr 1561. Vermuthlich die ältelte bisher be- 
kannt gewordene Anzeige akademifcher Vorlefungen- 
die freylich mit denen, die wir jetzt zu lefen bekom- 
men; fehr contraftiret, 4. Ferzeichniß einiger . Schrif> 
ten, woran Melanchthon Antheil hatte, : Ein folcheg 


Verzeichnifs konnte wohl nur Ar, S.— der Vertraute Me- 3 


„ Janchthons — liefern. Erwägt man dasjenige, was der 
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Hierauf gieng er nach Wittenberg, wo ihm, 
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bey diefer Gelegenheit in dem Vorbericht nur ganz 
kurz von Melanchthons Schriften Ger, fo wird man 
ihm gerne beyftimmen, dafs diefer eben: fo Zb, 
als grofse Mann unter den Polygraphen den eriien. 
Rang verdiene, und in diefer Rückfiche - felbit Lu- 
thern (den aler auch ein kürzeres. Ziel gefetzt. war} 
übertroffen habe. Von den Schriften  Melanckthonss. 
die, wie Hr, 5, vielleicht nicht ohne- Grund, klaget» ` 
wenige: mehr gelefen werden, find doch ‚wohl feine, _ 
vortreflichen: Briefe ausgenommen, — von denen Uns, 
doch’hoffentlick Hr. 5, mie der Zeie eine vollfändige 
Ausgabe fchenken wird; +54 Einzelne kleine literarifche 
Bemerkungen vermifehten Inhalts. ;Darunter fielen, uns 
befonders Erafmi Prahlereyen mit feiner Correfpondenz 
auf. Sie-find in der That arg; indelen war doch. 
Erafmus ein grofser Mann, ` Mie, wenn fich,nun gar 


¿wirklich kleine Männer eines gleichen Fehlers fchuldig 


machen? Das zweyte Sp diefes: tren Bandes enthält: 
1, Die kranke und flerbende Meffe ein fatirifches Ger 
fpräch, In dem Vorbericht "giebt. Hr, 5. ‚nachdem 
er von der katholifcehen Meffe überhaupt, ‘und befon- 
ders von den Bewegungen, die dagegen, vorzüglich 
zur“ Zeit der Reformation von den Proteftanten gee. 
macht würden, geredet, von der Satire auf diefelbe, 
die er unter obigen Titel wieder. abdrucken liefg, ans- 
führliche Nachricht. “Er hatte dreg Ausgaben von der- 
felben bey der Hand, die fchon’in Autehung des Ti- 
tels von einander abweichen.‘ Ein: kleglich-Batfehafe 
dem Bapf zukummen, antreffend des ganzen Bapflumbs 
weydung us £- w. —. Ein-klegliche Boifchaft-an Babfl, 
die Selmes'betrefjendt us f; w. Ein kleglich. Botfchaft — 
aufs Frankreich zukummen ù. L w. Die beiden. eriten 
find bier, weil fie von »einander abweichen’, gegen 
einander über. abgedruckt worden, Den Beichlufg 
macht das Tefament der fterbenden -Mefle, -welches 
der dritten Ausgabe noch beygefügt ift. Sehr komifch 
und beifsend mit’ einem, den damaligen. Zeiten ganz 
angemeffenen Witze, läfst der Vf, den Hn, S, für einen 
Schweizer hält, ver[chiedene Perfonen unter den wun«. 
derbarften Namen auftreten, welche die kranke Mefe 
durch allerley Mittel:noch zu, retten fuchen, die fie 
aber doch endlich, zu ihnem grofsen Leidwelen mifer 
fterben fehen. Aus dem Vorbericht fiehet man, dafs 
Herr Strobel Herausgeber‘ von den 1784, erfchies 
nen Opufculis Satyricis et, ludicris tempore reforma- 
tionis fcriptis (ey, — die aber leider ! aus Mangel des 
Abfatzes nicht’ fort&eletzt werden konnten. 2. Recens 
fion der Scriptorum publice propofitorum a_Profejforibus 
in Acad. Wittenberg. mut wichtigen Excerpten, ` Gewils 
ein fehr fchätzbarer Beytrag zur gelehrten Gefchichte 
der damaligen Zeiten überhaupt und vorzüglich der 
Wittenbergifchen Lehrer. Die Excerpten, womit Hr. 
S. die Lectüre deier Recention fehr unterhaltend zu:ma« 
chen gewufst hat, enthalten in der That viele wichtige 
Umflände, Dafs von diefer Sammlung ‚noch ein achter ` 
Band vorhanden feyn foll,erinnert {ich Rec, irgendwo 
gelefen zu haben. 3, Betrag zur Gefchichte der Schaak 
kaldifchen.Kriegs aus Briefen Melanchthons, Wie fo ganz 
He, 5, mit Melanchthons Briefen vertrautfey, beweifen 
diefe Auszüge aus demfelbenaufs neue, Er it befondes 
\Aaaaz aurch 
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auch deswegen fchätzbar, weil nian dadurch 'in den 
Stand gefetzt wird, von dem Anfang und Fortgang 
dieles fo merkwürdigen Krieges, von den dabey in- 
tereflirt gewefenen Hauptperfonen, von denen Melanch- 
thon die genaueften Kenntnife hatte, ein richtiges 
Urtheil zu fällen, Den Befchlufs macht eine der älte- 
iten Copulationsformeln.von 1525. die Vrbe Regius 
zum Vf. bat, bey welcher: Gelegenheit. auch ein Bey- 
trag zu dem Leben des Johann Frofch, der ae Predi- 
er bei St, Sebald in Nürnberg, 1533 ftarb, geliefert wirds 
ie beiden, bereits abgedruckten Stücke des zweyten 
Bandes werden . wir nächftens anzeigen. ` ra 
Eıcnsrapr, mit Schmidtfchen Schriften: Opera 
rariora, quae latitant in Bibliotheca Canon. Reg. 
Colligiatae ecclefiae ad S.. Joh, Bapt- in Rebdorf 
` Collegit, ‘notis illuftravit et edidit eiusdem Col- 
legii Bibliothecarius 1750. 342.5: 4 


Hr, Cononik. Straufs erfüllet hiermit fein Verfpre- 
chen, auch die übrigen Seltenheiten der Bibliothek des 
Stiffis Rebdorf zu befchreiben.. ‘Es gefchiehet. diefes 
auf eben die Art, und mit eben dem Fieifs, der fchon 
bey der Anzeige feiner 1787. herausgegebenen Mo- 
numentor, typograph. in diefen Blättern gerühmet wor- 
den ift, Die beygefügten literarifchen Notizen find 
hier noch reichhaltiger, und aus. beflern Quellen ge- 
fchöpft, als bey dem erften gedachten Werke. Wir 
finden daher nicht nur die übrigen, in den Monu- 
ment. noch nicht befchriebenen. Bücher aus dem LS, 
Jahrh, bis 1500. (einige ältere, womit die Bibliothek 
neuerdings bereichert-worden it, ungerechnet) fon- 
dern auch eine beträchtliche Anzahl der fchätzbarlten 
gröfsern und kleinern. Werke aus: dem folgenden 
Jahrhundert, die Hr. Str. nach den Wiffenfchaften ge- 
ordnet bat, Voran ftehen einige vorzügliche Stücke, 
m — mn "7 


Marurmarik. Leipzig, aus der Klaubarch, "Druckerey: 
Anitys trigenometrica » commoda satgue facilis problematis ‚afro- 
somit, data afcenfione recta- et'deciinatione cuiuslibet fiellae, 
iongindinem eins et latitudinem atque vic ljim, determinare quam 
a. pk. o. auctorit. d, XI. Aug, 1790. h, La c. ad difceptan- 
dum proponit M,  Chrifianus Fr. Rüdiger. Lipf. refpond. Fo, 
Mich. Pfiug, Juterb. Sax. 24 S: t- Kupf. 4. In der Vorrede 
erwehnt der Hr, Vf. der Formeln, welche Hr, Hofre Käftuer zur 
Aufßöfung eben diefes Problems gegeben har, vergleicht auch am 
Ende feine Refultate mit den Käftnerfchen und zeigt wie beide 
init einander übereinftimmen, glaubt aber, dafs fich nach den fei- 
nigen bequemer rechnen laffe, Er fängt feine Arbeit mit Be- 
trachtung eines Kugeldreyecks an, wo aufler den KE 
Dingen die der Titel nennt, auch hier, noch die Schiefe der 
Ekliprik, als bekannt angefehen wird. Zuerft wird die Regel 
für den Fall entwickelt, wo Abweichung und Breite des Sterns 
Hördlick find und Kectafcenfon und Länge in die erften-Qus- 
atanten des Aeguators und der Ekliptik fallen, Die Rectafe, 
Heifst in den Formeln e ` die Abweich, &; die Schiefe der Ekl. 
v de Länge A und die Breite 6 Für die Länge finder fich am 


nde des Calculs diefe Formel: tang À= Cof Long e 
Eee NE di Der Bequemlichkeit wegen foll man 


Sin & 
zuerft den Werth von tang. 3. tang. 8. fuchen und ihn teng u® 
+ Sın e 
nennen; dann wird. aus der obigen Formel diefe; 
tang. A = Cof. b, tang e, Ctang. u?) X 1) 

== Cof. ong æ. (fec, ul 
= Cof. 6. taig x. - \ 


(Col, u)? 


A LS, MAERZ tant: 


KLEINE SCHRIFTEN 


, kann man nehmen: tang x = 
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die keine Anzeige.des Druckjahts:häben, worunter die, 
um 1480, von ‚Michael Muer oder Reuler zu: Eichffade 
gedruckten Vitae philofophorum befonders merkwür- 
dig find. Die S, rt, angezeigte Aurecla S} Hieronymi 
it von Audiffredi Se 362. befchrieben, und ebenfalls 
dem Eucharius Franck oder Silber in Rom zugeeigner 
worden. Rec, hat diefes Werkchen ebenfals vor fich 
gehabt. Bey Schriften von der Art, wie Hugo de 
S. Vict. de Sacram. it, könnte wohl die Anmerkung: 
paueiftmis bibliographorum nata erfparet werden 
Veberhaupt muls man vieles gelefen haben, ehe man 
fo etwas. fagen darf. Das Newe Teflam. Augfp. 1533. 


-durch Heinr, Steiner S. 58- ift eine bisher unbekannt 


gebliebene, Seltenheit. Unter den fo genannten Au- 
tographis Luthers, feiner Freunde und Feinde, 
werden ebenfals manche Seltenheiten in diefer Biblio, 
thek aufbewahret. Doch ift wohl: der Originaldruck 
von-Luthers bekannten: hofia von 1517 in Pol, S, 
133. das wichtigfte und fchätzbarefte,; Sie Stehen un- 
ter. dem "Titel An zwo Columnen. Die erte enthält 48 
Poßitiones und die zweyte 47. Darunter Debt Yi, De 
&Dij. Die Zahl der Sätze-ift am Rand mit arabifchen 
Zahlen angezeigt. Von den Händeln, die: Reuchlin 
wegen des getauften Pfefferkorns bekommen hat, und 
deren 5. 317. gedacht wird, hat May im Leben Rech, 
lins am ausführlichften gehandelt; auch find die mei- 
ften dahin -gehörigen ‘Schriften in den Panzerifchen 
Annalen angeführt werden. Uebrigens mufs Rec. bes 
merken, dafs zwar die meiften von den angezeigten 
Büchern unter die bekannten gehören, dafs er aber 
doch unter denen aus dem Isten Jahrh, etliche ange- 
troffen habe, die felbft in Hn, Denis Supplement Aber, 
gangen worden find. ` Den Befchlufs macht ein kurs 
zes Regifter über die angezeigten Bücher. i 


m_e 


Beygebrachte Exempel mit Anwendung der Logarithmen machen 
den Gebrauch jedem Anfänger völlig deutlich, Nun giebt der 
V. auch Regeln für diejenigen Fälle, wo der. Stern in den übri- 
gen Quadranten ffeht und füdliche Abweichung hat, wobey 
verfchiedenes, was aus der Trigonometrie hiebey zu Hülfe ge- 
nommen werden muls, mit angeführt, der Beweifs aber weg- 
gelaflen worden At, Bey Berechnung der Breite erhält der Ka 
fn, g = Cold, fn, d (1 BEE CH Finder ich der 
Werth von. tang 9. fin æ. bejahend und kleiner als 1, fo 
tang. ô. 


nimmt man Cof, X SM tang 0. fin e und erhält alsdenn fin, 
tang. d 

B= Cof 4. fin, ò (fin, x)* kommt der erwehnte Werth 

bejahend, aber gröfser als r, fo nimmt man fec. X oder 

1° =p tang. 6, Dn e und erhält in A = — Cof (ni, 


—— 


BORN 
Ctang x) 


tang A 

2. Kommt endlich eben dieler Werth verneinend, fo 
wE — tang. L fin æ, woraus 
s tang. d. 

fich ergiebt; fin, A = Cof. 0. find, Es folgt nun die zweite 

(Cot x) el 

Aufgabe, ‘wo aus. Länge, Breite und Schiefe der Ekliptik 
Rectafcenfion, und Declination gefucht wird‘, welche der VE 
mit gleichem Scharffinn bel andelt hat, 


SGL. 


N.ümero ot 
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Freytags, den 4. März. 1791. ` 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(Fernere, Anzeige der Schriften über die franzöfifche Re- 


volution, E) 


Vor allen andern Schriften, welche.die franzöfifehen 


Staatsangelegenheiten angehen, hat Rec. die ver- ` 


fprochene Nachricht von einem Werke zu geben, wel- 
ches fchon, ehe es noch erfchien, durch den Namen 
des Vf. die gröfste Aufmerkfamkeit erregt hat, und 
nächftdem felbft in deffen Vaterlande vom Publicum mit 
einem Intereffe aufgenommen worden, dergleichen we- 
nig Schriften jemals erregt haben. 


`~ Loxnon, b: Dodsley: Reflections on the Revolution 

in France, and on the Proceedings in certain Socie- 

ties in London relative to that event, in a Letter in- 

tended to have been fent to a Gentleman in Paris, 

by the Right Honourable EdmundBurke. The fourth 
Edition. 1790.. 364 S. in 8. 

Dietz ift das Werk, nicht eines fpeculativen Gelehr- 

ten, fondern eines Mannes, der ein langes Leben in 

üununterbrochener Befchäftigung mit den wichtigften An- 


gelegenheiten des gemeinen Wefens zugebracht bar: 


eines alten erfahrnen praktifchen Staatsmanns. Seit 
vielen Jahren ift er nicht nur Mitglied des Parlements, 
fondern einer von den vorzüglich thätigen Repräfentan- 
ten der Nation. Wenige Angelegenheiten von Wich- 
tigkeit find im Houfe of Commons verhandelt worden, 
über welche Burke nicht öffentlich geredet: und jeder 
aufmerkfame Lefer der englifchen Zeitfchriften ‘weils 
es, dafs feine Reden eine der vorzüglichften Quellen 
von Belehrung über die &rofsen Nationalangelegenhei- 
ten find. Den gröfsten Theil feines Lebens hindurch 
ift die politifche Parthey, mit der er verbunden ift, in 
Oppofition gegen das Minifterium gewefen. In andern 


Ländern fchützt fich das Minifterium mit dem Willen’ 


des Regenten, von dem es fein Anfehn erhält. Auch 
da, wo es dem Einzelnen erlaubt ilt, durch Druckfchrif- 
ten zu tadeln; wo aber kein grofses Corps exiftirt, das 
eine mächtige Stimme erheben könnte, ift der Wille des 
Herrn doch am Ende ein hinreichendes Argument. In 
England mufs dasMinifterium für jeden Schritt den Män- 
nern Rede ftehen, die fich durch ihre Cenfur den Weg 
zu den erhabenen Poften, welche jene bekleiden, zu 
öffnen denken. Da kann fich nur ein Mann von gro- 
fsem Anfehen, perfönlichem Gewichte und Connexio- 
nen aller Art, und von ausgezeichneten Qualitäten im 
Minifterio. behaupten. Noch weit mehr aber mufs der- 


jenige in fich vereinigen, der fich als Gegner einer auf‘ 
diefe Art mächtigen Adminiftration auszeichnen will, 
Nur ein Mann von grofsem Genie, von viel umfaflen- 
dem Blicke, vorzüglicher Einficht in die Angelegenhei 
ten des Staats, von ausnehmender Kenntnifs der Men- 
fchen, und der mit allen diefen feltenen Vorzügen die 
Gabe des Vortrags in eminentem Grade verbindet; nur 
ein folcher kann die Rolle eines Cenfors der Minifter 
mit Erfolg fpielen. Die Lage eines folchen Hauptes der 
Oppofition reizt zu einer unauflöslichen Spannung aller 
Geifteskräfte ; fie zwingt dazu, alles aufzubieten, um 
das perlönliche Anfehen zu behaupten, welches allein 
der Minifterialwürde entgegengefetzt werden kann, Das 
ganze, Leben eines folchen Mannes ift der fchärfften 
Prüfung alles deffen gewidmet, was in Staatsangele- 
genheiten gefchieht. Burke hat aber auch mehrerema- 
le; obgleich jedesmal nur kurze Zeit, an der Admini- 
ftration felbft Antheil gehabt. Er ift nicht blofs der misi 
vergnügte Tadler aller Maasregeln, die von andern her- 
rühren: durch eigene Thätigkeit hat er den Staat auch 
von der Seite anfehen gelernt, die fich dem nur zeigt, 
der in dem Gedränge mannichfaltiger Bedürfniffe und. 
Schwierigkeiten hat handeln müffen. Von ihm rührt 
ein Gefetz her, durch welches viele Misbräuche in den 
Verwaltung reformirt, und Erfparniffe in den Staatsäus- 
gaben angeordnet worden find: er hat einen vorzüg- 
lichen Antheil an den berühmten Bemühungen feines 
Freundes, des grofsen Staatsmanns Fox, Oftindien ein 
befferes Gouvernement zu geben, gehabt, und er hat 
gegenwärtig einen fehr beträchtlichen Theil an der Sa- 
che, die eine der wichtigften Angelegenheiten ausmacht, 
welche feit langer Zeit in England betrieben worden 
an dem Haftingifchen Proceffe. Diefer Mann, dem fer 
ne Jahre das ganze Gewicht langer Erfahrung und Be- 
obachtung geben, ohne das jugendliche Feuer der Vor- 
ftellungen und der Beredtfamkeit gedämpft zu haben, 
theilt hier feine Beobachtungen über die Revolution in 
Frankreich, über die Urfachen, die fie hervorgebracht, 
und ihr die eigenthümliche Richtung gégeben haben 
und über die neue Staaatsverfaflung mit, welche dat. 
aus entfprungen ift, 


Es war nöthig, den Vf. zu charakterifiren, om za 
zeigen, was von diefer Schrift zu erwarten ift. Seol- 
che Männer fchreiben in Deutfchland felten. Männer, 
die in Gefchäften ftehen, find mehrentheils vielzu fehr 
mit Berufsarbeiten überhäuft, als dafs in. ihnen der Ge- 
danke entftehen könnte, ihre ausgebreiteten Einfich- 
ten fo durchzugehen, zu ordnen, zu concentriren, dafs 

fie 


"J S. No, 192 bis 201 und 391 bis 395 diefer Blätter vom vorigen Jahre, 
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fie für das grofse Publicum verftändlich und lehrreich 
würden. _Die mehreiten werden fogar durch ein un~ 
endliches Detail in den Gefchäften verhindert, fich zu 
diefer Höhe der Gedanken zu erheben. Gelehrte hin- 
gegen find zu- weit von den Gefchäften entfernt: in 
manchen Staaten ift es ihnen zwar leicht, Kenntniffe 
davon zu erlangen; aber doch nur einzelne Data. Was. 
man ftatiftifehe Kenntniffe nennt, ift in Deutfchland febr 
hoch getrieben. Politifche Einficht dagegen ift defto 
feltner , und diefes itt.fehr begreiflich, denn in Rück- 
ficht auf den Staat wird fo wenig öffentlich gehandelt. 
Die vorzüglichften deutfchen philofophifchen Schrift- 
fteller, die Beobachtung und Kenntnifs des einzelnen 
Menfchen in dem ausgezeichneteiten Grade befitzen und 
beweifen, erheben Gei fehr felten zu politifchen Ge- 
fichtspuncten,, und in. den mehreften politifchen Schrif- 
ten, felbit in den beiten, die fich durch bündige Raifonne- 
ments und Kenntnifs der Suchen auszeichnen, vermifst 
man Rücklicht auf die Menfchen, durch welche doch alle 
‚Angelegenheiten des Staats geführt werden müffen. 

` Burke geht von diefen aus. Die erte und gröfste 
Hälfte feines Werks enthält die treffenditen Bemerkun- 
gen über die Gefinnungen und die Verhältniffe der ver- 
fchiedenen Stände und Claffen von Menfchen in Frank- 
reich vor und nach der Revolution, und über diejeni- 
gen, welche dea gröfsten Antheilan dem gewaltfamen 
Umfturze des Reichs haben. Nachdem er gezeigt, wie von 
diefen der verderbliche Gedanke herrühren konnte und. 
mufste, den ganzen Staat zu zerltören und neu zu erfchaf- 
fen , geht er zu der Beurtheilung der neuen Verfaffung 
über. Er zeigt, dafs die ganze Staatsverfaffung durch- 
aus.nicht, gleich einer Handelscompagnie, von der Will- 


kühr der jetztlebenden Intereffenten ohne alle Rückficht 


auf die vergangenen und künftigen Generationen ab- 
hänge; dafs vielmehr die bürgerliche Gefellfchaft, der 
das menfchliche Gefchlecht alle feine intellectuelle und 
fittliche Ausbildung verdankt, ein Heiligthum fey, wel- 
ehes die Vorfahren uns übergeben, damit wir es der 
Nachkommenfchaft wieder hinterlaffen: dafs alle Be- 
mühungen ihrer Gewalthaber dahin gehen; aber auch 
fich daraufeinfchränken müffen, De zu verbeflern ; nicht 
aber zu Zerltören, um eine neue zu fchaffen + dafs es 
unmöglich fey, eine neue bürgerliche Gefellfchaft in- 
einem alten Volke zu bilden, weil eben auf dem all- 
mähligen Entftehen und Fortpflanzung durch mehrere 
Generationen das Weien opd die Vollkommenheit aller 
bürgerlichen Einrichtungen beruhen. Er redet hierauf 
von den verfchiedenen Ständen, welche durch die neue 
Verfaffung vernichtet worden. Er zeigt, dafs die Get: 
lichkeit und! der Adel keineswegs unverbeiferlichen Ra- 
dicalfehlern unterworfen waren, und dafs es eine un- 
erhörte Gewaltthätigkeit it, fie äus ihren alten Rech- 
ten Zu vertreiben. Er zeigt, dafs die neue Verfaflung, 
vermöge deren Frankreich eine grofseConföderation von 
Miinicipälitäten feyn foll, nach ganz widerfinnigen 
Geundlitzen angelegt worden, indem der verhältnifs- 
mulsigeAntheil jedes Diftricts an der Gefetzgebung, uner- 
achter des falfchen Scheins von mathematifcher Genauig- 
keit, und eben wegen diefer Anwendung mathematifcher 
Verhalinifle auf Gegenitinde, die folchen gar nicht un- 
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terworfen werden können, ihren Endzweck ganz ver- 
fehlt; -dafs-fie aber auch unmöglich beftchen kann, 
weil alle Mittel, welche die Nationalverfammlung an- 
wendet, diefe ungeheure Menge von Republiken zu 
einem grofsen Staate zu vereinigen, unzulänglich 
find. Diefe Mittel beftehen in folgendem: 1) die Con- 
fifcation der geiftlichen Güter, an der das ganze Reich 
Theil nehmen foil, und wodurch daffelbezwar vorjetzt 
genöthigt wird, die Revolution aufrecht zu erhalten; 
welchesaber zu diefem Zwecke ganz unwirkfam wird, 
fobald diefe Güter den neuen Eigenthümern überliefert 
feyn werden. Ueber die Ungerechtigkeit, Graufamkeit 
und Schädlichkeit diefer Confiseation verbreitet fich der 
VE vorzüglich. 2) Das Uebergewicht der Stadt Paris, 
welches für die Provinzen fo drückend werden wird, dafs 
es unmöglich lange dauern kann.: und 3) die Armee. Die 
jetzt herrfchende Partey hat damit anfangen müflen, alle- 
Bande der Subordination imMilitair felbit aufzulöfen,und 
it nunmehr ganz unfähig, fie wieder aufs neue zu bin- 
den. Die unkräftigen Maafsregeln, die dazu ergriffen- 
werden, wirken fogar auf die entgegengefetzte Seite, 
indem der Soldat feine Independenz. dadurch immerleb- 
hafter fühlt. B. zeigt endlich, wie die Nationalverfamm- 
lung dagegen alle Mittel zu einer wahren Verbindung 
des ganzen Reichs, theils vernachläffigt , theils felbit 
vorfetzlich zerftört hat : nemlich das königlicheAnfehen, 
welches unter gehörigen Einfchränkungen unentbehr- 
lich dazu.war. Hier find vortrefliche Bemerkungen über 
die fchädlichen Folgen des demokratifchen Syftems, wel- 
ches einen König zum Scheinebeybehält, und ihm allen 
Einäufs nimmt: z. B. über die Wirkung des Decrets, da- 
durch das Recht, Krieg und Frieden zu fchliefsen, nicht 
bey dem Könige, fondern bey der Nationalverfammlung. 
ftehen foll, wodurch denn die auswärtigen Mächte ange- 
wielen werden, fich in alle innere Angelegenheiten des 
Reichs ‘zu mifehen, und in Verbindungen mit den ange- 
fehenften Mitgliedern der Nationalverfammlung zu tre- 
ten, und diefelben zu beitechen, ( wovon die Gefchichte 
von Schweden fo lange ein merkwürdiges Beyfpielgege- 
ben.) Ein andres Mittel wäre ein Senat, der in allen’ 
andern Demokratien das einzige Mittel war, einige’ 
Stabilität in Verfaffung und Verwaltung zubringen. Ein 
andres wäre ein ariltokratifcher Einflufs in die Wahl der 
Repräfentanten des Volks, welcher fpeculativen falfchen 
Grundlätzen zufolge, in Frankreich fo fehr mit Unrecht 
verabfcheuet wird. Er zeigt vortreflich, wiedieneue 
Verfälfung ganz darauf hinausgeht, dafsnicht Vernunft 
und Gefetze herrfchen, (wie die Grundfätze doch aus- 
drücklich wollen, welche fo manchen gutmeynenden 
Mann verführt haben, diefes verderbliche Sytem anzu-' 
nehmen,) fondern dafs der Wille der Menge gefchehe. 
Er fchliefst endlich mit einem fehr heftigen Tadel der Fi- 
nanzeinrichtungen. “(Auch diefer Theil enthält unge- 
mein viel treffondes und fehr fcharf gefagtes, ift aber. 
doch der fehwächite. Rec. billigt das Syftem der Affig- 
nate keinesweges: aber um es mit hinlänglichen Grün-. 
den zu verwerfen, dazu gehört eine genauere Prüfung, - 
die Rec. an einem andern Orte mitrheilen wird.) Alies- 


.diefes it mit Bemerkungen über die Gefchichte und über 


verwandte Gegenftinde durchwebt. Der Vortrag iji hin- 
relsen- 


365 
reifsende Beredfamkeit; an einigen Stellen, z. El in der 
oben erwähnten Stelle von der Natur und dem Werthe 
derbürgerlichen Gefellfchaft, höchit erhaben; hin und. 
wieder ergiefst fie fich mit dem Ungeftüme eines Wald: 
firoms. Die Ausdrücke find änfserft heftis. Unwillen 
hatim. Ganzen, undlebhafter Abfcheu an vielen Stellen, 
den Ton geftimmt.. Aber der Vf. fchreibtaauch nicht über 
einen fremden fpeculativen Gegenftand. Derunverftän- 
dige Beyfall, den die Revolution in England bey einer 

ewiffen Societät, (von der Rec. in einem frühern Blatte 
bereits Nachricht gegeben hat,) gefunden, und den. die 
gefährlichen Abfichten einer politifchen Partey mifs- 


brauchen könnte, in England Unruhen hervorzubringen, ` 


haben die ganze Schrift veranlafst. Von’ diefer Partey 
geht er.aus. Er zeigt gleich anfangs, dafs folgende 
Grundfätze, welche fie ich bemühet auszubreiten, und 
welche namentlich Dr. Price in der Predigt aufftellt, die 
eram Tage der Gedächtnifsfeyer der englifchen Revolu- 
tion von 1688 gehalten, und diein den erwähnten Acts 
ofthe Revolution. fociety gedruckt ift, alsda find: ı) dafs 
das Volk das Recht habe, feine Regenten zu wählen, 2): 
dafs es fie wegen fchlechten Betragens abfetzen könne, 
und 3) daß es feine Regierungsform nach Gutdünken 
feftfetzen könne, dem englifchen Staatsrechte ganz zu- 
wider feyen; dafs diefem zufolge vielmehr 1) die Mo- 
narchie erblich fey, und dafs das Verfahren des Parle- 
ınents bey der Revolution im Jahre 1688 beweife, dafs 
fich die Nation auch damals kein Wahlrecht angemafst 
habe: dafs 2) ein Recht, den Monarchen abzufetzen, gar 


nicht zu der Verfaffung des Reichs gehöre : dafs ein fol- 


cher Schritt. vielmehr die fchrecklichfte Maafsrezel fey; 
dienur die Nothwendigkeit, die alle menfchlichen Gefe- 
tze und Anordnungen zu brechen zwingt, veranlaffen. 
könne, und’g) dafs das Recht des Volks in Abficht auf 
dieVerfaffung; lich auf Verbefferung des Alten einfchrän- 
ke. Es ift alfo durchaus der englifche Patriot, der redet. 
Und eben deswegenift es unmöglich, dafs dies vortrefli- 
che Werk den Beyfall, den esin England gefunden hat, 
(Rec. hat die Ate Ausgabe vor fich, die innerhalb weni- 
gen Wochen nach der erten erfchienen,) in gleicher 
Maafse auch aufserhalb Grofsbrittannien allgemein er- 
erhalte. Eine Schrift, welche für Deutfchlandim All- 
gemeinen das leiften follte, was Burke für England ift, 
mülste feine Bemerkungen nutzen, aber ihnen das Loca- 
lenehmen, und De anders vortragen. Die Prüfung müfs- 
te vielleicht von dem Syfteme ausgehen, welches die 
Nationalverfamımlung adoptirt hat, und daffelbe inallen 
feinen Theilen und feinem Zufammenhange:darfitellen 
und widerlegen ; denn wiffenfchaftliche Einficht ift doch 
dasjenige, was den vorzüglichiten Thheilen des deut- 


fchen Publicums am angemeifenften und am meiften will-, 


kommen ift: aber eben dadurch würde wieder ein gro- 
fser und vortreflicher Theil der englifehen Schrift, und 
das eigenthümliche, welches ihr den gröfsten Reiz giebt, 
verloren gehen. Ferner zeigen die Umftände dem deut- 
fchen Schriftfteller einen ganz andern Gefichtspunct an, 
als den‘ englifchen. England hat eine vortrefliche Ver- 
fallung zu verlieren. In einem grofsen Theile von 
Deuifchland find wenig Spuren guter Verfaflungen. In 
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dem —. bedürfen fie grofser Verbeflerungen. In 
England iit ein allgemeiner Geift der Freyheit die mäch- 
tigfte Schutzwehr gegen Unterdrückung. In Deutfch-. 
land find die gebildeteGelinnung der höhern Claffen, und 
die Vollkommenheit der Staatsverwaltung die einzige 
Schutzwehr der perfönlichen Freyheit. Ja fogar in-eini- 
gen Provinzen giebteskeine, undalle Uebel, deren un- 
erträglicher Druck die franzöfifche Nation zwang, end- 
lich eine Abänderung des alten uneingefchränkten Minis 
fterialdespotismus zu ferdern, find in voller Maafse wirk- 
fam. Der englifche Schrifiiteller darfdieVortreflichkeit 
der Verfaflung feines Landes, der .unordentlichen Be- 
gierde nach Neuerung entgegenftellen. ` In. manchen 
andern Ländern iftes der Beruf des rechtfchaffnen Bür- 
gers,nicht aufneueSchutzwehren für das alte zu denken, 
welches nichts als Verewigung: der -Mifsbräuche feyn 
würde, die Indolenz’ und Hoffarth der höchften Stände 
verurfachen, fondern diefe Stände aus: ihrem Todten- 
fchlafe zu wecken, undihnenzuzeigen, dafs das einzi- 
ge fichre Mittel, Revolutionen, gleich der franzöfifchen, 
entgegen zu- arbeiten p darinn befteht, wenn von oben 
herab reformirt wird, ehe’das Volk anfängt, ‚fich mit 
Nachdruck darein zu mifchen. Hierinn liegt ein grofser. 
Beruf für deutfche Schriftiteller. Denn die franzöfifche 
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Revolution hat offenbar die Sache derF'reyheit verdor- ~> 


ben. Man hörtfchon fehr lautSchutzreden für das alte, 
ariftokratifche wollüftige Lager des Herkommens, auf 
dem fich fò fanft ruket, bis unerwartet der Donner des 
Aufruhrs weckt; und Hohnfprechen gegen jede verlang- 
te Verbefferung und Mitwirkung des Volks, die, wie. die 
Grofsen fagen, nie etwas gutes wirkt; da doch fie allein, 
unter gehörigen Beflimmungen etwas wirklich Gutes 
hervorzubringenvermag. — Das Werk, von demhier 
Rechenfchaft gegeben worden., fetzt. einige Kenntnifs 
des.englifchen Staatsrechts, der englifchen Gefchichte, 
und der befondern Umftände Englands in gegenwärtigen 
Zeiten voraus, um ganz’verftanden zu werden. Sollte 
eine deutfche ‚Ueberfetzung davon erfcheinen, fo ift da- 
her zu wünfchen, dafs ein Kenner der englifchen Ge- 
fehichte und Staatsverfaflung , der dabey mit der Den- 
kungsart der Engländer und den Zeitumftänden wohl be- 
kannt wäre, daffelbe mit einigen Erläuterungen begleite; 
Ohne dieies wird es dem grofsem Publico.in Deutfchland 
nicht fehr nutzbar werden. ` Es finden Deh auch Veran- 
laffungen zu einigen nichtganz unbedeutenden Berich- 
tigungen. Burke giebt nemlich einige Verfügungen, die 
in der Nat. Verf. von verfchiednen Comités nur vorge- 
fchlagen, aber nicht adoptirt worden find, ‚als wirkliche 
Deerete an. Diefe find, ein Decret über eine durch.drey, 


Stufen gehende Wahl der Deputirten zur Nationalver-' 


fammlung : die Dispofition, dadurch. die geiftlichen Gü- 


erer 12 Jahre nach dem Verkaufe ganz bezahlt werden 


follen, welche abgeändert worden, nachdem fie bereits 
feftgefetzt war: undein Decret, wodurch die Mitglieder 
der Nationalverfammilung von der nächften Legislatur 


ausgefchloifen, und erft in der zweiten folgenden wie, 


der wahlfähig feyn follten. 
(Die Fortfetzung folgt.) 
er 
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ELREINESCHRAFTEN 


Puvsız. Leipzig, b. Klaubarth: Car. Fr. Hindenburg 

Pr, oftenditurcalorem et phlogifton non effe materias abfolute leves. 
17790. 20 8. 4. — Die bereits von Scheffer und de Morvean ge- 
wagte, und vom Hn, Prof. Gren ebenfalls nicht blofs angenom- 
mene, fondern mit wichtigen Gründen und neuen -finnreichen 
Verfuchen unsterftützte-JIypothefe von einer negativen Schwere 
des Wärmeltoffs und Phlögiftons wird hier mit grofser chemi- 
Zcher und phyfifchmathematifcher Gelehrfamkeit angegriffen, und 
nichts unverfucht 'gelaffen, fie gänzlich zu Boden zu flürzen. 
He. G- feheint fch befonders deshalb ihrer angenommen zu ha- 
ben, um die bey den phlogiftifchen Proceffen vorkommenden 
Erfeheinungen befriedigender als es bisher gefchahe, zu erklä- 
ren. Hr. H. glaubt, dafs man die Grenifche Lehre füglich in 
folgende 3 Sätze zufammenfaflen könne; 1) Der Wärme- und 
Lichtftoif find nach den Verfuchen des Hn. Fordyce beide ab- 
{olut leicht; und da nach Gren aus einer chemifchen Verbin- 
dung beider Stoffe das Phlogiften entfteht, fo mufs auch diefes 
abfolut leicht feyn. 2) Die Vermehrung des abfoluten Gewichts 
eines dephlogiftifirten Körpers, der bey einem phlogiftifchen Pro- 
cefs zurück bleibt, ift blofs der Trennung des Phlogiftons vom 
Körper zuzufchreiben. 3) Die Verminderung des Gewichts und 
olumens, der aus einem 'phlog. Procefs zurückgebliebenen 
uft, kommt lediglich von der Verbindung des Phlogiftens mit 
Wer Luft her. Den erften Satz als die Haupıftürze des ganzen 
Syftems entkräftet der Vf. dadurch, dafs er bemerkt, Fordyce 
habe beym Leichterwerden des ftark erhitzten reinen Goldes 
nicht mit auf die entftandene Vergrößserung des Umfangs des 
erhitzten Körpers und die Verdünnung der ihn umgebenden Luft, 
Rücklicht genommen. Ein andrer Verfuch von Fordyce, nach 
welchem. Waffer in hermetifch verfchloffenen gläfernen Gefä- 
Gen beyın Gefrieren am Gewicht zunahm, ift von F. felbft nicht 
für eine negativ fchwere Materie benutzt wordeu; es kommt 
vielmehr das vermehrte Gewicht beym Gefrieren von Verklei- 
nerung des Volumens der Gefäfse; von den an die äufsern \Vän- 
de derfelben fahrenden Dünften und von der Erkältung der Luft, 
die nun dem Gewicht des Gefäfses nicht mehr fo ftark entge- 
"genwirken kann, her. Der Umftand, dafs auch im luftleeren 
Dame der WVärmeftoff in die Höhe Steige, könne eben fo er- 
klärt werden, wie Hr. H. Käftner den auswärts gehenden Druck 
der Luft aus dem niederwärtsgehenden der benachbarten er- 
klärt habe. Das, was man dem Boerhavifchen blofs fchwerlo- 
Xen Feuer fchon entgegenfetzte, dafs es bald gänzlich von der 
Erde würde entfernt feyn, könne man noch mehr dem negativ 
fchweren Grenifchen Phlogifton entgegenfetzen. Hr. Gr. fcheint 
diefen Einwurf fchon vorausgefehen zu haben, und begegnet 
ihm durch die Bemerkung, dafs das Teuer wegen feiner chemi- 
fecken Verbindung mit andern Körpern auf der Erde zurückge- 
halten werde, und fetzt noch fragweife hinzu: „Wie, wenn 
wir auch hier auf Spuren eines Kreislaufs und einer Commu» 
nication zwifchen entfernten Weltkörpern kämen? Wenn der 
gebundene 'Wärmeftoff, vielleicht als Phlogifton, wieder izur 


Sonne in dem Maafse zurückkehrte, in welchem er als freyes 


Feuer von ihr zu. den Planeten- geht?“ — Unfer IIr. Vf. ant- 
wortet hierauf nichts, als dafs es Hr. Gren damit wohl nicht 
ernftlich gemeynt habe. — Dem Rec. hat aber diefer Umftand 
immer bedeutend und der Aufmerkfamkeic werth gefchienen. 
Gr. Ger. wenn man feine Meynung auch nur als Hypothefe 
ahfehen wolle, fo mue man doch zugeftehen. dafs fie auf D. 
chern Erfahrungsgrunden beruhe, keinem allgemein angenom- 
menen Naturgefetz widerfpreche, und eine gründliche und voll- 
ftändige Erklärung der dahin gehörigen Erfcheinungen gewäh- 
re, — Aber auch von diefem will unfer Vf. nicht das minde- 


Be zugeben, und beruft fich erfllich auf das, was er oben über. 


die angezognen Verfuchebemerkt hat. Zweytens, fapt er, daß 
diefe ‚Hypothefe gegen die Regel verftofse, nach welcher man 
ohne wichtige Urfache nicht von der Analogie abweichen , mit- 
hin auch keine Ausnahme-von der allgemeinen Gravitation ma- 
chen dürfe. . Dem Rec. dünkt aber doch, dafs Hr. Gr. nichk 
gegen die Analogie verftoße, denn man finder ja vielfältig in 
der. Natur Anziekungen und Abftofsungen, warum wäre alfo 
eine Materie unnatürlich, die eben fo ven der ganzen Erde ab- 
geftofsen würde, wie andere von ihr angezogen werden? Auch 
ilt die negative Schwere des Phlogiftons nicht gegen die allge- 
meine Gravitation, denn das Phlogifton kann wirklich geget 
die Sonne poliriv fchwer feyn.. Was nun aber Hra Hindenb, 
weiter vom Widerfpruch diefer Hypothefe mit andern Natur- 
gefetzen beybringt,; tit wirklich fo wichtig, daß Rec. nicht Geht. 
wie fich Hr. Gr. da wird heraushelfen können. Die Sätze der 
Mechanik nemlich, dafs mit der Vermehrung der Maffe auch 
Gewicht, Dichtigkeit, eigenthümliche Schwere, freye und ge- 
hinderte Bewegung. zunehmen, könnten itzt nicht mehr wahr 
bleiben. Der Vf. bringt hier eine Stelle aus Gehlers phyüfchem 
Wörterbuche bey, die er. mit vielem Scharflinn noch weitet 
ausführt. Der wichtigfte Einwurf gegen die Grenifche Hypo- 
thefe ift aber wohl der, dafs nach. ihr Pendel von phlogiltifr- 
ten Stoffen, alles Uebrige gleich gefetzt, langfamer fchwingen 
müfsten, als die aus dephlogiftifirten. Hr. Hofr. Mayer hat dié- 
fen Einwurf fchon mit grofser Stärke vorgetragen, und Rec, 
glaubt, dafs ihn Hr. Gr. durch das, was er in feinem Journ 

der Phylik dagegen Det, nicht gehoben habe. Hr. H. trägt 
diefen Einwurf gleichfalls nach feiner eignen Manier vor, und 
nimmt,-fo wie Hr. Mayer, als ausgemacht an, dafs phlogififirto 
und dephlogiftifirte Pendel gleiche Schwingungen machen. Hr. 
Gr. fcheint dieles in feinem Journal der Phylik zuzugeben; al- 
lein Rec. glaubt, ‚dafsesnoch die Frage fey, ob man wirklich 
mit folchen verfchiedenen Pendeln genaue Verfuche angeftellt ha- 
be, und würde an Hn. Grens Stelle alle anderen Stützen der Hy- 
pothefe aufgeben, und nur noch auf folche genaue Pendelverfu- 
che provociren; diefe müfsten alles auf einmal völlig entfcheiden. 
Grens Beantwortung des Einwurfs wegen der Pendel, wo er Ge- 
wicht und niedertreibende Kraft der Schwere unterfcheidet und 
behauptet, dafs durch Beymifchung des Phlogiftons nur das er- 
ftere, nicht aber die letztere vermindert werde, führt auf Fol- 
gen, die gegen die entfchiedenften und felbft von Hn. Gr. in fei. 


“ner Naturlehre vorgetragenen phylifchen Wahrheiten verftofsen. 


Dies hat unfer Vf. treflich auseinandergefetzt und fehr anfchau- 
lich gemacht. Es ift endlich noch die befriedigende und voll- 
fländige Erklärung der Erfcheinungen übrig, welche Hr. Gr. von 
feiner Hypothefe rühmt.. Dabey bemerkt aber der Vf. wieder, 
dafs die Zunahme des: Gewichts bey den Metallkalken eben fo 
rut und noch wahrfcheinlicher aus dem Beytritt von dephlogi- 
fiheter oder fixer Luft, Wafer etc. nach Prieftleys u. EM 
chen, als durch eine Entweichung des Phlogiftons, erklärt wer: 
den könne. Die Abnahme des Gewichts der Luft , worinn die 
Verkalkung gefchehen ift, wäre zwar aus einem. Beytritt des 
aus dem Metall gegangenen Phlogiftons begreiflich, keineswe- 
ges aber die zugleich mit erfolgende Verminderung des Volu- 
mens derfelben; hierzu fey die Veränderung der fpecififchen Ela- 
flicität der Luft fchlechterdings nothwendig. Liefse fich alfa 
nicht durch die ficherften Verfuche zeigen, dafs das Phlogiften 
durch feine Einmifchung zugleich diefe fpecififche Elafticität der 
Luft fchwäche, fo könne die Grenifche Hypothefe auch zu die- 
fer Erklärung nicht gebraucht werden. Pir, H. glaubt, dafs 
folche Verfuche vielmehr eine Verftärkung zeigen, und fo ge 
rade das Gegentheil beween würden, 
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Freytags, den 4. März 1791 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


"€Fortgefeszte Anzeige der Schriften über die franzöfifche Be. ` 


volution.) 


e / u gleicher Zeit ift ein andres Werk erfchienem, das 

zwar weder in Anfehung des Reichthums und Ge- 
halts der Bemerkungen, noch der Kraft.des Vortrags, mit 
"jenem zu vergleichen ift, aber doch grofse Aufmerkfam- 
keit verdient. 


` Loxvox (u. Parıs) b. Laurent: De l'Etat dela Fran- 
ce prefent et àvenir par Mr. de Calonne.Miniftre d'Etat. 


© Rec. hat eine Nouvelle Edition corrigée et augmentée 
par l Auteur vom October 1790 vor fich. XVIu. 4605. 8. 
Diefes Werk iftin Frankreich, wie zu erwarten war, mit 
Abfcheu aufgenommen, noch ehe man es dafelbft gelefen 
hatte. Wie man aber auch über den Charakter des Ver- 
faffi ers, über feine politifchen Grundfätze, über feine Ad- 
miniftration denken mag, fo verdient’allemalein Mann, 
der Jahre lang an der Spitze der-Adminiftration Band, ge- 
hörtze werden. Quellen von Belehrung über die innern 


und äufsern Verhältniffe des Reichs, haben ihm zu Gebo“ 


te geitanden, dergleichen wenige andre nützen können, 
und, ihm der fo lange im Mittelpunkte ftand, mufs alles in 
mannichfaltigen grofsen Verhältniffen erfcheinen, und 
Ausfichten öffnen, die andern verborgen find. So viel 
gegen die Redlichkeit feiner Angaben in Finanzfachen, 
dawo es feine eigne Verwaltung angeht, erinnert wor- 
den (und Rec. fcheint es, mit Grunde) fo haben felbft feine 
Feinde ihm den Namen eines Mannes von Verftande und 
Einfichten , nicht ftreitig machen können. Ein heller 
Blick, und die Gabe leichter Darltellung und Vortrags 
zeichnen ihnaus. Und dies alles beweifet er auch in die- 
fem lehrreichen Werke. Den Mann, der felbft in den 
Staatsgefchäften gearbeitet, und an der Spitze der Admi- 
niftration geftanden hat, erkennt man gleich anfangs in 
der Bemerkung: „N’eft-ilpas etrange d l’exces, que dans 
„une Alfemblee qui fe dit chargee de refondre le regime de 
„Fadminifration dans toutes Jes branches, A y ait přodi- 
„gieufement de curés, prodigieufement d Avocats et de pra- 
„ticiens, beaucoup de militaives, beaucoup de gens de lettres, 
„sæ academiciens et de medecins,quelques magifirats, quelques 
„banguiers, quelques commerçans, quelques fermiers, et 
„pasun feul adminiflrateur, pas un.des membres du Confeil 
„qui ont exerce les fonctions d’Intendans de Provinces, pas 
„un de ceux qui ont ete à la téte de quelques departements de 
„finance?“ Hier findet Rec. endlich eine treifende Be- 
merkung über die erfte Quelle des häufigen Verzuges in 
allen Berathfchlagungen, die die Staatsverwaltung an- 
gehen, und der unzähligen Misgriffe, welche die Natio- 
A. L. Z. rot, Evfler Band. 


€ 


nalverfammlung in folchen gethan, welche Necker, un» 
ter deffen Minifteriodiefe grofse und merkwürdige Ver- 
fammlung berufen ward, nicht einmal geahndet haben 
mufs, und welche Rec. bisher in allen Schriften über die 
Revolution, die von Franzofen herrühren, vergeblich 
refucht hat: - Die Schwierigkeiten in der Ausführung der 
'rojecte der Nat. V. welche einer folchen in Adminiftra- 
tionsfachen ganz. uncerfahrnen Verfammlung verborgen 
bleiten, wenn fie auch gleich noch fo’ anffallend: find, 
und auf den einfachften Beobachtungen beruhen, find im 
diefer Schrift-des Hn..v. Calonne an vielen Stellen fehr 
gut entwickelt: und überhaupt ift fein Gefichtspunkt‘ 
durch feine ehemalige Situation beftinnmt. Burke beur- 
theilt das, was in Frankreich gefchehen ift, die Urfachen, 
welche diefe grofsen Bewegungen hervorgebracht ha- 
ben, und die neue Verfaflung in ihren gegenwärtigen in- 
nern Verhältniffen und künftigen Folgen, als ein fremder 
Beobachter, undin beftändiger Rückficht auf die politi- 
fchen Grundfätze, welche fein Antheil an der gefetzge- 
benden Macht in feinem Vaterlande gebildet.. Calonne 
ficht mehr auf das, was hätte gefchehen follen, und jetzt 
ee mülste, um die Sache beffer einzuleiten. 
er Plan feines Buchs’ift alfo diefer: 

Er zeigt, dafs die willkührlich beflimmten und ganz 
neu gefchaffnen Grundfätze der Verwaltung undEinrich- 


"tung der Stellen, denen diefe aufgetragen worden, fo übel 


zufammenftimmen, und fo viel Schwierigkeiten in der 
Ausführung haben werden, dafs die künftige Nat. Verf. 
fich unmöglich in den Schranken wird halten können, 
welche ihr die gegenwärtige vorfchreibt, die fich auss 
fchliefslich ein Pouvoir conflituant:anmaafst: dafsalfo die 
neue Verfaffung die Stabilität nicht erhalten könne, die 
zu einer guten und kräftigen Verfaffung unumgänglich 
nöthig ift; und dafs das einzige Mittel, dazu zu gelangen; 
diefes fey: die National-Verfammlung zu ihrer urfprüng- 
lichen Beftimmung, und auf den Weg zurückzuführen, 
der inihrer Vollmacht, welche fie felbft eigenmächtiger 
Weifezernichret hat, in den Cahiers, vorgefchrieben war: 
Er zeigt die unüberwindlichen Schwierigkeiten, des 
Verfahrens der Nat. Verf. im einzelnen, und handelt zu- 
erit, von den Finanzen. 
: - In diefem Abfchnitte kommt der Vf: natürlicher Wei- 
fe mehreremale auf die Plane zurück, welche er imJah- 
re 1787 der erften damals berufnen Affemblee de Notables 
vorlegte. Freylich war in diefen vieles, vielleicht das 
mehrefte von dem Guten enthalten, was nächftdem 
adoptirt worden. Im Grunde waren die Mittel, die Fè 
nanzen herzuftellen, fehr ‘einfach und klar.‘ So fehr, 
dafs Calonne, Brienne, und Necker, die einander folg- 
ten, und in allem perfönlichen fo fehr entgegengefetzt 
waren, in vielen wichtigen Pankten übereinftimmten. 
Ccce Dem 


Sg 


Dem ohnerachtet hatte die Nation, (oder die Notables, 
üic ihre Stelle damals-vertreten follten) nicht unrecht, 
denfeiben Vorfchlag zu verwerfen, der in der Folge an- 
genommen ward, nachdem er von-einem oder dem an- 
dern Minilter-herrührte. ` Es zf nicht gleichgültig, wer 
eine Sache ausführt, und wie fiegefchieht. Die Nation 
konnte glücklich und zufrieden werden, wenn auch felbt 
ihre Laiten diefeihen blieben, und nur die Art fie zu be- 
willigen und fiezu erheben, verändert ward. Von der 
Verfammlung ihrer Stände, welche fo kräftig ift, Mifs-, 
bräuche abzufchaffen, konnte fie fich neue Laften auf- 
bürden lafen, die Ge, mit Recht, fich weigerte zu ertra- 
gen, dader Antrag von einem eigenmächtig verfahren- 
den Minier gefchahe, ` der eine Verfammlung der Nota- 
beln blos deswegen berief, damit es den Anfchein erhiel- 
te. eine öffentliche Diseufhion, die er im Ernite weder 
verlangte noch erwartete, und Einwilligung des Publi- 
cums, fey vorhergegangen. Die Nation, welche gut- 
willig neue l.aften- übernimmt, wenn fie ihr von einem 
Minifter aufgelegt werden, der die genauelte Oekonomie 
wirklich einführt; von dem fie verlichertift, dafs er nicht: 
mehr von ihr fodert, als was die firengfte Nothwendig- 
keit verlangt; widerfetzt fich mit Recht gegen diefelben 
Auflagen, wenn fie von einem Mann gefodert werden, 
der nur zum Scheine von Einfchränkungen der Ausga- 
ben redet, und die mannigfaltigen Deprädationen der Fi- 
Danzen duket, um fich dadurch eine mächtige Parthie zu 
machen, und fich in feinem Poften zu erhalten. Derper- 
fönlirhe Charakter der Männer, die an der Spitze ftehen, 
ift alfo-nicht gleichgüliig, wie manche glauben ‚die nur 
Sachen und nicht Menfchen kennen, und die Kunft zu 
tegieren, ohne alle moralifche Rückfichten, wie eine 
phyfiche Wiflenfchaft betrachten. 

Calonne’s Rechnung beweifet im Ganzen, dafs das 


Volk in der neuen Ordnung weit mebr wird bezahlen ' 


müffen, als bisher :, dafs die Unordnungen der letzten 
Jahre die Schuldenlaf febir vermehrt haben: und dafs die 
Mittel, welche die National-Verfammlung bis jetzt ange- 
geben; unzulänglich find, diefes alles zutragen, In ein- 
zelnen Angaben wird erviel Widerfpruch finden. Esik 
überhauptfelir fchwer, die verfchiedenen Rechnungen 
Neckers, des Comité de finances, undandere, zu ver- 
gleichen, und zu einem festen Refultate zu kommen ; 
denn erflich, wird durch die verfchiedne Art, die 
Rechnungen aufzuftellen, eine genaue Vergleichung 
- unmöglich, die nur. dann Part fände, wenn jede 
der verfchieilnen Partheyen eine einzige General-Rech- 
nung formirten, und zweytens find mänche Punkte noch 
im Dunkeln, tla felbit Necker, der immer alles öffentlich 
zu rechtfertigen verfpricht, und diefes in der That meh- 
rentheils thut, einige Artikel, z. E. den Poften von 40 
Millionen Livres für Kornaukauf, nichtdeutlich gemacht 
hat. woher denn fein Gegner hier ‚Gelegenheit zu den 
bitterfien und gehäfsigften Infinuationen nimmt. 
Nächftdom geht C. zu der neuen Verfaffung des Reichs 
über. : Er zeigt, dafs einige Decrete, in'welchen die Nat. 
Verf. zwar weitmehr gethan, als die Cahiers von ihr ver- 
kangten, weiche diefenaber nicht gerade zu widerfpre- 
chen: als das Decret, wodurch die Nat. Verf. permanent 
gemacht worden, das Decret über de Loi martiale, die 
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Einführung der Gefchwornen in Criminalfällen, die neue 
Eintheilung des Reichs, die. Reduction der Bifsthümer 
und das neueingeführte Recht, die Bifchöfe zu wählen; 
auf die Art, wie fie jetzt gemacht find, nicht beftehen 
können, und einer Revifion bedürfen: dafs aber andre, 
und zwar die wichtigften Decrete, den Cahiers, den Volt- 
machten der Deputirten, ganz zuwider und daher voll- 
kommen ungefetzlich find. Dahin gehören: 1) Drey 
Decrete über die Regierungsform: nehmlich, das Decret, 
dadurch.der König in dem, was die Conttitution ‚angeht, 
gar keine Stimme, und in andern Dingen our ein veto 
Jufpenfif haben foll, da er doch den einmüthigen Ausfprü- ` 
chen der Cahiers, mithin den Gelinnungen des Volks zu 
Folge, (deseinzigen wahren Souverains nach den eigneg 
Grundfätzen der Nat. Verf.) wenigftens einen Theil der 
gefetzgebenden Gewalt ausmacht: die Aufhebung der 
Stände der Geiftlichkeit' und des Adels: und das Decret 
dadurch das Recht Krieg und Frieden zu machen, derNat. 
Verf. beygelegt worden. Hier find die großsen Inconve- 
nienzen diefes letzten Gefetzes ausführlich und fehr gut 
auseinandergefetzt. Ferner zeigt C. dafs die Decrete der 
Nat. Verf., weit entfernt die perfönliche Freyheit des 
Staatsbürgers zu fchützen, wie die Cahiers verlangten, 
vielmehr durch die Egalifirung aller Stände, Bewafnung 
des ganzen Volks, Aufhebung aller Subordination; durch 
de Anmaafsung aller Gewalt (gegen die eignen Grund- 
fätzeder N. V. denen zufolge die Pouvoirs judiciaire and 
executif von der Legislation auf das firengite getrennt 
feynfollten) durch ihre eigenmächtige und vollkommen 
defpotifchen und tyrannıichen Proceduren : wovon vi.le 
Beyfpiele aufgezählt. werden.) vorzüglich der verfchied- 
nen Comites- de Recherches, ganz vernichtet worden: 
drittens, dafs das Eigenthum aller Claffen von Einwoh. 
nern angegriffen worden: der Geifilichkeit, des Adels, 
der Magiltratsperfonen, aller Art von Perfonen, die Ein- 
künfte aus dem öffentlichen Schatze hatten, (hier eine 
weitläuftige Erörterung des illuforifchen Rapport des 
Comite des Penfions, durch welchen das Publicum, vermit- 
telft.der fchändlichften Verdrehungen und zum Theil gar 
durch Erdichtungen, gegen den König, die Minifter und 
gegen die-ganze Claffe der Penfionairs aufgebracht wer- 
den follte, zu welcher letztern doch die würdigften Män« 
ner gehören, z. E. die alten verdienten Militairperfo- 
nen): viertens, dafs die neue Verfaflung des Juftizwefens 
den Wünfchen der Nation gerade zu widerfpreche: dafs 
diefe eine zuverläfsige felte und unabhängige Verwal 
tung derfelben verlangte, dieneue Einrichtung aber das 
Gegentheil von dem allen erzeugen müffe. Hier wieder 
vielt fehr gute Bemerkungen über die Fehler der neuen 
Juftizverfaflung. 

Alle diefe grofsen Neuerungen find vermöge des an- 
gemaafsten Pouvoir conflituant gemacht. Der Vf. kommt 
alfo auf diefes zurück, und zeigt, dafs die Nat. Verf. ihren 


‚ eignen Grundfätzen zufolge, nach denen die Nation 


felbft allein das Recht hat, ihre Regierungsform zu” be- 


‚fimmen, in Rückficht auf diefe Grundzüge der VerfaF 


fung nichts zu thun befugt fey , ohne dafs das Volk es 
nachmals ratificire: dafs diefe Ratification aber nicht 
von den neuangeordneten Verfammlungen der Departe- 
ments erfolgen könne, als über deren a 
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erft entfchieden werden müffe, fondern von den ehemä- 
tigen Ständen, welchediegegenwärtigen Deputirten er- 
wählt haben. Hier eine vortrefliche Bemerkung über 
die neuen Affeimblees de Departement. In den Verfamm- 
lungen der Electeurs der Departements refidirt die währe 
Souverainetät, denn fie wählen alle Perfonen, von deren 
Autoritätetwas abhängt, fie wählen die Deputirten zur 
Nat. Verf. die Adminiftrationen der Departements, von 
denen dieDiftricte dependiren, und die Richter. Ver- 
binden fich diefe Verfammlungen von Electeurs unter 
einander, und erklären fich für ein einziges Corps, das 
nurin 33 verfchiednen Kammern fitze, (fo wie es die Par- 
lamente bey den grofsen Bewegungen in den letzten Re- 


gierungs-Jahren Louis XV machten) fo find fie unwider-, 


ftehlich. Wollen lie hingegen fich von einander tren- 
nen, fo it die Auflöfung des Reichs da, welches durch 
Kein einziges kräftiges Band mehr verbanden ift. Die 
fer Abfehnitt it ganz vorzüglich lefenswerth. 

Endlich zeigt der Vf. dafs der im Februar 1790 der 
Nation aufgelegte Eid, diefe Verfaffung aufrecht erhal- 
ten zu wollen, in fich felbit nichtig und unfähigfey, die 
Nation an diefe Conttitution zu binden, die ihr fo wi- 
derrechtlich aufgedrungen wird. Er ruft alle Männer 
von Anfehen und Gewicht auf, fich zu vereinigen, um 
die Nat. Verf. dazu zurückzuführen, was die Nation von 
ihrin den Cahiers verlangte. (Aber wie ift es möglich, 
dafs die Stände nach alter Form fich verfammeln, um fo, 
wie es Calonne an fich felbit zwar mitguten Grunde, fo- 
dert, den Decreten, die dem Wunfche der Nation gemäfs 
find, die Ratification zwertheilen, und diejenigen zu caf- 
firen, welche die alte Verfaflüng des Reichs zerftört ha- 
ben, Dart fie zu verbeffern, wie anfregchen war. Ver- 


Tammlungen der Geiftlichkeit und des Adels, find unmög- ` 


lich, und felbit der alte Tievrs etatwürde fich nicht formi- 
ren dürfen, fo lange die Gewalt inden Händen der unter- 
ften Volksklaffe it. Es bleibtalfonichts übrig, als dafs 
ein grofses Hauptaufitehe, an das fich alles anfchliefse, 
das durch Gewalt auszuführen, was der Theil der Na- 
tion, der allein fürBürger gezählt werden kann; wünfcht: 
und dies ift denn auch der Schlufs von dem Werke, von 
dem hier die Rede ift). C. fodert am Ende den Comte 
& Artoisan, dafs er die Nation aufrufe, fich an ihn zu 
fchliefsen, um den König und das Volk von der Faction 
zu befreyen, die jetzt das ganze Reich mit defpotifcher 
Gewalt beherrfcht, indem fie dem Pöbel freyen Willen 
läfst, feine Ausfchweifungen duldet, und nach Gelegen- 
heit, zu Beförderung ihrer Abfichten erregt: Diefer 
Schlufs wird den Eindruck, den das Buch in Frankreich 
unfehlbar machen mufste, fehr fchwächen. ` Das Publi- 
cum iftzwar noch nicht im Stande, ein beftimmtes Urtheil 
über den Grund derGefinnungen zu fällen, welche‘ die 
franzöfifche Nation gegen die Königinn, gegen den Gra- 
fen von Artois, und den Exminifter Calonne bet, Es 
ift überhaupt fehrfchwer, in der Zeit felbft zuverläfsig 
zu erfahren, was im Innern der Höfe und Cabinetter un- 
eingefchränkt monarchifcher Staaten vorgeht, und in 
Frankreich mehr als in jedem andern, gerade weil das 
Parifer Publicum fich fo lebhaft dafür interefhirt, und fo 
gut unterrichtet zu feyn meint. Der wahre Zufammen- 
hang der Hofintriguen in den letzten Jahren, ift nicht be- 
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kannt, Es ift noch fehrim Dunkeln, was dem Vf. des 
Buchs, von dem hierRechenfchaft gegeben wird, zur Lait 
gelegt werden kann, und wie viel Antheil der Graf von 
Artois an der fchlechten Verwaltung der Finanzen gehäbt 
haben mag. Esläfst fich aber nicht allein doch fchon be- 
haupten, dafs die Gefinnungen des Volks nicht ohne 
Grund find : (das. rothe Buch hat neuerlich einige authen- 
tifche Beweife von der Verfchwendung des Gr. von A. 
gegeben) und, woraufes hier faftalleinankommt: jene 
Gelinnungen find einmal allgemein. Die Nation wird 
fich fchwerlich überreden laffen, dafs fie ihr Heil von der 
Hand desjenigen empfangen könne, von dem lie glaubt, 
fo viel Ungemach erlitten zu haben. Es kommt bey 
einem folchenUnternehmen, als dasjenige, wozuCalonne 
den Grafen v. A. auffodert, alles auf den Charakter def- 
fen an, der fich an die Spitze ftellt.. Die Beurtheilung des 
Charakters eines lebenden Prinzen ift litterarifchen Blät- 
tern ganz fremd :-und wenn Rec. die genauefte und zu- 
verläfsigfte Kenntnifs davon hätte, (welche in Deutfch- 
land ganz fehlt) fo würde hier nicht der Ort feyn, De mit 
zutheilen. Alles, was er hier: hinzuzufügen vermag, ilt 
alfo ‚diefes.. -Die zahllofen Pasquille, welche der Hun-. 
ger und die Bosheit in Paris täglich erzeugen, find hier 
billig mit gänzlichen Stilllchweigen übergangen worden, 
Sie find unter der Notiz des veritändigen und gutgelinn- 
ten Publicums: fie verdienen als litterarifche Producte 
nicht bemerkt zu werden, denn fie find ekelbaft, un: 
witzig und, höchft elend gefchrieben. Als hifterifche 
Quellen find fie eben fo wenig werth, denn fie tragen das 
Gepräge der Erdichtung und der elendelten Volksfage an 
der Stirne. Sobald hingegen eine Schrift erfcheinen 
wird, in welcher der Prinz welcher hier zum Retter fei- 
nes Vaterlandes aufgefodert wird, von einer Seite. die 
ihn dazu einigermafsen empfiehlt, nur mit einigem Schei- 
ne der Wahrheit dargeftellt wird, fo foll diefelbe fofort 
in diefen Blättern angezeigt, und wenn es mit Grunde ge- 
fchehen kann, empfohlen werden, 

Es mufs hier bemerkt werden, dafs eine Schrift 
welche unter dem Namen Calonne, mit dem Titel Ob- 
Servations fur les Finances à laffemblee London 1790. 
24 S. 4. herausgekommen ift, von ihm für unterge- 
{choben erklärt wird. Gleichfalis ift eine andre unter 
dem Titel: de l'Etat de la France, tel o d peut et oC 
doit etre; par M. de Calonne, Min, d Etat pour faire fui- 
te à VEtat. de la France prefent et à venir, ` Londres et 
Paris, chez tous les marchands des nouveautés 1790. 
-80 5. $: offenbar untergefchoben. 


Das fo eben beurtheilte Werk führt auf eine frü- 
here Schrift des Yf., die noch nachzuholen if. ` 


Loxoox, b. Spilsbury: Leite addre[fee un Roi per 
M. de Calonne leg Fevrier. 1789. 2968. ` 


Diefer Brief it gefchrieben, da die vorläufige Affem- 
blee de Notables geendigt war, und die Berufung der 
Etats Generaux bevorftand. Er tadelt zuerit fehr nach- 
drücklich die falfchen Schritte, zu denen die Minifter 
den König bewogen: das Ausfchreiben von 5 Julius 
1788 (unter Brienne), wodurch das Publikum aufgefo- 
dert ward, Unterluchungen über die Form der Erans 

Cecca Gene- 
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Généraux und die Wahl der Deputirten mitzutheilen : 
den Verzug in der Berufung, der nur den Schreyern 
Zeit gelaflen, eine Menge Prätenfionen zu machen, im 


Volk Einflufs zu gewinnen, und feften Fufs zu faffen: ' 


die Voreiligkeit vorzüglich mit, welcher Necker im Na- 
men des Königs alle diejenigen‘ Grundfätze und Ent- 
fchlüffe ankündigte, welche das Refultat der Etats Ge- 
neraux hätten feyn müflen, welche nunmehr nur da- 
durch aufgefodert wurden, noch viel weiter zugehen. 
(Alles ganz auffallend wahr.) Er infiftirt auf Beybe- 
haltung des Unterfchieds der Stände, undräth, Geiftlich- 
keit und Adel zu vereinigen, um dadurch der alten Ver- 
faffung der Etats Generaux eine befsre Form zu geben, 
ohne dafs der dritte Stand eine Ueberlegenheit erhalte. 
(deren fchlimme Wirkungen fich nur zu febr in den fol- 
genden Begebenheiten bewiefen haben.) Aber nun wei- 
ter, zeigt er: dafs die Könige von Frankreich ein aus- 
fchliefsliches Recht der Gefetzgebung: beftändig befef- 
fen, Er geht, dies zu beweifen bis auf Karl den Grof- 


fen zurück, führt flüchtig einige Facta aus verfchied- . 


nen Jahrhunderten an, und infiftirt zuletzt auf Bey- 
fpielen Ludwig des XIV und XV (die der ganzen Na- 
tion verabfchenungswürdig und-gewifs dem gerechten, 
billigen, wohlwollenden Ludwig XVI nicht weniger zu- 
wider feyn mufsten.) Er behauptet hierauf, der König 
könne diefen Grundfatz des franzöfifchen Staatsrechts, 
welches!:in den Etats Generaux nur Rathgeber nicht 
Theilnehmer an der Gefetzgebung erkenne, gar nicht 
aufgeben, er fey verpflichtet, ihn feinen Nachkommen 
unverletzt zu erhalten: und’diefes fey für die Nation 
felbft fehr wohlthätig: denn fiekönnen den verlangten 
` Antheil an der Gefetzgebung nichtausüben, und nichtin 
dem Befitze deffelben fich erhalten, weil der franzöfifchen 
Verfaffung diejenigen Mittel fehlen, wodurch fich die 
'englifche erhält. König auf einer, und Volk auf der 
andern Seite habe immer nur innere Unruhen und Bür- 
‚gerkriege veranlafst. Eine dreyfache Vertheilung der 
gefetzgebenden Macht, wie in England, fey das einzi- 
ge Mittel; diefes Hin- und Herreifsen des ewigen Streits 
über Gewalt zu mäfsigen : (felr treffend) eine von Zeit 
zu Zeit aus allen Ecken eines fo grofsen Reiehszufam- 
menberufene Verfammlung könne allein die Gefetzge- 
‚bung nicht verwalten, intermediaire Autorität des Kö- 
nigs aber fey das Mittel die Rechte der Nation in jener 
Suppofition wieder zu zerftören. Anftatt aber nunmeh- 
To zu zeigen,wie diejenigeVerfaffung einer eingefchränk- 
ten Monarchie (welche die desDrucks überdrüfsige fran- 
:zöfifche Nation laut und unwiderruflich foderte) die. er 
für die ‚einzige folide erkennt, nach den Umftänden 
Frankreichs modificirt, und errichtet werden könnte, 
befchliefst er mit einer weitläuftigen Ausführung, dafs 
alles Gute, welches der König für die Nation thun wol- 
len, füglich ohne Neuerung, gefchehen könne, dafern 
‚nur die Grundfätze der wahren Monarchie, wodurch 
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De fich vom Despotismus unterfcheidet; bafeftigt würden, 
Dazu fey erfoderlich, dafs jedes Gefetz nach vorgängi- 
ger Prüfäng. in beftimmter Form gegeben werde.» Die- 
jenigen, welche die Verfaffung des Reichsangehen, und 
auch diejenigen, welche auf beftändige Zeiten gelten 
follen, müfsten die Einwilligung der Etats Généraux ħa- 
ben, über diejenigen, welche das bürgerliche Recht an- 
gehen; müfste das Parlement de Paris bis auf dreymal 
Vorftellungen thun dürfen : und die einzelnen Verfü- 
gungen, welche zu keiner der erften beiden Claffen voh 
Edicten gehören, müfsten dem Parlamente mitgetheilt 
werden, damit diefes im Falle fie gegen conftitutionel- 
le Gefetze ftritten, die Sache an die Stände bringen könn- 
ten. (Man Debt, dafs in diefem höchit verwickelten 
Plane alles im Grunde auf dem Parlamente beruhet, wel- 
ches durch fein ganzes Betragen feit Jahrhunderten be- 
wielen hat, wie wenig ein folcher Gerichtshof dazu ge- 
fchicktift, die Conftitution des Reichs zu bewachen, und 
die politifchen Rechte des Volks zu vertreten. Durch 
den ganzen Plan Konnte der Vf. alfo. nichts anders er- 
reichen, und auch wohl nichts anders beabfichten, als 
diefes mächtige Collegium für fich zugewinnen, und dar- 
auf einen letzten. Verfuch zu gründen, wieder in feine 
vorige Stelle einzurücken, die er denn ganz augen- 
fcheinlich, fo wie es immer feine Idee gewelen ilt, ge- 
braucht haben würde, durch Palliativ-Mittel und Rän- 
ke die Wünfche der Nation, eine dauerhafte Gegen- 
wehr gegen den eingerifsnen Minifterialdefpotismus zu 
erhalten, ganz zu vereiteln.: Bey einer fo offenbaren Ab- 
ficht konnte alles Gute, was die Schrift enthält, wohl 
keinen Eindruck machen: und überhaupt wäre es viel- 
leicht in der Lage des Vf. patriotifcher gewefen, damals 
ganz zu fchweigen, damit das gute, was.er etwä zu fa- 
gen und zu empfehlen hatte, nicht dadurch decreditirt 
wurde, dafs Er es fagte.) ‘Der VE verfällt denn auch in 
derletztern Hälfte der Schrift, in welcher er die Verbef- 
ferungen des Finanzwefens (mit eingemifchten heftigen, 
gegründeten Tadel der Adminiftration, die unmittelbar 
auf die feinige folgte) der Criminal-Verfaflung, und eini- 
ger andern Punkte, von Zeit zu Zeit immer wieder 
in eine Rechtfertigung feiner felbft, deren er doch am 
Anfange fich hier ganz enthalten zu wollen ankündigte. 
Vergebliche Verfuche, das Vertrauen der Nation und des 


‚Königs wieder un gewinnen, und feine vorige Stelle 


wieder einzunehmen! Denn wenn der Vf. fich auch 
vollkommen zu rechtfertigen vermöchte (und vor dem 
bürgerlichen Richter vermag das leicht ein Minifter, 
wenn er auch noch fo fehr politifch fchlecht gehandelt 
hätte) ; fo war der Zeitpunkt längftvorüber, die vonder 
Laune des Schickfals abhängende Stimmung der Zeit 
für fich zu gewinnen, welche fich in einem Menfchen- 


‚leben felten mehr auf einmal für denfelben erklüst, 


(Die Fortfstzung folgt} 
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Sl STAATSWISSENSCHAFTEN. 
© (Fortgefetite Anzeige der ‘Schriften über die franzöfifche 
z Revolution.) yir 


vorigen Blättern -Nachricht gegeben worden, find 
folgende Maozugckommen:z cu. , 
Pants, be Baudoin: Pracht verbal der Seances et de- 
`" fiberations de l'Afemblée generale des Electeurs de 
"Paris, reunis à Ühotel de ville de 14 de Juillet, 1789, 

-  redigé depuis le 26 Avril jüsqu’au 21 Mar 1789 
© par M. Bailly; premier elù Prefident de cette affem- 
"bite, et depuis Te za Mai jusqu’au 30 Juillet 1789 
` ipay M: Duveyrier , Secretaire de cette Affemblee. 
" Aval 479. 536. 402 S. 8: . 
v Diefe’authenthifche Nachricht von den Verhandlun- 
gen der Wahldeputirten der Stadt Paris (intra. muros) 
enthält-ein fehr weitläuftiges Detail, großsentheilsganz 
unintereffanter. Begehenheiten und Verfügungen ; aber 
auch. vorzüglich im erften Bande, viel merkwürdiges 
und: lehrreiches. Den Anfang machen.die Protocolleib- 
ap. Verfammlungen 'zur Wahl der Deputirten zu den 
Bot généraux. Dicfe find vollmerkwürdiger Beweife 
des freundfchaftlichften und patrietifchften Betragens 
des Adels leegen den Tiers Etat. In den Deliberationen 
diefes letztern, finden fich fchon die Keime der folgen- 
den Begebenheiten, die fich‘grofsentheils\auf.das Ver- 
‚hältnifs der Nat. Verf. zu der Stadt Paris gründen. 
Die verfämmelten‘ Wahldeputirten haben gleich damit 
angefangen, den Lieutenant civil. als königl. Commifla- 
rius, -der ihrer Verfammlung präfidiren follte,- zu ver: 
werfen und felbft . Präfidenten- zu: wählen. 
liberirten hierauf darüber, ob Geiftliehe und: Adeliche 
fähig feyn follten, vom dritten Stande gewählt zu wer- 
den, um ihn zu.repräfentiren: eineFrage,deren Entfechei- 
dung durchaus nicht den einzelnen Baillages zukam : fie 
nahmen Ban Deputätionen der Colonie Saint Domingo 
an und deliberirten darüber, ob diefe Colonie Repräfen- 


tänten in der Verfammlung der Stände haben folle. Ei-. 


ne Frage, die vollends gar nicht ihrer Competenz war. 
Sie fafsten endlich eigenmächtig! den Entfchlufs, ihre 
Verfammlüngen nach gefchehener Wahl noch zu verlän- 
gern, und mit ihreh Deputirten jn der Nat. Verf. inor- 
dentlicher Verbindung zu bleiben: ein Entfchlufs, den 
der König fofort hätte caflıren müffen, wenn Frankreich 


Municipalitäten verwandelt werdenfollte, unter denen 


das Srofse Paris allmächtig werden mufste. Diefe Ver- 


fämmlung hat denn auch fortgefahren, in den bekannten 
uhrahigen TagentesJulius "789: {ich felbt eigemmmäch- 
AL. Z. 1791. Erfter Band, 


ou riNumere" 


Sonnabends, den 5. März 179i. em 


: d o den ‚Original  Doemgenten von denen in den "` 


Sie de- ` 


nicht fo, wie es'gefchehën ift, in eine Föderation vieler. 


THAO 


t 


tigin die prätendirten allgemeinen Rechte einer Commu- 
ne, wieder einzufetzen,fich des Directoriums der Stade be- 
mächtigt, und das bisherige Stadtregiment aufgehoben. 
` -In diefen Tagen des allgemeinen Aufftandes, der Be- 
fitznehmung der Baftille u. f. w. war diefe Verfammlung 
der Mittelpunct aller Thätigkeit, und der Ordnung, fo 
weit De in diefer Zeit noch zu erhalten war. Die Nach- 
richten welche hier von diefen grofsen Begebenheiten 
autbentifch mitgetheilt werden, enthalten daher viel 
wichtiges, und es wird nunmehr, nach deren Bekännt- 
machung erft möglich, eine vällig zuverläffige und eï- 
nigermafsen vollftändige Gefchichte derfelben zu fchrei- 
ben.. Die Erzählung der Entftehung der Unruhenim er: 
ften Theile, iit aufserordentltch intereffant. Man Debt da- 
rin fehr deutlich, wie es bey einem grofsen Volksauflaufe 
zugeht: wie oft falfche Nachrichten, muthwillig ausge- 
{prengt, oder aus Mifsverftand entfprungen, panifches 
Schrecken, und zuweilen ganz unerklärliche Bewegun- 
gen, die, Quellen der gröfsten Begebenheiten werden. 
Einzelne Umflände werden hier gegen alle bisher.ge- 
glaubten Angaben erzählt.. So ift z. Es nach dielfen 
Nachrichten, -auch der fo oft und mit folcher Gewifs 
heit verficherte Umftand von. dem Billette, welches der i 
unglückliche Fleffelles an Launay gefchrieben haben foll R 
te, und welches in den Zeitungen als die Urfache ach 
Todes angegeben, und von voreiligen Gefchichtichrei 
bern nachgefchrieben worden, ganz falfch. Go 


Einen Theil:der merkwürdieen Ziss aus diefam 
Werke enthält folgendes im Auszüge: ze aus diefem 


Paris, b. Debure d, ält. : De Plnfurreckion Parifen 
et de laprifede la Baftille. Discours ee 
noncé par extrait dans V’affemblöe nationale par M.. 
E: Dufauix, de l'acad. des belles Lettres, Pun des ée: 
cteurs r&unis le-ï4 Juillet 1789, répréfentant de la 
Commune de Paris, et l’un des Commiffaires actuels 
`" du Comité de la Baftille.. 1790. XVI u: 269 S.-8 
Der Vf, redet in den auf dem Titel angepebenen: 
Qualitäten, als Augenzeuge, und feine Angaben find 
mehrentheils aus dem eben angezeigten Procès verbal 
genommen, Sein Vortrag ilt aber auf eine ünerträgli- 
che Weife mit fchriftitellerifchen, feynfollenden Schmu. 
cke, und rednerifchen Zugaben aufgefchwellt. 


An den erwähnten Procös verbal fchliefst fich an: 


Paris, b. Lottin: Expofe des travaux de Faffemöle 
generale des Reprefentans de la Commune ben 
depuis le 25 Juillet 1789, jüsqwau mois d'Octobre 

~ 1790, époque de Vorganifatiom definitive de la Murti- 

eh fait par Ordre de l!’Affembl6e; redie& par 

. . Godard, Avocat ancien Pröfident de l’Affembise 

Dddd . des 


579 


Trois des Reprefentans. 1790,,248.5, 8- |) 

Eine’ kluge Erzählung al 
Stadt Paris zur Verwaltung der Municipalität-Angele- 
genheiten erwählten-Perfenen, an der Zahl zuerft 120, 
darauf 180, endlich 300, welche die Stelle des obge- 
dachten Collegii der Electeurs einnähmen; welches ich; 
ohne autorifirt zu feyn, der öffentlichen Angelegenhei- 
ten; in dem Zeiten der eriten Unruhen angenommen 
hatte. _ Diefe Bemühungen find natürlicher Weife von 
fehr grofsen Umfange. Die Verforgung einer folchen 
. Stadt mit Lebensmitteln ift in fo unruhigen Zeiten allein 
fchon, eine fehr weitläuftige nnd fchwere Sache. Man 


findet hier ferner alle einzelnen Unruhen aufgezählt, = 


"welche in der Stadt Paris entftanden, und zum Thei- 
je ooch vor dem Ausbruche eedämpft. worden find, 


Veher’den sten October giebt diefe Erzählung wenig 


aber doch einige, Aufklärung.. Es werden nemlich Um- 
fände angegeben, als denen begreiflich wird, wie auch 
fchön ohne Complotte und Intriguen wirklich einiger 
Mangel’an Getraid» gerade ‚damäls entflanden: andre, 
diefehr wahrfcheinlich machen, dafs Machinationen und 
Complotte denfelben vergrößert; vom Auflaufe felbit 
aber folche, die beweifen, dafs der wahre Urfprung 
durchaus noch unbekännt ift. ` Ein Heer. Weiber wollen 
das Rathhaus befetzen, erklären, dafs fie nach Verfail- 
Le ziehn werden, und wollen durchaus keine Mannsper- 
‚foren unter fich. Aiden. Gleich darauf findet fich ein 
grofses Heer Gefimdel ein und fingt an das Rathhaus 
zu. plündern ünd in Brand Recken zu wollen.. Der Zug, 
nach >Verfäilles heifst auch hier, Pincomprehenfible Vo- 
jage de Verfailles, E SCH Reeg 
“In der Erzählung der fpätern Vorfälle it das merk- 
würdiefte der Kampf um die oberfte Gewalt, zwilchen 
den Verlammlungen der Diftricte, od der Verfämmlung 
der Repräfentanten der ganzen Stadt. . Die letztern ha-, 
ben unitreitig‘ darinn Recht, dafs in der eigenmachtig 
und. ;widerrechtlich ‚angemäfsten Autorität jener. die 

uelle der gröfsten Uebel legt, une noch'weirgröfsere 
damals hätten entftehn können. ‚Es ift die natürliche 
Folge einer"durch Mitwirkung des Volks entflandnen 
Revolution, dafs dies Volk. die einmal ergriffne Gewalt 
nicht wieder fahren laffen, und fich nicht der gefetz- 
mäfsigen "Gewalt, wenn gleich felbitgewählter Obern 
unterwärfen wi. Durch die Verfammlungen der Di- 
Rrierelind gezen die Verfammlungen der Repräfentan- 


ten, die Klägen und Befchukliewiigen erauben, welche 


ihrem Ce fm Publi/umfehr gefchadet, vz) das Werk, 
veraufäfst haben, von dem bier Rechenfechaft gege- 
ben wird. Gezcn den Maire Bailly werden, in fehr, 
befcheilenen 'und’anfindigen Ausdrücken, Klagen ge ' 
führt, dafs er jen®'Verfammlungen der Diftriete favori- 


Eet, und fich dem Collesio entzogen, welchem er prä- 
fidiren folle. un! dein, die Adınimifträtion.der'Munici- 
palicöt- Anzelegenheitn zukam., Die weitere Erörte- 

- ttmg dipfor Klagen w rd: für.die Gefchichte der Revo- 


Japan nicht ganz unbede end feyn. 


-Panis Proce ‚du Prince de Lambesc, Re'wme, gene- 
sah de e Prvcis, ow Rafultat des Reflexions gwit 
kon" E + WË P Wa Si 


ALLG. EITERATUR:ZEITUNG 
des Répréfentans de la Commie y et tüprime aux ` 


lerBemühungen.der von der _ 


Teken Grundlätzen geleitet. werden. -Das einzige, 
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Zait naitre d'après le rapprochement de-chaque depo-. 
` Bon, 17 -T 12770308. 3.77%. 475 eng v E 
‚enthält erftlich die Zeugenverhöre in demProceffe, 
welcher über den Prince de Lambesc wegen des ange- 


* fchuldigten Crime de Löxe-nation, in contumaciam ge- 


fucht worden, und, ift alfo infofern ein Actenltück. Ein 
Refume diefer Ausfagen von einem Ungenannten, ift 
SE Es erhellt aus der ganzen Unterfuchung, 
dafs der Pr. de L., nicht wie man anfangs fagte, am 
ı2ten Julius‘ 17g9 unbewaffnete Leute in»denzThuile- 
rien angegriffen, fondern blofs einen Menfchen leicht 
verwundet. hat, der ihm den Ausgang über die Brücke 
verfperren wollte. Die ganze Sache "tan fich unbedeu- 
tend. Man weifs überhaupt nichtrecht, was man.bey 
dem Crime'de) L’ze:netion denken fol: "Das ängerchul- 
digte Verbrechen, von’ dem Hiér die Redeift,konnre 
vollends auf keine Art Hochverrath’heifsen! Däaber 
fo viel Gefchrey darüber:erhoben, worden, dä es fo oft 
als ein vorzüglich charakteriftifcher Zug gebraüuchewor- 
den, um die Infurrectien der: Stadt Paris zu rechtferti- 
gen, und die Grofsen verhafst.zu machen.: ‚da die Ge- 
fchichte ‚in diefer Abficht. in - den mehreften frühern 
Schriften. über die Revolution figurirt, (im Braunichwei- 
gifchen Almanach fürs erke Jahr.der Freyheit,..ift fie 
auf einem Kupferftiche zu fehen) fo iltesdoch.der Mü- 
he werth, zu wiffen,. dafs die Sache unterfucht worden, 
und ungegründet befunden ift. st: » 

-Die Proceffe über den Marquis de Favras und über 
den Comte de Maillebois, Bonne-Savardin t. fiw. find für: 
die Gefehichte des Ganzen fo wenig lehrreieh, die Fa- 
eta find fo ifolirt, und bey demtletztern iÑ fo wenig 
herausgekominen, dafs es’hinreichend iR/anzuzeigen,; 
datz die Acten davon gedruckt find. - 

. (Die Fortfetzung folgt). 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT: 


 "GörringEn; bey Vandenhoek ‚und: Ruprecht: Antei- 
tung zur Handlungswiffenfchaft ; vornehmlich zum 
Gebrauche derer, welche fich mit Policey, Cameralwif-: 
Senfchaft,: Gefchichte und Statiflik befchäftigen wot: 

` len nebft Entwurf zür Handhingsbibliothek, von 
Johani Beckmann, Hofrath und ord.-Prof. der öko- 
nomifchen Wiffenfchaften. 1789. 1509." 8. (ggr.) 


„Kürze und Einfalt, ‚zwey. Hanpteigenfchaften eines, 
guten Lehrbuches, find an diefem fo auffallend, dafs es 
ıch.dadurch vor;vielen andern auszeichnet, „und, in, die-, 
fer Abficht eine vortrefliche.Grundlage zum mündlichen, 
Unterricht abgebenkann. : Das anze an Dech weitläufti-, 
e Lehrgebäude ift nach einer kurzen Einleitung in acht 
bfchnitte ‚gebracht, 3) vom. der; Handlung üherbaupt,, 
SC Wasren- 3) Seg- und: 4) Wechfelhandel z7 den 
zinken 6) Handlungszefellfchaften 7) dem Bankerott,, 
und -g) Buchhalten, ` Von jedemdiefer Gegenftände ift 
in kurzen Sätzen das nöthige beygebracht und befonders 

eins,liinreichende Menge Kai 


nitwörter erkläret, fo. dafe:; 
AÄnfinser.dadurch zu deutlichen Begriffen und richtigen 
was., 


D 


zët, ) 
ës ch Ri ein Path et gue efetzt Teen möchte, ifteine gewiffe 
Unyotl Rändigkeieder Materien felbit, welche hauptfäch-’ 
lich. in dem von Hn..B-angenommenen am fich ganz ich 
tigen Unterfchiede der Handlungswiffenfchaft und Han- 


delskinde.ihren Grund zu haben feheint. Er rechnet‘. 


nämlich zu letztereralles, was den gegenwärtigen Zu- 
Band ‚der.einzelnen Länder hetrift, ihre Waaren, Mün-, 
ze, Maat, Anktalten, Verträgen..f..w.,Dieiekonnten., 
nun freylich in einem-Eehrbuche diefer Art nicht voll- 
fändie aufgezählt werden. "Aber die allgemeinen Leh-: 
ren davon vermilfet man doch'ungern, z. B. von den Ein- 
theilangen der Waaten,, vom Gelde, Agio, Curs, Zin-, 
fen. Auch wären einige zulammengedräugtehiftorifche, 
Nachrichten zur Deutlichkeit eben fo nöthig.gewelfen,; 
als bey den Banken und Handelsgefellfchaften,, von wel-. 
chen die, sornehmiten ‚kurz berührt find. Aufserdem 
fehlen (elbft einige Stücke ganz, die doch nách der itreng-a 
ften'Binfchränkung.desiBegritisider Handlingswiffen- 
Schaft dazu gezögen werden mällen; 'weilfie wefentlich ` 
und praktifeh find, z.B. der Haudwechfel mit baarem 
Gelde in verfchiedenen Sorten, die Veriteigerungen, der 
Briefivechtelund das Intelligenzwelfen. Die angehäng- 
te Bücherkenntnifs' it nach -Verhältnifs.des kleinen: 
Buches fehr völlftändig und enthale in 20° Clan die Ti-: 
telder vornehintten Schriften, von welchem aber diebe-. 
fondern wohl fehicklicher unter, die Abfchnitte, welche, 
fie betreffen; zu vertheilen gewelen wären. Die unter: 
den Lehrbüchern aufgeführte Einleitung zu einer voll- 
Konmenen (in die Stats) Commerzwiffenfchäft. Berlin 
1777-9. gehöret blofs;zur Policey der Handlung, wie. 
fchen der: bier vermuthlich.nach Müllers. ökonomifch- , 
phyfikalifcher Bücherkunde unrichtig: angeführte Titel 
ieren egene: 


"Hausurs, b. Treder: Ein Wort zu feiner Zeit über 
die Hamburgifche Bank von. @ Büfch, Prof. Im: 

` December‘ 1790.60 5.87 + - kath 
Die im November 1750 bekannt gemachte äufserftbe: , 
denkliche, Verfügung. der Direction der Amfterdamer , 
Bank, nach welcher fie ihren. Intereffenten den Preis ih- 
res in der Bank ftehenden Silbers wilikührlich um faft 10 
Procent erhöht, und folglich den Werth ihres Bankgel- 
des willkührlich um eben fo viel herabwürdigt, auch 
felbft zu diefem' Dreis die Herausnehmung des Silbers 
mue denen frey läfst, die für mehr als 2500 Gulden: bey ` 
der Bank interefhirt find, und fick überdies die Nerände, ` 
sung.des Silberpreifes von Monat zu Monat vorbehält, "` 
veranlafst Ha B u der wichtigen Unterfuchung‘,: ob ` 


man, wenn.dergleichen in Amflerdam gefchieht, noch ir- ` 
‚ die erite Periode des:Buchssiwelche mit.den Worten : 


` „Der num. feit, kurzen beendigte Seekrieg* — anfingt, 


gend einer Bank, und’ namentlich"der Hamburgifchen, 
trauen könne?‘ Dafs die Möglichkeiteinesfolchen Fehl- 
grifs bey der letztern überall nicht denkbar fey, beweift ` 


er mit;einleuchtender Gründlichkeit aus der ‘ganzen Or- ` 


Bier. Ei 


KLEINE SCHRIF 


mime reng, 
0n bey VWYeidmanns Erben: Marii Servii Honorati Centime« 
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Leiden, b. Luchtmanns und Leipzig in Com- ~ 


CH 


gänifation diefer Bänk, untl äus der demillisten Giefchich: és 
te derjenigen Kataftrophen, durch welche fich die itzige. , 
Organifation derfelben ef und unerfchätterlich bilde. . 
te, -Diefe “unerfchütterliche. Zuverläfsigkeit fetzt er ` 
hauptfächlich darinn, dafs der Werth, der nichtals Mün-' 
ze, Sondern blofs als ein beftimmtes Quantum unge-, 
münzten feinen Silbers vorhandenen Bank-Thalers un-; 
veränderlich auf st einer Mark feinen Silbers geitelle: 
bleibt; dafs folglich diefer Bank-Thaler. allen bey. curi? 
rentlen Münzen entftehenden: Veränderungen, und Ver. 
ringerungen nie.unterworfeniftz däfs die Caffe der Bank 
nie gelchloffen.werden darf, fondern jedem Intereffenten ` 
zu jeder Zeit frey fteht, feinen ganzen Antkeiljan dem 
Fonds in feinem Silber zu vorgedachtem unyeränder-‘ 
lichen Preife 'heräuszunehmen;; and deis die Direction 
fowohl in Abficht der Art als des Umfangs der Berech-: 
nung an durchaus unbeienkliche Grundfätze unabweich- 
lich «gebunden. A. Die ganze Schrift. it ein wichtiger 
Beytrag zu des Vf. bekannten Abhandlung van Banken, 
und leitet nicht nür zu einem richtigen Urtheil über den ` 
vorerwähnten Schritt der Amfterdamer Bank, fondern ` 
auch über den eigentlichen Get diefer Anftalten.über- ` 
haupt, und befonders derjenigen, deren Erläuterung für" 
Unkundige==-"denn'demIntereffenten der Bank und dem 
Negocianten it diefelbe ohnehin bekannt — derNt hier 
zunächft zum Zweck hat. Sie'kann zugleich manche 
unfrer Romanenfchreiber, die ihre Helden nach ausge- 
ftandenen Fährlichkeiten zu Waffer und zu Lande, nicht 
felten zuletzt einen ihnen vom Glück zugeworfenen‘ 
Schatz, in.der Amiterdamer oder Hamburger Bank gins: 
bar belegen laffen; über diefen lächerlichen Verltofs eines” 
beflern belehren, wenn anders diefe Herren es der Mühe’ 


=- werth achten, Schriften diefer Artzulefen und verftehen 
-»zwlernem e EEE Gi Rn. 


Lenze, ‚b. Hilfcher.: Lefebuch für Kaufleute, heraus- 
. Green durch DE Chrijlien Sinapius. 1238-448 . 
"e LERNEN a ES EEE 
Nichts mehr und nichts weniger als die bereits im ` 
Jahr 1783 bey Matöhieffen in Hamburg unter diefem Titel ` 
herausgekommene Compilation ‚. mit-blofser Vorlegung ` 
eines neuen Titelblatts. Wer daher in dem fogenann- 
ten. Blick auf den gegenwärtigen Zufland der Handlung 


` eine Ueberfhicht von dem itzigen Zuftand derfelben, in 


dem Auffatz über Bettler und: Hoausarme eine Nachricht 
von deritzigen Hamburgifehen. Armenverforgung etc. zu 
finden glaubt“ findet fieh Tehrberrogen. Alles hittori- 
fcheim ganzen Buch ift Antiquität, ` Com dem auf das auf 
dem Titel’angegebue Jabr 1788 -nichts zutrift. "Gleich 


NIE Maier in 


bewährt diefes Urtheil zur Genüge, 


} 


nopti: lm oriin: H 2 
TEN 
trum, ex betufifhmis ewemplaribils korvectim, 1793. 74 S. 9. U. 


ein Blatt, welches die Einteilung, Dimenfioneu'u, Benennun- 
D,dddz gen 
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gen der Tse enthält, Diefen iberaus nledlichenmit Gefchmack, brach wird. AN ie ergreifen diele. Gelegenheit rbemerk d, 
und kritiicher Genauigkeit verahllalieren Abdruck eines, in ver-, d Barth in dem egen Buch a im, Se, 
fehiedenen, Sammlungen re mitvielen Unriehtigkeiten wier. vorhandenen Adverfarien im vorlerzien K pirer diefes panze 
derholten; kleinen metrifchen Handbuchs „ das der Ke Gottes, Tractätchen des''Sohvius'philolögifch und kiiitch erante habe. ` 
Arm überfchrieben hat, weier eg juft hundert verfckiedene Meil Könnten’ denn nicht Hoch eimnab die beiden bisijetzr imiddirten 
tra enthalten läfst, verdanke man dem Hn. van Sunteh'zu Lei und: In eine Sächfifchen : Bibliothek verlteckt-feyn, Glledemg. 
den. Der Zweck oan, esfolte Handbuch; bleiben undidaher it. Theile diefes. Barthifchen.. Magazins, das doch gews kemen 
auch der Text mit, keinen andern Noten. verfehen „‚.als die-ün- Philologen gleichgültig feyn darf, durch eine zu errichtende Sub- 
mittelbar auf Berichtigung deffelben abzielen. .. Die, Quellen der‘ feription in England, Moltähd, Frankreich, Italien, Deurföhlärd, ` 
getroffenen Äbänderungen und Verbefleruigen find feine kriti vom gänzlichen Verderben, Aas ilinen bevörfleht) rerertet wer 
fche Euftochie ; alte’ Handfehtiften (wir finden einen! Codicem? den? Hier nur "eine ` einzige‘ Stelle zum: Probe- feiher Kriüiken.ı 
Teidenfem wid ‚einen‘ Codicemr Paul Merulae genannt"), "alte. Det Schlußs des Büchelchens' heifst, wie er bey Patfch-gefafst! 
Ausgaben und unter: diefen vorzüglich- die,prae/antifima, Calliens. ` ift: Habes, lector, manualem, in compendio discendi libellum, quem 
fis vom Jahr: 1476,.aus der er, unter andem, .S. 15. im vierten magis,probabis, fi tibi nfus feribendi voluntas exolsat. Diele letz. 
Kap. das in andern Ausgaben, und in der Putfchiana S- 1822, ten micht recht verftändlichen Wotte ändert Barth fo ab: Pere 
verdorbene: ge Tee ei TER JRR gg völantas cxeat, “Wo uns wenigftens dag verjus ge- 

. V troffen fcheint, ` ; IE $ 


7 Sua mimera fert Venus alma vofas, juveni cineri adolete - ; i den 
U Pit de or ah jr ihr i i l si apilar Kë, 
` Sua munera fert Venus aima, rofas, juveni Cinyrä genito ` ` Magdeburg, b. Creuz: Kurze Anleitunß zur deuefchen Recht- 
gl IE REPAIRE ` CON fehreibung: und Sprachrichtigkeit nebft cinénalphabetiichen Ver-! 
abändert.. Cinarae juveni- fand Reg, "auch fchon in eiuem alten zeichnifs von Wörtern nach einer Schreibart. die fich durch deuss: 
Exemplar, "dem Cafpar Barth’feineGörrectionem und Muthma-  liehe , petz und - jiehere Gründe rechtfertigen SR „von M.: 
(sungen beygefchrieben hatte.‘ In Ger de an den Albinus.,. Jah. Chrifoph Vollbeding. 1789. 52-8. 8. (3 gr.) Der Ver. 
vermüchet Hr: ve S.: calle ftatt: velut, weil eing Handfchrifi: müuthuug nach konnte ein. Büchlein. diefer Art und Gröfßse mur: 
eallae hate. Bald nachher im Eingang: ratione flatt: rationem, für Lehrlinge, Frauenzimmer und Ungelehrte beftimmt feyn, zu- 


Kap, I. 5,7. CPutfch, p. mi: > mal da Hr. V, fonft fchon den Volksfchriftfteller macht, wiefei- 
TEN RESET On E: SIEHE neier bräe ; ne im No. 2 der A 1.12; A. J. angezeigte Hiiduag- ger Bürgers» 
= Marcent lucernae ; fol propinguat z non tamen vocas, zeiget. Aber ‚die. Vorrede.giebt. einen höheren Endzweck an. 


Hr, V. will Beitsigen Sammlern, und ängelenden ‚Forfchern der 

uhd Richtigkeie beurtheilen und den Gefchmack bilden Können. 
Er mune vifo vacas; 7 tAn J5 ' Er befchäftiget fich mit der Berichtigung unferer Mutterfprache, 
rer a E gRanin weil De zwar als Schriftfprache-in allen-Fällen. -beftimmte Analog. 
Aë Aldina: und. der nach ihr-gemachte: Abdruck des  Centime-, gie habe, aber doch auch. bey den ee Schriftftellern.- 
tvi Au der Bafeler Ausgabe des Horaz bey Andr. Cratander 1520., manchmal fehlerhaft und in den beiten Gefellfchaften weder rein 
8. die. wir vor uns haben, ‚p. 345, am nächfte kommen: gange ` noch edel genug, fondern durch Fremilheiten verderbt und ver-! 


woPusich: Facas lielst, ‘hat die Handichrift, des Merula dafur: deutfchen Sprache etwas übergeben, wonach De ihre Reinigkeir 


E i 


vera vacas: In eben diefem Kapitel”$? 8, ilfFabgedruckt; © unftalter fey) - Diefes Unternehmen berechtiget zu Höhen Erwar-! 
x e ! e PEHEE CUL Cp age in tungen, ‘welche aber das hier geleitete fchwerlich-erfüllen kann, - 
e. Hic finis efè y Jambe, falve, windieis dacteri gel, "e In Abüicht der Rechtfehreibung find die gemeinen Grundfätze, . 


e „~ Ausfprache, Abftammuug und Gebrauch angenommen, aber nicht- 
wo Aldina und Baf. ohne Verftand lefen: Findicis dolor melt: vollftändig..insbeiondre ausgeführt, fondern nur in einigen Bey-. 
Hr, ep, ‚verniuthet aber noch : ductor ftatt : doctor; ein paffen- fpielen zu "Vermeidung mancher Fehler und ‚unzeitiger Neue- 
der Sinn; du meines Rrafenden Liedes Führer! Maia tigar rüngen ängewender. ` Darauf-folgen einzelne Bemerkungen über 
mit Anfpielüng af den Präcentor od ortänzer, „Kap. IV. p, die Bildung des Plural, den Unterfchied des Vo und-Fürj der 
zé, (Putfch, p. 1821) haben die Handf@hriften und. alten Ausga-. thätigen . Zeitwörter. von Neutris nnd des Dativ und, Accufativ 
ben" eine Benennung; eines Metri, das;niemand kennt: T’'hiticum, ` bey Vorwörtern, die Conftruction mit den Zeitwörtern und den, 
Thirinieigm, Dr. v. 5. vermuther:' Phrynichium; ob er gleich. Gebrauch der Mittelwörter. ` Den Befchlifs nacht ein Verzeich- ' 
im Text Trinieium hat abdrucken lafen. Wir baten uns: ber." if: von merkwürdigen 'VV6rtern mirallerley kurzen Zufätzen | 
gefchriebeir, 'däfs’Hadrianus .Junins ad'Senecam'lydo Cilaudiispagi über ihre Rechtfchreibung; Ableitung und Bildung. Ueberhaupt., 
447. ed Amit. 1619. Su verbeflern gefucht habe: . Zhrenioum; , Dnget manj durchgängig zwar meiftens auf Nachdenken gegrun- 
das Buch ift vs aber itzt nicht zur Hand, um. feine Meynung , dere richtige Urtheile, aber doch auch nirgends etwas neuesund, 
näher einzufehen, Cap. VI. pag. 17. (Putfch, p 1823), wieder. fonderliches zur Verbefferung der Sprachkuiide.. Hr. V. fcheint 

* ein verdorbener terminus technicus: Panicum, Phannieum; Hr. Anlage und kritifches Gefühl zur Sprachforfehung, zu befitzen; ! 
v. S, fchlägt vor: "Phalliewm. Cap. IX, p. 21. (Putfch, p: 1824)’ aber er mufs De ert mit mehrerem Fleifs üben; vm Fehler des - 
verbeflert er: Aeolicum; ‚wo die ältern Ausgaben. lauter moniftrö- , gemainen Lebens und) Einfälle zu gewaltfamien Veränderungen, 
fe--Benertumgen geben: Zulogiacum, ` Eulogieiwm , Euloicum.;; meiden zu ‚lernen, damit er nicht fo oft in ungegründere Saltlam- _ 
S A3 (Putfch, 1825.). wieder;, eine. pretende Vormuthung. von. keiten verfalle , wie ‚hier in feinem, erften Verfuch und wie es 


Hm, Sin... z : allen jüngen Welt- und Sprachverbefferern anfänglich zu’ geheit 
Se F Mt GB SA EBI. AE SE - m) pflege, WB. nach 8, KR das Hekenrurd>dieSieke: Ae Er und Sie, 
` Fontes'rigabant gramina laaifieh h o ohal oiio osib dns pläitdeusfcherVerkleindningsizons: & 20; füllende Sucht,Si40. 
TREIE o. ci PETER ae, argwfihgi $ us ër dier ‚8. ae a ia 
ulgataı ` ` er SZ?  zweif Dud viel zu gezjerts ‚ift der oder, die, Fafe fur Faler” 
eg ANN wi we a N e Gig und DE ‚ohne,r, en e g.öhne ei 
Fontes ligabant gramina laetificos wöhl-richtiger. “Nadr 8. 52: foll mdh Zehlen 'fchreiben iWeildax 


von’erft Zahl abftamme und nicht a = diefem. y ger 
Und kurz vorher r Archilochium-confint Partheniace, wo-er-aus-det-- -te wohl dem natürlichen Fortgang der Sprache-und Verände- 
as der Leidner Flandechrift : parchemiacoauf: Paroemiaca ge- rung der, Selbftlaute nicht gemäfs en, 
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282. 


Sonnabends, denig. Märzızgn Lee 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


` (Fortgefetzte Anzeige der Schriften über die franzöfilche e 
: Revolution. 3 - 


Paris, b. Baudoin: Procedure criminelle infhuite og 
Chatelet de Paris, Jur: la Denoneiation des feits ar- 
"rives à Verfailles-dans la Journée du 6 Octobre 1789. 
Imprimde par ordre de 1’Affemblce nationale. 2 
voll, g. 


Dies wex ift von.der gröfsten Wichtigkeit für die 
KE ganze Gefchichte der Revolution. Es enthält die 
eidlich bekräftigten Ausfagen über die aufdem Titel an- 
gegebnen Begebenheiten , welche 394 Perfonen aller 
Art, vorden Richternabgelegthaben. Natürlicher Wei- 
fe enthalten eine'grofse Menge derfelben’gar nichts, an 
drenichts als unbetimmte Nachrichten und allgemein be- 
kannte Dinge: man findet daneben immer unzählige 
Wiederholungen. Durch alles diefes wird das Ganze 
nicht allein einezum Theil unangenehme Lectüre, fon- 
dern es entfteht daraus beym flüchtigen Durchlefen nur 
ein unbeftimmter verwirrter Eindruck, und man Hält mit 
Mühe die wichtigften Puncte feft, Ein ernfthafter Ge- 
brauch des Buchs zur Prüfung des einzelnen iftbefchwer- 
ich, da gar keine Hütte dozu da ilt, wicht einmal'ein 
Index, are 

Den mehreften Lefern würde daher ein guter Aus- 
zug, der die wichtigiten Zeugnifle in extenfo, und die 
äntereffanteften Puncte aus den übrigen enthielte, fehr 
willkommen feyn. Ein blofs raifonnirender Auszug ift 
zu fehr dem EinAuffe des Urtheils des Verfaffers, oder 
par feiner vorgefafsten eg Ae als dafs dem 
Laer, der über die Thatfachen felbft urtheilen möchte, 
‘damit gedient feyn könnte. Es ift zwar ein Auszug er- 
fchienen,. der das leiften foll, was vorhin erwähnt wor- 
“den, unter der Auffchrift: 


Paris, b: Gueffier: Abrege de la Proceduve criminel- 


je au Chatelet de Paris fur la denonciation des faits ar-. 


rivés d Verfailles dans ld journée du6 Octobre 1789. 
Content les Pieces les plus interejJantes, relatives à 

cette Procedure, 1790. 78 S: 8. 
Derfelbe ift aber gar nicht zu gebrauchen.: Er enthält 
"zwar einige der wichtigften Ausfagen wörtlich : andre 
„aber find veritämmelt, und manche der wichtigften ganz 
“übergangen, vorzüglich von denen, die den Herzog von 
"Orleans inculpiren,, Die Auszüge aus den übrigen find 
„unvollftändig und höchitnachläffig gemacht. `. e 
`. DerWerth des ganzen Zeugenverhörs mufs febr ver. 
IChieden angegeben werden, nach demGelichtspuncte, 


5 


A. L Z. rot, Eriter Band; d 


fchende Sytem und die jetzt herrfchende 


385 


F 
ne 
ITE 

3 


aus dem es angefehen wird, undnach dem Endzw- Gë 
zu dem es gebraucht werden ball, _Es iftin Greg Den 
angeftellt worden, die Verbrechen aufzuklären, ‚welche 
am 5 u. 6ten October 1789 in Verfailleszum Theilberan- 
gen, undzum Theil attentirt worden find, die Schaldi, 
gen, und vorzüglich ihre Anftifter herauszubringen.. . In 
diefer jurffiifchen Ablicht ift nun das Verfahren: noch 
höchft unvollkommen. Es find hier blofs die erften fam- 
marifchen Verhöre mitgeheilt, auf welche der Gerichts- 
hof fein ferneres Verfahren. bauen wollte, Wir habe 
blofs die Ausfagen, die gutwillig auf die erfte Herladung 
Cer Kon einziges articulirtes Verhör, keine.Con- 
rontation widerfprechender Zeugen. Das ganze wei 
tere Verfahren, wodureh man aufbeflimmte und me 
fene Data’ hätte kommen können, müflen wir gänzlich 
entbehren, da das Verfahren des Chatelets fiftirt worden, 
ehe es dazu kommen.konnte. ‚Die Unterfuchung führte 
nemlich natürlicher. Weife auf viele Umitände,. die vor 
den Begebenheiten felbit, welche den Gegenflant-der 
Unterfuchung ausmachen, vorhergegangen waren; und 
auf verknüpfte Dinge, Als der Gerichtshof Auslagen 
annahm, welche die wahre Quelle des Vorfalls.in Vertail- 
les, nemlich die vorhergegangenen ‚Unruhen: in Das 
betrafen, fing das Publicuman zu fchreyen,.-man. wolt 
der Revolution den Procefs machen : de mächtioe Sii g 
me des Parifer Volks, welche in.diefen ee 
auf den Lane aller öffentlichen Angelegenheiten io Gë 
fsen Einflufs gehabt kat, machte es ai den Richtern 


fchon fehr fchwer , fortzufahren. Als aber zwey Mit 
glieder der Nationalverfammiung ‚der Herzog et Or 
leans und der Graf von Mirabeau ineulpirt wurden, \ünd 
zufolge, die Unterfuchung gegen diefe felbit nicht xei- 
ter anftellen durfte, ohne von ihrdie Erlaubniis dazu zu 
haben, fo erkannte die Nat. Vert, nachdem in ihr gen 
Relation abgelegt worden, von der weiter ei - 
gefagt werden wird, dafs kein Grund zu einer ur 
tiongegen die benannten Perfonen vorhanden feys E 
nahm dem Chatelet die ganze Unterfuchung, welchenuns 


der- Gerichtshof, den Decreten. der Nationalyerfammiune 
ai 


mehro von der künftig zu errichtenden haute-Cour na 
tionale würde fortgefetzt werden mäffen, RB 


aber wqhloh- 


ne Zweifel nie fortgefetzt werden wird, wenn das herr. 


anders erhalten. Pärtey ficti 


In SE e Abficht aber it auch dieserfte fums 


marifche Verhör fchon von der gröfsten Wichtigkeit, 


Es würde zwar eine fehr weitläuftige, und bn vielen P 

d - D < ~: i i i 2 3 

cten unmögliche Arbeit feyn, die Glanhwiutlieknit jedes 

einzelnen Zeugen, und den Werth jedereingelnen Aus: 

fagen zu prüfen, und De mit einander, zuxrergl 

Sehr vieles müfs biszu künftigen EE 
Seen ` leicht 
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leichtnie kommen werden, dahin gekellt bleiben: Aus” 
der allgemeinen Ueberficht der Ausfagen laffen fich aber 
fchon fehr viele Data für die Gefchichte als en 
glaubwürdig ausziehen. Es befinden Tich ünter den Zeu- 
gen eine Menge folcher ,_die wegen ihrer perfönlichen- 
Verhältniffe,befondreKenntniffe allerArt von den fchänd- 


tichenBegebenbeiten haben konnten, über welche fie be-." 


fragt wurden. Perfonen vom erlten Range, die fich bey 
dem-Könige und der Königin befanden, die Gardës dän" 
Corps, welche die letzte mit eigner gröfster Gefahr yer- 
en > allerley Schlofsbediente, Mitglieder. der 
Nat. erf., Officiere der Regimenter, die in Verfailles 
Banden, Mitglieder der Nätionalgarden, fowohl von 
‘Paris als Verfäilles, und viele Perfonen vom Pöbel bei- 
derley Gefehlechts, welche den Zug mitgemacht hatten. 
Man kann daher aus den übereinftimmenden Zeugnifien 
und den weitläuftigen Erzählungen einiger derfelben, 
(2: E des Meillard, der an der Spitze der Weiber ftand, 
‚die in der Nat. Verf. vorgelaffen wurden,) eine genaue 
“Gefchichte eines: beträchtlichen Theils der Begebenheit 
heraöszichen': und nach der Einficht des Rec. wird es 
‚auch nieht fchwer feyn, viele widerfprochene. Puncte 
‚derfelben klar zu mächen, da der widerfprechenden 
Zeugniffe nicht allein ‘weniger find, fondern diefe fich 
‚auch’oft'felbft verrathen,, und Anzeigen genug enthal- 
sen, warum fie die Sache anders erzählen : fehr ‚oft aber 
nur ZeueniffeaufHörenfagen, (deren unendlich viele 
‘vorkommen,) den directen Zeügniffen entgegengeletzt 
"werden. Folgende Hauptpuncte fcheinen durch die Uc- 
bereinftimmung mannichfältiger und beftimmter Zeug- 
nife aufser Zweifel gefetztzur werden. a a 
Von der angchegton Menge Volks, Männer und Wei- 
ber, Natiönalsärden und-Pöbal, welche unter einander ge- 
wifcht 'hinauszogen, it ein grofser Theil gezwungen 
worden, mitzugehen,und vielleicht bey weitem der gröfs- 
te Theilhät garnicht gewufst, wozu er eigentlich hinaus- 
gienge. Wenn nur ert einegewiffe Zahl in Bewegung 
wefetzt worden, fo vächft der Haufe begreiflicher Weife 
in jeder Minute. Das heftige Gefchrey, die Lebhäftig- 
Kri des Tümultsreifst mitfich fort, und eine grofse Men- 
geVolks wird in eine L.eidenfchaft verfetzt, die fie zu den 
fchändlichiten Unordnungen führen konn, ohne dafs fie 
felbft weifs, was fie will. DerVorwand oder die Urfachen, 
welche angegeben würden, wären in den verfchiednen 
Haufen von Menfchen fehr verfchieden. Die Weiber, die 
den eriten Zug ausmachten; Tedeten nur vom Brodınan- 
gel, die Natiönalsärden yon der durch die Gardes du 
Corps beichimpften Nationalverfummlung; und verlang- 
` Gen, die Wache des Königs, die viele unter ihnen ais Gar- 
des franguifes’chemals’beletzt hatten, folle ihnen wieder 
gegeben werden. Von dem Gaftmaleder Gardes du Corps 
am rten October, welches damals fo allgemein gemifsbil- 
tigt ward, fagen ale Zeugen, die gegenwärtig gewefen 
find, aus, es fey diefes Gaituial nur fo, wieimmerbey dem 
franzöfifeheh Militair, gebräuchlich gewefen, zu Ehren 
des neuangekommaenen Regiment de Flandres gegeben, 
die National- Cocarde fey auf deinfelben nicht befchimpft 
‚worden undesfey überhaupt mit gehörigen Anftandein 
Anfehung‘der Nationalverfanitnlang u.f. Ww. zugegan- 
gen obgleich'viclet äge betrunken gewefen, Gegen dies 
Mate a Er O Ea IE E E SEHR Er zent 
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fe directen Zeugniffe gelten. alle entgegenftehenden gar 
nichts, denn diefelben find insgefamt nur auf Hörenfa- 
gen gegründet: In den damaligen Zeiten waren, fernet 
alle öffentlichen Blätter voll von der projectirten Ent- 


“führung des Königs nach Metz. - -Hievon wiffen nur fehr 


wenige der befragten Zeugen. Nur ein paar darunter 


‚käben davon etwas gehört. Es ift alfo höchft wahrfchein- 


lich die ganze Nachricht von diefem Complotte in den 
Zeitfcehriften fo viel und fo oft erwähnt, um der Sache 
einen blofsen Anftrich zu geben : Am Volke fcheint fie 
wenig gewirkt zu haben: Unzählige Zeugniffe beireifen, 
dafs unter dem Haufen des Pöbels eine Menge verkleige- 
ter Mannsperfonen gewefen, opd datz der Dobei Tex dër. 
ley Gefchlechts (auch unter demfelben Perfonen von hö- 
hern’Stände) aufallerley Art bewafnet'gewelen. / 

» Was die Thätlichkeiten in Verfaillesanlangt, fò wol- 
len-zwar eine Menge derjenigen ‚Schriftiteller und ëf- 
fentlichen Redner, welche der demokratifchen Parthey 
anhängen, das Publicum überreden, als feyen!die wü- 
thenden Anfälleaufdie Gardes du.Corps von diefen ver: 
anlafst worden, jawvohlgar dieerften Thätlichkeiten hät- 
ten von dıefen hergerührt. -Alicin es tindet fich unter 
allen den.abgehörten- Zeugen nur ein einziger, der bey 
hauptet, esfey ein Menfch vomVolke, durch einen Sch 
aus einem Fenfter des Schloffes gefallen. ` Mehrere an- 
dre bezeugen. dagegen ausdrücklich, ‚dafs. diefer nehm- 
liche Menfch durch. einen Schufs, der aus dem unordent- 
lichen-gemifchten ‚Haufen gekommen;, welcher umher 
ftand,;(vielleielrt gar abfichtlos) getroffen worden. Wenn 
man hiezu das ganze Betragen der Gardes du Corps nimmt, 
‚weiche den Befehl, keine Gewalt zu gebrauchen, mit der 
heldenmürhigken ‚Selbitverleugnung. vom Anfange an 
‚biszulezt befolgten, foift wohl kein Zweifel, dats jener 
einzelne Zeuge nicht- recht gefehen,,welchesin der Ver- 
wirrung fo leicht möglich A, oder gar; abfichtlich falfch 
ausgefagt habe. ; i 

.» Die feindfeligen Abfichten giengen: ganz unftreitig 
auf. die Königin. . Eine Menge der beftimmteften Aus- 
Jagen über die Impreeationen, die auf dem Wege nach 
Verfäiltes und in Verfaiiles felbft, gegen fie. ausgefto- 
Zen worden, über die Drohungen, ‚die inden: beftimm- 
Ee ausgelprochen. worden und mit dem 

inbzuche ins Schlofs.fo genau harmoniren, beweifen, 
‚dafs es die Abficht einer Parthey im Volke war, fie zu 
ermorden.. ? f 

Die Gefchichte des Einbruchs felbft ins Schlofs am 
Morgen des 6ten Octobers ift noch nieht ganz klar. 
Aan - Godert noch keinen _directen Beweis, wc die De 
_waffneten eingedrungen, und die genauern kleinen Um- 
fände werden wohl fchwerlich jemals ganz. ausgemacht 
‘werden, denn wie viele Menfchen giebt es wohl, die 
von einem fo fchrecklichen Auftritte nach der Zeit voll- 
kommen genaue Rechenfchaft geben können ?. und wie 
viele von denen, die da waren, werden die Wahrheit 
‘Tagen wollen? Was die Perfonen anbetrifft, fo A ein 
einziges höchft merkwürdiges Zeugnifs da. Der Che- 
Valier de la Serye, Brigadier des Armes du Roi, fagt 
'aus, er häbe gefehen,..dafs der Herzog von Orleans 
dem bewaffneten Pöbel den Weg zu der Kammer der 


"Königin gezeigt. Diefs wird von niemanden für Sa 
rn $ £ et = de, é- 
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Beweisängenomimen werden. ‚Allein eine höchft geck: 


würdiee An ift es unftreitig, und es ift nicht zu be- 
kees aen E Eech 
ner Unichuld bewufst' wäre, nicht auf die genauefte Un- 
terfuchung gedrungen, ftatt dafs fich. die Parthey des 
Herzogs von Orleans alle mögliche Mühe gegeben, die 
Unterfüchung zu verhindern und zu vereiteln. 
Mach allem, -was zu Anfange gefagt.worden, be- 
darf es wohl kaum einer Bemerkung, dafs die ganze 
Begebenheit nicht, wie fo viele das-Publicum fo gern 
überreden möchten, cin zufälliger Auflauf gewefen. Es 
find auch noch-verfchiedene ausdrückliche‘, aber zum 
Theil nicht ganz erklärliche Ausfagenda, dafs von ver: 
fchiedenen Perfonen mehrere Tage vor: der Begeben- 
keit, und fogar vor dem berufenen Gaftmale der Gaz: 
des du Corps vorhergefagt worden‘, die Parifer werden 
kommen, und den König holen. - An fich felbit würde 
dichs wenig-bedeuten ; aber die Perfonen, die g Tage 
yorker fo betimmt fagen, was gefchehen wird , ha- 
ben! doch 'wohl-höchft wahrfcheinlich fehon damals ge- 
wufsts ayas: vor war. ! Déri ' 
- Was nun dieverborgenen Urfachen betrifft, durch 
welche die ganze ungeheure Maffe-in Bewegung ge- 
fetzt worden, fo wird es aus der Vergleichung der Zeu- 
genausfagen höchit wahrfcheinlich, dafs zwo verlchie- 
dene mächtige Partheyen dabey thääg waren, welche 
in!einigen Puncten.mit. einander, harmenirten, in eini- 
gen aber nicht gemeinfehaftlich handelen, Die ren: 
‚ge demokratifche Barber. wollte den König zur Accer 
ptation der Deerete vom sten Auguft zwingen, und er: 
snuthlich nach Paris zugehen nöthigen, damit erund 
die Nationalverfammlung dafelbit unter der; unmittelba- 
-rên Auflicht derjenigen Perfonen bliebe, die das Volk in 
‚Paris bekerrfchten , undin jedem Augenblicke zw ci- 
mer Ermeuerung der Scene vom Laten Julius bewegen 
‚konnten.‘ Eine andere Parthey wollte die Abüchten.die- 
fer erken: und Abr Gewicht beym Volke, die Bewegun- 
gen, die zu Gunften abitracter Principien und .der.all- 
‚gemeinen Rechte.derMenfchheit gegen die Privilegien 
-einzelner: Stände gemacht wurden , misbrauchen ‚um 
‚einzelne Perfonen zu heben.. -Von vielen Seiten her er- 
tönte das Gefchrey,. es fey dem Staate nicht, anders zu 
helfen, als wenn der Herzog von Orleans zum Licute- 
nant général duRoyaume erklärt würde: und diefe Ab- 
ficht hieng offenbar mit den Attentaten gegen die Kö- 
main zufammen, denn in dem nehmlichen Haufen, der 
die fchrecklichfien Verwünfchungen gegen -diefe aus: 
ftiels, ward immer gerufen : Vive le Duc @’Orleans, vivele 
"Roi d’Orleans, (faren gar manche Zeugen,) notre pere 
‚etc. Und wenn fo viele Zeugen fagen, dafs fie ihn 
‚Selbft unter diciem Volke lächelnd’umhergehen gefehen 
haben, da der treue Unterthan jene Ausbrüche-auf das 
-nachdrücklichfte hätte reprimiren müffen, fo darf man 
"wohl dreiftbehaupten, dafs jene Bewegungen des Volks 
zu feinem Vortheile Abu nicht wider Willen aufgedrun- 
Sen wurden. f et H e 
" Die Ausfagen enthalten weiter eine Menge der 
merkwürdigften Hinweifungenauf’zufammenhängende 
emühungen zu Gunften des Herzogs von Orleans. vom 
Julius an und auf eine geheime Verbindung diefer Par- 
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they mit den ‚Volksbewegungen während det. ganzen 
Zeit: Einer von den .abgehörten Zeugen, der Mar- 
quis de la Queville, meynt, auch fogar der Auflauf ge- 
gen Reveillon im May 1789, welchen man damals des. 
geheimen Machinationen des Grafen von Artois zi: 
fchrieb, fey ein Präludium:der folgenden Auftritte gc- 
ween, Dafsaber wenigftens die Scenen im Julius 1788, 
fchon zum Theile mit in jener Abficht erregt worden, 
find, wird durch die merkwürdigften Zeugnüfe bëchtt 
wahrfcheinlich. . Mehrere Perfonen fagen aus, dafs ein, 
Deputirter'aus Bretagne, Coroller (oder Corollaire, wie 
ihn andre fchreiben ) du Moustier ihnen am 17ten Julius, 
da fie den König nach Paris begleiteten, beftimmt gefagt 
habe, feine Partey fey in Correspondenz mit allen Regi- 
mentern, fey des Abfalls der Gardes frangaifes gewils 
gewefen, und würde die Revolution bewirkt haben, 
wenn der Hot auch den Fehler nichy begangen, Necker 
zu verabfchieden: in diefem Falle würde der Auflauf 
nurzween Tage-fpäter angefangenhaben, opd das Palais ` 
de Bonrbon-zu dem Ende in Brand.gelteckt wordenfeyn. 
Diefer Sache durfte nun das-Chateletnicht weiter nach- 
forfchen: das würde geheifsen haben, der gefegneten 
Revolution den Procefs machen. . ‚Mehrere Perfonen fa- 
genaus, dafs Mirabean ihnen fchon damals und in der 
Folge wieder gefagt. der Herzog, von Orleans müffe zum 
Lieutenant général du Royaume erklärt werden. Er ift 
auch am 5ten Oct.miteineim Säbel in der Hand unter den 
Soldaten des. Regiments de Flandres ’gefehen worden, 
undfoll.diefelben invitirthaben, fichaufzulehnen. Di 
lerzteift zwar nicht beftimmt venOhrenzeugen febi aus- 
gefagt: aberjenes, dafs er in dem bemerkten Aufzuge 
unter den Soldaten gewefen, bezeugtder Obriftheurmant 
vom Regimente, ‚und Der zugleich die Worte, die er mit. 
ihm gefprochen:.. ‚Das ift wieder eine. Ausfage, die den 
rechtfchaffnen unfchuldigen Mann bewegen würde, auf 
genaue Unterfuchung zu dringen, und fich felbft zu itel- 
dens Statt deffen hat Mirabeau nur gefucht, die Aust, 
gelächerlich zumachen, und dies felbitwirdin den Au- 
gen.der uneingenommenen nur ei meer Beweisfeyn, 
Es ift bier nicht der Ort, einen Auszug von allen 
dem, was. fie den Gefchichtfchreiber in diefer höchft 
‚wichtigen Quelle enthalten.ift; zuliefern. Diefeswür- 
de die weitläuftige oben angegebene vorgängige Arbeit 
erfodern., Nur die wichtigften Puncte aus dem Refultate 


“der Lectüre diefes Werks, werden hier ähgegeben, um 


den Werth deffelben zu zeigen, und die Vorftellungen 


Aiber die grofsen Begebenheiten, welche es betrifft, fe 


viel jetzt möglich ift, zu fixiren. 
RENSE "(Die Fortfetzung folgt) r 
-IN ` d t 
Panis, b. Defenne : Du divorce. Seconde Edition. 1739 
(9: Bogen.) LE : 
Gute Gründe und ein angenehmer Vortrag vereinigen 
fich hier, den an fich vernünftigen Vorfchlägen des ùr- 


‚genannten Vf. einen leichtern ‚Eingang zu verfchaffen. 


‚Nachdem er gezeigt hat, dafs dieschriftliche Kirche. nicht 


zu:allen Zeiten die'Gefetze; welche die Ehefcheidung 
tülden , gemisbillisert habe, entwickelt er die bekann- 


ten. Geünde,-welche für diefe Gefetze ftreiten.  Dabey 
will er aber der Würde des Eheftandes nichts verge- 
Eeee 2 ben: 


397. 


"Benz vieimehr focht er den Misheituchen und den fchlim- 
men Folgen, welche daraus für die Sitten‘ für. die ge- 
“fchiedenen Fhegatten und für deren Kinder entftehen 
Könnten, nach Möglichkeit vorzubeugen.” Dm öffent- 
liche Aergerniffe und die‘Einmifchung des Richters in 
` Familiengeheimnifle zu verhindern‘; follemdie Ebefchei- 
dungsfachen nür alsdann gerichtlich‘ verhandelt wers 
den, wenn der Grund der Ehefcheidung öhnediefs of- 
fenbar it: nämlich 1) wenn der andere Ehegatte bür- 
gerlich todt it, 2) wenn derfelbe zu einer infamiren- 
den Strafe, oder 3) zu einem langwierigen Gefängnifs 
verurtheilt worden, oder wenn -er Deh 4) fonft in ei- 
ner Gefangerfchaft befindet, deren Ende nicht abzufe- 
hen ilt, 5) wenn er deslLandes verwiefen worden, oder 6) 


fein Aufenthält nach einer fangen Abwefenheit nicht auss ` 


eforfeht werden’ kann, 7) wegen Wahnfinns, oder 8) 
im Falle einer unheilbaren Krankheit, welche die Fort- 
pflanzung des Gefchlechts hindert. ‘Dagegen foll ein 
Aus fechs Perfonen beitehendes Familiengericht ags den 
nächften Anverwandten errichtet werden, wenn“I) wes 
gen irgend eines Verbrechens des andern Theils, 2) we- 
gen Ehebruchs, 3) wegen ausfchweifender Lebensart, 
oder 4) wegen Unverträglichkeit der Gemüther gefucht 
wird. Finden die Verwandten die Ehefcheidung zuläf- 
fig, fo wird die von ihnen darüber ausgefertiste Ur- 
kunde dem Richter übergeben, welches hierauf’ die 
Scheidung von Tifch und Bette ohne weitere Unterfu- 
chung verfügt. Nach Verlauf dreyer Monate wird ein 
neues Familiengericht zufammenberufen. Beftehtauch 
diefes -auf der Ehefcheidung, fo wird fein Ausfpruch dem 
Richter überreicht, welcher fogleich die proviforifche, 
und nach einer abermaligen Zwifchenzeit von drey Mo- 
naten die endliche Ehefcheidungsfentenz eröffnet. — 
‚Diefe Binriehtung, welche den Eheleuten und den Ver- 
wändten Zeit zur Ausföhnung liefse, wäre vortrefflich, 
wenn es nur nicht fchiene, als ob die Wahl der Rich- 
ter unter den Verwandten lediglich von dem klagenden 
“Theile abhängen follte. Wenigftens müfste dem an- 

. dern Ehegatten ein gieiches Recht, und einem jeden die 
Befugnifs eingeräumt werden, die Hälfte derer, welche 
“derandere vorgefchlagen hätte, zu verwerfen, — Uebri- 
gens würde zwar, nach dem ’Vorfchlage des VE, derge 
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fchiedene Eliegatte wenigftens die Häipe Aer Vortheile 
erhalten, welche ihm bey fortgefetzter-Ehe zugefallen 
wären; welches ganz billigzu feyn fcheint, wenn man 
zugleich auf die durch die: Ehefcheidung bewirkte Bez 
freyung' von allen Laften Rückficht nimmt, welche wäh# : 
rendder Ehe mit diefen Vortheilen verbunden find. Ge: 


‘ rechter ift jedoch "das preüßifche »Ehefcheidungs» 


edict vom 17ten Nov. 1782, welches die Schadloshal- 
tung für den unfchukdigen Theil dem fchuldigen als ei» 
ne Strafe auflegt, und eben dadurch den Eheleuten wirk? 
fame Gründe zu einem guten Betragen gegen einander 
an die Hand’giebt.. Auch für die Kinder wird darin bef: 
fer geforgt, Indem es die Trennung einer Ehe, aus wel: 
cher Kinder vorhanden find, erfchwert, dem unfchul- 
digen Theile ein gröfseres Recht auf diefe Kinder zuge- 
fteht, und den fchuldigen Ehegatten verpflichtet, den 
Kindern einen Pflichttheil auszufetzen. 
Gegen diefe Schrift ift'herausgekommien: i 
Parts, b: Crapart: = Lettres fur le dizorce, Am Dé 
paté de VAffémbiée nationale, par l'Abbé de Bart 
ruel; ou bien Refutation d’um’ouvrage ayant pour 
titre Du Divorce, 1789. (Der erite Fheilhat 35; 
derzweyte 37 Beiten 1" far 
Diefes gefchmacklofe Product eines unverftändigen 
Eiferers dürfte der vorher angezeigten Schrifvwenig Ab- 
brauch thun. ` Den Geift, welcher in diefer fogenannten 
Widerlegueg herrfcht , wird’man an folgenden Stellen 
bald erkennem: Enfin voici unhomme, qui vient follici- 
ter cette mêine Ajfemblee de porter des loix en faveur dn 
Divorce. Ta prend -il donc pour un Synode de Dor- 
drecht, de Geneve, ou dAugsbowg? Pour un compofe 
"heterodoxe de Lustheriens, de Calvimiites, de Zwingliens, de 
Sociniens, d’Antibaptiftes, ou de Philofaphaftres, de Pa- 
itiques anti -chretiens? P, p.s, ingleichen p o. vn 
tes heifst: Des for voyes; M., cequirefulteroit descette op- 
pofition entrevosloin etnoslegons. (Esifbein Abbé, wel- 
cher fpricht) Vousnous ordonneriez demoustaire, et Diew 
nous ordonneroit de parler; nous ne feaurions pas ar 
defendre, mais nous [caurions mourir; car enfin il eft un 
homme, ouil faut bien Sgavoir le faire: et qw y anroit gag- 


‚nel Alfemblee? Vopprobre.d’avoir fait des inartyrs, nons 


la gloire de Petre, 


BETT KLEINE SCHRIFTEN. 


Sesön® Küsgre. Dresden, in der Hilfcherfehen Buchh, : 
Unterricht für angehende Künftler der Malerey, von A. J, Ane 
coni, 1790.62 S, 8. — Hn. A. Zweck ift, durch.diefe Schrift 

“dem Künftier einen Leitfaden, oder einen fyftematifchen Unter» 
"richt mm die Tlände zu liefern, wie er feinen Sti} nach der An- 
tike biden könne etc, ete; So beamchbar ein-folches Buch fen 
‚. könnte, wenn es wirklich dasjenige umfafste, was dazu dienen 
kann, einen jungen Künftler auf den rechten Weg zu leiten, fo 
"wenig fcheint uns das berenwärtige nur einigermafsen den Fo- 
"derungen Genuge zu leiftey, zu denen ein folcher Endzweck 
"berechtigt. +.’ Selbft, als Compendium beym Unterrichte ju: 
-Künfkler möchte das Ganze, wegen: der Unvollftändigkeit des 


iSi 


„Planes, nicht zu, gebrauchen feyn.. Die abgehandelten Materiem 


‚find folgende:. Endeweck der Malerey, Von der Zeichnung. 
“Von Licht und Schatten, Von der Pröportion. Anatomie, und 
zwar Ofteölogie, und Myologie. Von der Zeichnüng der Alten. 
` Von der Handlung und Wirkung der Figuren, und‘von der 
‚Phyfionomie, Die Anatomie fcheint Lieblingsmaterie des VE. 
zu feyn, da De auch den gröfsten Theil der Schrift einnimmt. Sie 
ift aber deffen ungeachtet fehr mangelhaft; der ‚Künftler, der Ana- 
tomie ftudirey will, mufs feine Zuflucht zu Cadavern, anatomi- 
fchen 'Gypsfiguren , und zu ei > Werken nehmen, die bloß 
-an.diefer Rücklicht geichrieben ndi Aus diefem Buche wird 
er kaum die Namen der Theile recht lergen können, 


R 
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Montags, den 7. März 1791 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


‚EFortgejetzte Anzeige der Schriften über die franzöfifche : 
Hevolution,) ; 


U: hier kann fich der" Rec. nicht enthalten ,. eine 
kd Bemerkung über die unverantwortliche Voreilig- 
keit und Leichtfinnigkeit mancher Schriftfteller hinzu- 
zufügen, welche das Publicum durch ihre Werke nur 
irre führen. Zeitungen machen bekannt, was an dem 
Tage für Wahrheit gilt, widerrufen in einem folgenden 
Blatte das , was im Vorhergehenden gefagt war. Auch 
mögen fich Schriftfteller, die gleich Fabrikarbeitern für 
das Bedürfnifs des Tages, ihrer Lefer fowohl, als ihr ei- 
genes, arbeiten, immerhin nicht fchämen, eben fo unzu- 
verläflig zu feyn, als Zeitungsfchreiber. Wer hingegen 
auf den Namen eines Gefchichtfchreibers Anfpruch ma- 
chen will, fchreibt nicht cher, als bis zuverläflige Quel- 
len da find, und nur über Gegenftände, über welche 
fie ihm offen ftehen. In einem-frühern Blatte ift von 
der fortgefetzten Gefchichte der Revolution, welche Hr, 
Schulz im braunfchweigifchen Almanach fürs Jahr 1791 
geliefert, Nachricht gegeben worden. Diefe Schrift ift 
mit folcher Eilfertigkeit ins Publicum gebracht, damit 
ja vor Neujahr 1791 jedermann damit verfehen fey. Und 
nun erfcheint noch vor dem Termin, den der Calen- 
der dem Schriftfteller fetzte, ein Werk, durch welches 
die Gefchichte der Begebenheiten des Octobers, die dar- 
in enthalten ift, ein ganz anderes Licht erhält, und die 
Vermuthungen über den Zufammenhäng derfelben, wel- 
che von den mehreften Uneingenommenen fchon da- 
mais gchegt wurden, zur höchften Währfcheinlichkeit 
gebracht werden. ‚Diejenigen Anhänger der demokra- 
tifchen Parthey, welche allen Zufammenhang leugnen, 
und alles für blofse Effervescenz des Volks ausgeben 
möchten, ‚(es find aber bey weitem nicht alle Anhän- 
ger Jes demokratifchen Sytems dabey interefhrt, die- 
fe Vorftellungen zu verbreiten A werden lich wohl auf 
den, Vortrag ftützen, der in der Nationalverfammlung 
über die Sache gehalten worden, und der.deshalb hier 
beurtheilt werden mufs. RR 


Rapport de la Procedura dn Chatelet fur affaire du 
5. et 6. Octobre fait d PAffemblöe nationale par M, 
Charles Chabroud, Membre dn Comité des Rapports, 
Imprimé par Ordre de taff. nat.-a Paris, de Deeg. 
merie nationale. 1790. 118 S. in 8. benebft 69 S, 
Pieces zuflificatives. d e 
Der Beruf des Rapporteurs wat eigentlich, aus der 
Procedure: da Chatelet die Indicia auszuziehen,- die 
den Herzog von Orleans und. den, Hn. e, Mirabeau, an- 
> A L. Z. 1791.-Erfler Bas. 


gehen, und fie zu beurtheilen, damit die Nat. Verf, ja 
den Stand gefetzt werde, zw entfcheiden, ob Grund yor- 


` handen fey, gegen diefe Perfonen zu inquiriren. Statt 


deffen macht Chabroud einen Rapport über den ganzen 
Inhalt der Procedure, und focht zu beweifen,, dafs das 
Ganze ein Haufen nichtshedeutender Klätfchereyen fey: 
dafs die angehlichen Urfachen, der Brodmangel und das 
Feftin der Gardes du Corpsallein den Tumult hervorge- 
bracht, er infinuirt, dais ruchtbar gewordene arifto- 
kratifche Complotte noch Veranlaffungen gegehen, er 
leugnet, dafs gegen die Königin etwas vorgewefen, 
ja, er leugnet fogar, dafs man in ihre Kammer ge - 
drungen, und nachdem ihm alfo alle Verbrechen ver- 
fchwinden, deren Urheber gefucht werden, fo fallen 
von felbft die Befchuldigungen gegen den Herzog yon 
Orleans und Grafen von Mirabeau weg. In der hat 
man mufs erftaunen, wennmanlliefet, wie der Rappor- 
teur diefe Tafchenfpielerkünite macht. Man hat fo vie 
le beftimmte Zeugniffe in der Procedure gelefen , diefe 
läugnet Chabroud ganz fchlechthin. ` Er macht lächer:. 
lich, er erklärt, er geht ganz vorbey, nachdem es ihm 
gefällt. Er geht mit der gröfsten Weitläuftigkeir und, 
im wichtigiten Tone die nichtshedeutenditen Ausfagen 
opd die unerwiefenften und ifolirteften Erzä hlungen von 
einzelnen fonderbaren Vorfällen durch, die Beziehung 
auf die Sache haben, und wohl gar erdichter feyn mö-' 
gen. -Um das zu beweifen, was er wahr machen will, 
ift ihm dagegen jedes Zeugnifs auf Hörenfagen gut ge 
nug und wichtig. Die Ausfagen der Perfonen, die durch 
ihr ganzes Betragen felbft höchft verdächtig find, gel- 
ten ihm faft ausfchliefslich. Schon der Tôn, in dem 
fein Vortrag abgefafst ift, kündigt an, was zu erwar.. 
ten ift, Halb elend- rednerifch, halb elend witzig und 
epigrammatifch : Winke, Ausrufiungen. Wenn die herr 
fchende Parthey in der Nati Iverfammlung die Be 
klagten ohne Unterfchied Gef wien wollte, fo Hätte 
doch der Anftänd erfodert, dafs diefs auf einen went, 
ger auffallend fchlechten und partheyifchen V ortrag ge- 
fchehen wäre. i 
Die:Pièces juflificatives enthalten einige Protocolle 
von der Municipalität Verfäilles, dem Stabe der Na- 
tionalgarde dafelbft, Depofitionen vor dem Comite des 
Recherches de la ville.de Paris und ein paar Concepte 
von Briefen des Comte d’Eflaing an die Königin :-meh- 
rentheils intereflante Stücke für die Gefchichte der merk- 
würdigen Tage. Unter den Ausfagen ift die wichtig- 
fte die von Le Cointre, Lieutenant Colonel. de la Garde 
nationale de Verfailles. Auf diefe infiftirt Chabroud vor: 
züglich. Es wird darin das Gaftmalder Gardes du Corps 
mit den nachtheiligiien Umftänden erzählt. Aber der 
Zeuge war nicht gegenwärtig, und beruft fich immer 
FIE è auf 
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auf Hörenfagen von Perfonen, die nicht abgehört wor- 
den find. Er erzählt, er habe gefehen, dafs einige Ta- 
ge mach dem Gaftmahle auf dem Schlofle-von Frauens- 
perfonen weifse Cocarden ausgetheilt worden; aber 
auch diefe Perfonen find nicht abgehört. Den Auflauf 


zu Verfailles erzählt er ebenfalis auf das Nachtheiligfte 


für die Gardes du Corps. Unzählige‘ Umflände verft- 
chert er mit der gröfsten Zuwverficht, ohne jemals- be- 
ftimmt anzugeben, was er felbft gefehen. Mit der gan- 
zen Ausfage ift alfo nichts zu machen, und es letichtet 
allenthalben fo viel Hafs gegen die Gardes du Corps, und 


fo. viel Pariheyfucht hervor, dafs fie auch in dem ver ` 


dächtig wird, was er felbit bezeugen Kann, und dazu er- 
zählt er nichts rein ohne Beymifchung gehäffiger Erklä- 
rungen. Das Betragen des Grafen von Eitaing iftnoch 
‚ anerklärlich, da er felbft nicht abgehört worden. Er 
{oll hier befchuldigt werden, als habe erden König ent- 
fernen wollen. Eine Ordre, dieer von der Munici palität 
Verfailles am 5ten Nachmittags vor 4 Uhr bekommen ha- 
ben Zoll, worin enthalten, er möge forgen, dafs der Kö: 
'nigfobald möglich nach Verfailles zurückkehre, it das 
wichtigfte.- ` Allein das Original diefer Ordre iftauf dem 
Rathhaùfe nicht zu finden gewefen, und zudemmüfste 
‘erft noch die -Beziehung derfelben aufgeklärt werden: 
Seine Briefe an die Königin find fehr intereffant. Man 
fieht daraus, dafs höchft wahrfcheinlich Plane gemacht 
worden, cine Contrerevolstionzu bewirken, und in der 
‘That, es wäre fonderbar,» wenn das nicht wäre. 
wohin eigentlich diefe Planezielten, iftnichtklar. Er 
warntdieKönigin vorfalfchenSchritte,und dieRathfchlä- 
ge, welche er ihr ertheilt, find eines 'ächten Patrioten 
--würdig.“ Er will alle Mitwirkung fremder Mächte ent- 
‚fernen, und botz durch unmittelbaren perfönlichen Ein- 
flúfs des Königs und der Königin, wives fcheint, den An- 
"gelegenheiten'eine andre Wendung geben. PE 
‚Nachdem der Rapport de M. Chabroud đie Sache für 
den Herzog von Orleans fo günftig eingeleitet hatte; liefs 

` diefer ein $ 5 


Memoire à eonfulter et Confultation pour M. Louis — 
Philippe — Jofeph d’ Orleans. Paris. Houry. 79 S. 9. 

. drucken; in welchem er fich von Rechtsgelehrten ein Be: 
denken austtellen läfst, was er zu thun habe, um von 
dem Gerichtshofe, der gegen ihn inquiriren wollen, und 
befönders von dem Gär du Roi, der den Vortrag des 
Chatelet an die Nat. Verf, abgefalst, Genugthuung zu er- 
halten. _ In diefer Confultätion. welche unterfchrieben 
ift, Paris, 29 Octobre 1790. P. ]. Bonhome, Comeyras, 
Hom, A. V-Roziery wird das Verfahren.des Gerichtsho- 
fesnatürlicher Weife als ganz pflichtwidrig, höchft par- 
teyifch, ‚undaus blofsem Hafle entfprungen, dargeitellt: 
Esheifst; derfelbehäbe alle Perfonen, die von irgend ei- 
em Zeugen angegeben worden, der dem Herzog von 
Orleans oder deflenFreunde inculpiren wollen,abgehört: 
(als ob es nicht Pflicht des Gerichtshofes wäre, in einer 
fo verwickeltenund dunkeln Sache jeden abzuhören,von 
demfichirgend einige Aufklärung erwarten liefse,) diefe 
Zeugen werden zum Theil als wegen ihrer antipatrieti- 
{chen Gelinnungen verdächtig, theils als unzuverlafiig 
geichildert, (als ob das Chatelet fchyn eine Relation ab- 
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gelegt hätte, da dochalle einzelne Prüfung noch ausge- 
fetztwar,) es wird ihm ein Verbrechen daraug gemacht, 
dafs nicht fogleich auch alle die Perfonen abgehört wor- 
den find, welche den Herzog von Orleans hätten discul- 
piren können, (als ob es dem Beklagten nicht immer noch 
frey geftanden hätte, Zeugen für fich aufzuführen,) und 
dafs viele Zeugen, welche das Comité de Recherches de 


Paris in feiner Denunciation genannt und vorgeichagen, 


nicht abgehört worden find. Unter diefen find der Comte 
d’Eitaing: und Lecointre. (deffen Ausfage nun, wie oben 
erwähnt worden, bekannt ift) die wichtigiten. (Ueber 
diefen Punct bar fich das Chatelet oderetwa'eins feiner 
Glieder bis jetzt noch nicht gerechtfertigt. Es ift indef- 
fen fehr begreiflich, dats dies inder Crife, in welcherfich 
der Gerichtshof befunden, nicht gelchehen).. Die VE. 
fehliefsen alfo damit, dafs die ganze Procedur darauf an- 
gelegt fey, den Herz.v.O. verhafstzumachen, und da- 
durch den Grund zu einer Contrerevolution zu legen: 
dafs es daher patriotifche Pflicht des Herzogs’fey, den 
Procureur du Roi, der die Klage gegen ilin in der Nat. 
Verf. angebracht, und alle Perfonen, die, (wie diefe 
Rechtsgelehrte fagen,) erdichtete Zeugnifle gegen ihn 
vorgebracht, zur gebührenden Strafe zu ziehen. 

. Aus diefer Schrift erieht Rec., dafs Pelletier, der er- 
De Zeuge, der in der Proc. crim. aufgeführt ift, (defen 
Ausfage nichts als Hörenfagen enthält,) der Vf.. der 
Schrift: Domine falvum De regem ift, welche in Nr. 200. 
v. J. diefer Blätter erwähnt worden. 
~ Inemem. Rapprochement des depofitions dans affaire 
du 5 au G Octobre 1789, d'où Con tire le refultat de la pro- 
eedure. Paris Khan 1790. 42 5.9. unterzeichnet :. Salon, 
Avocat; find die Hauptpuncte der Ausfagen, in fo fern fie 
die Begebenheiten der benannten Tage felbit angehen, 
ziemlich gut zufammengeftellt,. unddaraus gezeigt, dafs 


. Wirklich ein Complott exiftirt haben müffe, und dafs 


fchwereAnzeigen gegen den Herzog vonOrleans vorhan- 
den find, die eine weitere Unterfuchung zu begründen, 
binlänglich wären, Der Vf, fchränkt fich auf die Vorfäl- 
le felbit ein, ohne fich auf ihren Zufammenhang mit vor- 
hergehenden einzulaifen, 

Authentifche Nachrichten von den Deliberationen 
in der Nationalverfammlung find die ’wichtigfte Quelle 
von Kenntnifs der Perfonen, der Grundfätze und der Ver- 
anlaffungen der Decrete, durch welche die neue Verfaf- 
fung beftimmt wird. Es verdient daher erwähnt zu wer- 
‘den, dafs yon Zeit zu Zeit Protocolle, welche eine Ge- 
Tellfchaft von Gefchwindfchreibern in der Verfammlung 
von Wort zu Wort aufnehmen, gedruckt werden.. Rec. 
übergeht diejenigen, welche weniger wichtige Debatten 
angehen, die sur durch befondre perfönliche Urfachen 
auf einige Zeit interefiren. Eine‘der vornehmften ift 
die über das Recht, Krieg und Frieden zu machen, welche 
unter dem Titel: 


~ Du Droit de ia Poix et dela Guerre, ou Recueil des dis- 

`“ — cours prononcés & VCAffemblée pendant la femaine mé- 

morable ou cette quejtion a ete agité. Paris b. Gar- 

nery, lan fecond de la liberté auf 261 $. 8. gedruckt 

it, und nichtallein wegen der Gröfse ihres Gegenftan- 

des, fonders auch wegen der anfehnlichen Zahl Con 
i e 
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Rednern, weiche daran Theil genommen , und die man 


“daraus kennen lernt, merkwürdig ift. 
Zu den Urkunden gehört noch: 


Hemoire envoge le 18 Juin 1790 au Comité des Rap- 
orts de l Affemblée nationale par Me dela- Luzerne, 
zeien et Secretaire d’Etat. a Paris de Imprime- 
rie Royale. 1790. 117, 67 und 84 S: 4 
Es enthält eine ausführliche Rechtfertigung des Mini- 
‚ fters gegen eine Menge zum Theile geringfügiger, zum 
Theilunbeftimmter Befchuldigungen einiger Deputirten 
der Colonie Saint Domingo mit Pieces juftificatives. 
Zur Gelchichre der Zeiten findaufser diefen Urkun- 
den noch andre Werke als Quellen zugebrauchen. ‘Eine 
Relation très exactedes Erenemens du 5 et 6 Octobre par 
` © un témoin oculdire et desintereffe.-40 S. gt zwar 
von einem Ungenannten, harmonirtaber mit dem von 
glaubwürdigen Zeugen bekräftigten Erzählungen, und 
enthält einiges Detail der Graufamkeiten des Pöbels und 
des undisciplinirten Haufens unter den Gardes nationa- 
les. Von dem gröfsten Werthe ift folgendes Werk: . 


Relation exacte et impartiale de ce qui feft paff a Nan- 
cij le 31 Aout et les Tours precedens avec un detail 
Eirconftancie des evenemens, qui ont precede et ac- 
compagne Vinfurrection de la Garnifon et d'une par- 
gie de Ja Garde Citoyenne et gt Vont occafinnne. 
Le tont appuye de pièces justificatives. Par H. de 
Leonard, Officier on Regiment du Mestre de Camp, 

` General de la Cavalerie. à Strasbourg, chez Treut- 
= Tel ere 1790-183 K 41000 "2 > ; 

Eine höchk intereflantgErzählung desAufruhrs dreyer 

Regimenter, welche endlich durch den General de Bouil- 
ie bezwungen worden ; von einem Augenzeugen, der 
vermöge feiner Stelle als Officier in einem diefer Regi- 
menter die fürchterlichen Scenen in der Nähe gefehen, 
und de Schrecken getheilthat, welche ein Aufruhr der 
Soldaten über eine Stadtbringt, ohne dafs deyfelbe je- 
doch aufirgend eine Art befonders in die Sache verfloch- 
ten 'gewelen. Aufserdem find die wichtigiten Puncte 
durch wörtliche Auszüge aus den Protocolien der Muni- 
cipalität, und der Regimentschefs, bewährt: und das 
Werk daher höchtt glaubwürdig. 

Die Erzählung der Mifshandlungen, welche viele 
Officiere diefer Regimenter erlitten, der noch weit grö- 
fsern Gefahren, denen mehrere ausgefetzt gewefen, der 
Gegenwart des Geiftes, der Unerfchrockenheit, mit der 
fiefichaus denfelben gezogen, der grofsmüthigften Be- 
mühungen -manther tapferer und edeldenkender Männer 
von Stände, und von Menfchen aus den geringften Claf- 
fen, das alles macht die Gefchichte diefer fürchterlichen 
Begebenheiten, fchauderyollanziehend. Ebendasgro- 
fse Detail der Erzählung macht fie fehrlehrreich. Erf- 
lich für die Freunde der Revolutionen, denen hier ein 


Auftritt vor die Augen gebracht wird, dergleichen immer 


die großsen.innern Bewegungen der Nationen begleiten : 
undzweytens für den Liebhaber der Gefchichte, der hier 
eine genaue Darltellung einer Begebenheit findet, der- 
gleichen er vorzüglich in der alten Gefchichte des römi- 
fchen Reichs von den Zeiten des militairifchen Despotis- 
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mus, da Legiongen gegen Legionen aufitanden, unzähli- 


2 eiert and hier im einzelnen liefer, was cine folche 


Begebenheit alles in fich fafst. Man fieht hier, wie all- 
mählig der Geilt des Aufruhrs um fich greift, wie viel ge- 


ringfügige Umflände dazu beytragen, ihnzu verbreiten, 


durch was für Mittel übelgefinnte Menfchen ihn. a, 
flammen ` vie hier insbefondre miflsveritandne Decrete 
der Nat. Verfammlung , (die zu folchen Mifsverftändnif- 
fen nur allzuvielVeranlaflung enthalten,) dazu gebraucht 
worden find; und endlich, wie es zugeht,. dafs die An- 
ftifter der Verbrecher immer verborgen, oder.doch we- 
nigftens ungeftraft, bleiben. Folgende Stelle giebt über- 
haupt Auffehlufs über die ganze Gefchichte aller Unter: 
fuchungen „ die über folche Begebenheiten angeftellt 
werden +, D'après la maniere,: dont fe fait la Procedu- 


„re, Lon verra qwil eft difficile de trouver des Cœpabtes. 
-s Beauconp de Citoyens, qui pousroient avoir de fortes de: 


„pofitions a faire, fen gardent bien, dans la crainte de 
„fe faire des ennemis , de fe brouiller avec toute une fa- 
„mille, auec.tous.les parens de celui, contre lequel ils fe- ` 
„roient a meme de depofer. La crainte de la Vengeance 


„de Vaccufe ejt encore une forte vaifon pour les empecher 


„de fuivre les impulfions de leur confcience.. Trois, qua- 
„tre temoins dignes de foi viennent -ils faire une depofition 
„contre um Citoyen, aufhtöt il, fe prefente douze faux te 
„moins qui affirment le contraire. H faut cependant fai- 
sre le ferment de dive verite: mais perfonme wignore gue 
„maintenant Cell une bagaielleet un jew: Se trouve -t-i 
„des gens fortement inculpés, dignes de ta corde erde ta 
„rotes aufitot de complæifans Avocats entrent dans tes 
„prifons, endoctrinent:ces malheurenx, et teur difent: H 
sv y-a qwun moyen de Vous fauver: Joutenez fortement, 
„gue Vous avez cru, que cetait ume Contre evota- 
„tion, gue Vous ne Vous Gier armes que pour ta de- 
„fene de la Patrie, que Votre Action, bien loin d’etre 
„blamable, eft au contraire très louable; que Vos inten 
„tions ont toujours ete pures, et que Vous wàvez SR La 
„tre fidelles.a. la Notion, a la Loi et au Roi. Bientöt 
„on pourra tuer, volet, ajfallıner , et Ton donnera pour 
„excufe de tous ces. forfaits, cetait pour empecher une 
„Contrerevolution.‘* 3 

Diefer bittere, aber gerechte , verfpottende Tadel, 
trifft in der That das Verfahren der Nationalverfamm- 
tung felbft in den mehreften Vorfällen, wo Gewaltthä- 
tirkeiten vom Pöbel oder von geringen Bürgerklaffen 
verübt worden find. Die Daritellüng des Vf. wird durch 
die Bewegungen, . die die unglücklichen Begebenheiten 
zu Nancy im ganzen Volke, vorzüglich in Paris, ver- 
urfacht hat, durch das Benehmen der Journaliften und 
durch die Debatten in der Nat. Verf. beitätigt. Es ifteit 
ne kleine Schrift, welche unter einem Haufen unbedeur- 
tender Brofchüren dem Rec. gleich nachdem er das er 
wrähnte höchft intereflante Werk gelelen, in die Hinde 
fiel, in diefer Hinficht fehr merkwürdig. ` Sie führt die - 


Aufichritt. ` S 


Le fens commun dn bon homme Richard fur Faffaire 
de Non, A Philadelphie Fan fecond de la liberte 
Srangaije.. 21 S. in g. % 

(Der franzöfifche Demagoge hat doch noch etwas mehr 
Fiff 2 ze Dis- 
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Discretion, als die deutfchen Almanachfchreiber. Er 
zählt doch roch die Jahre, nicht der Freyheit, fondern 


der franzöfifchen Freyheit.) d 


Sie enthält in dem treuherzigften , dem Anfchein, 


nach gutmüthigen,gemäfßsigten Tone anftändigerSchreib- 
art, (die ift nicht für den Pöbel, fchon für beffere Klaf- 
fen desVolks,) die Betrachtung, dafs das gute Militair 
zu Nancy irre geführt, (nämlich von Antirevolutionai- 
ren,) aufgehetzt worden, und gegen den Willen der 
Nationalverfammlung am Ende das Opfer des rachfüch: 
- tigen und graufamen Bouillé geworden. Um Dch bey 
dem gutgelinnten, ordnungliebenden Theile der Nation 
Eingang zu verfchäffen, vertheidigt der Vf. die Infur- 
genten nicht; er giebt nur zu verftehen, dafs ihr Re- 
nehmen falfch vorgeftellt worden, unleugbare Tharfa- 
chen fchiebt er fanft zur Seite, fetzt Dinge, die ganz of- 
fenbar falfch find, alsbekannte Wahrheit voraus: greift 
janicht den La Fayette an, fondern nur den Bouille, als 


den man zu diefer Sache nicht habe gebrauchen follen, ` 


da er ein bekannter Arinokrate fey, ú. f: w. Seine 20 
Seiten werden indeffen in Paris von Taufenden gelefen, 
die Léonards Erzählung nie zu fehen bekommen, und 
wirken auf das allgemeine Urtheil mehr, als Erzählun- 
gen von Augenzeugen, als officielle Berichte, als De- 
crete, die erfchlichen genannt werden, fobald fie nicht 
mit dem Sinne der Nation, wie es heifst, harmoniren, 
Welche ftandhafte Aufopferunz und unerfchütterliche 
Liebe zur Gerechtigkeit, zur Pflicht und Ordnung ge- 
hört nicht dazu, mit eigner Gefähr für das allgemeine 
Wohl der Nation zu arbeiten, wenn man nicht einmal 
ficher ift, in dem allgemeinen Urtheile eines dankba- 
ren Volks den Lohn für diefe Aufopferung zu finden. 
Die Zeitungen find zwar wegen ihres grolsen Ein- 
Auffes auf die Gefinnungen des Volks und auf die Bege- 
benheiten des Tages in politifcher Rückficht von au- 
fserordentlicher Wichtigkeit; Rec. hat aber. doch bis- 
her keine Erwähnung von folchen Blättern gethan, weil 
fie nicht fo eigentlich als literarifche Producte angefe- 
hen werden können. Es ilt wohl fchwerlich eines die- 
fer Blätter ganz treu; ` wenigftens exiftirt gewifs kei- 
nes, welches eine vollkommen befriedigende Nachricht 
von den Discuflionen in der Nationalverfammlung gä- 
be Die Gefinnungen des Redacteurs werden natürli- 
cherweife immer einen beträchtlichen Einflufs auf die 
Daritellung haben; wenn er aber nur redlich verfährt, 
fo Debt der weniger'eingenommene Lefer in wichtigen 
Dingen aus der-Erzählung felbft, wo fie etwa fehlt, und 
das Uebrige iind unvermeidliche Unvollkömmenheiten, 


denn ein Redacteur, der fo wenig felbft dächte, dafs. 


er gar keine Parthey genommen, wäre vermuthlich der 
allerungefchickteite zu einer wahren Erzählung. Rec. 
ift daher z. E: mit den Nachrichten, die im Journal de 


AEZ -MARZ reet, 
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Paris von den Verhandlungen der Nationaiverfammlung 
gegeben werden, ziemlich gut zufrieden gewefen, wenn. 
er gleich mit den Gefinnungen des Vf. diefer Artikel. 
fehr wenig barmonirt. Andere Blätter aber werden 
des wüthenden Partheygeiftes ‚wegen, der in ihnen 
herrfcht, undsalles entitellt, was darinn vorgetragen 
wird, ganz unbrauchbar, und an Ort und Stelle höchft 
gefährlich, Unter diefen zeichnet Rec, eines aus, we- 
gen des Namens des Herausgebers: z 


Annales patriotiques-et literaires de la France et Gebot, 
ee de l'Europe. Fournal libre, par une 
Jocieté d Ecrivgins patriotes, et dirige par M. Mer- 
cier. 

Mercier hat fich durch viele bekannte Bücher einen 
Namen gemacht, und nicht ganz ohne Grund; ob es 
gleich Rec. mmer gefchienen hat, dafs felbft feine ge- 
fchätzte:ien Schriften den Beyfall, den fie erhalten ha- 
ben , in.der Maafse nicht verdienen. Seine Philofophi- 
fchen und ‚politifchen Grundfätze find immer nur eine 
feichte und im Grunde gelchmacklofe Declamation ge» 
weien, ` Diefen Blättern leiheter nun, einem Avertiffe- 
ment zufolge‘, (in No. 342 derfelben,) nur feinen Na- 
men; er ilt nur Redacteur, und fchreibt keine Zeile 
darin. Die Vf. find Carra, (der Vf. des Orateur desEtats 
generaux, welchesin No.200.diefer v.J. Blätter angezeigt 
worden,) Guyot und Villesrune.- Es-ilt nicht möglich, 
mit mehr Heftigkeit, (mit mehr Wuth, ift vielmehr der 
treffendere Ausdruck ,) mit mehr hämifchem , böfem 


Willen gegen die Adminiftration, gegen die Perfonen 


der Minilter und aller derjenigen. die Antheil an dem 
Pouvoir executifhaben, zu fchreiben, als in diefen Blät- 
tern täglich gefchieht. Das Minifterium heifst darinn 
immer e Comite Autrichien. de S, Cloud, (um die Köni- 
gin und das Minifterium zugleich verhafst zu machen,) 
die Miniiter les Grefliers du Pouvoir exeeutif; jeder Auf- 
ftand, jede Gewaltthätigkeitdes fchlechteften Gelindels 
wird als Ausbruch. des Freyheitsgeiltes vertheidigt, je4 
de kräftige Maasregel zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit als Gewaltthätigkeit des Despo- 
tismus verfchrieen, jede elende Brofchüre gelobt, wenn 
fie nur in dem Geifte gefchrieben ift, der in den Pro- 
ducten des Carra, Desmoulins und Marat herricht; 
faft jeder rechtfchaffene Mann, wenn er nur durch 
Rang, Geburt, Anfehn, Stelle oder Charakter etwas 
über den grofsen Haufen erhaben ift, wird befchimpft, 
So: tief ift die Cultur in Frankreich gefunken, dafs ei- 
ner von den wenigen Schriftftellern,, die noch einiges 
Anfehen hatten, fich an der Spitze einer folchen Ban- 
de nennt! 
(Die Fortfetzung folgt.) = 


war KLEINE SCHRIFTEN: 


Press, ‘Dresden, b. Gerlach : -Kurze und deutliche ‚Anwei- 
pne, wie man - - - eine Jichere Vf etterableitung anlegen kann. 
ritte verbefferte Auf, 1790. 24 5: in 8. Meiftens fo ‚gut, als 
ger abgedruckt, aus Heimarus. Forfchrift zur Anlage. eines 
litzableiters an allerley Gebänden. Hamb. 1778; doch mit Weg- 
laflung des letzten Fünftels und mit ZYeglafjung der Nachricht: 


„das man die Gründe der hiefigen Vorfchriften ; : Beim. 
gröfserm Werke zu fuchen babe Ueberhaupt ites Has > 
mit keinem VW orte gedacht. Von ihm telbfeift gegenwärtige Aus, 
gabe nicht, das fieht man wohl; aber weils er überhaupt war. 
um? Hat man bey ihm über diefen Nachgebrauch angefragt ? 
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: STAATSWISSENSCHAFT. 


© (Portgefetzte Anzeige der Schriften über die franzöfifche Re- 
$ volution. ) 


He ift der Wirkungskreis folcher wüthenden Par- 
theyfchriften noch mehrentheils auf Frankreich 
Ihr Inhalt ift in Deufchland 

Ueberhaupt ilt unfer Publi- 
Kaum wer- 


eingefchränkt gewefen. 
wenig bekannt geworden. 
eum von diefer Seite fehr fchlecht verforgt. 


den die allerwiehtigften Artikel der zuverläfsigen fran-' 


zöfifchen Zeitfchriften bekannt. Unfre politifchen Blät- 
ter raffen gewöhnlich ohne Wahl einige unzuverläfsige 
Nachrichten auf. In ihrem Verfahren ift gar kein Zu- 
fammenhang, und diesiftinder That noch das befte da- 
bey. So widerfährt zwar keiner Claffe von Menfchen 
und keiner Pärthey Gerechtigkeit, aber auch Keine wird 
äusfehliefslich angefchwärzt, oder gepriefen. Es wäre 
za wünfcken, dafs wirdurch ein überlegt und wohl ge- 
fchriebnes Blatt von’ den wichtigften Begebenheiten 
fiehre Nachrichten erhalten möchten. Ambelften gefchä- 
hp diefes vonPäris felhft aus, durch einen Fremden, der 
nicht: unmittelbar interefirt wäre. Allein es gehört zu 
einem folchen Unternehmen weit mehr, als diejenigen 
glauben mögen; von denen etwazu erwarten feyn dürfte, 
dafs fie ch damit befaffen würden. Diemehreften Frem- 
den laffen fich in Paris von der herrfchenden Parthey 
ganz einnehmen, ganz verblenden, und das ift fehr na- 
türlich.:' denn zu genauen Verbindungen mit politifch 
einfichtsvollen Männern haben fie wohl wenige Gele- 

enheit. Das elendefte Club- und Caffeegefchwätz ift al- 
o.die Schule in.der fie fich bilden. Sie können zwar den 
Berathfchlagungen der grofsen. Clubs, denen auch Mit- 
glieder der National-Verfammlung beywohnen, welche 
gegenwärtig Frankreich im eigentlichiten Verftande re- 
gieren. Allein eben deswegen, weil dies. öffentliche 
Berathfchlagungen fehr zahlreicher Verfammlungen find, 
io ift leicht zu erachten, dafs dafelbft-.in diefen unruhi- 
gen Zeiten der Freyheit, wo alles erlaubt‘ift, nur nicht 
frey feine Meinungzu fagen, nichts anders gehört wird, 
als was dem Gefchmacke des Publicums angemeflen ift. 
Und welches Publicums ? Des gemifchten Haufens, der 
theils aus müfsigen, theils aus unruhigen Menfchen be- 
(cht, die fich anmaafsen, alles zu beurtheilen, wovon es 
bisher fehien, dafs es nur der Finficht von Männern, die 
aufserordentliche Taleıxie mit ungewöhnlichen Kennt- 


niffen verbinden, überlaffen werden müffe: theils aus: 


lolchen, die gedungen, oder auf irgend eine Art intereflirt 
ind: Der Nachhall eines folchen Publicums ift etwas 


fò verächtliches. und fo gefährliches, dafs uns beffer i 


wäre, fchlechterdings unwiffend zu bleiben, 
"AL Z. root, Erhter Band. 


Das im December des Neuen Merkurs vom vorigen 
Jahre angekündigte Parifer Tagebuch. wird, wie die da- 
felbft mitgetheilte Probe augenfcheinlich beweilt, gera- 
de nichts als einen folchen Nachhalt des Chib des Jacobins 
liefern. Diefe wenigen Blätter enthalten fchon Beweife 
der unglaublichften Unwiffenheit und Partheylichkeit. 
Nach dem, was Rec. oben aus der Procedure eriminelle au 
Chatelet ausgezogen hat, ift der Machtfpruch über die 
Unfchuld des Herzogs von Orleans fehr befremdend. 
Doch das möchte als ein kritifcher Punct, darüber nie- 
mand unpartheyifch zu urtheilen im Stande fey, ganz 
ausgefetztbleiben. Aber die enorme Lüge, dafs unter 
der vorigen Adminiftration., jährlich 119 Millionen Li- 
vres ausgegeben worden, die unter gar keine Benennung 
in den Rechnungen gebracht werden können, benimmt 
diefen Blättern fchon im voraus alle Autorität in Sachen, 
die.die Adminiftration angehen. , Die Schreibart ift in 
der Probe gleichfalls fo dem fchlechter neuen franzöfi- 
fchen Tone nachgeahmt,. dafs fie in Deutfchland hoffent 
lich keinen Beyfall finden wird, 

. Die Zeitumftände veranlaflen noch immer kleine 
Schriften, doch bey weitem nicht mehr fo viele als am 
Anfange. Unter den Blättern, welche gegen die Nat, 
Verf. gerichtet find, zeichnen fich ein paar aus, die dem 
Duval d’Eprösmenil zugefchrieben werden, (welcher als 
eines der letzten Opfer des Minifterialdepotismus be: 
kannt ift. Er ward als einer der thätigften Urheber der 
ne E erlangen gegen den Principal 

inifter Brienne im Jahre 1788 auf das Schlot jerre: 
Encife gefetzt.) - ee 


‘Nullite et Despotisme de Paffemblee pretenduenationale 
Paris 1790. 365. 8. 5 

. Es wirddarinn kurz. und bündig gezeigt, dafs die Mit- 
glieder der gegenwärtigen National-Verfammlung ihre 
rechtmäfsige auf die Wahlreglements und Vollmachten 
gegründete Gewalt, fehr weit überfchritten, indem fie 
die alten ehemaligen Stände des Reichs aufgehoben, und 
eine ganz neue Verfaflung gegen den Willen ihrer Contti- 
tuenten eingeführt. Ferner, dafs fie fich eine despoti- 
fche Gewalt über dasganze Reich, die fie in dem verhin 
eingefchlichenen uneingefchränkt monarchifchen Syfte- 
me fo fehr verabfcheuet, felbft angemaafst, indem fie die 
executive Gewalt, die ihren eignen Grundfätzen zufol- 
ge, von der legislativen getrennt feyn follte, an fich ge- 
riffen, und fich fogar Eingriffe in das Richteramt erlaube, 


“L'Etat actuel de ta France » par l'auteur de Nullité et 
Despotisme de la pretendue Affemblee nationale. Paris 
‚1790. 63 5. 8- 

Eine Vergleichung der neuen Verfaffung mitalten und 
Gggg neuen 
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neuen Republiken, om zu zeigen, dafs die Grundfätze; 
auf denen die Verfaffungen derfelben beruhen, auf dies 
rofse Reich gar nieht anwendbar find. ` Ferner eine 
Parttetiung der Ungerechtigkeiten, welche die Nat. Verf. 
theils felbit begangen bat, theils gefchehen-laffen- müf- 
fen, um die falfchen und verderblichen Grundfätze, auf 
denen diefe Verfaffung beruhet, zu behaupten. Die gan: 
ze Schrift befteht aus lauter kurzen Sätzen in 20 kleine 
Capitel getheilt. Fm Fone it Montesquieu copirt. Für 
eine gründliche zufammenhängende Erörterung ift. diefe 
Methode nicht vortheilhaft, aber die Schrift enthält eine 
Mengerichtiger und treflender Bemerkungen. . 


1 Compte tendis ‚par te Bailli de Fiachstanden, Depute aux 
Spas Etats generaux,' a font ia province d’Alface, et 
particulièrement aux bailliages de Haguenau et de 

x Wilfembasag: - Prötetation contre les decrets de Pat 
=- »femblderpretendue nationale, et Denonciation des in- 
` frackions faites our droits de cette province par les 
„is. traites de paix, comme atientoires. d fa liberte et dé- 
ey fiructives de fa profperite. 1790. 26'S. g. Se 
` Der VE diefer Schrift geht därinn in činem febr anftän- 
digen Tone und in gedrungener Kürze diegröise Menge 
von Maafsregelm durch, womit die Nat. Verf. alte Ver- 
faffungen, ‘Rechte und Verhältniffe, Einrichtungen und 
Stiftungen zeritört, hat, und zeigt, wie viel Ungemach 
daraus insbefondre für den Elfafs entfprmgt. "Fr zeigt 
feinen Committenten an, dafs’er die Deputirten-Stelle 
aufgebe, da es ilin ganz unmöglich geworden, einen 


"wirkfamen Widerftand zu hun," x 


i Einkicines Buch T I. Rouffeau Arifloerate, a Paris 
‘7790. 109S: 8. verdienteiniger Erwähnung. "Der Vf. 
zeigt ausführlich und mit wörtlichen Belegen aus: Rouf- 
feaus Schriften, dafs die T.ehren diefes grofsen Schrift 
ftellers defen Werke fo viel dazu beygeträgen, den 
Geilt der Freyheit'und des -Raifonnements über Staats- 
verfaffung auszubreiten, ig den wichtigften Stücken, den 
Grundfätzen;. welche die Majorität der Nat. Verf, he: 
folgt, ganz entgegenigefetztfind; dafs er felbft fein Sy: 
ftem einer Staatsverfaffung, welche auf die urfprünglichie 
vollkommene Gleichheit" der Menfchen gehauet wäre, 
nur für ein Ideal gehalten, und am allerwenigften es für 
möglich ängefehen, eine folche in grofsen Reichen ein- 
zuführen 5 und dafs erein folches Verfahren, als dasje- 
nige, durcli welchesdie neue Verfaffung von Frankreich 
eingeführt worden, in unzähligen Stellen mit den auf- 
fallöndelten und treffendelten Bemerkungen tadelt. 
-..,.. Nunmehr müfsten auch diejenigen Schriften ange- 
zeigt werden, welche das ‘Verfahren der Nationalver- 
fanimtung rechtfertiven und vertheidigen. Rec. ‚hat be- 
reits die einigermalsen merkwürdigen Schriften ange- 
zeigt, in denen die Gründfätze diefer neuen Verfalfung‘ 
o hiihrem fpeculativenZufammenhangevorgetragen wer- 
den. ‚Aber er ehr Ich vorzüglich nach einer ander: 
Cläffe um: nach folchen; "in denen aus der Lage von 
Frankreich, den befondern Umfländen und innern Ver- 
haliniffen‘ des Reichs erwiefen' würde, dafs eine Ver- 
befferung des alten unmöglich oder unzulänglich gewe- 
fen wäre, und dafs es allg durchaus nothwendig oder 
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“doch höchft vortheilhaft war, ein ganz neues Syftem 


einzuführen. ‚Solche Schrifien-allein.kö ntemeinem ry- 
hig nachdenkenden, uneingeno:amenen Manne, der dem 


‚mit fich fortreifsenden Gefchrey des Haufens und leerer’ 


Declamation: widerfteht, vnd our Grürden nachgiebt, 
die Gefinnungen mittheilen, welche in der National- 
verfaımmlung herrfchen ; denn alle Theorie heifst gar 
nichts, wenn von dem die Rede ift, was gefchehen foll. . 
Die Grundgefetze von allgemeinem Wohl, Freyheit u, 
f. w. find einfach und fehr-leicht zu allgemeiner Ueber- 
zeugung'zu bringen; aber die Art, wie der Nation die 
erwünichten Wohlthaten erwiefen werden können, ft 
allein durch Localkenntniffe und fpetielle Unterfuchun- 
gen zu beftimmen. Und folche Werke von der herrfchen- 
den Parthey,, aus denen in diefer\Rückficht zu lernen 
wäre, hatRec. nicht gefunden. Es if begreiflich, dafs 
diejenigen Männer, welche mit der Ausführung eines 
fo grofsen Plans befchäftiget find, nicht fchreiben. Man 
findet das, was fie dem Publicum zu Deen hätten, im 
den Debatten der Verfammlung und in den Rapports der 
Comités; aber natürlicher Weife wird in allen diefen. 
doch nur einzeln das vorgetragen, was auf das jedes-, 
malige Bedürfnis des Augenblicks, auf jede einzelne 
Deliberation Beziehung bar. ‚Sie leiften alfo dos gar 
nicht, was ein Schriftiteller ftatt ihrer than könnte und 
müfste : fie liefern nicht eine Rechtfertigung des gann ' 
zen Plans, als welche fie vorausfetzen, und wie wenig ` 
Rücklicht ‚fie auf die Umitände Frankreichs in allen con- 
ftitutionellen Fragen genommen, ift in den eriten Dar, 
tern des Reci, gezeigt. EEE RT PR 
`; Die Arbeiten der Nationalverfammlung-im einzel- 
nen, im Militair, im Jufiizwefen und einigen andern ver 
wandten Fächern, wie auch die Schriften; welehe das 
hin gehören, überläfst Rec. Andern zu prüfen, und geht: 
nunmehrozu denjenigen über, welche die grofsen Ope-: 
rationen der;Nationalverfaumlung im Finanzwelen ver» 
anlalst haben,’ < u a Ee in 
ni Es itin No:373 des vor: J. von einigen Schriften’ 
Rechenfchaft gegeben worden, welche die franzöfilchen‘ 
Finanzängelegenheiten vom Anfange des Jahres 1790° 
veranlafst hatten, und welche lich auf die erfte Cred- 
tion. von 400: Millionen Aflignatsmönnoye" bezogen: 
Eine»weir'gröfsere Operation ift gefölgt , welche nicht’ 
nur fehr wichtige Debatten in der Nationalverfammlung, ' 
Reden, Memoires, welche unter den Beylagen zum Pro- 
ces verbal de laflemliiöe nationale enthalten find, fon- 
dern auch ooch eine Menge von Schriften veränlafst ha 
ben, von denen einige über die Lage der Saclıen in 
Frankreich und über die ganze höcht wichtige Ange- . 
legenheit fo viel Licht verbreiten, dafs De auch für aus- , 
wäruge Leier lehrreich find, 


H 


Es follte dazu gefchritten werden, den grofsen Plan 
auszuführen, der Nation vermittelt Verkauf der Natio~ 
nalgüter und Tilgung eines beträchilicheg Theils ihrer, 
Schulden, eine wefentliche Erleichterung zu verfchaf=: 
fen. Aberder unmittelbare Verkauf war unter den-Um- 
ftäńden der Nation, und bey dem eritaunlichen Gekdinan- 
gel, wo nicht unmöglich, wie viele behaupten, dech iehr 
Ichwer. SE : i S ue 
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=> Peinulste daher djefer Verkauf, dorch andre Mittet Paradoxen bekannten Schriftftellers, über die Recht- 
befördert, goud die Cäpicaliften genöthigt werden. ihre mäfsigkeit und Nützlichkeit eines Staatsbankretts, wa- 
Forderungen an die Nation, von denen fiehoheZinfen ren zwar im Publicum mit Unwillen aufgenommen, und 
genöffen, gegenden Betz von Gütern zu vertaufchen, vom Parlamente zu Paris öffentlich verdammt. Allein 
die nach dem Anfehlage, und’ wenn. die Nätion fie mit eben das grofse Auffehen ‚welches fie erregten, mäch- 
Vortheil verkaufen wollte, von weit geringerem Ertrage te es nöthig, das Publicum darüber zu beruhigen, dafs 
wären. ` Unter den Vorfchlägen zu folchen Veranftaltun- nicht etwa die Bedrängniffe der Lage, .diefen Entfchlufs 
gen, Ted folgende drey die wichtigften.., ° erzeugen würden, gegen den fich alles mit fo vieler, 
.- DerBilchof von Antun, ein Mitglied der National- Heftigkeit erhoh, eben weil man befürchtete, er könne 
verfämmlüng, und des Comite des Finänces, trüg in einer erfolgen. Der. Vf. diefer Briefe zeigt die Unttatthaf- 
Rede, welche fich im 22ten Theile des Procès verbal de tigkeit aller der Grundfätze und Vorausfetzungen, durch: 
PAffemblee nationale findet, darauf an, die Foderungen welche Linguet.beweifen wollte, die franzöfifche Na- 
der fämtlichen Nätionalglänbiger, von welcher Art fie tion Jey nicht verbunden, die Schulden anzuerkennen, 
auch feyn möchten, beym Verkaufe’der GüreralsBezah- welche die Könige, ohne dazu bevollmächtigt zu feyn, 
lung anzunehmen. ° mo Ai EN = "` contrahirt hätten. Er zeigt ferner, dafs diefe Schul. 
Eine HEES E der Nationalverfanimlung,an den mit dem Vermögen der Nation verglichen, nicht. 
deren Spitze Mirabeau and, wolltehingegen noch mehr von folchem Belang feyn , dafs eine gewaltfame Ope- 
Afignats monnoye gemacht wiffen, Zettel, die (um Handel ration nöthig ware. . Die Rechnungen über National- 
undWandel ftatt baaren.Geldes dienen follten,denen fort. Einkommen (dergleichen der Vf. hier aufitellt) find 
hin keine Zinfen beygelegt, diebeym Verkaufe der Natio- überhaupt nicht viel werth, Wenn man alles auf Geld 
nalgüter angenommen; und fodann caffırt würden. Mitreducirt hat; "eine Operation, die felbifTchön fchwerlich. 
diefen Zetteln follte fofort ein Theil der Forderungenan mit Zuverläfigkeit geichehen kann, fo mufs man wie- 
die Nation bezahlt werden, welcher dem Wertheder zu — der alle Umfändesberrachten, welche den Werth des 
verkaufenden Güternahe käme. Einige trugen darauf Geldes beftimmen. x $ 
an, dafs ihre Summe fogleich:auf 2000 Millionen Livres, ... Den‘ Hauptgründfatz — datz die Zinfen der-Natio- 
gefetzt würde, Andre auf weniger, = = uau nal-Schuld, welche im Lande bleiben, däs Natienal-Ein-- 
Necker endlich, deffen’Vorfchläge fchon damals we. kommen nicht vermindern ; kann man mur unter gro- 
nig Aufmerkfamkeit mehr erregten, deffen Mitwürkung‘ fsen Einfchrävkungen gelen laffen, ‚da es hier vorzüg-- 
man nicht mehr verlangte, den man vielmehrzuentfer-. lich auf die Auflagen, durch. welche die Zinfen. bezahle" 
nen wünfchte,- that in feinen letzten. ani die Nat, Verf. werden; und deren Einflufs auf das: Gewerbe und den ` 
gerichteten Auffätzen; einige Vorfchlige, wie man den: auswärtigen Handel ankömmt. Die neuerlich fo"be- : 
Eindzweck erreichen’ könnte,‘ ohne-folehe Ungerechtig- liebte Methode, die Politik auf Zahlen Zu reduciren, 7 
keiten zu begehen, und folche Zerrüttungen zu erregen, , ift daher auch ‚felbit. in ökonomifcher Abficht höchft 
als er und viele andres. bey dem Syiteme der Aflignate, unyollkommen, ` Indeffen ergiebt fich das Refultat des“ 
befürchteten...Ernahmzwar im Ganzen,daswefentlich- VE, «dafs die Nation ihrer Schuld gewachfen war, auch 
fte von des.Bifchofs von Autun Vorfchlägen an, wollte fchon’aus feinen Allgemeinen Reflexionen. ` ` 3 
aber durch mancherley”Modirtrtionen, deren er viels ` ` Ze Ale i 


angab, den Unbequemlichkeiten,diefes Plans abhelfen.  „Opinions d'un Créancier de C Etat, fur quelques matiè- 
So viel mufste hier nothwendig votrausgelchickt yes de finance importantes dans Je moment actuel, . 

werden, um von den Schtiiten; welche diele Angelegen- år M. Cleviere: ‘Londres und Doris, chez Buiffon. 

heit veranlafst hat, kurz ; Rechenfchaff geben zu. Fin 1789. 151 S. und. Refleciónes preliminares: 


können. Ee u EE Ka KE a Be 

Dote den Schriftfteliern über diefen Gesenftand,ift. ` Nachdem. der Staatsbankrott von den verfammelten . 
einer von den vorzüglichlien, Claviere, ‚ein Genfer, von‘ Ständen für unzuläflig, und die Rechtmäfsigkeir der | 
dem eigentlich ‘der Plan der Afıgnate herzurühren ` ganzen Nationalfchuld’anerkannt war, fo kamen doch ` 
fcheint, ünd:der fich fehon dürch frühere Schriften be- allerley Vorfchläge zum Vorftheine, die einem partiet“ 
kannt gemacht hat, welche zu befsrer Ueberlicht, feiner len Bankrotte gleich,zu achten waren :, n>mlich eine * 


Ideen nachgeholt werden müflen. < SZT ` Reductionder hohen Zinfen, eine erzwungne Verwand- | 
äere ' ; í h lung der Leibrenten'in Obligationen ant Capitalien zu. 
Schon im Jahre 179g war von ihm erfchienen : 5 pro Cent: und eine Auflage aufdieZinfen der öffent- ` 


De ta foi publigüe envers:tes Oreänciers de VEtat, Let- lichen Schulden. Der Vf. zeigt, datz alle diefe will: : 
tres à M. Linguet: für te Nr. CXVI de fes amales kührlichen und erzwungnen Maasregeln, Wortbrüche, 
por M. ***.. Ouvrage dans Joel apres;avoir indi: + Ungerechtigkeiten feyn, und fehr. zum Bedruck der ` 

Sai Petat le plus modique du revenh generat de la Gläubiger gereichen würden.” Er beweiferhierauß, dats ` 
ränce, om: prouve que la banqueroute mejt ni necef- das Interefle der Staatsgläubiger und des ganzen Volks, 
faire, mi utile ni politique, et que la confiance doit.. im-Grunde das.nemliche fey.: dafs jene die erwünfchte 
vanimer l'esprit public fwivi de plujieurs notes impor- Sicherheit des ihrigen nur dadurch erhalten können, 
tantes. Londres. 1788. 184 S. g. dafs der ganze Staat und feine Finanzen in eine ruhi- 
Die unüberlegten und gefünlichen Aeufserungen ei- ge Lage "kommen: dafs alle Mittel, die man damals 
nes durch (eichte aber oft glunzende Vertheidigung von  vorgeichlagen hatte, ihrem Endzwecke entgegen wirken 
> Gggg 2 wür 


` 


würden, weil fie nur der Habfucht der Agioteurs 
fchmeicheln und im Grunde der Nation äufsert fchäd- 
fich find: dafs eine privilegirte Nationalbank in Paris, 
die guten Wirkungen der Banken überhaupt nicht ha- 
ben, und nut dazu dienen würde, die Capitalien noch 
mehr in die öffentlichen Anleihen und in Geldfpecula- 
tionen zu treiben, Dart dafs fie das Gewerbe befördern 
follten: dafs neue Anleihen den Ackerbau und alles 
Gewerbe zurückfetzen, indem fie den Zinsfufs erhöhen, 
dafs Frankreich zu diefen reellen Bedürfniffen zu we- 
nig Geld befitze, und dafs beides den Bedürfniffen der 
ation und des Schatzes durch andre Mittel zugleich 
abgeholfen werden müfle. Er but hier Vorfchläge, 
welche er im erftgedachten Werke bereits mit wenigem 
vorläufig erwähnthatte. Das erfte deier Mittel ift die- 
fes: die Schatzkammer folle Papiere Bart Geld.ausge- 
ben, fo wie das berühmte Arret du 18 Adut 1788.anord- 

: nete, aber mit dem Unterfchiede, dafs vermöge diefes 
` Arrcts die Gläubiger gezwungen wurden, und dafs er 


uf. Oberbergrath etc. 1789.70 S. 8. Der. verftorbene 

KA in diefen Bey Briefen Sich von dem, was er auf, 
‚feiner letzten Reife von Bern nach Paris, und von da bis Mann- 
heim bemerkte. Die niedrigere Bergkette um Bern beftehet aus 
.Sandftein, mit'deflen Schichten, Schichten, von der bekannten; 
„Schweitzerifchen Nagelfluh-abwechfeln. Man findet darinn, wie: 
wohl felten, Gloflopetfen , und, bedient, fich. feiner übrigens zu. 
Hinter "diefer Sandfteinkerte ziehe fich ein hoher: 


alkgebirge forc, welches nach mehrern Beobachtungen unter’ 


dem Sandltein einfchiefsen’ foll, obwehl: es gem Hr. Vf. am Thu» 


nerfee auch fchien ,. als. ob hier Kalkftein auf. Nagelflüh aufgeferzt 


. fey, Es wäre zu wünfchen, dafs. hier eine genauere Befchrei- 
bung von beiden geliefert worden wäre, denn man findesin,an- 
dern J.ändern ebenfalls bald diefen tiber neh, und bald jehen 
über diefen ; der genaue Beobachter wir aber in folehen Fällen 
gewils auch bemerken, dafs es nicht ein und eben diefelbe Art 
Kalkftein fey, fondern dafs De fich in irgend etwas untericheidet, 
a to, widerlegt Ir, P. die Nachricht , dafs die Gebirge, im Grin- 
delwalde, Oberhasli, Pays de Vaud etc. vom Pug bis auf die 
Spitze aus Kalkftein beftehen follen, denn er Dud unter demfel- 

"Thonfehiefer d d 
ei SW: die franzöffchen Schriftfteller diefe Gebirgsatt über- 
haupt Roche granitique nennten, , Auch fände man, dafs der fo- 

enannte Geisberger Stein öfter Gneifs als Granit fey, „Auf den 
öhen Kalkbergen am Thunerfee, wird ein im Kalk liegehdes 
14 Schuh mächtiges Steinkohlenflörz bebauet, auch findet mamin 
ebeu diefen Gegenden weiches. Erdharz. imKalkftein Die Um- 
{tinde nebft einem im Kalk befindlichen mit Verfteinerungen an- 
gefüllten mächtigen Eifenfteinfötz beftimmen S..24 den Hn, 
VE, die Kalkalpen als wahre Flötzgebirge anzufehen , die jedoch 
ein höheres Alter als die übrigen haben könnten. Die Salzquelle 
bey Bex ergiefst fich zwar aus Gips, foll aber aus Thonfehiefer- 
lagen (vielleicht fchieferigen Thon 7), die zwifchen. Gen ben 
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~ NArurczsäutäute. Berlin, b. Mylius: Drey Briefe, mi- 


serálopifchen Inhalts, anw den Jireyhörrn von Backnitz ,ı Churfi 
Sächf. Cammerberrn, gefchrieben von Joh. Jacob Ferber, Konigo 


ünd grobgemengten Gneilsy und bemerkt dari, 
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fie durch die öffentliche allgemeine Ueberzeugung der 
künftigen beffer. Ordnung, und genauern Zahlung, be, 
wegen will, freywillig Papiere ftatt Geld vors erfte 
Anzunchmen. , Das zweyte ‚Mittel it. die Nation zu. 
bewegen,. das goldne und filherne Geräthe in. Münze. 
zu verwandeln. Er Bell hier eine febr fcheinbare Bech- 
nung auf, wodurch der Werth des metallnen Geräths. 
in Frankreich erftaunlich hoch angegeben wird, allein, 
dergleichen Rechnungen find überhaupt fehr fehlfam, 
und es ift daher nicht recht zu beurtheilen, ob der ge- 
ringe Ertrag diefer Operation (die in der Folge wirklich 
gemacht worden) daher rührt, dafsdie Rechnung über- 
trieben if, oder ob die Nation fo (ehr an diefem Luxus. 
hängt, dafs fie our einen ganz geringen Theil ihres 
überflüffigen Geräths in die Münze gefchickt hat. — 
„+ -In der ganzen Schrift herrfchen. überhaupt richti- 
ge Gründfätze, und es finden fich darin viele gute Be-, 
merkungen, 


Cie ‚Fortfetzung felgt.) 


eitfchiefsen, etit in den Gips kommen. Bey 8ublin bricht ui. 
türlicher Schwefel fo häufig im Gips, dats ihn eine Gewerk- 
fchafe ‚gewinhen»und zu gute maehenläfst, Der zweyte Brief 
enthält Nachrichten von Parifer. Gelehrten und verfehiedeuen daf, 
gen Mineralienfammlungen. In dem dritten Briefe, von Mann- 
heim aus gefchrieben, erzählt der Ir. Vf., was er auf feiner- 
Reife, von Paris bls dahin angetroffen; um Paris nelimlich tuff- 
artigen Flötzkalk ‚hierauf Sandftein bis Darmont; und von da 
bis Chalous Kreide und weißsen Kalkftein ; die weiter nach Merz 
zu mehr verhärtet waren. Bey Saar Louis Granit, Thon, Sand- 
fein und Kalkftein, in welcher Gegend Deh auch viele thèis 
verlaflene ` theils noch. gatigbare. Bergwerke befinden. Zip 
Selilufs werden: noch einige literärifche'Nachrichten beygefügt, >- 


emgegeeegeeeee ` 


‚Lirgränoeschichtre. Onoltbach: Beutrap zu deg ` 
Nachrichten von alten Handfehriften. "` Erite Tortfetzung; ein Pro- 
gramm von: Johy Friedr. Degen‘, bisherigen Lehrer der. vierter 
Kate Çan, dem Gymualium zu Anfpach Jund delignirien Profel 
för, Rector und Infpector der Fürftenfchule zu Neuftadt an der 
Auch, 1790. 4 Bogen in.g. — Schon 1785 gabHr. D. ein merk. 
wärdiges Programm heraus, worinn er von einer vorher niche 
benutzten reichen litterarifchen Fundgrube, der grifi. Schönbor- ` 
nifchen Bibliothek zu. Gaybach in Franken, Nathricht gab und 
einige dort befindliche Handfchriften. receulirte. _In diefem Ge- 
fchäfte fährt er nun fort, und befchreib: erft einen Codex, 
worin eiri Stuck von Sedulii Carmine pafehalj, von Prudentii 
P/ychomachia, von Horazens Briefen, md einige andre Sachen ' 
befindlich find, Künftige Herausgeber diefer- Dichter werden es 
dem’ Hri- Prof. Dank: wiflen, dafs er Be auf diele unbemurzten 
Handfchriften. aufmerkfam : machte.. Denn. die hier vorgelegten 
Proben zeigen, dafs fie manche micht zu verachtende. Varianten 
därbieten. $, g würden wir die Abbreviätur: "Sbb5 añ letüe 
nicht.lefen: fubferibo annum Eüeraye, fördernrielmehr: Sabire 
te. unte Laetare, ` b 
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 STAATSWISSENSCHAFTEN. 


` (Fortgefetzte Anzeige der Schriften über die franzöfifche Re- 
d volution.) 


ls der Verkauf der geiftlichen Güter befchloffen 
war, und die oben erwähnten Plane zu diefem 
« ‚Behufe, bekannt wurden, erfchien zuerft: $ 


Diffection du projet de D. D Eveque d'Autun fur F échan- 
ge univerfel et direct des creances de VEtat contre 
„les biens nationaux; à laquelle on a joint de howvel- 
les confiderations tant fur. la Convenance d'une gran- 
de emiffion d Affignats-Monnoye que Jur les arrange- 
mens de finance, les plus convenables aux circonftan- 
“ces et une‘ Lettre de f Anton d Mr. ‘Cerutti, für la 
- parallele que Mr Bergaffe a fait des billets de Law 
et des Aff. monnoye. Par M. Claviere. _ Paris, de 
Ubnpr, du Patriote” français» 3- Juillet. -1790. 

132 5. 8: : ? , 
Hier zeigt der Vf. dafs die vom Bifchofe von Anton 
vorgefchlagne Methode. die” geiftlichen Güter zu ver- 
kaufen, die Zahl der Käufer. fehr einfchränken würde, 
dafs fie nur Befitzern grofser Summen zufallen können, 
weil Stadtbewohner die nur ein kleines Capital anzu- 


legen haben, daffelbe nie recht nutzen können, wenn: 


fie Ländereyen dafür kaufen : es aber für das Intereffe 
der Nation vortheilhaft fey, wenn geringe Landbewoh- 
‘ner kleine Portionen der Güter kaufen: dafs der An- 
Kauf der Güter auf die vorgefehlagne Art, eine Specu- 
tation zum Wiederverkauf werden müffe, die den letz- 
ten Käufern fowohl als der Nation nachtheilig wird: 
dafs ferner nur folche’Staatsobligationen, welche fehr 
geringe Zinfen tragen, zu dem Ankaufe verwandt wer- 
den würden, wenn fie nach dem Werthe der in der 
Obligation aufgedrückt worden, angenommen werden: 
und dafs es gegen die ausdrücklichen Erklärungen der 
Nat. Verf. und eine offenbare Ungerechtigkeit feyn wür- 
de, wenn fie, wie der Bifchof wollte, nurnach dem Fu- 
fse einer Reduction nach dem Zinsfufse zu 5 pro Cent, 
angenommen würden: (Hier thut er dem Vorfchlage 
des Bifchofs Unrecht, denn es follte demfelben zufolge 
den Inhabern der Obligationen, die nur 2% pro Cent 
Zinfen trugen, frey flehen, fie nach dem Werthe, den fie 
zu 5proCent, im Capitale reducirt, hätten, als baare 
Zahlung anzugeben: -es war -alfo keine  erzwungene 
Reduction des Capitals) dafs die Bezahlung der exigiblen 
Schuld auf diefe Art durch den Verkauf der Güter nicht 
bewerkftelligt werde, da vielmehr folche Schulden da- 
durch abgetragen werden, die'die letzten in der Ordnung 
feyn follen: dafs diefe Operation einen unermeislichen 
A. L, Z. 1791. beier Band, 


Handel mit Papieren veranlaffen würde, wodurch ‘der 


Werth aller Foderungen an den Staat höchft unficher 
wird, und nur die Agioteurs der Häuptftadt gewinnen 
können. 

.. Er empfiehlt hierauf Dart diefes Plans, eine Ver-. 
mehrung der Aflıgnate mit 600 Mill. ähnlicher, (die at. 
fo auch 3 pro Cent Zinfen tragen follten) die Bezahlun® 
der exigiblen Schuld, fo wie fie fällig wird, und deh 
Verkauf der Güter, wodurch diefe Papiere wieder all- 
mählig aus der Circulation gezogen würden. Deran- 
gehängte Brief an Cerutti ift der nemliche, der in deft- 
fen Idées etc. wovon im No, 373 v. J. Rechenfchaft 
gegeben worden, bereits mit enthalten ift. nahe 


Der Plan des Bifchofs von Autun ward ver- 
theidigt, in: 


Calcul duù Capital de la dette publigue: Reflexions fur 
les Caufes du discredit; et discufhon de la Motion 
de M. V’Eveque d Autun, et des antres projets publies 
fur le mode de paiement des biens nationaux , par 

~M. Ducloz Dufresnoi, Notaire et Suppleant de la 

. Deputation de Paris. a Paris, de l'Imprimerie ha- 
tionale. 1 Aout. 1790. 104 S. 4. 
Die erfte und gröfsere Hälfte diefer Schrift, worin 

der Belang der Nationalfchuld angegeben, der Ungrund 

des Vorurtheils gegen die Gläubiger des Staats, und 
die Urfache des Discredits gezeigt wird, enthält viele 
lehrreiche Erörterungen aus der Gefchichte der öffent- 
lichen Schulden. In der letztern vertheidigt er den 

Plan des Bifchofs von Autun mit folgenden Gründen. 

Die Dette conflituee fey den Creations-Edicten zufolge 

eben fowohl exigibel als die andre. Gewaltthätize Ver- 

fügungen haben De zu verfchiednen Zeiten teducirt, 

Es fey alfo billig, dafs fie eben fowohl, als die jetzt exi- 

gible Schuld, beym Verkauf der Güter angenommen 

werde, damit die Eigenthümer zu den ihrigen kommen. 

(Allein die jetzigen Befitzer haben nie den Gedanken 

gehabt, vom Staate nach ihrer Wilikühr die Capitalien 

zurück zu erhalten, und die Ungerechtigkeit, dadurch 
das Rembourfement eines Theils diefer Capitalien wel- 
ches verfügt war, aufgehoben worden, hätte auf andre 

Art wieder redreffirt werden können.) - Man hatte den 

Grund gebraucht, die fchon vorhandenen Afügnate 

würden in ihrem Werthe fallen, wenn die Siaatsobli- 

gationen durch das Droiect des Bifchofs, mit in Cur& 
gefetzt würden. Hierauf antwortet der Vf., dafs durch 
die vorgefchlagne Operation keinesweges Obligationen 
und Aflignate einander völlig gleich gemacht würden 
da diefe als Münze eurliren, dafs fie alfo auch nicht 
nach Proportion mit jenen gleich fteigen und fallen müf- 

Hhhh fen, 


Ge 


fen. Die Vermehrung des Agiotirens, fagter, entfteht 


vorzüglich durch die Vorzüge welch&gewiffen Papieren 


in gewiffer Rlickficht ertheilt werden; -es wirdalfo auch 
deier Nachtheil nicht zu befürchten feyn. (Gewiffe Ar- 
ten des.Ägiotirens freylich nicht, allein daffelbe wird 
doch überhaupt durch die Menge käuflicher Papiere 
vermehrt.) 


Hierauf folgte : 


Lettres écrites à M: Cerutti. par Mr _Claviere bur les 
prochains arrangemenös de finance. Paris, deV’Impr. 
du Patriote français.. Premiere Publication 6 Aout. 
Seconde 19 Aeut. Derniere 4 Sept. 1790: 'zufam- 
men 159 S. 8: ER 

In dem erften Hefte diefer Briefe, welches unftreitig 

-zu den lefenswürdigften Schriften der Art gehört, find 
vortrefliche allgemeine Betrachtungen über den Finanz- 
zuftand von Frankreich.enthalten. Seitdem Jahre 1783, 
fagt der Vf, ift -eine höchft nachtheilige Veränderung 
vorgegangen. Eine ungeheure Schuldenlaft, die nach 
dem Frieden durch Liquidation. aller Rückftände noch 
fchleunig anwachfen mufste, und die fortwährende Ver: 
fehwendung; welcher der Hof nicht entfagen wollte, hat 
den Minifter Calonne veranlafst, alle Kunftgriffe zu ge- 
branehen, um Geld zu erhalten, und denen welche Ca- 
nitalien- hergeben konnten, übertriebne Vortheile zuzu- 
geitchen, wedurch zum gröfsten Nachtheile aller Gewer- 
be. .der-Geldreichthum der Nation gröfstentheils in die 
öffentlichen Fonds, und zu Unternehmungen, welehe 
fich darauf beziehen, geleitet, und der Zinstufsgewalt- 
fam erhöhet worden. ` Sollen die geiltlichen Güter ver- 
kauft werden, und foll diefer Verkauf der Nation wirk- 
lich vortheilhaft feyn, fo müffen Maasregeln vorherge- 
hen, welche den Zinsfufs erniedrigen, denn fichre Obli- 
gationen (wie denn alle Staatspapiere ficher find, feit 
die Nat. Verf. erklärt hat, dafs kein Bankrott ftatt fin- 
den folle) die 5 pro Cent tragen, werden von wenigen 
Perlonen gegen Güter. weggegeben werden, "die nur 
3.pro Cent einbringen, (Dies ift doehnicht fo ganz un- 
zweifelhaft.) - In dem Augenblicke, da.der Vf. fchrieb, 
waren, fährt er fort, nur 700 Mill, billets au porteur 
im Handel. „Durch das Projet des Bifchofs von Autun 
würden noch 3,500 Mill. andrer Schulden‘ in- folche 
billets au porteur verwandelt, und: dadurch der. Handel 
mit Papieren unendlich vermehrt, der Verkauf der Gü- 
ter nicht erleichtert, die wenigen Capitalten, die noch 
in Manufacturen und im Handel ftecken, vollends inje- 
nen Handel mit Staatspapieren getrieben werden, und 
fo alle Gewerbe.noch mehr leiden, ohne dafs der Ver- 
kauf der Nat. Güter-dadurch zu Stande käme... 


Statt die Menge der käuflichen Papiere zu vergrö- 
fern, mufs man alfo vielmehr das Geld zu vermehren 
fuchen, womit jener Handel getrieben wird, die Con- 
eurrenz unter den Käufern, nicht ‘unter Verkäufern, 
vermehren. ` Man mufs alfo eine beträchtliche Menge 


-jener Obligationen und Foderungen realifiren: und dies‘ 


kann bey dem Geldmangel nur mit Papiergelde ge- 
fchehen, weil das Papiergeld durch die Hypothek auf 
die geiltlichen Güter, die ihm ertheilt worden, vollen 
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Werth hat, ùnd'fich in der Circulation vermittelt des 


‚Gefetzes, welches es dem Gelde .gleich macht, erhalten 


kann. (If das letzte fo unbezweifelt wahr?) Diefe 


‚Aflignate (Lettre. 5me.) müffen nicht botz auf grofse 


Summen geftellt werden, fondern es müffen kleine, bis 
auf einen Louis herab gemacht werden, weil die Circu- 
lation-deren bedarf, und fie durch die Schwierigkeiten 


. der Verwechslung der grofsen Afiignate gegen baare 


Münze immer fchadet. Im Gren Br. fchlägt er eine 
Anftalt vor, dadurch die kleinen Affignate. unter folchen 
Bedingungen und. Einrichtungen verwechfelt werden 
follen, dafs das Speculiren auf Geld dadurch nicht-be- 
fördert wird. Der yte Br. ilt gegen die obenerwähnte 
Schrift des Ducloz Dufresnoy, Calcul de la dette publigue 
gerichtet, infofern fie den Plan:.des Bifchofs von Au- 
tun vertheidigt. ‘Diefe Antwort aber fetzt in ihren wich- 
tigften Theilen voraus, dafs alle Staatsgläubiger ge- 
zwüngen würden, Contrats aw porteur zu 5 pro Cent 


-für ihre alten Obligationen anzunehmen, und ift'alfo 
‚nicht ganz zutreffend. ` 


Gegen die Affignate find verfchiedne kleine Schrif- 
ten erfchienen, unter denen die verzüglichfe etwa ı 
feyn mag:  .- Gm : ; 


Sur la propofition d’acquitter ta dette exigible en 
affıgnats par M. Condörcet.‘ Paris, b, Baudoin.. 
1790. ` 3 À 

Der VF. zeigt, dafs das Syftem der Affıgnate, eine Un- 

gerechtigkeit gegen die Gläubiger desStaats, und gro- 
{se Unbequemlichkeiten für das ganze Publikum ent- 
halte., Jene verlieren nemlich die (nen gebührenden 
Zinfen bis dahin dafs das Papier wieder in die Staats- 
cafe zurückfliefst, zum Theile, oder ganz: (nachdem 
die Alfıgnate'nur 3 pr. Cent oder gar keine Zinfen tra- 
gen follen.) und nächtt dem.das Agio, welches das Papier 
gegen Geld verlieren wird, entweder unmittelbar oder 
mittelbar, durch den in Verhältnifs mitandern für Geld 
kauflichen Gütern erhöheterPreis der Nationalgüter, die 
mit jenen Papieren bezahlt werden können. Das Pu- 
blicum leidet ebenfalls, und zwar vorzüglich die Land- 
leute-in den entlegenen Gegenden, die bey der Bezah- 


‚Jung der etwa gekauften Güter, von den Agioteurs ab- 


hängig werden. Ueberhaupt hat die Bezahlung einer 
fo grofsen Maffe von Gütern durch ein Papier, welches 
dem Agio fo fehr unterworfen, und deffen Werth daher 
fo unficher iit, grofse-Nachtheile. Der V£. zeigt dafs 
die. gerühmten Vortheile der Affignate fich unter ein- 
ander widerfprechen, und emptiehlt dagegen die Be- 
zahlung der exigiblen Schuld fowohl durch Obligatio- 
nen zu 5 pro Cent, die bey.der Bezahlung der Güter’ 
wieder angenommen würden, als durch Affıgnate, nach 
Wahl der Gläubiger : da denn das wahre Bedürfnifs al 
les aufs vortheilhafteite reguliren würde : er fchliefst 
mit der Bemerkung, dafs es vielleicht noch möglich fey, 
die ganze Operation durch ein papier non force zu ver- 
richten, welches denn unitreitig der befte Weg wäre. 
Diefe Schrift enthält gute Gedanken, alen es fehlt de 
Vf. die Gabe des klaren und leichten Vortrags gar fehr, 
und. diefe ift doch vorzüglich nothwendig, wenn man 
ichwere, ‚verwickelte und bisher vor dem Sr Pu- 
licum 
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blicum noch wenig erörterte Dinge, der allgemeinen 
Einficht nahe bringen will. j 


In einer andern Schrift Sur la fixation de P’Impot 
par #l,Condorest. 30 S. 8. fchlägt der Vf. vor, die Ver- 
minderung der Nat. Schuld auf diejenigen Erleichterun- 
pen einzufchränken, die aus dem Verkaufe der Güter 
und dadurch reducirten hohen Zinfen entfpringen, ohne 
weitere Amortifationsfonds vermittelft erhöheter Aufla- 
gen zu errichten. Er wiederholt, dafs bey diefem Ver- 
«kaufe die Staatsobligationen directe zugelaffen werden 
möchten. Das Agiotiren welches. man befürchte, werde 
nur durch die Verordnung, dafs baar Geld gleichfalls 
in den Zahlungen angenommen werden folle, gehoben 
werden. Dadurch werde fich nemlich der Dreis alle 
` zugelafsnen, Papiere gehörig reguliren, Est 


Necker übergab bekanntlich einen Auffatz an die 
Nat. Verf. worin er feine Bedenklichkeiten gegen die 
Emilion einer grofsen Menge von Aflignaten mittheil- 
te. ` Diefes veranlafste den obgedächten Vertheidiger 
derfelben zu folgender Schrift: ö 


Reponfe au Memoire de M. Necker concernant les Af- 
fignats, et ad autres propofitions contre une création 
qui tes porte à deux milliärds : par M. Claviere. Pa- 
vis, de Thnp. du Patriote français. Premiere Par- 
tie 15 Sept, Seconde: Partie 23 Sept. 1790. 208 
a? FL EN 

Er infiftirt hier dürchweg: auf. die Solidität: der. Af- 

fignate, wegen der Hypothek auf die geiftlichen Güter, 
und auf das Bedürfnifs der Circulation, welche für-die 
jetzt verfchloifenen Summen Münze, neues Geld ge- 
fchafft werden müffe. Unter der Vorausfetzung, dafs die 
Affignate durch diefe Umitände hinlänglich gegen Dis- 
credit gefichert feyn, ilt es freylich leicht, fie zu ver- 
theidigen: aber der Vf. geht gar nicht gehörig in. das 
Detail der Umitände, auf denen die: Möglichkeit, grofse 
Summen in Papiere zu circuliren, und die Beitimmung 
des Quanti diefer Summe beruhet. SE: 

Auf diefer Vorausfetzung, dafs die Aflignäte in der 
Circulation dem Gelde.beynahe- gleich bleiben werden, 
GE ‚Beantwortung der obgedachten Schrift von 
Condoreet, welche den gröfsten Theil der sten Partie 
ausmacht. In derfelben werden aufserdem noch eine. 

Menge anderer, und fchlechter Einwürfe beantworten. 
welche vorzüglich in der Nat» Verf. gegen den Plan 
des VF. gemächt worden. Es ift in der That merk wür- 
dig, dafs in der öffentlichen Discuflion, welche in Rück- 
ficht auf alle Angelegenheiten der Nationen fo wohl- 
thätig it, wenn die deliberirenden Corpora erft zu ei- 
ner folchen Lage gekummen find, dafs wahre Einfich- 
ten in ihnen einen herrfchenden Einflufs haben, in 
Frankreich über diefe grofse Sache, fo wenig gutes vor- 
gebracht ift.. ae ns 

Der wichtigfte Vortrag darüber ift der, welcher un- 
ter der Auffchrift : 

Discours et replique fur les affignats-monnoye, pronon- 
` ces par M. Mirabeau Vaine dans Vaffemblee nationa- 


‚le, Paris, b. LeJay auf 1045. 9. gedruckt ift. 


No, 77. MÄRZ 1790 R 


Die, 


Er enthält aber. nur in dem weitläufigen, wortrei- 
chen, unordentlichen Vortrage, der bey einem Manne, 
welcher fo viel öffentlich redet, und fo wenigruhig nach- 
denkt, natürlichift, das was in Clavieres Schriften bef. 
fer gefagt if. ; 

Es kommt wie bisher. gezeigt worden in der gan- 
zen Sache alles darauf an, ob. die Aflıgnate {ich in der 
Circulätion mit dem Gelde al pari erhalten können, 
bis fie in der Caife de !’Extradrdinaire wieder ver- 
fchwindeu : und hierüber ift von den Vertheidigern des 
Syftems nichts gefagt. Claviere verfpricht am Ende 
feiner letztgedachten Antwortan Necker, eine 3te Partie 
worin er die Mittel angeben will, jenes zu bewirken. 


A 


|- Die Bemerkung welche Rec. oben über Burke's 

Werk gemachthat, dafs esnothwendig einiger Erlänte- . 
rungen und Zufätze hedürfe, wenn es auf unfer Publicum 

etwas wirken foll, trift auch die beften franzöfifchen 

Schriften, welche die grofsen Begebenheiten unfrer Ta- . 
ge veranlafst haben. Je mehr der V£. einer Schrift fetbft 
Antheil an denfelben genommen, je mehr fein Werk fich 
durch eignen Geift der felbit gedacht und beobachtet 
hat, auszeichnet, je intereffanter es an fich felbft daher ift, ` 
defto mehr fetzt es allemal im Lefen voraus. Die ge- 
nauere Entwicklung der Begriffe, und das zufammen- 
hängende Raifonnement erleichtern es, den Gedanken 
eines Schriftitellerszu faffen, und ihm zu folgen. -Und - 
eben diefes ift am wenigften folchen eigen, die durch 
Umftände der Zeiten veranlafst, aus der Fülle eines Ko- . 
pfes, in dem Dech Beobachtungen u. Reflexionen drängen, 

und eines durch Begierde gutes zu nützen, belebten Her- ` 
zens, fchreiben. Der Lefer der blos durchruhiges Nach- 
denken lernen foll, und dem vielleicht kaum die Ge-., 
fchichte in der Einbildungskraft zu Hülfe kommt, ftöfst 
gemeiniglich bey. den erften Begriffen an, die jene. 
Schriftfteller öfter vorausfetzen als erweifen.— Eimer der 
vorzüglichten unter denneuern Franzofen, und in Ab- 
ficht áut Theorie der vorzüglichfte, it Mounier "Es ift 
daher dem Rec. fehr angenehm zu fehen, dafs die im 
Nr. 196. deier Blätter v. J. gerühmten Confiderations ete. 
deflelben, durch eine folche Behandlung für deutfche Le- 
fer nutzbarer gemacht worden find: $ 


Jena, bh Mauke: Mounier's Betrachtungen über die 
'Staatsverfaffungen, vorzüglich über diejenige, welche 
dein franzufifchen Staate angemeffen ift. Aus dem 
Franzöfifchen überfetzt, Miteiner Einleitung, An- 
merkungen und Zufätzen von D. Gottlieb Hafelaud; 
ordentl. öffentl. Lehrer der Rechte zu Jena. 179:. 
A. und'214 Sog. PZ 

In der Vorrede giebt der Ueberfetzer einige Nachricht 

vomVf. Inder Einleitung ‘beantwortet erfolgende Fra: 
gen: 1) Ift esgut; Unterfuchungen über Regierungsfor- 
men öffentlich bekannt zumachen ? Er zeigt dals deis 
Frage, die allerdings mit vielem Scheine, von Männern 
der vortreflichiten Gefinnungen und Einfichten, ver- 
neint werden kann, aus folgendem Grunde bejahet wer- 
den müffe. Die Achtung des Volks gegen feine Verfaf- 
Hhhh 2 fung 
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fung und Regierung, von welcher die öffentliche Ruhe ab- 
hängt, welcher zu Liebe jene Männer die Freyheit des 
Urtheils einfchränken möchten, beruhet am Ende nicht 
auf diefer oder jener Meinung. fondern auf der Allge- 
meinheit und Gleichförmigkeit der Ueberzeugungen im 
Volke, welche nur durch freye Unterfuchung und öf- 
fentliche Mittheilung in ruhigen Zeiten, hervorgebracht 
werden kann. 2) Wasift von einem Staate zu erwar- 
ten? und wasfollerleiften? Diefe Frage durch welche 
der Vf. auch in andern Schriften fich fchon einen eignen 
Weg der Unterfuchung angewiefen, führt hier auf eine 
genauere Beftinmnung, in-welchem Sinne Freyheit allge- 
meiner und höchfter Zweck aller Staaten heifsen könne ? 
nehmlich in fo fern darunter allgemeine Ausbildung des 
Menfchen verftanden wird. Diefe Erörterung nebft 
der Folgenden damitzufammenhängenden, ift vorzüglich 
nützlich: denn der Ausdruck Freyheit, ift in politifcher 
Anwendung fo vieldeutig, und bey dem unbeftimmten 
Raifonnement über Freyheit,' welches gewöhnlich da 
herrfcht, wo. wenig Theilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten möglich ilt, entfpringt bey dem lebhaf- 
telten Enthufiasmus gemeiniglich nur eine ganz unglück- 
liche und unwirkfame Denkungsart, aus jenen Vorftel- 
lungen. 3) Woraufkommt es bey Benrtheilung der Re- 
gierungsformen an ? Hier zeigt der Vf. dafs das Problem 
guter Verfaflungen darinn helteht, den Staatsbürger ge- 
gen älle mögliche Eingriffe zu fchützen, (Wie manche 
Regenten fchränken dagegen den ganzen Endzweck der 
Staatsorganilation auf Macht gegen äufsern Feind ein!) 
Diefen Grundfatz wendet der Vf. anf manche Theile des 
Staatsan. Erzeigt, dafs diefer Endzweck felbft, auf der 
Einficht der Vernunft beruhe: dafs aber die Mittel, ibn 
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zu erreichen , .'Veranftaltungen‘ menfchlickier Klugheit 
find, welche fich ao auf Beobachtung und Erfahrung. 
ftützen mufs.: und vorzüglich infiftirt er darauf, dafs die 
Ausführungaller Änftalten, Menfchen aufgetragen wer- 
den ınüflen, dafs man alfo nie die Grimdfätze,.auf denen 
eine todte Mafchine etwa beruhen möchte, für hinrei- 
chend halten, fondern immer den lebendigen Gewaltha- 
ber, im Auge haben müffe. Eine Beobachtung, welche 
ünter uns nicht zu viel eingefchärft werden kann, denn 
die Theoretiker denken im Syfteme gewöhnlich nur an 
Gefetz, und praktifchere Politiker an Befehl, das Gefetz 
auszuführen. > É $ 
In Anmerkungen unter dem Texte felbft, find theils 
eigne treffende Bemerkungen mitgetheilt, welche den 
franzöfifchen Schriftfteller erläutern, theils die beften 
Stellen aus den Auffätzen des Bergaffe, von denen zu fei- 
ner Zeit geredet worden, und ‚welche mit den Grundzü- 
gen von Mouniers Syftem harmoniren, beygebracht, 
> Ein Abfchnitt aus einem andern Werke von Mou- 
nier, (Expofe. dela Conduite etc. -S. Nr. 199 diefer Blät- 
ter vorigen fahrs) worinn deier feine Grundfätze weiter 
vertheidigt, ift hinzugefügt: und zum Befchluffe eine 
kurze Ausführung des’Ueberfetzers, ‘über die Abände- 
rung der Staatsverfaflung, worin er die Gefahren ei- 
ner Staatsveränderung zeigt, die vom Volke- aus- 
geht, und auf die Ausbreitung richtiger Begriffe in der 
höhern Volksclaffe als. die einzige reine Quelle wahrer 
Verbefferungen zurückführt.- So fchliefstiich diefes Re- 
fultat der ganzen Unterfuchung wieder an den Punct an, 
von dem Hr. Hufeland in der Einleitung ausgieng. 
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(Der: Befchlufs folgt) 
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-  » VERMISCHTE SCHRIFTEN. Zürich, bey Gefsner: Hel- 
vetifcher Calender für das Jahr 7789. 5 Bogen. — der- 
felbe für das Jahr 1790. 5.B. 12. (12 gr.) Mit Verguügen 
fieht Ree. der jedesmaligen Erfcheinung, diefes durch Interelle 
und Nutzen, fich, (mit nur feltnen Ausnahmen eines oder 
des andern weniger forgfältig gewählten Auffatzes,), in gleichem 
Werth erhaltenden Tafchenbuches , entgegen. Die beiden vor 
uns liegenden Kalender enthalten, wie ihre Vorgänger, gute 
Beyträge zur nähern Kenntnifs, einzelner Theile der Schweiz, 
und zur Charakteriftik ihrer Bewohner, und liefern aufser dem 
gewöhnlichen Inhalt des Kalenders, des Regierungs- Kirchen - 
Kriegs - und Literatur-Etats, die Reiferouten durch die Schweiz 
u, dgl. folgende zum Theil aus fchon zerftreut gedruckten Nach- 
richten gezogene Auffätze 1. Etwas zur Charakteriftik der Ein- 
wohner des Bernerfchen Oberlandes, und der Gegend von Un- 
terfeen, und den Thälern von Lauterbrunn und Grindelwald. 
2. Die Gefahren.der Bergreifen. 3. Eine Dofis gefunden Men- 
fchenverftandes aus den Bergen. Aus dem Tagebuche des ar- 
men Mannes im Tockenburg. Seine Empfindungen find wohl 
hie und da etwas [chwatzhaft, witzelnd, und alltäglich : doch 
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findet man auch manchen zur ächten Philöfophie des Lebens 
hinleitenden Erfahrungsfatz, manchen aus einem biedern Her- 
zen hervorquellenden guten Gedanken.) 3. Der Wallenftädter 
See. Aus dem Mfept eines Reifenden. 4. Biographie des be- 
kannten Mathematikers und. Naturforfchers J. ZE = 
Der Almanach von -1790 euthält aufser ein Paar Gedichten: 3. 
das Malerifch - Schöne der Italienifchen Schweiz. Aus dem 
Mfept eines Heifenden. Trefiliche Landichaftsdarftellungen nach 
der erhaben fchönen Natur diefer Gegenden gezeichnet. 2; Tho- 
mas Platters: Jugendgefchichte. Von ihm felbft gefchrieben. — 
(Ein merkwürdiger Beytrag zur Erziehungs - und Lebeusärt, 
und zu den Sitten des ı6ten Jahrhunderts.) — Die 12 Ku- 
pfer in diefen Almanachen, find von Hefs und Meyer, in der 
artigen Manier 5. Gefsners radirt. — Der Anblick der wohl- 
gerrofienen Gegend des Sihlewaldes "mit der Sommerwohnung 
des fel. Gefsners war Rec. eine wehmiüchig angenehme Rück. 
erinnerung der, mit diefem Unvergefslichen ` hier verlebten, 
glücklichen Stunden. Die übrigen Kupfer Gnd gröfßstentheils 
Gegenden der innern Cantons. — 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


‚Dienfags, den 8. März rout, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


CBufchlufs der Anzeige der Schriften über die fraxzöfifche - 
Revolution.) g 


Re hat in No. 353. diefer Btätter, vorigen Jahrs - 


. von einer Sammlung Auszüge aus ältern politifchen 
Schriften Nachricht gegeben, welche in Paris verfertigt 
wird. Die Zeitumftände haben ein andres, Werk veran- 
lafst, davon die Idee wenigitens jenem [ehr weit vorzu- 
ziehen ift. - 


 Discufhons importantes debatues au Parlament d'An- 
.. » gleterrespar tes plus celebres Orateurs depuis trente 
ans! Zoe? un choix de Discours, Motions, 
Adveffes, Repliques ee, accompagné de Reflexions 
poliiiques analogues & la Situation de la France de- 
puis les Etats Generaux. Ouvrage traduit de lAn- 
glois. à Paris, chez Maradan et Perlet. IV Vol. 8. 
399,478, 505 und 418 S. 
"Rec, hat fich bereits bey mehreren Gelegenheiten über 
den aufserordenidichen Werth der englifchen Parle- 
inentsdebatten in Rückficht auf alle Theile der Politik 
erklärt. 


nifs der innern Verhältniffe einesgrofsen und mächtigen 
"Reichs, allgemeiner Grundfätze über die Staatsverfaf- 
fung, und der. höchftmerkwürdigen und zum Theil fehr. 
feinen und verwiwkelten Schwierigkeiten, welche de- 
ren Auwendung und Ausführung begleiten, der Ge- 
fchichte undder wahrenUrfachen ihrer grofsen Begeben- 
heiten ` von Kenntnifs der Sachen und der Menfchen, 
durch welche jene entltehen. Ein Auszug der vorzüg- 
lichten Reden würde eines der nützlichiten Werke für 
folche feyn, welche an den grofsen Begebegenheiten des 
menfchlichen Gefchlechts ein mehreres Intereife_neh- 
men, als das Gefchyätz über die Zeitungen des Tages 
erregt. Für Frankreich würde es durch die Vergleichung 
der Gefinnungen, welche im englifchen Parlemente .ge- 
äufsert worden, mit den Grundfätzen, welche nach der 
‚Revolution von der franzöfifchen' Nat. Verf. befolgt wer- 
den, noch ein neues ganz vorzügliches Intereffe erhalten. 
Um den vorgefetzten Endzweck ganz zu erreichen; müls- 
ten aber nicht allein dieReden mit großer Sorgfalt. aus- 
gewählt, und die mellen fehr verkürzt werden, indem 
natürlicher Weife aus dem Stegreife gehaltene Vorträge 
vielggedehntes, viel überflüffiges, und viele Widerfprü- 
che enthalten, welches im Lefen Ueberdrufs erregt, fon- 
‚dern es mülste billig, wonicht ider, doch den mehre- 
fen eine Einleitung vorausgehen, worinn der Gegen- 
Rand, über welchen jetzt geredetwird, erklärt, und die 
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Sie find eine äufserft reichhaltige Quelle von Kennt- - 


befondern Verhältniffe des Redners angezeigt würden; ` 
denn esift ein grofser Unterfchied unter der Art, Grund- 
fätze zuäufsern, und Ideen vorzutragen, wenn fie botz 
fo wie Schriftfteller thun, in ganzallgemeiner Abficht zu’ 
unterfuchen und zu belehren, ausgeführt werden, oder 
wenn fie in gewiffen befondern Umftänden und zu eig- 
ner Abficht gebraucht werden. In manchen Reden; auch 
der vorzüglichiten Staatsmänner, welche fie in dem Au- 
genblicke hielten, da fie zu der Oppofitionspatey gehör- 
ten, und im Begriffe waren, die Miniiterialpartey zu 
überwinden, ift natürlicher Weife vieles enthalten, was 
derfelbe Mann mm einer andern Lage, 'wenigftens nicht 
aufdiefelbe Art und indemfeiben Maafse, geänfsert ha- 
ben würde. Perfönliche Urfachen, Parteygeift,. Hef? 
tigkeit des Augenblicks, wirken in einem mehr ais im an. 
dern, allein ganz, frey von dem allen iftkein Mann in.der 
Welt, der fein ganzes Leben und die beften Kräfte feines 
Geiftes-der politifchen Laufbahn widmet. Der Kenner 
der englifchen Gefchichte denkt fich beym Lefen dies at- 
les hinzu. ` Für.den Lefer, der mit derfelben weniger be- 
kannt ift, müfstees ausdrücklich bemerktwerden. Dies 
ift inder franzöfifehen Sammlung, welche hier angezeigt 
wird, nicht gefchehen : undüberhauptift die ganze Aus- 
führung bochtt elend. Es find fogar die vorgefchlag- 
nen Bills, über welche jedesmal geredet wird, nicht ein- 
mal genau angegeben, und manche Stellen find daher 
nicht einmal vollkommen verfändlich. . Nur felten find 
ganze Debatten über einen Gegenftandmitgetheilt. Oft 
nicht einn.aldie Reden, auf welche fich die Vorträge un- 
mittelbar beziehen. DieAuswahliftnicht mit gehöriger 
Sorgfalt angeftellt, und die Anordnung ift fehlerhaft. 
Die Reden mehrerer Perfonen von entgegengefetzten 
Parteyen find zwar ohne ausfchließsliche Vorliche zu ei- 
ner derfelben mitgetheilt : aber es laufen auch fehr viele 
unbedeutende mit durch. Unter der allgemeinen Ueber- 
fchrift : Conflitution Britannique, kommen zuerft aller- 
tey Debatten über Gegenftände vor, die unter einzelne 
folgende Rubriken gehörten. Unter der folgenden Du 
Roi d'Angleterre erwartet man eine Sammlung vón Re- - 
den, die die Prärogative des Königs, feinen Antheil an 
der Gefetzgebung, und fein Verhältnifs zu dem Parlemen- 
teund dem Volke angiengen ` man-findet aber manche 
ganz unintereflante Reden miteingerückt, die bloß Be. 
gebenheiten betreffen, die felrin der königlichen Fami- 
lie ereignet: Adreffen an den König, Proclamationen u 
dgl. m. In dem dritten Abfchnitte du Parlement d'An- 
gleterre find. eine Menge Dinge, die die Verfaffung und 
Rechte des Parlements gar nichts angehen, mit entbal- 
ten. Vieles, das den Krieg mit Frankreich und Sränjen 
vom Jahre 1780 betrifft. Eine kleine- Notiz vom Kurfür- ` 
rentan Hanngver, welche der YE zur Erläuterung cin- 
fchal-, 
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Schaltet, macht feinen Kenntniffen wenig Ehre. Esfind 
‚darinn Thatfachen aus einem Auffatze in Spittlers hiftor. 
Magazin, die das Kurfürftenthum Calenberg angehen, mit 
‘andern Notizen über die fämmtlichen deutfchen Länder 
des Königs von England auf die ungereimtefte Weife 
vermifcht. To gen Artikeln 5, 6u. 7. du Miniftere, du 
Militaire, de la marine, kommt vieles vor, welches nicht 
die Cönflitution und Verhältniffe derfelben Zum Staate, 
fondern die Vorfalle der Gefchichte angeht. Der achte 
Abfchnitt, du Commerce, nimmtnur 34 Seitenein, und 
enthält. nichts bedeutendes, aufser einigen aufser.allem 
Zufammenhange unverltändlichen und nicht lehrreichen 
Beden, die Oftindifche Compagnie betreffend. In diefem 
Abfchnitte hätte doch aufserordentlich viel wichtiges 
mitgetheilt werden können. Der gte Abfchnitt, Finan- 
2, enthält keine Discuffionen des eigenthümlichen der 

:nglifchen Finanzen, über einzelne Auflagen u. f. w., fon- 

lern nur Debatten über die Bewilligung der Subfi- 

Aen überhaupt,was in den roten (Amerikanifcher Krieg) 

ehörte. : Der gte, Affaires de Religion, enthält einige 
‚ıerkwürdige Debatten, die Katholiken betreffend. Der 
rotè und weitläuftigfte.geht den Krieg mit Amerika an: 
enthält aufser Reden imParlemente noch mancherley an- 
dre Actenftücke. Der ııte, Accufationsintentees contre 
quelques particuliers, vorzüglich Sachen, den Procefs über 
"lieAdmiräle,Keppel und Pallifer betreffend. Der 12te, 4f- 

mires. d’Irlande, den Anfang der Uneinigkeiten zwifchen 
Irland und England im Jahre 1779 und ge: hier laufen 
wieder Dinge mit unter, welche die englifche Admini- 
firation und Begebenheiten.des Kriegs angehen. Im 
ıgten, Emeutes, einige Reden über Aufläufe, befonders 
den bekannten Tumult, welchen Lord George Gordon 
1780 zu London erregte. 
fe verfchiedner Perfonen und andre Stücke, zum Theil 
botze -Ceremonialien.- In derısten, fur divers Sujets, 


find allerley Reden zufammengeworfen ; welche unter ` 


vorhergehende Artikel gehören. Der. ıGteendlich, Li- 
berte de la Preffe, enthalt einige unzufammenhängende 


Reden und ändre Publicationen theils im Allgemeinen -~ 


über die Prefsfreyheit, theils über einige dahin gehörige 
Proceffe." Diefer Gegenftand, die Prefsfreyheit, wel- 
che von. den Engländern felbft für eine der vornehmften 
Schutzwehren ihrer Freyheit und Conftitution erkannt 


wird, verdiente ganz vorzüglich ins Licht gefetzt zu wer- 
den. -Der unermefsliche Einflufs der Druckfchriften‘ 


macht die Grundfätze, welche über diefen Gegenftand 
in England herrfchen, und. welche durch langjährige 
Erfahrung und mannichfaltige Anwendungen geprüft 
find, in Frankreich und auch in Deurfchland, wo diefe 
Sache täglich wichtiger wird, höchft intereflant. Es 


wäre leicht gewefen, durch vollftändige Auszüge aus ei-' 
nigen der berühmtelften Proceffe diefer Art, Kenntnifs' 


der: englifchen Gefetze, und der Art, wie fie angewendet 
werden, mitzutheilen, anflatt dafs diefe elende Compi- 
lation nur die Begierde nach Belehrung reizt. : 

Die Artikel der ganzen Sammlung: erftrecken fich 
vom Jahre 1730 bis 1780. Die mehreiten: find aus den 
Zeiten des amerikanifchen Krieges. Nur wenige aus 


dem Ganzen vorhergehenden Zeitraume. Unter diefen ` 
find die intereilanteften Stücke aus den Zeiten der hefti- 
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gen Oppofition. gegen Robert Walpole. Von den inter- 
effanteften Gegenfänken, welche feit 1780 im Parlemen- 
te verhandelt worden, und welche für unfre Zeiten die 
lehrreichften find, als von den Debatten über das engli- 
fche Gouvernement in Ofindien, über,die Verhättniffe 
mit Irland, den Commerztractatmit Frankreich, dieRe- 
gentfchaft- während des Königs Krankheit, findet man 
hier nichts. Es wäre zu wünfchen, dafs ein recht guter 
Auszug aus allen diefen neuern Verhandlungen die Be- 
kanntfchaft mit ihren wichtigen Gegenftänden, allgemein 
mächen möchte: : ? 

Der Einflufs, den die Bekanntfchaft mit den ver- 
einigten Staaten von Amerika auf die franzöfifche Re- 
volution gehabt hat, und die unzeitige Nachahmung ei- 
nes fo ganz verfchiedenen Staates, ift mehreremaleer- 
wälınt worden.. Die nähere Kenntnifs. der neuen Ver- 
faffung jener Republiken ift daher nicht nur in Frank» 
reich, fondern auch für den dritten Beobachter, 
dem De an fich felbft.fchon fehr intereffant war, noch 
lehrreicher geworden. Der neue Congrefs hat die Acten 
feiner erften Seflion bekannt machen laffen , von wel: 
cher Sammlung denn auch.eine franzöfifche- Ucberfe-! 
tzung erfchienen ift, unter dem Titel: 

Actes paffes a un Congrès des Etats- Unis de l Ameri» 
que commence et tenu dans la vi ew- York lè 
mercredi quatre Mars de Vannet 1789. et la treizie- 

„me de l'independance des Etats umis, traduits par M. 

‚Hubert, Avocat en Parlement. à Paris, Hotel de Thou 

. 1790: 275 8. Ing, E A 

Da das Original. in Europa wohl nicht leicht zu ha- 

ben feyn mag, ift diefe Ueberfetzung wichtig.” An der 
Spitze fteht die neue Conftitution, wodurch die verei- 
nigten Staaten aus. einer Föderation von fouverainen 
Staaten in eine einzige Republik confolidirt find. Um 
ter den Acten der erften Sitzung find einige, wodurch 
die Einrichtung der Adminiftration und executiven Ge- 
walt des neuen grofsen Staates regulirt wird, und ei- 
nige andere, die das Verhältnifs der. einzelnen Cola- 
nieen und ihr neuesFinanzfyitem betreffen. 
Die Einmüthigkeit und aufserordentliche Ruhe, wo- 
mit die neue Verfaffung eingeführt worden, ift fehr auf- 
fallend; aber es. fällt auch eben fo fehr in die Augen, 
dafs Frankreich nicht hoffen durfte, auf gleiche W cife 
ein neues Gouvernement zu errichten, weil von allen 
grofsen Hinderniffen in Amerika faft keines exiftirte, 
Ferner ift fehr merkwürdig, dafs die Franzofen auch 
von diefem Freyftaate, der ihnen. zuerft das non plus 
ultra einer freyen Verfaffung zu feyn fchien, wieder in 
fehr vielen Puncten kein Beyfpiel nehmen wollen, und 
ungleich mehr für die Freyheit nöthig erachtet, wel- 


. ches die Amerikaner, eben um der Freyheit willen, nicht 


wollten. ` ` 8 

Die Schriften über den Parifer und Verfäiller Auf- 
lauf vom 25ften und 26ften October 1789, welche in No. 
74. u. 75. diefer Blätter beurtheilt worden, und diefe gro- 
fsen Begebenheiten felbft, find in den höchft lefenswer- 
then Werken eines Mannes beleuchtet worden, der we- - 
gen der. Lage, in welcher er fich damals befand, vor- 
züglich fähig ift, die bekannten Umitände zu würdi- 
gen, und die geheimen Quellen derfelbenzu entdecken, 

$ - und 
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und der durch die ehrenvolle Verfolgung, die ihm 
von den Häuptern der Faction, welche die Unruhen er- 
regt, wiederfahren ift, befonders aufgefodert wird, ih- 


re Verbrechen an den Tag zu bringen. 


Appel au Tribunal de l'opinion publique du Rapport 

- - de M. Chabroud et dw Decret vendu par Vaffemblee 

nationale le 2 Octobre 1790, Examen du Memoire 

du Duc.d’Orleans et du Plaidoyer du Comte de Mi- 

 rabeau, et nowveaux Eclairciffemens fur les crimes du 

Set dn 6. Octobre 1789. par M. Mounier. Londres, 
ee 1791::351- 8. in $. 

. Der Vf. folgt dem Rapport Schritt vor Schritt, und 
beweifer gegen denfelben durch eine forgfältige und 
Sehr genaue Vergleichung der relevanten Zeugnifle, dafs 
der Auflauf zu Paris und Verfailles -Folge eines lange 
und von weitem her angelegten Planes gewefen, dafs 
es die Abficht eines fehr thätigen Complotts gewefen, 
die Königin aus dem Wege zu räumen, den Herzog von 
Orleans zum Lieutenant general du Royaume zu'ma- 
chen, dafs die anfcheinenden Widerfprüche in der An- 
Jage diefer Plane {ich daraus erklären, dafs die Häupter 
diefer Faction nothwendig Rückficht auf die verfchied- 
nen möglichen Entfchlüffe nehmen müffen, zu denen 
der König etwa bewogen werden würde : dafs der Her- 
zog von Orleans und der Graf von Mirabeau wenigftens 
höchft ‘verdächtig find, und vollkommen hinreichender 
Grund da wär, eine Unterfuchung gegen fie anzuitel- 
len. Die Ausführung ift mit der Genauigkeit einer Crimi- 
nalrelation abgefafst, und geht daher in das.kleinfte 


Detail; aber das-Interefle der fchrecklichen Begeben-. 


heiten, die fie betrifft, ift fo grofs, dafs demohner- 
achtet der. gröfste Theil des Buches wenigftens die Auf- 
merkfamkeit des Lefers unaufhaltfam feflelt. _Aufser- 
dem find einzelne Bemerkungen und die Erzählung ei- 
niger Umftände mit eingefchloffen, welche auf den gan- 
zen. Vorgang und. feine Verbindung mit frühern Bege- 
benheiten fehr vielesLicht werfen. Unter diefen ver- 
dient als ganz vorzüglich wichtig folgendes hier. aus- 
gezeichnet zu werden: ; 

Gleich zu Anfange beftätigt der Vf. die Angabe des 


Bergaffe, nach der der Gr. von Mirabeau zu Mounier be- 


reits im Julius 1789 gefagt hat: Qu'importe que nous 
ayons Louis XVII au lieu de Louis XVI,. et qu’avons 
nous befoin dun. bambin pour nous gouverner? und 
ähnliche Sachen. : 
Er Der ausdrücklich, dafs er, da er als Präfident 
der Nationalverfammlung am zten October 1789 von A 
bis 9 Uhr beym Könige war, nicht blofs mit der Bewir- 
kung der fo fehr gewünfchten Sanction einiger Decre- 
te -befchäfftigt gewefen, und man Debt worin die Rath- 
Schläge beftanden, die er gegeben. Er fügt nämlich 
hinzu, was der König und die Minifter feines Meynung 
nach hätten thun follen: Es ift gewifs fehr merkwür- 
dig, was ein folcher Mann, der aus. ünmittelbar an- 
fchauender Kenntnifs die Stimmung des Volks.und. die 
Umftände zu :beurtheilen wufste,. damals für rathfam 
hielt, Er wünfchte,.der König möchte die National- 


verfammlung auffordern, lich mit ihm zu vereinigen, _ 
um dem bewafneten Haufen, der von Paris-ankam, zu’ 
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genug gewefen wären, einen blutigen Auftritt zu ver- ` 
hindern, den ohnehin der. Charakter; der Häupter der 
Faction nieht wahrfcheinlich machten. Und. wäre- es 
dazu gekommen, fo wäre es höchft wahrfcheinlich ei- 
ne heilfame Crifis gewefen. en 
Mounier rechtfertigt feinen Entfchlufs , die Natio- 
nalverfammlung bald darauf zu verlaffen, eine Eröff- 
nung, die er bis dakin aus guten Gründen verfchwei- 
gen müffen. Er hatte fich mit einer beträchtlichen Zahl 
von Deputirten, die mit ihm gleiehe Gefinnungen heg- 
ten, verabredet, jeder in feine Provinz zu reifen, die 
Nation dafelbft über die wahre Lage der Sachen, über 
das Verhältnifs des Reichs zu der Stadt Paris, des Kö- 
nigs und der Nat, Verf. erzwungene Lage, zu belehren 
und zu bewirken, dafs der Kons veranlafst würde, ei- 
ne neue Verfammlung an einen andern freyen Ort zu 
berufen. Diefer Plan, der einzige damals mögliche, die ` 
wahre Sache der Freyheit wieder herzuftellen, ift.durch 
die Nationalverfammlung vereitelt worden ‚ welche an- 
fieng, die Reifepäffe zu verfagen,, da fie merkte, wie 
viele Deputirte fich entfernen wollten. - dee E 
Die Prüfung des Betragens des Grafen von Mira- 
beau ilt fehr intereffant, und beftätigt vollkommen das 
Urtheil, welches in diefen Blättern mehreremale: über 
den Antheil gefällt worden, den diefer merkwürdige 
Mann an der Revolution gehabt hat. ‘Die ausführliche 


‚Erzählung fo vieler kleinen Umftände in-feinem Betra- 


gen und die Vergleichung-.derfelben von -dem Vf. des 
angezeigten Werks, der.die politifche Wirkfamkeit des 
Mannes fo gut kennen mufs, beweifet in jeder Zeile, 
dafs. Rec. mit ‚gutem Grunde die Erklärung beliebter 
Schriftfteller und die vorgefafste Meynung eines gro- 
fsen Theils des Publikums, wodurch jener berühmte 
Demagoge zu einer Haupttriebfeder der Revolution ge- 
macht wird, grundfalfch erklärt hat, dafs derfelbe viel- 
mehr ein Spiel der Umftände und ein Diener der ‚mäch- 
tigen Menge als ein Herr derfelben-gewefen, dafs ein 
uneingefchränkter Ehrgeiz ihn bewogen, nach dem wan- 
delbaren Intereffe des Augenblicks und mit jedem An- 
fcheine neuer Conjuncturen neue Maasregeln»zu ergrei- 
fen, um.feine eigene perfönliche Erhebung zu 'erhal- 
ten, die den einzigen Zweck ’aller feiner Bemühungen 
ausmacht. Noch von einer andern fehr.merkwürdigen 
Seite fchildert'ihn Monier. Er führt eine Menge inter- 
effanter Proben feiner unbegreiflichen. Indiscretion an, 
in Dingen, die es ihm, felbft fehr wichtig. hätte feyn 
müffen,, recht verborgen zu halten. 
Eine Stelle des Werks am Schluffe, wo der Vf. ei 
ne Menge rechtfchaffener: Patrioten nennt, mit denen 
er zu politifchen Abfichten verbunden, 'und die mit ihm 
gleich‘ gefinnt Seelen, erregt cine Betrachtung, die 
ve Fa zu werden verdient. Den einzigen Bifchof 
diii 2 : et von 


ee 
von Langres ausgenommen, if unter allen diefen kein 
einziger Name einer grofsen Kamilie oder Würde, die 
. einer politifchen Parthey grofsesGewicht geben können. 


Leipzig, bh Crufius: Joh. Phil. Franks, b. R. D. 

"vg Privatlehrers a. d. hohen Schule zu Erlangen, 

yftem der landwirthfchaftlichen Polizey, befonders 

in Hinficht auf Deutfchland nach den beflen Verord- 

nungen, Vorfchlägen und Anflalten. Eriter Theil. 
1789. 514 S. gr. 8. (1 Rthir. $ gr.) 

Bey demlangen Ausbleiben ähnlicher Werke, die von 
Hun Hinze zu Helmftädt und Niemann zu Kiel verfpro- 
chen find, mufs Hn. Frank fein früheres Hervortreten 
in Abficht der guten Aufnahme fehr zu ftatten kommen. 
Er hat fein Lehrbuch zur Wiederholung des akademifch: 
Vortrags beftimmt, hoffet aber zugleich mit Recht, dafs 
auch künftige Regenten-und Staatsmänner, ja vielleicht 
fehon jetzt manche Regierungen, Gedanken zu nützli- 

«chen Anftälten und Verbeiferungen daraus fchöpfen wer- 
den 


` Diefer erfte Theil betrifft vorzüglich. den Landbau. 
Drey allgemeine Hauptftücke enthalten 1) die Grundbe- 
griffe von der Polizey, und 2) ihrer Gefetzgebung, der 
Beamten, 3) ökonomifchen Gefellfchaften und Auffe- 
hern. Im erften Buche handeltder erfte Abfchnitt von 
Kenntnifs des Landes durch 1) Vermeffung, 2) Lager- 
bücher und 3) Befchreibungen; der zweyte aber von 
Vorbereitung des Bodens durch 1) zweckmäfsige Ein- 
theilung, 2) Ableitung des fchädlichen Gewäflers, 3) 
‘vom Verhältnifs der Wälder, Urbarmachen der Heiden, 
und 4) dem Damm - und Teichwefen. Daszweyte Buch 
"betrifft theils noch allgemeine Befchäftigungen, wie 1) 
die Befferung desBodens, Düngung; 2) die Abtheilung 
‘der Beete, Ackervieh und Geräthe, Aerndte ünd Scheu- 
ern, Ackerumfchlag, 3) die Ausrottung des Unkrauts 
und fchädlicher Thiere, theils im zweyten Abfchnitt r) 
den Wiefen- und Futterbau, 2) Brache und Hütung, 3) 
'Getreidebau, 4) Magazine und Handel, 5) Aecındteaffe- 


'curanz. 6) Feld- und Gartengewächfe, ı7) Weinbau, 8): 


Einführung fremder Gewächfe, 9) Fortfetzung vom Gar- 
'tenbau, 10) Obflbäume, und 1r) das Forftwefen. Dar- 
guf folgt im dritten Buch 1) die Jagd, und 2) Fifcherey, 
‘und im vierten 1) die Bienenzucht, und 2) der Seidenbau. 
Schon diefe Ueberficht des Inhaltsaller Hauptftücke zei- 
get im Ganzeu eine gute Anlage des Lehrgebäudes, zu- 
‚gleich aber doch auch, dafs im Einzelnen wohl manches 
‘noch beffer zu ordnen gewefen wäre. Die beiden letzten 
‚Bücher fihd nach Verhältnifs gegen daszweyte zu kurz 
und einfach, daher fie vielmehr nur Abfchnitte der ver- 
muthlich im zweyten Bande folgenden Hauptabtheilung 
von der Thiernutzung hätten ausmachen follen. Auch 
it die Trennung des Gartenbaus und der fremden Ge- 
wächfe von den einbeimifchen ünfchicklich. Die Ver- 
hütung des Brandes ift unter den allgemeinen Befchäfti- 
gungen aufgeführt, undgehört doch offenbar allein zum 
Getreidebau. : 

In der befondern Ausführung ift zwar über die mei: 
ften Gegenftände eine Mengenützlicher Sachen gefam- 


—— 


AL Z. MÄRZ i791. 


624 
melt, und in guter Ordnung vorgetragen; aber hin und 
wieder ift doch nicht genug Rückficht auf das Verhältnifs 
der Wichtigkeit genommen , z. B. unter den Feld - und 


: Gartengewächfen wird umftändlich von Kartoffeln und 


Krapp gehandelt, hingegen der Rüben, des Hopfens, 
Rübfaamens und Kümmels wird kaum witeinigen Wor- 
ten, der Seidenpflanze, Neffel- und Sonnenblume aber, 
und der Eifenfċhen Kunft, die Küchengewächfe zu trock- 
nen, gar nicht gedacht. Bisweilen gehet diefes bis zu 
einer ganz zwecklofen WeitläuftigKeit, z. B. von der 
Aerndteaffecuranz ift fat auf einem ganzen Bogen gehan- 
delt, und ehen fo viel Rechnungsmulter aus Bergius ein- 
gerückt, aber doch die grofse Schwierigkeit eines billi- 
gen Beytrags hoch und niedrig liegender Güter bey Wat, 
ferfchäden nicht einmal berührt. Ueber Vertilgung der 
Sperlinge, Einfperrung der Tauben, Hütung der Zie- 
gen, Ausrottung der Wucherblumen und Anpflanzung 
der Obftbäume, find Hefüifche, Badenfche, Braunfchwei- 
gifche und Preufsifche Verordnungen wörtlich abge- 
druckt, die ganze Seiten einnehmen. 

` ` In Abficht der Grundfätze und Maafsregeln zu Er- 
reichung guter Abfichten neiget fich Hr. F. mehr zur 
Strenge durch Verordnungen und Strafbefehte als dem 
natürlichen Wege der guten Ordnung-und Freyheit mit 
Aufklärung, Unterricht und Aufmunterung durch Bey- 
fpiele und Hülfsänftalten. So willer z. B.. die Regierung 
folle zwar nicht bey jeder Theurung, aber doch bey Man- 
gel und befürchteter Hungersnoth, zum Verkaufdes Ge- 
treides nach einer Taxezwingen. Allein wieläfst fich 
da eine Grenzlinie finden? Die Kornhändler follen nicht 
auf dem Lande und auf den Märkten nicht vor ro Uhr 
kaufen dürfen. Aber wer kann dıefes verhütem, da fie 
oft zugleich Bäcker oder grofse Confumenten find? Und 
warum foll es verhütet werden, da fie zu Verforgung der 
übrigen kaufen, und bey ihrer Speculation fowohl ein- 
büfsen, als gewinnen können? Beckern; Brauern und 
Brandtweinbrennern foll eine Taxe gefetzt werden, weil 
fich ihr Gewinn bey Heller und Pfennig berechnen laffe; 
Da wäre Hr. F. wirklich ein grofser ökonomifcher Apol- 
lo, und könnte nicht. mehr gewinnen, als wenn er diefe 
Gewerbe wenigftens für einige Reichskreife allein über- 
nähme, und alle die Stümper verdrängte, welche fich oft 
um viele Thaler verrechnen. Ueber das fade Gefchlürf 
des Caffee, welches unerhörte Krankheiten hervorbrin- 
ge, wird bey der Cichorie nicht nur ein vaterländifches 
Bardengefchrey erhoben, fondern {fogar das Darmttädti- 
fche und Hildesheimfche Verbot für Landleute, und dafs 
alle Schulden für Caffee unklagbar feyn follen, als Mu- 
fter aufgeftellet. Auch wird überhauptzu Verminderung 
des Gebrauchs fremder Luxuswaaren als Mittel vorge- 
Tchlagen, die Gerechtigkeit, damit zu handeln, . feltener 
zuertheilen, ihre. Güte zu ünterfuchen, und den auch, 
chen nach den Zeitumfländen eine Taxe vorzufchtei- 
ben. Aber wäre da nicht das Monopol ein neuer Druck 
fürs Pablicum, die Unterfuchung Quälerey für die Kauf 
leute, und billige Taxe für fie fowohlais die Polizey- 


‚ Obrigkeiten eine Unmöglichkeit ? 
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l e Cafe Mittwochs, den 9. März r791. 


FRETMAURERET. 


Lerezie, b. Jacobäer: Notumamnicht Exjefuit über das 
- Ganze der Manurere. Einzige ächte umgearbeitete 


Erfter Theil XL und A Zweyter 


Ausgabe. 
h. XXIV. und 


Theil XI. und 194 S. 1788. Dritter 
‚264 9: 1789- 8- 


D: erfte Ausgabe des Buchs über das Ganze der M. 
erfchien 1782; eine zweyte verbefferte mit Zu- 
fätzen verfehene in der Weygandfehen Buchhandlung 
1786 ohne Vorwiffen des VE: diefe letztere veränlafste 
ihn zur gegenwärtigen. Nur der erfte Theil diefes No- 
tuma, welches das Anagramm von Aumont, einem Grofs- 
meifter der Tempelherrn, ift, enthält das, was den In- 
"halt der erften Ausgabe über das Ganze der M. ausmachte. 
"Einige Briefe jener Ausgabe find jetzt weggelaffen, andre 
neue hinzugekommen, viele umgefchmolzen, berichti- 
gende und kritifche Anınerkungen über die Urtheile, 
welche ir Journalen und Zeitungen über die erte Aus- 
gabe gefället worden; zwifehen den Text der Briefe ein- 

efchoben,, wnd manchen derfelben fogar weggelaflene 

tellen aus den Briefen der erten. Ausgabe angehängt 
worden ; welches der Zufammenhang der Briefe unter- 
bricht und dem Buche ein felifames Aufehen giebt. Die 
Namen der Briefiteller von Fürftenflein und von Stralen- 
berg in der erften Ausgabe lind in diefer weggelaffen ; 
beide find, wie im Vorbericht gefagt wird, nur eine Per- 
fon, nemlich der nun verftorbene Vf., Hr. v. Goue felbft, 
der die in diefen Briefen enthaltene Befchreibung feiner 
Reifen zum Vehikel gebraucht hat, das Publicum mit fei- 
nen maurerifchen Erfahrungen und Kenntniilen bekannt 
zu machen. Deswegen find auch die Nachrichten, die 
der Vf. von andern auf feinen Reifen ihm aufgeltoffenen 
Gegenitänden mitgetheilt hat, nur unbeträchtliche Ne- 
benfache. Auch das, wasim erten Theile von den Lo- 
gen in diefer oder jener Stadt, von Brüdern und demFr. 
M. O. gelagt wird, At entweder unwichtig oder fchon 
bekannt. oder auch fo erzählt dai ez niemand, aler 
denen, die darum wiffen,. verftehenkann; für dás un- 


maurerifche Publicum alfo onnëtz und für. unterrichtete 
„Ich bin nun 
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Und von diefem Schlage find, wir können es ohne Ein- 
fchränkung fagen, alle feineOffenbarungen über maureri- 
fche Dinge. Uebrigens athmet der V£ in feinem Buche 
die fteifite Orthodoxie, und je höher er im Orden Deier, 
defto heftiger wird feine Geheimnifsfucht und fein Verz 
langen nach dem Geheimnifs des hohen Ordens. ` Ein 
fchwedifcher Bruder, von Affum, begleitete ihn nach 
einer Benedictiner - Prälatur zu Pirmenfenz, deren Geift- 
liche alle Fr. M: feyn follen. Er gab ihnen die Zeichen 
aller Grade, die er im Orden erftiegen hatte; fie beant- 
wortetenfienicht, gaben aber durch ihr Lächeln zu ver- 
ftehen, dafs fie fiekannten. Nur als er ihnen das ge- 
heimfte Zeichen gab, das ihm der Br. v. Afum gegen ein ` 
abgelegtes feyerliches Gelübde der Verfchwiegenheit nur 
erft jetzt und fonft weiter nichts offenbarte, erwiederten 
fie folches: „Bruder, fchreibt er, das it zum rafend 
werden, fich dem Lichte fo nahe zu wiffen, und dennoch 
im Finitern zu tappen!“ Ey, ey! und aus diefer Finfter- 
nifs fpricht der Vf. gleichwohl fo zuverläfsig von der 
Wichtigkeit und Grölse eines Geheimnifles der Fr. M.t 
von Erblickung des Lichts ohne Decke! — Welche fchö- 
ne Grundfätzeund Maximen der V. im Fr. M; Orden ge- 
fucht haben mag, dayon zeugt die Antwort, die ereinem 
Türken gegeben hat, der in den Orden aufgenommen zu 
werden wünfchte : „Als. Menfeh fchätze ich dich, aber 
als Maurer bin ich dein Erbfeind!“ welch ein abfcheu- 
licher Gegenfatz und Widerfpruch! und diefe Maxime 
foll aus der chriftlichen Religion folgen, nach welcher 
der Maurer, dafs Gott für uns Menfch geworden und ge- 
ftorben fey, glauben, und alfo Juden, Heiden und Tür- 
ken von’ der Theilnahme an dem Orden ausfchliefsen 
und als Erbfeinde verfolgen müffe! — Und was foll man 
fagen, wenn man das Geltändnifs des Vf. von feiner Uni- 
wiffenheit in Anfehung des Geheimniffes des hohen O. 
in der Fr. M. mit feinem Benehmen in der Presburger 
Loge, die ihm und feinen zwey Wienerifchen Freunden 
und Begleitern zu Ehren gehalten wurde, zafammenhält: 
„Wir Wiener, fagter, CS. 218) verabredeten, uns für 
Lehrlinge auszugeben : die Presburger Brüder fahen al- 
fo mit Bedauren auf uns herab, weil fie gerade eine Mei- 
fteraufnahme vorzunehmen im Begriff ftanden. ` Uebri- 
gens wurde uns brüderlich und artig begegnet. Das än- 
derte fich in etwas, als S. erklärte : wenn fie erlauben 
wollten, fo würden wir doch bey der Meifterloge zuge- 
gen feyn: wirkönnten unslegitimiren. Diefes machte 


` Auffehn ; zumal als ich auf Verlangen der Wiener Brü- 


der eine Rede hielt. Sieerkundigten fich : ob wir viel- ` 
leicht gar Schotten wären? — Alto Sehottifche Loge. 
Wieder eineRede, über deren Dunkelheit fich die Pres- 
burger mit Recht befchwerten, ohngeachtet fie den Vor- 
trag gut genug fanden. S. tielin die kleine Schalkheit, 
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die Achfelzuzucken, und fich zubeklagen, dafs ich zu 
deutlich geredet habe. Anmerk. Meine Rede war ganz 
Hierogiyphe, in Worte fremder Bedeutung verwandelt. 
Gern konnten fie es uns nicht verzeihen, dafs wir als 
Lehrlinge aufgetreten waren. Der Graf (einer feiner 
Begleiter) fetzte noch kinzu: dafs er fich kaum würdig 
erkenne, einen Lehrling in der Maurerey, zu figuriren.‘* 

. Derzweyte Theil diefes Buchs enthält die Apologie 
des ert. Theils, gegen die Berlin. Mon. Schrift Dec, 1786 
nebit Auszügen aus zwey andern Schriften des Vf. dem 
Roman Franz von Rotenfels. Leipz. 1780. und Gedanken 
von Monarchie und Republik. Braunfchweig und Wolfen- 
büttel 1775., die zu demfelben Behuf dienen follen ; 
2) Von der myftifchen Maurerey und 2) Beurtbeilung 
einiger. neuern deutfchen F.M. Schriften. Zuletzt ein 
Anhang: Freymaurer Reden. Umden Geiit jener Apo- 
logie kennbar zu machen, zeichnen wir nur einiges aus: 
Auf den Vorwurf, dafs der Vf. gar keine genaue. Nach- 
sichten von irgend einem matrerifchen Syftem: liefere, 
dafüraber genug unverftändliche Winke von’ dem’unbe- 
kannten hohen Orden, im welchem geheime Wiffenfchaften 
zu finden feyn follen ; antwortet derfelbe fehr feltfam : 
dals er hiflorifch, berichtet habe, was ihm vun andern 
Brüdern gefagt worden. ` (Was für ein Unterfchied mag 
da wohl zwifchen unbefimmten unfichern Sagen und hi- 
ftorifeben Berichten feyn ?) Der Anmerk. des Rec. dafs 
die eigentlichen Sitze diefer hoch begabten geprüften Or- 
den fämmtlich in katholifchen Orten wären, ferzt der Vf. 
die Fragen entgegen: „Hab ich nicht ausdrücklich die 
Schweden angeführt? Hab ich den andern proteftanti- 
fchen Ländern diefe Wiffenfchaften abgefprochen ? Ich 
willzugeben, dafs in England einige, obwohl fehr we- 
nige, guteLogen beändlich. Und find denn die Schot- 
ten alle Katholifch? (Aber durch diefe Fragen ilt der 
Schwierigkeit, dafs die eigentlichen urfprünglichen Sitze 
diefer fogenannten Wiifenfchaften in katholifchen Orten 
wären, noci nichtabgeholfen y und eben fo gut könnte 
man, wenn man fo wie der Vf. chicaniren wollte, dage- 
gen wieder fragen: Sind denn die Schweden alle prote- 
ftantifch ?) Was mögen das wohl für geiflliche oder kie- 
rikelifche Tempelkerrn gewefen feyn, von welchen der 
VE Sg zuwiffen behauptet, dafs viele Kiöfter derfelben 
bey Aufhebung des Ordens den Benedietinern einver- 


leibt worden wären, wodurch ein kleiner Theil der Wif- ` 


fenfchaften jenes Ordens gerettetfeyn könnte? So wi- 
derruft der Vf: eine im erften Theil hiflorifch berichtete 
Säge, dafs der Hr. O: FI. P. Stark feine. maurerifchen 
Kenntniffe den Geiftlichen-in Auvergne verdanke, weil 
ihn der gelchrte Manmfehriftlich ver/ichere, dafs er fol- 
che von Proteltanten habe. Die Sache ift alfo nun völ 
lig hiftorifch richtig und glaubwürdig! — Der Grund; 
dafs die Hieroglyphen in der Fr. M. kein Kinderfpiel wä- 
ren, liegt nach. dem Vf. darinn, weil fie fich; einige aus- 
genommen, in das graueite Alterthum verlören.. Son- 
derbar ift die Stelle S. rt. Durch die Frage: ‚Wer hat 
_ aber behauptet, dafs die Häugter diefer Gefellfehaft die 
` karliol. Geiltlichen in Auveygne feyn follen?“ fcheint 
der Vf. demVorwurf, dafs erdiefes behauptet habe, wi- 
derfi:rechen zu GE aber nein! erbeitätigetes viel- 
mehr; denn gleich unmittelbar darauf fagt er: „Mir 
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wurde diefes gefagt, und ich fand nichts unverftündliches 
darinn — Ob fie (diefe Erzählung) wahroder falfch; ge- 
wifs oder wahrfcheinlich ; dies wäre eine andere Unter: 
fuchung, (dies war aber feine Sorge nicht, er berichtete 
nur hiflorifch.) Ich erzählte wieder, was ich von Levu- 
ten, die mir glaubwürdig gefchienen, gehört hatte, und 
jetzt bin ich fafl geneigt (alfo doch nicht ganz? alfo hat 
‚der Vf. doch noch ‚Gründe für das Gegentheil?) der Er- 
zählung keinen weitern Glauben beyzufügen‘‘ (man 
mufs geltehen,, "dafs dergleichen zweydeutige Recanta- 
tionen auf die Glaubliaftigkeit der iibrigen hiflorifchen 
Berichte aus Hörenfagen eben kein günfliges Licht. wer- 
fen.) Wennihm iu der Berliner Mon. Schrift vorgehal- 
ten wird, datz er den katholifchsn Gottesdienft und alle 
Ceremonien deffelben auf das lebliaftefte einp oiken ha- 
be, fo antwortet er nicht allein ganz trocken ` „Kunptoh- 


"len nun juft nicht, aber rührend gefunden; “ fondern er 


empfiehlt fogar die Ceremonie des Fufswafchens ine ner 
zu Frankfurt gehaltenen und hier mitgetheilten Rede, iñ 
der wir einen wahrhaften Mefspfaffan zuhören glauben 
wirklich. „Wir find hier verfaminelt, Lebt er an, die 
von dem Erlöfer fo hoch begnadigte, obgleich van deg 
übrigen Kirche vergefsne. Handlung des Fufswafchens 
feyerlichzubegehen. Wenn ich mich nieht überzeugt 
hieite, dafs fie alle in der feligen Faang lich. befanden, 
welche die mir diefer Handlung verbundene Gnade vor: 
ausfetzt, fo würd’ ich lieber fofort mich. diefer Verfamm- 
lung: entziehen, u. La Mit ener wahrhaft unver- 
fchämten Dreufigkeit wiederholt der Vi; abernal fein 
Urtheil, dafs mehr Redlichkeit und Treue bey den Ka- 
tholiken zu finden fey, als bey den Proteftanten. „Nicht 
blofs von dem gemeinen Haufen gilt folches, fagt eg, 
fondern auch vom Staatsmann : zeigt fich auf.dem Reichs- 
tage, und hat fich fehr deutlich bey der jüngfien Kami 
mergerichtsvifitation ausgewiefen, die durch die Win: 
kelzüge gewiffer proteftantifcher Subdelegaten zerriflen 
wurde:* (den Grund diefes hämifchen Zugs, und die in 
ibm liegende Anfpielung werden fich diejenigen; die das 
Verhaltnifs, in welchem der Vf. zur Zeit jener Vifitation 
zu Wetzlar mit einem gewiffen Subdeleg. geftanden hat, 
leichterklären können.) Wofür foll. màn endlich den 
Vf. halten. wenn man auf die Anmerk. des Recenf. in 
der Berl. M. Schrift: ` „Daher wiffen auch ‘die Helden, 
welche der Vf. aufftellt, in jedem Leiden, dasihnen aufs 
ftöfst, keine beffere Zuflucht, als katholifch zu werden; 
und ins Klofter zu gehen“ — folgendes erwiedert findet : 
„Den Troft, fein Elend in derEinfamkeit verweinen zu 
können , und die Seele zu einem beffern Lonfe Zuzuberei- 
ten, Sollte doch billig jedem Leidenden gelaffen werden, 
Ich will hier nicht der überhäuften Zahl katholifcher Klö- 
fter das Wort geredet haben ; aber einige dergleichen 
Zufluchtsörter follten doch den leidenden Proteflanten 
offen tehen.“ - Undnach folchen unverblümten Aeuffe+ 
rungen foll es doch nicht erlaubt feyn, auf Gefahr auf- 
merkfam zu machen! — Wozu die angehängten Frag: 
mente aus dem Roman und den Gedanken von Monarchie 
und Republik, die eben kein Verlangen einer nähern Be» 
kanntfchaft mit diefen uns unbekannten Büchern er- 
wecken, hier dienen follen; Können wir nicht begreifen. 


Will der VE vielleicht gar die Wahrbeit feiner hiftorifchen- 


ur Berichte 


Gier 


Berichte durch erdichtete Zeugen und Erzählungen und 
durch politifche Raiionnements bekräftigen ? — Der Ab- 
fchnitt von der myftifchen Maurerey enthält Auszüge 
aus den Büchern des Erreurs et de la Verite und dem Tg- 
bleau naturel, nebh fparfamen und in der That feltfamen 
undlächerlichen Urtheilen über die extrahirten Stellen, 
welche der Erwartung nicht entiprechen, die der Vf. 
durch fein in der Einleitung geäufsertes „Ich entfchlofs 
mich — und in der That, die Mühe ift nicht gering, durch 
diefe Finfternifs zu brechen,‘ erregt hat. Erilt durch- 

ebrochen, aber ohne den geringlten Schein von Licht 
iae ngébrikht zu haben, Er glaubt das Urtheil des Vf. 
des Beytrags zur neueften Gefchichte der Freymaurer Or- 
densumterfchreiben zukönnen, der den Zufammenhang 
diefor Schriften lehr beftimmt und grofse und neue Blicke 
in die Natur der Dinge darin gefunden hat. Wenn man 
freylich die Bedeutung der Worte nicht weifs oder willen 
will. die die Chiffreiprache des Vf. diefer Bücher aus- 
machen, und mit denfelbenimmer dengemeinen und ge- 
wwöhnlichen Sinn verbindet. fo ift nicht zuwerwundern, 
wein man vieles unbegreiflich, zweifelhaft, und den an- 
genommenen Meynungen und gegründetelten Ueberzeu- 
gungen zuwiderlzufend findet; aber eben fo wenig darf 
es uns befremden, wennes Dech durch Zufall trifft, -dafs 
ein Satz atıch’einen Sinn aach der gewöhnlichen Be- 
Der VF. würde bey der Stel- 


wird, „dafs üekein clumärifches und eingebildetes We- 
fen fey; Sondern dafs es Menfchen gebe, die iie phyffch 
erkannt haben, und dafs alle fie eben fo erkennen wir- 
‚den, wenn fieihr Vertrauen auf fie letzten, und Üchs mehr 
za Herzen nähmen, ihren Willen zu reinigen und zu 
ftärken,“* feine drey- und vierfachen Ver wunderungszei- 
chen erfpart haben, wenn er einzefehen hätte, dafs der 
VE uster jener thätigen und veritindigen Urfäche etwas 
von ganz anderm Schrot und Korn, als dasjenige ift, was 
man fich gewöhnlich darunter denkt, habe anzeigen 
wollen. Hätte er diefe erkannt, fo würdeer unter man- 
chen andern die Frage: ob der Fürft den Unterrhan von 
dem Eide der Treue entbinden könne, nicht entbehrlich, 
fo wie folgende Gedanken mehr als'blos fchön, febr fehr 
bedeutend gefunden haben : „Alledie göttlichen Kräfte 
(vertus). welche das grofse Grundiwefen (principe) ver- 
ordnet hat, um an der Wicderherfteliung des Menfchen 
mitzuwürken, find beftändig um uns vorhanden, uns 
nahe, und weichenmiemals aus dem Umäreife, indem wi 
eingefchloffen find.“ — . : 


` Den dritten Theil füllt gröfstentheils ein Freymau- 
rer Roman, deffen Schauplatz ein Gafibof. zu K. ift, in 
welchem einheimifche und fremde Brüder auf- undab- 
treten, Bekanntfchaften gemacht und Logen gehalten 
werden. Das geht fo vom Anfange bis zum Ende fort. 
Der Vf. führt hier Brüder von ailen Graden, infonder- 
heit auch einen Rofenkreutzer und Magier, als Haupt- 
perfonen, und felbft den Grafen Caglioflro auf, der fich 
zuletzt noch einfindet. Um feinem Vortrage mehr An- 
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ziehendes zú geben, hat er Erzählungen” häufig mit 
Dialogen, ja fogar mit Fr. M. Reden und Liedern ab- 
wechfeln laffen und das Grau in Grau feiner Erdich- 
tung durch Liebesepifoden aufzuheitern gefucht. Den- 
noch mufs Rec. geftehen, diefen Roman fehr langwei- 
lig gefunden habe. Hier ift weder eine Verkettung ` 
von Begebenheiten, die auf den Ausgang begierig 
machte, noch Handlungen, die aufeine Einheit abzweck- 
ten, noch Situationen, die Einbildungskraft zu befchä- 
tigen vermöchten; felbft in Anfehung der Charaktere 
ift Keine der handelnden Perfonen hervoritechend ; alle 
find von gewöhnlichen Schlage und treten blofs auf | 
und ab, um wieder andern Platz zu machen. ‘Auch 
die Gegenftände der Unterredungen zwifchen den von 
dem VE aufgeführten ‚Brüdern überlieigen den Hori- 
zont ganz gewöhnlicher Maurer nicht. Selbit die Schreih- 
art des Vf, ift oft unrein, incorrect undaifectirt, fo wie 
fein Gefchmack in Schilderung der Gefühle und in der 
Poelie nicht gebildet und fein. Z. B. Sta der Mei- 
Der v. St. war bald! wieder in feiner vorigen Affiette. 
S. 13. energique Erklärung. $.3g. er lebt folitair. 8.39. 
dekönvriret, ‘S. 46. Entree. S, 50. Badinage, und fogar 
adret; — ich beklage „dafs. ich nicht die Gelegenheit 
fehe, Sie dazw zu verhelfen etc. — Schüchternheit ver- 
wandelte fich gemach in Vertraulichkeit, diefe in Freund- 
fchaft, und endlich hies es: Sons le nam d'amitié, Lowi» 
Je, je vons. adore, — In den ziwey mit ihrer mufical: 
Compofition hier abgedruckten Fr. M. Liedern, lautet 
die-zweyte Strophe des zweeten alfo: 


Brüder! lernet WViffenfchäft, 

Lernet edle Künfte (ehätzen: 

Eifer fchaf, Euch, Muth und Kraft, 
Euch am Schönen zu ergötzen, 

Vor erft ein Problem erwifcht, 

Dann, dann werd’ auch aufgetifcht, 


Die übrigen in diefem dritten Theite enthaltenen Stü- 
cke find: der Freymaurer, der Herrnhuter, der Exje- 
fuit, ein Dialog aus der Unterwelt; Conftituionspuncte 
der praktifchen Loge zum vwierfachen Bunde zu Wien, 
(mit der Anmerkung: die Loge ruht) und ein Anhang; 
enthaltend vier Zufchriften an den VE des St. Nicaife 
und des Anti-St. Nic. an die Verfaffer det Werke: des 
Erreurs et de la Verite, und des Tableau natürel, und 
an den Ritter Aumont, uniterblichen Gedächtniffes. 
Mittelit der dritten Zufchrift theilt der Vf. jenen zwey 
franz, Autoren eine Stelle aus dem Timaeus Lecrus 
nebit Anmerkungen dazu von Batteux und aus Mar- 
fil: Ficini Comp. in Tim. mit, um daraus dasjenige, wäs 
fie von dem pythagoraeifchen Zahlenfyltem nur un- 
vollffändig beygebracht hätten, nunmehr vollitändig za 
machen, durch welches Benehmen fich der Vf. gegen 
die oder den Verfaffer jener zwey Bücher und den des 
Inhalts derfelben kundigen Theil des Publicums in ei- 
ne wirklich komifche Stellung fetzt. 
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GOTTESCELAERTREIT, Rieutheropolis (Kopenhagen) b, 
Pelt: Nyfa, oder kitorijeh philofophifche Abhandlung über Gen. 
2,3. Nach einen Dänifchen noch ungedruckten Original. 1790. 
96 8. 8. m. 2K, 


Ebendafelbft, b, Morthorft: Nufa eller Filofofifk- Hifterifk 
Underfögelfe om Gen. 2,3. med, 3. Kobb. Anhang til Nyfa anbe- 
langende Kritikerne over famme. 1790. 68 u. 528. 8. Nachdem 
der Vf. im J. 1780 durch des vortretlichen Jerufalems Betrach- 
tungen über die Lehre des alten Teftaments vom Sündenfall und 
die darauf gepfropfte Erbfünde überzeugt wurde, dafs diefe Vor- 
Ttellungen mit würdigen Begriffen von dem höchften VVefen 

nicht übereinftimmen, und auch von Chriftüs keinesweges an- 
genommen find, befand er fich viele Jahre lang in gröfser Ver- 
Tegenheit, eine andere, vernünftige Erklärung des Fragments zu 
finden, welches die beiden angeführten Kapitel des ı B. Mofes 
enthalten. WVeder die Orthodoxen noch die Heterodoxen gaben 
ihm eine für den unbefangenen Beobachter befriedigende Aus- 
kunft, obgleich Äiafenmüller und Hezel ihn auf eine Spur leite- 
ten, die er nachmals auf einem eigenen \Vege weiter verfolgte, 
da er zufälliger Weife, bey der Unterfüchung über Urfprung 
der Sprache und Schrift, im J- 1787 auf die Stelle.im zweyten 
Theile von Zf/arburtons göttlicher Sendung Mofes ftiefs, wo die 
Erzählung ‚Diodors des Sikulers von Ofiris und Nyja angeführt 
wird, Die auffallende Gleichheit diefer Gefchichte mit dem an= 
gezogenen Fragment war ihm defto einleuchtender, je länger er 
fich vergeblich mit letzterm 'befchäftigt hatte; er ward alfo da- 
durch veranlafst, den Verbindungspuneten nachzufpüren , welche 
ihm Art und Weife anzeigen könnten, wie jene, Erzählung in 
die Bücher Mofes gekommen fey. Ueberzeugt, dafs Mofes nicht 
{elbit der Verfafler der Bücher gewefen fey, welche feinen Na- 
men mit eben dem Recht führen, womit die Dicher der Richter 
und der Könige nach ihrem Stoff benannt find, -war ihm Hezeis 
Hypothefe (ehr wahrfcheinlich, dafs der Vf. der erften rr Ga- 
pitel des erften Buchs den Inhalt aus der alten egyptifchen Bil- 
derfchrift genommen habe, welche bekanntlich viel älter ift als 
< alle Buchftabenfehrifr. Es war ihm alfo klar, dafs Gen. 2.3. 
Firklärung einep Hierogiyphe find, welches auch infonderheit 
durch den ganzen Stil diefes Fragments noch ‘mehr beftäuiget 
wird; und dafs diefe Erklärung unrichtig feyn müle, fchien ihm 
‘eben der Inhalt deffeiben zu beweifen, welcher noch nie Zurch 
irgend eine Auslegung der gefunden Vernunft annehmlich ge- 
macht ward. Sehr leicht kann auch der, welcher fich ous eini- 
ermafsen mit Unterfuchung. der Bilderfchrift befchäfuger har, 
Ach es erklären, wie fie fallich verftanden werden kann. Der 
Gegenftand wird von dem einen fo, epp dem andern anders be- 
„urtheilt, giebt auch zu vielen auf die individuellen Vorltellun- 
gen des Auslegers fich gründenden Degreflionen Anlafs; wie man 
z D. an der von la Hontan B. 2. S: 191 mitgetheilten Probe deut- 
Zich Debt, -Der VE verfuchte alfo nach: der Analogie jene Erklä- 
vg wieder auf die Bilder zurück zu führen, welche der Urhe- 
ber derfelben wahrfcheinlich vor Augen hatte! Nachdem er fehon 
ziemlich weit damit gekommen war, fand er in Nordens Reife 
Tab. 58 die Abbildung eines Hieroglyphen, welche fo fehr mit 
den von ihm herausgebrachten Figuren übereiuftimmte, ‘dafs er 
‚unmöglich Bedenken tragen konnte, diefen für das Gemählde 
anzunehmen, welches in jenen Kapiteln erklärt werden follte. 
: Man heht auf diefem Kupfer, wovon der Vf. einen Abdruck 
` Dechen lafen, af der erken Tafel, welche nach oben zů ab- 
gebrochen iit, "die "Untertheile kleiner menfchlichen Figuren, 
“welche nackt find; und wovon zwey gegen einander ‚gekehrt 
Dud: alsdan in der Mitte verfchiedene Thiere, infonderheit 
‘Vögel und eine Schlange, Geräthfchaften zum Ackerbau gehö- 
. siy, einen Flufs mir verfehiedenen Armen; ferner unten fünf 


í 


verdient. 


kleinere menichliche Figuren, einige mit blofsen Gürteln , ande- 
re mit Kleidern. Auf der zweyten Tafel befinder fich ein grofser 
Eaum mit einer Tafel, welchem zur Seite eine gröfsere minn- 
liche Figur fteht, fo wie dn der andern eine fitzendeiweibliche 
Figur von. gleicher Größse ` beide kehren däs Gelicht dem Daum 
zuj und,‚ftreckten die eine Hand: dahin aus. ‚Hinter der Frau fteht 
noch. ein andrer Mann , auch von gleicher. Größe, welcher das 
Gelicht aufmerkfam auf jene richtet. Wahrfcheinlich iftes, auch 
aus der Geftalt der Den abgebrochenen Tafel, dafs fie unter der 
zweyten  geftanden habe, und dafs alfo alle darauf befindliche 
Figuren zur Erläuterung des Hauptgemähldes , der drey gröfse- 
ren Figuren uhd des Bauıns, beitimmt waren, ‚Da es nun fer- 
ner rg erwiefen ift, dafs alle egyptifche Hieroglyphen Fragmen- 
te der Gefchicite ihrer älteften Könige enthalten, fo kam es mu? 
noch darauf an, in lerzterer die Perfonen zü finden, deren Bege- 
benheiten durch jene Fisuren nach der natürlichen allesorifchen 
Bedeutung derfelben (z.B. dafs eine Schlange Klugheit und Ver- 
fchinitztheit, ein offenes Auge Aufklärung und Unterrichtu. f. w.) 
erkläret werden konnten. Diefe Perfonen fand der VÊ in Owris, 
{jis und Horus y deren Gefchichte, die weit älter als die Geburt 
Mofes ift, Diodor uns nach ‚dem, was duf Süulen ` mit Bilder- 


Schrift eingehauen war , erzählt und. zwar iulonderheit L. I. «.ı3 


faq. Da alfo diefe Erzählung in hehem Grade mit der wahren 
Erklärung jener kleineren Figuren übereinflimmt, fo nimmt er an, 
dafs diefe drey Figuren in dem Buche Mofes irrig Jehovah (der 
auch dort ganz menfchlich handelt), Adar; und Eva genannte 
find; fo wie auch die Vergleichung der Erzählung Diodors mit 
der Auslegung jenes Schrififtellers beweitet , dafs beide fich auf 
einerley Nebenfiguren gründeiı, weichen der letztere nur zum 
Theil eine falfche Deutung beylegte, weil er fich von den Haupt. 
figuren- nicht die richtige Vorftellung machte: Ja, er ilt geneigt 
zu vermuthen , dafs überhaupt das zte. bis (ue Capitel des 1 B. 
Mofes Stücke aus der Gefchichte des Ofiris God. welche der VE 
derielben irrig erklärte; -und diefe Hypothefe ward, wie man 
leicht Debt Se, entkräftet, dafs man über die Aecht- 
heit jenes von Norden gefundenen Hieroglyphen Zweifel hat, weit 
es hier nicht auf die innere Wahrheit deffelben, fondern nur 
u ankömmt, waäsderjenige vor lich hatte, der jene Capitel 
chrieh. - RE, 
Diefe umfländliche ErwrlekeJung einer neuen und [charfün- 
‘nigen Hypothefe wird köfentlich auf den Inhalt des Buchs jeden 
aufmerkfam machen, der Neiguhg und Talent hat, lich mit der 
nähern Unterfuchung. deflelben zu’ böfchäftigen. Wir wünfchen 
diefes um defto. mehr, da ‚unferes Bedünkens diefe Erklärung 
manche innere Wahrfcheinlichkeit.für fich hat, und daher, wie 
wegen der Wichtigkeit des Gegenftandes, genaue Unterluchung 
Ohne Zweifel wollte der Vf. der von uns angezeigten Schrift, 

Hr, Drot. Gamborg, der ` Dch während feines Aufenthalts zu 


‚Leipzig und Göttingen die Freundfchaft und Achtung vieler wür- 


diger Männer erworben hat, auch blos auf eine folche unpar- 
theiifche Unterfuchung hinleiten; und darum liefs er feine Schrift 
ohne Namen und in deutfiher Sprache erfcheinen. Da man ihn 
aber in dänifchen kritifehen Journalen nicht. mit Gründen, fon- 
dern mit elenden WVoriklaubereyen und pöbelhaftem Spottè an- 
griffen, deren fieh jeder ehrliebende Recenfent billig fchämen 
mufs, — ja da. diefe. Angriffe bis. zu den beleidigendften Perfon- 
lichkeiten tiegen, als man es en!deckt hatte, dafs er der Vf. 
wäre — foländerte er feinen’ Vorlatz, unbekannt zu bleiben, gab 
das Original unter feinem Namen heraus und fügte einen Anhang 
hinzu; worinn er die Blößse und Unwißenheit feiner Recenfen- 
ten hinlänglich aufdeckt, zuweilen aber auch felbft in einen Ton 
verfällt, den man ihm nurin Kiückficht auf dieikm zugefügte 
äufserft unbillige Kränkung serzeihen kanmi 
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Donnerflags, 


NATURGESCHICHTE. 


`" Päris, b, Cuchet: Eat: ou recueil de memoires, fur 

`  plufieurs points de Mineralogie, avec la defeription 
des pieces depofees chez le Roi, ta Figure, et t Ana- 
tyfe chimique de celles qui font les plus interefjantes, 
et la Topographie de Moscow, Apres un voyage 
fait au Nord par ordre du Gouvernement. Par M. 
Macquart,, Docteur - Régent de la Faculté de Medi- 
cinc de Paris etc. 1789. 380 S. gr. g. 


<- Frankrunt a. M., in der Herrmannifchen Buchh. : 
Befchreibung einer auf Befehl der Regierung nach 
dem Norden gemachten Reife; enthaltend: Abhand- 
tungen. über mehrere Gegenflönde der Mineralogie; 
Befchreitung der in die königliche Sammlung abge- 
gebsnen merkwürdigen Stücke; eine Oribefchreibung 
won Moskau, mit vielen intereffanten ftatiftifchen 
Bemerkungen von Herrn Macquart , etc. Aus dem 
‚Franzöfifchen überfetzt. Mit Anmerkungen beglei- 
tet von Fibig und Non, Mit 7 Kupfern, 1790. 
628 S. in $: = 
As der fehr a Bi E E Einleitung 
erfahren wir, dafs Hr. Macquart 1783 auf Befehl 
der franzöfifchen Regierung eine Reife nach dem Nor- 
den vornehmen mulfste, um. dafelbft mineralogifche Un- 
` terfuchungen anzuftellen, und felbige nachınals bekannt 
zu machen, welches hier gefchehen it. ` 
" Das Gänze enthält folgende Auffätze: 1) Ueber die 
fefonderen Abänderungen verfchiedener Gipsarten in Po- 
len, welche fich in. Chalcedon verwandeln. (fe convertif 
fent.) Eine Menge von Abänderungen, beider, vor- 
züglich bey Krakau anzutreffenden Fofflien, werden 
` befchrieben, und vermeyntliche beftätigende Bemer- 
kungen über Carofi’s längft mit triftigen Gründen be- 
ftrittene Hypothefe von der Verwandlung diefes Gipfes 
in Chalcedon hinzugefügt. 
2) Ucber das berühmte beyWieliczka brechehde Steinfatz 
und über die Sibirijchen Salzarten, — Dem Mineralogi- 
{chen ift eine Befchreibung des Salzwerks bey Wieliczka 
jelbft, und der Art, wie man hineingelangt, vorangefetzt, 
welche Ree. gröfstentheils für wahr und genau ausgeben 
kann. Mit Recht werden die ehemaligen Märchen von 
einer dafelbft unter der Erde befindlichenStadt widerlegt, 
und diefes kann inder Thatnicht zu laut und zu oft re- 
fchehen, da man felbft in dem benachbarten Polen die- 
'feFabel noch vielfältig anführen hört. Mit Unrecht 
leugnet der Vf. aber, dafs ‘gar niemand darin wohne; 
da deis allerdings bey den Knechten der Fall ift, wel- 
che zur Wartung der unten arbeitenden Pferde beftimmt 
A L. Z. 1791. Erfler Band. 
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find. — Aus eigner, vor wenig Jahren Ange 
Erfahrung kann Set verfichern, dat es ee 
tem micht mehr fo fchwer hält, die Erlaubnifs zur Be 
fahrung zu bekommen, als es nach des VE und ande- 
rer Schriftfteller Erzählung vorher und im J. 1783 der 
Fall gewefen feyn mufs. — Die hier brechenden Kaff, 
lien find ziemlich genau befchrieben. — Das Mehrefte 
von den Sibirifchen Salzwerken ift aus Gmelins Reifen 
a T g S en 
3.) Befchreibung und chemifche Unterfuchine. ; 
goldhaltigen Eifenerzes von Berefof in SE Ge ol 
Schwefelkies, welcher auf trocknem und naffem Wege 
behandelt ward, gab 27 Gran Schwefel, 40 Gran Er 
fen und4 Gran Kiefelerde; aber keine Spur von Gold. 
4) Chem. Unterfuchung des Eifenlébererzes, Aus dis 
Befchreibung des Vf. erfieht man, dafs er theils d 
würflich kryftällifirten braunen Glaskopf, thejls die et. 


‚was verwitterten, braun angelaufenen Schwefeikies- 


würfel darunter verfteht: Bey der Zergliedetung mufs 
i ) ‚ denn er giebtblofs yerkalk- 
tes Eilen (oxide de fer) mit ein wenig Salzfäure zu Be- 
Eed an, ii, ; Geer 
5) Ueber die phyfifche Befchaffenkeit Sibirifches 
vothen. Bleyerzes. we Pallas E 
fagt haben, ‘findet man hier angeführt, und mit Si 
fchreibungen feiner verfchiedenen Kryftallgeftalten, fei. 
ner Gemengtheile und der Exemplare begleitet, weiche 
Hr. M. zu fammeln Gelegenheit hatte. Die Idee, es zur 
orangengelben Farbe zu benutzen, ift an fich Hecht t: 
amin A R man er in gröfsern Parthieen 
und an mehrern Orten entdecken mp" bire 
ausgeführt werden kann. Er SA n ERS Age 
6) Chemifche Unterfuckung deffetben Foffiis. 
hatte zu diefer Arbeit 4 Kaes Geck e AE 
dadurch in den Stand gefetzt, eine Reihe von Verfuche z 
auf trocknemund naffem Wege änzuftellen, deren Zahl 
allerdings den Fleifs des Vf..bezeuget; welche aber deut 
fche Chemiiten ohne Zweifel aweckmälsiger angeo T 
net haben würden. Nach den Refultäten hätte nun di ` 
fesFoflil folgende Beftandiheile: 1.365 Bley, a7$ Lux. 
fiure, 243 Eifen und 2 Theile Alaun in 100 Theil 3 
An dem letztern zweifeln wir gar fchr, und EE, 
dagegen für defto wahrfcheinlicher, dafs durch Zer, lie. 
derung diefes Foffils von einem geübternChemiften vi 1. 
leicht eine mineralifche Säure darin angetroffen Wi ; 
den möchte, wie diefs noch kürzlich bey dem gelb x 
Bieyerze Eed ée: Sache SR STEEN 
7) Ueber die Sibirifchen Kupfererze. Die fechan 
Malachite, rothen Kupfererze, Kupferlafure, ne SH 
ediegenem Kupfer etc., von den Ginmefchefskoi -, Waf: 


var: e - und Trolotskoigruben des Katharinenhurger 


Gebie- 
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Gebiets, werden mit franzöfifchem Enthufiasmus be- 
Ichrieben. 

8) Ueber die Sibirifchen Eifenerze. Hr. M. befchreibt 
das gediegene Eifen, den dichten braunen Eifenitein, 
den braunen Glaskopf. den magnetifchen Eifenkein, 
fpathigen Eifenftein, Eifenglanz u. f. w., nächf ihren 
äufsern Verhältniffen oryktognofifch. Die vorzüg- 
lichften Eifenhütten befitzt die Familie Demidoff feit dem 
Anfange diefes Jahrhunderts. — Hr. M. läugnet, dafs 
das von Pallas am Jenifei gefundene Eifen gediegen fey, 
üsd hält es für ein Product der Kunft. Er Ichliefst es 
mit Mehrern daher, ‘weil es Spuren von den Einwir- 
kungen des Feuers zeige; aber gefetzt auch, dafs fich 
tiefes beftätigte, bringt denn die Natur nichts durchs 
Feier hervor? Es ift auffallend, was über diefen Ge- 
genftand häufig für fchiefe Urtheile gefället werden. 
© 9) Üeberdas durchfichtige weilse Bleyerz von Nert- 
Sehinsh. ` Es bricht auf der chinefifehen Gränze. Nach 
der hier angeführten Unterfuchung foll es in 100 Thei- 
Jen 67 Theile Bleykalk, 24 Th. Luftfäure, 6 Th. Le- 
Þenslaft und 3 Tb. Wafer enthalten;. jene möchte 

aber wohl erft aus diefen entwickelt werden. — Nun 
#folgen noch . 
10) Nachrichten über verfchiedene Sibirifche Foffihen, 
-als da find: grün Bleyerz, Berl, Amethiit, Bergkry- 
fall, Agath, Jaspis, Chalcedon, Speckftein, Granit, 
Schörl, Flufsfpath , Lafurftein, Asbeft, Amianth, Talk 
uf. w. theils mit, theils. ohne Vergleichungen ähnli- 
cher Folien in andern Ländern; fodann _ x 

11) Die Topographie von Moskau. Die Stadt im All- 
‚gemeinen, das Findelhäaus, Befchäffenheit des Dunt- 
*reifes, Erzeugnifie des Bodens, Gefundheitszuitand 
der Einwohner, Unbequemlichkeiten bey dem Baden, 
Erziehung der Jugend, herrfchende Krankheiten in den 
'verfchiedenen Jahreszeiten, Stillen der Kinder, Art und 
Weife, die ruffıfchen Getränke zu bereite, Verzeich- 
aifsemiger durch ihre Beeren febr nützlichen Pflanzen, 
über das rufifche Maas, Gewicht und Geld. — Dietz 


find alle hier in der aufgeführten bunticheckigen Art 


behandelte Gegenftände. Den Befchlufs machen 
72) Die in der Nachbarfchaft von Moskau befindü- 
ehen Mineralien. — Lauter Flözgebirgsarten , und vor- 
züglich Flüzkalkflein. = 


Aus diefer. kurzen Inhaltsanzeige werden unfere 


Lefer fchon abnehınen können, dafs manches Interef- 
fätite in Hn. Macguarts Werke ift, was man von Seiten 
des deutfchen Publicums mit-vielem Danke aufgenom- 
men haben würde; aber darum durfte doch nicht gera- 
de das ganze Werk überfetzt werden. Die Hn. Heraus- 
geber hätten-ohne Nachtheil manches weglaflen können, 
z: B. die ganze erfte fehr unintereflante Abhandlung, und 


iti der Folge hätte fich vieles zweckmäfßsig zufammen- 


ziehen laffen. Die Ueberfetzung hat manche fleife, un- 
deutfche Wortfügungen, z. B. S. gr: „und ich will 
„den Anfang damit machen, dafs ich der Befchreibung 
‚„diefes Näturforfchers viele Anmerkungen beyfüge, die 
„mir durch die in meinen Händen belindliche und zu 
„Ende diefer Abhandlung befchriebene, Stücke einge 
„geben worden find. — Lafst uns äber. vorher“ u. f: w. 


Auch an Unrichtigkeiten fehlt es nicht, befonders. bey 
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bergmännifchen‘und mineralögifchen Ausdrücken, z. 
B. die Worte: youe, ouverture.de la mine, noeuds, fon- 
gle u. dgl.,m., (S..47 des Originals,) find (5. go) in 
der Ueberfetzung fälfchlich durch Rad, Mundloch, Kno- 
teny Spröjje gegeben, ftatt Göpel; Oeffnung , (denn es ift 
von einem Schachte, von keinem Stolen, die Rede,) 
Schlinge, Siele. Diels hätte der Ueberieizer theils fchon 
nach den Worten, theils aus dem Zufammenhange, be- 
urtheilen können. — En maffe heifst in der Orykto- 
gnofie niemals in Stücken, wie es der Ueberfetzer (S. 
155) verdeuffcht hat, fondern derb. — Selten find auch 
die Anmerkungen von, befonderm Werthe; einige wer- 
den den ungeübten Lefer nur noch mehr irre führen, 
z. E. die S, 415— 417, woraus man erfieht, dafs Hr. 
Fibrg noch nicht einmal weils, dafs aller fogenannter 
Sibirifcher Aquamarin zum Berill gehört. 


'Braunsc#wetg, in der Schulbuchhandl. : Mineralo- 
gifche Beobachtungen. über einige Bafalte.am Rhein. 
Mit vorangefchickten zerftreuten Bemerkungen 
über den Bafalt der ältern und neuern Schriftfteller.. 
1790. 126 S. in $. 

Dieie kleine Schrift unterfcheidet fich von mehreren 
gröfseren und kleinern Werken von ähnlichem Inhalte 
auf die vortheilhafteite Weife: durch Genauigkeit der 
Beobachtungen, durch Scharffinn und Mäfsigung in den 
Urtheilen, und zuietzt felbft durch. einen fliefsenden an- 
genehmen Stil. Der befcheidene VE derfelben,, wel- 
cher fich unter der Vortede nur derch die Buchitaben 
H —t (v. Humbolt,) und durch feine freundichaftliche 
Zueignung diefer Blätter an Hn. Georg Forfer in Mainz, 
mit dem er vor einiger Zeit eine Reife nach England 
unternahm, kenntlich macht, beginnt mit zerflreuten 
Bemerkungen über den Bafalt der ältern und neuern Schrift- 
Seller. (S. 1—74.) Den Anfang macht hierbey eine 
kurze Gefchichte des Bafalts, welche nicht weniger wahr, 

‚als lebhaft, äusgefallen if, mit. Zweifel gegen einige 
neue T’heorieen über den Bafalt. Letztere beziehen fich 
auf u. Beroldinzen’s Ideen von den pfälzifchen und zwei- 
brückifchen Gebirgen; auf des Abt Giraud - Soulavie 
fchwärmerifche. Vorftellungen von dem Einfluffe des 
Bofalts auf die morelifche Befchaffenheit des Menfchen, 
und zuletzt auf Wittes Hypotheje über die ägyptifchen 
Pyramiden. Letztere beftreitet er fowohldurch die Wat. 
fen der Geoznofie, als auch der Sprach - und Alterthums- 
kenntnifs. [So weit Hr. W. feine Behauptungen auf Ba- 
falt ftützt, kann die Widerlegung derfelben nicht fchwer 
werden; . allein die Frage: find. wir auch durch alle bis- 
herigen Nachrichten von jenen grofsen Werken des 
Orients fo ganz gewils, dafs die (zumal in ihren wich- 
tigften Beftandtheilen,) Kunftwerke und nicht Producte 
der Nat find? ift ganz verfchieden von der: ob fie 
aus Bafalt beftehen ? und noch mehr von der: ob fie 
gerade vulkanifchen Urfprungs find? Es wäre fehr zu 
wünfchen, dafs diejenigen Gelehrten, die gegen IIn. W. 

Deh erklären, diefe beiden Fragen nicht vermifchten, 
und nicht glaubten, jene zubeitreiten, wenn fe diefe wi- 
derlegen. ] — ‘Diels führte ihn weiter zu Bemerkungen 


über den Syerüles der Alten; (weil der Syenit von Vielen 


unter den balaltifchen Steinarten aufgeführt wird ;) zu 
ees - einem 
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einem hritifchien Der buch. äer den Bafalt des Pliniüs und: 
den Säulenftein des Strabo, und über die A.J05 ganz 
£ 13fst es bey dem Syenit unentfchie-: 


der Alten, Her Y. 5 ! 
den, ob er zu den Graniten oder Porphyren gehöre, 
giebt aber (S.42)zu erkennen , dafs er Werners Syenit; 
nicht mit dem der Alten für einerley Steinart halte. In 
den Exemplaren, welche Hr. v. H jedoch felbft ver- 
theilt, hat felbiger diefe Stelle fchon als irrig ausgeftri- 
chen. In Rückfichr des Bafalts :beweift er, theils durch 
oryktognoftifche, theils durch philologifche Verglei-, 
chungen der griechifchen und römifchen Klafliker , fo- 
wohl unter fich, als auch mit neuern Schriften, dals: 


1) kein Grund darin vorhanden ift, warum von des. 


Plinius Bafalt , -mit dem Syenites, Bafanites, lapis ly- 
dius und lapis aethiopicus verwechfeln follte. 
2) man nicht apodictifch behaupten könne, unfer 
Bafalt fey mit dem des PI. einerley, fondern vielmehr 
jetzt unmöglich fey, bejlimmt zu entfcheiden, 
welchen Stein. Pl, Bafalt nenne. e ro 
4) der vermeyntliche Bafait des Strabo Gramit ift. 
Von der A4Jos Ypdideis Zeigt er vorzüglich gegen 
Hn. Widenmann, dafs jene Steinart nach allen darüber 
beygebrachten Stellen der Alten unmöglich für Bafalt ge- 
halten werden könne. S. 77 gehen erft die mineralo- 
ifchen Beobachtungen über einige Bafalte an Rhein an. 
$; werden hier nurfolche erwähnt, welche der Vf. von 
der Stadt Linz an bis Unkel anzuftellen Gelegenheit hat- 
te. Bafalt ift überall das Lofungswort, er mag nun in 
regelmäfsigen oder unregelmäfsigen, grofsen oder klei- 
nen, gleichlaufenden oder Auseinanderlaufenden Säu- 
len, vorkommen. Nächltdiefem werden die Thonfchie- 
ferberge, welche daran gränzen, und fich.von Linzhau- 
fen nach Erpel ziehen, näher nach ihren äufseren und 
inneren Verhältniffen befchrieben, und man mufs gefte- 
hen, dafs dem Vf. die Daritellung feiner Beobachtungen 
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eben fo gut geglücktift, als er boy Ierzteren felblt zweck 
mäfsig und genau verfahren: zu haben fcheint. Haupt- 
fächlich hat er fich, und das mit Recht, bey dem Un- : 
keler Steinbruch aufgehalten, denn die älteren Belichti- 
gungen eines Collıni und de Luc find zwar bekannt; al- 
lein theils find: ihre Befchreibungen davon fehr kurz, 
oder wenigftens nicht ganz unpartheyifch ausgefallen; 
theils find auch die Felsmaffen däfelbit feit der Zeit fo ` 
abgebaut, dafs ihr jetziges Anfehen dem ehemaligen 
fehr unähnlich feyn mufs. Zu den merk würdigften Er- 
fcheinungen gehört ohne Zweifel: die S. 115 angeführ- 
te, wonach die dafigen prismätifchen Bafalte 2 bis 3 Zoll 
breite Höhlen haben, die mit dem reinften Waller ange 
füllt find... Hr, v H. fah zwar, weil in feiner Dosen: 
wart keine frifche Saulen losgebrochen wurden, nur die 
Hohlen noch, das ausgelaufene Waffer nicht; allein die 
Arbeiter erzählten ihm diefes als eine ganz gewühnlicha 
Erfahrung. — Rec. trägt um fo weniger Bedenken, es 
für wahr zu halten, da er felbfl vor einigen Jahren et- 
was gänz Aehnliches in den Steinbrüchen bey Franki, 
fart am Main gefehen hat. Er erinnert fich jedoch ge- 
nau, dafs die dortigen Höhlungen nicht mehr ganz voll, 
Sondern kaum zur Halfte, mit Water gefüllt waren. — ' 
Wir fchliefsen diefe Anzeige mit der Bemerkung 
für die Lefer, dafs Hr. v. H, weder: der vulkanifchen, 
noch der neptunifchen Parthey, ganz zugethan ift, fon- 
dern bisher blofs Facta gefämmelt und. erzählt hat; 
dem Vf. empfehlen wir aber wegen der aufsern Befchrei- 
bungen künftig einen Unterfchied zu machen, je nach- 
dem der Gegenftand deffelben befondere Arten oder nur 
eigene Abänderungen enthält; da denn in letzterm Fal, 
le mur.diejenigen äufsern Kennzeichen angeführt zu wer- 
den brauchen, ‘wodurch fich ein Feil von einem an- 
dern derfelben Art wirklich unterfcheidet. 
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KLEINE SCHRIFTEN ` 


Vers. Scurirtem. Kopenhagen, b. Holm: Frimodige 
Tanker over Indtoget. - 1790. 16 S. 8. s Gs 


2) Ebend., b. Thiele: Aftvungen Erindring til Forfatta- 
ven af de Frimodige u. Lo. 1790. 8 S. 8- 
. 3) bey Gyldendal: Noget om Formälingen fat den ditto 
datto í famme Anledning til Kyonprindfen detacherede Jydfke. Am- 
bajlade, 1790. 24 S. 8- ` 
i 4) bey Thiele: Svar til Forfatteren — — om den jydske 
Ambafade, 15 5 8 i 


5) bey Schultz: Betragtninger i Anledning af endeeljyds: . 


ke Jorddrotters Klage til Hans Kongelige Hoilked Kronprindfen 
over deres Elendummes Kränkeefe m. v. Helligede den oplyfte 
Merrneskelished, den bergerlive Frihed oz der danske Folk af 
Chriftian Colbiornfen , Deputerer i der Danske Cancellie, Gene- 
ral- Procureur etc, 1790. 84 S $. 


6) bey Schultz: Skrivelfe Fra Kammerherre Beenfeldt til 
soyle Jordegodseiere i Jyllund, 1790. 4 BS, 


#7) bey Popp: "Billig Aumürkniag over een Poft i Colbsiien- 
fens Betragtninger, helliget den nogne Saudhed, den virkelige 
Merrneske- Kierlighed.og det upartiske Danske Folk. . 1790: ` 
15% . Ce j 
` $) bey Hegelund £ Breve til Cotbiórnfen i Antedning af Land 
boefagerne. 1790. 24 S. 8. | 


9) bey Thiele: Til Publicam om: Staunsbaundets Lösning 
og Bondens Friehed' Tra Cönference Raad Fleifcher. 1798 7. 8.8. 


10) bey Schultz: Svar paa (Fädrenelandets fande Vens) 
Fleifchers til Publ, 1790. 4 Sg Am j ; 


` 11) Adfkällige ‚til‘ Ferfvar imod Colbiórnfens Betragtninger 
etc. af L. R. H. Peterfen. 1790. 29 S. 8. — Ungeachtet die 
meiften der obenfteherden Schrifteit einen blofs localeı,- jazum ` 
Theil einen individuellen Gegenftand betreffen , fo gehört doch 
eine räfonnirte Anzeige derfelben unftreitig in den Plan eines 
allgememen Reportoriums der Literatur, in wie weit nemlich 
Gejchichte der menfchlichen Cultur einer der allerwichtigften Ge- 
fichtspuncte der Aufmerkfamkeit eines jeden nachdenkenden Ko- 
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pfes feyn’ mufs, Es ift ja auch nicht unmöglich, daß manche 
adliche Gutsbefitzer in andern Ländern eben fo illiberal denken, 
als die Helden, welche in dem gegenwärtigen Kampfe auftreten; 
und fo mag denn das gerechte Urtheil der Schande und Ver- 
achtung, welches das Publicum gegen die Feinde der Handha- 
bungder Menfchenrechte in Anfehung‘ der Bauern in Jütland 
ausfpricht, doch wohl manchen fchrecken, dafs er lich nicht: öf- 
fentlich Preis gebe, : 
Am:1$ten Äuguft 1790 übergaben zwey ( fogenannte ) De- 
putirte des (bekanntlich nichs als Stand exiftirenden) jütländi- 
ichen Proprietärftandes, Hr. Kammerherr und Landitallmeitter 
von Beenfeldt, und Hr: Kammerherr von Lüttichau , dem. Kron- 
ğrinzen bey Gelegenheit feiner Vermählung, wozu De ihm Glück 
wünfchten, eine Klage gegen die neuen Einrichtungen im Land- 
welen, Der wortführende Gefandte nannte fie nach feinem ei- 
genen Bericht N, 6. eine zutrauliche Schrift, und erklärte dem 
Kroriprinzen, der fich nach dem Inhalt erkundigte, kürzlich 
den grofsen Nachtheil, weichen diefe Anordnungen dem Lande 
zufügten, da fie eine allgemeine Verwirrung, ja beynahe Auf- 
vihr! bey den Bauern! verurfachten. Der Prinz antwortete; 
„Der Bauer folle frey feyn, und bleiben, aber deswegen dürfte 
„kein Gutsbefitzer in feinen Gerechtfamen gekränkt- werden, 
„weiches De aus einem neuerlichen Beyfpiel' einer gegen unge- 
„horfame Bauern erkannte Strafe fehen könnten ; De möchten 
„ich alfo.nur in einem folchen Falle an die Collegen wenden ;“° 
Der Gefandte wandte dagegen ein, dafs die Collegien oft 8Sa- 
chen mit dem Befcheide abfertigten, dafs nichts dabey zu thun 
wäre, odér' dafs fiefolche nicht vorftellen könnten. Darauf er- 
wiederte der Prinz ganz in. dem ihm fo fehr eigenen menfchen- 
freundlichen. Tone : „Sie möchten fich; ‘wenn die Collegien ih- 
nen Unrecht‘ thäten, an ihn felbft wenden; er wolle dann ihre 
„Sache bey dem Könige führen; da er wülste, dafs es der Wil- 
„le des-Königs wäre, ‘dafs jedem ohne Anfehn der Perfon Recht 
}„,widerfahren foller" ` Mit diefem Trofte wurden fie entlaffen, 
ohne dafs ihnen zur Abfchaffung den anftöfsigen Verordnungen 
die mindefte Hoffnung gemacht ward. Inzwifchen hörte man 
in Dänemark, und infonderheit in dem freyer denkenden Ko- 
Kopenhagen, die Nachricht von diefer Ambaffade,, welche das 
dienftfertige Gerücht pfeilfchnell ausbreitete und gefährlich mach- 
te, mit allgemeinem Unwillen. Die Vf. von-N. ı u. 3. hatten 
ein folches Verfahren mit den‘größsten Wärme, welches denn 
auch infonderheit unter den Zeitumftänden und bey einer allge- 
meinen Freude des ganzen Landes, für ein doppeltes Verbre- 
chen gegen die Sache der Menfchlichkeit anzufehen ift, — No. 
2 und 4 find \Viderlegungen, wie man De in einer folchen Sa- 
che nt von.fo aufgeklärten Männern erwarten kann, . 


No. g enthält einen getreten Abdruck der Klage, welche 


im ’Atıguft gefchrieben‘, und von eit hindert und dreyen Guts- 
belitzern. unterfchrieben ift, Hr. Etatsrath -Calbiornfen geht fie 
Stückweife durch, und zeigt fehr gründlich, dats die neuen Ver- 
` ordnungen ganz dem Geilt des älteren Gefetzes entfprechen, 
über deflen Abänderung fie fich fo-fehr befchweren; da die an- 
‚geblichen Rechte, welche lie jetzt gefchmälert glaubten, nur auf 
einer widerrechtlichen Anmaisung beruheten, Zugleich verbrei- 
tet er ich miteiner, diefem Gegenftande fehr angemeffenen VVär- 
me, über die unleugbaren glücklichen Wirkungen der Verände- 
rung, Aber die innere Gerechtigkeit und Billigkeit.derfelben, und 


über den Ungrund und die Sträflichkeit der durchaus falfchen 


Vorfpiegelungen von einer dadurch bewirkten Auffätzigkeit der “. 


‚Bauern, - Wir. glauben, . dafs. es, um den Geilt. der Klage zu 
charakterifiren, hinlänglich ift, anzuführen,, dafs fie recht ge- 
fliffentlich an mehreren Stellen die Furcht zu erregen fuchen, 
dafs es von Seiten der Bauern! zu folchen. Auftritten kommen 
könnte, als man jetzt in Frankreich erlebt; ‘gleich als ob das 
‘Volk , wenn es fieht, dafs die Regierung- auf alle Weife es in 
Schutz nimmt „. für ‚feine bisherigen Unterdrücker ‚die Waffen 
ergreifen follte. Was hingegen den Grund oder Ungrund der 
‚Klage betrifft, fo willen wir unferen Lefern keinen untrügliche- 
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ren Gefichtspunet änzuwelfen, ale wenn wir kürzlich die Ver- 
ordnungen anzeigen, worüber fie fich befchweren: 1) X. vom 
8. Jun, 1787, dafs a) der Gutsbefitzer dem Pachtbauer Hof und 
Inventarium, nicht nach einem Privatverzeichnißs übergeben wer- 
den darf, fondern nach einem gerichtlichen Inftrum, bh" dafs 
bey einer Execusion ae wi Schuldföderungen der Gutsbefitzer 
nicht eigenmächtig; fondern gerichtlich die Effecten verzeichnen 
lafen kann; c) dafs nicht der Gutsbelitzer, fondern der Rich. 
ter, über des eriteren Foderungen an eine Sterbmafle erkennen 
foll; d) dafs der Gutsbefitzer den Bauern nicht ejgenmächtig 
und ohne Urtheil'und Recht mifshandelu, aus Halseifen Teilen. 
oder auf ähnliche \Yeife beftarfen darf; 2) F. vom tr Jun, 
1788 , dafs ein jeder nach eigenem Gefallen , und wicht blofs die 
jüutländijchen adlichen Gutsbefitzer, Ochfen fett machen, und.ge- 
radezu, an wen er will, alfo nicht blofs an die gedachten Her- 
ren, verkaufen darf; 3) E. vom 20 Jun. 1788, daß die Bauern 
nichtmehr ‚zum Aufenthalt auf dem Gute, und auch nur wäh- 
rend der Zeit, die fie als Landfoldaten dienen müffen, zum 
Aufenthalt innerhalb des Amtes verpflichtet find; welche Frey- 
heit doch in einem gewiflen genau beflimmten Verhältnifs zu-. 
nimmt, und erft im Juny 1800 allgemein feyn wird; 4) F. 
vom 76 Jan. 1789, daß die Gutsbefitzer dein Pächter unter dem 
Vorwand ‚den Hof felbft bewohnen -zu wollen, tur dann aus, 
treiben können‘, wenn De dies wirklich in Ausübung bringen 
5) V. vom.ıg März 1790, dafs lie die ‚Höfe nicht auf gewille 
Jahre oder mit willkührlicher Auffagung verpachten dürfen. — 
In Betracht diefer höchft wichtigen Beeinträchtigurgen bitten fie 
denn, bey dem gefchützt zü werden, was ihre Vorfahren durch" 
Aufopferung an Leib und Leben fich erworben haben, nemlich 
bey. den Gerecht Damen, die ihnen nach dem Geferz zukommen; 
ingleichen , wie billig, dafs alle dievom Thron verwieten were. 
den, welche mit folchen fchädlichen Vorfchlägen auftreten, und 
re die befondere Ländesverfaflung zu kennen, darimı rathen 
wollen. y AC ji ; 3 
. - Ungeachtet nun.diefe-VViderlegung allgemeinen A H 

fo fand doch ein elender Case SE d inN. 7. Se 
gen eines Nebenpuncts angriff, ohne dafs er fich zu nennen wags 
te, da jener ihn, unter dem Verfprechen, (ich alsdann zu vers 
theidigen , dazu auffoderte. Dagegen redet der Vf. von No, g 
in. einem‘ ungemein, 'befcheidenen Tone den Gutsbefitzern das 
Wort dahin, dafs. ee ihnen freyftehen müfie, ihre Hofe, an 


‚wen.lie wollen, zu verpachten; eine Freyheit, die allerdings den ` 


Foderungen des natürlichen Rechts und der Billigkeit entipricht, 
der aber unter den gegenwärtigen Umftinden die gröfste Verwir+ 
rung verurfachen und alles umflürzen würde, 

. In No. 9. hüllet fich ein Mann, den man allgemein für kei» 
nen Bauernfreund gehalten hatte. in das fromme Gewand der 
menfchenfreundlichften Wärme für Menfchenfreundlichkeit, Ihm ' 
verfichert der VE von No, 10, dafs er in die Aufrichtigkeit fei- 
ner Verficherung keimen Zweifel fetze. Eben fo will der VE 
von No. 11 die Kläger gegen. Colbiörnfen rechtfertigen, oder fie 
vielmehr unter ‚der angenommenen Maske ihres Schutzpajrons 
auf die bitterfte Weife‘ perfflireu, FR 

Schlüfslich müffen wir noch einen Umftand anführen, den 
die Juriften ohne, Unterfchied der Perfon ziemlich hart zu beur- 
theilen pflegen, und der, nach dem Urtheile aller Lefer, eben 
von keiner adelichen Denkungsart zeugt, wenn nämlich dief 
altdeutfche VVort für ein Synonym von edel. gebraucht wird. 
Von den 103 ufiterfchriebenen Klägern haben fchon drey fórm- 
lich proteftirt‘, däfs fie die Klage‘ nie gefèhen; viel weniger un- 
terfchrieben hätten, und einer wird hier als lebend aufgeführt, 
‚der im Julius fchon eftorben war. ` Diefe hefandere negotio- 
rum geftio ift bey Gelegenheit der Schrift No, 5 zur Sprache ge- 
kommen, und ee 20 gegenwärtig eine königl. Commilhon nach 
Jütland abgegangen, um die eigentliche Befchaffenheit diefer Sa- 
che näher zu unterfuchen, auf deren Ausgang das dänifche Pur 
blicum mit der gröfsten Begierde warten „ar 
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Lissason, aus der Buchdruckerey” der Akad. der 
Wif: Pafchalis Sofephi Mellii Freirii, Prof. Jur. 
in Academia Conimbricenfi ordinarii, Hifloriae ju- 
ris civilis Lufitani liber fingularis; acc. de Jurecon- 

. fultis Lufitanis et recta patrii juris interpretandi 
ratione capita duo. 1788. ohne Vorrede und Druck- 

'fehlerverzeichnifs. 221 S. 4. 
ine Gefchichte des portugiefifchen Rechts würde 
#4 fchon als Beleg für die beffere Cultur feines Stu- 

diums dem Literator willkommen feyn, wenn auch die 

Ausführung weniger gut gerathen wäre; allein: mit 

Vergnügen können wir unfern Lefern verfichern, dafs 

das gegenwärtige Lehrbuch mit unverkennbarem Flei- 

fse ausgearbeitet ift, und die Erwartungen des deut- 
fchen Lefers durch feinen, für Portugal feltnen, frey- 

‚mütbigen Ton aufs angenehmfte überrafcht. Hätte 

der Vf. mehr Zeit auf die Benutzung der Archive ver- 

wenden können ; (eine Unvollkommenheit, die er felbft 
in der Vorrede eingefteht:) hätte er durch Abfonde- 
rung der. verfchiedenartigen Rechtsquellen die unbe- 
quemen Folgen einer ganz chronologifchen Darftellung 
glücklicher vermieden, hätte er endlich die Urfachen 
der‘ einzelnen Gefetze und ihre Verhältniffe zum Gan- 
zen öfterer und genauer entwickelt, fo würde er bey 
einem Vortrage; der fich vom gewöhnlichen Compen- 
dienitile wirklich auszeichnet, die Foderungen der 
itrengiten Kritik befriedigthaben. Doch kann ein Theil 
diefer Fehler, ‘inwiefern fie Folgen des Plans find, dem 
Vf. darum nicht beygemeffen werden, weil fein Lehr- 
buch ganz nach den unter dem Pombalfchen Minifte- 
rium für die Univerfität Coimbra entworfenen Dispoli- 
tionen: eingerichtet ift, und auch in diefer Rückficht Auf- 
merkfamkeit verdient, da es noch das einzige nach den- 
felben verfertigte akademifche Lehrbuch ift. Aufser der 
Gefchichte des urfprünglich portugiefifchen Rechts, die 
der Vf. in ihrem ganzen Umfange abgehandelt hat, fin- 
det man die intereffanteften Nachrichten von der Ein- 
sührung des römifchen und kanonifchen Rechts in Por- 
tugal, und von dem ehemaligen fowohl, als gegenwär- 
tigen Zuftarde des juriftifchen Studiums dafelbft. Die 

Hauptdata find in Paragraphen geordnet, und in den 

Anmerkungen ftehen Citaten, ftatiftifche Erläuterungen 

und Beyfpiele. Die eigentliche Rechtsgefchichte ift in 

den erften ıı Kapiteln enthalten, welche nach den merk- 

würdigern politifchen Revolutionen und Regierungen 

abgetheiltfind. Was der Vf. von den früheften Zeiten 

vor Ankunft der Römer gefagt hat, ifț die ältefte Ge- 

fchichte der Gefetzgebung aller Völker. und hätte fchon 
Z. 1791. Eofter Band. 


in diefer Rückficht weggelaffen werden können. Wich- 
tiger ift Portugals Lage unter römifcher Herrfchaft: 
das römifche Recht galt nun in den Colonien neben den 
vaterländifchen Sitten der Municipalftädte. Von letz- 
tern hätten mehrere aus Spanhem Orbis Rom. angeführt 
werden können, den der Vf. zwar gekannt, aber nicht 
benutzt zu haben fcheint. Das Breviarium Alaricianum 
ift!zu kurz angezeigt, da es doch vor 650 die einzige 
Norm für die zur Lex Romana fich bekennenden Ein- 
wohnerLufitaniens feynmufste. Im 4. und 5. Kapitel’ 
vertreten gröfstentheils hiftorifche und publiciftifche Di- 
greflionen die Stelle der Rechtsgefchichte vor und unter 
der Regierung Heinrichs, Grafens von Portugal, defen. 
Anfprüche auf den Thron mit den gewöhnlichen Grün- 
den portugiefifcher Gefchichtfchreiber gerechtfertigt 
werden. Erft unter feinem Nachfolger, Alphons I, er- 
hält Portugal allgemeine Reichsgefetze, da man bisher 
entweder Welftgothifches Recht, oder die Gefetze des 
Königs von Leon, Alphons V, oder höchftens’einzelne 
Municipalftatuten in den Gerichten zum Grunde gelegt 
hatte. Noch aber war die Juftizverfaffung nicht fore-" 
gulirt, wie fie es unter Alphons IÍ wurde, deffen Stand, ` 
haftigkeit in Einfchränkung der geiftlichen Macht der VE 
vollkommen Gerechtigkeit wiederfahren läfst. König 
Dionyfius führte das Studium des römifchen und kano- 
nifchen Rechts in Portugal ein, obgleich die Gefchichte 
des Landes von beiden Gefetzgebungen auch frühere 
Spuren enthält. Demnngeachtet ftand anfänglich das 
sömifche Recht bey weitem noch nicht indem Ahfehen, 
welches man ihm nach der Zeit beylegte, als man es ` 
auch in Portugal bequemer gefunden hatte, aus der all- 
umfaffenden Gloffe, als aus den einfachern vaterländi- 
fchen Gefetzen zu entfcheiden. Indiefer Abficht verfer- 
tigte Johanns I Kanzler, Johann das Regras, eigentlich de 
Aregas, eine portugielifche Ueberfetzung des Juftinianet- 


fchen Codex mit Accurfius und Bartolus Gloffen, die ` ` 


einftweilen die Stelle eines damals fchon projectirten 
portugiefifchen Gefetzcodex vertreten follte. Heut.zu 
Tage ift diefe Ueberfetzung nicht mehr vorhanden, 
weil wahrfcheinlich die fpätern Gefetzbücher Alphons 
V. Emanuels und Philipps II fie verdrängt haben; und 
wenn der VE der Bibliotheca Lufitana und einige ande- 
re portugielifche Literatoren behaupten, dafs fie in den 
Jahren 1514. und 1521 unter dem Titel: Ordenagoes 
do Reyno de Portugal gedruckt fey, fo verwechfeln fie 
das Werk des de Aregas offenbar mit den verfchiede- 
nen Ausgaben des Emanuelfchen Codex. Von dem eben- 
fallsıunter Johanns Regierung gegebenen merkwürdigen . 
Mentalgefetze verfpricht der VE an einem andern Orte ni- 
bere Nachrichten, die Rec. gerade in der gegenwärti- 
gen Schrift ungern vermilst. Alphons V führte endlich 
Mmmm Pe 
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aus, was feine Vorgänger vergebens Vetfucht hatten, und 
publicirte den erften portugiefifchen Gefetzcolex in fünf 
Büchern, wovon das erfte von den obrigkeitlichen Per- 
fonen, das zweyte von den Majeftätsrechten, das drit- 
te vom Proceffe, das vierte von Contracten undletzten 
Willen, das fünfte von Verbrechen und Strafen handelt: 
ein Plan, den mam auch bey den fpätern Gefetzfammlun- 
gen in der Hauptfache zum Grunde gelegthat. Wahr- 
fcheinlich ift diefer, noch während Alphonfens Minder- 
jährigkeit, alfo ehe Portugal Buchdruckereyen hatte, 
verfertigte Codex.blofs handfchriftlich vorhanden, .ob: 
gleich der Vf. fich darüber nirgends, deutlich. erklärt 
hat. Ueberhaupt fcheint es, dafs die Unvollländigkeit 
der literarifcheu Nachrichten von den wichtigfien por- 
tugiefiichen Gefetzbüchern mehr. der Gleichgültigkeit, 
womit die Nation ehedem wenigftens folche Anftalten 
der Regierung aufgenommen haben mag, älsder Nach- 
läfligkeit des Vf..beygsmeffen werden mufs. So weifs 
in der Folge der Vf. weder die erite Ausgabe von Ema- 
nuels Gefetzbuche noch die Gelehrten mit Gewifsheit 
anzugeben, die daran gearbeitet haben.. Debrigens ift 
der Einflufs, den das römifche und kanonifche Recht 
vorzüglich auf diefen zweyten ‘Codex gehabt-haben, 
unverkennbar; und um defto mehr wäre zu wünfchen 
gewefen, dafs der Vf. die S. yo. angefangene Verglei- 
chung zwifchen dem ältern und neuern, durch fremde 
Rechte abgeänderten, portugielfifchen Procelfe nicht fo 
bald abgebrochen hätte. Auch über die Criminalgefe- 
tze eilt er zu gefchwind hinweg. Die nachfolgenden 
Regierungen liefern gröfstentheils ein trocknes Ver- 
zeichnifs einzelner Gefetze bis auf Philipp H, welchem 
Portugal feinen.dritten, noch jetzt gültigen, allgemeinen 
Gefetzeodexzu verdanken hat. Nur einige Zufätze aus 
den neuern Verordnungen der Nachfolger Emanuels un- 
terfcheiden diefe Sammlung von den beiden ältern ; Plan 
und Inhalt find diefelben. Je weniger unter folchen Um- 
ftinden Antinomien vermieden werden konnten ` defto 
gerechter find S. 102 und 103. die Klagen des VE über 
die Fehler diefes Gefetzbuchs; und es ift kaum glaub- 
lich, mit welcher Sorglofigkeit man die widerfprechend- 
ften Gefetze neben einander ftehenliefs, um nur der al- 
ten, wohlhergebrachten, Form nichts zu vergeben. Selbft 
das Studium des Civilrechts, das in Portugal fchon die 
glücklichften Fortfchritte gemacht hatte, ward unter Phi- 
lipp Il und HI von der Barbarey’der Gefetzgebung an- 
gelteckt ; indem durch die der Univerfität Coimbra 1597 


` opd 1612 gegebenen Vorfchriften die Cuiaciufifche Me- 


tliode ausdrücklich verboten, und die Bartolifche wie- 
der eingeführt wurde. Kein Wunder alfo, dafs durch 
dicfen bis 1770 fortdauernden literarifchen Despotis- 
mus aller gute Gefchmack unter den portugiefifchen 
Rechtsgelehrten verbannt, und das ohnediesfo fehr zu- 
rückgefetzte Land auch von diefer Seite tiefunter feinen 
Nachbarn bleiben mufste! Vom Zeitalter der Philippe 
an bis zur gegenwärtigen Regierung hat Portugalzwar 
eine Menge neuer Gefetze, aber noch kein zweckmäfsi- 
ger eingerichtetes Gefetzbuch erhalten, ‘und: die neuefte 
Ausgabe des Philippifchen Codex von 1747, deren Feh- 
¿ler S. 110. ff. freyinüthig gefchildert-find, A ein reden- 
der Baweis, wie weitnoch immer die Gefetzgebung dort 
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zurückift. Vielleicht würde Pombals längere Verwal- 
„tung auch diefem Mangel abgeholfen haben ; wenig- 
ftens verfprach das merkwürdige Gefetz vom 13 Auguft. 
1769 der portugiefifchen Juftiz die glücklichfte Reform, 
indem dadurch das römifche Rechtfelbft für den fubfidia- 
rifchen Gerichtsgebrauch abgefchafft, ünd da, wo vater- 
ländifche Gefetze fcehweigen, einzig und allein nach dem 
Naturrechte zu entfcheiden befohlen wurde. Allein 
Rec. zweifelt, dafs diefe weife Auftalt, die den wiffen- 
fchaftlichen Gebrauch des römifchen Rechts nichts we- 
niger als herabfetzte, fondern vielmehr durch einen 
höehft: vortheilhaften Studienplan beförderte, in Portu- 
gal je realifirt worden ift: fo vielauch das Studium des 
vatetländifchen Rechts, für welches bey eben der Gele- 
genheit eigne Lehrämter errichtet wurden, feitlem ge- 
wonnen haben mag. Die beiden letzten Kapitel gehö- 
ren nicht mehr zur eigentlichen Rechtsgefchichte, fon- 
dern enthalten theils Nachrichten von berühmten portu- 
giefifchen Rechtsgelehrten, theils Regeln für die Ausle- 
gung der vaterländifchen Gefetze. ` Freylich hat Postu- 
gal verhältnifsmäfsig nie fo viele grofse Rechtsgelehrte 
auizuweifen gehabt, als jedes der benachbarten Länder: 
doch find die Namen. eines: Ant. Govean, Em. a Cofle, 
Ed. Caldeira, Em. Soares Ribeira, Jo. Altamiranus und 
einiger anderer auch Am Auslande unvergefslich. Un- 
ter den Quellen der portugielifchen juriftifchen Lite- 
ratur vermifst Rec. ungern ein'’zu Liffabon 1781 ge- 
drucktes und in Dentfchland wenig bekanntes Werk: 
Demetrio 'moderno, ouo Bibliografo juridico Portugunez, 
das gleich nach feiner Erfcheinung in Portugál confi- 
fcirt wurde. ` Vielleicht war eben diefer Umftand fchuld, 
dafs der Vf. gewiffe Notizen daraus nicht fchöpfen konn- 
te, dieihm fchlechterdings hätten willkommen feyn müf- 
feyn müffen : Z.B, S. 86. wo der erite Abdruck des Ema- 
nuelfchen Codex von 1512 aus Demetrio moderno $,123. 
fupplirt werden kann. Bey Ant. Govean S. 127. fehlt die 
vollftändige Ausgabe feiner Schriften von van Vaaffen; 
Arius Pinellus, Pet. Barbofa und Jo. Carvalius ftehn am 
unrechten Orte unter den Theoretikern, fo wieS. 134. 
Ant. de Soiza de Macedo und Eman: Mendes de Cafiro 
unter den Praktikern. Dagegen fehlen unter den bef- 
fern Civiliiten Gafpar Rebello, ‚Fernando Paes, Eman. 
Rodrigues Navarro, Franc. de Soiza und Ant. Lopes 
Leitão,- unter den Kanonilten aber Mich. Soares Pe- 
reira, Auguflin Barbofa und Bento Cardozo Ozorio. 
Auch wäre zu wünfchen, dafs die portugiefifchen Na- 
men wenigfters in Parenthefen neben den lateinifchen 
ftünden. Das letzte Kapitel von der Auslegungskunft 
der portugiefifchen Gefetze könnte forgfältiger ausge- 
arbeitet feyn. Am wenigften kann Rec. 5.142. die 
Eintheilung der Interpretation in I) grammatica, 2) 
logica, ufualis, authentica, 3) doctrinalis, billigen. Den 
Befchlufs ‘macht ein dreyfacher Anhang nemlich: q) 
der Anfang des Codex Alphons V. 2) eine Inhaltsan- 
zeige yon diefem Codex, 21 ein vergleichendes Ver- 
zeichnils der Rubriken aus den Gefetzbüchern Alphons 
V. Emanuels und Philipps IL Die Namen ausländi- 
fcher, infonderheit-deutfcher Gelehrter, find ofLäufserft 
fehlerhaft gedruckt, z.B. S. 141. ff. Binkerfoek, Reynold, 
Froefter, Echard und-Boehemer. _ Auch aufserdem vr 
melt 
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melt das Werk yon Diuckfehlern, deren Verzeichnifs 
allein am Ende einen halben Bogen einnimmt: ein 
Uebeiftand, der bey der übrigen Eleganz des Druckes 


und Papiers deito mehr beleidigt. 


Prac undLerrzic, in Schönfeld-Meifsnetifchen Ver- 
lage: Lexicon” aller in den ge E Staaten 
wirklich beflehenden landesfürfllichen Verordnungen 
und Gefetze im geifllichen Fache gefammlet und ge- 
ordnet von O. S. v. K.. 1790. 332 S. $. (1 Rthlr.) 

Da unter der Regierung Kailer Jofeph II. im Oefter- 

reichifchen fo aufserordentlich viel kirchliche Verän- 
derungen durch Einführung der Toleranz, Aufhebung 
vieler Klöfter, Einfchränkung der Geiftlichkeit, ganz 
neue Pfarrer-Regùlirang, Errichtung der General-Se- 
minarien u. dgl. m. vorgiengen, fo waren auch von den 
desfalls erlaffenen' Gefetzen fchon mehrere Sammlun- 
gen theils wörtlich, theils Auszugsweife veranftaltet 
worden. : Rec., ‘der fie alle kennt, glaubt aber doch, 
dafs diefe gegenwärtige.alle vorhergehende an Vollftän- 
digkeit, zweekmäfsig kurzer und doch hinlänglieher Ue- 
berficht und Genauigkeit übertreffe. ‚Ihr. VE. Otto Stein- 
bach von Kranichflein, ehmaliger Prälat von Saar, gehört 
zu den aufgeklärteften Geiltlichen in der ganzen Oe: 
ftreichifchen Monarchie; mehrere vorzüglich zur mäh- 
rifchen Gefchichte gehörige. Schriften von ihm bezeu- 
gen dies, und da er feit fechs Jahren bereits Referent 
des geiftlichen. Fachs, im Königreich Böhmen ift, fo be- 
fafs er allerdings Quellen- genug, alle Verordnungen 
zu erhalten, hinläugliche Kenntniß, fie zweckmäfsig zu 
ordnen und auszuziehn, anch Gelegenheit, manches zu 


fuppliren, was einem blofsen Sammler entgangen Ten 
Dies Werk, wiewohles nur die Form eines Re- 


würde. 
gilters hat, macht ihm daher. auch wirklich Ehre und 
man darfes nur mit dem vier Bande ftarken Schwerdlingi- 
fechen Werke, das gleichen Endzweck hat, vergleichen, 
um zu fehn, welche.Vorzüge der Prager Sammler vor 
dem Wiener hat. — Man findet hier den Inhalt aller 
Gefetze, die von 1669 an, bis im Februar 1790 in Pu- 
blico-Ecelehiafticis von den Oeftreichifehen Monarchen 
erlaffen worden ; wohlbemerkt. wenn fie 1790 noch ganz 
` oder Theilweife beftanden. Alle völlig widerruffene find 
auch hier, zurVermeidung unnützer Weitläuftigkeit über- 
gangen. Die Gefetze K. Jofephs II. find hier fämtlich, 
felbft diejenigen, die er bis zum letzten Lebenshauch 
ergehen liefs, befindlich; und der Unparteyifche, durch 
keine Fürftengröfse erbitterte Lefer erftaunt wirklich, 
wenn er ber die fchnelle Umwandlung gleichfam in 
nuce fieht, die mit fo vielen Dingen vorging, die aber 
leider auch fchon in den letzten Jahren wieder zurück 
zu gehen begann. Den Geiftlichen und den Beamten 
in.K: :K: Ländern darf dies Buch wohl nicht. erk em- 
pfohlen werden ; aberauch der deutfche Gefchichtfehrei- 
ber in genere wird es nicht felten als ein hiftorifches 
Handbuch brauchen können; er erhält hier manches 
ihm wichtige Datum zwar nur ins Kurze zufammenge- 
zogen, aber doch mit allen legalen Umftänden verfehn ; 
er findet unter den Rubriken: ` Akatholiken, Toleranz, 
Kiöfter, u. dgl. manche von fofephs zum Theil verkann- 
ten, zum Theil gelungnen, zum Theil auch gefcheiter- 
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ten Planen. Unter diefen letztern zeichnet fich auch 
der Artikel General-Seminarienäus. Nach ihrer erftern 
Anlage hätten diefe ficher die Mönchstyranney vernich- 
tet, und die Aufklärung mächtig emporgehoben. Nach 
und nach nahten fie fieh fchon wieder dem klöfterlichen : 
Zwange; jetzt find fie leider! ganz aufgehoben. — 
^ Io Stil des Werks merkt man zuweilen die gefetzliche 
Sprache, die nirgends, und zumal im: Oeftreichifchen 
nicht, wohllautend klingt. ` Aber öfters ift die Schreib- 
art gebeffert und rein. Weniglftens durchgängig beffer, 
als in allen übrigen ähnlichen Werken, , 
‘Frankrurt a. M.’in der Hermannifchen Buchh.: 
“Von den Werbumgen in den deut/chen Reichslanden: 
` "ead Städten insbefondere : ob die Reichsflädte'bereck- ` 
tiget find, folche in ihren Territorien zu verbieten, 
und einzufchranken? In einigen Briefen beantwor- 
tetvon Soh. Bapt. Anthes, Actuarius der ältern bür- 
germeilterlichen Audienz der Reichstadt Frankfurt. 
1790. 1428. 8: «= 
Esiltbekannt, dafs die Werbungen den Reichsftädten 
in'vielem Betracht fehr läftig find. Man hat eine Men- 
, geBeyfpiele vor fich, dafs die vorgefetzten Werbungs- 
ofiiciere die Werbung nicht als eine blofse Vergür- 
tigung desjenigen Reichsftandes, in deffen Gebiethex 
fie fich derfelben bedienen, fondern als ein zuftändiges 
Recht änfahen, und folches nach Willkühr ausdehnten, 
ja’fögar fich allen Einfchränkungen widerfetzten. Der ; 
Vf. handelt daher hier einen allerdings intereflänten Ge- 
genftand ab, der felbft von den neueftenPubliciiten bisher 
nicht umftändlich abgehandelt wurde. Alle Stände des 
Reichs fuchen gegenwärtig ihreReichsftändifche Befug- 
- nife gegen Eingriffe zu verwahren, ünd die Reichsftädre 
fcheinen die Laft der fremden Werbungen jetzt mehr, 
als in den vorigen Zeiten zu fühlen. Das vorgefetzte 
Thema focht der VE in Briefen an feinen Freund auszu- 
führen; er baut den ganzen Grund, warum die Reichs- 
ftädte berechtiget feyn, die fremden Werbungen in ih- 
ren Gebieten einzufchränken, aufdie Landeshoheit, und 
hält aus den fehr weitfchichtig detaillirten Landeshe- 
heitsrechten der Reichsftädte dafür, dafs diefe die noth- 
wendigen Einfehränkungen der fremden Werbungen 
fchon von felbft in fich begreife. Von der Landeshoheit 
geht der Vf. aufdie ans derfelben fliefsende gefetzgeben- 
de Gewalt, und Gerichtsbarkeit über, welcher fich alle 
in einem fremden Staate befindende Einwohner, wenn 
fie nicht durch die Reichsgefetze davon befreyet find, 
mithin auch die fremden Werbungen unterwerfen müf- 
fen. Diefes fcheint fichnunaber, mehr auf die perfön- 
liche Vergehungen der Werbungscommandirten, als auf 
das Werbungsrecht, und die damit verbundene Befur- 
nille zu erfirecken; es entfteht eben aus diefem Satze, to 
viel der VC hierdurch für das Recht, die fremde Wer- 
bungen in dem Gebiet einer Reichsftadt einzufchränken, 
zu erweifen glaubt, ein ftarkes Bedenken, ob die Reichs- 
ftinde, ihrer Werbungsabgeordneten wegen, nicht von, 
der Gerichtsbarkeit der Reichsftädte und derjenigen- 
Reichsunmittelbaren eben fo befreyt feya mögen, wie 
ep z.B. die reichsritterfchaftlichen Glieder in Anfehuäg 
ihrer Perfon , und fonitigen Befugniffe find, woyon in 
Mmmm 2 dem 
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dem ‚deutichen Staatsrechte -fehr viele Beweife vorlie- 
gen. Rec, findet diefe Bedenklichkeiten durch die 
Gründe des Vf. nicht gehoben. Es wäre vielmehr zu 
wünfchen gewefen, dafs er gezeigt hätte, woher die 


Reichsftände das Recht erhalten , ihre Werbungsplätze ` 


vorzüglich in den Gebieten der Reichsftädte aufzufchla- 


gen, aus welchem vielleicht der Grund: des Einfchrän- , 


kungsrechts beffer, als aus den Grundfätzen. der Lan- 
deshoheit zu entwickeln gewefen wären. Wenn das 
Recht der Reichsftände, ihre Werbungsplätze in- den 
Reichsftädten aufzufchlagen, fich nicht aus der deutfchen 
Reichsgefchichte erweifen läfst, fo beruhet diefes Recht 
. auf einem defto leichter erweislichen Reichsherkommen, 


wovon der Vf. ganz abftrahirt. - -Diefes mag nun an und ` 


für fich vieles beytragen, dafs die Reichsftädte die Wer- 
bungen freinder Stände ihrer Gerichtsbarkeit nicht. fo 
vollkommen, wie andere allda fich niederlaffende Frem- 
de unterwerfen können, und ihnen gewifle Exemtio- 
nen und Freyheiten geftatten .müffen, dieauch der Poli- 
tik gegen einen fremden Reichsftand angemeffen find. 
Datz eine Reiehsftadt berechtigt fey, zum Beiten ihrer 
Bürger zu verordnen, dafs’keiner derfelben mit Lift, Ge- 
walt, oder ohne Wiffen der Obrigkeit zu dem Militärftan- 
de gezogen, und überhaupt alle Mifsbräuche der Wer- 
bungen eingeftellt bleiben und die Werbung ohne Nach- 
theil, und Befchwerde desLandesherrn gefchehen müf- 
fe, hievon ift die Frage nicht: die von.dem Vf. in den Bey- 


lagen beygebrachte Werbedicte verfchiedener Reichs- ` 


ftädte beftätigen auch diefes Einfchränkungsrecht hin- 
länglich, fo weit es um Abftellung des Unfugs, oder der 
Mifsbräuche zu thunift. Allein der Hauptanftand, den 
der Vf. weder erörtert, noch angeführet hat, beruhet 
nach Rec. Ermeffen dasinn, ob fremde Werbungen, wel- 
che in einer Reichsftadt dem Reichsherkommen gemäfs, 
ihren Werbplatz aufzufchlagen , berechtiget find, auch 
können gezwungen werden, fich allen möglichen Ein- 
fchränkungen zu unterwerfen? Die Werbung mufs an 
und für fich gewiffe Freyheiten ‚haben; die Einfchrän- 
kung diefer Freyheiten würde den Werbungen äufserft 
naechtheilig feyn, Hindernifle im Werbungsgelfchäfte 
verurfachen, und beftändige Collifionen und Streitigkei- 
ten erregen. Es kommt alfo wahrfcheinlich bey den 
fremden Werbungen, weil fienach dem Reichsherkom- 
nen nicht wohl können gehindert werden, mehr auf Ver- 
träge, undeine Uebereinkunft, als auf gefetzliche Ein- 
fchränkungen an. Denn gegen denjenigen, der ein 
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Rechtgemäfs des Reichsherkommens hat, läfst fich doch 
eben diefelbe Machtfprache nicht führen, deren man fich 
gegen Bürger und Unterthanen aus dem Grunde der lan- 
desherrlichen Obrigkeit bedienen kann. Ueberhaupt 
hat der Hr. Vf. mehr eine Apologie für die keinem Streit 
unterworfene Reichsitädtifche Landeshoheit gefchrie- 
ben, als fein vorgefetztes Syftem von dem-Einfchrän- 
kungsrechte der fremden Werbungen ausgeführt. Man 
vermifst überdem in diefer Abhandlung alles, was nach 
Mofers deutfchen nachbarlichen Staatsrechte S. 298 — 


308. befondersbey den Wahltägen 1741 und den Frie- 
‚denshandlungen. 1761 yon den Werbungen vorgekom- 


men iit. 


Görtincen, b. Dieterich: Indices in B. Fratrum 
Becmannorum, dum vixerunt J. U. DD. 'Confil. 
Reg. Aul.. et Profefl. Jur. Confiliorum et Decifio- 
num utramque Partem. _ Confecti a Theodor. Fri- 
der. Wilhelm.Gercke. J. U. D.- 1789. 765- 4. 


Eine Anzeige der wichtigften, in dem Becmanni- 
fchen Werke abgehandelten Materien geht voran, dann 
folgt ein vollfländiges Sachen- Regifter. — — Eine 
verdienftliche Arbeit, durch welche das Werk felbft an 
Brauchbarkeit viel gewonnen hat. : 


OEKONOMIE. 


Bern, b, Haller: oh. Rudolf Tfchiffeli von der Statt- 
fütterung und vom Kleebau in der Schweiz. 1799. 
139 S. 8. (9 8r.) ` 
Die vorangezeigte Schrift it nur eine zweyte Aufla- 
ge der bereits im Jahre 1774, ohne den Namen ihres 
Vf., gedruckten Briefe über die Stallfütterung : wozu 
nichts weiter, als einige fehr wenige Nachrichten von 
dem Leben und Abfterben ihres Vf., auch ven feiner 
Correfpondenz mit dem Paftor Mayer in Kupferzell hin- 
zugekommen find. Hr. T. hatte fich durch feine Ab- 
handlungen in den Schriften der Berner ökonomifchen 
Gefellfchaft das Recht zu einer gültigen Stimme in dié- 
fer wichtigen ökonomifchen Streitfache erworben. Er 
war ein eifriger Vertheidiger der Stallfütterung, welche 
er nach phyfifchen Gründen und eigenen Erfahrungen 
beurtheilte und. empfahl: ohne fich, wie ein Schubart 
von Kleefeld, in einem grenzenlofen Enthufiasmus zu 
verirren. 


EE E DEELER 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERMISCHTE SCHRIFTEN. Nürnberg: Anderthalbhundert- 
ee Kraufsifches Jubelfeft, d. i. dankbar ersieuertes Ehrenge- 
diichtaifs. Frauen Elifabeth, Herrn Conrad Kraufjen ‚- angefehenen 
Kauf- und Handelsberrn alhier Seel. nachgelafsnen "NVABEWe: und 
der von ihr ‘errichteten vortreflichen Stiftung: _ 1790. 75 S- 4 
Die -Krauflifche Stiftung; eine der anfehnlichften in Nürnberg, 
das deren fo viele hat, it aus den Köhlerifchen und Willifcken 


Münzbelofligungen und vielleieht auch durch das dankbare 
Zeugnifs der Ausländer, diedaran Theil hatten, hinlanglich be- 
kannt. Am 24 Junius 1790. wurde das 1zojährige Jubiläum der- 
felben gefeyert, welches die Erfcheinung. diefer Schrift veran- 
lafste, Ihr Inhalt ift übrigens blofs local; enthält. aber in diefer 
Rückficht manche gute Nachrichten. 
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Sonnabends, den ı2 März 1791. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


GREIFSWALD, gedr,'b, Röfe: Patriotifche Beyträ- 
ge zur Kenntnifs und Aufnahme des Schwedifchen 
Pommerns, von $. D. von Reichenbach, königl, 
Schwedifchem Kammerrathe, 1787, Stück VH. 
S. 160, Stück VII, S. 143. Nebft einem Anhan- 
ge Nro. 1— IV, beftehend aus detaillirten Ex- 
tracten über die Schwedifch-Pommerfche Staats- 
wirthfchaft und Finanzen, 


H: v. Reichenbach mit feinen Patriotifchen Beyträgen 
ift bereits dem Publico eine alte Bekarntfchaft: 

die fechs erflen Stücke liegen zum Theile noch jenfeits 
des Anfanges diefer kritifchern Blätter, und auch das 
hier bemerkte febente und achte Stück ift vor einem 
{chon dreyjährigen Zeitraume erfchienen. Jene frü- 
hern hat ein anderer Gelehrter zu feiner Zeit hier an- 
gezeigt; die Anzeige der beyden letztern aber blieb 
von gegenwärtigen Rec. darum fo lange ausgeletzt, 
weil er die noch anderweitigen interellanten Stücke 
erwartete, welche dem Verfprechen des Hrn. Vf. ge- 
mäls, die Jufitzverfaffung , das Staatsrecht, und die 
‚Regierungsform des Schwedifchen Pommern, erörtern 
follen. Da es indeffen den Anfchein hat, dafs Hr. v. R. 
‘mit den noch verfprochenen Abhandlungen, die feine 
nützlichen Beyträge gewiffermaafsen zu einem Ganzen 
gemacht haben würden, auf immer im Rückftande 
bleiben werde; fo kann Rec, mit dem Abtrage feiner 
Schuld nicht länger weilen, ohne die genannten zwey 
Stücke für diefe Blätter ganz eine literärifche Antiqui- 
“tät werden zu lafsen. Der Inhalt des VlIten Stücks, 
über Pommerns Staatswirthfchaft, Finanzwefen und Kame- 
valverfaffung, hebt, ab ovo, von der Nothwendigkeit 
-gewifser Fonds an, die jede Gefellfchaft, und fo 
auch ein ganzer Staat, haben müffe, um die Bedürf- 
nife des Ganzen zu beftreiten; worauf die Verfchie- 
denheit der Quellen öffentlicher Einkünfte im Allge- 

meinen beftimmt, und die Anwendung davon auf den 

wirklichen Zuftand in Pommern gemacht wird. Wenn 

hiebey Hr. v. R., zur Empfehlung einer weifen und 

überdachten Staatswirthfchaft , fich auf das Beyfpiel 

von Baiern beruft, welches in Schulden vertieft weit 

über fein Vermögen (P) dennoch durch die kluge Haus- 

haltung Maximilian Jofephs in dreyfig Jahren völlig da- 

von befreyet worden fey; fo ift diefes Beyfpiel fo un- 

glücklich aufgegriffen, als möglich, und wenn es der 

Hr. Vf. auch in einem noch züverfichtlichern Tone 

vorgetragen hätte, Freylich waren von Karls VII hin- 

terlaflenen Schulden bey Maximilian Jofephs Tode eine 

Anzahl Millionen getilgt; “ber deis war durch die 

As le Z. 1791, Erjier Band, 


Sorge der Landfände gefchehen. Der gute‘ A 
hingegen konnte in feiner Wirthfchnft Er Set dë 
rechte kommen, und neue Schulden wuchfen feiner 
Seits immer wieder nach. Da in den Friedensjahren 
von 1763 bis 1777. fich andere ‚große Kammern 
Deutfchlands faft ohne Ausnahme hoben , fo blieb hin- 
gegen die Baierfche auch. während diefer Zeit fo weit 
zurück, dafs fie ihre ordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben nicht einmal balanciren konnte, Laut acten- 
mäfsiger Beweife, blieb die Einnahme innerhalb des 
Zeitraums von 1763 bis einfchliefslich 1972 mit ei- 
nem Deficit von 4,183,000 Gulden gegen die Adusga= 
be zurück. Der gute Fürft nahm diefen Zuftand aller- 
dings zu Herzen und wollte helfen; aber ohne die 
Urfachen des Uebels einzufehen, Er glaubte fie in 
den Unordnungen der Landesitellen zu finden deren 
Einrichtnng ihn daher unabläfsig befchäftigte indem 
er mehrere derfelben bald trennte, bald wieder ver- 
einigte, und wieder trennte oder neue anordnete: wo- 
durch im Grunde nichts gebeflert, vielmehr der Ge- 
fchäftsgang nur mehr verwirrt, der Lauf der Sachen 
gehemmt, und die nöthige Ueberlicht nie erhalten 
wurde bis an feinen Tod. Der Etat: des gemeinfamen 
Schuldenabledigungswerks im Jahre 1778, petru 
20,230,871 Gulden; eine triftige Wiederlegung defen 
was der Hr. Vf. (wahrfcheinlich in Rückficht der 
Büfchingifchen wöchentl. Nachr, Jhrg. 1773, S ER d 
welches {aber auch ebendaf., im Jhrg, 1779 St Ge 
fchon wiederlegt ift) fo zuverfichtlich behauptet! Die 
Gefchichte und verfchiedenen Arten der öffentlich e 
Einkünfte und Abgaben im Schw, Pomm. > fo wie die 
Entflehung und gegenwärtige Einrichtung des dafi ër 
Cammerkollegiums, hat übrigens der Hr, VE auf ei S 
fehr lehrreiche Weife befchrieben, und befonders ker 
die Grundlätze und das Verfahren der berufenen Do 
manialreduction, die Karl XI. verfügte, genauer ls 
unfers Bedünkens bisher bekannt war, ausainie R 
fetzt. Einem mitgetheilten Extract aus den ege k 
Sehen Etats zufolge von 1721 bis g6 ( Anhang Nro HL), ; 
hatte das Ländchen font immer Defecte, die ES "NM 
Zubufse von Schweden aus erfetzt werden ren S 
Nun aber, und feit 1776, trägt Gch der Staat, a 
die Nachwehen des fiebenjährigen Kriegs verfchmer > 
und beflere ftaatswirthfchaftliche Grundfätze ein site 
find, nicht nur felbft, fondern gewährt auch SCH E 
nen, obgleich geringen, Ueberfchufs, Die mmi 
chen Revenüen beliefen fich 1786 etwas über oh e 
Rthlr: wovon der Anfchlag zur Unterhaltung Sé ee: 
viletats, ein Weniges über 43,000; für das Kos ie 
und die Veflung Stralfund ‚ fait 139,000; und für-P, Sé 
nen, Gratificationen et, gegen 39,000 Rthal, SC 


Nnnn zulammen 
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zufammen in genauer Summe 210,8 

Ä 3 99 Rthr, betrug. 
Nach, Abzug diefes Totals- der Unkoften vom Totale 
SCH Revenuen, ergab fich ein Ueberfchufs von etwas 
uber 19,300 Rthlr.; wozu noch anderweitige 5000 
Bthir., als üb 


Zchatt Wismar, kamen. Den Befchlufs diefes Stücks 
ee verfchiedene kleinere Auffätze, meift voll 
o = » aber auch hin und wieder voll: nützlicher 
3 P chläge, über; I. das Magazinwefen und die Fer- 
BE der königl. Revenuen von diefer Seite; II, Die 
AN g ll, Die Forfwirthfchaft; IV. Ueber die 
le im Allgemeinen; Ve Den Wolgaflifchen Fürftenzoll 
insbefondere «wo es: auffallend it, dafs diefer Zoll bis 
auf den heutigen Tag noch nach einem Tarif von 
1580. erhoben wird). VI. Ueber das Nationalvermögen 
um ‚Schwed, Pomm, (Den baaren Geldftock fetzt der 
Hr. VE höchftens auf 400,000 Rthir., wovon ein vol- 
les Viertel fat immer bey der königl, Renterey entwe- 
der vorräthig liege, oder dëch ein - und ausfliefse. 
Dielen, Belauf unter Pommerns gefammte Einwohner 
vertheilt, kommen auf jeden der 100,000 Menfchen, 
die es ungefähr hat, etwa 4 Rthir.; welches doch, in 
Vergleichung 7. Be mit Schweden, noch immer ein 
günfliges Verhältnifs-feyn würde,) VIL Ueber die Cre- 
ditanflalten Cdie Pommern haben könnte, aber nicht 
bat" — Das achte Stück handelt‘ 1. Vom pommerfchen 
Münzwefen: ` Hier wird man für die Geduld gegen die 
flachen. Kenntniffe iin hiftorifchen Theile älterer Zeiten, 
wo der. He, VE: öffenbar-nicht in feinem Fache ift, und 
gegen manche©Wiederholung bekannter Dinge aus dem 
‚Seutichen Münzwefen diefer und des vorigen Jahrhiin- 
derts, ‚hinlänglich fchadlos gehalten durch das” interef- 
fante- Derail“'der fchwedifchen ` Miinzoperationen “in 
Pommern während und nach dem fiebenjährigen Krie- 
Er: wie nicht minder auch durch verfchiedene wich- 
tige Bemerkungen über die Auswanderung des pom- 
mer{chen fchweren, und den Einflufs des leichten frem- 
‚den. Geldes, ` 11. Von den ehemaligen (Schwed. Pom- 
merfchen) Einrichtungs - Commijhionen. Das Land nemlich 
‚war, ehe es an Schweden gelangre, theils durch die 
‚Schwäche einiger feiner eingebohrnen Jetzen Regen- 
ten, theils durch den dreyfeigjährigen Krieg , überaus 


` verwildert ; befonders kamen, lagt der "Hr, VE, unter ` 


Bogislav XIV. allerley ariflokratilche Grundfätze auf, 
‚die nach feinem Tode, Ban ent zu ie 
vermochte, wer Koch oder Keller wär, ungehindert 
fortwucherten, Als daier Pommern durch den weft- 
pfäl. Frieden ein Eigenthum der Krone Schweden ge- 
‚worden war, fchien es nöthig, eine neue Ordnung 
der Dinge zu fchaffen , und das geftöhrte Verhältnifs 
‚zeichen Haupt und Gliedern, den veränderten Um- 
iländen gemäfs, wieder feltzufetzen. Die hiezu, uù- 
‚ter dem Namen der Einrichtungs- Commijlion, ernann- 
‚ten Commilfarien erfüllten zwar die gehabte Abficht 

Picht ganz, doch einigermaafsen: und fo wurden denn 
solche Commiffionen, fo oft der Staat entweder wirk- 
dich kränkelte, oder für krank gehalten würde, zu 
Jechs 'veifchiedenen Malen im vorigen und jetzi- 
‚gen Jahrhundert wiederholt. Hr. v, R. erzählt nur hier 
‚ihre Gefchichte und ihren Erfolg, und.theilt die, in 
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der That, heilfamen Infrwctionen der beiden neueften 
Commiflionen diefer Art, nemlich deren von 1766 w 
70, in einer Ueberfetzung-aus den fchwedifchen Ori- 
ginalien mit. IH Gedanken über die Greifswaldfche Aka- 
demie in Anleitung der Patr, Beytr. V St. S. 172 bis 
200, von einem ‚Unbekannten mit Noten eines Unpar- 
theyifchen. Hr. ve R. hatı®im Vten St. feiner Bey- 
träge, unter dem Titel: „ Befehaffenheit unferer Lans 
desuniverfität “ ein Bild von dem Zuftande der Greifs= 
waldifchen Univerfität entworfen, wodurch diefe hohe 
Schule mehr im Lichte einer unnützen Penfionsanfalt, 
als eines erfpriefslichen Lehrinftituts, vorgeltellt war. 
Diefs verurfachte natürlich auf Seiten des betroffenen 
Theils Unzufriedenheit und Wiederfpruch, Biner von 
den greifswaldifchen Lehrern, Hr, Weigel, erliefs 
nicht nur „ Ueber die Akademie zu Greifswald gegen 
Hrn, Cammerrath von Reichenbach‘* eine eigene Schrift, 
fondern die Akademie felbft klagte auch bey ihrem Canz- 
lers dem Fürften von Hesfenflein, und bat zu ihrer 
Rechtfertigung um unpartheyifche Unterfuchung, die 
zwar erkannt , aber bis jetzt, fo viel Rec, weifs, noch 
nicht ins Werk gefetzt worden ift, Eben diefen Hane 
del nun betreffen auch obige - Gedanken“ über die wir 
uns aber aller Erinnerungen enthalten, weil ihr Gè- 
gepenitand aufser den Grenzen einer 'blos literärifchen 
Beurtheilung liegt.  Unwillkührlich indefen wurde 
Rec. verlucht zu glauben, dafs Hr. y. R. bey feinen 
Aeufserungen ‘und Urtheilen über-die mifsfallende Uni- 
verßtät, mit dem’ Wunfche im Hinterhalt lieges.dafs 
ihre fchönen Belitzungen zu königlichem Kuümmergut 
werden möchten, *''Wäre:nun aber diefer‘Wunfch auch 
kein Patriotifcher Beytrag; To enthält doch die im:Gan- 
zen bisher angezeigte Schrift des Guten und Nützlichen 
fo viel, dafs Rec, und mit ihm gewifs auch - anderè, 
die Hoffnung zu ihrer‘ Fortfetzung fehr ungern fale 
len laffen. 


PHILOLOGIE. 


Leırzig ,b, Crufius: ATKO®PONOZE TOT XAA- 
KIAEQZ AAEZANAPA, Lyeophronis Chaladenfis 
Alexandra five. Caffandra, cum. verfione et com-., 
mentario. Guil, ‚Canterz, ‚paraphrafin, notas, In. 
dicem graecum, e fcholiis auctum, ‘adjecit, ac 
praefatus et Henr, Godofr. Reichardus , Schol 
Grimm.: Coll. IH, 788. LU u. 131. 5 gr. 8. ÇE 
Thir, 12 ggr.) i ER 


Der Herausgeber, defsen Bemühungen fchätzbar 
und verdienftlich find, .befolgte "bey diefem Ab- 
‘druck im Ganzen den Canter- Potterifchen Text, und 
fand fich nur felten durch profodifche Gründe gedrun- 
‚gen, davon abzuweichen. Der Text des Lycophron 


-ilit nicht fehr und nür in wenigen’ Stellen verdorben, 


‘vermucthlich, weil die Abfchreiber, was fie nicht ver- 


fanden, defto forgfältiger copirten und die unerhörten 


Worte und Ausdrücke mehr nachmalten als nach- 


“fchrieben, . Dennoch giebt es einige Stellen, die eine 


Verdorbenheit des Textes verrathen, und deren Her- 
fteilung. ert durch neue Handfchriften zu erwarten 
Dep, Der VA verglich drey von den vorigen Her- 

usgebern 
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ausgebern noch ungebrauchtei Wittenbergifche Hand- 
fchriften, und erhielt von Hn. Prof, Matthaei eine 
Collation einer Moskauer. Handfchrift. Sie find für 
die} Kritik nicht wichtig und erft im 14 und Işten 
Jahrh, gefchrieben; aber gröfser ift ihr Gewinn für 
die Dichterauslegung durch kurze exegetifche Scho 
lien, welche’ noch nicht gedruckt waren, und von 
denen Hr, R- häufigen Gebrauch gemacht hat, Wir 
bedauern nichts mehr, als dats es dem Herausgeber 
nicht gefallen hat, Tzetza’s Scholien, die er gewifs 
aus feinen Handfchriften hätte. berichtigter liefern kön- 
nen, und welche ein unentbehrliches Handbuch für 
jeden Freund der . claflifchen Literatur find, mit der 
Ausgabe des Lycophron-abdrucken zu laffen, Einer 
berübmten Handfchrift der königlichen Bibliothek in 
Paris N. 2288., welche den Lycophron mit Tzetzas 
Scholien fehr verbeflert enthalten foll, wird von Hn. 
R. nicht gedacht, 


Das Hauptaugenmerk -bey einem Herausgeber 
des. Lyeophron miulste die Auslegung Teen, und für 
dielen Zweck. hatte auch Hr R., wie billig, feine 
Ausgabe eingerichtet. : Er hat den ganzen- Canterfchen 
Commentar abdrücken laffen,- der mit Recht als ein 
Neifterftück einer einfichtsvollen, gelehrten und mit 
fruchtbarer Kürze abgefafsten Erklärung angelehen 
wird, .:Das Gute, was in dem Ocean der Potterichen 
„und Meurfinsfchen Anmerkungen zeritreut war, bringt 
Hr, R. in eignen Noten bey, die meift grammatifch 
“find und worin die Erklärungen der vorigen Ausleger 
entweder geprüft und! bericht werden oder uner- 
klärte Stellen eine‘ Erläuterung bekommen, Canters 
Prolegomene und eine fehr forgfältig gearbeitete ta- 
‘bellarifche- Ueberficht der Caflandra von Hn, R. ift vor- 
“anigefchickt, Die Canteriche Veberfetzung ift beybe- 
baten, ünd’eine fummarifche Angabe des Inhalts von 
Ho D. die fehr viel zur Aufklärung des Texts bey- 
trägt, läuft unter diefem fort. ‘In einem Wortregifer 
werden die -fchwerflen und dunkelften Wörter über- 
fetzt und gröfstentheils aus den kurzen: Scholien der 
Wittenbergifchen Handfchriften umfehrieben. Ein voll- 
ftändiges Sachregifier vermifst'man bey einem Gedicht, 
wie diefes, das man vorzüglich wegen des Sachin- 
% balre liefst, fehr ungern. ` Zur Einleitung in Lyco- 
phrons Geilt und Orakelfprache hat der VE noch eine 
Nachahmung von Lycophrons Caflandra angehängt, 
worin er eine begeiiterte Jungfrau die Eroberung Mag- 
deburgs dureh ‘Filly in einem ähnlichen Tone. wie- 
‚Callandra die Schicktale Troja’s, verkundigen läfst, So 

Jücklich’diefer "Gedanke auch ift, fo itt dieier pro- 
pherifche Gefang doch in der Ausführung weit unter 
dem 1ldeal von Dunkelheit in der Sprache, in den 
Ausdrücken und m den Sachen geblieben, die Lyco- 
phrons Caffandra zu dem einzigen Gedichte m [einer 
Art macht, Wir glauben daher; man würde fich 
leichter einen anfchaulichen und voilftinaigen Begriff 
von dem Geifte diefes Gedichts haben machen kön- 
nen, wenn Hr. R. die von Hn. v. Murr vor mehrern 
Jahren verfuchte Veberferzung eines Stücks aus der 
Calandra feiner Ausgabe beygetugt hätie, 
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In einer langen Vorrede werden die Urfachen der 
Dunkelheit des -Lycophron ausführlich" und gelehrt 
auseinandergefetzt, und doch thut das nicht Genüge, 
was der Vf, darüber beybringt, Dimkelheit des Schrift- 
ftellers, fagt der VE, it entweder eine natürliche oder 
künfßliche, Jene 28 fehlerhaft und hat ihren Sitz in ei- 
nem dunkeln, verwirrten Kopf, der feine verworrnen 
Gedanken nicht zu entwickeln veriteht;  diefe hinge- 
gen kann zu gewillen Zwecken von dem hellften Kopfe 
gebraucht und gefliffentlich nachgeahmt werden, Der 
Vf, unternimmt es nun zu beweifen, dafs die;erftere 
Art der Dunkelheit gar nicht bey Lyeophron. ftatt ha- 
ben kënne, defen. lichvolles Genie fchon aus zwey 
Anagrammen, die er auf den Prolemaeus und die 
Arfınoe gemacht, erhell. Wir halten Lycophrons 
Sache für fehr fchimm, dafs der Vf. fich genöthigt 
gefehen, mit Canter feinen Gelchmack und fein Genie 
auf ein. paar kleine Producte eines verdorbnen Ge- 
fchmacks , und einer kriechenden Hoffchmeicheley zu 
gründen, die uns wenig(tens ganz und gar nicht für 
den Dichter der Caffandra eingenommen haben, Zwar 
behauptet der Vf., die Natur diefes Gedichte. bringe 
es mit fich,’ dafs es ganz im dunkeln räthfelhaften 
Orakelton abgeiafst fey und fucht alle Eigenheiten der 
Lycophronifchen Sprache und der Gedanken defelben 
aus dieier Quelle abzuleiten; allein wir berufen uns 
getroft auf alle Orakel. und Weifsagungen der foge- 
nannten heiligen und profanen Dichter, überzeugt, 
dafs keiner derfelben an: Dunkelheit, ‘wo nicht der 
Gedanken, doch des Ausdrucks deffelben dem Lyco- 
phron gleich kommt. , Von diefen -grofsen. Muitern 
hätte unfer Dichter lernen müffen , dafs ‘der-«propheti- 
{fche Ton zwar Unbeflimmtheit und Dunkelheit erlau- 
be, dafs die Sprache der ‚Begeilterung einen 'höhern 
Iyrifchen Schwung vorausfetze, dafs fie fich aber 
nicht in fchwülflige , unverfländliche Worte verlie- 
ren müffe. Doch gefetzt, aber nicht zugegeben, es 
wäre der Orakelfprache angemefen, fo dunkel und 
zweydeutig zu reden, fo wird man nicht leugnen 
können, dats es dem Charakter eines Sklaven nicht 
anftehe, zu Anfang und zu Ende diefes weiffagenden 
Gefangs in einem fo gelehrten, hocktrabenden und 
dunkeln Tone mit feinem Herrn fich zu unterreden. 
Wer: kann überhaupt ‘in der Einkleidung und der 
Form diefes Stucks verkennen, dafs Lycophrons Genie 
Dunkelheiten liebte und fuchte? Diefe Dunkelheit 
wird durch ::: e pedantifche Sucht nach gelehrten 
Anfpielungen, auch durch die {eit Alexander dem Grof- 
fen herichend gewordne Alexandrinifche ` Mundart 
vermehrt. Durch diefe wurde die griechifche. Sprache 
mit einer Menge neuer und anders geformter Wörter 
und  Wörtverbindungen überladen. Saumaife -in ver- 
fchiedaen Schriften, Valckenaer über Theokrits -Ados 
niazufen und Sturz; in zwey Abhh. über den Alex- 
snörinifchen Dialect haben das Eigne diefer Sprache 
erläutert und Beyfpiele davon aus den Beien der 
Alexandriner gelammelt, Ungeachtet nun der innere 
Werth des Gedichts wohl nicht, wie Ar. R. glaubte, 
durch eine zehnmalige Lectüre, es fey denn durch 
Seibftiäufchung gröfser ericheiner möchte, fo it doch 

Nannz die 


Ze 
(FE 
die Caffandra für das 'gelehrte Studium des Alter- 
thums, befonders der alten Mythen, eine vortreffli- 
che und an Ausbeute reiche Fundgrube; nur möchten 
wir den Werth derfelben blofs auf den daraus zu er- 
kennenden Geift des Alexandrinifchen Zeitalters und 
der gelehrten Sprache, und auf die font unbekannten 
mythifchen Nachrichten befchränken, die Lycophron, 
aus ältern Dichtern, vorzüglich aus den Cyclikern 
entiehnte, fo wie er, nach der mehrmaligen Verfich- 
sung feines geltrengen Commentators, Tzetza, viele 
Redensarten dem Aefchylus, Euripides und Hipponax 
Jamben abgeborgt hat. l 


Wir {chliefsen mit einigen Bemerkungen über ein- 
zeine Stellen. Attica wird V. TII f. ° Aat) dmoocbou 
vmondie genannt, Canter und Reichard verftehen un- 
ter dem Erdenfohn den Erichthonius, der aus der Er- 
de erzeugt fey und Schlangenfüfse gehabt habe. Aber 
warum dachte man nicht vielmehr an Cecrops , von dem 
‚Attica-gewöhnlich benennt wird, und defen gewöhn- 
liches Praedicat «bung ganz mit dem Lycophronifchen 
Sinogbos übereinitimmt. Man vergleiche Apollodors, 
Worte 3, 14, ı von ihm: Kemoy Zezce Bur, 
euuchuie St coua avdeog nal dgunovros 
wis ATTINNG ebuoinsuos TEOTOG 


V 134f. wird Dë der, Ceres, welche Pelops 

; verzehrte, gefagt: aoaera MIGTUNAO ETUM- 
a fie SET die feifchigten Theile und 
begräbt fie in ihrem Magen, wie die letzten Worte er- 
klärt werden. ’Eruubeueev will Hr. H. zu Guntten 
des Metrum lefen, welches uns unnöthig fcheint, da 
die letzte Sylbe in eriubegg wegen des darauf fol- 
senden harten Confonans lang gebraucht werden kann. 
Eiche Clark ad Il, œ, 51. Dafür hätte eine, alte Lesart 
eben für radw angemerkt zu werden verdient, ‘Vgl. 
Sylburg ad Etymol. Ms he v. Schneider bemerkt Ana- 
lect. p. 748% dafsdiefe Lesart auch Meletius de nat.ho- 
minis vor Augen gehabt zu haben fcheine« BI dies 
die ächte , wie fie denn allerdings gelehrter ift, fo 
wäre das Wort wohl nicht vom Bauch der Ceres, 
fondern von einem wirklichen Grabhügel zu verftehen, 
"und Daeos wäre der gelehrtere Ausdruck für das ge- 
meine od uge, tumulus. Wir fügen diefer gleich ‚eine 
andre Stelle von dem ‚Agamemnonifchen Grabe V. 335. 
bey, vor welchem Priamus umgebracht worden, Da 
Priamus vor dem Altar des Zeus Herkeios fiel, Jupi- 
ter aber unter dem Namen Agamemnon irgendwo ver- 
-ehrt worden feyn foll, (Vgl. über V. 1123), fo vyer- 
Stehen die Ausleger hier unter ruu&os T, Ayausuvovos 
tumulus S». ara Agamemnonis diefen Altar des Jupiter 
` Zeit, Wir geben zu bedenken, ob es nicht noch ge- 
iehrter, folglich Lycophrons würdiger wäre, wenn 
‚man Agamemnon hier im eigentlichen Sinn nähme, 
do dafs der Vergleichungspunkt blos darin läge, dafs 
Priamus yor feinem Hausaltar, folglich in feinem eig- 
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nen Pallat, wie Agamemnon, alfo gleichfam vor dem 
Agamemnonifchen Heerd oder Altar, umgekommen. 

V. 216 — 18 Caffandra Debt die Griechen über 
das Meer herüber kommen. Ich fehe, ruft fe aus, 
Zreigay ONRzIoY nunay Zieggesn du? Hamıgeoioucav 
maron Asvas grad nai äerch? Biëfse, — 
Zmägx überfetzt Canter durch catena: ` Catenam dicit 
claffem Graecorum per mare adventantem. Allein die 
ganze Schilderung zeigt, dafs er die Flotte mit gerot, 
fen Schlangen vergleicht, die fich in grofsen , furcht- 
baren Windungen über das Meer herüber wälzen und 
Vielleicht 
dachte er an die beyden grolsen Schlangen, die von 
Tenedos ans Geftade von Troja kamen, Eriga it 
Spira, orbis, volumen, 

V. 549 tadelt der Herausgeber die Auslegung des 
Worts «Ay bey den alten und neuen Lexicographen, 
die es für inventio fchleckthin nehmen, und führt den 
Beweis aus zwey Stellen des Lycophron, dafs es Er- 
werb oder Gewinn durch Lift oder Verfchlagenheit bedeu- 
te. Wir wünfchten, er wäre zu der homerifchen 
Quelle felbft zurück gegangen, wo «Aew immer von 
Gewinn durch Verkauf des entwendeten Guts gebraucht 
wird. Was der Vf. über die beiden Stellen in Lyco- 
phron fagt, wollen wir näher beleuchten. V. 1394. 
{fey es gebraucht de modis vitae fuffentandae, ad. quos 
reperiendos magna follertia ingenii requiritur, ut va- 
rietas exfiflate Die letzten Worte verftehen wir nicht. 
Die Stelle handelt von der Maeftra, Erifichthons Toch. 
ter, welche durch den Gewinn (Ay), den fie daraus 
zog, dafs fie fich in alle Thiergeftalten wandelte und . 
auf diefe Art mehrmals von ihrem Vater verhandelt 
werden konnte, Erifichthons unerfättliche Efsluft be- 
friedigte, Hier wird alfo gà} ganz im Homerifchen 
Sinn genommen, Allein in der andern "Stelle V. 549 
meint Hr, R., db müffe offenbar raptus heifsens 
und fucht diefe mit jener Bedeutung zu vereinigen. 
Wir glauben dagegen, dafs die erftere Bedeutung auch 
in diefer Stelle, und zwar beffer, als die von Canter 
in der Ueberfetzung ausgedrückte und von R, gebil- 
ligte, Statt finde. Leucipps Töchter waren Aphareus 
Söhnen verfprochen, Die Dioscuren aber raubten fie 
für fich, ohne dem Vater dafur Gefchenke darzubrin- 
gen. Darüber entftand zwifchen Aphareus Söhnen 
und den Dioscuren ein Streit. Die Aphariden fuchten 
die Hochzeit und den Raub (y&wous Serge Te von 
den Mädchen abzuwenden «Ahs Ts dedvarou Zeen, 
Bezog fich hier ach? auch auf den Raub, fo war der- 
felbe Gedanke zweymal hinter einander- wiederhohlt. 
Da nun ech überdies nirgends Raub, wohl aber 
den durch Raub gemachten Gewinn andeutet, fo ift 
es viel natürlicher fo zu verftehen: fie ‚kämpften. mit 
den Dioscuren wegen des Gewinns, den diefe, ohne 
&övov zu bezahlen, gemacht hatten. Der Befitz der 
Mädgen wird als ein Gewinn, dAP7, angefehen. 
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VERMISCHTE ‘SCHRIFTEN. 


“EpinguncH, b. Diċkfon, u. Loxpon, b. Cadell: 
` Transactions of the Royal Society of Edinburgh. 
Vol. I. P. I. Hiftory of the Society. Zo SEPAR 
Papers read ‚before the Society. 1) of the Phyfi- 
cal Clafs. 336 S. 2) of the literary Clafs. 2095. 4. 
1788. m. K. (8 Rthlr. $ gr.) x 
Fir bat fchon in der erften Hälfte des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts gelehrte Gefellfchaften ge- 
. habt. 1731 wurde die dafige medicinifche Gefellfchaft 
gefüfcet, welcher wir die bekannten medicinilchen Ver- 
fuche zu danken haben. Aus ihr entftand. 1739 nach 
einem von Maclaurin, Profeflor der Mathematik, ent- 
worfnen Plane die philofophifche Gefellfchaft, deren 
Arbeiten durch die Rebellion im J. 1745 und nachher 
durch den Tod ihres Stifters unterbrochen, und erft 
1732 wieder angefangen wurden. Siehatihre Abhand- 
lungen feit 1756 unter dem Titel: Effays and Obferva- 
fions, phyfical and literary herausgegeben. Sie fchien 
nachher einige Zeit lang einzufchlafen, kehrte aber 
durch den Eifer ihres Präfidenten, des berühmten H. Ho- 
she, Lord Kaimes aufgemuntert, feit 1777 miterneuerter 
Thätigkeitzuihren Befchäftigungen zurück. 17g2wurde 
bey einer Zufammenkunft der Edinburgifchen Profeflo- 
ren auf Antrag des D. Robertfon, Präfidenten der Uni- 
erfität, Defchloffen, den König um Genehmigung zur 
Stiftung eines neuen Inftituts unter dem Titel derkönig- 
lichen Edinburgfchen Socjetät zu bitten, DerKönigge- 
währte diefes Gefuch in einer Stiftungsurkunde vom 29 
März 1783. Die Gefellfehaft hat fich inzwey Claffen, 
eine phyfifcheund eine literarifche, getheilt, von wel- 
chen jede vier Präfidenten und zwey Secretarien hat, und 
ihre Zufammenkünfte befonders hält. Die allgemeinen 
Gefchäfte.der Gefellfchaft aber werden von einem Präfi- 
denten (dem Herzog von Buecleugh, welcher auchallein 
diedem erften Band der Gefellfchaftsfchriften vorgeletz- 
te Dedicationan den König unterfchrieben hat), zweyVi- 
cepräfidenten, zwölf Beyützern. einem Generalfecretair; 
find einem Schatzmeifter-dirigirt, Die Mitglieder find 
theils brittifcherefidirende oder nichtrefidirende, theils 
fremde ordentliche oder Ehrenmitglieder. _Nebftdiefen 
Nachrichten enthält die Gefchichte der Societät, welche 
den orffen Theil des gegenwärtigen Bandes ausmacht, 
einen kurzen Auszug aus den Vorlefungen der Mitglie- 
der, befonders aus denjenigen, welche in demzweyten 
Theilnichtmitabgedruckt find. Aus diefen wollen wir 
einige ausheben: gJ- Ruffei’bereitete eine gute falzfau- 
ře Spiefsglasauflöfung, indem erdie über Braunftein de- 
fillirte, und hiedurch dephlogiftifirte Salzfäure inDainpf- 
A. L.Z. 1791. Erfter Bund, 


geftalt in eine Vorlage übergehen liefs, in welche.er ge: 
pülvertes rohes Spiefsglasgefchüttet hatte. Die erhalt- 
ne Auflöfung hatte alle Eigenfchaften der Spiefsglasbut- 
ter, und das daraus gefällte Algarothspulver war zur Zu- 
bereitung des Brechweinfteins nach der Vorfchrift des 
Edinburger Apothekerbuchs fehr gut zu gebrauchen. (M. 
f. N. Engl. Dispenfatorium 3 Th. S 226. 229.5 Roebuck 
vom Reifen des Korns. Nach feinen Verfuchen wurde 
daffelbe durch die Kälte (im October) nicht gehindert. 
Lord Dundonald von der Reinigung des Kochfalzes. Sie 
gelingt nach feinen Verfuchen am beften und leichteften 
wenn man das zu reinigende Kochfalz in ein, kegelförmi- 
ges an feiner unterwärts gekehrtenSpitze mit einem klei- 
nen Loche verfehenes Gefäfs thut, und darauf eine fie- 
dendheifse gefättigte Kochfalzauflöfung giefst. ROSCH 
nimmt aus dem Kochfalz, worauf fie gegoffen wird, das 
falz- und virriolfäurehaltige Bitterfalz in fich, und trö- 
pfelt mit demfelben vermifcht unten ab. Anderfons Vor- 
fchläge zur Anwendung des gegofsnen Eifens zu ver: 
fchiednen Abfichten. Mühliteine-aus kleinen Stücken 
von Ziegeln, welche man dureh gefchmolznes Eifen zu- 
fammenkittet: Quadern aus gegoflenem Eifen Tat ge- 
hauener Steine zum Brückenbau und andern Gebäuden 
wo man grofse und dauerhäfte Schwibbögen anbringen 
mufs etc. Rec. weifs, dafs'man vor nicht gar langer 
Zeit in Cornwallis wirklich einefolche Brücke ängele t 
hat. A. Dunsan fand die Vitriolfäure mit Kraufermüße- 
wafer bey einem hartnäckigen Schlucken fehr heilfam 
Biane Befchreibung eines Orkans auf der Infel Barbados 
1780. Mehr als 3000 Menfehen verloren dabey das Le- 
ben; erhatte aber auch. doch die gute Wirkung, dafs der 
Hafen der Infel dadurch beffer und tiefer, und die Luft re- 
funder wurde ; wiedenn auch verfchiedne Krankheiten 
vornemlich Bauchflüffe, Pleurefien und Lungenfuchten 
dadurch geheiltwurden. W. Smellie über den Inftinct. 
Der hier gegebne kurze Auszug erregt Verlangen nach 
dem gröfsern Werke über diefen Gegenftand, weiches: 
der V£. verfprochen hat. Aufdiefe kurzen Anzeigen fol 
en die Lebensbefchreibungen einiger verftorbnen Mit 
glieder der Gefellfchaft: des D. Lothian, des Sir Geor ; 
Clerk - Maxwell Bt. und des D. M. Stewart. Den Befchluß 
der Gefchichte macht auf 14 Seiten das Verzeichnifs all ` 
Mitglieder der Gefellfchaft. SA 
er erke unter den vollftändig abgedr i 
tzen der phyfikalifchen Claffe ift De ee e 
D. J. Walker über die Bewegung des Saftesin ee 
men. Er wählte zu feinen Verluchen Bäume , welche- 
im Frühjahr thränen, und fand, dafs derSaft zuerft nächt 
der Wurzel ausfliefst, nach und nach aber erft höher hi 
‚auf, und endlich bis zu den Spitzen der Zweige Reist 
je nachdem die Witterung im Frühjahr kalt oder warm 
0000 fh; 
LW 
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ift; dafs er nie abwärts fteigt, dafs’er weder in der Rin- 
de noch im Marke, fondern nur im Holzeund zwifchen 
diefem und der Rinde, und in jungen Zweigen am leich- 
teften und freyeften fich bewegt; dafs eben deswegen 
die Endknospen-an den Spitzen der Zweige zuerftfich 
entwickeln; dafs die Wärme zwar eine viel vermögen- 
de, aber doch nicht einzige , Urfache des Steigens des 
Saftes ift, fondern dafs auch andre grofsentheils unbe- 
kannte Urfachen mitwirken ; dafs das Mark nicht, wie 
Linn? glaubte, von der Rinde, fondern von dem Holze,, 
genährt wird. Dem allen ungeachtetleugnet der Vf. die 
Exiftenz einesKreislaufs inden Pflanzen nicht gänzlich, 
fondern nur mit Einfchränkung auf den Zeitraum zwi- 
Ikon dem erften Thränen der Bäume und der Entwick- 
lung des Taubes, und vermuthet nach einigen Verfuchen, 
` dafs fpäterhin, wenn der Baum nun ganz belaubt ift, der 
Saft einen ganz andern Weg nehme, und nach andern 
Gefetzen bewegt werde.- 2) James Huttons Theorie des 
Regens. 3) E Playfair von den Urfachen, welche auf 
die Genauigkeit batometrifcher Meflungen Einflufs. ha- 
ben. ` A) W. Greenfield von der Anwendung negativer 
Gröfsen hey der Auflöfung verfchiedner Probleme durch 
algebraifche Gleichungen. 5) P. Witfons Verfuche und 
Beobachtungen über den hohen Grad von Kälte, welcher 
mit der Niederfchlagung desRauchfrofts aus heitrer Luft 


verbundenilt. Ohne fehr umftändlicheund für die Gren- 


zen einer Recenfion allzuweitläuftige Auszüge würde es 
uns.nicht möglich feyn, unfern Lefern dieRefultate die- 
fer vier Abhandlungen 'mitzutheilen. 6) 5. Grieve.von 
‚der Bereitung eines Getränks, welches die Tatarn Kou- 
mils. nennen, und deffen medicinifchem Nutzen. Die 
Tatarn bedienen fich zur Bereitung diefes Getränks der 
frifchen Stutenmilch, welche fie mit einem fechiten Theil 
Wafferverdünnen. Um diefelbe inGährungzu bringen, 
fetzen fie einen achten Theil ganz durchgefäuerte .Kuh- 
milch, oder wenn fiefchon Koumifs bereitet haben, ein 
wenig von diefem zu. Das Gefäfs wird fodann mit ei- 
nem dicken Tuuche bedeckt, und an einen mäfsig warmen 
Ort gefetzt. Binnen dieferZeit wird die Milch fauer, und 
es fammelt fich oben aufeine dicke Materie. Man rührt 
nunmehr mit einem Stöfsel alles durch einander, wie 
wenn man Butter machen wollte, bis das Dicke recht ge- 
ñau mit der dünnen Flüfligkeit vermifcht it. Man läfst 
“fie wieder 24Stunden ruhig ftehen, und wiederholt das 
Rühren oder Schlagen, bis eine ganz gleichförmige klot, 
figkeit daraus wird; und foift denn der Koumifs fertig, 
welcher einen aus füfs und Duer gemifchten Gefehmack 
haben mufs. Man hebtihn in ledernen Schläuchen auf, 
und fchüttelt ihn jedesmal um, wenn dayon getrunken 
werden foll.. Wenn er wohlverwahrt an einem kalten 
Orte fteht, fo hält er fich wohl ein Vierteljahr und drü- 
ber. Ineinigen Gegenden verfährt man bey der Berei- 
tung etwas anders, . und braucht zum Gährungsmittel 
Laab von Lämmermagen. oder Sauerteig von Roggen- 
mecht, Man kann auch aus Kuhmilch Koumifs bereiten, 
wie Oferetskowsky bewielen‘ hat. Diefes Getränk ift 
leicht verdaulich, und doch febr nahrhaft.. . Darum wer- 
den die Bafchkiren, welche zu Ende des Winters Sehr 
mager find, im Sommer fett und Dark, wenn fie wieder 


Roum trinken können D. G,fchreibtihm auch fäul- 


ALLG. EITERATUR-ZEITUNG 


666- 


nifswidrige, herzftärkende und -tonifcheKräfte zu. Er 
heilte in-Rufsland eine venerifche Auszehrung, eine 
fchwere Nervenkrankheit, eine anfangende Lungen- 
fucht, und eine durch langwierige Eiterung entftandne 
Auszehrung lediglich dadurch, dafser die Patienten ge- 
raume Zeit blofs von Koumifsleben liefs. Er glaubt, 
dafs eben diefe Heilmethode auch in verfchiedenen an- 
dern Krankhäiten nützlich feyn würde. 7) Th. Elliot 
Verbeflerung der Methode, diebeobachtete Entfernung. 
des Monds von der Sonne oder voneinem Fixftern zure- 
ctificiren. 8) Th. Fleming Nachricht von einer merk- 


- würdigen Aufwallung.des Waffers im Loch Tay, einem 


Landfee bey dem Dorf Kenmore in Schottland. Man he- 
merkte diefe ungewöhnliche Bewegung, welche einer 
Ebbe und Fluth glich, und in entgegengefetzten Rich- 
tungen. erfolgte, fechs Tage nach einander, befonders 
aber am erften Tage bey ganz heiterer Witterüng und 
vollkommner Windftille. 9) Zehnjährige Witterungs- 
beobachtungen zu Branxholm ängeltellt, und von dem 
Herzog von Buceleugh mitgetheilt. ` 10) St. Hutton The- 
orieder Erde. Sie ift im Ganzen nicht neu, aber mit: 
Scharfünn aufgeführt. Manche Lücken und übereilte 
Schlüffe hat: fie mit allen andern bis jetzt erfundnen Geo- 
genien gemein. Der Vf. fucht, zum Theil mit neuen oder, 
doch neu geordneten Gründen zubeweifen, dafs alles fe-. 
fte Land und alle Infeln auf der Oberfläche unfrer Erde 
ausdem Ocean emporgeftiegen find, dafs die innere Hi- 
tze der Erde fowohl das fefte Land in die Höhe gehoben, 
als. auch den Maffen, welche die Erdrinde ausmachen, 
ihre Dichtheit gegeben hat, dafs aber das Alter unfrer 
gegenwärtigen Erdoberfläche eben fo wenig als ihre. 
künftige Dauer biszueiner abermaligenRevolution nach 
fichern Datis beitimmt werden kann. 11) $. Robifon auf, 
Beobachtungen gegründete, Beftimmung der Laufbahn 
und Bewegung des Uranus. 12) Witterungsbeohachtun- 
gen yon:Macgowan. 7 

Die Auffätze der literarifchen Claffe find fchon unter 
folgendem Titel ins Deutfche überfetzt: É 


Görringen, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Philofoph.. 
u. hiftov. Abhandlungen. der königl. Gefellfchaft der. 
Wilfenfchaften zu Edinburgh. : Aus dem Englifchen 
überfetzt. Mit Anmerkungen und Zufätzen heraus- 

egeben von Sohann. Gottlieb Buhle, Prof. der 
hilofophie zu Göttingen. 1789. 240 S. gr. g. 
Diefem Unternehmen, die philofophifchen und hifto- 
fchen Abhandlungen der Edinburger Societät von der 
phyfikalifchen zu trennen, ift befferer Fortgang zu wün- 
fchen, als das ähnliche Unternehmen gehabt hat, eine 
Ueberfetzung der hiftoire del Académie des Infcriptions fa 
zuliefern, dafsdie Abhandlungen in verfchiedne Claflen 
gebracht würden, wovon wirdiezwey einzigen Bände, 
die 1781 und 1782 davon erfchienen dind, mit wahrem 
Schmerzen vor uns liegen fehen. Vielleicht hat indeflen 
das gegenwärtige Unternehmen mehr Glück; zumal da 
die Abhandlungen felbft; theils durch ihre Gegenftände, 
theils durch die Art des Vortrags, nicht blofs für,Kenner, 
fondern auch fr Liebhaber, viel Anziehendes haben, 
Die erite. Abhandlung , welche mit üngemeinem 
Scharflian und Gelehrfamkeit abgefafst, und Veaeie 


Gët 


die wichtigfte in’ dr ege Sammlung it, it; E 


Allan Maconnochie's, Advoc. und Prof. des Staatsrecht 
zu Edinb., Verfuch über den Urfprung und die Bildung 
der Europäifchen-Regierungsformen. (Su 1— 122.) 


lung zwey Abfehnitte. 
Nationen in ihren urfprünglichen Wohnfitzen. Die be: 


nachbarten Stämme der‘ alten: Deutfchen hatten immer 
einen gemeinfchaftlichen feften Platz (pagus ), wo fie, 


ihrEigenthum in Sicherheit bringen, und fich zu Berath-; 


fehlagungen verfanimeln konnten. Die Stämme, die 
zu einem folchen Pagus gehörten, wählten Dech ein Ober- 
haupt aufLebenslang, und nach. dewfelben gewöhnlich 
einen aus feiner Familie. Die Häupter der einzelnen 
Stimme waren feine Rathgeber: Bey bevorftehendem 
Kriege wählten fich mehrere pagi ein gemeinfchaftliches 
Oberhaupt. ` Die verbundenen Pagi Dellen dann Contin- 
gente, und das Land erhält.alfo kriegerifche Abtheilun- 
pen, ` Das Oberhaupt konnte, wenn das Bündnifs lang 


dauerte,endlich Oberhaupt (König) auf L.ebenslang wer: 


den. Die principes pagorusn waren ihm, was die Häu- 


ter der Stämme dem Haupte jedes Pagi waren, Rathge-, 


er. Nicht nur mehrere Pagi, fondern auch mehrere Na- 
tionen konnten fich auf folche Weife verbinden ; die Sue- 
venthaten das wirklich. Bey Verfammlungen erfchienen 
diefämmtlichen Krieger; ihr Oberhaupt und feine Rath- 
geber in der Mitte. 
fehieden durch Zeichen des Beyfalls: oder des Wider- 
fpruchs. ` 
pitalverbrechen gerichtet, an welche fich einzelne Perfo- 
nen aus Furcht vor der Rache, nichtleicht wagen durf- 
ten. In gerichtlichen Sachen hatten die Oberhäupter 
(Könige) nicht die Fällung, fondern nur den Ausfpruch 
und die Ausführung des Urtheils. In’politifchen Angele- 
genheiten hatten De dasRecht, die jährlichen Wohnplä- 
tze der Stämme anzuordnen. Im: Kriege hatten fie die 
Leitung der Operationen. Die Entfcheidung des Kriegs 
oder Friedens hieng von dem Volke ab.. Einzelne Perfo- 
nen waren indeflen fehr unabhängig. Sie konnten ohne 
die Einwilligung des ganzen Stamms oder Volks kleine 
Kriege anfangen, und übten alfo, als De einmal Eigen- 


thum. hatten, eine Art von Souverainität in ihren Befi-, 


tzungen aus. Das Eigenthum wurde dann auch ange- 
wandt, fich Anhanger zu verfchaffen.. -So erwarben fich 
die Oberhäupter ihre. Comites- (Diefe Comites vergleicht 
der VE nicht glücklich mit den Celeres und frre: der fö- 
mifchen und fpartanifchen Könige. Diefe Könige zogen 
diefelben nicht durch Freyheitan fich, fondern der Römi- 
fche legte Dech Celeres aus Autorität bey, der Spartani- 
fche, der nicht einmal freygebig feyn konnte, bekam die 
frre von dem Staat.) Im 2. Abfchnitt wird die Behau- 
ptung, dafs die lehenmäfsige Subordination und der erbli- 
che Adel fchon in den Wäldern Deutfchlandszu Haufe ge- 
wefen, dafsalfo die Europäifchen Regierungsverfaffun- 
gen urfprünglich ariflokratifch ‚ewefen feyn, fehr fcharf- 
finnig widerlegt. Die Deutfchen erkanntenkeine höhe- 
re Claffe von Menfchen, als die mit ihnen verwandten 
Häupter ihrer Gefchlechter, Die Verdienite und Vorzü- 
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Die, 
Abhandlung hat wey Abtheilungen, und: jede Abthei- 
Die erite begreift die Periode von: 
der Eroberung des-abendländifchen Reichs, und ‚handelt: 
im erfterAbfchnitt von der Regierungsform.der deutfchen. 


In diefen Verfammlungen wurde auch über Ca- 
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e der Ahnen warfen aber freylich ohne Zweifel einen. 
Glanz. auf ihre Nachkommenfchaft. _Auch mögen häu- 

fig den Söhnen die Würden ihrer Väter ertheilt worden, 
feyn: und die Comites der Könige erhielten grofse Vor-, 
rechte, Beleidigungen gegen fie wurden fchärfer beitraft, 
als Beleidigungen gegen andre; Mit der Zeit mafsten- 
fich dann bey uncultivirten Völkern die Gefchlechter, die 
ihre Genealogien erhalten hatten, einen Grad von Supe-, 
riorität an; in reichern Ländern verfchafft der Reich- 
thum den Gefchlechtern Vorzüge. Bey der Unvoilkom- 

menheit der Gefetze führten Dein die Verfafflung eine of- 
fenbare Tendenz zur Bildung des Patrjcierftandes ein, 

ohne dafs jedoch eine abfolute Trennung der Stände noch ` 
Statt gefunden hätte. — Dep Ate Abfchnitt der zten Ab- 
theilung handelt von den Gefetzgebungen der deutlchen 
Nationenin den erften Jahrhunderten nach ihrer Nieder- 
laffung in den römifchen Provinzen. Bey den Eroberun- 
genderfelben mufste fich. der Anführer grofsen Einflufs 


.erwerben, fein Amtmufste fich verlängern, mufste kö- 


niglich werden. . Die verbündeten Stämme blieben je- 
doch ihren alten Einrichtungen treu. Das eroberte Land, 
wurde alfo, wie das alte, in pagos, Hunderte und Zehn- 
te vertheilt. So werden auch die alten militärifchen 
Volksverfammlungen noch gehalten: und da Uebung m 
den Waffen zur Behauptung der Eroberungen nöthig 
war, fo bekam der Konte das Recht, des Jahres einmal 
die Nation zu einer Generalmuiterung zufammen zube- 
rufen. Hier fcheint der König mit den Häuptern derStäm- 


Diefe deliberirten, die Krieger ent- me Berathfchlagungen gehalten zu haben, ` Was fe bes 
` fchloffen, billigte..das Volk wohl meiitens, mäg.esaber 


auch bisweilen verworfen haben. Die Gewalt des Kö- 
nigs wurde unterltützt und'vergröfsert, 1) durchfeineCo- 
mites, 2) durch die Begriffe der überwundnen Römer von 
der königlichen Macht, Begriffe, die fich Zo den Formen 
der öffentlichen Gefchäfte, die meiftens von ihnen ge- 
führt wurden, ‚äufserten; 3) «dadurch, dafs dem König 
nach Austheilung der eroberten Landes grofse Stücke: das 
von übrig blieben, wodurch er der reichite Eigenthüner : 
wurde, fein Gefolge gröfser machen, und reichlich be- 
lohnen konnte. Auch die untergeordneten Häupter be- 
kamen-fo viel Eigenthum, dafs fie durch Verfchenkun- 
gen ihr Gefolge vergröfsern konnten, wobey die natürli- 
che Bedingung auf.der einen Seite Schutz, -auf der ane 
dern Dienitleiitung im Kriege war; gefetzlichesAnfehen 
aber hatte diefe Verbindung wohlnochnicht. Das Ge, 
folge (die Beneficiarii ) erhielt alfo befondere Verbind+ 
lichkeiten gegen das Oberhaupt, mufstees auch zu|den 
Veriammlungen begleiten, ohne darum in. den Roth des 
Königs und der Oberhäupter gezogen zu werden. Die 
Veriaflung.der.eroberten römifchen Städtebewirkte. wohl 
keine welentliche Neuerung.in.der deutfehen Verfaffung, 
datie felbft viel ähnliches mir diefer hatte; eine gröfsere 
Aenderung wurde durch die Bekehrung zum Chriften- 
tlum verurfacht, Seit derfelben verrichteten die Bijchö- 
fe und Aebte die religiöfen Gebräuche bey den Verfamm- 
lungen, die fonit die Oberhäupter verrichtet hatten, nah- 
men dadurch Theil an ihrem Range, und erhielten durch 
die Veberlegenheit ihrer Einüichten, durch die geheilig- 
te Würde, durch ihren Einflufs aufdas Volk, Antheil an 
den Berathfchlagungen, und prälidirten bey den.eiben. 
00002 ne- 


een ` 


neben der weltlichen Obrigkeit Die niedere Geiftzch- 


keit gehörte unter die übrigen freyen Männer; wurde 


aber allmählig von Kriegsdienften befreyt und ausge-. 


fchloffen. Diefe Behauptungen werden durch die fpä- 
tern Nachrichten von den Reichstagen verfchiedener 
Nationen beftätigt, uud daraus gefchloffen, dafs die 
europäifchen Reichstage urfprünglich Nationalverfamm- 
lungen der Krieger, und die Provinziallandtage Verfamm- 
Lungen der Krieger jedes Diftricts waren, — Im zten 
Abfchnitt unterfucht der Vf. 1) wer die rathfchlagenden 
Mitglieder bey den europäifchen Reichstagen, und be- 
fonders bey den Angelfächfifchen Landtagen, gewe- 
fen feyen. :;Diefe letzten heifsen bisweilen Wittenage- 
mot von Wites (Weife.) Es ift alfo die Frage, wer die- 
fe Wites gewefen feyen, und der Vf. beweilt gegen Hu- 
me, dafs es nicht begüterte Landeigenthümer, fondern die 


weltlicheu und. geiftlichen Obrigkeiten waren; 2) uñ- 


terfucht er, ob die Städte in den frühern Zeitaltern bey: 
den Reichstagen repräfentirt wurden, ‘(ein Haus der Ge- 
sneinenmachten.) Er widerfpricht diefem, weildas Haus 
der Gemeinen in England nur nach und nach zu feiner 
politifehen Wichtigkeit gelangte, ünd alfo kein mit dem 
Urfprung der Conltitution gleichzeitiger Körper ift. Im 
Allgemeinen beweilt er, dafs die Städte ehemals genau 
auf diefelbe Art regiert wurden, und diefelben politi- 
fchen Einrichtungen hatten, wie das Land, und alfo 
auf dem Landtage nicht mehr Einflufs haben konnten, 
als diefes. Wie die Städte, ungeachtet der Verachtung, 
in der fiebey dem kriegerifchen Theile der Nation ftun- 
den, nach und nach in England zu dem Befitz der Re- 
präfentation, umd überall Zu ihren grofsen Vorreehten 
telangteh, erklärt er fo: die Städte erlangten ihre Stär- 
ke in. den Zeiten der Unruhe durch PrivatafJoerationen 
ihrer Bürger. Der erfte Embryo folcher Verbrüderun- 
gen find die Gilden, Verbindungen zu einem Commer- 
tialzweck. Diefe brachten die übrigen Bürger auf die 
Idee, ähnliche Affoeiationen zu formiren. Auch die 
Städte felbft formirten Affociationen unter einander zu 
gegenfeitiger Sicherheit. Bald wurden fie mächtigund 
furchtbar. Die Könige (und Fürften) mufsten daher oft 

mir ihnen unterhandeln, mufsten ihnen für ihre Hülfe 
Privilegien und Vorrechte geben, und fo bildeten all- 
mählich die Städte einen Körper, der als ein dritter, un- 
edler Stand an den Reichstagen Antheil nahm. ' Die Be- 
weife aller diefer Behauptungen müffen wir hier natür- 
lich unberührt lafen. PR oS 

"` Wenn diefe Abhandlung, die noch fortgefetzt wird, 
an Wichtigkeit die übrigen übertrifft, fo wird fie da- 
tegen-an Scharflinn, Gefchmack und vortrefficher Dar- 
ftellung von der folgenden übertroffen : über die Taten- 
te und den Charakter des Gefchichtfchveibers, mit Anwen- 
dungtuf die Schriften des Tacitus, von John Hill , Prof. 
der Sch. Wiffenfch. zu Edinburg. S. 123 — 194: Taci- 
tus bat an diefem einen Beurtheiler gefunden, der fei- 
ner würdig ift, und Hill zeigt durch feine edle, klare 

“und doch gedrängte und gedankenreiche Schreibart, 
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und durch die überrafchende Wahrheit und Tiefe feis 


ner: Reflexionen, dafs er nicht nur. der Mann ift, der 
über -Tacitus urtheilen kann, fondern auch, wenn er 
wollte, mit ihm wetteifern könnte. Die erfte allgemei-, 
ne Hälfteiftzu reichhaltig, um einen Auszug zu geftat- 
ten. Die Hauptfache ift die Beftimmung der Eigenfchaf- 
ten, die bey dem Gefchichtfchreiber vorzüglich herr- 
fchend feyn müffen: Gefühl, Einbildungskraft, Urtheil. 
(Urtheilskraft.) Auch von dem Theile derzwoten Hälf- 
te, welcher in Beyfpielen zeigt, in welchem feltenen - 
Grade Tacitus diefe Eigenfchaften befafs, Kënnen wir, - 
um nickt allzuweitläuftig zu werden, keinen Auszug ge- 
ben: wir fchränken unsalfo auf den Theil diefer Hälf- 
te ein, welcher von den Fehlern des Tacitus handelt, die 
theils Andere an ihm zu finden geglaubt haben‘, theils 
fein einfichtsvollerund uneingenommenerVerehrer felbft 
an ihm findet. -Der erfte ift fein zu rauher Stil. Gebil- 
det hat er ihn wohl'nicht nach Soll ; wiewohl er die: 
fem den Gebrauch mancher Worte und manche Conftru- 
ction abgeborgt haben mag, fondern nach Thecydidss. 
Von den Befchuldigungen der Prahlerey, der übertriebe-. 
nen Energie im Stil und der Ungleichheit und Widerfprü- 
che in den Charakteren wird er freygefprochen, und von 
der letzten gründiich erinnert, dafs fie nichts, als eine 


. getreue Schilderung ungleicher und widerfprechender 


Charaktere fey.. Auch die Angabe mehrerer Beflimmungs- 
gründe zu.einer Handlung wird vertheidigt.. Dagegen: 
wird zugegeben, dafs man in manchen Stellen fpielen- 
de Künfleleyen und eine kleinliche Eleganz finde. Auch. 
die Einbildungskraft des Tacitus tritt bisweilen über die 
Schranken, z. E. in der Anmerkung, dafs die Röthein 


Domitians Geficht dazu gedient habe, die Zeichen von- - 


Schaam zu unterdrücken, . Ferner wird erinnert; dafs. 
Tacitus häufig Ausdrücke habe, die entweder ihm ei- 
gen find, oder doch keine ftrenge klaflıfche Autorität 
für fich haben, opd datz er auch folche, die-in den be- 
ften Klafikern vorkommen; in einem ihm eigenen Sinn 
gebrauche. Auch die Partikeln: alias, an, et, penes 
gebraucht er unregelmäßsig. (Die Bemerkungen des VE 
über diefe find fehr fcharffinnig, und erregen. grofse 
Erwartungen von einem eigenen Werke über die la- 
teinifchen Partikeln, das er verspricht; bisweilen find 
fie aber doch zu fpitzfindig, befonders bey alias und 
an. Er merkt z. E an, alias. beziehe. fich eigentlich 
auf die Zeit, dann aber auch, wiewohl fchon mit fchwä- 
cherer Autorität, auf den Ort; Tacitus aber beziehet es 
fogar auf die Urfache. Zum Beweis wird folgende Stel- 
le angeführt ` Non alias magis — indoluifle Caefarem 
ferunt; quamquod defertor et praedo hoftium more age- 
ret; alias fey hier offenbar fo viel, als ob aliam ma- 
gis, quam hanc caufam; allein es heifst wohl nichts an- 
ders, als zu keiner andern Zeit. Tacitus hat nur mit 
feiner gewöhnlichen Kürze, qam quod geletzt, woein 
anderer Schiififteller quam tinc, eo quod, gefetzt ha- 
ben würde.) 

(Der Befchlufs folgt.) 
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Dienflags, den 15. März 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
(Befehlufs der ‘im vorigen St. abgebrochenen Recenfion.) 


Görrincen, b. Vandenhoek: Philofophifche und hi- 
Rorifche Abhandlungen der königl. Gefellfeh- der Wif- 
Jenfeh. zu Edinburg. etc. ; 


A dritte Abhandlung: über die dramatifche Form 
À der hiflor. Schriften bey den Alten, von Wilh. Ri- 
chardjonm, Prof, der Humanioren zu Glasgow, (S. 195 
bis 214.) Debt: ob fie gleich nicht eben fchlecht it, 
doch tief unter den beiden vorigen., Der Vf. verthei- 
digt die Reden, welche die Alten ihren Hiftorien einge- 
flochten haben, aus den bekannten Gründen, macht 
Sieh einen richtigen Einwurf, und antwortet nicht ein- 
hal auf diefen befriedigend; nimmt auf ftärkere, die 
ihm gemacht werden, keineRückficht; macht den neuen 
Hiktorikern fchlecht überdachte Vorwürfe, und verlangt 
‚zuletzt, tcotz feiner: Vertheidigung der dramatifchen 
Form, dafs die Neuern keine Reden in die Gefchichte 
«inweben follen. `t, . E 
Die letzte Abhandlung (S. 215—240) von dem Ad- 
'vocaten oh. Maclawrin, in welcher gezeigt wird, dafs 
Troid von den Griechen nicht eingenommen, worden ijt, 
wäre finnreich genug, um die Lefer angenehm zu un- 
terhalten, wenn die Hauptgründe gegen die gemeine 
'Meynung neu wären; 
Chryfoflomus immer noch die ftärkften,) wenn nicht 
manche falfche, wenigftens grundlofe Behauptungen, 
-mit unterliefen -wenn nicht manche von feichten und 
falfchen Erklärungen griechifcher Stellen. herrührten, 
und wenn es nicht überhaupt empörend wäre, einen 
"Mann von Talenten feinen Witz verfchwenden zu fe- 
hen, um eine yerivirrte Gefchichte noch verwirrter zu 
machen; aber wir enthalten uns über diefe Abhand- 
lung fowohl, als über die vorhergehende aller Anmer- 
"kungen, um den Hn. Prof. Buhle nicht vorzugreifen, 
der uns zu beiden ausführliche, hoffentlich berichtigen- 
de Zufütze verfpricht, wodurch beide erft lehrreich wer- 
den können, 
Bey dem gegenwärtigen Bande finden fich nur we- 
-nige Amnerkungen von ibm. Eine fehr gute fteht bey 
S 144, in welcher er die richtige Erklärung von einer 
Stelle des Tacitus giebt, die Hi micht richtig -verftan> 
‘den hatte. Die Deberfetzung Heft fich gut, und fcheint 
“mit Fleifs gemacht zu feyn; -doch find uns. einige Här- 
ten aufgefallen, am ftärkiten in der eleganten Hillifchen 
‘Abhandlung, z. E. S. 192 : Scharf, wie feine Urtheils- 
kraft war, wachte De doch nicht immer über die Aus- 
fchweifungen derfelben. Manche Ausdrücke fcheinen 
AL Z. 1791. Erfier Band. 


Ze aler find die Gründe des Dio -` 


auch den Sinn. des Originals zu verfehlen, z. E. S. en, 
„Dann haben Könige und Obrigkeiten keine Gelegenheit 
zu zahlreichen Verfammlungen, um ihre Abfichten aus- 
zuführen,‘ follte es wohl heifsen : „dann bedürfen Kö- 
mige und Obrigkeiten keine zahlreichen Verfammlun- 
gen,“ uf. w- S. 186. „Wenigftens war es feiner Auf- 
richtigkeit würdig, derjenigen die meifte Wahrfchein- 
lichkeit beyzumeffen, die dem Plautus am meiften zur 
Ehre gereichte. "Auch wird, um eine Kleinigkeit zu 
‚erinnern, die nur bey einer guten Ueberfetzung ern. 
nert zu werden verdient, das Wie bisweilen gebraucht 
wo die Sprache Als fordert, z. E. S. 53: „Nichts kann 
man mit mehr Sicherheit als (für einen) Beweis gelten 
lafen — wie (als) der Mangel,“ u.f. w. E 2 

 Sonft hat Hr. B. noch von den in der zwoten Ab- 
theilung des zweiten Theils vom Original enthaltenen 
Auffätzen zwey, freylich nur für England intereffante, 
unüberfetzt gelaffen, nämlich ı) Ode über den Volks- 
aberglauben der Hochländer von dem verftorbenen Dich- 
ter W. Collins und von Alex. Carlyle mitgetheilt, ein 
‚meifterhaftes Gedicht, in wohlklingenden Stanzen vol 
lebhaft gezeichneter Bilder, und 2 SS Hunters Verfuch 
‚über die Natur und Gattung einiger Verbindungswör- 
fer, befonders des griechifchen ds, des lateinifchen At 
und des englifchen Zog, 0. 


Brea, im Selbftverlag: Fragmente über verfchiede- 
‚ne. Gegenflände der neueflen Zeit er e 
` Cranz. 1790. HeftI. 150$. Heftll. 1128. ing.. 
„ Der Hr. Vf., gegen den der Verdacht, als wenn er 
in neueften Zeiten in manchen Stücken eine andere Spra- 
che führte, als font, wohl fchon zum Vorwurf ausge- 
brachen ift, fucht fich auf alle Weife dagegen zu recht- 
fertigen, und widmet diefem Zwecke einen hefondern 
langen Auffatz, welcher der erite des eriten Hefts ift: 
Aus meiner fchriftflellerifchen Gefchichte zu meiner Ver- 
theidigung gegem verfchiedene Vorwürfe, u. La Er er- 
zahlt darin allerley Ranke, wodurch man feine ihm fehr 
einträgliche Schriftftellerey habe ftören wollen, und yer- 
theidigt fich insbefondere gegen Mirabeaus memoires fe- 
crettes und die dreyerley Wirkungen. In Anfehung fei- 
nes Bekennens zu folchen Grundfätzen, wie etwa das 
Religionsedikt enthält, zeigt er, dafs er fchon in den 
letzten (!) Jahren des einzigen Friederichs öffentlich fo - 
gedacht und gefchrieben habe, und das ift ein neuer. 
fat überflüffiger Beweis, dafs der Hr. Vf. ein kluger 
Mann ift. Da aberRec. keinen Beruf fühlt, zu unter- 
duchen, ‘was am Ende doch dem Gewiffen überlaffen 
werden mufs, fo will er aus diefem Auffatze nur noch 
ein Bekenntnifs zur Beherzigung des Publikums änfüh- 
ren. 8.14 fagt der Hr. Vf. ganz treuherzig, was— D. 
Pppp Bahrdt 
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Bahrdt denkt: „Mein Pian war, auffallende Dinge zu 
ichreiben, um das Publikum ftark in Contribution zu 
fetzen — weil ich Geld brauchte.“ 


2) Freymüthige Gedanken über die Befugniffe der 
Landesherren und der Geifllichkeit , kirchliche Bekenntnif- 
fe beyzubehalten, oder Veränderungen darin zu treffen. 
5.97. Der Hr.V. geht davon aus, dafs Menfchen von 
gleichen Religionsmeynungen ein Recht hätten, in Ge- 
tellfchaft zufammenzutreten, Zufammenkünfte zu hal- 
tên, und Lehrer anzuftellen, welche De und ihre Kin- 
der ihre Meynungen rein und unvermifcht lehren foll- 
ten. Diefe Meynungen wären ihr Eigenthum, fie ichlöf- 
-fen über.deren Vortrag mit den Lehrern einen Vergleich, 
und die Lehrer übernähmen dadurch eine beftimmte 
‚Pflicht. Sie dürften fremdes Eigenthum nicht verletzen, 
und müfsten handeln, wie ein Richter, der ein Gefetz 
für ungerecht halten könne, und doch darnach fpre- 
‘chen müffe. Ueberdiefs gründe fich der Reichsvertrag 
wegen der Duldung der Proteftanten auf das Symbol, 
‚worin diefe ihre Meynungen vorgelegthätten, und wenn 

' fie davon abwichen, fo wären fie keine Proteftänten 
mehr, und hätten eben fo wenig, als Arianer und So- 
einianer, Anfprüche auf den weftphälifchen Frieden, 
‚welcher nur für Protejtanten lautete. Dafsalfo die Zol- 
Hikofer, Jerufalem u. f. w., wenn fie manches vernünf- 
tiger erklären, über manches fchweigen, Pflichtwid- 
rigkeit, Ungehorfam , Unduldfamkeit auf fich laden, 
Alt S. 57) noch ein gelinder Vorwurf. — Es follte 
wohl nicht mehr nötig feyn, das Irrige, welches in 
diefe Sätze verwebt ift, auszuzeichnen.: Wer kann in 
anfern Zeiten noch den muthigen Bekimpfern "des 
‚Pabites im ı6ten Jahrhunderte die Abgefchmacktheit 
oder Unredlichkeit zutrauen, ihrer Partey, die fie kaum 
von einem Pabite befreyt hatten, in den fymbolifchen 
Büchern einen neuen papiernen zu geben, der frey- 
“lich nicht fó hungrig ; aber weit unbiegfaıner'wäre , als 
der alte, Dafs fie gegen diefen und gegen jeden Pabft 
proteftirten, das war der Punct, auf den es ankam. Das 
"Symbol war nur ein Beleg, dafs fie übrigens rechtliche 
-Leute wären, die nicht unbefonnen in den Tag hinein 
»tobten. If diefer einzig vernünftige Gelichtspunct im 
weftphäl. Frieden nicht ftark genug ins Licht gefetzt, 
defto Schlimmer für feine Verfäffer! Dann bleibt uns 
“hierin, wie in fo vielen andern Puncten, nichts übrig, 
:alsihn vernünftig auszulegen,und diefe vernünftigeAus- 
legung allenfalls für die Schwachgläubigen, wie fo man- 
‘che ändere Abänderung des alten Gefetzes, in irgend 
einer neuen Urkunde, Wahlcapitulation, Friedens/chlufs 
u. dgl. heilig machen zu laffen. 


Das Uebrige, was der Hr. Vf. vorbringt,, würde al- 
ienfalls gut und richtig. feyn, wenn die Religion ein 
Ding wäre, etwa wie das Ptolemäifche Weltfyftem oder 
wie. die Theorie der Kunft, -Schnippchen zu fchlagen. 
Dergleichen kann man lehren, ohne Theil daran zu 
nehmen, und wenn der Schüler, der das Syftem wiffen 
will, nur ‚überzeugt ift, dafs man es genau inne hat, 
fo wird es ihn weiter nicht kümmern, ob der Lehrer 
es für feine- Perfon glaubt; das ift aber bey der Reli- 
giọn etwas ganz anderes. Da iftes ven rechtswegen 
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nicht um das Wiffen zu thun, fondern um das Ueber- 
zeugtfeyn und um das Handeln. Daher nützerhier der- 
jenige Lehrer nichts, welcher Sachen vorträgt, die er 
im Verdacht ift, nicht zu glauben; er ift anftöfsig, und 
daher nützt auch der Rath des Hn. Vf. nichts, dafs er 
fich betragen folle, wie ein Richter. Ilingegen ift es 
wieder von der Gemeine unter folchen Umfländen unge- 
reimt, ihrem Lehrer, den fie für klüger hält, als fich 
(denn warum wählte fie ihn fonft zum Lehrer?) vor- 
fchreiben zu wollen, was. er fie lehren folle: Will fie 
den fymbolifchen Buchftaben, fo konnte fie ja wohl- 
feiler einen Schulmeiiter oder — Kempelens Sprech- 
mafchine berufen !- Will fie aber Wahrheit, fo mufs fie 
ja prüfen und prüfen laffen! Es ift wahr, dazu kann 
fich jeder mit gutem Gewillen verftehn, auf der Kan- 
zel die reine Dogmatik nach. Hotten Compendium vor- 
zutragen, wie etwa ein Änderer die reine Mathematik 
nach Käftner, wenn man jenen nur nicht nöthiget, vor- 
zugeben, dafs er daran glaube; aber: dann wird auch 
unfehlbar die Religion am Wagen des Staats das fünf- 
te Rad. 

Im zweiten Heft ftehn zuerft Reifebemerkungon, 
in einem Briefe, der, befonders zu Anfange, manches 
Fremde enthält,. welches zum Theil dem Publikum we- 
der verftändlich, noch anziehend ift. Uebrigens ift die 
Rede von Leipzig, von der fächfifchen fteifen Hofle- 
bensart, und befonders von Rudolftadt. DerFleiß der 
Einwohner, ihr Wohlftand, die Schönheit der Gegen- 
den, die milde Regierung und die geringen Abgaben 
werden fehr gelobt. i 

Mit.Unwillen fand Rec. ‚bey einer Aeufserung über 
das allenfalls zu weit getriebene Mistrauen gegen Ka- 
tholicismus den Ausdruck: „es fey ein niederträchtiges 
Beginnen.“ . Gegen .diefes, befonders gegen die Her- 
zensBieftler und Nicolar# ift der folgende Auffätz ge- 
richtet: „Bruchflück eines Beytrags zur neuern Religi- 
ons-, Kriegs- und Friedensgefchichte.“ (S. 79.). Vom 
droen Ayffatze: das politifche Chaos Europens (S. 106) 
fteht nur die Einleitung in diefem Hefte, und darin ganz 
gute Gedanken über die Beurtheilung der Staarsange- 
Jegenheiten. 


Leırzic, b. Büfchels Wittwe: Amalthea; für Wif- 
fenfchaften und Gefchmack. ` Herausgegeben von 
D. C. D. Erhard, (Prof. der Rechte zu Leipzig.) 
Erften Bandes Erftes bis Drittes Stück. Zweyten 


Bandes Erites undZweytesSt. Jedes Stück gBo- 


gen in gr. 8. 1789. (das Stück $ gr.) £ 

Der Raum verftattet uns nur einige der vornehmften 
Stücke aus diefer Zeitfchrift, dienach dem Verfprechen 
der Herausgeber für das allgemeine Interefle und Bedürf- 


nifs unfrer Zeit und Nation forgen foll, anzuzeigen. Im 


LB I. St. ftehen Ideen.über die :Urfachen und Gefahren 


einer eiugefchränkten und falfchen Aufklärung, vom 
‚Herausgeber. Eine mit vieler Wärme und ausnehmen- 
der Freymüthigkeit gefchriebene Abhandlung, welche 
zeigt, dafs jede Einfchränkung der Denk - Red - und 
Schreib - Freyheit dem wahren Wohlftande der Staaten 
nachtheiligfey, und in vwelcher man att Alles, was über 
diefen delicaten Gegenftand Schon oft gefagt worden ift, 

us z in 
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in gedrängter Kürze und gut gefagt wieder findet. — Ein- 
gefchränkte ern dem Vf. die den Bürgern man- 
cher Staaten verfagte Freyheit, über alle Gegenftände 
öhne Ausnahme nachzudenken, und die Refultate die- 
fesNachdenkensfrey undlautzufagen. Halbe Aufklä- 
rung mufs da entftehen, wo man fich bemüht, dasfreye 
Wirken der Vernunft verdächtig zumachen, oder es auf 
gewifleGegenftä nde und in gewiffeGrenzen einzufchrän- 
Ken. Schlimme Folgen der Einen und der Andern find: 
Ein eifernes altes Herkommen, und ein lächerlicher Con- 
trat zwifchen alten Gefetzen und neuen Sitten: Un- 
fruchtbarkeit des Staats an denkenden Köpfen: über- 
handnehmende Erfchlaffung aller Kräfte, die für das ge- 
meine Befte wirken follten: Barbarey der Meynungen 
von Barbarey der Sitten begleitet, Schwärmerey, Glau- 
benshafs, Verfolgungsgeift, Pfaffendespotismus u. f- w. 
Unter der falfchen Aufklärung verfteht Hr. E. alle dieUn- 
befonnenheiten, Thorheiten und Betrügereyen, welche 
inter dem Vorwande, die Aufklärung zu befördern von 
Menfchen begasigen' werden, die auf diefe Art ihre Lüfte 
zu befriedigen, ihre Ehrfucht und Gewinnfucht zu be- 
günftigen, kurz, ihre felbftfüchtigen Abfichten zu beför- 
dern fachen. Aufserdem Schaden, den diefes unfelige 
Beginnen der Moralitär der Nation durch böfes Beyfpiel 
bringt, if auch fehrzu beforgen, dafs die Liebefür den 
ten Gefchmack durch die öffentliche Ungezogenheit 
folcher falfchen Aufklärer verdrängt; — dafs mancher 
gutmüthige, aber kurzlichtige, Regent, der einem fol- 
chen Kraftgenie fein Ohr leiht, irre geführt werde ; dafs 
unter den übeln Folgen des Mifsbrauchs und der Ueber- 
tteibung die wahre Denkfreyheit unfchuldiger Weife 
mitleiden müffe. Das Refultat der Abhandlung ift: Der 
Stand der Aufgeklärtheit if der glücklichite Zuitand des 
menfchlichen Gefchlechts fowohlals jeder menfchlichen 
Gefellfchaft und jedes einzelnen Menichen, und diejeni- 
gen, welche nach diefem Zuftande für fich und für ande- 
reftreben, hun Etwas fehr Gutes und Lobenswürdiges. 
Weil aber nicht Alle, die für difen Zweck arbeiten, die 
rechten Mittel kennen und anwenden, fo entitehen dar- 
aus freylich manch gen Uebel. Indeflen mufs man die- 
fe Folgen des Mifsbrauehs nicht dem rechten Gebrauche 
zur Laf lesen, noch fich dadurch abhalten laffen, in der 
rechtmäfßsigen Bemühung nach Betörderung jenes Zu- 
ftandes muthig fortzufaliren. — Mehr Beitimmtheit 
über den wahren Begriff der Aufklärung und ihre ver- 
fchiedenen Arten, die auch noch manche andre genaue 
Befiimmuugen über die Folgen veranlafst hätte, wäre 
diefem Auflatze, wie mehrern andern über diefen fe- 
genftand, zu wünfchen. Das Schreiben eines alten 
Dredigers an Se. Excel., den königl. ‚Preufsifchen Staats- 
minifler von Wöllner, das Religionsediet vom 9 Ful. 1788 
betreffend, 0 
„Feuer und Schwerdt erhalten und verbreitet hat, zu Be- 
„hauptung ihres Anfehens keines obrigkeitlichen Macht- 
‚wortes und keiner Strafgefetze bedürfe; ja, dafs das 
„‚Einmifchen der iveltlichen Macht in folche Dinge dem 
„Geiite diefer Religion geradezu.widerfpreche.‘“ p= Mit 
vieler Würde, mit Ernit und befcheidener F reymüthig- 
keit, mit kaltblütiger Gründlichkeit! und gerade däs ift 
der Ton, in welchem über diefen Gegenitand, fo wie- 
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behauptet, „dafs eine Religion, die fich trotz . 
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über viele andere von gleicher Zärtliehkeit, gefehrieber 
werden: mufste. ` Hiezu gehören im dritten Stück einige 
Erinnerungen des alien Predigers zu Hn. D.Semlers Anmer- 
kungenüber dies Schreiben. — 6) Bemerkungen über et: 
nige Gegenflände des allgemeinen und. pofitinen : Völker- 
rechts, veranlafst durch die neuerlich zwifchen Rufsland ` 
und Schweden gewechlelten Staatsfchriften. ` Es Debt 
dem Gelehrten frey, die Grundfätze des Völkerrechts 
nach allgemeinen Grundfätzen der Vernunft zu beftim- 
men, und fie auf vorkommende Thatfachen anzuwen- 
den. Diefer Maxıme zufolge ftellt der Vf. Betrachtun- 
gen an: ı)über das Recht der Selbfthülfe eines freyen 
Stäats gegen den Gefandten einer fremden Macht, der in- 
nere Staatsunruhen veranlafst oder begünltiget; . wel- 
ches Recht der Selbithülfe der Vf. jedem freyen Staate, 
felbft in der weiteftenAusdehnung, mit Recht zuerkennt. 
Indeffen kommt es bey Anwendung diefes Satzes aufein- 
zelne Fälle allemal darauf an: ob der Gefandte, gegen 
den fich ein freyer Staat diefes Rechts bedient, einer fol- 
chen Veranlaflung oder Begünftigung innerer Staatsun- 
ruhen überführt fey, oder überführtwerdenkönne? — 
Und diefe Bedindung leiter‘den Vf. auf die zweyte Be- 
trachtung: 2).Ueber die Frage: Konnte der ruffifchkaj- 
ferliche äufserordentliche Gefandte zu Stockholm, Graf 
Rafümowsky, durch die von Seiten des fchwedifchen 
Hofes gerügten Ausdrücke der am ı$ten Jun. 1788 dem 
Gr. Oxenitierna übergebenen Note feines gefandtfchaft- 
lichen Charakters für verluftig und font fürdtrafbar ge- 
achtet werden ? - welche der Vf. mit Nein beantwortet. 
undfchliefst, dafs nicht diefe Note, fondern eine politi- 
fche Nothwendigkeit und. Gründe, die wir.blofs muthma- 
fsen dürfen, die Ausweifung. des ruflfchen. Gefandten 
bey.diefer Gelegenheit veraunlaffet haben... — X 

Im zweyten St. 2) Ueber die Principien der Aefthe- 
tik, oder über den Utrfprung und die Allgemeingültig- 
keit der Vollkommenheitsgefetze für Werke der Empfin- , 
dung und Phantafie, von-Heydenreich.. It gegen eine 
Aeufserung Kants gerichtet, abernuntheils durch eben- 
deflelben Kritik. der Urtheilskraft gröfstentheils entbehr- 
lich gemacht, theils auch in Hn. Heydenzeichs Aefthetik 
weiter ausgeführt. 

Drittes Stück: Warum urtheilen die Neuern.fo zwey- 
deutig über die Nätzlichkeit der fchönen Künfte für dem 
Staat und die Menfchheit, welche doch die Alten fo allge- 
mein anerkannten? von Heydenreich. „Die Neuern,“ 
fagt der Vf. (S. 24.) „betrachten den Künftler nicht blots 
„als das überflülligite Gefchöpf im Staate, fondern fogar 


„als einen zweydeutigen, verführerifchen Bürger, wel- 


„cher die Sinnlichkeit herrfchender, die Sitten weichli- 
„cher, und den Luxus reizender macht: als einen mora- 
leben Giftmifcher“ (horribile dictu!) „welcher dem 
„wohlthätigen Einfluffe der Religion, Gefetzgebung und 
„Moral entgegen wirkt, und nur auf die Vertrocknung 
„derLebenskraftin allen Adern des Staatskörpers arbeı- 
„te.“ — Da diefes:als Thatfache aufgeitellt wird, fo 
follte fie billig erft.bewiefen werden, ehe die Unterfu- 
chung ihrer Urfachen anzultellenwar. — pd 
Zweyten Bandes Erites Stück: 3) Verfuch über 
das Anfehen der Gefetze und die Mittel, daffelbe zu be- 
wirken und zu befefligen. Vom Herausgeber. Dieter Auf- 
Pppyr 2 ‘plata 
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„fatz,“ fagt der VE, „foll bey weitem nicht für ein volk 
‚ „endetes Werk gelten, fondern blofs zu einer Probe die- 
nen, nach welcher das fächverftindige Publicum zu 
„entfcheiden hat : obich zur völligen Ausführungdiefer 
„Materie in einem eigenen vollftändigen Werke ge- 
„fchickt fey oder nicht.“ Die Ehrerbietung der Staas= 
bürger gegen die Gefetze gründet fich aufobjective fo- 
wohl alsauf fubjective Erfoderniffe. Die Gefetze müffen 
ehrwürdig feyn, und auf eine ehrwürdige Art bekannt 
gemacht undangewandt werden. Aber auch die Get, 
ther des Volks müffen einer folchen Empfindung, alsAch- 
tung und Ehrerbietung gegen die Gefetze UE. empfäng- 
dich feyn. Diefe Empfänglichkeit mufs durch die Gewöh- 
nung von Jugend auf gegründet, durch Ueberzeugung 
aus Gründen geftärkt, und durch Erfahrung von den 
wohlthätigen Wirkungen der Gefetze unterhalten wer- 
den. Dies alles hat Hr. E. fehrgut überdacht, und die 
zur Ausführung erfoderlichen Sätze unter vier Abfchnit« 
te geordnet, deren Erfter vom Einfluffe der Regierungs- 
- form auf das Anfehen.der Gefetze; -der zweyte von den 
Eigenfchaften der Gefetze; der Dritte von den auf das 
Anfehen der Gefetze Einflufs habenden Handlungen des 
Souverains, und der Vierte von der Mitwirkung der 
Staatsbürger zu Erhaltung desAnfehens der Gefetze han- 
delt. Der dritte Abfechnittift wieder in drey Kapitel ge- 


theilt, nemlich von den Privathandlungen des Regen-. 


ten; von deffen öffentlichen Handlungen in Beziehung 
auf die Gefetzgebung und Gefetzyerwaltung, und — in 
Beziehung auf die Bildung der Nation. Die Materien 
fcheinen'dem Rec: fo wohl geordnet und fo gründlich be- 
handelt zu feyn, dafser fich von einem nach diefem Pla- 
ne ausgearbeiteten vollftändigeren Werke viel Gutes 
verfpricht. Er erlaubt fich daher nur wenige Anmer- 
kungen : l 6. 78. wird es dem Souverain zur Pflicht 
gemacht, dafs er feine Fehler den Augen des Volks zu 
entziehen fuche: — Ift der Regent fo fehr in feine Feh- 
ler verliebt, dafser fie nicht verbeffern will; oder find 
'Geihm fo fehr zur Natur geworden, dafs er fie nicht ab- 
legen kann; nun dann möchte, befonders im erftern Fal- 
le, das Entziehen vielleicht unter zweyen Uebeln das 
Kleinere feyn, Strebt aber der Regent ernitlich und ei- 
frig, feine Fehler zu verbeffern — welches Streben ei- 
ner der wefentlichiten Züge im Charakter eines recht- 
fchaffnen Mannes it; — dann ilt,es rathfamer, diefe 
Fehler freymüthig zu bekennen , als fie zu verltecken. 
Ein folches freymüthiges Bekenntnifs, eine folche Of- 
fenheit macht den Gebieter in den Augen feiner Unter- 
gebenen ehrwürdiger, als jenes ‚heuchlerifche Verfte- 
cken, wodurch er beffer fcheinen will, alser ift. Die Feh- 
ler des Regenten bleiben dem Volke doch nicht verbor- 
ren, und die Entdeckung eines Fehlers, den man zu ver- 

ecken bemüht war, läfst insgemein, noch zehen andere 
'argwöhnen. Nein, das Volk mufs feinen Fürften ganz 
kennen! fokennen, wie erift; undhat erauch Fehler, 
fo giebt die aufrichtige Bemühung, fie zu verbeifern, 
dem Volke ein weit erbaulicheres Beyfpiel, als das Stre- 
ben, die Fehler, welche man zu verbeflern nicht Willens 
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ift; zu verftecken: — Eër. „Er (def Sonversin) ver-: 


„abfcheue die muthvrilligen Vebertreter der Gefetze per- 
»fönlich,“ — Iftwohlzu hart. Die Handlungen zwar, 
aber nicht die Perfonen! und er kann fie von feinem ver-, 
trauten Umgange entfernen, ohne darum ihre Perfonen. 
zu verabfcheuen. —. Sollten Abfchn. a Kap. 2.$. 2. No., 
I u. 4. nicht einerley feyn? — Endlich würde Rec. vor- 
fchlagen, den Artikeln des vierten Abfchnittes noch fol- 
genden beyzufügen: Durch Einführung und vernänfti- 
ge Verwaltung zweckmäfsiger, haltbarer und ehrwürdiger 
Gefetze in demöffentlichen Schulen, wieauch durch ein ge- 
fetz: und ordnungsmäfsiges Leben in der häuslichen Ge- 
fellfckaft, wodurch die Jugend zeitig gewöhnt wird, die 
Gefetze zu ehren. Gewöhnlich bekommen die Kinder 
inihrem häuslichen und Schulleben nicht nur keinen Be- 
griff von Gefetzen, indem De da wirklich nicht nach Ge- 
fetzen, fondern\nach den Grillen, Einfällen und Launen 
ihrer Gebieter zu handeln gewöhnt werden; fondern fie 
erlangen auch fehr oft eine Fertigkeit in Verachtung der 
Gefetze und Gefetzgeber. . Was ift in öffentlichen Schu- 
len gewöhnlicher, als in Uebertretung der (freylich 
oft abfurden 3 Schulgefetze eine Ehre zu fuchen? und 
was ift natürlicher, als dafs die jungen Menfchen diefe 
unfelige Fertigkeit aus der Schulgefellfehaft in die bür- 
gerliche Gefellfchafemitbringen? — Bey der Ausarbei- 
tung des gröfseren Werks über diefen Gegenfand 
wünfcht Rec,. datz es dem Hn. Vf. gefallen möge, das 
dritte Kapitel des dritten Abfchnittes befonders ausführ: 
lich abzuhandeln ; ‚weil es ausgemacht ift, dafs, foviel 
auch die Würde der Gefetze und des Gefetzgebers dazu 
beyträgt, beiden Ehrfurcht zu verfchaffen, doch die in- 
dividuelle Stimmung derer, die dem Gefetze unterwor- 
fen find, das wefentlichfte Erfodernifsbleibt; denn das 
‚Gefetz im Buche oder im Patente, fo fchön es auch feyn 
mag, thut wenig, wo das Gefetz im Gemüthe fehlt, oder, 
welches eben dasift: die Ehre der bürgerlichen Gefetze 
zuhtauf den Gefinnungen und Sitten der Bürger — nicht 
umgekehrt, wie einige wähuen; — da hingegen man- 
che Unvollkommenheit der gefchriebenen Gefetze un- 
fchädlich wird, wo die Menfchen überhaupt geneigt find, 
geletzmäfsig zu leben. — A 

Zweites Stück : Ueber den Grundbegriff der fchänen 
Künjfte, von Heydenreich.. Hr. H. findet ihn in der Dar- 
Being eines beftimmten Zuflandes der. Empfind[amkeit, 
und zeigt defen vorzügliche Brauchbarkeit nicht nur : 
durch Anwendung auf alle Gattungen der fehöneä Kunft, 
fondern auch durch Vergleichung mit allen andern bis- 
her angegebenen und zum Theil angenommenen Grond» 
begriffen der fchönen Künite, deren Unzulänglichkeit 
er zu erweilen fucht. Amausführlichiten widerlegt 
der Vf. den Drot. Moritz, der einen neuen gemeinfchaft- 
lichen Begriff Gr alles Schöne in dem Begriffe des. in 
fich Vollendeten zu geben, und es dadurch vom Nützli- 
chen zu unterfcheiden 'verfucht hat; welche Widerle- 


‚gung aber hie und da beleidigende Ausdrücke enthält, — 


Alle Gedichte, kleinen Auffütze und Ueberfetzungen 
müflen wir übergehen. 
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en So Mittwochs, -den 16. März ı7yr. 
ERDBESCHREIBUNG. Zahlenangaben zu feyn fcheint, fo mufs er doch ge- 


Lerek, b: Luzac: F. W. Peflel Brevis Expofitio Rei- 
„publicae Batavae. -In ufum Auditorun 1739. 142 
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pees Comméntarien find in den Händen aller Staats- 
kundigen und aller Staatsforfcher, und diefer Um- 
ftand überhebt Rec. der Mühe, etwas mehr von dem Plan 
des vorihm liegenden Werks zu fagen, als dafs es gera- 
de fo viele Capitel, gleichen Inhalts und in eben der Ord- 
nung, "als jene Commentarien enthält. Aber nichts we- 
niger als ein Auszug aus jenem gröfsern Werke, wie 
man beym erken flüchtigen Anfchauen des Buchs den- 
ken könnte, it diefs kleinere. Man findet nicht nur 
hier mehrere Lücken, in den Commentarien, auf das 


glücklichfte ausgefüllet, mehrere Unvollkemmenheiten - 


des ältern Werks hier verbeffert, fordern durchaus jeder 
Abfchnitt der zweyten gröfsern Hälfte des Buchs unter- 
fcheidet fich durch neue Gedanken und Sätze, durch 
vollgültigere Beweife und durch hellere Anordnung 
ganz auffallend von einemblofsen Auszuge. Schadenur, 
dafs der Hr. Vf. den erften Theil des Werks bey weitem 
nicht der Aufmerkfamkeit würdigte, die dem zweyten zu 
Theilwurde. Schon mit der 36 Seite hebt die‘ Verfäf- 
fungan, undalles, was von dem Lande; dem Menfchen 
und dem Bürger, feinen Befchäftigungen, feiner Religion 
u. f. w. gefagt it, ift fo ganz im allgemeinen geiagt, 
wie.es nur gefagt werden konnte.: ‘Es mag immer der 
‚Fall feyn, dafs fich manches in Holland nicht fagen läfst, 
was man andergwo fagen kann; aber gewifs hätten; wie 
auch fchon das ältere Werk bewyeifet, hier viel beftimm- 
tere und beflere Nachrichten gegeben werden können. 
Rec. will es nicht einmal rügen, dafs die Beftandtheile 
der Generalitätslande nichtangegeben, dafskein bedeu- 
- tendes Wort von den Nachbaren der Republik gefagt ift; 
aber der Gewürzinfeln hätte doch gedacht werden follen, 
da ja.des Kriegs mit:den Macaflaren im J. 1667 und des 
Kriegs mit den Eingebohrnen. Ceilans vom J. 1766 er- 
wähnt wurde. ` Dais der Ackerbau in der Republik; wie 
in den Colonien, in neuern Zeiten geftiegen, - dafs nicht 
alle Manufacturer gefunken feyen, dafs ihrer mehrere 
feit hundert- Jahren, wie z. B. die Seegeltuchfabriken in 
Nord- und Südholland und .die Steinbrennereyen merk- 
lich zugenommen haben, folche und ähnliche, auch. in 
Holland nichtdurchaus bekannte, Angaben hätte Hr. P. 
immer mittheilen können. Und fo fehr Rec. fich gegen 


- alle die Rechner empört, . die kein Werk als ftatiftifches: 


Werk gelten lafen, das.nicht einer. Einmahl Eins Tabel- 

te ähnlich Debt, und fo unzuverläfsig und felbft lächer- 

lich ihm der bey weitem gröfste '['heilunfrer Rauftifchen 
A. L. Z. 1791. krfter Band. 


ftehen,, dafs er Verbannung aller Zahlenangaben ebem 
fo fchädlich für die Wiffenfchaft hält, und dafs der gänz- 
liche Mangel derfelben bey unferm Hn. Vf. ihm eine 
der gröfsten Unvollkommenheiten des Werks zu feys 
feheint.‘ Auch würde Rec. bes dem Abfchnitt von den 
Schulen und Univerfitäten ganz andere Gelfichtspunkte: 
gewählthaben. Was und wie gelehrt wird, fcheint im 
nebft den Sitten und der Cultur der Studirenden das wich- 
tigfte zu feyn,. worauf der Staatsforfcher fehen follte. 
Dafs Staats-Einnahme und Ausgabe der Bundesgenoffen- 
fchaft, wie der einzelnen Provinzen, die Staatsfchulden 
und-die Antheile der Holländer in auswärtigen Fonds 
ganz fehlen, iftfehr natürlich. Auch’ find Angaben der 
Art von einzelnen Provinzen, wie von Seeland, durch- 
aus unmöglich. Schrecklich grofs und weit gröfser, wie 
in irgendeinemLande, müffen die Abgaben in Holland 
feyn, in Proportion der Volkszahl. Mehr als dreymahl 
fo viel zahlt der Kopf in Amfterdam im Durchfehnitt als 
der Kopf im parifer Diftriet, wie Necker vor einigen Jah- : 
renangab, welches ohne die 40 bis 50 Millionen Gulden, 
die die Republik,‘ wie Rec. gewifs weißs, jährlich als In-: 
tereflen von den Ausländern zieht, . unmöglich feyn ? 
würde. Sé 
` Defto vollftändiger ünd alle ftrenge Forderungen 
weit übertreffend, ift derzweyte Theil, welcher fowohl 
die Verfaffung der Republik, wie das Staatsrecht der ejn- 
zelnen Provinzen und der Landfchaft Drenthe enthält. 
Dafs aber das Staatsrecht einiger Provinzen ausführ- 
licher dargeftellt ift, wie das Staatsrecht einiger andern, 
wird jeder natürlich finden, der auch nur aus weitefter 
Ferne die Schwierigkeiten kennet, die fich hier dem For- 
fcher entgegen ellen, Am meilterhafteften ift die Schil- 
derung des Bundes gerathen. "` Seltfam genug, dafs Bun- 
desgenoflen fowohl, als Gelehrte fo oft und fo lange ftrei- 
ten konnten, obdas Bündnifs communisimpetrii fey, und ` 
unter andern ein auffallender Beweis, was der Nahme 
thun kann. . Hätte man von jeler ftatt Generalitaäten, ` 
Collegium der Committirten der vereinigten Provinzen‘ 
efprochen und nie Republik genannt, was Staatenfy-'. 
heifsen follte; man würde ficher weniger geftrit- ` 
ten’ haben, ` ~“ ge 
Korunmacen, b.Proft: Nachrichten von Neapel und 
‘Sicilien, auf einer Reife in den Fahren 1785. und 
2786 gefammlet von M. Friedrich Münter, Profeffor 
der Theologie, bey der Kopenhagner Univerfität, 
Aus Gem Dänifchen überfetzt. Mit Kupfern, 1790. 
8- 6525: u: 18 S. Vorrede (2 Rthir.) : 
Das Original, diefes, mit vielem Fleils und gelehrten 
Kenntniffen ausgearbeiteten, undzur nähern Kenntnifs. 
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der ältern und neuern Gefchichte, und der Alterthümer, 
fo wie der Literatur diefer Länder-überhaupt, febr fchätz- 
. baren Werkes, ift fchon Nr..242..d. AL. Z. von einem 
andern Rec. beurtheilet, und. der Inhalt kurz angezeiget 
worden. .Dem Rec. diefer Ueberfetzung Tei nur noch 
ein kleiner Nachtrag einiger Bemerkungen erlaubt.-Be- 
lehrend und unterhaltend ift die Ver&leichung der Nach- 
richten unfersV£., mit den Briefen feines Freundes, Herrn 
- Bartels, über Kalabrien und Sicilien. Gedrängter, aber 
dabey' auch reichhaltig» ift der erftere, in einigen Ka: 
terien; der letztere, in ändern, ausführlicher und an- 
terhaltender. Mit den Werken der alten Gefchicht- 
fchreiber, Geographen und Dichter in der Hand, wan- 
delt jener; unter des alten Siciliens einfamen Ruinen 
umher, vergleicht mit philofophifchen Forfchungsgeift 
den jetzigen Zuftand des Landes, mit dem ehemaligen, 
und beurtheilt beide mit treffendem Blick. .Diefer 
führt uns, ohne jedoch diefe Gegenftände zu vernachläfsi- 
gen, auch zu andern nicht minder intereffanten, unferm 
VE abernicht fo nahe liegenden Gegenftänden: zu Men- 
fehen, ihren Sitten, häuslichen, gefelligen , und politi- 
fchen Leben, und in die reitzenden Gegenden des Lan- 
des. ‚Beide Vf. beitätigen,. oder erläutern, oder ergän- 
zen fich weehfelfeitig::: und felbft da, wo ihre Meynun- 
gen voneinander abweichen, ift die Bemerkung der Ver- 
‚fehbiedenheit ihres Urtheils, über gleichzeitig beobach- 
tete Gegenftände, fehr.intereffant. — Im Ganzen hat Hr. 
M. nur für den eigentlichen Gelehrten und deffen Genufs 
geforgt,;ünd, wie.es fcheint, mit wenigen Ausnahmen 
zefliffentlich alles hinweggelaffen,, oder doch nur ganz 
kurz, und im Vorbeygehen berührt, was das.Interefle 
der Lectüre feines Werkes, auch für Nichtgelehrte, mehr 
hätte heben können. , Mehrere aus alten Schriititellern, 
und befonders aus griechifchen und lateinifchen Dich- 
‚iern angeführte Stellen ;, welche beftimmte hiftorifche 
oder geographifche Beziehungen haben, hätten von dem 
VE, allenfalls in den Noten, überfetzt, und fo allgemein 
genjefsbarer gemacht werden können. Sogar in dem Vor- 
trag überhaupt, der an mehreren Stellen vernachläfsi- 
. get, einförmig und trocken it, finden wir- diefe Bemer- 


kung beitätiget. — Eine rühmliche Befcheidenheit, eine’ 


Eigenfchaäft, die bey den meiften neuen Reifebefchrei- 
bern leider immer feltner, und deswegen auch immer 
fchätzbarer und bemerkenswürdiger wird, zeigt der Vf. 
überall in feinem Urtheil, bey aller Beftimmtheit und 
` Richtigkeit deflelben. . Doch follte eben diefe Befchei- 
denheit, bey dem Fond eines fo felbfiftändigen Urtheils- 
vermögens, nicht in Furchtfamkeit und Beruhigung hey 
fremder Entfeheidung ausarten; wiedasz.B. S.4zobey 
des Vf. Nachricht von dem berühmten Torfo im Mufeo 
Biscari zu Catanien, der Fall ift; den er, nach unfrer 
Meynung, mit Unrecht, für einen Bacchus hält, und fich 
dabey, ehne&eigne Gründe anzuführen, aufRiedefel, und 
auf das mündliche Zeugnifs des Prof. Abilgaard in Ko- 
penhagen beruft, der aber diefes Stück nur aus Zeich- 
nungen (vielleicht fehr unvollkommnen) kennt. - Aus 
einigen in Rom gelehenen kleinen Copien in Gips, aus 
Herrn Bartels ausführlichen Befchreibung, und aus meh- 
rert mündlichen Nachrichten von Künfttern, die über 


dieles Stück Treylich fehr verfchiedner Meynung waren, 
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fcheint dem Rec. diefer Sturz, die Behandlung des Mar- 
mors, die Stellung, und der ganze Charakter... der Idee 
eines Bacchus fehlechterdings zu widerfprechen, Viel 
eher würde er geneigt feyn, ihn für einen Hereules zu 
halten, der, unter die Götter aufgenommen, feine Tha- 
ten, dieihm diefen.Rang erwarben, überderkt. Diefer 
Erklärung fcheinen die noch übrigen Theile der Statue 
nicht entgegen zufeyn, und, bes der, von Hn. Bartels 
übrigens fcharfiinnig genug vertheidigten Meynung, es 
fey der Sturz eines Jupiters, it der gänzliche Mangel 
der Spur eines Bartes, ein wichtiger Anftofs, den Hr. B. 
felbft anerkennt; und nicht heben kann. —- Durch Voll- 
ftändigkeit und vertraute Bekanntfchaft mit den Alten, 
zeichnen fich befonders. dieBemerkungen über Syrakus 


"und deffen umliegende Gegenden und Alterthümer, fo 


wie dorch Vollftändigkeit und Neuheit, die Nachrichten 
von dem heutigen Zuftand der Literatur, der Kirchen- 
verfaflung.. und der Reformen in denfelben, und den Uni- 
verfitäten in Italien, aus. — Was der Vf. ineinem eignen, 
und fehr gut geordneten Abfchnitt (5.95 u. ff.) über die 
Neapolitanifche Juftizverfaffung, und der bekannten 
fchlechten Juftizpfiege, Der, iit bemerkungswürdig, und 
fehr wahr. Aberder, in der Note S. 117, angeführte Be- 
weis der letztern, ift der fonft bewiefenen gefunden Ur- 
theilskraft des Vf. acht angemeffen, und blofs von 
einer Furcht erzeugt, die ihm mm den fchauervollen un- 
terirdifchen Gewölben der Katakomben, amwandelte, 
odereingejagt wurde, unddie thn an einer nähern Unter- . 


- fuchung der Sache felbit: hinderte: denn anders läfse 


fich die feltfamfte Ideenverbindung des Vf., einen ihm 
aufgeftofsnen „uneusflehlichen Geruch.“ für den Lei- 
chengeruch ermordeter Franzofen (die damals aus Nea- 
pel verfchwunden waren) zo halten, fchwerlich erklä- 
ren. Das von dem Krater des Aetna gelieferte Küpfer 
foll, wie uns Augenzeugen verfichern, der Natur höchft 
getreu feyn. — Die Ueberfetzung ift, einige, nicht 
bedeutende, von dem Vf. felbft veranlafste Verände- 
rungen ausgenommen, der dänifchen Urfchrift getreu, 
abernicht, wie diefe, in zwey Theilen, fondern nur in 
einem Bande, erfchienen. Die oben bemerkten Fehler 
des Vertrages. find auch in der Ueberfetzung fichtbar, 
und hätten zum Theil mehr, als es gefchehen ift, von 
einem guten Ueberfetzer, vermieden werden können. 


Loxpox, b. Robfon, Clarke u. Walker: A Tour to 
the Weft of England; By the Rev. S. Shaw M. A. 
of Queen’s College, Cambridge. 1789. 602 

. gr. g- 

Eine von mehrern Seiten intereffante Reifebefchrei- 
bung durch Englands weftliche Provinzen, die in die- 
fer Ordnung und fo vollltändig noch nicht befchrieben‘ 
ünd. Mit vielem Fleils zufammengetragene hifterifche 
Nachrichten, . (welehe:zü liefern, der Hauptzweck des 

f. war) unter denen fich befonders die, von alten und 

noch blühenden Familien, und von ihren Refidenzen, 


` vortheilhaft. auszeichnen, Befchreibungen malerifcher 


Gegenden, fchöner Gebäude und fehenswerther Merk- 
würdigkeiten der Natur und der Kunft, Bemerkungen 
über ftatiftifche, literarifche undandere intereffante Ge- 
genltände, über phyfifche Befchaffenheit, und Reich- 
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thum des Langes, und über Induftrie feiner Bewoh» 
ner: — alles diefes wechfelt in diefem Werke mit ein- 
ander ab, und macht die L.ectüre deffelben, wenn gleich 
nieht iinmer durch den Werth der Neuheit anziehend, 
doch, im Ganzen lehrreich und fehr unterhaltend. Ei- 
ner eewiffen Klaffe von Lefern zu Gute, find, .bey 
fehickliehen Gelegenheiten gut gewählte, und befon- 
ders auf Naturfchönheiten fich beziehende Stellen aus 
englifchen Dichtern eingefchaltet. Auch hat. der 
yf. vermuthlich, eben diefen Lefern. zu gefallen, 
fch zuweilen dichterifche Digreflionen und Declama- 
tionen erlaubt; welche, wie. wohl felten’ vor: 
kommende, Fehler der Schreihart gegen den übri- 
gens ruhigen, einfachen und den bemerkten Gegenftän- 
den angemeffnen Vortrag, fonderbar abftechen. — Bey. 
der Anzeige der einzelnen von dem Vf. bereilten Pre- 
vinzen Englands will Rec. fogleich einige der merk- 
würdigften Nachrichten kurz berühren. — London. 
Eine allgemeine Ueherficht der Hauptitadt,. befonders in 
"Rückficht ihrer, feit der Regierung der Königin Elifa- 
betb, erhaltenen Erweiterungen und- Verbefferungen, 
und Nachrichten von den derfelben nahe liegenden Ge- 
genden von Middiefex, Effex und Kent; — Bucking- 
ham-Shire. Gefchmackvolle Nachrichten von Stowe und 
Blenheim, den Sitzen des Grafen Temple und des Her- 
zogs von Marlborough, wofich die Natur mit der Kunft, 
der feinte Gefehmack mit der höchiten Pracht vereint 
hat, um, was fchön und grofs’ift, darzuftellen. Tier, 
‘fo wie bey ähnlichen Gelegenheiten, liefert der VF auch 
Verzeichniffe von Gemälde Sammlungen, die ich mn den 
Palläften befinden. — Worcefler S. — In Hereford- 
und Monmouth Shire, wählte der Vf. die trefliche ma- 
lerifche Reife Gilpin’s zum Führer, und berichtigetei- 
nige Stellen derfelben. — Bey der dem Herzoge von 
Beaufort gehörigen Tintern-Abtey, und den dorgen Ei- 
fenhütten, findet man gute Nachrichten yon den engli- 
fechen Eifenminen überhaupt, und den Proceduren in den 
Eifenwerken, — Bey einem Dorf Taynten in Glouce- 
‚flerfhire ward 1700 eine Goldmine entdeckt, deren Aus- 
beute aber fo beträchtlich nicht war, dafses der Arbeit 
verlohnt. hätte. — ‚Somerfets S. Ueber die Bäder zu 
Bath; ihre Eigenfchaften,: und Wirkungen; Von den 
Metall - und befonders'von den Kupfer- Manufacturen 
diefer Provinz und ihrer Gefchichte. Ein Deutfcher, 
Namens Demetrius, errichtete, von der K. Elifabeth 
16:0 berufen, die erfte grofse Kupfer Manufactur in 
Surray. — Okey-Höhle, und die merkwürdigen Natur- 
Erfcheinungen in derfelben, die den in der Baumanns- 
höle auf dem Harzähnlich ind. — Der Vf. nennt die 
"Gegenden von Polgouth und St. Auftle in Cornwall, 
wegen: ihrer reichen Bergwerke, das Peru von Grofs- 
Brittanien, und theilt manche lefenswerthe Bemerkung 
über die dortigen Zinn- und Kupferminen, über die Ver- 
arbeitung des ausgebeuteten Erzes , deffen Vorzüge u. 
dgl. mit. Es arbeiten in diefen Bergwerken täglich 
40,000 Menfchen, undin den fämmtlichen Kupfer-, Bley- 
und Kolilenminen Englands, wenigftens eben foviel. 
Rechnet man nun die weit gröfsre Anzahl von 
Bergwerken, in Schweden, Deutfchland, Ungarn, der 
Schweiz, undin Amerika, mit jener zufammen; fokann 
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man einige Millionden-Menfchen anaelımen, die zu die- 
fer fchweren Arbeit verurtheilt einen grofsen Theil ihres 
Lebens, in unterirdifcher Finfternifs zubrimgen müf- 
fen. — Devonshire. Bley- und Silberminen dafelhft. 
Etwas von der Gefehichte der Entftehung, und Verbef- 
ferung der treflichen englifchen Heerftrafsen, von. den 
Zeiten der Römer, bis auf dieunfrigen. — ` In Dorfet- 
S. finden fich wehlerhaltne Ueberbleibfel eines römi- 
fchen Lagers, u.a. römifche Alterthümer. — Vonden 
romantifchen Küften von Hampshire, fetzte der Vf. nach 
der fchönen Infel Wight über, diedurch viele andre Be~ 
fchreibungen ausführlicher bekannt ift. Unter den Nach- 
richten von der eben genannten Provinz, dind die, von 
den in neuern Zeiten in England. ausgegrabenen künft- 
lichen Kanälen die merkwürdigften, und befonders ift 
es die Befchreibung des, zur Verbindung des öftlichen 
und weftlichen Oceans, durch die Flüffe Trent und Mer- 
fey, ' feit 1766 angelegten Kanals. Er ift 93 englifche 
Meilen lang, zg Fufs breit und 4%Fußs tief, und hat 
200 Brücken, 75 Schleufen, 3 grofse und viele kleine 
aufgemauerte Wafferleitungen. Die gröfsten Hinder- 
niffe wurden von dem unternehmenden Brindley, der 
den Kanal anlegte, überwunden. Fünf Berge, die fei- 
nem Lauf entgegenftanden, wurden durchgegraben: der 
gröfste diefer Durchgänge, ilt unter dem Berge, Hare- 
Caftle-Hill genannt, 2880 Yards lang, g Fufs weit und 
12 Fufs hoch. In der Mitte des Berges, mufsten soo 
Yards der Länge, durch harte Felfen gefprengt werden. 
Bey Bafington in Hamp-$. ift, vor’einigen Jahren, ein 
neuer Kanal angefangen wvorden, der in den Tlufs Wye 
in Surrey führen, und diefen mit der Temfe verbinden 
foll. Ein Unternehmen, das, für die Zukunft, einer viel 
gröfsern Ausdehnung fähig ift, und wohl gar eine wich- 
tige Verbindung des Briftoller- und des englifchen Ka- 
nals, veranlaffen könnte. ` Aber der Vf. felbit giebt die» 
fen Gedanken für eine blofse Speculation aus. 


Nürnserc. b. Grattenauer: Geographie der Griechen 
> und Römer. Zweyter Theil, erites Heft. Das trans- 
— Yolpinäfche Gällien, bearbeitet von M. Konrad Mean- 
nert, Lehrer am Gymnafium zu Nürnberg. 1799. 

- 240S. $. : (16. gr.) REA 
Da die alte Geographie neuerlich fo viele Bearbeiter 
gefunden hat, fo wagen wir einen Vorfchlag. zu thun, 
deffen Ausführung, Ordnung und Licht in diefes fehr 
verwickelte Studium bringen würde. Für einen jedet 
griechifchen und römifchen Schriftiteller, der entweder 
ein geographifches Werk gefchrieben oder beyläufio 
in feinen Erzählungen die Lage vieler Länder, Oerter 


u- f. beftimmt hat, follten befondere Karten gezeichnet 


und herausgegeben werden, die man auch ohne dieBü- 
cher kaufen, und miteinander vergleichen könnte. So 
follte man Landkarten von Gallien nach dem Julius Cii- 
far, Strabo und Ptolemäus haben, worauf nur folche reo- 
graphifche Namen vorkämen, welche von den gedach- 
ten Schriftftellern angeführt werden, und worauf die- 
Grenzen und Lagen nach der Vorftellung, die fich die 
Schrififteller davon gemacht haben, gezeichnet wären. 
Die Anficht diefer Karten würde auf einen Blick zeigen, 
wie viel dem Autor von dem Lande bekannt gewefen 
Qqgq2 wäre, 
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wäre, worinn feine Angaben von den fpäteren unter- 
fchieden wären, und wie die geographifche Kenntnifs 
allmählig erweitert, aber doch noch hinter der der 
Neuern zurückgeblieben wäre. Zu allem diefen ge- 
braucht mån in Büchern viel Worte, die doch nie den 
tiefen und bleibenden Eindruck machen, den die anfchau- 
liche Daritellung auf Karten bewirken mufs. . Sollte 
Hr. Mannert den Gedanken desRec. beypflichten, fo wür- 
de er freylich der Mann feyn, unter deffen Aufficht 
dergleichen Karten am beflen herausgegeben werden 
könnten, und in Nürnberg würde er auch die dazu er- 
foderlichen Künftler und Verleger am leichteften an- 
treffen. Doch wir haben von dem vorliegenden Hefte 
zureferiren. Wie das Land den Römern, hauptfächlich 
durch Jul. Cäfar, der.bierin weit zuverläffiger ift als Stra- 
bo, bekannt geworden ilt, und nach welchen Grund- 
fätzen Ptolem. die Nachrichten feiner Vorgänger bey 
feiner Befehreibung gebrauchte, wird gezeigt. Vor den 
Römern bewohnten das jetzige Frankreich, die Nieder- 
lande, den weftlichen Strich von Deutfchland am Rhein, 
und den gröfsten Theil von Helvetien, die Aquitaner, 
Ligyer oder Ligurer, Belgen und Celten oder Gallier, 


- von welchen allen gehandelt wird. Darauf wird gezeigt, 


wie die Römer nach Gallien gekommen find, ‘und das 
Land als Provinz eingetheilt haben. Der VE kehrt als- 
dann zu den Celten zurück, und befchreibt. ihren Charak- 
ter gröfstentheilsnach Cäfar. Die Ordnung der Materien 
in dieferinleitung willunsnicht fonderlich gefallen. Da 
die Abficht it, Gallien in den blühenden Zeiten des römi- 
fchenReiches zu befchreiben ; fo wird mit der I.Provincia 
Romana oder Narbonenfider Anfang gemacht. Von den 
Völkern vor den Zeiten der Römer, von den Producten 
der Provinz u. f. Darauf Befchreibung der Küfte an 
der Weftfeite des Rhodanus, alsdann Städte im innern 
Lande an derfelben Seite, der neue Name wird dem äl- 
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ten ‘beygefügt.. ` Die Fläffe und Bergekommen unter 
den Städten nach der Ordnung ihrer.Lage vor. -Det 
Rhodanus mitfeinen Nebenflüffen fehr umitändlich.Dar- 
auf 1) die Küfte von diefem Flufs bis an die Oftgrenze der 
Provinz. Die Gefchichte der Stadt Maflılia febr ausführ- 
lich. . 2) Das innere Land auf der Oftfeite des Rhoda- 
nus. Endlich Infeln, diezu.diefer Provinz gehören, und 
folglich auf dem mittelländifchen Meere find. Die ange- ` 
führte Ordnung wird auch bey den übrigen Provinzen 
beobachtet. Il.-Aquitania, als Sitz eines ausgebreiteten 
Völkerftammes, und als eine der 4 Hauptprovinzen Gal- 
liens verfchieden. Ptol. hat die Külte ziemlich gut be- 
fchrieben ; weiler aber den Lauf des Liger Fl. von Olten 
nach Welten zu fchmal anfetzt, vieles unrichtig angege- 
ben. II. Provincia Lugdunenfis warden Römern, die 
von dem weltlichen Gallien und vorzüglich dem heuti- 
gen Bretagne nicht viel wufsten, fehr unbekannt. Die 
Itineraria geben’ hier den meiften Auffchlufs. IV. Bel- 
gica. Bey den Mündungen des Rheins, wird Melas 
Befchreibung zum Grunde gelegt, und darnach die übri-. 
gen erläutert, — Dafs die Helvetier im Darmftädtifchen 
ihren Sitz.hatten, wird bezweifelt. Der Vf. handelt von 
ihrem Lande nach Jul. Cäfar, und commentirt die in den, 
Itinerar. vorkommende Strafsen. Er fchreitet darauf 
zu Germania diefeit des Rheins, welches von den Rö- 
mern noch zu Belgica gezogen wurde, und betrachtet 
erft Germania inferior (fecunda), dann fuperior. Auch 
hier folgt der Vf. mehr dem, was ihm die Lefung der 
alten Schriftfteller darbot, als den bisherigen geogra- 
phifchen Hanebüchern. Um das Werk nicht zu weit- 
läuftig zu machen, und das Ende deffelben aufzulange 
Zeit hinaus zu fetzen, bat der Vf. weniger von der Ge- 
fehichte der Länder beygebracht, als er imerften Theil 
gethan hat. 


Lrrerärcescntcure, Pirmafens, b. Seelig; Sey- 
bold, Correctiones et fupplementa Bibliotheeue Latinae Fabricio- 
Erneftianae, 1790 '23 8. A. Enthält- wie fchon der Titel 
befagt, Nachträge und: Verbefferungen überjdie 3 Bände der 
Fabriciusfchen Bibliotheca Latina nach der Erneflifchen Ausga- 
be, die deren immer noch fo viele nöthig hat, Vielleicht wird 
bey dem Supplementband, der zu diefem nützlichen Werke ver- 
fprochen worden, Gebrauch davon gemacht. Nicht alle find von 
gleicher Erheblichkeit.. Ein Bryllinger har doch wirklich zu Bafel 
gedruckt, wir haben felbft mehrere Stücke von ihin, fo dafs Hr. 


AS. Ernefti mit Unrechttadelt , der Bryllinger fchrieb. Er nennt, 


fich bald Bryling, bald Bryllinger. ı Von der vorgeblichen Aus- 
gabe des Lucanus, Argentorati 1470, 8. durch Joan Knolouch, 


KLEINE SCHRIFTEN. Ä 


die Hr. S. S. 6 namhafı macht, konnte wohl der Vf. der Epifto- 
la ad Heynium, feinem Plan gemäfs ‚ der nur die Ausgaben des 
XV Jahrhund. umfafst, noch nichts Goen, Durchaus kann 
diefe Ausgabe nicht, von MCCCCLXX feyn; fondern fie HE 
von MCCCCCKX,. denn was wohl der Sache auf einmal den 
Ausfchlag giebt, eben diefer Knolöuch oder Knebleuch hat ut 
1517 die. Strafsburger Auszabe:.des Gellius in Folio- gedruckt, 
Sonft 20 jene Strafsburger Ausgabe des Lucanus. ganz olene kri- 
tifchen Werth, und folgt, wo De nicht. von einem ungebilde- 
ten Corrector verunftaltet ifk, meift der Aldina. . Auch die zwo- 
te Ausgabe, die Hr. S. Sr 12 beichreibt, ift nichts weiter 
als die Juhtina $. 1, e. a., wie Rec, aus genauer Vergleichung 
zuverläßsig weils.” 
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Donnerstags, den 


17, März 1791, 


SCHÖNE KÜNSTE 


rLeirzig, b. Gräff: Gedichte von Selmar, Erfter Band, 
4105, Zweyter Band. 4748. 8. 1789. (2 Dh), 6 gr.) 


\ / \ dë enn es gegründet ill, was man uns verfichern 


S - will, dafsder Vf. diefer Gedichte ein junger 
Schwede fey, (welches auch verfchiedene Stellen der- 
felben zu beftätigen fcheinen); fo find fie in deier 
Rücklicht allerdings eine merkwürdige Erfcheinung, 
und der VE it vielleicht der erfte, der die (chwere 
deutfche Sprache fich Top eigen. gemacht hat, dafs 
er zwey ftarke Bände voll Verfe darinn fchreiben kön- 
nen, ohne auch nur durch die mindefte Kleinigkeit den 
Ausländer zu verrathen. Er hat fich in mehreren Gat- 
tungen verfucht, doch zur Zeit noch in keiner mit ent- 
fchiedenem Glück, Das Mechanifche der Poefie hat 
er fehr in feiner Gewalt, feine Verte fliefsen fanft und 
leicht, er ift in unfern befter Dichtern fehr belefen; al- 
lein in dem grofsen, weiten Garten, den er hier dem 
Publico auffchliefst, blühen wenig Blumen, die der 
Boden durch eigne Kraft heryorgetrieben. Den gröfs- 
ten Theil von beiden Bänden nehmen fünf Bücher ver- 
mifchter Gedichte, Oden, Lieder, Elegien, ein; erntt- 
haft ift von allen der Inhalt, und der Ton feyerlich. 
Die meiften Stücke könnten um die Hälfte kürzer feyn ; 
die wenigften haben einen felten, keins einen hervor- 
ftechenden Plan, Durchgehends herrfcht in Stoff und 
Behandlung eine folche Einförmigkeit, dafs es faft un- 
möglich ift, in der Erinnerung ein Stück von dem an- 
dern zu unterfcheiden. Ueberhaupt ift die Phantafie 
des Dichters fehr befchränkt; ie Ge fich in einem 
engen Kreis von Bildern umher, und ‘wenn man alle 
Blüthen,' Blümen, Rofen, Veilchen, Kränze, Haine, 
Quellen, alle Morgen- und Abendröthen aus beiden Bän- 
den hinwegnehmen wollte; fo würde es fehr öde dar- 
inn ausfehen. In die doppelt und dreyfach zufammen- 
»gefetzten Wörter hat fich der Vf. (ehr verliebt; allein 
dieles Mittel, den poetifchen Ausdruck über die ge- 
meine Sprache zu erheben, mufs mit grofser Mätsi- 
ung gebraucht werden, wenn es ihn nicht froftig und 
Ka machen fol. Und nun gar Compofitionen, wie 
diefe: unumkörperte Seelen , fanfthewellte Fiuthen ; Wer- 
muthsbitterkeit, Ozeanfchrecken, hellerbefchattete Lor- 
bergänge, ehrfurchtsgraue Tempelgipfel» Zukunftspro- 
phezeinungston, wolkenhinanftrebende Ehrbegier, und hun- 
dert ähnliche! Die Uebergänge find meilt gezwungen 
und dunkel. So heifst es in einem Gedicht an Klopftock: 
Oft zwar ruht’ ichim Hain Deiner Begeifterung , 
Und mit bebender Hand rührs’ ich das Saitenfpiel , 


4. L. Z. 1791. Erfler Band. 


weniger gefucht, aber auch defto profaifcher, 


Dochrdie Töne verhallten 
Allzuferne von Deinem Ohr, 
Tief im dämmernden Thal-hänger die Mufe drum 
An die Weiden den Kranz frommer Geftändniffe 
Ihres Dankes, und weber. 
Deine:Schülennn , fich dem Rukm. 


Wie hängt dies zufammen, und was foll men Geck 
unter einem Kranz fremmer Gefländnijfe , der fich an 
Weiden hängen läfst, denken? — Wie kann man von 
der Zärtlichkeit fagen, dafs fie das Herz durchpflüge? 
Was verfteht der Vf. unter den Blumen der holden Bir 
heit, mit denen die Zeyer umfchlungen ift, die ihm die 
hohe Begeifterung des Tugendoefühls reicht? Lauter 
fchwankende, in die Luft gemalte Bilder, die be ni 
herer Anficht wie die Farben des Regenbogens ar 
fchwinden. Wie wohl thäten, vorzüglich junge, Dich. 
ter, wenn fie mit jedem zum Druck beftimmren Ge= 
dichte zuvor den Verfuch machten, es von Wort ZUE 
Wort in £chlichte Profa aufzulöfen. Vielleicht würden 
fie dann zu ihrem Erftaunen finden, dafs mancher fehr 
volltönende Vers nur lieblicher Nonfens, und manches 
fchimmernde Bild ein täufchendes-Irrlicht fey.— Die 
Epifteln unter{cheiden fich SÉ blofs durch das Menm 
von den vermifchten Gedichten. Der Ausdruck ift hier 


Ueber- 


haupt foliten angehende Dichter fich an diefe Gattune 
= 


fo leicht nicht wagen. Sie erfodert i 
ften, was fie am wenigften haben Be lite 
einen reifen Verftand, viel Erfahrung und Kenn a 
der Welt und des menfchlichen Herzens, Was Sé 
alfo von ihnen (denn die Pope find felten) anders i 
warten, als gereimte Trivialitäten , und, wenn es an 
geht, a Ee Reminifcenzen ? gut 
Philofophifche Ideen mit den Reizen 

paaren, und abftracte Wahrheiten durch anche en 
finnlichen, ift felbft für den geübten Dichter Von Ban 
währtem Talent eine der {chwerften Aufgaben; k a 
Wunder alfo, wenn der Vf, in feinen fogenannten = 
lofophifchen Rhapfodieen, mehr als fonft wo den IE 
fänger zeigt. Z. B, S. 371. II. Th, : > 

Wie der Hauch die leichten Lüfte theiler, 

Und mit Tönen, die die Laute fchallt, 

Zu der Echo fernen Klüften eilet, 

Die fie dann vervielfacht wiederhallt — 

Alfo fchwimmt in immer weitern Kreifen 

Späte Wirkung.um die Urfach hey ` 

Und aus edlem Thatenfchweifs der Weifen 

Quilt der Enkelwelt ein Seegensmeer, 


Von den Sinngedichten (und auch deren find nicht we: 


niger, als dree Bucher? fa 
SEN y Bücher) fagt der Vf, zwar felbft, Ge wären 
e Z 
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zu Bechen, oder liebzukofen 

gleich aufgelegt — 
allein, wenn auch fchon einige einen Stachel haben, fo 
hat doch der Stachel gewöhnlich keine Spitze, Wenig- 
ftens kann Rec, in Epigrammen, wie nachftehendes, 
die Pointe nicht fühlen, wenn auch, ftatt eines, huns 
gert Gedankenftriche darauf hindeuteten: 

Lafs immer Recenfentenneid 

Zum Feuer dein Gedicht verdammen,; ` 

Und glaube mir, es trotzt den Flammen `. — 

Gewifs durch innre — Wäfsrigkeit. Re ER ER 

Die liebkofenden find um vieles:beffer: z.B, 

Selig, wer dem Gefang , von deinen Lippen, o Schöne, 

Mit dem feinen Gefühl froher Bewunderung horcht, 

Dreymal-feliger, wenn einft unter dem Kuffe der Liebe 

Diefes zärtlichen Munds. zaubernde Suada verftummt. 

Die Abficht diefer rengen, aber nicht ungerech- 
ten Kritik, ik keinesweges, den Vf. niederzufchlagen; 
oder von der betretenen Bahn zu verfcheuchen. Viel» 
leicht kann er mit der Zeit noch fehr gute Gediehte 
von bleibendem Werthe liefern; nur mufs er feine Ideen 
erft reifen lafen, eher an die Arbeit geht, und nicht 
jeden flüchtigen Gedanken gleich ausführen, gefchweige 
drucken lafen. Geläufigkeit des poetifchen Ausdrucks, 
und woblklingende Verfification , find allerdings fehr 
fchätzbare Dinge; allein wenn fie die einzigen, oder 
doch die Haupttugenden eines Dichters ausmachen, fo 
mufs er Gch mit dem Lobe begnügen, das jener- Spöt- 
ter in der italieniichen Komödie einem folchen Verte 
künftler giebt: a? 
` Ta fais des mechans vers admirablement: bien! 
Brestau, b, Korn: Marc Aurel. Erfter Theil. 2608. 
Zweyter Theil. 436 S. gr. 8. (2 Rthl. 16 gr.) 

" Der VÉ, Hr, Doctor Fefsler , wie man aus der Zu- 
d fchrift des erften Theils: fieht, will durch die Darftel- 
lung der Grundfätze und Handlungen Mare Aurels, 
micht in einer Biographie,  fondern in einem hiftori- 
fchen Roman des Mufters der Fürften der nur für die 
Tugend und für das Glick der Menfchen lebte, die 


Gröfse und Glückfeligkeit zeigen, zu welcher eine über. 


Vorurttieile erhabene Vernunft, und die auf menfch- 
Bche Natur gegründete Tugend den Menfchen erhebt. 
Marc Aurels Gelchichte ift hier bis zu Kayfer Antonius, 
feines Vorgängers Fod , fortgeführt. 

` Bey einem hiftorifchen Roman kann man entweder 
die Abficht haben, ein Ideal, z, B. eines guten Regen- 
een, aufzuftellen, und dazu einen Mann aus der Ge- 
fchichte wählen, der demfelben einigermafsen entfpricht, 
und der fich alfo mit nicht allzugrofser Unwährfchein- 
lichkeit idealifiren läfst; oder man kann die Abficht ha- 
ben, den wirklichen Charakter eines merkwürdigen-Man- 
nes getreu darzuftellen, und nur die Lücken auszu- 
füllen, welche die Gefchichte in ‚der Ausbildung und 
Aeufserung defälben läfst- In die erfte Klaffe fċheint 
dem Rec. Xenophons Cyropädie zu gehören, und in die 
zweyte gehört augenfcheinlich unfer Marc Aurel, Wir 
tragen kein Bedenken, die hiftorifchen Romane von 
der zweyten Klaffe, denen von der erften vorzuziehen, 


Die Entwickelung des Charakters eines wirklichen en: 
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fchen, mit feiner Mifchung von Gröfse und Schwäche, 
ift nicht nur weit fchwerer, fondern auch weit-Iehr- 
reicher, und fogar weit anziehender, als’ die Entwer- 
fung eines Ideals. Der V£. konnte die getreue Darftel- 
lung feines Helden um fo eher zu feiner Abficht wäh- 
len, da derfelbe ohnehin an das Idealifche gränzt, Ein 
hiftorifcher Roman von diefer Klafe kann wieder auf 
zweyerley Art ausgeführt werden: er kann-den Stoff 
ganz aus der Gefchichte nehmen, und nur die wahren 
Begebenheiten nach der Imagination motiviren und 


-...detailliren, etwa fo, wie Wieland es'in dem apologe- 


tifchen Auffatz für die. übelberüchtigte Julia gethan 
hat, und dann kommt der Roman der wahren Gefchichte 
am nächften, und kann, wenn der VE hinlängliche 


‚ Kenntnifs der Gefchichte und des-menfchlichen Herzens 


befitzt, die Stelle einer hiftorifchen Unterfuchung ver- 
treten , und falfche Urtheile über hiftorifche Facta und 


"Perfonen berichtigen: er kann fich aber auch weiter 


von den Gränzen der hiftorifchen Wahrheit entfernen; 
und re Begebenheiten ohne allen hıftorifchen Stoff 
erfinden. Freylich verliert er dadurch an Glaubwürdig- 
keit und an Brauchbarkeit fir den Gefchichtsforfcher, 
aber er gewinnt in der Entwickelung, Rundung und 
Darftellung des Charakters, und in der Unterhaltung 
für den Leier, die befonders dann fehr erhöht wird, 
wenn der Lefer wahrnimmt, dafs felbft die erdichteten 
Begebenheiten nicht ganz aus der Luft gegriften find, 
fondern flüchtige Winke der Gefchichtfchreiber zum 


Grunde haben, Hr. E hat fich diefer poetiichen. Frey- 


heit bedient, und meiftens (ehr glücklich. Die Jugend- 
gefchichtchen von Marc Aurel find zur Gefchichte der 
Bildung feines Characters fehr zweckmäfsig, und bey 
andern erdichteten Begebenheiten find einzelne Winke 
der Alten mit fo vieler. Einficht und Feinheit benutzt, 
dafs wir wünfchten , er hätte in den Anmerknngen öf- 
ter darauf hingewiefen. Marc Aurels Betragen gegen 
Moderatus, den Geliebten feiner Gemahlin, z. B., ift 
ganz dem gemäls, was Julius Capitolinus von ihm 
fagt: Crimini ei datum ef, quod adulteros uxoris promo- 
verit — ad varios honores. Eben fo it es, wenn wir 
uns nicht ganz irren, bey feiner Neigung zur Domitilla 
darauf angelegt, in der Folge die Nachricht eben die» 
{fes Capitolinus: Concubinam fibi adfeivit, auszuführen. 
Eben fo glücklich find die Gauckeleyen der damaligen 
Theefophen, die der Vf. nicht alberner und nicht fchlauer 
malt, als die Alten fie uns befchreiben, in Aurels Er- 
ziehungsgefchichte eingewebt, und fie haben über das 
durch ihre nur zu grofse Aehnlichkeit mit der Gefchichte 


‚unferer Tage, ein ganz befonderes Intereffe, das der 


Vf. durch einige feine Zuge fehr gefchickt. verftärkt. 
So werden wenige Lefer den Ausdruck Olympuswächter 
ohne Lächeln (7. B, S. 167) lefen können, wenn fie 
anders nicht felbft auf einem ähnlichen Poften ftehen. 
Unter den Erforderniffen der hiftorifchen Romane 
von der. zweyten Klafe ift der unnachläfligfte, die hifto- 
tifche Treue in den Charakteren der Hauptperfon, und 
der wichtiglien unter den hiftorifchen Nebenperfonen,, 
Der Vf. hat uns in diefem Punkte befriedigt. Der Cha. 
rakter Marc Aurels ift, wie uns dünkt, richäg gefafst, 
und sicht zw fehr, wenigftens nicht bis zum Upwahr- 
chein- 
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fcheinlichen , . verfchönert, ` Eben fo übereinfimmend 
mit der Gefchichte find die Charaktere der Freunde 
Marc Aurels-und anderer hiftorifcher Perfonen , befon- 
ders des Kayfers Antonius Pius und des zweyfeitigen 
Hadrians gezeichnet, deffen Charakter wohl der fchwie- 
rigfte unter allen Ht. Indeffen haben wir an Marc Aurel 
u.a, einige Züge bemerkt, über welche wir mit dem 
V£ rechten möchten. Marc Aurels Philofophie erfcheint, 
wie uns dünkt, in feinem Werke über fich felbft, doch 
dem loifchen Syflem getreuer, als der Lebensweisheit 
des Diognei, Der Dank gegen den Catilius Severus: 
dafs diefer ihm die Laft der Regierung habe erfparen 
wollen, fcheint uns unnatürlich; von einem andern 
Manne würde man ihn für eine Grimaffe halten. Seine 
Beftrafung des Mefomedes,' für die er freylich auch 
derbe Verweile bekommt, barmonirt nicht nurs nach 
unferm Gefühle, zu wenig mit feinem Charakter, fon- 
dern ift auch fchlecht ausgefonnen, Und noch weniger 
find wir mit der, Rolle zufrieden, die er bey der Ent- 
deckung von Faufliinens Untreue fpielt. Die Scenen, 
die von diefer Entdeckung veranlafst werden, find in 
« Shakefpearifchen Tones: nicht eben unglücklich, aber 
doch auch. nicht recht natürlich, Wenn Marc Aurel in 
{fo heftige Leidenfchaft geferzet wurde, wie konnte er 
fich in dem erften Augenblick gegen Fauftinen und ih- 
ren Buhler fo unfchlütlig betragen? Auch it es uns 
aufgefallen, dafs der weife N. Aurel fo ftolz darauf ift, 
ein Römer, und ein Glied des edlen Annifchen Gefchlechts 
zu feyn, Unter den Charakteren der Nebenperfonen 
find wir mit dem Charakter des Pertinax am unzufrie- 


denften, den der Vf, zwifchen der Pflicht, eine Ver, 


{chwörung anzuzeigen, und der Bedenklichkeit, fei- 
nen Eid zu brechen, fchwanken, und endlich die kin- 
difche Ausflucht treffen läfst, der Aypatia zu verbieten, 
was er wills dafs fie thun foll; Wenigltens erinnern 
wir uns keiner Nachricht der Alten, die eine folche 
Schwachheit von.Pertinax glaublich machte. Und blofs 
um der Hypatia Gelegenheit zu geben, eine edle Rache 
an dem doch wirklich unfchuldigen Marc Aurel zu 
üben, war es nicht der Mühe werth, fich an Pertinax 
Charakter zu verfündigen.=- Ein anderes Erforder- 
nifs hiftorifcher Romane, ift genaue Kenntnifs und Be- 
obachtung der Staatsverfaflung,, der Sitten und der Al- 
terthümer: und auch hierinn finden wir den Vf. in der 
Hauptfache forgfältig und getreu, Doch entfchlüpfen 
ihm hier mehrere.kleine, und zum Theil unangenehme 
Fehler. Er Biet den Marc Aurel manche Sachen vor 
dem Volke ausmachen, die zu feiner Zeit nicht mehr vor 
dafeibe gebracht wurden, Einmal fpricht Marc Aurel 
fogar im Senat von der Rednerbühne (2, B. 3. 260). 
Kleinere Verirrungen- finden .fich. öfters. -So konnte 
z2. E M. Aur. nicht fagen, ein Sklavenhändler habe ein 
Kind im Spoliarium zum Krüppel machen wollen ; denn 
man verglich.blofs die Winkel, in welchen folche Un- 
menfchlichkeiten getrieben wurden, mit den Spoliarier 
in den Amphitheatern, wo die getödteten Gladiatoren 
entkleider wurden. — Was die Anordnung der Reihe 
von Begebenheiten betrift, fo hat es uns wehe gethan, 
dafs der Vf. nicht die klaffifchen Alten, ze E, den Xe- 
nophon in der Cyropädie, zum Mufter fich gewählt hat, 
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die mit verfteckter, aber 'grofser Kunft, die Begeben- 
heiten mit einander zu verbinden und an einander zu 
reihen lieben, deren Erzählung, gleich einem ftilten 
Bache, ungetrennt fortläuft, fondern dafs er dafür die 
Erzählungsart einiger nenerer Schriftfteller y befonder$ 
deutfcher, gefolgt ift, die zu glauben fcheinen, dafs 
die felbftftändige Kraft des Genie, fich ohne. Sprünge 
und Uebertretung der Regeln des guten Gefchmacks, 
nicht bemerkbar machen könne, Wir begreifen nicht, 
wie ein Mann von fo feitem Gefchmack die Anmuth 
einer zu einem fchönen Ganzen unvermerkt fich forte 
windenden Erzählung, die unter einer gefchickten Hand. 
gewifs nicht einförmig und langweilig wird, der Buch, 
tigen Veberrafchung; aufopfern konnte, die der uner- 
wartete Mechtel der Scenen hervorbringen kann, der 
doch immer der ganzen Erzählung das fteife Anfehen 
einer Abhandlung giebt, die in Paragraphen zerfchnit« 
ten ift, in die der Vf, die verfchiedenen Punkte bringt 
die er vorzutragen denkt. Dafs diefer Fehler (denm 
das ilt er gewifs, fo vorzüglich auch einige Schriftftel- 
ler find, die ihn auch begangen haben) bey dem VE 
nicht zu widerlich ausfällt, und das Vergnügen nicht 
zu fehr ftört, das feine Darftellung erzeugt, ift bloß 
der männlichen, edlen, correcten Sprache des Vf, zuzu- 
fchreiben, durch die fich fein Werk vor fo vielen, die 
eben: diefe Anordnung haben, rühmlich auszeichnet, 
Indeffen fcheint uns die Kunf? und das Mühfame zu {ehr 
aus feiner Schreibart hervorzuleuchten, und wir finden 
die nutürliche und gefallige Grazie nicht in ihrs durch 
weiche" die Mufen felbft den flüchtigen Arbeiten ihrer 


$ 


"Lieblinge den änziehenden Reiz mittheilen, der fich: 


leichter empfinden, als entwickeln Dis. Daher kommt 
es, dafs der Vortrag des Vf. hin und wieder hart, ge~ 
fucht» und pretiös wird. Nur ein paar Proben: 'ı. Be 
S, 212, bricht fich M. Aur. von der Eiche, unter wel« 
cher Curius die Gefchenke der Samniten ausfchlug, einen 
Zweig ab, und ruft aus: „Heilig fey mir dieter Zweig) 
„heiliger, als dem blühenden Mädchen der füfsduftende 
;Blumenftraufs it, mit welchem der wonnetrunkene 
„Jüngling ihren. jugendlichen Bufen fchmükt, wenn 
sfür ihn das Wort Liebe das erftemal ihren Lippen ent- 
„fährt.“ 2. BS, 12, „Hypatia war fchön, denn die 
„‚fchaffende Natur vollendete an ihr ihren Ruhm; fie 
„fpiegekte fich zufrieden in ihrem Meifterftücke, und 
„fah tich felbfl,“ 2. RS, 243. „Nie fcherzte fie ohne 
„mit kunfllofem Witze.“ Einigemale, wiewohl fehr fel- 
tens verunglückten die Phrafen, z, Be 1, B. Se 243% 
»Schwöre nicht, denn du bift unfähig, einen Eid zu 
„brechen.“ 2. B, 8.357. Z. S. v. u, mag „der Lobende“* 
ein Druckfehler feyn; der Zufammenhang fordert „der 
„Gelobte.“ „Den zweyten Anblick wagen“ (2 B.S. 12) 
ift ein. falfcher Ausdruck, „Aneifern‘* für Anfeuern, 
dünkt uns unrichtig, und „nur mehr“ für nur nochý 
ift nicht deutfch. — Der Dialog des Vf. it oft fehr 
fchön, und felten. verkünftelt. Die Reflexionen, die 
er feiner Gefchicbte einwebt, find GI durchaus vora 
treflich, enthalten viele Bebensweiskeit, und zeigen 
den V als einen geüibten Denker und als einen Kenner 
des menfchlichen Herzens, Unter vielen andern Raie 
fonnemens hat uns vorzüglich auch das S, 215-217 

Rirsr 2 des 


es? 


ges y. B. gefallen, durch welches er den Hang zu niy- 
ftifchen Narrheiten zu beftreiten, widerräth. + Diefer 
philofophifche Geift ift es auch; verbunden mit wirkli- 
eher Berediamkeit, der die vielen, oft viel zu langen 
Reden, nicht nur erträglich, fondern meiftens fogar 


unterhaltend macht; doch wiirde das Buch noch ug: 


terhaltender (een. wenn die Reden feltner'und kürzer 
wären. Es ift überhaupt: ein Wageftück . feinen Hel- 
den Reden. halten zu lafen, und dann die grofse Wir- 
kung zu rühmen, die diefe Reden gehabt haben; der 
Schriftlteller macht dadurch immer mehr fich Telbit ein 
Compliment, als feinem Helden: und man mufs feiner 
Sache fo gewifs feyn, als ee unter Vf, fen konnte, 
wenn man nicht beforgen foll,- datz die Leier folche 
Complimente übel angebracht finden dürtren. — -Das 
Aeuifserliche des Werks ift ichön, und macht der Vers 
lagshandlung Ehre, ` Autzer zwey Titelvignetten fols 
ken auch zwey Titelkupfer von Malvieux es zieren, und 
dieren es wirklich, wenn man blots auf die Schönheit 
des Stichs Debt: aber auf die Wahl der Sujets und auf 
die Zeichnung der Hauptfiguren, darf man wenigftens 
bey dem zum zweyten Bande nicht fehen, denn gewählt 
it — Marc Aurels Schaferflunde mit Hypatia, und ge- 
zeichnet ift diefe Situation — für- den erften Blick ehr- 
bar genug, denn keine Seele würde dabey auf eine 
Schäferftunde rathen, wenn nicht darunter ftünde: 
„Deine Tugend verlafst Dich!“ Wenn man nun aber 
einmal weils, was das Blatt vorftellen foll; fo macht 
Aurels rechter Arm eine Bewegung, die ziemlich plump 
it; und gegen die feyerlichen und weinerlichen Gefich- 
ter feltfam genug abfticht, — und.der linke Arm mufs 
von Aurels Leibe abgelöfst feyn, am fo weit um Hy- 
patiens Leib herum reichen zu können. Das Tirelkupfer 
zum I. B., das den fferbenden Annius Verus vorttellt, 
it in allem Betracht viel beffer; doch macht der Aus- 
druck ‚des Schmerzens die Gefichter der Frauenzimmer 
häfslich“ 


- HALLE, b: Hendel, Gedichte dreyer Freunde, Mit 
einigen Melodien., 1789. ı3& Bog, Text, 1 Boga 
«Noten, (12 gr.) 


" Die Vorrede, die, in einem witzelnden Tone, nichts 
fagt, das der Mühe, gelefen zu werden, irgend werth 
wäre, liefs uns fchon nichts Gutes vermuthen. Die 
drey Vf, haben fich mit —d, —s und —er bezeichnet, 
Um keinem von allen dreyen Unrecht zu thun, müf- 
fen wir wohl von dem Machwerke eines jeden eine 
Probe geben, Wenige Zeilen werden genug feyn, die 
Lefer der A. L. Z, in den Stand zu fetzen, felb{t ur- 
theilen zu können, wie ohngefähr das Ganze befchaf- 
fen fey. Rec. verlichert nur noch, dafs er, nachdem 
er das Ganze durchgelefen, diefe Pröbchen ohne lange 


Wahl herausgenommen habe. Alfo zuerft Hn, —d’s 


Manier: e 
An meinen Freund W. N. 


O wär ich nur der kleinfte Hirt im Thale! 
Kührwahr ! bey diefes Morgens erflem Strale 
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Eile ichvergnügt'zu meiner Heerde hin, 

Und füuchtes reicher ai: ich jerzo bin, 

Das fchönfte Lamm für Dich-heraus, 

Schmükt’ eg mir Laub und Bändern aus, 

Und gingtsanfmeine: Wiefe dann ‚und bände 
Aus tanfendfarbgen- Blumen Dir behende 

Den ftattlichften und feierlichften Kranz) 
Du-sahmff dann mem Gefchenk , und o wie ganz 
Wär’ ich alsdann beglückt! => 


Rec, glaubt, er kënne bier füglich fchon aufhören. 
Hr. — er macht Dch des Epiflelfchreiben noch beques 
mer, wie man aus folgender Probe fehen wird: 


Epiflel an meinen Freund IH 


Es find nun fchon fo viele lange Wochen — 

Zu zählen fie fehlt mir jetzt Luft und Zeit, — 
Dafs ich umfonít auf Briefe von Dir hofte, 

So fehnlich, wie die Neuverlobte fich 

Nur fehnen mag, zu fehen den Geliebten, 

Der von ihr fern, und ihr fo theuer ift: 

So harr’ ich auch vr jedem jungen Tage, 

Zu fehen einen Zeugen Deiner Freundfchaft , 
Die mir in diefer Welt das Liebite it — 

indefs , was hülf es mir, wenn ich noch länger 
Voll Sehnfueht harrte? — art Dich zu erinners 
An das, was Du jüngft Io gewifs verfprachft,, , 
Und nicht erfüllet haft, — Eta 


Auch hier hoft Rec, nicht zu früh abgebrochen zů 
haben. Hr. —s hat die mehrelten Stücke zu diefer 
‚Sammlung geliefert, mit unter leidliche Verfe; aber 
das Ganze ift felten beffer, als folgendes Lied, das 
wir ganz abfchreiben. 


Wein und: Liebes 


Liebe machte glücklich? Nein 

Glücklich wacht vns nur der Wein; 

Wenn aus glänzendem Pokale, 

Duftend, er beyni frohen Mahle 
Uns entgegen blinkt, 


Liebe! ha fie reizt mich. nie! 

Wenig -Freuden fchenker fie, 

Und aus ihren hohlsn Augen a 

Die zu nichts als Weinen taugen, 
Kuckt der blaffe Tod, 


Wenn die Gläfer angefüllt, 

Und das Herz von Freude fchwillt ‚’ 

Hat fo lache ich der Liebe, 

Spotte ihrer Macht und Triebe, 
Lach’ und trinke Weim. 


Frennde! drum fo trinket Wein, 
Freudenquell kann er uns feyn! 
Trinkt und lacht mit our der Liebe; 
Spottet ihrer Macht und Triebey 

.. Lacht und, trinket Wein. 


een 
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Freytags, den 18, März 1791 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


` Zürtıcnau, b. Frommanns Erben: Predigten über 
Epifolifche Texte, von Chriflian Friedrich‘ Kart 
Herzlieb, königl. Preufs. Infpector und Oberpre- 
diger in Züllichau. Nebft einer Zufchrift an den 
Hn. Probft Teller über die Popularität im Predi- 
gen. 1790. S. 331: Die Zufchrift S. 34 8. 


D: mit der Popularität, mit dem Worte wie mit der 
Sache, feit einiger Zeit fo viel Mifsbrauch, und 
man darf wohl fagen, Unfug getrieben wird; da fo vie- 
le, welche fich diefes Ausdrucks zu bedienen pflegen, 
gewils keinen richtigen beftimmten Sinn damit verbin- 
den; da einige das populär nennen undalspopulär an- 
preifen, was im Grunde fade und wäflerigt heifsen foll- 
te; da endlich oft gerade diejenigen Prediger und Pre- 
digtbeurtheiler, welche am metten auf Popularität drin- 
gen, und am lauteften über Mangel derfelben fchreyen, 
die Gabe der Popularität am wenigften befitzen, weil fie 
in einer veralteten, wahrfcheinlich ihnen felbf unver- 
ttändlichen, Sprache reden: fo war es uns ein grofses 
Vergnügen, hier eine Abhandlung über die Popularität 
im Predigen unddie Erwartung, mit welcher wir diefel- 
be in die Hand nehmen,fo gut befriedigt zu finden. Schon 
hierinn liegt das Bekenntnifs, dafs wir mit dem Hn; V£., 
im Ganzen genommen, völlig übereinflimmen, undihm 
unfern ganzen Beyfallgeben ; und wenn wir uns einige 
Anmerkungen über feine Schrift erlauben, fo follen es 
blofse Anmerkungen über uns aufgeftofsene Zweifel und 
Bedenklichkeiten, keinesweges aber Beweife unfers 
Taädelsfeyn, Wir ftreiten nie gerne, und nie über Wor- 
te; hier aber iftes uns unmöglich, einem Streite, wenn 
man es fo nennen will, auszuweichen, derbeym erften 
Anhlicke einem Wortftreite ähnlich Debt, und vielleicht 
doch nicht blofs’und ganz Wortftreit ift. Hr. Herzbieb 
Der: „ich glaube, dafs die Popularität im Predigen bey 
weitem nichtallein im Ausdruck undin der Sprache, fon- 
dern vorzüglich in der Wahl der Gegenftände liege, die 
man behandeln will.“ Eigentlich und nach dem deut- 
fchen_allgemeinangenommenen $prachgebrauche, — 
denn diefer, und nicht die Bedeutung des lateinifchen 
. Worts popularis kann hier entfcheiden — bezieht fich 
‘doch wohl die Popularität hauptfächlich und.zunächft auf 
"Ausdruck und Sprache, aufdie Art und Weife; wie man 
die Wahrheit der Vernunft und Religion in Worte ein- 
kleidet, ` Wenigftens ilt der Ausdruck Popularität bisher 
in diefem Sinne genommen worden, und'wir glauben, 
dafs man fich auch künftig an diefen Sinn vorzüglich hal- 
ten müffe, wenn nicht immer neue Verwirrungen und 
Mifsverftändniffe daraus entltehen follen. : Zwar hat 
A. L. Z. 1791. Erfter Band. 


der Hr. VE hinterdrein auch diefer Art von ität 
erwähnt; aber es fcheint uns doch, als ob do Se 
nig darüber gefagt, und ihren Sinn, der blofs relativ ift, 
‚nicht in feinem ganzen Umfange und nach den verfchie- 
denen Rückfichten, welche dabey ftatt finden, angege- 
ben hätte. . Nun find wir zwar in Abficht der Erfodernif. 
Se, welche er zur Popularität in der Wahlder Gegenflände 
rechnet, völlig feiner Meynung; der Prediger mufe 
fich in fein Publicum hineinftudiren ; er mufs wiffen wel 
che Bedürfniffe eshat, welche Vortheile, Irrthümer ta. 
fter in demfelben herrfchen, was und wie es über diefen 
und jenen Gegenftand denkt; er mufsden moralifchen 
Ton feiner Gemeinde kennen, und über jede Sache fa 
reden, dafs er gerade feinen Zuhörern ‘nützlich wird: ` 
dies alles mufs der gute Prediger fchlechterdingsbeher- 
zigen, daraufmufs er immer die erfte Rückficht nehmen: 
aber wir zweifeln nur, ob diefe Eigenfchaften zur Popu- 
larität gehören ; ob fienicht vielmehr, wie man bisher 
geglaubt hat, die Kunft, praktifch zu predigen, ausma- 
chen. Wirglauben behaupten zu dürfen, dafs man wirk. 
lich im gewöhnlichen Sinne des Worts populär reden 
könne, ohne deswegen praktifche Predigten zu halten ; 
und daher wäre es doch wohlbeffer, das Praktifche Fad 
Populäre nicht mit einander zu verwechieln, fonder 
dies letzte hauptfächlich auf Ausdruck und Sprache Kë 
zufchränken. — Den Mangel der wahren und edeln 
den Urfprung der falfchen und pöbelhaften Popularität 
fchreibt der Hr. Vf. dem Verfalle der Gelehrfamkeit und 


dem Einfluffe derer zu, welche behaupten, dafs derVolks- 


lehrer keiner eigentlichen Gelehrfamkeit bedü 
bier find wir der Sache nach mitihm een en 
wir möchten gern einem gewiffen Mifsverftändniffe vor- 
beugen, welches wohl zur Erregung und F ortfetzun 
diefes Streits das meifte beygetragen hat undbeytra Sé 
mufste, Hr. H. hat Recht, wenn er verlangt, dafs an 
Prediger feiner Sprache mächtig, dafs ermit dem Sinne 
der Bibel vertraut feyn, dafs er tiefere und gründlichere 
Einfichten in der Religion befitzen, dafs er fich ein rei. 
ches Maafs vonWelt - und Menfchenkenntnifs alone 
foll; denn wem diefe Eigenfchaften fehlen, dem fehlt 
unftreitig der Berufzum Volkslehrer: nur follte man di 
angeführten Kenntniffe nicht Gelehrfamkeit nennen, w A 
diefer Ausdruck zu unbeftimmt, zu wenig begränzt = 
weitfchichtig it, und weil man dann, wenn man en 
Gelehrfamkeit von dem Prediger zu fodern berechtigt 
ift,. alle mögliche Sach - und Sprachkenntniffe von ihn 
verlangen kann. Undin diefem Sinne könnten ja wohl 
diejenigen Recht haben, welche behaupten, dafs d 
Prediger als Prediger kein eigentlicher Gelehrter fe Gs 
müffe, . Und fo wäre denn leicht ein Seiller ee 
Bungspunct zu finden, wenn man nemlich Semjenigem 
vas 


Gei 


was der Prediger wiffen foll, einen andern und zweck- 
mäfsigernNamen gäbe,wenn man es philofophifcheKennt- 
nifs der Religion, praktifche Philofophie, oder im Allge- 


meinen Predigerwiffenfchaft nannte. Eben das hat wahr, 


fcheinlich der Hr. Vf. fagen wollen; denn alle feine Fo- 
derungen find unter diefen Rubriken enthalten. Eben 


das wollen wahrfcheinlich auch die Gegner der Gelehr- _ 


famkeit,: wenigitens- die Vernünftigen- unter ihnen, fa- 
gen; denn foviel ift und bleibt ausgemacht, und man 
kann esmit genug Beyfpielen belegen, dafs theils gewif- 
fe einzelne Felder der Gelehrfamkeit, theils die Begier- 
de, fich in mehrern Fächern zugleich auszeichnen zu 
wollen, folche Befchäftigungen erfodern, und den Geift 
Je jtiimmen, dafs der Wahrheitsfinn und der praktifche 
Sinn — woran es doch fchlechterdings keinem Prediger 


` ‚fehlen follte — dadurch unterdrückt werden und verlo- 


ren gehen müffen. — — Was die vor uns liegenden Pre- 
deren felbit betrifft, fofind fie, um unfer Urtheil darü- 
ber kurz zu faffen, einneuer Beweisdavon, dafs der Hr. 
Vf. der Sache nach mit unsübereinftimmt ; denn Te ha- 
ben dasVerdienft des Praktifchen, der Anwendbarkeit, 
der Popularität und Fafslichkeit, und man würde es, 
wenn esauch Hr. Herzlieb nicht ausdrücklich gefagt hät- 
te, dennoch bald merken, dafs er fich vorzüglich nach 
dem Muiter eines Tellers gebildet hat. 


‚Görrınsen, b. Dietrich; Predigten, vorzüglich in 
Rückficht -auf den Geift und die Bedürfniffe unfers 
Zeitalters. In der Univerfitätskirche zu Göttingen 
gehalten von 5. G. Marezoll. 1790. 416 S- 8- (1 
ebe 

Funfzehn Predigten ‚ alle über intereffante Materien 

gehalten: 1) Der Geif und die Bedürfniffeunfers Zeital- 
ters über Eph. 5, 15, 16. Diefer Geift it ein Geift derVer- 
änderlichkeit, der Kleinheit, der Täufchung und der 
Gleichgültiskeit; dagegen find Feftigkeit und Beharr- 
lichkeit, Ernftund Würde, Sinn für Wahrheit und Hicht- 
volle Wärme Bedürfniffe unfrer Zeit. 2) Die Wirkungen 
und Folgen der Sinnlichkeit über Gal. 5, 1617. 3) War- 
um bringt die Religion unter den höhern und gefittetern 
Ständen nicht mehr gute Wirkungen hervor? über ı Cor. 
T, 26— 28. Dieangegebenen Ürfachen find, weil viele 
aus diefen Ständen die Religion nicht für wichtig. genug 
halten, fowohl wasden Unterricht darinn, als die nach- 
malige Befchäftigung damit betrifft, weil fie fich zu wei- 
fe, als dafs fie des Unterrichts der Religion bedürften, ünd 
für gut und tugendhaft genug halten; falfche Schaam in 
Ablicht guter Eindrücke und tieferer Rührungen, wel- 
the die Religion hervorbringt: und Geringfchätzung 
der öffentlichen undhäuslichen Religions - undAndachts- 
übungen. 4) Wie man bch die Religton recht wichtig ma- 
chen könne, über Dt 119, 72. 5) Das Bild einer chrifilich 
frommen Familieüber ı Mof. 18, 19. (Der Text fcheint 
zu dem Beyfatz chriftlich fromm nicht’ ganz paffend.Abra- 
bams Familie war-patriarchalifch fromm.) 6) Die Kant, 
fein Lebenzis.geniefsen, über Pred. Sal.3,13. 7)-DieNach- 
ahmungsfueht über ı Thef. 3, 21. 8) Unter welchen Be- 
dingungen kann die gegenwärtige fo weit getriebene Ver- 
feinerung der Sitten unfchädlich bleiben? über Röm. Io, 
o, 9) Wie viel dazu gehört, ein ehrlicher Mann zu Jeun? 
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Matth. 23, 16. 10) Ueber menfchliche Freuden und Leiden, 
Pred. Sal. 11,8. 11)Worinn befteht die wahre Aufklärung? 
Luc. 11,34 35. 12) Dürfen wir eine gröfsereund allge- 
meinere Aufklärung, als die gegenwärtige ifl, erwarten ? 
Math. 13, 31, 32. Der VF. fagt : „Daraus, dafs die Auf- 
„Klärung etwas Gutes und Wünfchenswürdiges it 


sit folet 
„noch lange nicht, dafs fie allgemein und herrfchend 
selen müffe,. und daraus, dafs_diefelbe zur Zeit noch 
„Nicht allgemein und herrfchend itt, folgt keineswgges, 
„dafs fie.blofs Traum und Einbildungfey: Nein, RK: 
„verfichtlich wir den Verächtern der Aufklärung unter 
„die Augen treten, und diefelbe das Glück und die Zier- 
„de der Menfchheitnennen können, fo freymüthig wol- 
„len wir es auch geftehen, dafs fie gegenwärtig noch 
„lange nichtvollendet, dafs fie in unfern Tagen nur. noch 
„Schwacher Anfang und noch. blofse Dämmerung iit.“ 
Dann bejaht er obige Frage aus folgenden Urfachen oder 
Grundfätzen : a) Die Aufklärung ift offenbar in dem gött- 
lichen Regierungsplane gegründet. b) Die ganze Ge- 
fehichte der Menfchheit, die Gefchichte aller Nationen 
und Zeiten ift Gefchichte der von Gott veranftalteten und 
immer wachfenden Aufklärung der Menfchen. . c) Das 
Chriftenthum ift das allgemeinfte und wirkfamfte Mittel, 
Aufklärung zufchaffen, und das Menfchengeichlecht zu 
veredeln. d)Das Wachsthumder Aufklärung geht ehr ` 
langfam von Date, und fie kann auch, ihrer Natur nach, 
nurfehrlangfam und fiufenweife bewirkt werden, denn 
Aufklärung ilt erworbene, nicht blofs nachgefprochene 
und ererbte, Wahrheit. 13) Dafs noch viel für Men- 
Schenwohl zu thun übrig fey Matth. 9, 37 33. Anhang. Er- 
dte Predigt. Jefus, das fichtbare Bild der Gottheit über 
Joh. 14, 8, 9-, eine vorzüglich gute Predigt, in der gezeigt 
wird, wie Jefus die Menfchen liebte undbeglückte, fo 
auch der Vater; wie Jefus die irrenden, fehlerhaften 
Menfchen behandelte, fo der Vater ; wer Jefum ehrt, der 
'ehret den Vater, wer Jefum kennt, der Le den Vater. 
ote Predigt. Das Beruhigende und Trojtvolle in der Ge- 


 fehichte Fefu. Durchdachte Gründlichkeit bericht in al- 


len diefen Predigten. Der Stil ift ungekünftelt, aber edel; 
zuweilen lebhaft und rednerifeh, aber am rechten Ort; 
zuweilen etwas zu weitläufig und wortreich. Jede fängt 
mit einem langen Anfangsgebete an, davon einige doch 
nicht im eigentlichen Tone desGebets abgefafst find, fon- 
dern in Anreden an Gott dogmatifiren. Wenn der äufsere 
Vortrag desVf. eben fo gut ift, wie feine Predigten unter 
die vorzüglichen gehören, wird er auf der Univerfität 
als Müfter zur Bildung guter Prediger gewils überaus 
viel Nutzen ftiften. _ 


Leiezis, b. Crufius: “Predigten, gehalten in der Tho- 
maskirche zu Leipzig, von D. Joh. Georg Rafenmül- 
ter. Zweytes.Bändchen. 1788. 1849. $- 5 
Die acht Predigten in diefem Bändchen behandeln fot- 
‘gende Materien: Warum uns Jefu Auferfielung wichtig 
ifl; Von der Vereinigung aller wahren Chriften inder Welt 
unter ihrem Oberhaupte St, C. ;von fchädlichenV orurtheilen 
in derReligion; von.der wehren Aufklärung,derenvornehm- 
Gen Hinderniffen und Beförderungsmitieln ; und dafs Ze 
Fus allenthalben , ‚gleichwie wir , doch ohne Sünde verfucht ` 
4ft; in des VE bekannter deutlicher und lehrreicher Ma- 
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nier. Von wahrer Aufklärung in derReligion oder deut- 
licher und richtiger Belehrung und Erkenntoifs wichti- 
ger Währheiten, die das N. T- Erleuchtung nennt, wird 
viel Gutes vorgetragen, fonderlich was Jugendunterricht 
und Bibellefen betrifft. Von der Verfuchung.Chrilti wird 
fehr richtig'gefagt, dafs, wenn gleich der Verfucher der 
Teufel genannt wird, man doch weder eine fichtbare Erz 
fcheinung nech Eingebung jenes böfen Geiltes, fondern 
wie Jefus den Judas lichar. Joh. 6, 10-, und fogar den Pe- 


trus Matth. 16, 13. einen Teufel nennt, hier nur einen 


liftigen boshaften Verführer annehmen dürfe, der iln 
teullifch zu Entfchliefsungen überreden wollte, die dem 


Plan Gottes und der Reinigkeit feines Herzens zuwider ` 


wären, und dafs diefe 3 Verfuchungen zu 3 verfchiede- 
nen Zeiten gefchehen feyn können.  Imzweyten Theii 
wird eine febr praktifche Anwendung auf jeden Chrilten 


gemacht. 


Hamzurg, in eignem Verlage: Chriflliche Predigten, 
von Johann, Otto Thiefs, Doctor der Weltw. und 
Nachmittagsprediger an der Paulskirche auf dem 
Hamburgerberge.: 1788. 455 S. und 2 B. Vorrede 
in 8.: (1 Rthr.) - = 

Dicfe Predigten (an der Zahl r7) verdienen empfoh- 

len zu werden, und es ift dem Hn. Vf. wohl zu gau: 
ben, was er in der Vorrede verlichert, dafs er den gro- 
Teen. Zweck, chriflliche Aufklärung und Befferwag unter 
unfern Zeitgenoffen zu befördern, immer vor Augen ge- 
habt, und dafs an allen diefen Predigten fein Herz mit- 
gearbeitet habe. Die Materien find gut gewählt, auch 


ilt der Vortrag deutlich (nur bisweilen zu wortreich) 


und herzlich. Mit anftändiser Freymüthigkeit Spricht 
der Hr. Vf. in der dritten Predigt vom Spiel, befonders 
in Zahlenlotterieen. (Sie ift nach der dawider erfchiene- 
nen obrigkeitlichen Verordnung gehalten.) Auch in 
der ıgten Predigt ift über das Vorurtheil, dafs es mit 
der Religion immer beym Alten bleiben müffe, viel-Wah- 
res und Gutesgefagt. Einige Stellen aus Luthers Wer- 
ken, welche wörtlich angeführt werden, verdienen bey 
dem jetzt erneuerten Streit über Symbolifche Bücher von 
manchen Eiferern wohl beherzigt zu werden. „Darum 
‘gilts nicht, (fchreibt unter andern diefer grolse Mann,) 
wenn man Det, man müffe glauben, was die Concilia 
befchloffen, — fondern man mufs einen Ort anzeigen, 
da man Chriftum finde. und kein anders. — Dafs man 
aber in Sachen Gottes Wort betreffende, durch Praferi- 
ption und Verjährung der Zeit, oder aber durch die Mien- 
ge und Gröfse der Menfchen Lehre, (wie heilig diefelben 
Menfchen immer gewefen find,) etwas vermeynt zu 
probiren, if je fchimpflich zu hören.“ Diels follten doch 
manche Leute, die allein yyyciwç Lutherani heifsen wol- 
len, bedenken! Weniger hat uns die vierte Predigt 
(über r Thef: 4, 13— 18,) Trof am Grabe unferer Lie- 
ben, gefallen. Die vom Vf. empfohlnen Troügründe 
find: Unfere Lieben fchlafen Sanft; Jefus Chriflus wird 
fie wecken, 'einft werden wir wieder mit ihnen vereinigt 
werden, und dor af ewig. Die Vergleichung der Ver- 
ftorbenen mit Schlafenden ift zu gedebnt, und nicht iber- 
all paffesd. Was in den zwey erften Theilen mit gro- 
faer Weitfchweifigkeit gefagt Ht, würde Rec. kürzer ge- 
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falst, und in einer einzigen Abtheilung mit den Wor- 
ten ausgedrückt haben: Es gehet unfern Lieben unmit- 
telbar nach ihrem Hinfcheiden vollkommen wohl. Diegte 
Predigt: «ber das Thörichte und Unchriftliche in den 
ängftlichen Sorgen für die Zukunft, hat manche gu: 
te Stellen; fie ift über die Epiltel am Aren Advent: 
fonntage (Phil. 4,4—7) gehälten ; aber des Textes wird 
nur mit wenigen Worten erwähnt, und in der ganzen 
Predigt wird däs Evangelium am ı5ten Sonntage nach 
Trinit. zum Grunde gelegt. Das Thema der I6ten Pre- 
digt, über r Cor. 15, 1—10, heifst: der ädle Stolz. Der 
Vf. entfchuldigt fich in einer Anmerkung, dafs. er in ei- 
ner Predigt einen neuen Sprachgebrauch beliebt habe, 
und fagt in der Abhandlung, wir hätten kein Wort, wo 
mit wir die ädle Eigenfchaft bezeichnen könnten, die 
chen fo weit von Hochmnth, als von der Niederträch- 
tigkeit entfernt, und mit der wahren Demuth fo nahe 
verwandt fey; aber was Hr. T. ädlen Stolz nennt, fcheint 
im Grunde nichts anders zu feyn, als was die Morali- 
ften (nach des Rec. Einficht richtiger) Achtung gegen 
fich felbß-, Werthfchätzung feiner felbf zu nennen pe: 
gen. Hierauf kommt der Vf. felbft zurück, wenn er 
5.413 Det: Stolz und Demuth feyen nur verfchiedene 
Aeufserungen einer Tugend, nämlich der richtigen 
Kenntnifs und unpartheyifchen Schätzung feiner felbft: 
Wenn auch einige neuere Schrittiteller jenen Sprach- 
gebrauch angenommen häben, fo fcheint es doch nicht 
rathfam zu feyn, ihnin Predigten vor einem vermifch- 
ten Haufen, wo man fo leicht misverftanden werden | 
känn, nachzuahmen. Doch das find Kleinigkeiten, 
worüber wir mit dem VF. nicht hadern wollen. Im Gan- 
zen find die Predigten gut, und werden nicht ohne Er- 
bauung gelefen werden. 
Be ` A 
Lrırzıc, b. Crufius: Predigten an Fefl- und Bufsta- 
gen, ingleichen über verfchiedene andere Gegenflän- 
de der praktifchen Chriftenthums, von K. G. Baueri 
der W. W. M. und Pfarrer zu Frohburg. 1790. 
486-5. in 8. 
Der ächte Schüler-Zollikofers würde in diefen Ab- 
handlungen unverkennbar feyn, wenn fich auch der 
VE nicht in der Vorrede dankbar dafür bekannt hätte. 
Die gewählten Materien find durchaus praktifch, und 
nicht alltäglich, ungezwungen und doch überrafchend, 
äus dem Texte hergeleitet und erläutert, ohne diefen 
blofs als Motto, oder auch ohne ihn als die einzige 
Fundgrube einzelner Gedanken zu betrachten; dieEin- 
"theilungen richtig, natürlich, nicht ohne Noth verviel- 
faltigt, undimmer für die Aufmerkfamkeit beftimmt ge- 
nug angedeutet. In der Ausführung herrfcht genaue 
Beitimmung der Begriffe „ ftrenge Ideenfolge . Deutlich- 
keit, fanft eindringende Ucherzeugung, zugleich zweck - 
möfsige und richtige Bibelerklärung. (In einigen Erklä- 
rungen Können wir freylich dém Vf. nicht beyfimmen, 
2. B. dafs aaen ryg ed: Luc, 16, 9. ex hehraismo 
für Schätze der Unwahrheit, d.h. trügliche, hinfällige, 
irrdifche Schätze ftehen follte, denn fo fehr"diefs auch 
der Zufammenhang mit dem Folgenden zu begünftigen 
fcheint, und. fo fehr nach diefer Erklärung auch alle 
fonftigen Schwierigkeiten verfchwinden, fo ilt es doch 
Ssss 2 wi- 
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wider das vorhergehende omsvouos rne äise und wi- 


: der. die Sprache, indem es ex hebr. dann cher heifsen ` 


würde: gaunze ezaiese etc, Allein wer kann in 
der Auslegung je allgemeine Uebereinfimmung erwar- 
ten?) Die Schreibart endlich ift fliefsend, populär und 
doch nicht ohne Würde. „ Auch die angehängten Homi- 
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lien haben unfern ganzen Beyfalt. Die biblifchen Ab- 

fchnitte werden darin populär erklärt, und der VE ver- 

weilt nit feinen Betrachtungen nur bey folchen Umflän- 

Be a wirklich für praktifches Chriiienthum frucht- 
ar find. — 


m m Th a 


RB EENES CREPT EN: ira 


"  ARZNSYGELAHRTHEIT. Memmingen,- b Seyler: Theo- 
phili Ehrhart, M 4D. civ. Memuning. Phyf. extr. et Med. ob- 
Herr. Zreetatus de Asphyxia neonutorum. 1739. 508. 8. — Es 
ilt nicht zu zweifeln, dafs unter den Kindern, welche. als todıge- 
boren in den Sterbeliften aufgeführt werden, viele find, die 
nur dem: Anfehein nach todt waren, und durch sorgfältige Be- 
mühungen der Weltund dem Staate hätten erhalten werden 
können, für welche fie durch Vernarchläffigung, und weil man De 
für wirklich todt. hielt, verloren gehen: Wenn das Concilium 
zu Langres für alle diejenigen, welche den Kaiferfchnitt bey ei- 
ner unenbunden geltorbenen Schwangern machen, oder auch 
nur, dazu-rathen. wurden, um das Kind zu retten, die Schätze 
der geiftlichen Macht aufthat ; und ihnen Werzigeigigen Ablafs 
verbießs, fo follten billig auch die weltlichen PoliZeygefetze den- 
jenigen. Belohnungen verfprechen, die fich durch VViederbele- 
bung tödtfcheinender neugeborner Kinder um den Staat verdient 
machen, — Ur E hat diefen aller Bekerzigung werthen Ge- 
genftand. gröfstenrheils recht‘ eut abgehandelt. Er nimmt zwey 
Hauptgattungen des Scheintodes bey neugebornen Kinder an: 
den Scheintod. mit Zufillen des Schlagflufles, und der Eritickung 
yon Anhäufung und Zurückhaltung des Blutes im Gehirn: und 
den Scheintod von Erfchöpfung der L.eebenskräfte durch grofse 
Ausleerungen und andre fchwächende Urfachen. ` Die Urfachen 
des Scheintodes der erfien Gattung find: Zufammendrückung 
der Nabelfchnur, Krümmung‘oder Einklemmung des in der .Ge- 
burt vorliegenden oder eingetretenen Haltes, (ehr fchiefe Lage 
der Gebärmutter und des Kindskopfes, Queerlage des Kopfes, 
Eindrückung diefes letztern durch die vorgefchobnen Knochen 
oder -Knochengefchwüllte des Beckens, ‚Verengerung' und allzu- 
grofse Tiefe des Beckens, unvorlichtiger Gebrauch der Zange, 
übermafsige Gröfse des Kopfs, allzuichnelle Abbindung der Na- 
belfehnure, Anhätifung des Schleims im Schlund und der Luft- 
röhre des Kindes, verdörbene Luft. Zu den Urlächen des Schein- 
todes der zweyten Gattung zählt der Vf. allzuhäufiges Aderlaf- 
Ten der Mutter während der Schwangerfchaft, Blutitürze aus. der 
Gebärmutter, Zerreifung: der Nabelfchnure vor der Geburt, 
heftige Gemütlisbewegungen, Zuckungen, Tod der Mutter vor 
und in der Geburt, Knoten in der Nabelfchnure, allzufrühzei- 
tige Geburt. Hiernächft werden die Kennzeichen, wodurch 
fich der feheinbare von dem wirklichen Tode unterfcheidet, und 
die Mittel, welche die Geburtshilfe und die Arzneykunft hat, 
um den Scheintod des neugebornen zu verhüten, und die fchein- 
todten Kinder ins Leben zuruckzubringen, (wohin auch das auf 
die Merzgrube applieirte kalte Tropfbad nach Aeplis Rath ge- 
“zählt wird, ) angeführt. — 
keine neuen Bemerkungen, aber das bekannte mic vielem Fleifs 
und Belefenheit gefammelt und deutlich und in guter Ordnung 
vorgetragen finden, hin und wieder aber der Schreibart mehr 
grammatifche Richtigkeit wünfchen, 


Erpssschreisung. Leipzig, bh, Breickopf: Oryetogra- 
phia. Carniolica, oder phufikalifche Befehreibung des Herzogthums 
Krain, iftrienund zum Theil der benachbarten Länder, ` Vierter 

` Theil. 1789. gto. 91 S. (mit dem Regilter.) — Hr. Hacquev 
unserzeichnet fich in der Vorrede-als Vf. diefes Werks, und 
befchließst eg "mv diefem Theile, welcher das Königreich Croa- 


Man wird in diefer Schrift zwar ` 


4 


tien zum Hauptgegenftande hat. So weitläuftig aber dies Land ift, 
fo wenigIntereflantes hat es für den Gebi‘gs- und Steinkundi- 
gen. Alle Ebenen und die metten Anhöhen, diezum Theil den 
Fufs der Julifehen Alpen ausmachen, find mit Thon und Lehm 
bedeckt, und nur auf Bergen kommt bisweilen Thonfchiefer, 
uranfänglicher u. Flötzkalkfiein und auch rother Porphyr über die 
Oberfläche defielben. «An; folchen Orten findet man auch faft 
durchgängig Spuren von alten-Bergwerken, in deren Halden 
und: Pingen.noch Bleyglanz, Kupferkies und fpätiger Eifenftein 
Ben wird, diein quarzigen Gängen gebrochen haben, Nach 

es Hn. Vf. Urcheil,find De nicht fowohl wegen Mangel an Bau- 
würdigkeit, als wegen der gefährlichen türkifchen Nachbarfchaft 
aufläfsıg‘ werden, daher fie eines neuen Angriffs nicht unwerth 
wären. Eifenminen von aller Art finden Geh überall fehr häu- 
fig. _Der Gebirgsfufs mali Kapela beftehet fait ganz aus uran- 
fänglichem Kalkftein, der dber dergeftalt ausgewictert it, dafs 
herabgefallene Stücke, in Form der Eiszapfen ‚: häufig umher- 
Jegen, bey der Auflöfung aber, einen röthlichen mergelartigen 
Lehm zurückgelafien haben. ` In der Gegend des Dobrafuffes 


herrfchen bisweilen fo fürchterliche Stürme, dafs Gelb der VE ~ 
“in Gefahr kam, an den Felfenwänden zerfchmettert zu werden. 


Die flärkfien Bäume werden, ausgeriffen und fortgeweht, - und 
oft werden fo viel Kalkfteine in die Luft gehoben, dafs fie wie 
Platzregen wieder niederfallen. Das Gebirg Kufetza — Steina 
beftehet ebenfalls aus uranfinglichem Kalkftein, und fteigt in 
fenkrechten Abfätzen empor, An feinem Fufse liegt fchieferi- 
ger Sandflein, und zwifchen beiden fleigen zwey warme Quel- 
len, Topla Potoki, hervor.. S. 40. beichreibt er die Höhle bey 
Cornial, die fich im Kalkftein beiinder, mit den fchönften und 
mannichfaltigften Tropffiteinen geziert it, und für die. fehönfte 
im Krainlande gehalten wird. In- eben diefer Gegend giebt. es 
auch bituminöfen übelriechenden Kalkftein mit vielen einfchali- 


gen Verfteinerungen. Er wird meiltens dergeftalc hart anze, 


troffen, dafs er am Stahle Funken giebt, dagegen aber mit Sau- 
ren núr ganz (chwach aufbrauft. Hr. H. zieher hieraus den 
Schlufs, dafs diefer Stein wirklich auf dem Wege fey, aus Kalk- 
{tein in Hornitein verwandelt zu werden, ohne zu bedenken, 
dafs ihm diefe Härte urfprünglich eigen feyn konnte. In Iftrien 
fand er nichts als Flötzkalk mit fehr vielen Verfteinerungen, 
die er mit vieles Kenntnifs befchreibt. Bey Trevifo waren die- 
fe Kalkhügel meiftens kahl, daher fie von allen Seiten die Wär. 
fer verlchlingen. - Ueberrafchend war dem Hii: Vf. (S: 28.) der 
Anblick des Fluffes Szluinchicsza, welcher fch in beträchtlicher 
Breite zwilchen fenkrechten Felfenwänden, wohl 60 bis 90 Fuls 
hoch herabitürzt,-und Deh mit der Corana vereiniget. Auf den 
mitten in diefem WVaflerfall hervorfpringenden Felfen fahe er ge- 
gen 40 kleine: türkifche Mühlen, ‚deren Anzahl -ehedem hundert 
uberltiegen. Die meilten waren mit Weiden und anderm Bufch- 
werk umpflanzt, und das Ganze that,eine fo ungemeine Wir- 
kung, dats Hr. H., der auch den Rheinfall kennt, nichts fchö- 
ners gefehen zu haben verlichert.. — Aufser - mineralogifchen 
Gegenftänden findet man hin und wieder auch Schilderungen 
des Volkscharakters, der Sitten und Kleidertracht, wie auch 
nicht unwichtige geographifche Berichtigungen. - Alle vier Theile 
find mit (aubern Karten und Kupfern geziert, ‚und der letzte 


„enthält noch. einen Anhang zu Berichtigung, und Vervollltändi- 


gung der'vorhergehenden. 


557 Numero 88, 


D 
4 


695 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den ré, März 1791. 


SCHOENE KÜNSTE. 


Leirzie, b. Göfchen : Eduard, erfier Theil. 1789. 
341 5. 8. SET 

f den erften Bogen geräth man ia Verfuchung , an 
der Sittlichkeit, oder doch an der Nützlichkeit die- 
fés Romans zu zweifeln. Man fieht nemlich bald, dafs 
fein Endzweck dahin geht, einen jugendlichen Feuer- 
kopf zu charakterifiren, dem die gewöhnliche Welt zu 
enge ift, weil er fie nur aus Büchern, und insbefondre 
(5. 157) aus Romanen kennt, und der mit ihr und mit 
fich felbit misvergnügt wird, weil er von ällen Seiten 
unangenehme Erinnerungen erhält, nicht oben hinaus 
zu fahren, fondern fein, wie andre, im ordentlichen 
Gleife zu bleiben. _ Wenn dann der Vf. anfangs fich zu- 
weilen fo ausdrückt, als wenn er felbit mit Eduards Ge- 
finnungen fympathilirte, wenn er (S. 6.) vom Anfchnar- 
chen gemälteter Müfsiggänger, von der Nothwendig- 
heit, Verforgungen zu erbetteln u. f. w. redet: fo ver- 
muthet man, er wolle denen eine Lobrede halten, die 
fich in die gewöhnlichen bürgerlichen Verhältniffe zu 
fügen weigern. Wenn man aber dann bald fieht, dafs 
er gerade feinen Roman dazu beflimmt, einen Jüngling 
zu fchildern, den fölche Gefinnungen zum Märtyrer 
machen, junge Leute zu warnen, die durch die Menge 
ihrer Luftfchlöffer die Zeit verfcherzen, in der fie fich 
zu nützlichen Bürgern bilden könnten, und (S. 215.) 
das Vorurtheil hegen, es fey nicht rathfam, fich vor 
dem dreyfsigften Jahr für einen gewien Beruf zu fixi- 
ren; wenn der Vf. (S. 240) mit fo vieler Wärme den 
Satz ausführt, dafs das ftete Hinlenken aufdie Verhält- 
nife der Gefellichaft, die uns bey unfrer Geburt zuerft 
aufnahm, die wahre Erziehung fey; wenn er die Män. 
gel der fo genannten philantropinifchen Erziehungsme- 
` thoden rügt, wenn er (5.223). die nachtheiligen Fol- 
gen der einige Zeit Modegewefenen Theatermaniebe- 
fchreibt : fo mufs man fein Buch unter jene nützlichen 
Werke rechnen , die dadurch doppelt nützen, dafs fie 
Worte zu rechter Zeit gefagt enthalten. Theils Edu- 
ard's Leichtgläubiskeit’und Unerfahrenheit, theils die 
verfchiednen Mifchungen in feinem Charakter, in dem 
Ieftigkeit und Gutmüthigkeit, Enthufiasmus und kaltes 
Nachdenken, Starrinn und Biegfamkeit gepaart find,oder 
«doch äbwechfeln, theilsdieEinrichtung’durelt das Ganze, 
dafs alle feine Plane feheitern mülfen, find Urfache, dafs 
lich der Lefer alle Augenblicke in feinen. Erwartungen 


hinfergangen findet. Man ‘glaubt, Eduard wird einen ` 


L:;iebeshandel mit feines Freundes Frau unterhalten, und 


er wird feiner Leidenfchaft Meitter ; man glaubt, er fin- 
de eine zärtliche Geliebte, und das: Mädchen, ‘dasihn im ` 


A L Z, rg, Fre Band. 


H 


E 


Grunde gar nichtliebt, tpielt eine, in der That zu weit ge- 
hende, Komödie mit ilim, die dem Verblendeten endlich 
von einem Freunde auf eine ichr tibereitte Art endeckt 
wird ; man glaubt, er werde der Betrügerinn eine blutige 
Rache fchwören, und er ftraft fie dr Verachtung ; 
(dafs das Mädchen, nachdem fie jenes alles gethan g 
212 im Stände ift, fich in feine Stube einzudringen, a 


ihm zu Füfsen zu fallen, geht zu weit) man glaubt, er 


werde durch einen Prinzen, der in der Ki it fei 
Freund gewefen, glücklich werden, und Ek 
kalten Gnadenbezeugungen abgefpeift. Dies alles han 
der Vf. fo angelegt, ùm, nach dem Motto des Titel- 
blattes, den Eduard in folche Situationen zu bringen 
die Vermunft und Phantafie in ewigem Streit, und eitkes 
Hoffen auf Genufs des Lebens darftellen. So fehr die 
Melancholie, die dadurch hey ihm genährt werden mufs 
verbunden mit feinerlebhaften Phantafie, feinen Briefen 
ünd Reden einen Anftrich von Schwärmerey geben: Io 
gehört doch diefer Roman nicht zu den tragödirenden 
oder emplintelnden. Denn der Vf. fällt zu rechter Zeit 
mit kaltblütigen und heilfamen Betrachtungen ein, die 
das Feuer des jügendlichen Lefers, das etwa durch Edhi- 


ards Aeufserungen erhitzt worden,wieder abkühlen kön- 


nen. Mur findeinigezulang, holen zu weita 

gár von dem Augenblick da der Menfch SE 
die Augen Öffnet) und dringen fich dem Lefer durch ein 
O möchten doch (S. 315) zu fehr auf. In verfchiednen 
Selbittäufchungen, womit fich Eduardhintergeht, infol- 
chen Zügen, wie S.60., wo der Vater feinen Gram vef- 
birgt, in der Schilderung des phlegmatifchen Rechnungs- 
raths, in der Antichambrefcene, u. mehrern ändeen A 
zeigt fich derVf. als einen glücklichenCopiften der Natur, 
fò; daàfsmanesihnigern verzeiht,wenn er den Lefer auch 
mit mänchen Perfonen überhäuft,diezur Hauptkandlun 
nicht viel beyträgen. — Nur folche Epifoden, wie 
275,wogar eine Skizze einer Nationalepopee vorkömmt, 
fin d ganz Here, — -Der blühende Stil des V£ wür. 
de noch angenehmerfeyn,wenner weniger nath Blur 
EE e er weniger nach Blumen 


Lespzic,b. Gräff: Leidenfchaft und Liebe, ein Traa 
fpiel in, 5 Aufzügen, von Ĉ. A. Vultpiu ae Gei 
ee a 

in fonderbarer Titel! MdennL.iebe nichtäuch Te; 

denfchaft? Zumal eine folche Liebe, ne ae 
wärtigem Stücke Francesko für Zoradinen Gre 
und Brianda für Franzesko, und Safar Le Brianden 

fühlt? Wenn noch fanfte Zärtlichkeit einer ftürmifch 
wilden Liebesglut entgegen 'gefetzt worden wäre- Get 
könnte man gaben, der Dichter hábeđiefen Unterfchied 
bey eigen feines Söhnleins ins Sinne gehabt; aber 
fo 


r 
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fo—? Wiewohl, was macht der Titel viel zum Stück 
felbft ? Doch leider 28 es nach Hn. Vulpius gewöhnli- 
cher Art; viel Klingklang, wenig Wahres; überall Bes 
fireben ohne Kraft, genau betrachtet, eitel Schaum; zu- 
weilen’eine einzelne, nicht unglückliche Periode unter. 


einem Schwall yon Bombaft ; nichtfelten eine Scene, die. 
ihrer Anlage nach, hätte werden können, aber nicht ge- 


worden AP. —  Franzesko, ein tapfrer, fchywyärmerifcher 
portugielifcher Jüngling, iltein-Gefangner am Hofe des 
Königs von Camboya, Saffar. :Diefer edelmüthige Fürkt 


hat ihn zu-feinem. Freund gemacht, und er fpinnt ein: 


Liebesverltändnifs mit. derjenigen Prinzeflin an, die der- 
König lich zur Braut erkohren hat. Er wird er.appt, 


` nnd da eben ein portugielfifcher Gefandte ankömmt, Io 


überträgt. der Monarch: diefem.die Vollmacht über den 
Verräther nach portugiefifchen Gefetzen zu richten. Fran- 
cesco wird herbeygefükrt und der Richter At — fein Va- 
ter, der. gleichwohl.das T'odesurtheil über ihn ausfpricht. 
Eine edle Portugiefinn war mit dem Vater gekommen, 
um ihren ehemaligen Geliebten die Hand zu reichen; 
De findet ihn untreu; der König wird verliebt in fie ` Je 
kann ihren Trreulofen retten. Dies ift die Grundlage des 
"Stücks, und esfand fich fürwahr Stof genug zu grofsen 


'Sityationen, als. dats der Vf. erft zu folchemFlickgefchö-: 
pfen als fein romantifcher Rinaldo,- fein ge‘chwätziger. - 


Derwifch, und fein. pedantifcher Afchar ift, bätte feine 
Zuflucht nehmen dürfen. Aber das Ganze ift ein Wirr- 


war von Abentheuerlichkeiten ; und nirgends mislingt, 


es dem Vf. mehr, als wenn er hier, und da fch die Mi - 
ne geben will; philofophiren zu können... Läeherlich iX 


es, wenn erim Vorbericht fagt.: Er habe- die Sitten der da=; 


maligen Zeit gefchildert, -Sein König von Camboyg 
Spricht gerade wie ein Europäer : feinePortugiefen haben 
‚auch nicht das geringfte auszeichnende. Es follen Ritter 
feyn. Man fetze fie ins,eilfte oder ins funfzehnte,Jahr- 
hundert, näch Liffabon oder Diu; fie paffen gleich gut 
überall — oder nirgends. Eine Befcheidenheit hat uns 
gleichwohl gefallen, .. Imzweyten: Akt wird der gefang- 
ne Francesco vor feinen Richter geftellt. Indem lich Va- 
ter und Sohn erkennt, — fällt die Gardine. ‚Dies erin- 
nert an den Timanthes, der das Haupt des Agamem- 
‘nons. verhüllte, weil er dich fühlte, esnicht fchildern zu 
‚Können. 
nicht mit ganzen Stücken fo befcheiden, wie miteinzel- 
men Auftritten ? ; RE 


BexLın u. Cüstrın, b. Oehmigcke! Gedichte von 
Karl Gottfried Wilke. oo, XVI u. 2488. 8: 
(ohne Vorrede.) 

Die ‚Gedichte find von verfchiedener Art.. Der Vf. 
hat fich im Liede, in. Anakreontifchen Einfällen, in der 
Ode und Elegie, in der Romanze und Ballade, in der 
poetifchen Befchreibung, in der bürgerlichen kleinen 
Epopöe, auch in der Fabel und im Sinngedichte ver: 
focht, ohne eben in einer von diefen Arten fonderlich 
glücklich zu feyn. Die Fabel: das Huhn und der Pfau 


zeigt weder von Erfindungs-, noch Ausbildungs-Ver- 
‚ mögen. Zu witzigen und luuni; en Stücken hat er nicht 


genug ‚Gefchmack und Kraft. Eines von den Sinnge- 
tichien mag hieray Probe denen: u o ini 
gi b Zë, KEES 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Warum ift Hr. V. nicht öfterer, — warum 


'Müfter, und richtige Sprachkenntnifs nicht. minder. 


Herr von Vitz. 


Herr von Ets fucht bey den Damen 

Seinen Fitz tets duszukramen, 
“Und jede ift von feinem Lobe voll! p 

Zwar fehlt’s ihm fehr an Pis: doch weils er felber wohl, , 
Däfs Herr von FYitz, wenn er das witzig feyn vergilst, 

Als Herr von FF itz doch immer witzig ift. 


Die Romanze Adolph und Rüschen wird die deutfche 
Dichtkunft nicht bereichern; die Ballade Albrecht und 


Man urtheile aus der nächften beften Stelle, 


Draut brachten fie ihn in fein Schlofs, 
Indefs der Seinen Freude, ` ; 
Die zwar bey feiner Ankunft grofs, (wars 
Ward bald zu bitterm Leide, 
` Aufs Jehmerzenvolle Siechbett fank 
Er, nicht allein durch FT unden Krank, 
‚duch warf des Ritters Glieder SE 
SC ‚Bin ‚zehrend Fieber nieder. 


Das auffleigende Ungewitter hält vielleicht der Vf. Tür 
eine ichöne poetifche Befchreibung; allein uns kommt 
fie vor wie ein Menfch ohne Kopf und Füfse, Sie hat 
weder Zweck noch Plan. ` Daher ärgert fich der Lefer 
am Ende, dafs er der Leyer des Sängers umfonft zu- 
hörte, . Die Feuersbrunjl ift etwas leidlicher wegen vie- 
ler kleinen gutgerathenen Züge, die den Lefer, durch 
die Erinnerung an ähnliche bey folchen Vorfällen, in- 
terefliren. Mehr poetifche Talente zeigt die Masken- 
Schtittenfahrt (fchon aus der N. Lit. w. Volk. K. bekannt) 
und; verräth.befonders einige Anlage zur bürgerlichen 
Epopöe. Aber des Hexameters ift der Vf. noch nicht 
‚mächtig, und fchadet dem manichfaltigen Wohlklanze 
deffelben fehr, indem er fich durchweg im 1. und 

Fufse des Trochäus bedient. Die Anakreontifchen Ein- 
fälle haben mit Anakreon nichts als die Versart gemein... 
Im kleinen Liede und ieder niedern Ode fcheint uns 
Hr. W. noch. das befte geliefert zu haben. Das Lied aim 
Gien April ift ein artiges Stückchen, ob es gleich viele 
Flecken hat. Der gefrorne Bach und das Lied eines Za. 
gers könnten es werden, wenn fich der Vf. das Drehen 
und Wenden: nicht. verdriefsen liefse. Die Ode an die 
Gefundheit und. der Schleyer find nicht ganz ohne Ver- 
dienft. In den elegifchen Oden: Fulianens Tod, eine 
Freundin bey Julianens Grabe und der Kirchhof herricht 
eine fanfte und liebenswürdige Empfindung, auch find 
Sprache und Versart palend. Alle Anlage zur Dicht- 
kunft it afo Hn. W, nicht abzufprechen ; nur fehlt ihm 
noch zu fehr das Studium. der Kritik und der beften 
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Zum Beweis des letztern fetzen wir einige Beyfpiele 
her: des Nebels fein Kleid, baldigfl, der häufige Ge- 
brauch der Partikel jedoch ftatt aber und indefs, für 
Datt vor, eine getollete Kraufe, eh’r Datt eh’, u. f.: w 
Ein ro Seiten langes Subferibenten - Verzeichnifs dient 
ihm übrigens, wenn auch nicht als Dichter, zur Ehre. 
Die Titelvignette von Halle aber würde felbft bey ei- 
nem Anfänger im Zeichnen kein grofses Lob erlangen 
können. . A 


Berrin, b. Unger: Andreas Hartknopfs Predigerjah- 
re. 1790. 1405. 8. z 2 
Hartknopf, der feit 1786 keinem Lefer von Gefühl. 
und Gefchmack unbekannt feyn kann, wird hier Predi- 
ger undEhemann. „Hier war es, fagt der Vf., woder, 
„Knäuel feines Lebens fich in labyrinthifche Knoten ver- ` 
„Wickelte, die nur die Schärfe des Schwerdtes wieder 
„löfen Konnte, wo feine Kraft, die fonft freyen Spiel- 
„raum hatte, zum eritenmal in lich gedrängt, allerley 
„Sprünge und wunderbare Verziehungen in fich felbit 
„machte, weil fie fich felbft nicht kannte. Durch die- 
„fe Klemme mufste Hartknopf’s Leben felbft noch durch- 
„gehen, ehe es ungehemmt in feinem vollen Glanze 
„leuchten, und wohlthätige Klarheit um fich verbreiten 
„konnte. Der, welcher die Nebel der Täufchung fo oft 
„verfcheucht hatte, mufste noch einmal durch Selbfttäu- 
„fchung von der edelften Art geprüft, zu einem höhern 
„Dafeyn vorbereitet, und jeder Keim einer unruhigen 
»WVirkfamkeit in ihm ausgerottet werden.*“ Kaum glaubt 


der Lefer feine Glückfeligkeit feft gegründet zu fehen,. ' 


fo hört man S. 155 auf einmal, dafs Hartinopf von fei- 
ner Pfarrey abgefetzt, und von feiner Frau gefchieden 
- ift. Das erte wird gänz Kurz daraus erklärt, dafs der 

Küfter, deffen hämifcher Charakter fich fchon zur Ge- 
nüge an den Tag.gelegt, die Gemeinde angefiftet hat, 
ihren Pfarrer bey dem Confiftorium der Ketzerey anzu- 
klagen; aber die Scheidung von der Frau bleibt noch 
unerklärt.. Doch wir haben noch Hariknopfs vertrau- 
ten Briefwechfelzu erwarten, durch den unltreitig über 
das alles weiterer Auffchlufßs gegeben werden wird. 
Bald hoch einberfliegende Phantafie, bald weisheits- 
volle Aphorismen, jetzt Rührung des Herzens, und dann 
Erfebütterung des Zwerchfells, Naturzüge und Bitza- 
rerien der-Laung, Neuheit der Bilder und Kühnheit der 
Gedanken geben auch dieler Portferzung der Hartkno- 
pfifchen Biographie das Gepräge der Originalität. 


Praċ, inder von Schönfeld Meifsnerifchen Handl. : 
Eigenmächtige Reifen.in eine andre Welt, vom Ver- 
faffer der Lawvetta Pifana, ıter Theil mit ı Kupfer, 
8. 194 9. (12 8r-) 2 

. Hr. D. Albrecht hat fich dorch einige feiner neuften 
Schriften, vorzüglich durch feinen Ehebruch und Lauret- 
. ta Pifana, bey einem grofsen Theil des Publicums (vor- 
züglich desjenigen, das nur zum Zeitvertreib liefst) be 
liebt gemacht. Er hat auch, würklich in ihnen Erfin- 
dungsgeift Beobachtungsgabe, ‘und ‘Mannichfaltigkeit 
gezeigt: Schade nur, dafs die aufserordentliche Leich- 
tigkeit, mit welcher er arbeitet, ihn abhält, feinen Schrif- 


ten die letzte Feile und Vollendung zu geben. Unter fei- 
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joz: 


ne neueftenArbeiten gehören auch die Biographien -der 
Selbitmörder, in welchen er feinen Vorgänger, Hn. 
Spiefs, nicht ganz, doch theilweis, erreichte; und eben 
diefe Biographien find es, die er hier unter deem Let: 
was gefucht klingenden) Titel fortfetzt. Wenn Biogra-: 
phien diefer Art nicht blofs auf Erdichtung, fondern auf 
Wahrheit fich gründen, fo können De Groff zur Men- 
fchenkenntnifs’liefern,’ undin fofern wichtiger als zehn 
Romäne feyn. Ale hiewin diefen Bändchen befind-: 
lichen Erzählungen dürften wohl nicht’ aus der Wirklich- 
keit genommen feyn; aber einige find’es wenigftens; 
und Rec. glaubt felbft, von zweyen die unglücklichen’ 
Helden zu kennen, Esfind deren in allenfieben; nem- 


"lich oO Franziska, Kindes- und Selbfimörderin, das cr- 


ftere durch Abtreibung, das zweyte mittelbar durch jenen 
erften Schritt. ` 2)’Brumilde von Vineis, Selbfimörderin 
aus Verzweiflung, aus einemneueyn, bon an und vor 
fich bekannten, kleinen Roman, opd daher nicht ganz 
hieher paffend. 3) SelbAmörder ; well er wicht rechnen 
konnte; feltfam und doch glaublich ! Eine von den beften ! 
4) William und Walli, (niet gröfstentheils unter Wil- 
dën; etwas 'romantifch, doch nicht ‘ohne :Intereffe. 


'5) Chiuli, Vater- und Selbflimörder durch feinen Vater. 


Eine japanifche, fehr unwahrfcheinliche Erzählung; 
6) Franz, Selbimörder aus Gewiffensangft; einfach und 
gut! 7) Einsmann, Selbflmörder aus Furcht einer unor: 
träglichen Arbeit. Eine der beiten; follzuverläfsig feyn, 
und bey der Böhmifchen Steuerregulirung fich zugetra- 
gen ‚haben. `$) Feitner, Hausdieb und Selblmörder. 
Mäfsig! Originell ift der Einfall des Wirths S. 192 ‚der 
fein ganzes Wirthshaus von einem Reifenden bezahlt ha- 
ben wollte, weil deffen Bedienter fich dafelbit die Kehle 
abgefchnitten hatte. Së? Ha 


Breser Au u. Briec, b. Gutfch: Piolomäus, ein Traner- 
“o fpietin g Aufzügen, und die Schulwittwe, ein Schau- 
fpiel in 5 Aufzügen, herausgegeben und mit einer 
Vorrede begleitet von Schammel, 1790: 8- 264 $y 
(14 8r.) en 
Beide hier angegebne Schaufpiele find von einem jun- 


` gen Mann zum Beften der Schlefifchen Schulwittwen- 


kaffe beftimmt worden ` und Hr. Schimmel bittet jeden 
billigen Kunftrichter, diefen wohlthätigen Zweck wenige 
ftens hiftorifch zu berühren. Wir wollen nicht núr. die- 
festhun, fondern auch ein andres Urtheil des Herausge- 
bers: „dafs man in dem erften Stück die unverkennbar 
gute Anlage eines jungen Mannes zunr theatralifchen 
Dichter finden würde‘ — willig unterfchreiben ; nicht 
etwa, weil Hr. S. uns darum bittet, fondern weil unfer 
eignes Gefühl uns dazu beftimmt. Der Dialog- des VC ift 
leicht und doch kräftig, die Sprache feiner Helden edel, 
und verfchiedne Scenen gehen ans Herz. ` Freylich ha- 
ben wir auf der andern Seite auch manches zu erin- 
nern. DäsSchickfal des jungen Prolemärs, (fo follte der 
Name heifsen) der bey foviel Edelmuth ío ott in Feffeln 
und’wieder loskömmt ` wozu? — um endlich doch von 
hinten zu erftochen zu werden; dieabfcheulicheErinor« 
dung- feiner jüngern Brüder, "verbunden mit dem voll“ 
ftändigliten Triumph eines unglaublich fchwarzen Böfe- 
wichts — ein folches Sujet ift eigentlich kein glücklich- 
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tragifches zu nennen. Es empört felbft das moralifche 
Gefühl derjenigen, die es mitder poetifchen Gerechtig- 
Keit nicht allzugenau nehmen. Viele ‚Stellen erinnern 


überdies fichtlich an Leffings Philotas, zumal im Anfan-, 


ge ; und än andern hafchtder Vf. zu fehr nach Sentenzen, 
die nicht einmal immer richtig find. 

Vebrigens ziehen wir dennoch den Ptolemäus weit.der 
Schulwittwe vor. In diefer ift offenbar zuviel Erzäh- 


lung; zu lange einzelne Reden, und oft wenig Wahr- 


fcheinlichkeit. Wer wird einem Fremden fo fein gan- 
‘zes Leben erzählen, wie Frau Gutmann im Gren Auf- 
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tritt des ıften Acts thut? Wie fchwankend ift der Cha- 
rakter des Grafen? Wie alltäglich die letzte Erken- 
nungs- Scene zwifchen Vater und Sohn ? — Kurz, hier 
fieht män, dafs der Vf. arbeitete, weil er darum gebe- 
ten ward; und weil er ein morälifches Stück liefern 
follte. _ Beides Umftände die dem Gelingen einer drama- 
tifchen: Arbeit keinen grofsen Vorfchub thun! Daher 
gleicht auch das Ganze einem. Schlegelifchen oder Gel“ 
lertifichen Uebungsftück. Doch telen fich hie und da 
einzelne Blicke eines guten Kopfes, uwd überall die Spa” 
ren eines edeldenkenden Herzens bemerken. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


DBreuTscenatrtmeıt: Mühchem:' Ueber anmafsliche Be- 
Rreiting deriReichsvicariatsrechte. 1790. 35 Su 4... Diefe klei- 
ne Schrift von nicht geringem Werth ift nach zuvetläfien Nach- 
richten aus der. gelehrten Feder des Hn. von Třöltfch, Vieäriäts- 
affeffors in Miinchen, eines in Reichsfachen fehr bewanderten 
Mannes. Den Anlals hiezufollén die Schwierigkeiten gegeben ha- 
ben, die dem Rheinfchen Vicariat von Kurmainz hauptfächlich 
in 3 Puncren erregt worden find: nemlich 1) die Widerfprüche 
von-Kurmainz gegen die von Pfalzbayern als "Reichsvicar verfüg- 
te Abordnung. eines \WWahlcommiflars zu den fich währeiidem 
Zwilchenreiche ergebenen Bifchöfswahlen zu Freilingen und Re- 
gensburgs 2) der Kurmainzifche AN iderfpruch gegen. die von 
dem Rheinifchen Vicariat gefchehene Verleihung der erledigten 


ifchen Reichslehen Eckenheit, und 3) die, verfchiedene 
rear die Verabfolglaffung der \WVahlcapitulatiöns- , 


indernifle gegen i 
milie Spee reichshofräthlichen Acten aus der Reichskanz- 
Jeu, Die hier beygebrachten wichtigen Gründe dürften bey dem 
Rohen- Kurhofe von Mainz Patt die Ueberzeugung bewirket ha- 
ben, dafs defen Einfprüche nicht wohl olue weientliche Krän- 
kung der Vicariatsbefugnifle durchzufetzerrfeyn; wenigltens blieb 
die von dem Rheinifchen Vicariat eben fo herzhaft nnternomme- 
ne Befchickung eines Commiflars zu der EichftättifehenBi- 
fchofswahl fernerhin ungeftört. Der befte Rechtsgrund, womit 
äer Hr. Vf. S. 16. dieles Befchickungsrecht verrheidigr, beftehet 
asinn, dafs es. kein kaiferliches Nefervatrecht , und alfo dem 
Reichsvicar ex provifione imperii unfireitig-gebiihre, Bey dem 
zweyten Kurmainzifchen \Viederfpruch in Bei f der Vergebung 
des Reichslehen Eekenheir'ferzt Hr? v. F feiże;ganze Stärkedar- 
auf, dafs es eines der kleinen Reichslehen fey, mithin das vica- 
»iatifche Verleihungsrecht auch nicht mit Gründ Könnte age: 
fochten werden. Die Präjudicialfälle, welche der Hr. Vf. aus 
den Vikarjatsacten vom Jahr 1612. 8. 2. 6. angeführt hat, find in 
allem Betracht Probehaltend. Ueber den Punct der Actenaus- 
lieferung an das Reichsvikariat ift zwar das Intereife der Par- 
teyen, die hierunter zu leiden hatten, augenfcheinlich benach- 

“rheiliget' worden ; allein der Hr. Vf. gefteher felbit ein, -dais get 
wiffe Formalitäten bey der Requifition der Acten riche beobach- 
tet worden; durch dergleichen Verfehen geräth nun bey únfe: 
rer deutfchen Verfäflung oft der Fórtgeng der wichtiaften ‚Gez 
hätte in Stockung ; diefe_läfst fich nun weder durch Streitfehrif- 
ten, noch durch die allzubuchftäbliche Vertheidigung der Gefe- 
tze, am beiten hingegen durch ene feine und geläuterte Poli- 
tik hemmen, wobey freylich ein gefchmeidiger Hofmann insge- 
mein fehneller und glücklicher als ein ganzes Tieehtsgelehrten- 
Collegium ‚durehgreifen kann. ; 


——— 


| Pinacocım. Berlin, bı Unger : Einige Recepte wider Lanz 
` peweilė in, kleinen Schulen. Fin Neujähsgefchenk für Schulmei- 


fter, ‚von J. H. Lorenz, Prediger in Biesdorf. 16:8. 8. 1790: 
Der Vf. will, nach klüger Aerzte Weite mur wenig auf einmal 
geben, macht uns aber für die Folge aufeinmehreres Hoffnung. 
Der Recepte finddiesmal‘ drey. Das: erite - Der Schulmeifter 
hat zu der Schule-Langeweile. Das ytes Die Kinder haben i 
der Schule] Langeweile. Das 2re Man mufs die Kinder be- 
fchäftigen. Hier der Anfang des erften Recepts. ‚‚Unfre Seele 
„it ein böftündig thittiger Geilt, und will immer etwas zu thun 
„haben. Wenn ihr alfo Gegenftände fehlen, womit De fich be- 
„fchäftigen könnte, fo enifteherLangeweile., Dies erfahren fehr- 
„oft, die Lehrer im kleinen Schulen bey ihrem Unterichte. ven 
„fe die Kinder lefen laffen, haben De Kein Bucki den Häiden, wo- 
„riun fie nachlefen könnten ete. Sollten die Schulmeifter, denen 
diefe' Recepte nützen könnsen, diefe Sprache verftehen, die dem 
Ber, gefücht uid ‘preciós zu feyn’fcheine? "Es fcheint ihm auch 
ein ganzer, Bogen zu viel zu feyn, um de Bach zu geben, dafs 
man die Kinder in der Schule befchäfiigen muls., 


„2 ERBAUUNGSSHRIFTEN;) Breslau, b. Löwe: Tod und Be- 
gräbnis- des Johannes verglichen mit dem unfrigen, Am Gedächt- 
nistage der Enthauptung Johannis gepredigt, und zum Beften 
der Stiftung des Breslauifchen Prediger - Wittwenhanfes dem 
Druck übergeben, von Hermes jun. Probit etc, 16 Se 8. 1790. 

Breslau, gedruckt mit Kreuzers Schriften: Zur Beruhigung 
bey’ einer nicht ganz fröhlichen Erndt-Feier. Als zweyter Ver- 
fuch zum Behuf des Prediger-WVitewenhaufes zu Breslau, mirge- 


theilt von Hermes jun. 168: 8. 1790: ` ZC 


Hamburg, (wird zum Detten der Armen verkauft.) Ueber, 
wahre, chrifiliche Mildthütigkeit,, als eine Ausfaat auf die. Ewige 
keit; in-Beziehung auf das Armenwefen der Stadt Harburg. Ei- 
ne Predigt am funfzehnten Trinitatisfonntage, 1790. von Karl 
Auguft Moriz Schlegel, Archidiaconus in Harburg. 325.8. 1790. 


Wenn Gelegenheitsfchriften, welche die Beförderung irgend 
eines wohlthätigen Inftituts zur Abfieht 'haben, fchon: defsweren 
eine. befondere Empfehlung verdienen, fo find vorzüglich Giefen 
3 Predigten recht viele Lefer zu wünfchen,, weil die Gegenftän- 
de der Liebe, womit fie fich befchäftigen, gewifs die gemeinnü- 
tziglten find. Diefe Predigten kaufen , ift alfo ein Beytrag zur 
Erreichung. gäier Abfichten; und Ge gelefen.zu haben, wird, wie 
wir im’voraus überzeugt Dud, niemanden gereuen. No. 1.'u.2. 
Bund Zu der bekannten Hermefifchen, und No. 3. ift in einer recht 
e „dem Kopfe - und: Herzen des Vi Eve Mtachenden 
Manier, : 
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SCHÖNE KÜNSTE, 


Paris, b. Buifson: Alcibiade, Enfant; om des 
Planches en taille douce, Premiere Partie. 248. 
p. Alcibiade, jeune homme, I P. 264 p. Alci- 
biade, homme - fait: JUL P. 224, Pe Alcibiade, 
Vieillard. 1V. P 170. p. 1789. 8 


Vy \ / ir find nichts uge als unempfindlich gegen 


` die mannichfaltigen Schönheiten des de utfchen 


‘Alcibiades, aber auch nicht blind für die nicht weniger 
` zahlreichen Unvollkommenheiten deffelben , worunter 
„wir die durchgehends gefuchte, antithefenreiche und 


undialogifche Sprache oben an fetzen müffen. Die öftere 


„ Ermattung der Aufmerkfamkeit gleich bey der erften 
Lectüre liefsen keinen Zweifel, dafs 
.Interefse. des 


das fchwache 


Ganzen, und. befonders der letztern 


“Hälfte, durch einen rafchern Gang und gedrängtere 


D 


“Nachbildung 


- fchehen mufste, 


Erzählung, durch die Verwerfung ganz entbehrlicher, 
und Verkürzung‘ zu gedehnter Scenen- fehr viel ge- 
wonnen haben. müfste — und-durch diefe franzößfche 
finden. wir uns in diefer Ueberzeugung 
durch den Augenfchein beltärkt, Hier ift jenes alles 
gefchehen, wenigflens fo‘, wie es für Franzofen ge- 
Doch felbft diefe, nur Dir den Pa- 


“ rifer-Horizont berechneten, Aenderungen würden Hrn, 


‚Meifsner manchen lehrreichen Fingerzeig geben, wenn 


“er ich von der Nothwendigkeit und Verdienttlichkeit 


einer ähnlichen Umarbeitung 


ide déclare d’ayance » 


‘rite de les avoir quelquefois referrées, 


feines Werks für Deut- 


fche überzeugen könnte, Der ungenannte franzöli- 
fche V£, wofür einige den bekannten Mercier ausgeben, 


„urtheilt mit-Einlicht ünd Billigkeit von dem Originale, ` 


n Arbeit mit Befcheidenheit. 
que toutes les idees appartien- 
petit mé- 
et d’avoir 


cherché á adapter au gout de notre Nation P er 
qu'il a compofe pour la fenne, “ Auch die Gründe für 
feine Veränderungen wird man nicht unbefriedigend 
finden. Nur felten 'ift er wörtlicher. Ueberfetzer, _ ge- 


und von feiner eigne 


nent ä Mr. M. et je ny réclame que letr6s - 


"wöhnlich freyer, und zwar fehr freyer Nachahmer. 
“Am allerwenigften hat 


“mit.Recht, im A 
wo die immer. wiederkehrenden , einförmigen , krie- 


er fich, und uns dünkt, 
vierten Theile an fein Original gehalten, 


gerifchen Vorfälle fchon die Geduld eines zum Aus- 
harren gewöhnten Deutfchen ermüden, und, man 
kann fich leicht denken, was für eine Wirkung auf 
den lebhaftern Franzofen gethan haben würden, Die- 
fer vierte Theil it fat ganz eigne Arbeit- des Unge- 
nannten. Verfchiedene von diefen Scenen , befonders 
die, welche die Anklage und Verurtheilung. des Sos 


A L, Z, 1791, Erfler Band, 


crates betreffen, find ungemein‘ wohl gerat Se 
freylich nur ` Epifoden,, "die SE GE 
dung: mit der Hauntgefchtchte ftehen: und in fo fern 
möchte der Vf; wohl nicht. das ‚rechte ‚Mittel Senlik 
haben, pour fautenir le quatrieme au niveau) des Prois 
autres. Warum mufsten es elen vier Bände feyn? AR 
Von der Manier und dem Stil des franzöf, V£ Fr 

ftattet der Raum nur einige kleine Proben, = 


SC Eh. 8.6: 


Der Rache des beleidigten 
Ehrgeisds entgeht‘ man felten; 
der Rache vernachläfsigter' Lie- 
be nie. Je länger»fie Schlum- 


mert, defto’ lebhafter- erwacht- 


fie Auch Klinias “erfuhr: dies! 


der vierzigjührige»Mann- fühls.* 
te in aller Jugendglut das, wás 


er als Jüngling hätte. fühlen 


= follen. 


‘S. 12, Jetzt erit bekam das 
Entzücken. des. Klinias die Kraft 
der Sprache. — a Tochter der 
Grazien, rief er, was du mir 
gabft, war nmendlich viel. Aber 


dree re, SE 
Dn parvient A copnpriem 
nature, mais jämais Er De 
fer; = plus) elle refte long- 
temsalfoupie, plusielle elt vive 
a Ion reveiliceft oe gu eprouva 


‚ce guertier quadragenaire. A 


Tinseant, quiily. fe i 

] Aut yı föngeoit lemo- 
insirletincelle tardive s’alluma 
et rot fon: coeur furenflamne 


S. 9: O fille des graces, s'é- 
eria- E-il, ce que tu.viens 
de me donner elt l'ambroisie 
Pure: mais —Celk encor trop 
peu pour. mon coeur., C’eft toi, 


. Unyenügfamen ` nicht! -Freylich 


‘tze der wahren Delicateffe zu fündigen ícheinen 


freylich — freylich genügt ep mir. celit toi -même 5 
. r u i 
nande; < Aus, „ie Ge 


bift du ee felbit, um die Ach SS ee 


t 


“bitte, 


R i 
Es begegnet Hrn, M, nicht felten, dafs er 

üppige Wortfülle die Wirkung eines ee 
fchwächt, Die Amme des Alcibiades machte ihm SC 
den Vorwurf, er beilse wie ein Weib. „O, dafs ihr 
„fehn hättet, wie fchnell fich hier feine ‚Farbe En. 
„wandelte! Eise Thräne — als widerführe ihm Ber 
„ gröfste Schimpf — trat in fein Auge, das fich = 
„gleich wieder Jafste (!) Wie ein Weib? {prach er; SC 
„hättef? wohl noch palanga Jagen können, wie ein I 
„we,“ Wie viel beffer im Franzöfifchen » Commen e 
femme! je te mordrai comme un lion. —— Rec. E 
hört gewifs nicht unter die übertrieben ängftlichen Si. 
famkeitspedanten; allein er kann nicht bergen ës 
manche Stellen des deutfchen Ale, ihm gegen die Gele. 


diefe hat der franz. ` VE, der überhaupt d änpi 
feinen Tact verräth, ganz inwe oela nEn Kr e en 


“Anftoßs, oft durch fehr glückliche Aenderungen ge- 


hoben. Nnr ein Beyfpiel, Alcibiades wird i j 
Liebe zu Afpafien SECH fie ift im de nn: 
ergeben ; doch auf einmal will fie fich losreifsen Ale. 
hält fie zurück, „Ich flieh dich nicht! ich kehre k 
rück! „ruft fie aus, und nun läfst fie Hr. M. hin in 
und — die Thüre verriegeln! Rec. gefteht, a SS n 
diefer Zug unerträglich ii, Im franzöf, fagt Afpalıa 
Vyvv Etourdi! 
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Etourdi! va donc au moins fermer les portes! Es ift 
wirklich zu bedauern, dafs felbit manche 'unfrer guten 
Schriftiteller auf folche Dinge, die man in Werken 
des Gefchmaks fälfchlich Kleinigkeiten nennt, fo gar 
wenig achten, — In Paris mufs man die Idee eines 
vierzigjährigen Greifes nicht fo widerlinnnig finden, 
als in Deutfchland, fonft würde der Vf. das Wort 
Pieillard gewifs nicht gebraucht haben, blots wie er 
fagt, pour marquer les dernières années d Alcibiade, 


Leipzig, b. Klein: Unterweifung für Anfänger bey- 
derley Gefchlechts im Zeichnen, auf die CC 
fie und RE Art vorgeflelit, von Johann Salo- 
mon Richter, Erfter Theil, in 12 Blättern in Fol. 


Diefe zwölf Blätter vermehren in der That den 
Ueberfufs elender Zeichnungsbücher, den wir fchon 
- befitzen, In der Vorrede fagt der Vf,, es fey feine 

‚Abendarbeit, die er in diefem. Buche den Anfängern 
reichen wolle. Sollte nun ein zweyter Theil: folgen, 
fo wlinfchen wir, dafs.es Tagesarbeit feyn möge, die 
dann vielleicht etwas beffer ausfallen wird, Die grofse 
Härte, mit welcher alles geftochen ift, gehört, befon- 
ders bey einem Buche für Anfänger, nicht unter die 
unbeträchtlichften Fehler. Auf der neunten Tafel fin- 
det fich eine ag - Preislerfche Eintheilung des Kopfes, 
- über deren Erfindung der Vf einigen Stolz verräth, 


Bet, b. Vieweg: Epigrammenlefe, oder Sammlung 
von Sinngedichten aus den vorzuglichften ältern und 
neueren Epigrammatiften der Deutfchen ; nebft et 

nen Anhange über das Epigramm. 1789. (17 B. 
in klein 8.) 


Der Herausgeber ift, wie er im Vorberichte Sagt, 
fchon vor mehreren Jahren Willens gewefen, eine Blu- 
menlefe deutfcher Sinngedichte zu fammeln, fie nach 
chronolögifcher Ordnung der Verfäffer, auf einander 
folgen zu lafen, und die Theorie diefer Dichtungsart, 
verbunden mit. einer Gefchichte derfelben, voran zu 
fchieken, Schade, dafs deier Plan nicht ausgeführt 
worden ft! Ein: folche Sammlung - würde uns noch 
viel wilkommener gewefen feyn , als die gegenwärtige, 
die nur eine Nachlefe deffen enthält, was in unfern 
bisherigen Sammlungen "nicht enthalten ift.. Indefs 
mufs man ihm doch auch fur diefe danken, da fie 
mit ziemlicher Auswahl gemacht ift. Nur bey febr 
wenigen haben wir uns gewundert, warum der Heraus- 
geber fie aufgenommen. hat,-z, B. S. 21, das Epigr, 
No. 56. und emige andre, Es fcheint, der Herausg. 
ar hin und wieder an der Urfchrift geändert, die in- 
deis faltinnmer dadurch gewonnen hat. — Diefe Nach- 
lefe ift in vier-Perioden abgetheilt; die erte von Opitz 
bis Hagedorn, enthält 184 Sinngedichte; die 2te, von 
Hagedorn bis Leffing, 122; die 3te_ von Leg bis 
Goekingk, 107; die Ate von. Goekingk bis. Hensler, 
129.- Die Epigrammen eines jeden. Dichters folgen 
zwar auf einander, (dieis it indefs nicht einmalange- 
zeigt.) und da, wo die eines andern Dichters anfan« 
gen, rein Strich zum Unterfchiede gemacht; allein 
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wir fehen nicht ein, warum micht der Herausg. jeder 
Unter - Abtheilung den Namen des Vf. vorgefetzt hat, 
welches eine fo kleine Mühe gewefen wäre, und dem 
Lefer das Vergnügen gewährt hätte, immer zu wiffen, 
von wem das Sinngedicht fey. — Der Anhang über 
das Epigramm geht von S, 173 bis"266. Wir fanden 
bier aber etwas anders, als wir eigentlich fuchten, 
Nur die e erften Seiten befchäftigen fich mit den ver- 
fchiedenen Erklärungen der Kunftrichter vom Epi- 
gramm, und wie diefe Dichtungsart unter andern 
Nationen bearbeitet worder« Dann folgen kurze Pio: 
graphien fund Charakteriftiken von folgenden ‚Dichtern, 
aus deren Gedichten diefe Nachlefe entftanden ift: 
Opitz, Logau, Wernike, Tfcherning , Olearius , Hage- 
dorn , Kleift,, Kafiner, Ewald, I efing, Goekingk » Blum, 
Pfeffel , Hensler, — Von Hrn. v, Ewald wird hier ge- 
fagt, CS, 237.) dafs fein jetziger Aufenthalt nicht aus- 
zumachen fey; einigen Nachrichten zu folge folle er 
fchon' feit vielen Jahren in Jrat en leben. Sollte denn 
keiner von den vielen Lefern der 4. L- Z. etwas be- 
ftimmteresvon diefem unferm fchärzbaren Landsmanne 
zu melden wiffen? Ohnftreitig würde der, ‘welcher 
genauere Nachricht von feinen Schikfalen feinem und 
Aufenthalt zu geben wüfste, fich viele Lefer verbinden. 


` Senminpneng, b. Krahn: Auguft Wilhelm Leopold 
von Rahmels fämtliche Gedichte. 1789, (1 Alph. 1.B» 
gr. 8) (+ Thir.) . RE 


„Der Hr. Vf, erzähltS. 202. einige Lebens - Umftän- 
de von fich, Sehr jung ift er in. das Cadetten- Haus 
nach Berlin gekommen, wo Hr, Prof. Ramler zuerft 
dafs fchlummernde Gefühl fur das Schöne in feinem 
Bufen geweckt hat. Aber bald darauf ‘ward er als 
Fähnrich bey ein Regiment gefetzt, deffen Chef oder 
Commandeur, (der Vf, erklärt fich nicht deutlich darü« 
ber,) den Mufen eben fo gefährlich war, als die In- 
quißition in Spanien dem Ketzer ift. Vierzehn Jahre 
hat er in diefer ecclefia prefa zugebracht. . Er dient 
‚noch jezt als Subaltern - Officier, 

Rec,. vermuthet fich immer nicht viel gutes, wenn 
ein neuer Dichter gleich zum erften male mit einem 
ganzen Alphabet Gedichte auftritt, und "auch diefsmal 
it feine Vermuthung fo ziemlich beftätiget ‘worden, 
Es ift in deier Sammlung nicht alles fchlecht; viel- 
mehr hat der Vf, gute Anlagen zur ernfthaften Satire 
und zum  Lehrgedicht. Epigrammatifcher Witz. ift 
hingegen nicht. fein Talent, daher denn auch unter 
der grofsen Menge feiner Sinngedichte, kein, einziges 
vortreflich ift; kaum find ein Paar gute darunter; die 
übrigen alle fchlecht, Um völlig gute Iyrifche Ge- 


“dichte zu machen, mufs man Sprache und Verfifica- 
‚ tion fehr in feiner Gewalt haben; beides ift aber bey 


dem Vf, noch nicht der Fall. Indes fehlt es den Ge- 
dichten diefer Art nicht an einzelnen guten Zügen, z 
B. in dem Liede (Ode nennt es der Vf.) an den Pantof- 
fl, und In dem: am den Wind Liebe für Religion 
und Tugend äthmen viele diefer Gedichte, in denen 
überhaupt ein guter moralifcher. Charakter liegt. Delto 
mehr hätte Rec; gewünfcht,- dals der Vf. fich wei 
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Scherze, wie $, (GER und einiger in den Sinngedich- 
ten vorkommenden Zweydeutigkeiten, enthalten hätte, 

i Dem Vf. -fcheint es ganz an einem kritifchen Freun- 
de gefehlt zu haben, Tonil würde ernicht folche Sprach- 
fehler , wie dëe "Folgenden, haben ftehen laffen :-S,. 58. 
Ausgefpeit, S. 87. Z. 14. für, fl. vor, S 204. er- 
wachte über niir der Groll; S. 2135. frug, fl. fragte; 
umfäfst f umfafst. Der unreinen Reime kommen nur 
wenige vor, doch findet man fchlafen mit [chaffen, 
wegimit- keck, gereimt. Noch fehlerhafterift es, Polidor 


' mit Amor zu reimen, wie S. 253; oder Zufammenzie- 
hungen wie Orig’nal, S. 358, Wenn endlich der Dich- 
ter fich einmal für die Strophen feines Liedes ein be- 


ftimmtes Silbenmaafs verfchreibt: 
auch beobachten. Allein in des Hrn. V. Sammlung ift 


nicht felten davon abgegangen, als S> 48. 2te Z. der 
letzten Strophe; S. 81. 3@ Z. der 2ten Str. ; S. 13. 
gte Str, =~ ; 


, Um von.der Verfification des Vf,leine Probe !zu 
geben, fetzen: vir das, Lied. S. 148. ber, das dem 
Rec. unter den Liedern am beften gefallen hat, 


| An eine Freundin, Rz 
"bey Ueberfendung eines Stück Leinwands’ zu Windeln. 


Fefsle früh mit diefen Schnüren 
“Einen Amor jung. und klein, 23 
© Thränen müffen "Dich nicht "rühren == si 
Freundin! lafs den Eofen fchrein ! 


Kommt er einft herausgeflogen,, 
Wird er /männlich, kühn und grofs; 
Dann geht er mit Pfeil und Bogen 
‚Auf der Mädchen Herzen los.. 


Doch verdanken eine Schweiter 
Dir die Grazien einmal — 
Freundin! binde fie noch fefter — 
Ach ! fie droht noch herbre Qual, 


Gleichen würde fie Helenen, 
Setzen jedes Herz in Brand; 
Rollen würden Ströme Thränen, 
Oft auf ihre Schwanenhand! `. 


Doch nach ihrer Schweftern Bilde, 
Schaffe nur ihr Herz noch klein — 
Mitleid, Dankbarkeit und Milde; 
Senk in ihren Bufen ein, 


Schmiegen wird dann felbft der Weife 
Sich mit Wolluß in ihr Joch —' 
Wird am Ende feiner Reife 
Segnen feine Laufbahn noch, 


“Man fieht, dafs dem Liede noch manches fehlt, um- 


völlig correct zu feyn. _Die Inverfionen, die in klei- 
nen Iyrifchen Gedichten diefer Art, eine fo üble Wir- 
kung thun, Gnd bey dem VE nichts "ungewöhnliches 
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und oft läfst er die Hülfswörter-felbit da aus, wo fie 
durchaus nicht fehlen dürften, denn nicht feltenjwird 


bey ihm der Sinn dadurch dunkel, 


Folgende kleine Fabel it zwar etwas cörrecter 
verfificire, aber die Erfindung itin diefer, fo wie in 
den übrigen, nicht weit her, ; ? 


` Der Hecht und. der Aal, 
Die Angel wirt ein Tifcher übers Boot. 
Viel (chöne Würmer hangen dran, 
Ich danke für diefs Abendbrod'! 
So fricht dn, Hecht‘, der weiter fann. 
Warum verfchmähft du diefe ‚Speife ? 
Frägt ihn ein Aal ganz in der Still; 
Weil ich, verfetzt der Hecht ganz leife, 
Nicht felbft mich freffen. läffen wills ` 


. O denke, wenn dir Höfe winken, 
An das; was hier ‚ein. Hecht dich lehrt, 
Wo Silber, Gold und Sterne blinken, 
Da blinkt auch oft ein blankes Schwert. 


Da der Hr. AE in einem Stande lebt, worin er Muke 
hat; feine Neigung zur Poelie zu befriedigen, fo wün- 
{chen wir, dafs er Satire und Lehrgedicht allein zu 


"feinem Felde fich wählen möge. Ohnehin wird dies 
-yon den Deutfchen At fait gar nicht bebauet, Mit 


Vergnügen hat Rec. in. den von dem Hn., Vf. geliefer- 
ten. Proben, glückliche Anfpielungen auf 'Gefchichte 
@iefes Jahrhunderts, und auf ‚jetzt lebende Perfonen, 
bemerkt. Nur mufs er mehr für correcte, edle Spra- 


che forgen. ir 
` LITERARGESCHICHTE, 

Urm, in Komm, der Stettinifchen Buchh, Verzeich- _ 

` nifs alter Druckdenkmale der Bibliothek des uralten Za 

.- Benediktiner - Stifts zum he Mang in Füefsen. Mit 

` Iiteratitchen Anmerkungen begleitet von Jofepk 

Maria Helmfchrott,, Bibliothekar 1790 XXVIII 

S. Vor, 1. Th, 236. 8.2. Th, 123. 943 FL 


Abermals ein»fchätzbarer Beytrag zur ältern Bü- 
cherkunde von einem ‚thätigen Gelehrten, der fich 
zu diefem Gefchäfte, wozu nur wenige Luft, noch 
weniger aber die nöthige-Gefchicklichkeit haben, durch 


“das vor uns liegende Werk, hinlänglich legitimirt hat, 


Schon die Vorrede, die einen helldenkenden Mann 


"verräth, erweckt für denfelben das günftigfte Vorur- 


theil Um die feinem Stifte, To wie andern. Klöftern 
gemachten Vorwürfe, wo nicht ganz zu. widerlegen 
doch einigermafsen. «zu - entkräften, _fchildert er, 
den Jiterarifchen Zuftand dellelben, bis auf ‘die 
neuern Zeiten und fucht fowohlaus dem vorgefundenen 
Büchervorrath, als aus andern Documenten zu bewei- 
fen; dafs man das Feld der Wilsenfchaften. in dem- 
felben-nie-ganz vernachläfliget habe; und in der That 
verrathen die, befonders aus dem ts, 16 u, 17. Jahr- 
hunderte vorhandenen, und von dem Hn. Vf zum 
Theil angezeigten Bücher Männer, die den Wiffenfchaf- 
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ten gewils nicht abgeneigt gewefen feyn mülfen. Auch 
an Handfchriften fehlt. es diefem Kiofter nicht, wie 
wohl dafelbe das Unglück hatte, dieälteften und fchätz- 
-barften derfelben, die, wie Hr. H, fagt, in der Hait, 
ge des jetzigen Jahrhunderts einem grofsen und bekann- 
ten Gelehrten, auf Treu und Glauben gegeben —, 
‘von dem£elben aber nie wieder zurück gefchickt wor- 
"den waren, zu verlieren, Schande für dielen grofsen Ge- 
lchrten, er fey auch wer er wolle! In den neuern Zei- 
ten it die -Bibliotheck, durch die rühmliche Portorge 
der Prälaten, befonders des gegenwärtigen, immer 
mit den beften und wichtigften Werken bereichert wor- 
den. Die ganz vortrefliche Anftalt, welche die Wie- 
derfchwäbifche Congregation.vor kurzem getroffen hat, 
vermöge welcher in den. fämtlichen Hoffen, eine 
qweckmäsfigere Einrichtung der Studierzeit und des 
Chorgebetes eingeführet, der mitternächtige Chor ganz 
aufgehoben worden u. f. w. fetzet die würdigen Män- 
ner diefes Stiftes nun auch in den Stand, den nütz- 
lichten Gebrauch davon für fich und andere zu ma- 
chen, Das Verzeichnifs felbft enthält im erften Theil 
diejenigen Bücher, welche mit‘ einer ‘Anzeige des 
. Druckjahrsu. f. w, verfehen find, nach chronologifcher 
_ Ordnung. Die Befchreibungen der Bucher find durch- 
„gehends zweckmälsig und fo eingerichtet, dafs nichts 
Wefentliches übergangen worden it. Viele, die fchon 


.. von andern ze Be Hrn. Sceemiller, Braun, Panzer; Zapf ` 


u. a, in ähnlichen Werken hinlänglich beichrieben wor- 
den find, werden, zur Erfparung des Raunis, mit 
nöthiger Zurückweifung auf gedachte Schriften ‚ nur 
` ganz kurz angezeigt, welches fehr zu loben ift. Wir 
“theilen hier nur einige wenige Bemerkungen mit, blots 
als Beweifs, dafs wir diefe Befchreibungen mit Auf- 
‚merkfamkeit ‚durchgelefen haben. Die S. 14. N.25. 
26. angezeigte Aufserft feltene ‚Ausgabe von Jul. Cae- 
- far, Comment: ift, ficher aus der Heinrich Eggenfteini- 
Thor Prefle gekommen, und alfo nicht von Arnold 
Terhurrnen zu Cöln, wie Crevenna vermuthet hat. Rec, 
: hat fie felbft in Händen gehabt, und genau unterfucht. 
` Das voranftehende Leben des Jul. Caefar, dafs fich 
auf der'ıten S- des 82 Bl, endiget, wird dem „Julius 
. Celfus zugefchrieben. Graevius, der in der Vorrede 
‚zu feiner Ausgabe von 1697. 8. von diefer Seltenheit 
Nachricht giebt, hat gedachtes Leben abdrucken laf- 
fen S. 19. u, f. führt der Hr. Vf. einige Gründe an, 
gie ihn veranlaffen, an einer eigenen Druckerey, die das 
` Klofter zu S. Ulrich und Afra in Augfpurg gehabt ha- 
ben foll, zu zweifeln. Nach feiner Meynung hat das 
Klofter blofs die Koften zu dem Druck derjenigen Bii- 
cher, die demfelben insgemein zugefchrieben werden, 
‚hergefchoffen. Rec. wili nichts entfcheiden : doch ift es 
` ihm allezeit bedenklich gewelen » dafs gerade diejeni- 
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„haben, diefen Drucker in Ubn zu fuchen; 
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gen ‘Bücher, welche diefer Klofterdruckerey zugeeig- 
net werden, in Anfehung der Typen von einänder 
abweichen, woraus beynahe folgen mufs, dafs das 
Klofter von den damals beftehenden Drückereyen eine 
nach der andern an fich gekauft hätte. Auch ift die- 
{fes fonderbar, dafs fich diefe Klofterdruckerey nie ge- 


- Nannt hat, welches doch von andern ‚Druckereyen in 
» Klöftern gefchehen ift.- S, 40. wird Hn- Brauns Ver, 


muthung, dafs Ludwig Hohenwang zu Augfpurg ge- 
druckt habe; wiederholet, Rec. glaubt Gründe zu 
S.-42. ver- 
muthet Hr. H., dafs die Ausgabe von Wolfi. von 


. Efehenbachs Meldengedichten von 1477 eher aus o- 
_ hann: Mentelius als aus Günthers Zainers. Prefse gekom- 


men fey, Und in der That haben auch die Mentelifchen 
runden Typen vici ähnliches mit jenen. Doch ift auch 


„einer Ausgabe von Ifidori Etymologico ohne Jahr mit 


diefen. Mentelifehen Typen. vorhanden, ` S 64 u. E 


“wird ein merkwürdiges Fragment eines 1481 zu Nürn- 


berg gedruckten Kalenders befchrieben. Das S. g7. 


„angeführte und 1487 zu Bamberg von ob, Senfen- 


Schmid gedruckte Mijfale Ecclef. Frifing. it bisher ganz 
unbekannt geblieben. Dafs Joh, Bämler noch 1495. ge. 
lebt habe, beweifet ein S, 156 von demfeiben ange- 
zeigtes Buch. Die in.dem zweyten. Theil diefes Ver- 
zeichnifses befchriebenen Bücher, hat der Hr, Vf. nach 
den Druckern, denen-fie insgemein zugefchreben wer- 
den, geordnet, Nur möchten bey den Schrifften , die 
dem Chrifloph ‚Valdarfer;za Mailand S. 46. u, f, zu- 
getheilt worden find, noch manche Zweifel fkatt finden 
können. Rec, kennt verfchiedene Bücher, die mit eben 
diefen Typen gedruckt find, und die fich befonders 
durch die Figur der A, unterfcheiden, die aber doch 
Yaldarfern unmöglich zugeeignet werden können. Er- 
laubte es der Raum, fo würde diefes leicht zu bewei= 
fen feyn. Die Gm. und Mich, Reyferifchen lafen fich 
leicht unterfcheiden, Die S, 75. u. £ von N. 166 — 
172 angezeigten, mit römifchen Typen gedruckten 
Werke, hat Rec. fämmtlich nebft noch verfchiedenen 
andern vor Augen gehabt. Sie unterfcheiden fich durch 
die fonderbare Figur des Buchftaben R, auch dës N, 
Der Drucker, den Rec, aller angewendeten Mühe, bis- 
her noch nicht mit Gewilsheit entdecken konnte, muß 
einer der wichtigften der damaligen Zeit gewefen feyn, 
weil es meiftens grofse Werke find, die feine Prefe 
lieferte. Vielleicht war es Johann Mentelin zu Strafs= 
burg? Die S 83. angezeigte Ausgabe von Ptolem. 
Cosmogr. ohne Jahr, verdiente mit der Ulmer Auspa- 
be von 1482. verglichen zu werden. Hoffentlich wird 
das von Hn. H, befchriebene Exemplar complet Zeen. 
Zum bequemern Gebrauch ift ein doppeltes Regilter 
über die Drucker und Verfaffer beygefügt worden, 
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SCHOENE KUNSTE. 

- Gorna, b. Ettinger: Gedichte von Friedrich Wilhelm 
Gotter. Zweyter Band, 1788. 5185S. ing. mit2. 
Kupfert. von Chodowiecki. 

Piee Band enthält 1) die bereits bekannten und auf- 
. geführten Ueberfetzungen des Vf. von Voltairens 

Orefte, Merope und Aere, Man weißs, dafs fie metrifch, 

die des Orefl (Hr. Gotter giebt diefes Stück, wir willen 

nicht weshalb, unter der Auffchrift Electva, da es fein 

Vf. von der Hauptperfon der Handlung Ovefl nannte,) 

und der Alzire fogar in Reimen gearbeitet find. — Der 

Vf. konnte bey der jetzt herrfchenden Stimmung des 

theaträlifehen Publikums ahnden, datz feine Bearbei- 

tung und Empfehlung franzöfifcher Trauerfpiele für die 

Aufführung unter uns-auffallen, und die gedoppelte 

Frage in Anregung bringen würde: 1. ob denn wohl 

das franzöfifche Trauerfpiel feinem ganzen Charakter, 

Geifte und Tone nach einen günftigen Einflufs auf den 

Gefchmack der Deuifchen haben könne, ünd würdig 

fey, unfere Nation mit Interefle zu vergnügen; 2. ob 

befonders Verfification und Reim. welche demfelben 
wefentlich find, ohne Beleidigung des Sinnes für Wahr- 
heit und Natur wieder eingeführt werden können ? Die 

Vorrede ift beftimmt,' diefelben zu beantworten, Der 

VE it weit entfernt, jenen blinden Enthufiasmus für 

das franzöfifche Trauerfpiel zu hegen, wovon noch im- 

‚mer fo viele deutfche Herren und Damen irregeführt 
werden; er iftiebhaft von den Mängeln überzeugt, die 

Leffing und nach ihm mehrere fcharflinnige Kunftrich- 

ter an einzelnen franzöfifchen Trauerfpielen in Rück- 

ficht auf die zu ängftliche Beobachtung conventioneller 

Regeln gerügt haben. Er flimmt ganz in die Behau- 

ptüng: ein, dafs die dramatifchen Meitterftücke, die wir 

theils vom Shakefpeare auf unfer Theater übergetragen, 
theils einigen unferer vortrefichften Köpfe zu danken 
haben, reichhaltiger aa Dichtungskraft, Menfchen- 
kenntnifs und Philofophiefind, und eben darum ungleich 
tiefer wirken können, als die beften Stücke der Fran- 
zöfen. Allein er ift darum nicht partheyifch gegen die > 
ganze Manier der franzöfifchen Tragiker, findet viel- 
mehr in derfelben Vollkommenheiten, weiche ihr den 
gerechtelten Anfpruch auf das Interefle jeder gebildeten 

Nation geben, und glaubt befonders, dafs das deut- 

fche Publikum dureh gute Aufführung der beiten fran- 

zöfifchen Trauerfpiele, weder in feiner Gefchmacksbil- 

dung, zurückgehen, noch an wahrem Vergnügen ver: 

tieren werde, Rec. kann nicht anders, als dem VE 

beyftimmen,. wenn er darüber klagt, dafs man die In- 

toleranz gegen die tragifche Mufe der Franzolen bis zur 
"A. L. Z. 1791. Fier Bund. 


Ungerechtigkeit getrieben habe. Vielleicht haben felbfk 
einige grofsẹ Kritiker der Deutfchen diefe Ausfchwei- 
fung durch den unwürdigen Ton verurfacht, welchen 
fie lich gegen die berühmtelten franzöfifchen Tragiker 
erlaubten; vielleicht ift fogar Lefling-hierinn nicht 
von allem Vorwurfe frey. Der Grundfehler des fran- 
zölifchen Tragikers fcheint Rec. darinn zu liegen, dafs 
er beym Dichten und Daritellen die Sphäre des dra- 
matifchen Gegenftandes feiner Phantafie von der Sphä- 
re feiner eigenen Individualität nicht gehörig fondert 
und durchaus die Rührung feiner Empfindfamkeit auf 
die Darftellung Einflufs haben läfst, fein Gefühl (wel- 
ches hier ganz aus dem Spiele gelaffen werden foll,) 
in derfelben zugleich ausdrückt; daher die idealifche 
Ausbildung fo vieler Charaktere, daher der unnatür- 
lich erhöhte Styl des Ganzen und die ununterbroche- 
ne Sprache der Begeifterung, -felbft bey kältern Si- 
fuationen, daher. der Gebrauch des Sylbenmaafses, 
welches, pfychologifch betrachtet, für das Drama gar 
nicht pafst, daher die unnöthige Ausdehnung handlungs- 
armer Scenen, daher die Einwebung von Sentenzen wel- 
che den handelnden Perfonen unmöglich einfallen korik: 
ten, mit einem Worte, das beftändige Durchfchimmern 
des Dichters in der ganzen Compofition des Werks. Ein 


‚anderer vorzüglicher Fehler betrifft diejenigen Trauer- 


fpiele, wo der vaterländifche und bürgerlic 

ter der Perfonen auf die Handlung Be SE 
flufs bat. Rec. kann es nicht in allen Fällen tadeln, wenn 
der franzöfifche Tragiker die Nationaleigenthümlichkei- 
ten der Perfonen verwifcht, nnd nur mit allgemeinen 
Z.ügender Menfchheitzeichnet; denn wie wenige vom 
theatralifchen Publieum befitzen die Fähigkeit und 
Kenntnißs, jene zu faffen, und fich in Charaktere zu 
verletzen, welche durch fie individualifirt find. ‚Allein 
fobald die gaiize Handlung eines Stücks ader ein Theil 
derfelben ohne den vaterländifchen und bürgerlichen 
Charakter der Perfonen nicht begriffen werden kann 
hält'er es für nothwendig, die Züge deflelben vollftän- 
dig undanfchaulich darzuftellen. Von diefer Seite fchei- 
nen ihm die franzöfifchen T'rauerfpieldichter in den mei- 
Ben Fällen zu fehlen; allein bey diefen und mehrer 
andern hier nicht anzuführenden Mängeln befitzt das 
franzöfifche Trauerfpieleinige Vollkommenheiten, we. 
gen deren es fich gewifs vor den meiften tragilchen 
Theatern derNewern erheben kann, Wir haben hier eh 
etwa die Regelmäfsigkeit im äufsern Zufchnitte, die Be 
obachtung der berühmten Einheiten und äbnlicheklein. 
liche Vorzüge im Sinne ; wir meynen dieEinheit und "io. 
mogeneität dep Empfindungen, welche durch diefelben 
erregt werden, eine Vollkommenheit, welche eben f 
licher für die Seelenkunde der Dichter jenerNation Gs 
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als die bunte Heterogeneität der Empfindungen, welche 
fo manche ‚neue deutfche Tragödien erregen, für den 
unphilofophifchen Gett ihrer Verfaffer, ferner die feine 
Delicateffe in der Entfernung alles deffen, was die Haupt- 
rührung ftören könnte; eine’Vollkommenkeir, "weiche 
keinesweges, wie Hr. G. annimmt, die Innigkeit und 
Stärke des Eindrucks hindert, fie vielmehr aufserordent- 
lich befördert; endlich die Einheit und Harmonie des 
Stils, wovon man in neuern Tragikern nur einige we- 
nige Beyfpiele finder. „ Wenn wir.alles-diefes über- 
rechnen, fo können wir nichtanders, alsin Hn. Gs Be- 
hauptung eizftimmen, dafs das franzöfifche Trauer- 
{piel es ‚nicht verdiene, vom deutfchen Theater ganz 
verbannt zu werden, dafs vielmehr gute Daritellungen 
«davon dem Gefchmacke uuferer Nation fehr vortheilhaft 
feyn könnten. Vielleicht würden durch kritifcheBerrach- 
tung der fo verfchiedenen Wirkungen gleich gut darge- 
ftellter englifcher oder anglogermanifcher und franzö- 


fifcher Trauerfpiele, mehrere Deutfche Genien geftimmt,, 


‚durch Weglaffung 'beyderfeitiger Fehler und Vereini- 
gung der eigenthümlichen Vollkommenheiten jeder Ma- 
nier inihren Werken, die liebenswürdige Mittelgattung; 
unter uns einzuführen, welche die Anfprüche der Phan- 
tafie und des Gefchmacks in gleichem Grade befriedigt; 
und der menfchlichen Empfindfamkeit gewifs den.edel- 


‚ iten Genufs giebt. — Was die Urfachen des unter uns 


zefunkenen Gefchmacks am franzöfifchen Trauerfpiele 
anberrifft, fo giebt Rec. Hn. G. vorzüglich die erfte fehr 
gern zu: nämlich „die alten gereimten Ueberfeizungen 
„wurden nach Verhältnifs des täglich fich verfeinern- 
„den poetifchen-Gefehmacks völlig unbrauchbar, und 
„unfern Dichtern fehlte es entweder an Willen oder an 
„Vermögen, (2?) ihnen ein modifcheres. Gewand zu 
„geben; allein in.die ‚folgenden kann er unmöglich 
ohne Einfchränkung einflimmen. Hr. G. führt den über- 
handgenommenenGzfchmack an dem Unnatürlichen und 
Riefenmäfsigen Shakefpeares:und feiner Nachahmer an. 
„Wir fuchten, fagt er, den eritaunenden Beyfall, rit 
dem jene Stücke allgemein aufgenommen worden, nicht 
in der kunft, cine Reihe von Begebenheiten in ein gro- 
ises Ganzes zufammenzudrängen, und fo zu. ordnen, 
dafs eine jede zu Erreichung eines gemeinfchaftlichen 
Endzwecks. beytrage; nicht in der unnachahmlichen 
Gabe, durch Entwickelung der geheimften Falten des 
Herzens, die anfprechenden Saiten des unfrigen zu tref 
fen, die Sprache dem Charakter, das Celorit der Situa- 
tion anzupäffen, und der-immerfortichreitenden Hand- 
lung, durch glückliche Einfechtung kleiner, oft unbes, 
trächtlichfcheinender, oder mit dem Haupttone gewil; 
fermafsen contrafürender Nebenumflände mehr Wärme, 
Abwechfelung und Währfcheinlichkeit mitzutheilen ; 
wir fuchten ihn in der Umftofsung aller Regeln, inder 
Ueberladung an Perfonen und Vorfällen, Mafchincrie 
uni Gepränge, in der gefchmacklofeften Mifchung des 
Schrecklichen und Lächerlichen, des Schwülftigen und 
Pöbelhaften, in der Kühnheit, ungefehene Dinge mm. 
einer unerhörten Sprache vorzutragen.‘ lit denn diefs, 
wirklich erwielen ? So allgemein und ganz : erwiefen, 
dafs man es laut und hart fagen kann, ohne zu befürch-, 
ten, ungeitcht gegen feine Nation zu werden? Wer 
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“find denn die wir? Der gebildetere Theil der Nation, 
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oder der Pöbel, oder beide zugleich? Vom gebildete- 
ren Theile wird es der Vf. doch nicht Ohne Einichrän- 
kung behaupten ; meynt er den Pöbel? diefer ift nicht 
Gebieter über das Schickfal der Theaterftücke, und in 
diefem Falle-könnte man ja ebenfalls fagen : die fran- 
zölifchen Trauerfpiele haben vor der Shakefpearifchen 
Epoche Beyfall gefunden, weil der Pöbel die Reime lie- 
be; meynt er den gebildeteren Theil und Pöbel zufam- . 
men, fo weifsRec. nicht,- mit welchem-Grunde er fich 
diefe Zufammenwerfung erlaubt. Nein, wir wollen 
nicht ungerecht Teen, wollen zugeltehen . dafs vorzüg- 
lich. Wahrheit und Natürlichkeit, das deutfche Publicum 
an den Shakefpearifchen Stücken einnabmenş dafs dic- 
fe Eigenfchaften es um fo mehr in Enthufiasmus fetz- 
ten; da dich von Anen 9 "den franzöfifchen Trauerfpie- 
len, befonders nach den deutfehen Ueberfetzungen ; fo 
wenig Spuren fanden, und dafs.diefer Enthufiasmusilen 
Hauptantheil an. der herrfehend gewordenen Vorliebe 
für die englifcheManier hat. -Dals viele Deutliche ge- 
rade.am Unnatürlichen opd Rielenmälsigen Shakespea- 
rifcher Stücke Gefchmack fanden, ilt um nichts felrfa- 
mer, als -dafs es nun.eivmal in.der Welt Thoren giebt, 
und.dafs zu ger Zeit, wo unter Eckhof franzöfifche 
Trauerfpielesaufgeführt ‚wurden, viele Deutfche. blofs 
über das Geklingel.der Reime T'hränen vergiefsen konn- 
ten. He, DG proyocirt.auf die Kraftgenies und ihre Be- 
Hèbtheit Rec. it kein Freund diefer Creaturen ; daher 
überzeugtj:dafs ihre Anzahlund ihr, Einflufs nie fo grofs 
war, unt ein Gefchrey zu verdienen, wte es fo oft von 
unfern’kritifchen Tripoden erfchallt.. Die Urfache, wet- 
che Hr. G. in der Bequemlichkeit der Schaufpieler fin- 
det, ft ‚eben. fo wenig. völlig gegründet. „Und die 
Schaufpieler‘? fagt er: Wie ‚hätten De acht die Gele- 
genheit, ergreifen follen, (das franzöl., Trauerlp. gegen 
das Shakefpearifche zu vertaufchen ;) Lorheeren einzu- 
ärndten,. die ihnen gröfstentheils mehr Anftrengung der 
Tunge, als des Geiites kofteten ?“ Welche Schaufpie- 
ler meynt Hr. G. ? die Schaufpieler von Genie und Kunft, 
oder.die Stümper ?; Die Schröder, Reineckes; oder die H- 
generiund Conforten?, Meynt'erdie erftern, (und diefe 
beftimmten in der bar vorzüglich’das Glück jener Stö- ` 
cke A fo.wiffen.wir. nicht, eb die Behauptung.nicht et- 
was. vermeifen feyn- follte; der: grofse Schaufpieler 
fürchtet, das: fchwerere Problem nicht; meynt er die 
letzteren „.diefe thun ohnehin nichts weiter, als Lunge 
undHändeanitrengen, und es iftihnen gleich viel, in web- 
chem Stücke fie es thun; das gereimte Trauerfpiel ift 
ihnen indeffen am .willkommenften , weil fie es leicht 
memoriren. "Welche aber auch von beiden D. meyne, 
fo iit nur zu gewifs,; dafs für Declamation und Action 
das franzöfifche Trauerfpiel das leichtefte ift, datz der 
Schaufpieler. von Einficht die Rollen der Voltairifchen 
Helden insgefammt eher fafst und in der Darftellung er- 
fchöpft, als die einzige Rolle des Hamlet oder die des 
Lear oder. des Othello... Bequemlichkeit der Schaufpie- 
ler. konnte alfo, kein Grund des Uebergangs vom fran- 
zöfifchen Geichmacke zuin.englifchen feyn. — Doch 
Rec. kehri von deier Abichweifung zurück, und fügt 
feiner Einfimmung in Han. G. Empiehlung des franzö- 
. fifchen 


Gu 


fifchen Trauerfpiels'nur.die Einfehrähkung hinzu, dafs 
ihm, wenn er auch tolerant gegen das Sylbenmafs in 
Schaufpieten feyn könnte, doch der Gebrauch des Rei- 
mes immer gefchmacklos fcheinen wird, ‚und dafs er 
es für eine Verfündigung an der dramatifchen Aufklä- 


tende, Gedicht, iltin allen: feinen Thheilen mit dem reins 
Den Geichmacke ausgebildet, und in diefer Rückficht 
nimmt er unter den wenigen klaflifehen Dichtern unfers 
Vaterlands einen .ehrenvollen Platz ein. Man bemerkt 
an feinem Beyfpiele, welche Vortheile.der deutfcheDich- 
ter von einem kritifchen Siedium der franzöfifchen Lite- 
ratur ziehen- kann- Hr. G. wollte die in diefem Bande 
enthaltenen Voltairifchen Stücke keinesweges nach dem 
unter-üns jetzt herrfchenden ıGefchmacke umwandeln, 
De follten franzöfifehe Trauerfpiele bleiben, den ganzen 
Geit und Charakter des tragifchen Theaters der Franzo- 
fen beybehalten. - Res würde hierion das Verfahren des 
VE. billigen mälfen, und ven er Auch nicht mit ikm über 
das Intereflante tranzöfifceher Tragödien für unfer Thea- 
' ter einig wäre. Hecht, vanzöfi/che Trauerfpiele werden 


Carricatur; fobald man dieangliärt, oder anglogermäni- , 
Sie müflen; wenn te irgend'nurden Mans von Ge- ` 


firt. 
fchmack befriedigen follen, in ihrer Nativnalmanier dar- 
geitelit werden. Eine grofse Menge voa Mifsgeburten 
tür das deutfche Theater bearbeiteter franzöfifcher Stü- 
cke beftätigt diefe Wahrheit... Hr. G. hat daher im Gan- 
zen falt gar keine Veränderungen vorgenommen. Nur 
in der Merope finden fich einige, wie Rec. fcheint, ‚fehr 
zweckmälsige Abweichungen, welche die Organifation 
des Stückes felbit angehn. Der Ton des franzöfßiicken 
tragifchen Theaterĝils iftinder Copie vollkommen wie- 
dergegeben ; ein gröfseres und fehwereres Verdienit, als 
viele glauben dürften.  Jener Tonift derzwarleichtzu 
treffende, : aber nicht'eben fo leicht durch Werke von tän- 
germ Arhem zu haltende, Mittelton zwifchen der gaugs 
- baren Sprache des Lebens und dem lyrifchen Stile. Ue- 
berfpannuing .deffelben hat-Rec. in keiner Stelle gefun- 
den. Herablaffung vielleicht in einigen Wenigen, z. B. 


5.29: 
— — o das-Ungefähr 
It. Abentheurern hold; legt Sieger oft in Banden; 
Und macht der Politik geprüfte Kunji zu Schanden. 


Im Einzelnen hat der Vf. freyer gearbeitet, nicht blofs 
überfetzt. Er erlaubte Geh nöthigen Falls- Erweite- 
rungen, Ausführungen intereffanter Stellen und Züge, 
auch wohlkleine Aenderungen. Faft durchgängig ver: 
dienen fie Beyfall. So hat in der Elektra die bekannte 
Scene, wo Elektra den Afchenkrug Orelts vor. ch zu 
kaben glaubt, in der Bearbeitung gewonnen. © Hr. 
Gotter bur fe nach Sophockes geändert, — Eben fo fehr 
hat in demfe!ben Stücke die Scene Pewonnen, , wo 

ektra den Orelt erkennt; dies gefchiehrbey Voltaire 
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etwas plötzlich, He, CG läfst esalmabisergeicheben, 
Einige Aenderungen indeffen kann Rec. nicht ganz bil- 
ligen; So fcheint ihm in der Elektra die erfte Scene des 
dritten Acts beym deutfchen Vf. entftellt. In der 3. Sr, ` 
d. IV. A. fcheintihm ohne Grund, jazum Nachtheile der 
Scene, Iphifenslebhafte Ahndung, der Fremde fey Ore- 
ftes, gemildert. In der Sten Sc. ebendeffelben Aufzugs, 
wo Elektra den Oreft als den vermeynten Mörder des 
Orefts ermorden will, läfst Voltaire Oreften ihr in den 
Arm fallen ; Hr, G. läfst durch ein Wunder, ihr den Arm 
finken, und den Dolch entfallen. -In derletzten Scene 
des Stückes läfst Voltaire den Muttermörder Oreftes eine 
Reueausdrücken, welche fich der Verzweiflung nähert, 
ohne doch feinen Verftand zu verwirren.: Hr. G. ftellt 
ihn als völlig rafend dar, und fcheint hier der Wirkung, 
des Stückes zu Begünftigung eines heirfchenden. Ge- 
fchmacks der Deutfchen zu fchaden, den erfelbft nicht 
billigt. — Viele Stellen, find falt ‚wörtlich, und doch fo 
fchön überfetzt, dafs man lIn,.@'s Genie, Fleifs und Ge- 
chmack in gleichem Grade bewundern mufs. — Aufser 
den bearbeiteteten Voltairifchen Stücken enthält diefer 
Band noch : 2) das bekannte Melodram Medea, in lyri- 
fches Sylbenmaafs: gefetzt Der. Werth diefes Stückes 
` in feiney Art ift anerkannt genug, und mufs es immer blei- 
ben, wie viel man auch gegen die Art felbf mit Grund 
einwenden kann. Vox P SE 
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Haunover,, b: Ritfcher; Erkläreude Anmerkungen 
zum Homer,: von J. HM. J. Köppen. Driiter Band. 
1790. 334 5.8... K eg 

Nach einer ausführlichern Anzeige der erten Bände 
diefes Commentars über die Iliade bedarf die Fortfetzung 
weder einer umiftändlichen Beurtheilung, "da wir uns 
blots auf unfer ehmaliges Urtheil zu berufen brauchen, 
noch einer befondern Empfehlung. dieihr deranerkann- 
te Werth der erftern Bände von fejbft giebt. Die Anmer- ` 
kungen begreifen vier Bücher, IX bis XI, infich. Wir 
könnten eine Anzahl vortreflicher Bemerkungen fowohl 
über den Wortveritand und die Aechtheit einzelner Stel- 
len, als über den Geift des Gedichts, über. alte Vorkel- 
lungsarten, Mythen, Vergleichungen, Epifoden u. f, w. 
auszeichnen, die aber zu viel Raum erfodern würden, 
den wir zu einigen Erinnerungen auffparen müffen. Der 
Hr. Vf, bemerkt an verfchiednen Stellen, auf welcher 
Stufe der Cultur diejenigen tehen, welche Homer fchil- 
dert. Einige Beyfpiele vom Mangel an Cultur fchienen 
uns doch fo befchaflen zu feyn, dafsnicht das, was der 
V£. will, daraus folgen würde. Wenn ein Hold in der 
Volksyerfammlung einen Vertrag hält, und nach der 
Vollendung deffelben.eine, Zeit. lang allgemeine Stille 
bericht, fo wird diès: von demErftaunen über einen zus 
fanmenhängenden Vortrag, dergleichen’der an Ideen 
dürfüge Uncultivirte nicht anders als (mm Affeet yorbrin- 
gen könne, und von.dem Unvermögen, das ganze det 
Redefchnell zu Den, und daraufzuantworten, einzig 
hergeleitet, (zu IL „ 431.) DerFlaß der Rede, den wir 
bey fo vielen Ilomertfchen Helden bewundern, wider- 
le;tden erften Grund diefes Urtheils, und das Unvermö- 
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genzu antworten folgt auch nicht ans dem Verftummen, 
welches Ehrfurcht, Bewunderung des Redners, Traurig- 
keit u. a. Urfachen zum Grunde haben kann, “und einen 
‘jeden hinreifsenden, erfchütternden Vortrag zu beglei- 
ten pflegt. Auch Klopflock folgt in diefem Stück oft Ho- 
mers Beyfpiel, gewils, ohne durch das Schweigen der 
bewegten oder in tiefe Gedanken verfunknen Zuhörer 
Dummheit und Unwiffenheit bezeichnen zu wollen! — 
Zu viel beweift auch, was der Vf. (zull. x. 226.) be- 
merkt, der Unenttivirte überfehe fehr langfam die ver- 
fchjednen Seiten einer jeglichen Sache; daher komme 
«es, dafs er gern mit andern Gehülfen ein Gefchäft ge? 
meinfchaftlich betreibe; und dafs er fehr überzeugt fey, 
eier Augen Sehen befer wiezwey! Diefes würde beweifen, 
däfs wir alle bey demfelben Glauben eben fo uncultivirt 
wären! 
© "Weber die grammatifcheErklärung einzelner Stellen 
rechten wir auch da nicht mit dem Vf., wo wir feiner 
Meynting nichtfeyn können. Il. . 225. folgt der Vf: der 
Lesart eriedkre, die aber einen fehr unbequemen Sinn 
giebt, und der ändern eirsdevers nachzufetzen ift. V. 378. 
machtdie Schwierigkeit, dafs x2p05 oder #700: vom Tod 
vorn kurz gebrauchtwird, dafs wir lieber lefen möch- 
ten: rlo We ungos &v sien, DenBeweisdafür, dafs Phö- 
nix verheirathet gewefen, welches dem VE zu H: 1.486 
offenbar fcheint, vermiflen wir; von feiner Vermählung 
findet fich nicht nur im Homer keine Spur, fondern fie ift 
auch nicht einmal. wahrfeheinlich, da er doch, zufolge 
der väterlichen Verwünfchungen, nur einer kinderlofen 
Ehe, welche für ein grofses Unglück gehalten wurde, 
entgegen gefehen haben würde. Sehr gut hat der Vf. 
eingefehen, dafs Il. A, 26. dpoxovres tosis EnxrepIe zu 
verbinden ift, welche án Agamemnons Harnifche doud: 
saro arsor) delpyv, d. h. nach unferm Erklärer, oben am 
Bande des Harnifches, Dat eines Bandes, vom Rücken 
nach der Brot Her liefen. Wir geben dem Vf. zu beden- 
ken, ob nicht vielleicht folgende Erklärung: Surgebant 
eervicum ren? f. fublıto pectore noch natürlicher und 
der Sache angemefsnerilt: Die Schlangen mit aufgerich- 
tetem Halfe fanden einander wahrfcheinlich gegen über 
im Kämpfe. Yahrfeheinlicher dünkt es uns auch, die 
Gorgo mitder Furcht und dem Schrecken in das mittelfte 
und Houptfelddes Agamemnonifchen Schildes, nicht in_ 
einentferntesFeld, zuftellen. Wir fühlen uns gedrun- 
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Panrsocte., Züllichan, b. Froimmanns Erben: Die, cur 
hic, oder lateinifche Fibel zur allererften Uebung des Lefens, Ue- 
betfetzens, Sprechens und Schreibens der bateinifehen Sprache, für 
di (die) unterlte Klafe der Jateinifchen Schulen und den häus- 
lichen Unterricht, Nebft einer Anweifung zum Gebrauche, 
1790. gr. 8. Fibel 2 Bogen (2 gr,) Auweifung 3 Bogen (3 gr.) 
Diefe Anweilung, die übrigens nichts neues enthält, mufs man 
in der Schrift feibft (elen, - Aufallen muls es indefs, dafs der 
VE bey der Rede von den Ferfis memoriales, die Worte fchreibt:” 
„State aller Vertheidigung der altfränkifchen Mode, V. M. Cd. 
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gen, noch folgendes beyzufügen. Der Vf. hatóft glück- 
lich in Heytiens Geifte feinen Dichter erklärt ; möchte er 
im Ausdruck auch Heynens gedrungene Kürze zu errei- 
chen befiffen feyn! 


Görtineen, bi Dieterich: Ex:C.:Plinü Secundi Hi. 
floria naturali excerpta, quae ad erter [pectant. Le: 
ctionibus äcademicis accommodata a Chr. G. Heyne. 
Ad calcem »Subjieiuntur ejusdem Armmotationesin64 
Se 1790. 

Wir freuen uns über diefen angefangenen Auszug der 
Nachrichten von der.alten Kunft aus der Naturgefchichte 
des Plinius, als den Vorboten eines künftigen Commen- 
tars darüber, auf den der Name der VF. fchon fehr begie- 
de macht, Aus dem 34ten Buche, mitdem der Auszug 
fich anfängt, find der-Abfieht des Hn. Vf. gemäfs, alle 
die Abfchnitte weggefallen, welche von dem Gebrauche 
der Metalle in der Medicin; ihrer Bereitung u. f. w. han- 
deln; Sectio 22 bis 39, 44 — 46, und sobiszum Ende 
des Buchs, Was den kritifchen Werth deier Ausgabe 
betrifft, fo zeigen wir jetzenur überhaupt an, dafs an 
vielen Orten dierichtigere Lefeartaus Mfer: und älteren 
Ausgaben in den Text felbft aufgenommen, die Interpun- 
ction verbeflert, und eine zweckmäfsigere Abtheilung 
der Abfchnitte, jedoch mit Bemerkung der Sectionen 
und Capitel, in den vorigen Edd. gemacht worden ift. 


-FRANKFURT a; M.,'b: Hermann: Sämmtliche Briefe 
(des Plinius, nebfl dem Leben deffelben. Zweyter Band. 
Ueberfetzt und mit-Anmerkungen begleitet von E. 
A. Schmid. 1739. 365 Seg. ` vue 
Das Verdienft der Richtigkeit und Treue hat diefe Ue- 
berfetzung in vorzüglichem Grade; und als fortlaufenden 
Commentar können wir e Lehrern und Schülern: mit 
Ueberzeugung anpreifen. Nar die Politur, die Abge- 
meflenheit des Ausdrucks, nach welcher Plinius fo ängft- 
lich ftrebt, it noch lange nicht in der Ueberfetzung er- 
reicht, Die Sache kat ihre grofsen Schwierigkeiten, 
die zumi Theil felbft von dem verfchiedenen Genius bei- 
der Sprachen abhängen. Doch läfst fich allerdings noch 
weitmehr hierinn leiken, und Hr. S. ift felbft der Mann, 
der es könnte. Proben und Beweife lafen fich ohne 
grofe Schwierigkeit hier nicht geben. Die Anmerkun- 
gen find nicht zahlreich, aber gut und zweckmäßig; 
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sh, Verfus memorisles) zu gebrauchen, fehe man Match, XLT, 
wë, Die Stelle heiter: Ein Schriftgelehrter, zum Himmelreiche 
gelehrt, ift gleich einem Hausvater, der ang feinem Schatz neues 
und altes hervorträgt, Man kann Deh einen Begriff von dee 
Fibel felbl machen. — Kinder, die noch die Buchftaben, nack 
ihrer Entftehung, i. n. m. ere, kennen lernen müllen, Tateinifch 
lehren, ùnd zwar fogleich bey in, ihde, inter, ibi etc. anfan- 
gen; das verräch eine grote Brauchbarkeit der Methode. Da- 


zu (chreibt der Vf. gie. qid, qgomodo, Dum ferrum candet cu- 
dere gemge decet & 3 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Cörsen u Lerezic, in d. Glandenbergifchen Buchh.: 
Handbuch über die gefamten deutfchen Steuerrechte 
I Theil, Churfachfen von Joh. Chriftian Spendelin, 
Churf.Sächf. beftalt gewelenen (m) Steuer -Revi- 
for: 1790. - TRPA 


aach unter dem Titel: 


+. Chrift. Spendelin (s) Handbuch über die gefammten 
Churfächfifchen Steuervechte I Th. 206 S. H Th. 
214 S. 


A diefes Buch dürfte leicht das Schickfal vieler, 
der heutigen Schriften über Länderverfaffungen 
‘erfahren. Ein Theil des Pnblicums, der die Sache ge- 
nauer kennt. findet: zu wenig neues und tadelt alles; 
"ein andrer Theil, der gar nichts davon weits, erhafcht 
begierig auch das wenige, findet. fich hinlänglich un- 
terrichtet und jobt alles, - Hr. Sp. giebt ein: alphabeti: 
fches Verzeichnifs des Inhalts der Kurfächfifehen Steuer- 
Ausfchreiben, Generalien und einer Menge einzelner Be- 


fehle, und der Gedanke wär an dich nicht übel, ein ähnli- ` 


ches Werk über Steuerfachen zuliefern, wied’Anieres 
Verfuch einer Anleitung zur praktifchen Kenntnifs der 
in Accis- Zoll- und Contreband - Sachen für die Kur- 
und Numark ’ergangenen Verordnungen, Berlin 1783. 
Allein es fehlt Hn. Sp. Verzeichnifs das, was bey Steu- 
er-Sachen vorzüglich vor einer folchen Arbeit vorher- 
gehen mufs,'nemlieh eine zufammenhängende Ueber- 
dicht des eigentlichen Kurfächfifehen Steuerfyftems, der 
Verfchiedenheit. der Grund - Gewerbs - Perfonen- und 
vermifchten Steuern, ihrer Grenzen gegen General- und 
Land-Accifen, der Grundfätze, nach welchen bey Er- 
höhungen, oder Verminderungen der Steuer-Abgaben 
diefe, oder jene derfelben vermehrt, oder herabge- 
fetzt wird, der Art der Bewilligung und Einhringung der 
Steuern und der Adminiftration des Steuer-Fonds, kurz 
alles, was zur eigentlichen Steuer-Verfaffung und Sta- 
tiftik. gehört, und der Lefer gern wiffen möchte, aufser 
dem einzelnen Falle, wenn er gerade über einen þe- 
ftimmten Umftand ein Gefetz fuchr. Rec. hätte ge- 
wünfcht; dafs wenigftens den Hauptrubriken, befonders 
denen, die als Kunftwörter des Sächfilchen Steuer-We- 
fens. anzufehen find,- einige Erklärungen 'beygefetzt 
worden wären. Der Vf. verfpricht in der Vorredenoch 
eine eigne Abhandlung über die Steuer-Verfaffung.und 
Errichtung der Flur-Bücher, und Ree. würde fich freuen, 
wenn obige Bemerkungen: den NC veranlaisten, feine 
Bemühung mehr aufjene hier ermangelnden Gegenftän- 
AL Z., 1791. Erfler Band. 
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de, als auf die blofse Darftellung des Ganges der Steuer- 
fachen zu verwenden.Uebrigens ift das neuefte angeführ- 
te. Gefetz das Generale d. 22 Apr. 1784, und fehlt die 
wichtige neue Einrichtung wegen der Remiffe der Ab- 
gebrandten, welche durch das Generale d. 3 Jul. 1799 
getroffen wurde. ` Indefs kann Rec. gegen alles diefes 
doch nicht bergen, ‚dafs auch diefes Handbuch für Kur- 
fächfifche Steuer-Oflieianten von grofsem, wohlthätigem 
Nutzen feyn könne. Selten möchten ihre Archive voll- 


ftändig, gehörig geordnet und mit Repertorien verfehen 


feyn; und wie wenigiftes jeden Falls mit Billigkeit von 
gering befoldeten Leuten zu verlangen, dafs fie ihren un- 
entbehrlichen Nebenverdienft verabfäumen follen, um 
fich aus den Archiven von dem'Inhalt fo vieler einzel- 
ner Gefetze zu unterrichten. Jeder neue angeftellte! 
Steuerbediente findet in Hn. Sp. Handbuch fo viel SES 
leitung und Nachrichten, als bisher wohl nur der klei- 
nere Theil nach mehrjähriger Erfahrung erlangt haben 
möchte, und der Unterthan ift nicht fo fehr der Will- 
kühr ausgefetzt,fondern kann fich felbft von feiner Schut- 
digkeit:belehren. ‚Ob der Vf. mit hinlänglichen Hülfs- 
mitteln verfehen fey, um auch die Steuerverfaflungen 


anderer deutfcher Länder mit Zuverläffgkeit und Voil- 
ftändigkeit zu bearbeiten, mufs der Erfolg zeigen. I 


Tüsıngen, in der Cottaifchen Buchh.: Von Auffa- 
tzen über Verträge überhaupt, von Schuld und Pfand- 
verfchreibungen insbefondere. Nebftt Formularien 
von D. Chriftian Gottlieb Gmelin, Herzogl. Wirtemb 
Rath u. d Rechte ord. of Lehrer zu Tübingen. 

1790. Mit dem Regifter 426 5. gr. $. (1 Rihlr. 


8 gr.) 

Der Gegenftand, welchen der Vf. hier bearheitethar. 
verdient wegen feiner Wichtigkeit uud Gemeinnützig- 
keit alle Aufmerkfamkeit. Wer nur einigermafsen dr 
der Rechtspraxis bekannt ift, weifs, und die tägliche 
Erfahrung, befonders in Gerichten, beweiftes, wie un- 
deutlich-und zweckwidrig oft die Auffätze über Verträ- 
ge, Schuld und Pfandverfchreibungen u. fw, abgefafst: 
mit welchen unnützen, unfchicklichen und zahllofen 
Claufeln befonders die letztern verpanzert und wie ofe- 
die beften Regeln der Vorficht dagegen aus der Acht 
gelaffen werden. "Was fürein Nachtheil daraus fowohl 
für den Darleiher.als Schuldner entftehen kann undhä 
fig entfteht, ilt denen leider,mehr als zu bekannt. dee? 
che über den Inhalt folcher Auffätze und deren rechtliche 
Folgen zu urtheilen haben. ` Der V£ erwirbt fich dahe 
ein wahres Verdienft, dafs er die Schüld - und Pia a 
verfchreibungen von dem Unrathe überflüfsirer Goes b 
gereimter Cautelen 'gefiubert und das, was dabe 3 Be 
fentlich und'nützlich it, mit Deutlichkeit, Gründlichkare 
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und zweckmäfsiger Vollitändigkeit in diefer Schrift vor- 
getragen hat. Von S. r bis315. find.die Grundfätzeund 
Regeln, fowohlnach dem gemeinen Rechte, als dem Ge- 
richtsgebrauche und mit Hinficht auf die Wirtembergi- 
fchen Rechte, abgehandelt, weiche bey Auffätzen über 
Verträge überhaupt und Schuld- und Pfandverfchreibun- 
gen infonderheit , beobachtet werden müffen, Darauf 
folgen bis S. 397. CXII. Mufter, welche den vorausge- 
fchickten Grundfätzen gemäfs eingerichtet und mit Deut- 
lichkeit abgefafstfind: Siezeichnemfich durch vollftän- 
dige Kürze, .wobey jedoch die nöthigen und. nützlichen 
Norichten nicht vergeffen find, eben fo vortheilhaft aus, 
als durch die Hinweglaffung der für Nichtjuriften allezeit 
unverftänlllichen Kunftwörter, welche in jedem guten 
juriftifehen Auffatze, fo viel als möglich, vermieden wer- 
den follten. Nur würde Rec. in den Formeln einige Aus- 
drücke z. B. in gleicher Münzgattung bezahlen, heimbezahl- 
tes Capital, abgelöfte Schuldverfchreibung u. dgl. mit an- 
dern vertaufcht, auch der ehrwürdigen' Namen eines 
Böhmer, Stryck, Lauterbach, Berger u. a. fich nicht be- 
dient haben, um durch fie die Namen der Contrahenten 
zu bezeichnen. Es macht wirklich einen widrigen Ein- 
druck, wenn man hier liefet : dafs D. Bartholomäus Cae- 
polla an D. Samuel Strych fein Haus verkauft, Lauter- 
bach eine Pfandverfchreibung und Sufanna Cujaz einen 
Bürgfchein ausgeftelit hat, wobey Juf Henning Boehmer 
und Peter Ludewig als Zeugen aufgeführet werden. Weit 
angemelsner und mit mehr Ernft, dünkt-uns, bedientman 
fich bey dergleichen Muftern, entweder fingirter, unbe- 
Kannter Namen oder des fonft üblichen N. N., um je- 
nes Auffallende zu vermeiden. i 

`- Um übrigens die Reichhaltigkeit der in diefer 
Schrift entwickelten Materien darzulegen , dürfen wir 
nur noch-dem Inhalt anzeigen. Nach vorausgefchick- 
ten allgemeinen Regeln ` von Auffätzen über Verträge 
in Rückficht auf das Aeufserliche der Schrift, auf Recht- 
fchreibung und Schreibart, Eingang; Hauptinhalt, Be- 
fchlufs, Unterfchrift, handelt der Vf. von Cautelen und 
Claufeln überhaupt, dann von nützlichen, unnützen, un- 
erlaubten und unbilligen, vom Verzichtsclaufeln, von be- 
fondern Claufeln der Schuldverfchreibungen , von Ver- 
pfändungen überhaupt, von Antichretifchen-Vertrag und 
deffen Vorfichtsregeln, vom allgemeinen und befondern 
Unterpfand und Vorlichtsregeln, von Verbindung des 
allgemeinen und befondern Unterpfands, von öffentli- 
chen Unterpfändern nach römifchen und deutfchen Rech- 
ten, von Verpfändung eines Capitals, vom commiflari- 
fehen Vertrag, von Verlicherung durch Bürgfchaft und 
vom Bürgfchein, Vorfichtsregeln in Rückficht auf die 
Perfon des Bürgen befonders der Frauensperfonen, von 
der Correalverbindlichkeit, von Anlehen auf Fideicom- 
mifs und L.ehngüter, von der Einwilligung des Lehn- 
herrn der Stammsvettern und Mitbelehnten, von Anlehn 
auf Erbzins und andern dergl. Güter, von befondern 
FäHen des Darlehns in Rückficht auf die Perfon des Dar- 
‚leihers befonders der Juden und Verwalter von öffent- 
hchen Caffen, von verheyretheten Schuldnern, von der 
Verbindung der Frau für ihres Mannes Schulden, von 
weiblichen Rechtswohlthaten, vom Geldanlehn einer 
Frau an.ihren Mann, vom Darlehn an Söhne, welche 
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unter väterlicher Gewalt ftehen, vom Darlehn an Min- 
derjährige,, an. andere Pflegfehaften, Handlungsgefel- 
fchaften, Factors und andere Bevollmächtigte, an fou- 
veraine Regenten, an Reichsftände befonders an deren 
Landftände, an Cammercollegien, Beamte, geiftliche 
Reichsfürften, Klöfter, Corpora und Collegien, an Reichs- 
kreife, reichsritterfchaftl. Cantone, unmittelbare Reichs- 
ftädte, Landftädte und Dörfer, an Kirchen, Spitäler, ho- 
he Schulen, Handwerkszünfte u. dgl. endlich wird von 
Abtretung einer Schuld, von Anweifungen derfelben, 
von der Expromiffion, Delegation, von Quittungen, Mor- 
tiffeationsfcheinen und Gegenquittungen ausführlich ge- 
handelt. 


München, b. Lentner: Proben von Relationen und 
Vorträgen als.Vorübungen für angehende -Rechts- 
gelehrte, von dem Hofrath von Eckartshaufen. 1789- 
336 S. kl. e i : 

Als Mufter zu fchrifllichen Vorträgen aus vollftändi- 

Sen Civil- und Criminalacten, können wir diefe Proben 
nicht empfehlen, wenn fie gleich für junge Rechts- 
freunde des Vf. nicht ohne allen Nutzen feyn mögen. 
Auf deutlichen Vortrag, aufRechtfchreibung, Schreibart 
und Ausdruck — ZB. Erkanntnufs, Strittfache, Stritts- 
und Exmifhonsköfen, Brauhaus, fein Intent erproben u: 
dgl. — ift nicht allezeit die gehörige Sorgfalt-verwen- 
det; Hauptpuncte find nicht immer, wie doch durchaus 
nothwendig ift, wenn der Referent die übrigen Beyü- 
tzer in den Stand fetzen will, über die Sacherichtig und 
beftimmt zu urtheilen, von Nebenpuncten abgefondert 
worden; und ein vollftändiges Factum, ein deutlicher 
Status controverfiae, findet fich faltbey keiner Relation. 
Dagegen find einige derfelben in $$. abgetheilt, wodurch 
aber in den wenigften Fällen der fchriftliche Vortrag, 
welcher im verfammelten Collegio abgelefen wird, an 
Deutlichkeit gewinnt, die unftreitig weit gewilfer er- 
reicht wird, wenn der Referent nach einem vollftändi- 
gen, aktenmäfsigen, gut angelegten Plane arbeitet, die 
zu entfcheidenden Puncte forgfältig feparirt, Gründe 
und Gegengründe gehörig bemerklich macht und das Re- 
fultat derfelben, mit Bemerkung feines Gutachtens, dem 
Collegio vorlegt. Da indefs der Vf. in der mit vielem 
Selbftgefühl gefchriebenen Vorrede,ausdrücklich äufsert: 
dafs alles das, was man indem Buche finde, (alfo auch 
die Art und Weife, wie er feinen Vortrag eingerichtet, 
‚feine Meynungen wären; fo ift Rec. auch nicht fo ftolz 
fich einzubilden, etwas weiteres dagegen einwendenzu 
wollen, oder in geringftem bezweifeln zu können, dafs 
derfelbe’fehr wichtige, grofses Nachdenken erregende 
Rechtsfälle, zu gegenwärtigen Proben von Relationen 
möge ausgewählt häben, 


Leıirzic, b. Böhme: ‚Theorie des ordentlichen Pro- 
eeler, Zum Gebrauch akademifcher Vorlefungen’ 
entworfen, von D. Ernfl Gottfried Schmidt, aufser- 
ordentlichen Profeifor der Rechte und Hofgerichts- 
Advocateh zu Jena. 1790. 2325. 8. (1 Rthir. 
(4 gr.) 2 

Weil die in den Procefs einfchlagende Materien in 
den Pandecten fo unordentlich und unvollftändig ent- 
hal- 
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halten find,auch in denVorlefungen,die eigentlich der ge- 
richtlichen Praxi gewidmet find, die theoretifchen Wahr- 
heiten nicht wohl wiederholet werden können, (wel- 
ehe Verbindung doch mehrern akademifchen Lehrern, 
und auch Rec., fehr möglich und vortheilhafter fchei- 
net,) hat der Vf., wie er in der Vorrede fagt, zum Be- 
Den feiner Vorlefungen über die Theorie des Proceffes, 
diefe fyltematifche Darftellung entworfen. Er handelt, 
nach vorausgefchicktem Begriffe und Eintheilungen des 
Prozeffes, von dem Gegenftande des Streites, von den 
Perfonen welche bey dem Procefs vorkommen, von den 
prozeffualifchen Nebenhandlungen, und endlich von den 
prozeffualifchen Haupthandlungen. — Hr. S. nennet 
felbft feine Darftellung eine fyftematifche, und doch ift es 
auffallend unfyftematilch, dafs die prozeflualifchen Zwi- 
fchenhandlungen vor denHaupthandlungen abgehandelt 
worden. — Von den Quellen des Proceffes wird hier kein 
Wort gefagt, und zu den Hülfsmitteln werden blofs ge- 
rechnet: D) „eine genaue Kenntnifs der Wiifenfchaften 
„von den Gefetzen. 2) Die Lefung guter juriftifcher, 
„befonders hierher gehöriger, Schriften. 3) Eineächte, 
„reine juriftifche Schreibart.* Die Lehre von dem Ge- 
genftande des Streites ift in fünf kurzen Paragraphen 
abgehandelt, und von den Vorbereitungs- vorläufig und 
beyläufig auszumachenden, und connexen Sachen im 
engften Sinne fichethier kein Wort. Die ganze, fo wich- 
tige Lehre von der Legitimation ift fo vorgetragen: 
„„Legitimation' zur Sache, 1 eine Handlung, wodurch 
„man den Richter überzeugt, dafs uns die Sache felbft 
„betreffe und angehe. Die Legitimation zum Procefs 
„sit eine Handlung, wo jemand darthut, dafs ihm von 
„einem von den ftreitenden Theilen die Macht, deffen 
„Säche vor Gericht zu beforgen, fey aufgetragen worden. 
„Es gefchiehet folches durch die Vollmacht, wovon im 
„folgenden,“ Von den vermutheten Sachwaltern fin- 
det man nichts, als eine Verweifung auf Hellfeld und 
Knorr, und die ftillfchweigende Auftragsertheilung ilt 
ear nicht berühret. Von dem Syndicåte heifst es blots, 
dafs es eben die Eigenfchaften, wie eine andere Voll- 
ınacht, haben müffe, nur dafs darinn der Erben keine 
Erwähnung zu gefchehen brauche. Die ganze Lehre 
von dem Gerichtsftande ift auf drey Blättern abgehan- 
delt. - Von der Rechtshängigkeit der Prävention, der 
Klagenhäufung, den befreyeten und nicht befreyeten, 
liquiden uud illiquiden, Procefshindernden und gemei- 
nen zerftörlichen Einreden, und vielen andern Mate- 
rien der Art findet man entweder gar nichts, oder höch- 
ftens eine Verweifung in die Vorlefungen. Von der Re- 
plik, Duplik u. f. w. ftehen nur die Namen hier, der Vf. 
fcheint alfo den Unterfchied zwifchen der Replik im 
römifchen Sinne, und derjenigen nach dem heutigen Ge- 
richtsbrauche eben fo wenig zu kennen, als den Unter- 
fchied zwifchen der direeten und fubfidiarifchen, und 
der. mittelbaren und unmittelbaren Ladung. Hier heifst 
es: „Der Richter der Streitfache ift entweder felbft der- 
„jenige, welchem. der Citirte für feine Perfon unterwür- 
»fig ift, oder ein anderer: der Citirte fteht unter eines 
„anderen Gerichtsbarkeit. Wäre jenes; fo heifst dieLa- 
„Aung eine unmittelbare; wäre diefesaber; fo wird es 
„eine mittelbare genennet. Wobey der Richter derStreit- 
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„fache den perfönlichen Richter zu erfuchen hat,, dafs 
„tiefer die Inquifition der Ladung gehörig veranftalten 
„möge. Die Urfache liegt darinne, weil folches eine 
„Handlung der perfönlichen Gerichtsbarkeit 
„if.“ Von derKriegsbefeftigung fagt der Vf.: „Bey der 
„Einlafung erklärt fich der Beklagte auf die von den 
„Klägern wiederholte Klage entweder dergeftalt, dafs 
„er überhaupt alles läugnet, oder insbefondre auf ein- 
„zelne Punkte derfelben antwortet. Im erften Fall wird 
„es eine allgemeine, im zweyten eine hefondere Ein- 
„laffung genannt. Die neuefte Literatur fcheinet Hn. §. 
ein ganz unbekanntes Feld zufeyn, und feine Schreibart 
trägt das Gepräge des vorigen Jahrhunderts. 


- Ohne Druckort: Sach- und Procefs-Gefchichte nebf 
Ausführung der Apellations-Befchwerden und recht- 
licher Blicke, in Sachen Fohann Georg Barthold 
Dreyer zu Hamburg, wider Jürgen Schulz, oder 
deffen angeblichen Curator, Mark Grave. Mit Bey- 
lagen unter der Ziffer ı bis 11 einfchliefslich. 1790. 
12 Bog. Fol. 

Der Beklagte, ein älternlofer kaum majorenn gewor- 

dener Jüngling von anfehnlichem Vermögen, hatte fich 

mit dem Kläger in’einen Handlungs-Societäts-Contract 
eingelaffen, der auf 20 Jahre dahin beftimmt war, dafs 
er, Bekl. ein Capital von 140,000 Mark einfchiefsen, 
diefes Kapital ihm jährlich mit 2 3 Procent verzinfet wer- 

den, Vortheil und Schaden zu gleichen Theilen gehen, . 

der Kläger die alleinige Direction der Handlung haben, 

und dafür ein Praecipuum von jährlichen 1500 Mark 

Bancö geniefsen, der Beklagte aber, fo lange er unver- 

heyrathet bliebe, nicht aus des -Klägers Haufung zie- 

hen folle. Den Tag nach Unterfchrift diefes Contracts 
liefs Bekl. auf Eindringen feiner Verwandte gegen def- 
fen Erfüllung ex capite laefionis proteftiren, und erklär- 
te fich kurz nachber der Adminiftration feines Vermö» 
gens unfähig, mit freywilliger Erbittung. eines Curato- 
yis perpetui. Von diefen verlangt der Kläger itzt die 

Gelobung des Contracts, und da vom Hamburgifchen 

Obergericht auf Caffation des Contracts, Entbindung von 

der Klage und Eritattung der Koften erkannt worden, fo 

hat erhievon an das Reichs-Kammergericht appellirt, und 
fucht in der gegenwärtigen Deduction fein Recht zu Er- 
füllung des Contracts aus der Natur des Societäts-Con- 
tracts. und aus mehreren feiner Meenung nach überzeu- 
genden bekannten Rechtsgründen zu erweifen, wobey 
er zugleich zu feiner eventuellen Sicherheitaufdie ziem- 

lich unjuriftifche Prätenfion anträgt, per Mandatum S. C. 

zum Curator des Bekl. conftituirt zu werden. Als VE 

diefer, weder durch den Inhalt, noch durch die Einklei- 
dung, fich im mindeften auszeichnenden Deduction hat 
fich ein gewiffer Hr. Weber unterfchrieben, 


TECHNOLOGIE, 
FREYBERG u. ANNABERG, in der Crazifchen Buchh.: 
Bergmännifcher Calender (auch ohne Calender 
Bergmännifches Tafchenbuch) für das Jahr 1790 
und 1791, von A. W. Köhler, Oberbergamtsfeer. 
Zeg a und 


227 
und öffentlichen Lehrer der Ber&rechte bey der 
‚Bergakademie zu Freyberg. 290 u. 544 S. in 12. 
(21 Sr) ESCH eg 

Der Jahrgang 1790 diefes nützlichen Tafchenbuchs 
enthält aufser dem Kalender und fieben Tabellen über 
aile beym Bergbau vorkommende Längen - Tiefen- 
Feld’- Gefäifs - Gewicht- und Geldmafse, ingleichen 
über die Freybergifche Erztaxe und über die zum Ver- 
kauf ausgefetzten Erzftufen, 1) das Perfonale (der Die- 
nerfchaft) beym fämtlichen Bergbam in. Kurfachfen. Es, 
beläuft fich beynahe auf 250 Perfonen. 2) .Die Erklä.. 
Jung der illuminirten fechs Monatskupfer, welche einen 
Oberberghauptmann, einen Bergmeifter, einen Knapp- 
fchaftsälteften, einen Oberhüttenbeamten und einen ge- 
meinen: Hüttenarbeiter in der Kurfächlifchen Paradeu- 
‚niform darftellen. Die ungezwungene Stellung. des 
- Häuers auf dem Titelkupfer, welcher. mit Schlägel and 
Eifen die Jahrzahl ins Geftein hauet, hat indeffen doch 
bey vielen Lefern den Wunfch rege gemacht, aufähn- 
liche- Art auf den Monatskupfern mehr Bergmännifche 
Arbeiten abgebildet zu fehen, als die Stellung eines Wä- 
fchers auf dem 'Stofsherde, ` die Lage eines Schiefer- 
häuers oder Krummbälfers vor feiner Strebe u. L w. 
Diefem folgt 4) Eine kurze Ueberficht der Bergwerksver- 
faffung in Kurfachfen und den dazugehörigen Landen. 


5) Kurzer: Entwurf einer Gebirgstehre, von Hi. Hoff- 


mann. ` Dieter Auffatz it gröfstentheils nach dem Pla- 
ne entworfen, nach welchem der Hr. Infpector Werner: 
diefe Wiffenfchaft vorträgt, und zum Theil in feiner kur- 
zen Claffitication etc. bekannt gemächt hat. 7) Erklä- 
vung der zu diefem- Auffatze gehörigen Kupfer. Den Be- 
fehlufs macht ein Fahrlied, und Bergmannsliedmit Me~ 
lodie. > Oe Fe 

H Der Kalender für dás laufende Jahr, übertrifft jenen 
noch an äufserlicher Nettigkeit. 
Bellen einen Steiger, einen Bergakademiiten, ‚einen ge- 
meinen Bergarbeiter, wie er von der Grube kommt, et- 
nen Bergmeitter in alter Tracht und einen nächtlichen 
Bergaufzug dar. Die Auffätze darin find; 1) ‚Tabellen 
über die Bezahlung der Schichten.beym Soch, Bergbau. 
2) Verzeichnifs einiger Soch, -Eifenhammer - und Hoho- 
fenwerke ) nebit Anzeige der.Fabricationsforten und de- 
ren Verkaufspreis, ` 3) Perfonale beym Kurfächf. Berg- 
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baue. A) Gegenwärtige. Verfaffung wegen der Acciszumd 
Kane vonden Bergwerks - und Hüttenproducten, und 
des Handels damit, in. den Königl, Preufs. Staaten. 23 
Erklärung.der fobenangezeigten) illuminirten, Kupfer., 
6) Nachricht von der Verfaffung und Einrichtung bey'der 
Bergakademie in Freyberg, für Freunde und Einheimi- 
fche. oi Erfle Gründe der Bergbaukunfl. g) Kurze Be- 
Schreibung des Bergbohrers. 9) Lied eines Bergmannes, ` 
mit Melodie. Die mit Kupfern begleiteten Abhandlun- 
gen unter 7 und $.find fo vortreflich, als man De von 


‚ Freyberg aus nur erwarten kann; doch ift die erftere 
- noch :unvollendet, und vieleicht künftiges Jahr eine 


Fortfetzung davon zu erwarten, 


Maınz, in der Univerfitätsbuchh. : Bernh. Sebafian 
Naws , Kurt Hofgerichtsraths und Prof. der Cam- 
Wif. in Mainz etc., Anleitung zur Bergbauwiffen- 
Schaft. 318 S. e 1790. 

Hr. N. fafste diefe Schrift zum Gebrauch für feine 
Vorlefungen ab, wobey er hin und wiederin einzelnen 
Thelen diefer Wiffenichaft andere Bücher mit: vieler 
Auswahl benutzte, ` Er theilt die ganze Wiffenfchaft in 
die allgemeine und'in die befondere, wodurch fein Werk 
in zwey Hauptabtheilungen zerfällt. In dembefondern 
Theile handelt er von der äufsern Geftalt der Erde, den 
Gebirgen, den Lageritätten der Fofilien, und weiter in 
fieben Kapiteln vom praktifchen Bergbaue. Einige die- 
fer Gegenftände find fehr ausführlieh und gut bearbei-. 
tet, andere hingegen unverhältnifsmäßsig kurz, Sa find . 
befonders die. Kapitel über die allgemeinen und befon-. 
dern Lageritätten der Foflilien vortreflich ausgeärbei- 
tet, und enthalten weit mehr, als Delius und Oppel (in ` 
feinem Bericht vom Bergbaue,) davon fagen konnten, 


‚ obwohl auch die vulkanilchen Gebirge, auf anderthalb. 


Seiten kaum’ berührt werden.. Noch nicht zwey Seiten, 
füllet das Kapitel von den Hebezeugen, diezur Ausför- 
derung der Grubenwaffer denen, an, und kaum Eine 
Seite das Kapitel von Aufbereitung der Erze. In dem 
allgemeinem Theile der Bergbauwiflenfchaft wird von, 
Berggebäuden, -mit Innbegriff des Bergrechtlichen, von. 
den bey Bergwerken nöthigen Perfonen und endlich 
von der Bergwirthfchaft gehandelt, für ‚welche fich 
jedoch kaum allgemeine Regeln beftimmen. laffen. 
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PavAagosık,. Berlin, b. Lagarde: Mathematifches und phy- 
fikalifches Kunft-Cabinet, dem Unterricht und der Belufigung der 
Jugend gewidmet. Mit 216 Figuren auf neun Kupfertafeln. Nebft 
einer zweckmäfsigen Befchreibung der Stücke, und Anzeige der 
Preife, für welche fie beym Vertaffer diefes Werks P. E Catel 
in Berlin zu bekommen find. 1790. 96 S. gr.8. (16 gr.) Der 
Verleger fagt in einem. Vorbericht, den er dem \Verke voran 
fchickt: ‚Der Hr. Kaufmann C: machte’fchon feit vielen Jahren 
„die. Bemerkung, dafs die Spielfachen und Figuren, mit welchen 
„man die Kinder befchenkt, gemeiniglich'ganz ohne Ebenmaaßs 
„und aufser: der natiirlichen Proportion verfertigt ind: ferner, 
„dafs die Lehrer ihnen ven verfchiedenen Inftrumenten und Ex- 


EI 


KLEINE SCHRIFTEN. 


„perimenten Aus Mangel an Muntere, iur unvollfländige Be- 
„griffe beybringen konnten:* Diefen Miugeln fuchte er durch 
eine dazu eingerichtete Handlung abzuhelfen ;! und feine Verfu- 
che werden um fo mehr bey dem Publicum Zutrauen erwecken, 
da er felbft bereits als ein erfinderifches Genie in der Mechanik, 
z: B. durch feinen Hodometer bekannt ilt, und da man auch 
fchon 'Pröben feiner Gefchicklichkeir in Modellen und Inftru=’ 
menten für, Kinder gefehen hat. ` Er liefs alles} was in gemeinen » 
Leben vorkommt, nach einem 'verjüngten Maafsitabe machen; , 
Gë hiervon Bndert män An gegenwästiger Schrife.die, Befchrs- 
ung. 


ALL 
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BESSE? > ~ 
Donnerflags, den 24. März 1791 
PHILOLOGIE ünd mit Anzeige der Ausgaben vorgelegt ift; fondern die 


'Lerrzic, b.Fleifcher: Commentarii de Litteris et au- 
` ctoribus graecis atque latinis feriptorumgue editio- 
nibus, auctore Chriftiäno Daniele Beckiö, Prof. Ord. 
Pars prima, hiftoriam litterarum graecarum et fcri- 
ptorum graecorum complectens. Sectio prima. 1789- 


118 5. gr. 8. 


TP doch wohl noch einige Zeit bis żur Erfcheidung 
des andern Abfchnittes, wozi in der Vorrede bal- 
dige Hofnung gemacht ift, hingehen dürfte, fomögen 
wir die Anzeige des vorliegenden erften Abfchnittes die- 
Tes neuen Handbuchs der clafüifchen Literatur nicht län- 
ger verfchieben. _ Um es aus keinem unrechten Gelichts- 
punct zu beurtheilen, mufs man eingedenk feyn, dafs es, 
feines weit ausgedehnten Plans ungeachtet, doch nur 
ein bequemer, aber auf mannichfaltigen Wegen zum 


Ziele des philologifchen Unterrichts führender, Leitfa- 


den feyn foll, und däfs es zugleich nur in Verbindung mit 
einer bereits erfchienenen kleinen Schrift, der vor 3 Jah- 
ren abgedruckten Skizzen der Kritik u. Auslegungskunft, 
fo wie mit einigen noch erfcheinen follenden Ausarbei- 
tungen des Hn. Vf. erft ein vollitändiges Ganzes ausma- 
chen wird. Jene Skizze, oder die Monogrammata in- 

itutionis philologicae, Lipf. 1787. 8- beitimmten den 

egriff und die Grenzen der gefammten Philologie, und 


‚trug in kurzen, zum Theil aus blofsen Hindeutungen und 


Nachweifungenbeftehenden, Sätzen dasjenige vor, was 
zur Gefchichte der Kritik und claflifchen Auslegungs- 
kunft gezogen, und bey der Ausübung diefer beiden Wif- 
fenfchaften beobachtet werden mufs. Diefe Commenta- 
rien behandeln nun mit mehrerer Ausführlichkeit die Ge- 
fchichte der clafifchen Literatur felbft, und zwar diefes 
Stück des 1. Th. die Gefchichte der Wiflenfchaften bey 
den Griechen. Ein zweytes Stück, das diefem folgen 
wird, fol! die Gefchichte der griechifchen Schriftfteller 
nach gewiffen Perioden vortragen, wozu in der Vorrede 
der Plan vorläufig in der Kürzeangegeben ift. Dann wird 
ein zweyter Theil die Gefchichte der Wiffenfchaften bey 
den Römern und der römifchen Schriftfteller auf gleiche 
Art behandeln, und nach diefem wird vermuthlich das, 
in der Vorrede zu den Monogrammen verfprochene, 
Werk über den Genius der griechifchen und lateinifchen 
Sprache den Befchlufs diefer Arbeit machen, und dem be- 
abfichtigten Ganzen feine Vollftändigkeitgewähren. In 
Anfehung der Behändlung unterfcheidet lich gleich die- 
fer erte Abfchnitt von ähnlichen Handbüchern und felbft 
ausführlichen Werken dadurch, dafs hier nichtblofsein 
Verzeichnifs der Schriftfteller nach der Zeitfolge mit ein- 
gefchalteten Bemerkungen über den Werth derfelben 
AL Z. 1791. Eier Band, 


Aufführung der Schriftfteller und alle auf die Vorzüge- 
und Verdienfte derfelben, aufihre vorhandenen oder 
verlorenen Schriften, auf die Ausgaben und Ueberfe- 
tzungen derfelben Bezug habende Anmerkungen mit 
nichts deftoweniger beybehaltener Ordnung der Zeitfol- 
ge des durch 30 §§. fortlaufenden Erzählung von dem Ur- 
fprung, Fortgang und Schickfalen der Wiffenfchaften 
bey den Griechen in Noten untergeordnet werden. Diefe 
find mythifche Diehtkunft, Hymnus, Epifche, Lyrifche, 
Didactifche Poefie; hier dieGnomen- Fabel - Griphen-' 
und Räthfeldichter; Satyre, Drama, Elegifches, Bukoli- 
fehes Gedicht. Nun die alexandrinifchen Dichter, die 
durch refuchte Dunkelheit oder arnffeligen Witz und Fi- 
guren(piele bekannt find, das beflere Epigramm, grie- 
chifche chriftliche Poefie, die verfus politici u. f. w. Ge- 
fchichte, ältefte mythifche Gefchichte, Gefchichte von 
den Zeiten der Kriege mit’ den Perfern, des peloponefi-" 
fchen Kriegs bis zum Verluftder griechifchen Freyheit, 
Gefchichte von den Zeiten Alexander des Grofsen und 
feiner Nachfolger, Gefchichte von den Zeiten unter der 
Herrfchaft der Römer, Gefchichte derByzantiner. Erd- 
befchreibung, Philofopbie, Beredfamkeit, profaifche 
Schreibart, Epiftel, Dialog, Milefifche Fabel, die unge-: 
fähr mit unferm Roman verglichen wird,Progymnasmen, 
Chrienfchreiber, Grammatik, Kritik, Philologie, Aftro- 
nomie, Phyfik, Geometrie, mathematifche Chronologie, 
Algebra, Aftrologie, Arzueykunde, Vieharzneykunde, 
Chemie, Naturgefchichte, Oekonomie, Landwirthfchaft, 
Mufik, Staatswiffenfchaft, Kriegswiffenfchaft, Rechts- 
wiflenfehaft u. Gefetze,Hieroglyphik, Cärimonielwiffen- 
fchaft. Bey einigen diefer Paragraphen ift der Vf. weit- 
läuftiger gewelen, als bey andern, undz. B. über Gram- 
matik, Kritik, Philologie, Philofophie, Mathematik, 
Medicin, Mufik, Staatswiffenfchaftu. f. w. gleich hier ins 
ausführlichfte Detail gegangen, weil erimzweyten Ab- 
fchnitte, der mehr für die Schriftfteller der fchönen Wif- 
fenfchaften: offen bleiben foll, weniger aufjene zurück- 
zukommen Veränlaflung nehmen wird. Bey der Ver- 
knüpfung diefer §§- und bey dem mittelft der Erzählun® 
angedeuteten fortfchreitenden Zufammenhang der anse 
einander abgeleiteten Künfte und Wiffenfehaften fürch- 
ten wir dennoch, dafs zwar wohl für den gewöhnlichen 
Lefer auf eine nicht unangenehme und bequeme Ablei- 
tung gedacht, fürden Kenner u. fpähendenLiterator abe? 
bey weitem nicht immer eine in erkannter Wirklichkeit 
und in der progrefliven Ausbildung der Wiffenfchaften 
felbit gegründete Verkettung fichtbar fey ; es ift oft mehr 
ein Zufammenhang desSyftems, als ein Zufammenhang 
von Wirkungen und Urfachen. Auch kann eine folche 
Darftellung nur das Werk eines fo langen und die klein- 
Zzzz ften 


738 


ften Details zufammenfaffenden Studiums feyn, dafs fie 


falt von einem einzelen Manne nicht ganz-zu erwarten. 


Debt. Zuweilen hätten fich aber doch wohl Winke ge- 
ben laffen, die aufetwas mehrals blofsen dem Syltem zu 
Gefallen ausgefponnenen Vermuthungenberuhen ; foz. 
B. S. 18. nach §. 14. über die Vernachläffigung der hifto- 
rifchen Schriftiteller der Attalifchen. und Aegyptifchen 
Begebenheiten, die fchon alt feyn mufs, da auch Paufa- 
nias darüber Klageführt, der ihre Schriften fleifsig zu 
Rathe gezogen zu haben verfichert: : Man vergleiche 


Attic. cap. 6. Mit den Ableitungen aus dem Myths wird 
t 


die Sache auch öfters zu weit getrieben ; „‚Hifloriae na- 
„tmralis fludia,* fagt Hr. B.S. 103. „ut plerumque alia, 
„a mythis profecta funt. Wenn dies heifsen foll, ‚fie 
haben ihre Veranlaffung dem Mythus zu danken : fo wür- 
de der Beweis gewifs äufserft gezwungen ausfallen ; wie 
vorlichtig aber überhaupt bey der Annahme und Anwen- 
dung folcher Mythen auf die Gefchichte verfahren wer- 
den müffe, lehrt fchon diefes, dafs nach dem ausdrückli- 

en Zeugnifs des Quinctilian die alten Grammatiker, 


wenn fie fich in die Enge getrieben fahen, 'willkührliche. 


Mythen erdichteten, fo dafs nichts. fchlüpfriger feyn 


- kann, als bey der Entwicklung des Urfprungs und der, 


Veranlaffung der Künfte undWiffenfehaften diefenStand- 
punctin jeder Lagezu wählen. 
tergefetzten Noten ift fo fleifsigzufammengetragen, dafs 
` wir eher fürchten, es möchte in Ermangelung ftrenger 
Auswahl beym mündlichen Vortrag der Zuhörer über- 
iaden, als zu fparfam mit Nachrichten verforgt werden. 
Wenigftens einandrer, als der Vf. felbft, dürfte nicht im- 
mes der vorliegenden Materie Meifterfeyn. Auch gut 
gefichtet fcheint fie an den meiften Orten ; aufser etwa 
da, wo die Gegenftände dem Vf, fremdartigund von fèi- 
nem Havptfach wohl zu weit entfernt waren; fo ze B. 
S: 93..unter den Schriftftellern über die Gefchichte und 
Literatur der Chirurgie ftehen nur der dürftige höchft 
unbedeutende Gölicke mit feiner Hiftoria 'chirurgiae anè 
tiguae und Riegel da, ais ob keine Portal und Dujardin 
‚in der Welt wären; (wir meynen :.Hifloire de lanatò- 
mie et de la chirurgie par M. Portal. Paris, Tom. I — VI. 
in 8. 1760 — 1773., wozu eraus den Schätzen der könig- 
‚lichen Bibliothek fchöpfen konnte, u: Hifloire de la Chi- 
rurgie depuis fon origine jüsqu’a nos jowrs par -Dujardin. 
Paris, 1774 und 1750, von Peyrilhe fartgefetzt.) Das 
etwa bemerkte Fehlende verfpricht der Vf. bey dem 
7weyten Abfchnitt nachzuhoien ; ‚ ein Paar Anzeigen 
trägt er fchon itzt in der Vorrede nach. Vollkommen 
eingedenk deffen, was er den Beurtheilern feiner Schrift 
zur Beherzigung anempiiehlt, und was wir, auch ohne 
diefes Pronotitia, gewifsheherzigt haben würden; wird 


man es uns doch nicht für Mangel der Urbanität ausle-' 


gen, wenn wirnoch durch einige Bemerkungen zeigen, 
fein Buch mit Fleifsgelefen zu haben. S. o. follten au- 
fscr den Namen Callittratus, Hybrias, Ariphron in der 
Note zu $. 4. wohi noch die Namen der Skoliendichter 
Clitagoras und Telamon genannt feyn, deren Ariftopha- 
nes in der Lyfiltrata v. 1237 (to. I. Brunckp. 68.) ge- 
denkt, opd von denen jener diefem vorgezogen worden 
feyn mag; auch Cludius hat ihrer mit keinem Worte ge- 
dacht. $. 8. Unter den eren Gnomenfammlern, un- 


` 
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` führt zu:werden. 


Die Literatur in den un-; 
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mittelbar nach der Collection des Aldus Manutius, ver- 
dient wegen der im r. Buch befindlichen fpruchreichen 
Auszüge. aus mehreren geiftlichen Dichtern, der felbft 
von Fabricius übergangene, auch fonft ungemein ver- 
diente; Nicolaus Marfealcus Thurius mit feinemhöchft 
feltenen Enchiridion poetarum, Erphordiae 1502, 4. aufge- 
Rec; befitzt davon die erften zwey Bü- 
cher; dafs aber die vollftändige Sammlung aus vier Bü- 
chern beftehe, ift aus Gesners Nachrichten zu erfehen, 
die er in der Vorrede zu Heinzens: Chreftomathia poetica 
von diefem Buche gegeben hat. S, 9. Sillographi. Sollte 
wenigftens Timon angeführt/feyn, von dem wir Ifaac 
Friedr, Langheinrichs, 3 ganz brauchbare Dif. de Ti- 


mone Sillographo, Lipf. 1720. nicht unangezeigt gelaffen 


hätten. S. 11. Da Gesners und Vollborths Chreftoma- 
thien und die Woltifche Tetralogie aufgeführt find, fo 
hätte doch gewifs mit weit mehrerm Rechte Pentalogia 
Tragica von Burton und Burgefs (Oxonü 1779. 2 Tomi 
gr..8.) hier eine Stelle verdient, dafiefich fogar durch 
kritifche Collectionen nach Handfchriften und andre Vor- 
züge. auszeichnet. S.12. Oben wären bey den Namen 
Hermefianax und Phanocles, van Santen’s Tentamey, 
Hermefianacteum. und -Fragmentum :Phanoclis anzufüh- 
ren’gewefen, der beide Stücke in die elegifche Versart 
übergetragen, undfeiner Ueberfetzung des Hymni home- 
vici Am Cererem angehängt hat. S. 14, Ausgaben der 
Anthologia graeca... Wir zweifeln, dafs die Ausgabe Ba- 
lege 1521. 8. zuverläflig vorhanden fex. Fabricius Il; 
28 pag. 698-citirt fie zwar dem Catalogo Bibliothecae Bi- 
gotianae nach; ‚aber vielleicht ift es ein Mifsverftänd- 
nifs, und es find die Selecta Epigrammata graeca latine 
verfa ex feptem epigrammatum Graecorum libris, Bafıleae 
ex aedibus SJagnnis Bebelii, menfe Aug. 1529. 8. ein 422 
Seiten Darker Octavband, den Rec, vor fich ba, Zu den 
von En. B. übergangenen Auszügen aus der Anthologie 
gehören noch die, ‚von Fabriz nicht namhaft gemachten: 
Selecta Epigrammata exflorilegio et alia. quaedam ex ve- 
teribus poetis comicis potiffimum, Latino item carmine con- 
verfaRomas,apud Bartholomaeum Zannettum, 160812mo. 
in 6Bücher vertheilt; derHerausg. hatfich nicht genennt. 
Die S. 16. unten angeführten Supplementa et Obfervatior 
nes ad. Voflium von dem Herausgeber Fabricius kennen 
wir nur Ing, nichtin 4. S. 18. heifstes in der Note von 
den Gelchichtfchreibern Alexander des Grofsen und fei- 
ner Nachfolger: „Unus Hieronymus Cardianus fide dig- 
nior.“ ` Dies ift, wenn wir dem Urtheil des Paufanias 
Glauben beymeffen dürfen, nicht obne Einfchränkung 
anzunehmen. Nach ihm hieng Hieronymus Cardianus 
in der hifloria Äudeywv zu fehr auf die Seite des Antigo- 
aus mit offenbarer Parteylichkeit gegen Lyfimachus u, 
andre. Vergleiche Attica c. IX: p.23, 24. Das, müflen 
zu den Recherches des Dutens noch die fcharflinnigen 
Erinnerungen aus Engels Philofophen für die Welt zu 
Ratlıe gezogen werden. -S. 33. Die Abhandlung des Boi- 
vin über die Streitigkeiten der neuern Griechen, das An- 
fehen des Plato und Ariftoteles betreffend, Debt fchon 
ganz gut und lesbar überfetzt in Heumanns Actis philofo- 
phurum. 2 Band, S. 537 — 579. S. 41. Von den Verfaflern 
morali/cher Schilderungen. äufserft wenig. Niemand, 
der den Gang. der Wiflenfchaften bey den ewer 

zeich- 


783 
zeichnen will, darf hier den gedachten Verfuch über die 
charakteriftifche Schreibart, die der gelehrte Engländer, 
Gally, feiner en lifchen Ueberfetzung der Charaktere 
des heophraftusbeygefügt, ungelefen laffen : Fhe mo- 
ral Charaters of Theophraftus, transiated from the Greek,: 
with Notes, to which is prefixed a Critical Effay on Cha- 
vacteriflie Writings. By Henry Gally. M. A. London. 
1725.in 8... 8.52. Vonden Gloffenfammlern. Da der Vf. 
auchauf verfprochene, aber ungedruckte, Arbeiten der. 
Gelehrten verweift, wie z. B. S. sg auf des Grafen von 
Bünau Hephäftion, $. 65. auf Hadriani Junii Animadv. 
in Suidam; fo hätte hier Val. Ernft Löfchers verfproch- 
nes und vielleicht ausgearbeitetes opus de Gloffis, : Gloffo- 

yaphis ete., das er in der Epiflola de flatuprogreffugue 
Gore abs fe promifforum erwähnt, genenntzu wer- 
den verdient. Diefe Papiere müffen unftreitig noch vor- 
handen feyn, und dürften in der neuen Ausgabe der Bi- 
Bliotheca graeca: des Fabricius keine únfchickliche Stelle 
einnehmen. ` S. 113; Julius Africanus (nesou) wenig- 
ftens die franzöfifche Ueberfetzung derfelben : Les Ce- 
fes de Jules. Africain traduits du Grec, die der Oberfte 
Guichard dem ıgten Bande feiner Memoires. critiques 
et hifloriques fur plufiewrs points d’antiqwites militaires 
é Berlin 1774. 8.) von S. 273— 392 mit Anmerkun- 
gen eingerückt, wäre anzuführen gewelen. S-T16- 
Die Leges Rhodiorum navales find auch der Sammlung 
von Petri Peckii opd. Arnold) Vinnii Commentariis et Ub- 


fervatiomibus ad rem nauticam pertinentibus vorgedruckt; - 


Amftälod, 1668. g. Ebendaf. It Agylaei lateinifche 


Ueberfetzung der Novellen auch in einer Ausgabe, Ba- 
fel, 1360 8-, vorhanden? Rec. kennt zur Zeit nur die 


Ausgabe Bafel, 1561. 4» die er felbft-gebraucht, 


b, Ruprecht: Pfijche: ein Feenmär- 
L.ateinifch nach Oudendurps 
Mit Anmerkungen. 


GÖTTINGEN, 
chen des Appuleius. 
und -Ruhnkens Recenfion. 
1789. 167 S. in 8. 


enthält eine kurze Nachricht von dem 


Die Einleitun; 
VE, feinen Wm Aon Ansraben und von dem Zu- 
fammenhange- der Epifode mit dem Ganzen. Der Text 
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felbft ift in Capitel abgetheilt, die. eine Ueberfchrift im 
Gefchmack der Romanfchreiber. erhalten haben. Z. B. 
Cap. 1. Was das für eine wunderfchöne Princefs war, die 
Pfyche! Diefe Idee-ift fehr gut, da dadurch die Auf- 
merkfamkeit des jungen Lefers gereizt wird ; aber die 


` Ausführung ift misglückt, denn. der Witz und die Lau- 


ne ift oftmals froftig und matt, z. B. Cap: 9. So etwas 
mufs crepiven.. Befchloffene Weiberrache. Die Noten un- 
ter dem Texte find meiftens kritifche, in denen die ver: 
fchiedenen Lefearten angeführt, und mit Kenntnifs und 
Gefchmack beurtheilt fnd.: Die Erklärungen find fel- 
ten; kurz, aber treffend gefafst, und verweilen zuwei- 
len auf die Dichter, aus denen Apuleius feine Pfauen- 
federn geftohlen hatte. Wir wünfchten, dafs .diefs 
letztere öfter gefchehen wäre. Der Druck felbit if 
nicht ganz fehlerfrey. è á 2 


Giessen, b. Krieger d. J.: Johann Friedrich Roos 

- Verfuche über Klaffiker. 1790. 150 9. in 8. 

Diefe kleine Sammlung enthält mehrere Einladungs- 
fchriften, welche bereits bekannt find. Nur des Vf. 
Antrittsrede, worinn gezeigt wird, quibus fe finibus 
continere debeat inflitutio. fcholaflica ; quaeve academico- 
vum doctorum induflriae jint fervanda, erfcheint bier 
zum erftenmale öffentlich. Hr. R. durchgeht die Dis- 
ciplinen nach der Reihe, und fagt bey jeder, wieviel 
davon für den Schulunterricht gehöre, und was dem 
akademifchen Lehrer aufbehalten feyn foll.: Von S. r94 
folgen Proben einer neuen Ueberfetzung von Horazens 
Oden in fogenannter metrifcher Profe. Für diefe metri- 
fche Profe gefteht Rec. kein Ohr zu haben. Die Ueber- 
fetzung felbit it bey wörtlicher, oft ängftlicher Treue, 
von Feuer und Iyrifchem Geifte beynahe gänzlich ent- 
blöfst. Hiereine kleine Probe: ` ; ; 


Nun fo müfle die Göttin, die. Cyprus beherrfchet, 

Hun fo müflen' der Helena Brüder ‚das Glanzgeftien 
Dich leiten, und’der Vater der. Winde, ` 
Er feffie fie alle, nur nicht den Japyx, u. fW. _ ig: 


KLEINE SCHRIFTEN. 


\Weidmanns: Entdeckungen uber 
die Theorie des Klangess von Eraft Florenz, Fr. Chladni, der 
Phil. und Rechte Doctor in Wittenberg. Mit Ir Kupfertaseln. 
77. in 4. Der Vf. befchreibt hier gie von ihm gemachte fehr 
wichtige Entdeckung, jede Art des Klanges folcher Körper, be 
denen elaftifche Krümmungen ganzer Flächen nach mehrern Di- 
menlionen zugleich in Betrachtung kommen , nicht nur hörbar, 
fondern auch heh:bar darzuftellen. Ein Euler, Dan. Bernonlli, 
Graf Jord: Riecati Jind ihm mit der* Unterfuchung der zitiern- 
den Bewegungen, worein klingende Blechftreifen, Stäbe, Zy- 
linder, Ringe und Glocken gerathen, zuvorgegangen. 

Zuerft unterfucht er die Umftände, unter welchen ein und 
derfeibe elaftifche Blechftreif oder Stab verfchiedene beftimmte 
Folgen von Tönen hören Jäfst, und folglich verfchiedentlich ge- 
ftaltere krumme ].inien befchreibt, und berichtigt hier und da 
Behauptungen Zwlers, Z- B. dafs bey einem an beiden Enden 
freyen Stabe keine Klänge möglich wären, wobey die Axe in 
uneten durchfchnitten wird; dafs die 


Duve, Leipzig, bey 


einer ungeraden Zahl von d 


bey 


abfolute Blaftieität der Blechftreifen im zulammengeletzten- Ver- 
häluniffe der Steifigkeit ihrer Materie, ihrer Breite und der Qua- 
rate ihrer Dicke ftehe, u, f w. Er bemerkt, dafs die Erfah- 
rung von.alle dem abweicht, was über die Klänge elaflifcher Rin- 
ge bisher gefagt worden ift, denn fie lehrt, dafs die Theile .ei- 
nes nicht allzubreiten elaftifchen Ringes, wenn man feine La- 
ge als horizontal annimmt, geneigter find, auf- und niederwärts, 
‘als gus- und einwärts, wie Euler, Golovin u. a m.’annehmeh, 
zu fchwingen. Die gleichartigen Klänge an 2 aus der nehmli- 
chen Materie verfertigter Ringen verhalten Dech , wie deren Di- 
cke und umgekehrt, wie die Quadrate der Dürchmefler. — Bey 
diefen Arten des Klanges kommt es nur auf elaltifche Krüm- 
mung einzelner Linien an, und felbft ein Euler behauptete bis- 
weilen davon Sätze, welche-der Erfahrung fchlechterdings wi- 
derfprachen. Wie viel gröfser wird die Gefahr zu irren be der 
Beurtheilung folcher Klänge feyn ,' bey. welchen ganze Flächen 
nach verfchiedenen Dimentoren zugleich elaitifche Krummun- 
gen annehmen! Der Yé liefert zuerft brauchbare Verfuche 
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hierüber: möchten nur anch die nöthigen Berechnungsarten da. 
für von unfern Käftnern, Klügeln w: a. gefunden und bekannt 
gemacht werden! — ; s 


Die Methode des Vf., dergleichen Klänge dem Auge ficht- 
bar darzuftellen, befteht darinn, dafs man die klingende Flä- 
ehe an einer oder mehrern Stellen. die bey der verlahgten Art 
des Klanges in Ruhe bleiben, mit den Fingern oder auf eine 
andere Art befeitige, auf die Oberfläche feinen Sand Irene, und 
nun den Rand an einer fchicklichen Stelle unter einem rechten 
Winkel mit dem Violinbogen ftreiche, Der Sand wird von den 
in Schwingung gerathenen Stellen heruntergeworfen, bleibt auf 
den nicht fcehwingenden ruhig liegen, und bildet mach der gro- 
Zeen Verfchiedenheit der hervorgebrachten ‚Klänge eine unge- 
mein vervielfachte Abänderung oft fehr regelmäfsiger Figuren. Die 
wier, fechs - , acht", zehnzackigen Sternfiguren laffen fich leicht, 
die fechszackigen am allerleichteften hervorbriugen: unter den 
übrigen find viele, welche durch eine ausharrende Geduld und 
nach dem Anhören mancher, das Gehör äufserft beleidigender 
Klänge endlich doch herausgebracht werden; manche hat aber 
Recs, aller- angewendeten. Mühe ungeachtet, gricht. darftellen 
können; dafür find ihm auch wieder einige erfchienen, welche 
in diefer ‘Schrift wenigftens nicht abgebildet worden find. — 
Die Flächen, "welche zu diefen Verfüchen gebraucht werden, 
können 1). an ihrem ganzen Umkreife frey, oder 2). an einem 

' Puncte diefes Umkreifes baldlocker, bald feft, befeftiger, oder 
endlich 3) an zwey einander entgegengefetzten Puncten ihres 
Uinkreifes mit. den eben angegebenen Modificationen eingeklemmt 
‘yn. © Die angeftellten Verfuche find zwar noch nicht hinläng- 
Deh, um die Tonverhältniffe bey jeder Schwingungsart genau 
zu beftimmen ; allein demungeachtet bleibt die Entdeckung die- 
fer Klangfigúren wichtig, und es ift dem VE eine glücklichere 
Lage und CR abhangende literarifche Mufe zu wünfchen, um 

`-diefe Entdeckung weiter zu verfolgen undnutzbarer zu machen. 


en Arten des Klanges, wo fich fternförmige Figuren 
Ban nicht die dea Rinde am nächften liegenden Stel- 
Jen die weitelten Schwingungen, fondern der Punct, wo die 
‘Schwingungen am ~weiteften find, oder der Mittelpunet der 
“Schwingungen ift in jedem fchwingenden Theile in einiger Ent- 
fernung vom Rande, und- eine en diefem Puncte auf die na- 
türliche Lage der Fläche fenkrecht gezogene Linie wird als 
der Durchmefler; der elaftifchen Flächenkrümmung anzufehen 
fern, Das tiefe C als den Grundton einer geraden Scheibe 
angeiommen, läfst fich bey iden fteruförmigen Figuren unge- 
fähr folgende Reihe von Tönen antreffen ; 

Zahl der Linien: 2 4.5 


3 


ege eer, fs: bk 
et, dafs der Vf. fowohl von Eulern, als von Go- 
en der Verhältnife der Töne der Glocken, und 
zwar deswegen merklich abweicht, weil’diefe Schrififteiler die 
Schwingungsarten der Glocken aus den Schwingungen elaftifcher 
Ringe zu erklären gebucht haben , welche Erklärungsart der VE 
aus verichiedgnen (S. 35) angefuhrten Gründen verwirft, Eine 
wore Art von. Klangfiguren find folche, bey weichen die na- 
türliche Geftalt des klingenden Körpers in 1, 2, 3 oder mehre- 
ren Kreifen, entweder allein, oder auch zugleich in geraden 
und-krummen Linien, durchfchnitten wird. Wenn fich mehr 
als ein Kreis zeigt, fo ilt diefes merkwürdig, dafs die Kreife 
hey jedem Klange eine beflimmte Anzahl von Biegungen haben, 
den innern Kreis ausgenommen, welcher bisweilen ganz zir- 


kelförmig, mehrenthels aber oval ifte Eine Tabelle giebt mit 


Töne: 
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Verweifung auf. die gemeynten Figuren eine Weberficht von der 
Anzahl fowohl der bey jedem Klange gebildeien Kreife , als der 
Linien, wodurch. fie durchfchnittei werden ø als endlich der 
Beugungen, welche jeder Kreis hat. Eine zwote Tabelie lie- 
fert eine Veberficht der vom VE beobachteten Tonverhältniffe 
diefer verfchiedenen Schwingungsarten einer runden Scheibe; ei» 
ne dritte zeigt die Zahlen an, mit deren Quadraten die angepe- 
benen Tonarten ‚einigermafsen übereinkommen. Aus diefer. Ta- 
belle ergiebt fich, dafs wenn K die Zahl der Kreife und L die 
Zahl der Linien bedeutet, jeder Ton der nämlichen runden Schei- 
be ungefähr>gleich ift (2 K +L) :; Zuletzt giebt der Vf. von: 
den Klängen einer viereckigen, gleichfeitigen Scheibe Nachricht,; 
und bringt die beobachteten Tonverhältnille zu defto leichterer 
Ueberlicht ım eine Tabelle. — Gleichartige Töne an Scheiben, 
Glocken und Gefäfsen von gleicher Geftalt und Materie verhal= 
ten fich wie ihre Dicke, und umgekehrt, wie die Quadrate ih“ 
rer Durchmefler, gegen Karfen. Aus den blofsen gebenen 
Gewichten diefer klingenden Körper läfst fich (chlechterdings Dicht 
mit Sigherheit auf die Höhe und Tiefe ihrer Töne ein Dchereg 
SchlufS machen. Die bekannte Erzählung vom Pythagoras, wel- 
cher die Töne der Hämmer in einer Schmiede eben fo, wie ih- 
re Gewichte, mit dén Zahlen 12, 9% 8 und 6 übereinftimmend 
gefunden haben foll, feheint fehr unrichtig zu feyn. — Es ift 
irrig,.dafs man bey jedem Klange allezeit mehrere Töne zugleich 
höre, und dafs fich eben dädurch ein Klangvon einem blofsen 
Schalle oder Geräufche unterfcheide, Uhd wenn gleich eine Sai- 
te durch ihre eigenen Schwingungen veranlaßst werden kann, 
die höhern Confonanzen, welche De, einzeln zu geben im Stana, 
de ift, mit dem Grundtone zu gleicher Zeit hören zu lafen, 
fo find doch diefe coexiftirenden Schwingungsarten nicht etwà 
als ein einziger Klang oder als wefentliche Beftandtheile des 
Grundtones, fondern als mehrere von dem Grundtone und von 
einander verfchiedene Klänge anzufehen, die an der nämlicheir 
Saite "zu gleicher Zeit eben fo, wie an mehrern Saiten , Datt 
finden können. Auch bey Stäben, Scheiben » Glocken und an= 
dern klingenden Körpern können mehrere Töne zugleich hörbar 
werden; aber es find fchlechterdings keine andern, áls die, wel» 
che der klingende Körper einzeln geben kann. Man kann aber ` 
in diefen Fällen den Ton durch Anbringung von Dämpfern an 
folchen Stellen, welche bey dem verlangten Klange in Ruhe. 
bleiben müffen, ganz rein darftellen. — ` Die wefentliche Ei- 
genfchaft eines Klanges befteht in der Gleichzeitigkeit der Schwin- 
gungen. ` Ein Ton hingegen ifẹ ein Klang, bey dem man nur 
auf feine Höhe und Tiefe, oder auf die größere oder geringes 
re Gefchwindigkeit der Schwingungen Rückficht nimmt. — Bi- 
ne ganz unbemerkte Schwin ungsart hat der Vf. an etwas ftar- 
ken parallelopipedifchen Stäben, deren eines Ende in einen 
Schraubenftock feftgefpannt war, bemerkt. Es zeigte fich näm- 
lich ,.wenn man eine von den vier Kanten des Stabes mit dem 
Violinbogen ftreicht, mitten auf jeder Fläche eine,’ durch die 
ganze Länge derfelben fich erftreckende felte Linie, welche 
durch Aufftreuung von Sand fichtbar gemacht werden kann. Die- 
fer Körper wird alfo von zwo. lich rechtwinklicht durchfehnei- 
denden felten oder ruhenden Flächen in vier (chwingende Pa~ 
ralielopipeda zerlegt. — Auch an Saiten, wenn lie lang und 
dünn ünd, und mit dem Violinbogen unter einem fpitzigen 
Winkel geftrichen werden, hat Hr. Ch. eine neue Folge von 
Schwingungsartem bemerkt. Denn wird dieles Streichen in der 
Mitte, oder doch nicht weit davo a vorgenommen , fp entfteht 
e ein Klang, welcher den Grundion der Saite ungefähr um 3 
bis 5 Octaven übertrifft, wird die Mitte der Saite mit dem Fin- 
ger gedämpft, und eine von beiden Hälften auf die vorige Wei- 
e geftrichen, fo erhält man einen Ton, welcher eine Ociavg 
höher ift, als der vorige, u Lw. 
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SCHOENE KÜNSTE, 


-Loxpon, b. Payne, u.a. aufKoften des Vf.: A Gene- 
ral Hiftory of Mufic from.the earlieft Ages to the pre- 

- - Sent. Period, By Chartes Burney, Muf: D. F. R. S. 
Vol. III. 6225. Vol. IV, 685-S. mee, 4: m. K. 1789- 
(2 Guineen,) SC i ; 


Ç chon 1776 erfchien der erfte Band diefes intereffanten 
Werks, wozu fich der Vf. befonders auf feiner, auch 
von ihm befchriebenen,mufikalifchenReife durch Italien, 
Frankreich und Deutfchland, und durch nachherige For- 
fchungen und Briefwechfel, einen reichhaltigen Stoff ge- 
fammelt hatte. Jener erfte Band enthielt, aufser einer 
vorlänfigen, auch von Hn, Hofr. Efchenburg ins Deutfehe 
überfetzten, Abhandlung über die Mufik der Alten, die 
Gefchichte diefer Kunft bey den Aegyptern, Hebräern, 
Griechen und Römern, nebft einem Anhange; über die 
mulikalifchen Inftrumente desAlterthums. In dem zwey- 
ten Bande, der 1782 herauskam, erzählt der VE vornem- 
lich die Schickfale der Mufik, während des Mittelalters, 
und fetzte diefe Erzählung bis um die Mitte des fechzehn- 
ten Jahrhunderts fort. Dem dritten Bande hat der VE 
auf 1r S. einen Verfuch über die mufikalifche Kritik vor- 
ausgefchickt, worian verfchiedene feine Bemerkungen 
über den Antheil vorkommen, welchen Verftand und 
Nachdenken an dem ‚Genufs mufikalifcher Schönheiten 
haben. Die Materie iit indels in diefem kurzen Verfu- 
che mehr nur angegeben als ausgeführt ; und es wäre zu 
Wünfchen, dafs fich der Vf. oder ein andrer Mufikkenner 
von Einficht und Gefchmack auf ihre weitere Erörterung 
einlaffen möchte. Die Eigenfchaften einer guten mufi- 
kalifchen Compofition, worauf die Kritik yornemlich 
zu fehen hat, find: Melodie, Harmonie , Modulation, 
Erfindung, Gröfse, Feuer, Pathos, Gefchmack, An- 
muth und Ausdruck. Bey dem Vortrage würden Genau- 
igkeit, Accent, Nachdruck, Lebhaftigkeit und Empfin- 
dung, dann auch in den meiften Fällen ‚Stärke, Klar- 
heit, Annehmlichkeit, das Brillante bey gefchwinden, 
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den wieder lateinifche Worte bey der Kirchenmufik ein, 
geführt. Sehr glänzend aber war die Aufnahme diefer. 
Kunft in England unter der K. Elifabeth, die auch fit: 
fang und dje Laute fpielte. In Queen Elizabeth's Virginal 
Book, wovon der Vf. in der Notezu 5.86. nähere Nach- 
richt giebt, kommen fehr fchwere Stücke vor, die eine 
grofse Fertigkeit vorausfetzen, wenn diefe Königin fie 
wirklich gefpielt hat. Im gottesdienitlichen Gefange 
gingen bald nach dem Antritt ihrer Regierung beträchtli- 
che Veränderungen vor. Sowohl über die damals ei nge? 
führte figurirte Kirchenmalik, als über diegewöhnliche- 
re Pfalmodie in. den Pfarrkirchen Englands hat der VE 
fehr gute Nachrichten undBemerkungen gefammelt; und 
S. 31. kommt er auf den Einfufs, welchen die Kirchen- 
verbeiTerung ;- und befonders Luthers Antheil an der- 
felben, aufdie Kirchenmufik und den Kirchengefang hat: 
ten. Wenn aber 5. 32. gefagtwird, er habe feinen Ka- 
techismus und die augsburgifche Confeffon in Verfe ge- 
bracht und in Mufik fetzen laffen; fo iftdas doch wohl 
nur von Kirchenliedern diefes Inhalts zu veritehen. Auch 
wurde der deutfche Kirchengefang fogleich von Luther 
‚eingeführt, und nicht, wie der V£. S. 33. glaubt, erftlan- 
gehernach. Die von dem Vf. angeführte Bafeler Agen- 
de von 1565 war:gewifs nichtdieerite, ` Hier und bey 
dem, was hernach über die aus Deutfchland nach En 
land gekommene metrifche Pfalmodie, und die Ueber- 
einfiimmung einiger alten Kirchenmelodien, gefagt wird, 
liefse tich noch manches berichtigen und hinzufetzen 
S. 35. fF. findet man vier Melodien von Luthers älteften 
Kirchenliedern, die drey letzten mit dem deutfchen Text 
abgedruckt. Der eintönige, fchläfrige Pfalmensefano- 
den Calvin einführte, war feiner finltern und Höre > 
Sinnesart gemäfs. Goudimel und Claude le Jeune verter. 
tigten zu Marożt’s Pfalmenüberfetzung die Melodien, In 
englifche ‚Verfe wurden verfchiedne Pfalme unter Hein 
rich VIII von Tho. Wyatt überfetzt, und 1549 edeki, 
In eben dem Jahre kamen auch -Sternhold's zt Pfalmen 
heraus; und die ganze Sammlung erfehien erft 1562, 
Die meiften Melodien waren aus deutfchen Lütherifchen 


und das Rührende bey langfamen Tactbewegungen, in - Gelangbüchern entlehnt, wie man unter andern auslWis- 


Betrachtung kommen. Aufserdem aber hat auch jede 
Gattung mufikalifcher Stücke ihre eigenthümlichenErfo- 


lerniffe, wovon bier die vornehmften angezeigt werden. 


Die in diefem Bande enthaltne Gefchichte felbft be- 
trifft zuerft die weitern Fortfchritte der Mufik in England 
während der Regierung Heinrichs VII, Edwards VI, und 
der Königinnen \larie und Elifabeth. Dererfte war ein 
grofser Befchützer der Tonkunft, und componirte felbft. 
Edward fpielte die Laute, und unterhielt eine anfehnli- 
che Kapelle und Orchefter. _ Während der kurzen Regie- 
rung der, gleichfalls mufikalifchen, Königin Marie wur- 
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doe € Ueberfetzung von Luthers Liede: Erh i 
Herr, bey deinemWort Debt, wovon man hier S. Se Are 
kannte Melodie, mit deutfchem undenglifchen Text, ab. 


gedruckt findet. (Bifchof Corbet machte fol, in 
Wisdome’s Geift gerichtete drollige Pe F Sa us. 


Thou, once a body, now but ayre, 
Arch- botcher of a Pfalm or Prayer, 
From Carfax come! ` 
And patch us up a zealows lay, 
è With an old ever.and for ay, 


5 i 
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Or all and fome. 
Or fuch a [pirit lend me. 
ds may a Hymn down fend me 
To purge my braine: _ ` 
But Robert, look behind thee, 
Left TURK or POPE Should find thee ; 
And go to bed again. 


Die vollftändigfte Sammlung der Pfalmen, mit durchgän- 
gigen Melodien, kam erft 1594heraus. ` Von diefer und 
den folgenden ertheilt deck E umftändliche Nachrichten. 
Damals wurden alle Melodien pfalmodifch, felbftdiezuü 
Opern und andern theatralifchen Vorftellungen. Selbit 
in Italien machte Diodati Verfuche diefer Art. Zuletzt 
erwähnt und beantwortet der VE noch die Einwürfe, die 
man in England wider die Einführung eines beffern got- 
tesdienftlichen Gefanges, und einerzweckmäfsigen Kir- 
chenmufik, gemacht hat, und redet dann von der Be- 
fchaffenheit diefer letztern zur Zeit der Königin Elifa- 
beth. Diehier charakterifirten Tonfetzer find: White, 
Tellis, Bird, Morley und Bull, von deren Compofitionen 
auch Proben, in Kupfer geftochen, beygefügt find. End- 
‚lich noch von dem damaligen “Zuftände der weltlichen 
Mufik in England, befonders von den damals fehr übli- 
chen Madrigalen mit Mufik, die demVf. zu verfchiednen, 
in die Gefchichte der Poefie einfchlagenden, Bemerkun- 
. gen Gelegenheit geben. Von Inftrumentalfachen find 
blofs die für die Laute und das Virginal merkwürdig. 
Das zweyte Kapitel dielesBandes betrifft den Zuftand 
der Mufik in Italien während des fechszehnten Jahrhun- 
derts. Es gab dafelbft fchon zu Anfange deffelben ge- 
fchickte Spieler und Singer; die Hauptepoche aber 
machte Paleftrina, defen Beyfpiel den Gebrauch des 
Contrapuncts allgemeiner machte. Die vornehmften da- 
maligen Theoretiker waren : Gafforio, Aaron, Fogliano, 
` Spataro, Lanfranco, Vanneo, Doni, Picitono, Dentice, Vi- 
centino, Zarlino, Gahilei, Artufi, Tigrini, Pontio und Zac- 
coni. Die von diefen Theoriften und ihrenWerken S. 150 
bis 181 ertheilten Nachrichten find fchätzbare Beyträge 
zur mufikafifchen Literatur. Die Componiften diefes 
Jahrh. werden nach den vornehmften Kunftfchulen ver- 
theilt. Zuerft von der römifchen Schale der Compofition, 


aus welcher verfchiedne Tonkünftler vor dem Paleflrina 


noch dem Namen nach bekannt find. ` Dieter Componift 
aber fteht mit Recht an der Spitze der römifchen Schule, 
„ob fie gleich nicht durch ihn zuerft geftiftet wurde. Vor 
ihm war fchon Giov. Animuccia Kapellmeifter der Peters- 
kirche, der die erften Laudi, oder geifilichen Gefänge in 
Stimmen fetzte. Vom Paleflrina felbft redet der Vf. S. 183 
ff. umftändlich, und giebt eine Anzeige.von der Ausgabe 
feiner fo berühmten mufikalifchen Arbeiten. Die Vor- 
züge feines überaus fruchtbaren Genies. und die Ver- 
‚dienfte feiner Compofition werden hier fehr gut und 
"gründlich auseinander gefetzt. - Die übrigen Meifter die- 
{er Schule, von welchen der Vf. Nachricht ertheilt. find: 
Nanino, Anerio, Cifra, Giovanelli ùu. Marenzio, welcher 
Jetzte den Madrigalitil zur höchiten Vollkommenheit 
brachte. An die Spitze der Venetianifehen Schule fetzen 
` die Italiener felbft den Adrign Willaert, aus Flandern ge- 
Pürtig. Der Vf ergänzt die unvollftändige Angabe fei- 
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ner Werke im Waltherifchen Wörterbuche,. Die Neapo- 
Sitänifche Schule hat fich um den Contrapunct vorzüglich 
verdient gemacht, und fienahmfchon bald nach der Mit- - 
te des funfzehnten Jahrh. ihren Anfang. Unter den vie- 
len Tonkünftlern diefes Zeitpuncts zeichneten fich Ga- 
Furio, Tinctor, Guarnerio, Yearte und Radio , am mei- 
ften aus, Esgiebt noch eine Menge kleiner Mulikftü- 
cke der damaligen Zeit, die zu Neapel verfertigt wurden, 
unter andern eine Gattung, welche Vilotte oder Vilanelle 
hiefs, wovon man $.'215 ff. zwey Proben findet. Am 
berühmteften war Don Carlo Gefualdo, Prinz von Venofa. 
Der Vf! zeigt indefs, dafsfeine Madrigale, vondenen er 
eins mittheilt, dieihnen fo häufig, und von berühmten 
Männern, gegebenen Lobfprüche nicht verdienten. — 
Auch die Lombardifche Schule. war damals an Tlonfetzern 
fehr ergiebig, worunter der Pater Conflanzo Porta, ein 
Cremonefer, vorzüglich merkwürdigift. S. 227 ff. iteht 
eine fiebenftimmige Fuge von ihm; und S. 231. ein fünf 
ftimmiges Ballet von Gafloldi von Caravaggio, aus einer 
Sammlung feiner Baletti à 5; coi verfiper cantare, fuond- 
ye e ballare; ein Beweis, dafs auch das Wort Ballade 
urfprünglich ein Stück zum Singen, Spielen und Tanzen 
bedeutete. Aufserdem gehören Biffi, Gima, Vecchi und 
Monteverdehieher, welcher letztere viele gewagte, aber 
‚lückliche, Neuerungen einführte. — Aus der Bologne- 
hfchen Schule kennt man nur die Arbeiten weniger Mei- 
fter des 16ten Jahrh. Bekannt daraus find z. B. Bottrega- 
ri, Artuftu. Rota. — Die Florentinifche Schale iftfehon 
deswegen denkwürdig, weil die ältefte Sammlung com- 
ponirter Texte, welche der Vf. in Italien auftreiben konn- 
te, ein Mfpt. von Laudi Spirituali für eine zu Florenz 
fehon im J. 1310 errichtete, und noch fortdauernde, Mu- 
fikgefellfchaft war. ` Corteggia, Striggio ünd Galilei 
find die bekannteften dortigen Meifter deier Zeit. — 
Aufserdem aber giebt esnoch manche Componilten Ira- 
liens, deren Geburtsort und Aufenthalt nicht bekannt 
it; z. B. Conflänzo Fefla, von dem der Vf. S. 245. ff. ei- 
ne Motete und cin Madrigal mittheilt. 
= Im dritten Kap. erzählt der Vf. den Fortgang der 
Mufik in Deutfchtand während des fechszehnten Jahr- 
hunderts; und zu Anfange deffelben ertheilt er der Auf- 
nahme diefer Kunft in unferm Vaterlande ein fehr rühm- 
liches Zeugnifs.. Nur klagt er, dafs wir die Arbeiten 
unfrer ältern Componiften zu fehr in Vergeffenheit gera- 
then laffen; und diefe Klage ift wohl nicht ohne Grund, 
Die Sammlung des Kürfüriten von Baiern hält er für die 
zahlreichftein diefer Art. “Geo. Reifchii Margarita Phi- 
lofophica, 1503, worinn ein Buch von der-Mufik handelt, 
ift die ältefte mufikalifche Schrift, die der Vf. von einem 
Deutfchen auftreiben konnte. Im J. 1519. gab Mich. 
Roswick zu Leipzig ein Compendium muficae; und das 
Jahr darauf Foh. Gallicuhus ebendafelbft eine weitlänfti- 
gere Anleitung zur Mufik, Libellum de Compofitione Can- 
tus, heraus. Noch ausführlicher aber war der Microlo- 
gus von Andreas Ornithoparchus, welcher zu Köln, 15355 
vielleicht aber, wie Walther glaubt, fchon in einer frü- 
hern Ausgabe, erfchien, und 1609 von Douland ins Eng- 
lifche überferzt wurde. . Kurz hernach erfchienen in 
Deutfchland mehrere theoretifche Werke über die Mu- 
fik, die man S. 248 angeführt findet. Länger ee 
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fich der VE bey dar Mufurgie des Öttomärus Lufeinius, 


„wegen der darinn befindlichen Abbildungen mufikali- 
feher Inftrumente in Holzfchnitten. _ Aehnliche Bilder 
findet man in mehrern alten Büchern diefer Art; z. B. in 
der, hier nicht mitangeführten, Mufica Inftrumentalis 


in deutfchen Reimen, von Marfin Agricola, die 1545- 8- 


zu Wittenberg herauskam. Eine der wichtigften Schrif- 


ten diefer Zeit wardas Dodecathordon von Lorisoder Gla- 
yeanus, einem Schweizer. Dies Werk it wegen der dar- 
inn enthaltenen theoretifchen Ideen, hiftorifchen Nach- 
richten, und aus ältern Componiften gegebenen Beyfpie- 
len, noch immer fchätzbar und merkwürdig. Hernach 
werden noch verfchiedne Theoretiker und Componiften 
damaliger Zeit angeführt. ] 
tagne’s Reifen einige dahin gehörige Umftände gefam- 
melt, die für die Gefchichte der Kirchenmufik nicht ganz 
unerheblichfind. Die übrigen Nachrichten diefes Kapi- 
telsfind, wie es fcheint, meiltens aus Walthers Lexicon 
gezogen; und fie verdienten freylich eine noch genauere 
Nachforfchung und vollftändigere Bearbeitung. ` Ver: 
muthlich haben wirdiefe von Hn. Forkel zu erwarten. 
Adlungs. Anleitung Zur nufikal. Gelahrtheit fcheint von 
unferm Vf. nicht benutzt zu feyn. ie 
Frankreichs Fortfchritte in der Mufik waren wäh- 


rend des fechszehnten ‚Jahrhunderts nicht fehr beträcht- 


lich. Es wird davon im vierten Kapitel gehandelt. Das 
Spinett fcheint damals das Lieblingsinftrument der Da- 
men gewefen zufeyn. Von dem Tode des Königs Franz I 
bis zur gärzlichen Unterdrückung der Ligue, unter Hein- 
rich IV waren’ die Unruhen in Frankreich zuanhaltend, 
um eine fo friedliche Kunit {ehr in Aufnahme zu bringen: 
Der erite hier. angeführte franzöfifche Componift ift Cle- 
ment £Jannequin, von dem man zehn Bücher franzöfifcher 


Arien hat, deren zehntes die Nachahmung: einer Bataille 


enthält. Die übrigen Namen 


im Rabelais vorkommenden Verzeichn ‚on To 
lern genommen; indefs waren viele ihrer Arbeiten dem 


V£. felbft zur Hand, und er wardaherim Stande, fie ge 
Ke zu charakter fren, Goudimel und Claude le Jeune 
gehören unter die berähmteften. Beide letzten Marot’s 
Pfalmen in Mufik, Der erfte war jedoch mehr ein Mann 
von Gelehrfamkeit als Talenten. S. 267 ff. findet man 


eine Motetteund einen 


lich, aber ziemlich unbedeutend, waren damals in Frank- 


reich die Ballet - Compofitionen, mit Worten begleitet, 
‚dergleichen man von Beaujoyeux hat.. Du Caurroy war 
gleichfalls ein berühmter Mufiker diefer Zeit, und kö- 
nigl. Kapellmeifter. Ein Nöel oder Carol vonihm, der 
S. 285. zur Probe fteht, erregt keine fonderlichen Begrif- 
fe von feinem Genie. Auch die Lobfprüche , welche 
Merfennus dem FJaques Mauduit ertheilt, find ziemlich 
unverdient. j 
` In Spanien (Kap. V.) warde , 
alter blühender, als man gemeiniglich glaubt. Es giebt 
verfchiedne, S. 289 fl. angeführte theoret. .Schriftftel- 
Jer nech vor dem Salinas, dem berühmtelten damaligen 
fpanifchen Theoriften,de(fen fieben Bücher über die Mu- 
fik (Salamanca, 1577-) fehr felten, und. in. mancher 
Rückficht noch immer fehätzbar find. Aus ihr giebt der 
VE S. 294. f einige charakteriitifche Fragmente lateini- 


Mufik in diefem Zeit: 
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Auch hat der Vf. aus Mon-. 


benzehnten Jahrhunderts erzählt. 


find zum Theil ausdem ` 
eichniffe vonTonkünft- 


Chanfon von ihm, Sehrgewöhn- ` 


Ge 


feher u fpanifcher Versarten, in Noten gebracht. Aufser 
ihm war Morales einer der vornehmiten Mufiker; und 
in dem Verzeichniffe der damaligen Sänger der päbftli- 
chen Kapelle findet man eine Menge Spanier, von denen 


‚einige auch fonit rühmlich erwähnt werden.. 


Kap. VI. berifft den Zuitand der Mufik in den Nie- 
derlanden während des fechszehnten Jahrhunderts. Ver: 
fchiedne daher gebürtige Mufiker, Tinktor, Akenheim, 
des Pres, Mouton und Willaert, welche diefer Schule vor-+ 
züglich Ehre machten, find von dem VE fchon mehrmals 
angeführt worden. Aufser dreien werden nun nochVer- 
delot, Gombert, Arkadelt und viele andre, befonders 
charakterifirt, und Proben ihrer'Setzart mitgetheilt. Zu- 
letzt noch von dem fo berühmten Orlando de Bollo, der 
aus Mons gebürtigwar. `: Ber 

Je reichhaltiger von nun an die Nachrichten wer- 
den, welche der Vf. von den Mulikern des vorigen und 
gegenwärtigen Jahrhunderts giebt, defto mehr fehen wir 
uns genöthigt, uns bey unferm Auszuge nur auf die we- 
fentlichften und vornehmften einzufchränken. Im fie- 
benten Kapitel wird der Fortgang der Mufik in England, 
vom Tode der Königin Elifabethan, bis zu Ende des fie- 
Dr. Giles,: Tomkins. 
Bevin, Gibbons zeichnen fich zuerft vorzüglich aus. $. 
331. giebt der Vf. eine genauere Befchreibung von den 
damals in England fo fehr beliebten Masques, einer glän- 
zenden undkoftfpieligen Gattung von Schaufpielen, vor ` 
der Einführung regelmäfsiger Singfpiele; und S 994 
wird‘ in der Note die bey franzöfifchen und deutfchen 
Schrififtellern gewöhnliche Vermengung derMasques mit 
den Maskerdden und der’ Interludes mit den italieni- 
fchen Intermezxo’s, gerügt. ~ Ungewifs aber bleibt eg 
doch, ob jene eigenthümlich englifche Schaufpielgattung 
von der Erfcheinung der Schaufpieler mit Masken, nach 
Art der Alten, oder von demblofsimaginären Charaktern, 
und der Verkleidung der Schaufpieler ‚ihren Namen er- 
halten habe. Auch dieLeferShakespsare’s finden hierS.334 
ff, brauchbare Erläuterungeu der von diefem Dichter 


“mehrmals benutzten mufikal. Beyhülfe, und der Stellen, 


welche in feinen Schaufpielen die Mufik, betreffen. Die 
englifchen Masken haben fchon allerdings eine grofse 
Aehnlichkeit mit der Oper ; nur fehlt ihm Ein wefentli=, 
cher Beftandtheil derfelben, das Recitativ. Sie wurden 
gemeiniglich zur Beluftigung des Hofes gefchrieben ; ei- 
nerihrer vornehmften Vf. warBen Zon fon, deffen Stücke 
von dem jüngern Ferrabofco und von Nic, Laniere in. 
Mufik gefetzt wurden. Die damılige Kammermufik 
für die Stimme beftand hauptfächlich aus Madrigalen, 
aus Canons, Roundsund Catches: Von der Inftramental- 
mufik diefer Zeit, die meiftens aus fogenannten Fanta- 
Gen befand, konnte der Vf. defto beftimmtere Nachrich- 


ten ertheilen. da er anfehnliehe handfchriftliche Samm- 


lungen derfelben von den berühmteften Meiftern befitzt. 
— König, Karl I war ein grofser Liebhaber diefer kunft, ` 
und felbitmufikalifeh.' Dr. Child, Batten, Tomkins der 
Jüngere, Pierfon, Deering ù. a. m. werden hier charak- 
terifirt, und dann verfchiedne, zur Gefchichte des eng- 
lifchen Theaters gehörige, Nachrichten eingefchaltetz 
z. B. von Milten’s berühmter Maske. Comus, S. 380 ff. 
Die Kirchenmufik erlittindefs im J. 1643. durch die günz- 
Aaaaaz ` liche 
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liche “Abfchaffung des Kathedral - Gottesdienftes einen 
grofsen Verluft; und die innern vielfältigen Unruhen, 
die grofse Rebellion und das Interregnum, wurde der 
Tonkunft überhaupt ungemein nachtheilig, William 
und Henry Lawes genoflen jedoch um diefe Zeit einer all- 


eme Bewunderung. Auchzeichnen fich Dr, Wil- 


om, ein treflicher Lautenfpieler, und SFfohn Hilton, fehr 
vortheilhaftaus; und in der Folge John Jenkins, John 
Playford und Chrift. Simpfon. Während des bürgerli- 
chen Krieges blühte die Mufik in England falt nirgend, 
alsin Oxford, und der bekännte Gefchichtfchreiber die- 
fer Univerfität, Anton Wood, der felbft ihr grofser Be- 
fördrer war, giebt davon die genaueften Nachrichten, 
die der Vf. benutzt und ausgezogen hat. — Unter Karl 
II find zuerft die mit der Kirchenmufik und dem Kirchge- 
fänge gemachten Abänderungen merkwürdig, und die 
Erbauung neuer Orgeln, befonders durch Smith und Har- 
ris. Unter den hierangeführten Kirchencomponiften ift 
befonders Dr. Blow merkwürdig, von deffen Cruditäten 
S. 449, einige Proben vorkommen, Unterhaltend find 
die hierauf folgenden Nachrichten von den zunftmäfsi- 
gen Einrichtungen und Privilegien damaliger Tonkünft- 
ler in England ; vonder Würde des King of the Minftrels, 
die in Frankreich noch im J. 1741 durch Guignon wieder 
efneuert wurde; von dem Einfall K: Karis- LI, deutfche, 
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fpanifche, italienifche, franzöfifche und englifche Sän- 
gerzufammen zu hören und zu vergleichen; von feiner 
Vorliebe zum franzöfifchen Gefchmack; und von den’ 
damals gedruckten theoretifchen und praktifchen Wer- 
ken. (Alftedii Eneyclopädia, woraus’ das 1664 zu Lon- 
don gedruckte Templum muficum genommen zu feyn 
fcheint, erfchien zuerft zu Herborn, 1630.) Epoche in 
der Gtfchichte der englifchen Mufik machte Henry Fur- 
cell, der für fie, nach des VF Urtheil, das wär, was Shak- 
‚Jpeare für die Bühne, Milton für die Epifche Poefie, Lo- 
cke für die Metaphyfik, "und Newton für die Naturkunde 
waren. Sein-Genie umfäfste alle damals bekannte mu- 
fikalifche Gattungen mit gleicher Leichtigkeit. Ueber 
fein Leben undfeine Werke, worunter vornemlich das 
Te Deum und Fubilate fich auszeichnen, findet man hier 
ausführliche Nachrichten und Zergliederungen, Auch‘ 
werden die vornehmiten Fehler in feinen Compofitionen ` 
bemerkt, Er iĝ wirklich als Wiederherfteller der Mufik’ 
in Englandanzufehen, die dafelbft während des fieben- 
zehnten Jahrhunderts fehr in Verfall gerathen war. Ge- 
gen das Ende derfelben kamen befonders die Arbeiten‘ 
für die Violine, und dies Inftrument felbft, in grofse Auf- 
nahme, wovon daher S. 512 ff, in einem eignen Abfchnit-* 
te-gehandelt wird. - i 
5 3 (Die Fortfetzung folgt.) 
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` Pavsig. Jena, im Verl, der Cunoifchen Erben: Ghemifche 
Ferfuche mit einer grauen jalzigten Erde, welche bey Jena ge- 
fühden wird , wd dem daraus ausgelaugten Salze, angeltellt und 
befchrieben. von Georg Friedr, -Chriftian Fuchs, d. A, W. Dóct, 
u; derfelben aufserordentl. Lehrer zu Jena. 1788. 24. 8. — Das 


Salz, von welchem in diefen wenigen Blättern — deren Anzei- ` 


ge zufällig fich verfpätet hat, — die Rede ift, findet fich in Hö- 
len eines Gipslagers unweit Jena, die Teufelslöcher genannt, 
tkeils in Kryftallen, theils mit Thonerde gemengt. In der Vor- 
rede:nenntider Vf, einen jungen Arzt, Hn. Urban, als deffen 
Entdecker; obgleich, wie er auch felbit anführt, Hr. Hofr. Sw- 
ckow.bereits im Jahr 1772 in feiner Abhandlung de aquis Je- 
menfibus, nicht allein diefes Salz felbft, fondern auch feine dà 
mit angeftellten chemifchen Prüfungen, erwähnt hat. — Aus 7 
Unzen, 3 Quent. 11 Gran der grauen Erde erhielt Hr. F., durch 
Anslaugen mit Wafer, in 5 Anfchüffen ı Unze I St 32 
Gran Salz, von welchem er fagt: er hoffe, aus feinen erfuchen 
behaupten zu dürfen, dafs es in feinen Eigenfchaften dem Seid» 
lizer Salze fehr nahe komme. Von öffentlich dargelegten che- 


wäfchen Unterfuchungen. erwartet, man heutiges Tags beflimm- _ 


tere Refultate. Auch ift es hey bey der angegebenen’ bitterfal- 
zigen Natur derfelben, nicht zu erklären , dafs deffen wälsrige 
Auflöfung nicht durch WVeingeift präcipitirt worden; im Fall 
nicht der Vf. zur Auflöfung des Salzes. eine gröfsere Menge 
Wafler, alszufolcher Probe fchicklich war, angewendet hat. — 


Im §.'5: erfolgt die.nähere Angabe, dafs jenes Salz ein vitriol- ` 


faures Mittelfalz, defen Bafıs aber eine mit beynahe zur Hälf- 
te Kulkerde vermifchte Magnelie fey. Hat der Vf. in diefer Ver- 
muthung von der Kalkerde fich nicht geirrt, — denn geprüft 
hät er De weiter nicht, — fo kann die Säure, womit De verbun- 


dën war, nicht Vitriolfäure 'gewefen fern : das Salz würde fonft 


fat zur. Hälfte aus Selenit beitanden haben, und wäre alsdann 
in fo wenigem Walfer, CG B, S. 11. ı Loth 2 Quent, 23 Gran 


Em 
in 4 Loth Wafer, 3 nicht auföslich gewefen. ` Ein etwas 
geübterer Chemiker* würde Kalkfalpeter oder Kalkkochfalz 
vermuthet, und  darnach geforfcht haben. — Die nach 
dem Auslaugen des Salzes übrige Erde übergofß der: Vf. mit 
Vitriolfäure, und erhielt zuerft Alaunkryftallen, hierauf ein wei-, 
fses fpiefsigtes eifenhaltiges Salz, welches er für wirklichen Ei- 
fenvitriol.- hält, wahrfcheinlich aber im eifenfchüffigen Bitterfäl- 
ze beftanden: haben wird. Zu feinen Verfuchen bedient er fich 
eines Vitriolöls, deffen Stärke (Schwere) lich gegen deftillirtes 
Wafer, wie r gegen 3 verhält. Von der:Schwere hat, aufser 
Hn. F., noch niemand das Vitriolöl gefehen !! — "Mit der, 
nach’‘Ausziehung durch Viwriolfäure, übrigen Erde verfuchte der 
Vf. eine Probe auf Eifen, indem er LS Unzen, 30 Gr. derfelbem 
mit rt Loth, ı Quent. 15 Gr. fchwarzen Plufs verfetzte, und r 
Stunde in ftarkem Feuer hielt; allein er erhielt nichts, als eine 
pulverichte Maffe. ` Diefe Eifenprobe erweckt eben keine gro- 
fse Meynung von des Vf. docimaftifchen Kenntniflen und Fer- 


‚tigkeiten. — 


Eine aus den Teufelslöchern entfpringende Quelle unter- 
fnchte der Vf, ebenfalls; überlafst es aber dem Lefer zur Beur- 
theilung, in wie weit deren Wafler mit dem Seidlizer iberein- 
kommt. Wenn, bey feinem, mit Seidlizer Bitterwaffer angeltell-, 
ten Gegenverfuchen, das Kalkwafler davon nicht zerfetzt wor- 
den ift, fo hat ficherlich fein Kalkwafler nichts getaugt. — Den 
aus Bitterwafler, fo wie den, aus dem Wafer der Teufelslöcher, 
durch Sauerkleefalz erzeugten Niederfchlag fiehet der VE für 
Selenit an, und zwar darum, weil er mit Vitriolfäure nicht braufs. 
te!! — Zum Schlufs wünfcht der Vf. nichts. mehr, als dafs 
feiie Verfüche, die er: „nach.den neuern Grundfätzen der Che- 
mie angeftellt,* nennt, jedem, der lie lieft; befriedigend feyn 
mögen. Rec. beklagt aber, bekennen zu müffen, dafs, bey ihm 
wenigftens, diefer Wunich des Vf. unerfülle geblieben fey. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Loxpox, b, Payne, u.a. auf Koften des Vf.: A Ge- 
meral Hiflovy of Mufic, from the earlieft Ages to the 
prefent Period. By Charles Burney etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


D» VI, Kap. betgifit die Gefchichte der italieni- 
fehem Kirchen- und Kammermufik im vorigen Jahr- 
hundert. Einer der berühmteften damaligen Kirchen- 
.componiften war. Ludovico, Viadana ; und aufser ihm 
måchten fich Cima, Soriano, Micheli Romano, Turini, 
Agoflini Paolo, Valentini , als folche , und am meiften 
durch ihre Canons; bekannt. Diegelehrteften Kirchen- 
componiften diefes Zeitpunkts abe: waren Allegri, Be- 
nevoli, Bernardi und Bernabi. Diefe Meifter, und man- 
che andre gute Harmoniften, verfahen damals die Kir- 
chen Italiensmit einer falt unzählbaren Menge von Com- 
pofitionen, und belebten diefelben noch mehr durch Me- 
lodie, Modulation und Ausdruck. Der Kirchenftil er- 
litt merkliche Veränderungen, fowohl durch die Nach- 
abmung: der dramatifchen Mufik, als durch Einführung 
der Infrumente, der Schreibart in transponirten Schlüf- 
feln, und Erweiterang der "T'onleiter. Am meiften aber 
‚gelang die Verbindung der angenehmften Melodie mit 
‘der reizenditen Harmonie den beiden grolsen Meiftern, 
Cariffimi und Stradella. Die von Kapsberger zu Rom 
1612 herausgegebnen Motetti Pafegiati waren, wiees 
fcheint, die eriten Solomotetten, worin Läufe oder Paf- 
fagen vorkamen. Auch wurden die Pfalme, das Stabat 
Mater, die Miferere's und Salve Regina’s, mit Solo-Arien, 
jetzt fehr gewöhnlich, obgleich oft ziemlich gefchmack- 
los und unfchicklich bearbeitet. Die Madrigale waren 
zwar nicht fo beliebt mehr, wie vordem; indels fanden 
fich noch verfchiedene Componiiten , die fich mit den- 
felben befchäftigten, worunter Mazzocchi einer der 
glücklichften war. Er führte auch die Bezeichnung des’ 
crescendo, diminuendo, piano und forte ein. Viel Pof- 
fenhaftes ift in den Arbeiten des Tarquinio Merula an- 
zutreffen, der unter andern die Declination von Hic, 
Haec, Hoc, in eine Fuge brachte. Es giebt wenig In- 
firumentalmufik von Belang aus dem vorigen Jahrhun- 
dert; nur die Orgel erhielt durch Frescobaldi, und fei- 
ne meilterhaften Fugen, gröfsere Vollkommenheit. Auch 
wurde gegen das Ende des vorigen Jahrh. eine Art von 
gelehrten und ausgearbeiteten Kammerduetten für Sing- 
ftimmen beliebt, z. B. von Bononcini, Steffani, u.a. m. 
Steffani war nicht (wie man gemeiniglich glaubt,) ein 
Deutfcher ; fondern aus dem Venetianifchen gebürtig. 
AL Z. 1791. Eier Band, 


Während feines Aufenthalts in Hannover fetzte er feine 
Opern, dieman verdeutfcht aufdas Hamburgifche Thea- 
ter brachte. Seine Duette find meifterhaft, und dienten 
den gröfsten Sängern, als Solfeggi, zur Uebung ihrer 
Stimme: So zeichnen Dech auch die Duette von Clari, 
und vorzüglich die von Durante, ungemein aus. S. 53 

f ertheilt der Vf. noch Nachricht von einigen af 
lifchen Schriften. der Italiener; und S. 543 ff. giebt er 
verfehiedene Fragmente mehrerer Componilten, worau 

fich die Befchaffenheit der Melodie zu Anfange des‘ 2 
tigen: Jahrh. beurtheilen läfst. ee 


Im IX. Kap. wird der Fortgang-d joline i 
lien, von fechszehnten Ce a i d 
befonders befchrieben. Der erfte Violinift von Bedeu- 
tung war Baltazařini, von den Franzofen Beanjoyenx er 
nannt, der 1577 an den Hof der Königin Katharine oh 
Medices kam. Von der-allmähligen Einführung der 
verfchiedenen Stücke für dies Inftrument findet man hier 
ganz' merkwürdige Anekdoten; am längiten verweikt 


‚lich der VE bey dem berühmten -Corelli, - der hier Epo- 


che macht, und theilt verfchiedne Anekd ik 
mit, die Geminiani einem feiner Freunde Ehr Sé 
fie gleich darauf niederfchrieb.: Corelli’s Beyfpiei und 
Talente brächten die Violine überall, durch sanz Euro- 
pa, in Gang. Unter feinen Nachfolgern erlangte Tar- 
tini mit Recht den gröfsten Ruhm, und bildete viele bè- 
rühmte Schüler. Auch Veracini, Barbella u.a. m. w 
den hier näher chärakterifirt. ESTER 
Von den zahlreichen deutfchen Mufike EES 
gen Jahrhunderts führt der Vf. (Kap, X.) an 
nehmiten an. In Deutfchland herrfchten Harmonie und 
fugirte Mufik länger, als in Italien, wel fie nicht fo früh 
von dem theatralifchen Stil verdrängt wurden. Zerf 
von den berühmtelten Orgelfpielern: Klemme ee 
ger, Hammerfchmidt, u.a. m.. Dann von den T beoren 
kern, Kepler, Kircher, Krüger, Prinz, u. f. £ Be 
von den Opern in Deutfchland, und ihren Componifte S 
Was Riccoboni von den Schaufpielern auf der! er 
gifchen Opernbühue zu Anfange des gesenwärti = 
Jahrhunderts fagt, es wären lauter Handwerker äs 
‚händlerinnen vu. del, gewefen, bezweifelt der vr zf 
Recht; und esiltoffenbar ohne Grund. Die Volne wi 
im vorigen Jahrh. vielleicht'nirgend fo beliebt, als in 
Deutfchland ; und unter allen deutfchen Victuals a £ 
diefem Inftrument fcheint Biber, in Salzburg, der beft 
gewefen zu feyn. Zaletzt erhält noch der E 
volle Keifer fein gebührendes Lob.. „Erkonnte, h e 
„es unter ändern, (obald er nur die Feder anfetzte E j 
„fo BER 2 ee Einfälle und Originalität Ko 
„nen, als es Hayda gegenwärtig kann.“ i 
Bbbbb Kap. 
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Kap. XI. In Frankreich war "unter Ludwig XIII, 
der die Mulik liebte und beförderte, Arthur aux Couteaux, 
der vornehmite Kirchencompanift ; und von den welt 
lichen Hofcomponilten war Boeffet der beliebtefte. Die 
vollffändigfte Nachricht von dem damaligen Zuftande 
der franzöfifchen Mufik findet man in den Schriften des 


` Paul Merfenne, befonders in feiner Harmonie Univerfeile, 


die in manchem Betrachte merkwürdig ift. Michel Lam- 
bert war um die Mitte des vorigen Jahrh. der Lieblings- 
Componift für die leichtere Singmufik. Die Oper wur- 
de dafelbit durch Italiener, vornemlich durch Rinucci- 
ni, eingeführt; und die erfte im J. 1645 gefpielte fcheint 
eine komifche Oper gewefen zu feyn. ` Perrin brauch- 
te zuerft franzöfifche Texte zur draimatifchen Mufik. 
Und 1672 erfchien die erfte Oper von Lutti: Les Fê- 
„tes de F Amour- et de Bacchus. Von diefem fo berühmten 
Componiften wird S. 587 ff. ausführliche Nachricht er: 
theilt, wobey auch von der Sängerin Maupin unterhal- 
tende Anekdoten vorkommen.  Sodann von den vor- 
nehmiten Orgelfpielern und andern Tonkünitlern die- 
fes Landes. s $ s 

Kap. XII, In England gab es nach Purcel ver- 


fehiedne gefchickte Kirchencomponiften, Clarke, Dr. Hol- 


der, Crofts Boyce, u, axm., deren Verdienfte hier ge- 
nauer auseinander gefetzt werden. 
einem neuern englifchen Kapellmeifter, John Stanley. 


Vierter Band. 


Als -Einleitung fteht hier ein kurzer Verfuch über 
"Wie Euphonie, oder Anmuth der Sprachen, und ihre Fa- 
higkeit zur Mufik. Unftreitig macht der Reichthum der 
Selbftlauter, und die Menge von Wörtern,. die auf er 


. nen Vocal ausgehen, eine Sprache zur Mulik vorzüglich 


gefchickt, Es ift ausgemacht, dafs die franzöfifche Spra- 
che nafal, die deutfche guttural, und die englifche zi- 
ed, mit Confonanten, Nafalfylben in ng, und andern 
harten Endungen, überladen ift, und aufserdem viele 


“Wörter hat, die auf tumme Confonanten ausgehen. Die 


italienifehe Sprache behauptet in mufikalifcher Rück- 
Ficht ohne Zweifel die gröfsten Vorzüge. ` Der Vf. läfst 
fiyh indefs im meiften auf die Prüfung der englifchen 
Sprache, in Hinficht auflyrifche Poefie und Gefang ein, 
und empfiehlt den Iyrifchen Dichtern feiner Nation eine 
forgfältige Wahl und Anordnungder Sylben um fo mehr, 
da felbit Dryden’s meifterhafte Ode, Alexanders Feft, 
von diefer Seite nicht. ohne Tadel ift ‚Zuletzt noch ei- 
ne Erinnerung über die Fehler, die Händel, als Auslän- 
der, in der Accentuirung englifcher Worte nicht felten 
begieng. ı ` 

Şo- reichhaltig, belehrend und unterhaltend übri- 
gens diefer vierte Band ift ,. fo müffen wir uns doch, 
um nicht zu weitläuftig zu werden, blots auf die Aus: 
hebung feines vornebmiten und .welentichften Inhalts 
einfchränken. ` Gleich das erfle Kapitel, über die Erfin- 
dung- des Recitativ’s,: und die Einführung der Oper in 
italien, enthält viel Merkwürdiges und Unterrichtendes; 
und gleich Anfangs eine Zergliederung des Orfeo von 
Politiano, welches der erfte Verfuch eines eigentlichen 
Singfpiels war. Förmliche Opern und Oratorio's ka- 
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men erft zu Anfange des .fiebzehnten Jahrhunderts in 


. Gang; und das. erfte Stück diefer Art; .welches durch- 


gängig in Mulik gefetzt war, und worin: der. Dialog. 
weder tactmäfsig, noch ganz ohne mufikalifche Beglei- 

tung vorgetragen, fondern recitativifch gelungen wur-, 
de, war die Dafne,- von Rinuccini gefchrieben, und von 

Peri gefetzt. Beide waren Florentiner, und zu Florenz 

wurde dies Schaufpiel 1597 mit grofsem Beyfallin dem 

Pallafte Corfi aufgeführt. Ind-iTen mafste fich auch Emi- 

lio del Cavaliere, ein Römer, diefe Erfindung des Reci- 

titativ’san. Von den erftenzp losen: gefpielten Opern 

werden S. 20 ff, ganz merkwürdige Nachrichten des 

Doni ausgezogen, Monteverde'iftals einer der vornehm- 

ften Gefetzgeber der Oper anzufehen ; und befonders 

hat ihm das-Recitativ viel zu verdanken. Von feinen 

Recitativen und Ritornellen findet man hier S. 31 ff. ei- 

nige Proben in Kupfer geitochen. , Weitere Nachrich- 

ten von dem Fortgange de»Recitativ’s werden ausei- 
ner Abhandlung des Pietro della Valle entlehnt, woraus 

fich-unter andern der fonderhare Umftand ergiebt, dafs 

die erfte zu Rom gefpielte Oper, eben fo. wie das èe- 
fte Trauerfpiel in Griechenland, auf einem Karren ge- 

fpieltwurde. Auch findet man hier merk würdige hifto- 

rifche Erörterungen über die Einführung der Caftraten 

als Sänger in der päbftlichen Kapelle.  Rofini warim 

Hierauf von einigen be- 

rühmten italienifchen Sängern, von den weitern Fort- 

fchritten der Oper in Rom, Venedig und Neapel, 


Das zweyte Kap. erzählt den Urfprung und Fort- 
gang des geiftlichen mufikalifchen Drama, : wobey man 
auf die fogenannten MHuyfterien zurückgehen mufs , der- 
gleichen in Italien gegen die Mitte des.13ten Jahrh, auf- 
kamen. Die eigentlichen Oratorienaber nahmen erkge- 
gen die Mitte des 16. Jahrh. ihren Anfang, nachdem San 
Filippo Neri 1:49 die Congregation der Priefer des Ora- 
torii zu Rom geltiftet hatte, von welchem Laudi oder 
geiltliche Gefünge beym Gottesdienfte gefungen, aus der 
heil. Gefchichte gezogen, und dialogIrt wurden. Das er- 
fte Stück diefer Art, worian durchgehends gefungen, und 
das Recitativ zuerit eingeführt wurde, war die Reppre- 
fentatione di Anima e di Corpo von Emilio del Cavaliere, 
iw J. 1600, wovon S. 86 ff. genauere Meldung gefchieht, 
und mulfikalifche Proben mitgetheilt werden. S. 100ff. ` 
hat der Vf. Nachricht. von des berühmten und unglückli- 
chen Alef. Str.:della Lebensumftänden, und von feinem 
Oratorio di.S. Gio. Battiita, eingefchaltet. Ueberhaupt 
findet man hier fowohl von vielen Oratorien, als von 
ihren Componiiten, 'fehr gute Notizen. 


Kap. HI. Von der Opera Buffa, oder komifchen Oper, 
und den Intermezzi, oder mulikalifchen Zwifchenfpie- 
len, im fiebzehnten Jahrhundert. Mauratari hält irrig 


‘den Antiparnaffo- von Vecchi; der 1597 zu Venedig auf- 


geführt wurde, für das erite komifche Singfpiel in Ita- 
lien; es giebt ihrer mehrgge, die älter find; ob fich 
gleich die erfte komifche Oper mit Recitativen nicht mit 
Gewifsheit angeben. läfst.' Die Intermezzi entltanden 
fchon beynahe funfzig Jahr früher, alsdie in Arien und 
Recitative vertheilten Opern; und fie waren nicht įm- 
mer von der niedrigkomifchen Art. 

Kap. 
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Kap. IV. Von den Cantaten, oder der Kammermu- 

fik im erzählenden Vortrage. ‘Sie entftanden aus den 
‘Opern; waren anfänglich faft blofses Recitativ; her- 
mach mit gleichförmigen Stanzen, nach einerley oder 
ähnlicher Melodie, untermifcht. Das Da Capo fcheint 
“om 1660 aufgekommen zu feyn. Caccimi, ein fehr be- 
liebrer Sänger aus Rom, brachte eine ganz einfache. Art 
von Sologefängen auf, die fehr gefiel. Auchentftanden 
zu Anfange des vorigen Jahrh. erzählende Cantaten; 
diefe Benennung felbft aber hat der Vf. nicht früher, 
als in ciner 163% herausgekommenen Sammlung, ge- 
braucht gefunden, obgleich es fehon viel früher, um 
‚1314, von Kirchenftücken in eben dem Sinne gebraucht 
wurde, wie es bey uns Deutfchen noch jetzt üblich ilt. 
Der gegenwärtige Unterfchied, den die Italiener zwi- 
fchen geiftlichen Cantaten und Motetten machen, fcheint 

blofs das Recitativ zu Teen, ` Carifini und Stradella ga- 
ben für das letztere erf gehörige Regeln, nnd ertheil- 

"ten dem Vortrage des Recitativs feinen wahren Charak- 
‘ter. Aus Carifimi’s Cantaten giebt der VE S. 147 ff. 
verfchiedöne auserlefene kleine Beyfpiele von Melodie 

‘und Modulation: Merkwürdig ift auch die Befchrei- 
bung einer handfchriftlichen Sammlung von vermifch- 

"ten Singitücken, die Dr. B. vorzwänzig Jahren inRom 
“yon der Urenkelin des berühmten Dichters, Mahlersund 
"Mufikers,; Salvator Rofa, kaufte, worin unter andern 
"acht von ihm verfertigte, in Mufik gefetzte, und mit 
eigner Hand abgefchriebene, Cantaten befindlich find, 

Gegen das Ende des vorigen, und in der eriten Hälfte 

des jetzigen Jahrhunderts gelangie indefs diefe Mulik- 


aber hat fo viele Cantaten gefchrieben, als Aleffandro 
Scarlatti. Von feiner eignen Handichrift belitzt der VE. 


eine Sammlung von 35 Stücken, woraus er einige Srel." 


“len zur Probe mittheilt. Nächf ihm war wohl Gononei- 
"wi darinn am fruchtbarften. Inden neueiten Zeiten hat 
"man die Bearbeitung der Cantaten ziemlich hintange- 
'fetzt, und pflegt dafür Scenen oder. Arien aus Opern für 
“die Kammermulfik zu wählen, die doch fo zweckmäfsig 
nicht find, felten Zufammenhang haben, und meiltens 
nicht hinlänglich befetzt werden können. 

Kap. V. VI. Ucber die einzelnen Verfuche drama- 
’tifcher Mufik in Engl»sd, vor Einführung der italieni- 
fchen Oper dafelhft. Dergleichen machte zuerit Sir Wil- 


tiam D'Avenant, inv J. 1656 mit feinem Entertainment p 


of Declamation and Mufik after the Manner of the An- 
cients, welches aber meiltens Du" zur Declamation ohne 


Mufik beftimmt war. Seine Theaterunternehmung währ- | 


te auch nach feinem Tode fort; man fpielte Shakfpea- 
ves Sturm, Macbeth, und andre Stücke, mit Mulik un- 
“termifcht, und nanntefie Opern. Der Dialog wurde oh- 
ne Begleitung blols gefprochen, und die zu den Liedern 
oder Arien geferzte Mofik war ziemlich in Leib’s. Ma- 
mier, Dryden fchrieb eine Oper, deren Inhalt der Sün- 
denfall war; fie wurde aber nie comporirtnoch ausge- 
"führe — Die italienifebe Mutik hatte fehon lange in 
England Beyfall gefunden, ehe man dort italienäfche 
Opern -aufzulühren anfieng. Gegen das Ende des vori- 
gei Jahrh Hefsen fich einzeln verfchiedne italienifche 
‘Sänger und Sängerinnen zu London öffentlich hören. 
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Im J- 1705 wurde ĉine italienifche Oper, Arfinoe , ins 
Englifche überfetzt, und von Claytonin Mufik gebracht; 
und von diefer Art folgten. mehrere. . Addifon fchrieh 
feine Rofamunde, die 1707, von eben dem Clayton com- 
ponirt, zucrft gegeben, aber nur dreymal aufgeführt 
wurde. In der Oper Pyrrhus und Demetrius liefs fich 
1709 der unter dem Namen Nicòlini damals fo berühm- 
te Nicolino Grimaldi zuerft hören. Die Operntexte wur- 
(den, wie ehedem bey uns Deutfchen, zuerft ein Gemifch 
aus beiden Sprachen; hernach gab man fie ganz in der 
italienifchen. Gegen das Ende des 1710ten Jahrs kam 
Händel nach England; und mit feiner Ankunft begann 
eine merkwürdige Epoche für die dortige Oper. ImFe- 
bruár des folgenden Jahr wurde feine erfte Oper; Ri- 


‚naldo, zuerit auf die Bühne gebracht, deren vorzüglich- ` 


fte Schönheiten man S. 223 ff. zergliedert findet. Sie 
erhielt grofsen Beyfall, obgleich Steele und Adáifon al-. 
len ihren Witz aufboten, diefe Schaufpielsattungüber- ` 
haupt lächerlich zu machen. Wir müffen das ausführ- 
liche chronologifche Verzeichniis übergehen, welches 
der Vf: von den folgenden in London aufgeführten, von 
Händel o. a. in Mulik geferzten, Opern'giehr: Es ikt 
durchgehends kritifch und zergliedernd;'-guch fnd e- 
legentlich biographifche Nachrichten um! Anekdoten- 
von den berühmteiten Sängern und Sängerinnen, z; B. 
der Robinjon, Cuzzoni, Fauflina, Farinelii, Cajjarelli, w. 
a. m. eirgefchaltet. S, 480 kommt der Vf. auf den ver: 
dienftvollen 5. C. Bach, der 1763 nach London kam, und - 
läfst feinem ausgezeichneten Talent undGefchmack volle 
Gerechtigkeit wıderfahren. Die neueften glänzenden 


"gattung erft zu ihrer Vollkommenheit. Kein Tonfetzer‘ Epochen für die Oper in London machten die berülfm- 


ten Sänger: Manzoli, Guadagni, Tendneci, und.die gro- 
fsen Sängerinnen; Gabrielli, Agujari, Bernafooni, die ` 
Todi, Mara, oam. Vorzüglich werden Pacchierosti’s 
Talente gerühmt. Auch von verfchiednen neuern Com: 
ponilten und Virtuofen, die fich in London aufhielten; ` 
von Bertoni, Sacchini, Giardini, Anfofi, und von den ` 
Sängern, Rubbinelli, Marchefi, u. a. om. findet man hier ` 
kritiiche Nachrichten und Charakterifirungen. 

Hierauf wird im fiebenten Kapitel diefes Bandes der 
Fortgang des mulikalifchen Drama in Venedig, während‘ 
des gegenwärtigen Jahrhunderts, erzählt. Unter den 
vielen dortigen, Operncemponilten zeichneten fich Cat- 


.dara, Lotti, Vivaldi, Orlandini, Vinci Porpora, Galup- 


ji, Marcello, vorzüglich aus. - 

Kap. Vill. enthält die Gefchichte des Singfpiels zu ` 
Neapel, und Nachrichten von den berühmteften Compo- 
nilten deier Stadt, und der dortigen Schule des Con- 
träpuncts. Der erite dortige Operncomponift des jetzi- * 


‚gen Jahrhunderts war Mancini, von 17 ICIAR ki tb 
H 1709 bis 1731; hèr- 


nach wurden mehrere Meiiter in Neapel berühmt, z. B 
Leò; Scarlatti, Vinci, Hafe, Pergolefi, u. a, m. i Den 5 
letztera nennt unfer Vf. einen Sohn des Gefchmacks und 
der Eleganz, und einen Zögling der Grazien; unddie 
Nachrichten, die er S. 551 fi. von ihm giebt, iind defio ` 


.fchätzbarer, da man bisher, fo vielRec. weils, noch we- 


nig Befriedigendes über diefen fchätzbären und eefü 

p i eefühl- 

vollen Componiften hat. ` Eine der glänzendften Herden” 

der neapolitanifchen Schule aber war <Tommelli, von dem 

hier gleichfalls S 561 f. umftändlich gehandelt wird 
Bbbbb.2 > (Der 
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(Der vor fieben Jahren zu Stuttgard entworfne Plan, die 
fämmtlichen Singftücke diefes grofsen Meifters heraus- 
zugeben, deffen S.562 in der Note gedacht wird, ift 
nicht zur Ausführung gediehen.) Zuletzt findet man 
hier noch Nachrichten von Perez; die neueften zahl- 
reichen Künitler diefer Sehule hingegen werden nur 
blofs genannt. 

Kap. IX. Von den Operncomponiften in Rom, und 
den in Italien herausgekommenen neuern Schriften über 
die theoretilche und praktifche Mufik. - Hier findet man 
die in Rom aufgeführten Opern undihrer Meifter chro- 
nologifch verzeichnet; und man fieht daraus, dafs die 
beften unter ihnen, nachdem fie fich fchon anderswo 
Beyfall erworben hatten, ihr Verdienf dort vollends zu 
bewähren und zu krönen fuchten. Unter den Schriften 
der Italiener über die Mufik hätte vielleicht des Padre 
Mortini unvollendete Gefchichte diefer Kunfteine etwas 
umitändlickere Recenfion verdient. 


(Der Befehlufs folgt) 


Leipzig, in der Weidmannfchen Buchh.: Weiber 
machten. ihn weifer, und — glücklich. 1790. 4785: 
g: (t Rthlr.) 

Dafs unter zehn Perfonen, welche diefes Buch indie 
Hand nehmen, um es zu lefen, wenigftens neune (wenn 
fie nicht vorher gewarnt werden) fich getäufcht fehen 
werden; darauf ift Rec. mitjedem, und wäre es mit dem 
WE felbit, zu wetten erbötig. Zwar das möchte noch 
hingehn, dafs man dem Titelnach einen Roman vermu- 


then folite, und drinnen ein biographifches Werk fin- ` 


det; ‘denn eine unterhaltende Biographie wiegt oft 
‘zehn Romane ` auf: doch‘ dafs diefe Biographie 
wieder blofs ein Rumpf ohne Kopf und Füfse ilt; das 
heifst, dafs fie in gegenwärtigen Buche weder anfängt 
noch fchliefst; das können wir unmöglich billigen und 
die Entfchuldigungen des Vf. in der Vorrede. über- 
zeugen uns keineswezes. - Er konnte eine Biogra- 
i phie bey einem andern Verleger anfangen, bey einem 
‘andern fortführen und wohl gar bey noch einem an: 
dern endigen, - Er konnte auch im Titel etwas ändern, 
aber auf demfelben gar keinen Fingerzeig zu ge- 
‘ben, dafs es blofse Fort/eizung Say ; — "Fortfetzung, die 
unverltändlich bleibt, wenn man das erftere Werk nicht 


ALS MÄRZ.1791. 


ob 
hat! — Das heifst Autor-Kunftgrif undzwar keiner von 

den ganz unichuldigen. ` e = 

Viele unfrer Leier kennen vielleicht eine Schrift, 

die 1787 und 88. in zwey Thelen unter dem Titel: Ge- 
Sehichte meiner Kinder- und:Fünglingsjahre in pfycholo- 
gifcher Rüchficht erfchien. Hier erhalten fie folche fort- 
geführt. _ Die eigentliche Gefchichte ift nicht reichhal- 
tig; De liefse fich; zumal wenn man die Epifode von 
Albertinen (325-75) ausnähme, recht gemächlich auf 
zwanzig Octav-Seiten bringen. Aber die Unterfuchung 
der geheimern Triebfedern, die pfychologifche Zerglie- 

derung, macht bey weiten das Vorzüglichere des Ban- 
des aus: Oft hat diefe ihre vortheilhaften Seiten. Der 

Charakter Friederikens, noch mehr der Charakter der 

Frau H bar Neuheit und Intereffe. Albertinens 
Schilderung hat Züge, welche zu fagen fcheinen: 
dies Portrait ift getroffen. Reflexionen, da und dort, ge- 
lingen ebenfalls dem Vf. und wir könnten als folche el- 
nige S. 97, wo.er.fich Friderikens Vater zum Gehülfen an- 
bittet, S. 120..wo er feinen Freund, der ihn wahrhaft 
abfchildert, behorcht-hat, vorzüglich.die S. 241. wo er 
von Gefchenken, die man früh Morgens erhält, fpricht, 
und ‚wohl noch zwanzig bis dreyfsig andre ausheben. 
Gleichwohl ift der Gang des Ganzen etwas zu fehr ge- 
dehnt; zu oft wird ftatt Pfychologie etwas theologifches 
aufgetifcht, verfchiedne Dinge werden drey bis viermal 
wiederholt. (z. B, gleich S. 428..425- 443. mit einander 
verglichen!) und das Buch ift daher nicht als Mufter 
einer unterfuchenden Selbit-Biographie, ja nicht einmal 
-als fehr unterhaltend zu empfehlen. Endlich verfpricht 
der Titel auch weit mehr, als das Buchleiftet. Weifer 
können den Vf. allerdings zwey Frauenzimmer gemacht 
haben; aber das glücklich bleibt er noch fchuldig. Er 
verfpricht davon wieder in einem neuen Buche zu han- 
deln. — Hat er wohl genugfam überdacht: dafs voll- 
fländig und weitläuftig zwey fehr verfchiedne Begriffe 
find: in denen man fich freylich oft vergreift? Die Be- 
ziehung auf Reiler: und auf Stillings Leben fchützen 
hier nicht. Denn viele unfrer bisherigen Vorwürfe 

treffen auch diefe beiden Werke, wiewohl in etwas ge- 

ringern Grade. Am Scharffinn gebricht es übrigensdem 

VE nicht, und er wird ihn vielleicht auch dadurch be- 
währen, dafs er in künftigen Werken die bisherigen 

Flecken wegwifcht. 


ege 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTRSERLAHRTHEIT. Ohne Druckort: arm wollen 
in den öfterreichifchen Staaten Jo wenige Priefter werden? beant- 
wortet’von einem freymüthigen Katholiken. 1789. 78 5..8. Die 
Urfache, warum in den öftr. Staaten fo wenige Beruf zu dem 
geiftlichen Stande fühlen, findet der Vf. theils in der Herabfe- 
tzung des Priefterthums, theils in der Erziehung der Jünglinge. 
Der geiftliche Stand verfpricht keine Bequemlichkeiten, keine 
Ehre und Anfehen, keine Reichthumer. (MDurften das fonft die 
Gründe feyı, diefen Stand zu wählen?) Die Erziehung ermun- 
tert den Jüngling nicht mehr, die fchweren Pflichten deflelben, 
Beten, Arbeiten, Euthaltfamkeit, zu iibernehmen. Der Vf. hat 
bier befonders das Colibatgefetz vor Augen, und gelteht, dafs es 
dem Jüngling, der fo Vieles, nach der heutigen Erziehung, Jeton, 
fehen und hörem darf, unbegreiflich vorkommen mue, Was 


wäre aber] hier zu thün? Entweder müffe lich der einmal herr- 
fchende Geift der Erziehung, oder das Cölibatgeferz ändern. TÅ: 
nun das Erfte nicht zu erwarten, nicht zu wünfchen; fe müff; 
die Kirche eine ohnehin unnütze Bürde dem Geiftlichen abneh- 
men, Zuletzt findet der Vf. die Bildung in den Generalfemi- 
narien durchaus” verderblich. Mar höre die Urfachen! „Hier 
lehrt man theologifche Toleranz, fetzt das Concilium von Trient 
‘herab, fpricht wider die innere Gnade, wider die Sacramente, 
wider die Beichte, wider Aberglauben und die Heiligen, wider 
Ordensftände, Taften, Bitzen, die Gerichtsbarkeit des Pabftes, 
‚wider Erbfünde ünd Ewigkeit der Höllenftrafen; man macht 
Jefus zum Profeflor juris naturae purioris; man empfiehlt die 
Logik von Feder, dem Allbezweiller *!! 
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NE LITE RATUR-ZEITUNG 


Montags, den 28. März ırgı.. 


SCHOENE KÜNSTE. 


Te a, b, Payne, u. a. Koften des Vf.: A Gene- 
‚al iiftory of Mufic. from the earliefl Ages to the 
prefent Period. By Charles Burney etc. : 


CBefehtufs der im vorigen St. abgebrochenen Recenfion.) 


Bv dem zehnten Capitel, welches. die Fortfchritte 
der Mufikin Deufchland während des jetzigen Jahr- 
-hunderts betrifft, verweilten wir uns gern etwas län- 
ger, wenn es der Raum diefer Blätter und die fchon 
fo fehr angewachfene Länge der gegenwärtigen Anzei- 
_ ge veritättete; theils um eins und das anderezu berich- 
tigen, theils auch, um unfern Landsleuten, deren viel- 
eicht nur Wenige das Werk felbft lefen werden, mit 
den Notizen und Urtheilen eines ausländifchen Kenners 
“und emfigen Forfchers bekannt zu machen. Alfo nur 
däs Vornehimfte.- Der Vf. verfichert, dafs feine Mate- 
rialien zur Gefchichte der deutfchen‘ Mufik feit feiner 
mufikalifchen: Reife: dergeftalt angewachfen find, dafs 
er darüber einen ganzen Band liefern könnte. Er glaub- 
te jedoch nur feinem Vaterlande ein vollftändiges De- 
‘tail fchuldig zu feyn. Zuerft von den ältern Opern zu 
Anfange diefes Jahrh. befonders den Hamburgifchen 
und ihren Componiften Keifer, Händel, Telemann und 
"Matthefon. Dann auch von den zu Wien aufgeführten 
italiänifchen Singftücken und ihren beiden berühmten 
Dichtern, Apoflolo Zeno und Metaflafio, auch von Gluck, 
Ditters, Haydn u. a. m.; aber alles nur ganz fumma- 
rifch, Hierauf von der Oper zu Dresden, Berlin, Mün- 
chen, Manheim, Stuttgard und Leipzig. Von Braun- 
fchweig wird nur mit ein Paar Worten die neuere Epo- 
che des Singfpiels erwähnt, und-die ältere ganz über- 
gangen. G. Benda gehörte dahin nicht; Schwanber- 
gers Name aber, der nur ganz im Vorbeygehen genannt 
"wird, hätte doch in dem S.. 583 E gegebenen Verzeich- 
niffe deutfcher Opernfetzer nicht fehlen follen. Auch 
‚die Aufzählung der Inftrumentscomponiften ift nicht 
vollftändig, Unter den mufikalifchen Schriften erhält 
Walthers Lexikon verdientes Lob, und die, eben fo yer- 
diente Erkenntlichkeit des Vf., deffen Wunfch einer 
Fortfetzung auch der unfrige ift, den wir auch erfüllt 
zu felren Hoffnung haben. ‚Scheibens angefangenes gro- 
“fses Werk über die mufikalifche Compolition fcheint dem 
VE nicht bekannt gewefen zu fern. Auf die jetzigen 
deutfchen mufikalifchen Zeitfchriften, (die denn doch 
nicht, wie Hr. B. meynt, unzählich find,) und die darinn 
geführten Streitigkeiten werden die Verfe im Hudibras 
angewandt: 


- A L Z. r791. Frfter Band. 


As if their Mufic were: intended 
"or nothing elfe but to be mendet EA 


Dafa die Religion in die Urtheile oni fa den 
-mulikalifcher Werke in Deutfchland Einflufs Ge: in 
die Katholiken ungerecht gegen die Arbeiten proteftan- 
tifcher Componiften ; und umgekehrt, machen follte, 
können wir uns doch unmöglich überreden. Eher möch. 
‘te folgende allgemeinere Bemerkung Grurd haben : The- 
re feems to be a mutual rivalry between the German Pro- 
‚teflants and Catholics fill fubfifting fince the long vreli- 
gious wars in that country, which, though diminifhed 
by political arrangements and philofophy, is fill luy- 
king in the hearts and habits of the feveral inhabi- 
tants. — Ziemlich zahlreich ; aber doch bey weitem 
‚nicht vollftändig, ift das Verzeichnifs der deutfchen Ton- 
'künftter des gegenwärtigen Jahrhunderts. Vondem jetzt 
fo beliebten Pleyel urtheilt der VF., dafs er faft zu er- 
giebig an Erfindung, zu fehr Haydns Nachahmer, und 
im Gebrauch der Semitonien, der Paufen und Ralenta- 
do’s zu gefucht fey, um fich ‚lange in diefem Beyfall 
zu behaupten — Was S. 592 von Telemann’s zahlrei- 
chen Kirchenftücken, vermuthlich aus dem Catalos fet- 
nes Nachlaffes , angegeben wird, find nur Tropfen aus 
einem weiten Meere, — 8.598 kommt ein in Deufch- . 
land felbft wenig bekannter deutfcherComponi ft Eckard, 
vor, der fich funfzig Jahre hindurch’ in Paris-foll auf 
gehalten haben, und deffen wenige bekannt wemach+> 
Arbeiten einen Mann vòn Genie und einen grofsen Met 
fter auf feinem Inftrument (vermuthlich dem Glayi ) 
verrathen. — Sehr rühmlich werden Fleifcher Wolf 
„Schmidt u. a. erwähnt; am rühmlichften aber, Sec nk 
Recht, Haydn, the admirdble and matchlefs Haidn! 
fagt der Vf., und fetzt hinzu: er habe aus Gate Ar- 


‚beiten mehr Vergnügen in feinen ältern Jahren, ‘von 


der mehreften andern Mufik ermüdet, zefchö ; 
er jemals in der unerfahrenften und De eg 
Zeit feiner Jugend genoflen habe, als ihm noch alles 


men, und die Empfänglichkeit zum Vergnügen beyihm 


noch nicht durch Kritik oder Ueberdrufs ä Ar“ 
Die Lebensumftände und verfi PUR al or oh 
diefem jetzt auch in England fo allgemein Deren. 
Künftler wurden dem Vf. von dem englifchen Minifter: 
zu Wien, Sir Robertlhi Keith, mitgetheilt. — Wie m ci 
gebreitet fein Ruhm ift, fieht mau unter andern dar. 
aus, dafs ihn der Vf. eines vor zehn Jahren zu Madrid 
gedruckten fpanifchen Gedichts, die Tonkunft, zam Hel 
den deflelben gewählt hat. — Noch ein Paar Pr be ? 
der hier vorkommenden kürzern Charakterifirungen fe 


` tzen.wir mit mit des Vf. ei 
Vf. eigenen Worten her: Schulz, 


of Berlin, is a nervous and excellent compofer , as well 


Ccece 
Ay 
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as an elegant writer on Hufie. — And Reichardt is 
an animated and rapid writer and compofer , a great ad-- 
~ mirer of Handel, and a patriotic and decifive critic. — 
The Mufic- director of Goettingen, Forkel, is a com- 
poler, voluminous mufical critic, and hiftoriam. Hiezu 
eine Note, die wir um Hn. Dr. Burney auch bey un- 
fern Landsleuten volle Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen; lieber deutfch herfetzen: „Ich bedaure, dafs der 
„dritte Band von diefes Vf. allgemeiner Gefchichte der 


»Mufik, welcher fich vorzüglich auf die deutfche Mu ` 


Dk einfchränken wird, nicht fchon heraus war, ehe 
d „ich diefs Capitel fchrieb, weil er mir vermuthlich eben 
„fo. viel Mühe in der Auffüchung, Auswahl und An- 
„ordnung der Materialien würde gefpart haben, als 
„mein erlter Band ihm bey dem, was er von feinem 
„Werke geliefert hat, gefpart zuhaben fcheint. Wegen 
„der grofsen Aehnlichkeit feines Plans mit dem meini- 
„gen kann ich diefsWerk nicht wohl mit Anftand loben.“ 
‚Auch Prof. Cramer und Efchenburg werden hier als mu- 
fikalifche Dilettanteıt und Schriftfteller angeführt; üm- 
‘fändlicher aber der vorige König von Preufsen, der 
S. 604 unter den befonders claflifieirten Mufikliebha- 
bern oben an fteht.. Zuletzt noch die Namen der vor- 
aehmften Mulikdrucker und Verleger in Deutfchland. 
Gleich rühmlich für uns Deutfche und für die Wahr- 
‚heitsliebe des Vf. it der Schlufs diefes Abfchnitts, wor- 
in er die in feiner mufikalifchen Reife geäufserten un- 
günftigen Urtheile von dem Genie unferer Nation zur 
Mufik völlig widerraft und zurücknimmt. ` ` 
"Gan, Al erzählt die neuere Gefchichte der frangi- 
hfchen-Mulik, welche wegen der langen Anhänglich- 
‚keitanLufli nicht fo fchnelle Fortfchritte that. Die Sen- 
jation, welche Rameau um 1733 machte, dauerte nicht 
lange; aber eine grofse Revolution machte 1752 die 
Aufführung der Serva Padrona von Pergolefi in An- 
fekung des mufikalifchen Gefchmacks der Parifer, die 
nun grofsentheils Profelyten der italiänifchen Mulik 
‚wurden. Daher die vielen Streitigkeiten zwifchen Ra- 
means Anhängern und jenen, unter denen vornehmlich 
Rouffrau fich auszeichnete, den man. vor der Thür des 
Parifer Opernhaufes in effigie verbrannte. Duni, Phi- 
tidor, Monfigny und Gretry führten unvermerkt den 
italiänifchen Styl immer mehr ein. Gluck, der 1774 
zuerit nach Paris kam, machte, wie bekannt, dort Epo- 
che in der Mufik, und fein Beyfall war aufserordent- 
Jich, und wegen der Congenialität feines Styls mit dem 
von Lalli und Rameau falt aligeinein. Glucks Mufik ift 
fo völlig dramatifch, dals die Arien und Scenen, wel- 
che auf der Bähne die gröfste Wirkung thun, in einem 
Concerte kalt und leer ausfallen. Nur wurden durch 
Piccini’ s Aukunft in.Paris die Partheyen wieder getheilt. 
Walt jeder Fremde, der in ein Haus zum Befuch kam, 
` ward erk gefragt: Monfieur, étes- vous Piccinifte om 
Gluckifle? Bey deier Gelegenheit giebt der Vf. nähere 
Nachricht von Piccini und feinen Compofitionen. Die 
franzöfifchen von ihm gefetzten Opern find: Roland, 
-~ Atis, Iphigenie en Tauride, AJdele de Ponthieu, Didon, 
Diane et Endymion und Penelope. ‘Im Jahr 1783 fing- 
auch Sacchini an, für die franzöffche Oper zu fchrei- 
‚ben: auch wurden Stücke von Anfo, Paefiello und Sa- 
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lieri aufgeführt. Ungeachtet der unter Piccini’s Auf- 
ficht zu Paris errichteten -Singfchule ift doch- immer zu 
fürchten, dafs die Franzofen in ihrer Singemethode im- 
mer viel Eigenes-und mit dem Gefchmack der übrigen 
Nationen Unvertrigliches behalten werden. Hierauf 
werden andere neuere Componiften, praktifche Ton- 
künftler und mufikalifche Schriftfteller Frankreichs an- 
geführt, worunter des de la Borde Eat fur. la Mufi- 
que, Paris, 1780, in 4 Quartbänden, eine der neueften 
und vorzüglichften ilti- nur dafs es von-Rameaw’s Sy- 
ftem allzu ausfchliefsend in Grundfätzen und Urtheilen 
abhängt.. -Ihm fcheinen die Franzofen den Italiänern 
in der Harmonie eben fo fehr. als diefe jenen in Ab- 
ficht der Melodie, überlegen zu feyn. Mit Recht aber 
erinnert der Vf., dafs wahre und vollkommene Mufik 
in der Vereinigung beider befteht. Auch glaubt er, dafs 
es jetzt in Frankreich, wie faft überall, mehr mufikali- 
fche Kritiker, als unpartheyifche Hörer, giebt. „Ich ha- 
be oft, fagt er, fränzöfifche und deutfche feynwollen- 
de Kenner das ausgefuchtefte Mufikftück mit eben dem 
kalten Blute anhören fehen, womit der Anatomiker eì- 
ne Leichenöffnung zufieht. Es at alles Zergliederung, 
Berechnung und Parallele. Wohl.dem Volke, dem feì- 
-ne Mufik , fo unvollkommen De ift; Vergnügen fchaflt! 
It fie aber ein ewiger Gegenftand des Zwiftes, Zeile 
jeder, wie Nebukainezar, fein eigenes befonderes Gö- 
tzenbild auf, vor dem Alles niederfallen und anbeten, 
oder in den*feurigen Ofen feines Hafles und feiner Ver- 
achtung geworfen werden foll; dann verwandelt fich 


‘der Seegen in Fluch: “ 


Im zwölften und letzten Capitel entwirft Hr. B. noch 
ein allgemeines Gemälde von dem Zuftande der Mufik 
in England während des gegenwärtigen Jahrhunderts. 
Zuerit von der Theatermulik, und befonders vom Ge- 
Sange und den von Zeit zu Zeit aufgeführten englifchen 
Singfpielen. Hierunter auch Nachrichten von Papufch, 
Gallisrd und andern Componiften; auch von den Vir- 
tuofen Veracini, Geminiani, San Martini u. a. m. Na- 
türlich. mufste hier ‚auch Händel mehrmals wieder er: 
wähnt werden, von deffen Oratorio’s man S. 666 ein 
chronologifches Verzeichnifs findet ; dann auch von den 
verfchiedenen öffenilichen Concerten zu London, von 
denen im Vauxhall, Ranclagh u. f. w. S. 678 ff. wird , 
dem verdienftvollen deutfchen Tonkünftler Abel ein 
rühmliches Ehrengedächtnifs geftiftet, und S. 628 ge- 
fchieht des vorzwey Jahren verltorbenen jungen Schrö- 
ders ehrenvolle Erwähnung. Zuletzt noch ein Paar 
Worte über das in London durch den Grafen von Sand- 
wich im TL 1776 veranlafste und noch fortwährende fehr 
mufterhaffe Concert für alte Mafık ; worin die Arbeiten 


‚ehrwürdiger alter Meifter, vornehmlich die von Pur- 


cell und Händel, von einem auserlefenen ftarken Orche- 
Rer, mit einer Correetheit-und Stärke vorgetragen wa- 
ren, wie fie ihre Urheber felbft nie zu hören das Glück 
hatten; und endlich noch von der 1784 angeltellten 
und vonD.B. in einer eigenen auch ins Deutfche über- 
fetzten Schrift befchriebenen Händelfchen Gedächtnifs- ' 
feyer, die feitdem jährlich, und mit jedem Jahre noch 
glänzender, wiederholt wird. - 
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So viel und hoffentlich nicht zu viel — von | 


diefem intereffanten Werke, mit deffen Veranttaltung 
dich der VE feit dreyfsig Jahren befchäfftigte, und wor- 
an er fchon feit mehr als zwanzig. Jahren fchrieb und 
drucken liefs. „Wenn, Det er, der erfte Band diefer 
Gefchichte nur aus wenigen und dunkeln Materialien 
gefammelt, und Muthmafsung und Speculation zur Aus- 
füllung ihrer Mängel zu Hülfe genomnien. war, und 
wenn der zweite den Leier zu fehr mit Alterthümern‘ 
eines barbarifchen Zeitalters und einer noch mehr bar- 
barifchen Mufik unterhielt, fo werden ihn hoffentlich 
diefe beiden letzten Bände wieder dafür fchadlos hal- 
ten, da fie alle mufikalifche Verdienfte des vorigen und 
jetzigen Jahrhunderts zum Inhalt haben. “ — Ueber- 
haupt macht diefe Arbeit dem Fleifse fowohl, als der 
Gelehrfamkeit und dem Gefchmacke des Vf., die gröfs- 
teEhre, und wird in ihrer Art immer das Verdienit und 
den Rang eines klaflifchen Werks behaupten, 


Hausuns, auf Koften dreyer Freunde; eigentlich 
bey Matthiefsen: Allgemein. gefellfchaftliches Lie- 
derbuch zum Nutzen und Vergmügen. 1790. 288 5. 
in 8. : (22 gr:,) 3 

Wenn dief Büchlein wirklich wäre, was es dem Ti- 

sel nach feyn willund feyn foll: eine vollitändige Samm- 
lung des guten, gefellfchaftlichen deutichen Gefanges, 
fo müfste es noch manche Eigenfchaft haben, die ihm 
jetzt abgeht. — Es müfste erftlich reicher an Liedern 
Zeen, denn viele von Deutfchlands beiten Dichtern ha- 
ben hier — wir willen nicht warum — gar keinen Platz 
gefunden. Sollte man es glauben, dafs hier, wo Clau- 
dius; Vofs, Langbein, Miller u. a. falt alle ihre Lie- 
der (fie mochten nun gefellichaftlich feyn, oder nicht.) 
hergeben mufsten; von Hagedorn ein einziges, von 
Götz ein einziges, von Leffing auch nicht eines aufge- 
nommen worden; dafs Schillers Freude fehlt, dafs die 
Mufenalmanache wenig, fait alle deutfche Journale gar 
nicht benutzt worden? — Es müfste ferner flrenger in 
der Auswahl feyn. Wer gleich die erite Strophe deser: 
ften Liedes von einein gewiffen Hm: Unger lieh, die 
Alfo lautet: 

Hört ihr meine deutfchen Brüder, 

Oeffnet weit.und hoch or Herz ! 

Ha! mich drängt der Gott. der Lieder, 

Schweig, Philofophie'und Scherz! 

Schweig, Philofophie und Scherz! 

Wie die Stimme fing das IMerz. 
der kann wahrlich nicht begreifen, wie ein folches Stüm- 
'perwerk neben Liedern von Gleim und Bürgern ftehen 
kann. Aber freylich finden fich dergleichen Schönhei- 
ten im Verfolge noch mehrerer, und das Ganze ift da- 
her nichts anders, als eine gefchmacklofe Chreftoma- 
thie, ein Vehiculum, deffen fich wahrfcheinlich einige 
junge Männer bedienten, um eigene Verfuche in guter 
Nachbarfchaft abdrucken zu laffen.: 


PHILOLOGIE. 


Leirzıc , b. Jacobier: Abrege de Ja (Grammaire alle 
ande Ae M. Adelung traduit de PAllemand et fui- 
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vi de. Remarques à Pufage.des Etrangers par Chre- 

‚tien -Henri Reichel. 1789. 4365. 8. (i Rthlr.) 
.. Hn, Ais Sprachlehre ift bekannt, und ihr vorzügli- 
cher Werth längft entfchieden. Hauptfächlich beiteht 
ihre Stärke in der philofophifchen Behandlung der Theo- 
rie unferer Mutterfprache, und das ift der Beftim- 
mung zum Unterricht der Jugend und folcher Er- 
wachfenen, die fich auf eine gelehrte und kritifche 
Art damit bekannt machen wollen, fehr angemeffen. 
Aber für Ausländer, welche erft deutfch lernen: follen; 
ilt eine folche Sprachlehre eben deswegen minder be- 
quem. Sie gebrauchen mehr praktifchen Unterricht und 
eine durchgängige Anweifung der Gleichheit und des 
Unterfchiedes beider Sprachen. ` Eigentlich bedarf da-- 
her auch jede fremde Nation einer befondern Sprach- 
lehre, und eine lateinifche oder franzöfifche, derglei- 
chen für unfere Sprache viel gefehrieben find, kann den 
übrigen Ausländern nur mittelbar dienen , in 16 fern fie 
mit jenen Sprachen bekannt find, Aus diefem Gelichts- 
puncte betrachtet, ift die gegenwärtige Üeberfetzung 
von Hn. R. fchon überhaupt nicht fo zweckimäisiz , als 
wenn. er mit Benutzung der Adelungfchen Grundfütze 
und neuen Vorttellungsarten felbff eine Sprachlehre aus- 
gearbeitet hätte. . Die Mühe wäre freylich ‚gröfser ge- 
wefen; aber auch ungleich rühmlicher und nutzbarer, 
denn jetzt werden Franzofen und andere Ausländer fich 
bey Erlernung der ihnen ohnehin meift fo fchweren 
deutfchen Sprache gewifs durch eine eigen für De ein- 
gerichtete praktifche Anweifung, wie befonders Jun- 
kers principes, beffer helfen können, als mit diefem nur 
überferzten Lehrgebände, das" zwar an fich fchön und 
kunftgerecht ilt; aber für De bey dem Mangel aller Zu- 
fammenfüinmung.und Vergleiche mit den ihnen geläu- 
figern Begriffen und Grundfätzen doch oft fchwer, fremd, 
fteif und trocken bleiben mufs. Hr. R. fcheint diefen 
Fehler zum Theil felbft eingefehen zu haben, und hans 
delt deswegen in feiner langen Vorrede zuerft von den 
Schwierigkeiten unferer Sprache für Ausländer in Ab- 
ficht des Gefchlechts und der Abänderungen, fonderlich 
der Beywörter, der zumahl mit trennbaren Redetheil- 
chen zufammengefetzten Zeitwörter, der Verfetzungen 
und Verbindungen und des Gebrauchs der Vorwörter ; 
allein im Grunde wird damit gar nichts erleichtert und 
gebeffert, denn alles, was er darüber Der. befteht in 
Widerlegung einiger Hauptregeln mit Verweifung auf 
das gröfsere Lehrgebäude Hn. Ais, Das Uebrige betrifft 
die L.ehrart der deutfchen Sprache, und iltaus Bafedou:s 
elementarifcher Grammatik hergenommez , alfo wieder 
hier nicht recht paffend, weil B. vielmehr für die ein- 
heimifche Jugend arbeitete, Auch durch die hinzuge- 
fügten Anmerkungen ift wenig für Ausländer geforgt, 
denn fie find überhaupt fparfam, kurz, und die mei. 
ften-blofs Ermunterungen zur Aufmerkfamkeit auf wich- 
tige Lehren oder Schwierigkeiten, Verweifungen auf 
das Wörterbuch und das gröfsere Lehrgebäudey oder 
einzelne Erinnerungen gegen Hn. A. Durch manche 
werden feine Eigenheiten mit Grunde berichtiget. Da- 
hin gehört die Vertheidigung des Genitivs Maria’s; Va- 
terunfers, der Namen Franz, Hans, der Ausdrücke ad. 
terdeffen, unterweges. Bisweilen ilt die Kritik auch felbf 
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fehlerhaft; z.B. giebt A. fehen mit Recht als ein Bey- 
fpiel des gefchloffenen è; Hr. R, aber fetzt hinzu: 7i 
hen, fe prononce comine fähen, mais fäen femer, fe 
prononce comme feen. Jenes ift freylich in Schlefien, 
und diefes in Niederfachfen gewöhnlich; aber beides 
gewifs nicht hochdeutfeh. Einige beträchtlichere Zu- 
fätze find in der Wortfügung über den Unterfchied des 
Dativ und Aceufativ, die erzählende Schreibart, die Par- 
ticipien u. L w.. Doch reicht alles bey weitem gewifs 
nicht zu, eine Menge, den Ausländern gewöhnliche, 
Fehler vermeiden zu lehren. Am Ende find in diefer 
Abficht noch Auffätze zur Uebung im Verbeflern von 
‚Bafedow mit angedruckt; die aber meiltens Fehler der 
Niederfachfen und Dänen enthalten, und alfo hier auch 
nieht recht fchjcklich. find, , 


© Lemge, in der Meyerfchen Buchhandl.: Sohn Ri- 
. chardfons orientalifche Bibliothek, oder Wörterbuch 
„zur Kenntnifs,des Orients. Ein in vielen Artikeln 
durch Zufätze flark vermehrter Auszug aus dem koft- 
baren perfifch - arabifch- englifchen Wörterbuch von 
1777 und-1780* Eriter Band 1788. 366$. Zwei- 

ter Band 1790. 386 S. in 8. Ce 
Richardfon’s Dictionary, Perfian, Arabic and Englifh, 
Oxford, 1777, enthält mancherley brauchbare, - hifto- 
tifche, geograpbifche , literarifche,, mythologifche u.a. 
Notizen, z. B. bey Emir, Bagdad, Feridun, Fakir. So- 
liman; bey Mah, Monat, fteht eine mehrere Seiten 
lange Nachricht von- der Einrichtung des Kalenders bey 

` den Perfern. Das Werk ward.zunächft, da Meninsk 


nicht mehr wohl zu haben war, für die englifch - oft- ` 


indifche Compagnie beftimmt, auch der Preis deffelben 
fcheint für Oftindien berechnet zu feyn; in Deutfchland 
wird es iminer eine, Seltenheit bleiben. Es war alfo 
kein unrechter Gedanke, einen Auszug für deutfche 
Liebhaber ‚daraus zu machen. . Wäre er auf das Ei- 
genthümliche eingefchränkt worden, fo würde erkaum 
einen mäfsigen Band betragen haben, felbit wenn die 
voranftehende fehr bequeme Tabelle der chriftlichen 
und mohammedanifchen Zeitrechnung, von dem An- 
fang der Hedfchra an, bis J. Chr. 1900, beygefügt wor- 
den wäre; allein Hr. Prof. Wahl wollte es, wie es feheint, 
nicht auf ein kleines Buch, fondern auf ein grofses an- 
tegen; er hat aus einigen andern, eben nicht felte- 
nen und unzugänglichen Schriften. vornehmlich aus 
TTerbelot, Niebuhr u.a. fo viele und fo reichliche Zu- 
fätze gemacht, dafs man vor lauter Zufatz kaum mehr 
eben kann, was John Richardfons Schrot und Korn ift. 


So hat der ganz kurze Artikel: Z Ta Ey Name of 
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the’ author (of) An univerfal Hiftory, called VE 
Je All ‚mukhtafferu' d doual (the Compendium of Ti: 


mes) published with a latin translation by the learned 
Pocock, eine Zugabe von einigen Seiten, und der Ar, 


tikel vil pe: ‚eine von vielen Seiten erhalten: und > 


die Eine, wie die Andre, enthält zwar gute, aberdoch 
bekannte Dinge. Bey Beugkäle, Bengalen, (S. 268,) 
fteht ein Auszug aus Dow’s Gefchichte von Hindoltan, 
bis 5.276. Gar zu freygebig, beynahe unerfchöpflich, 
it der Hr; Vf. mit feinen Zufätzen aus dem Zendawei 
fta, Artik. Abeta, Bäb, Behram u. a, Mihr, Mugh, 
u. a., was man gerade bey einem Auszug aus Richard- 
fon um fo weniger erwarten konnte, da er in der vor: 
gefetzten Differtation die von Anquetil herausgegebe: 
nen Schriften fo tief herabwürdist, und nicht für äch+ 
te Geifteswerke von Zoroafter erkennen will, Artikel 
Hhäkhem ift das im XIV B: des Reportofium befindliehe 
Stück aus Abulfaradfch fyrifcher'Chrorik nach dee Ho. 
Prof. Bruns deutfchen Ueberfetzung vollitändig, nur 
mit Weglaflung der wenigen Anmerkungen, eingerückt. 
Art. Mufa, Mofes, I. B. S: 309 heifst es: „Siehe Her- 
belot Bibliotheque orientale, titre Mouffa. Wir wollen 
dasjenige hier nicht wiederholen, was Herbelot aus 
der Tradition des Orients mit. vielem Fleifs gefammelt 
hat; dagegen dürfte es verfchiedenen unferer Lefer 
nicht unangenehm feyn, wenn wir einer Abhandlung 
hier Platz geben, welche uns den Gang des Mofai- 
fchen Geiftes zeichnet, und uns einen Wink giebt, 
wie der Gefetzgeber überhaupt, und vornehmlich in fei» 
ner vortreflichen Schöpfungsgefchichte, verftanden und 
ausgelegt feyn will.“ Rec. wär noch treuherzig genug, 
auf diefes. Exordium eine Originalarbeit des Hn. Prot. 
W. zu erwarten; er las, ünd war im Begriff, um die: 
Tes Auffatzes willen fich mit der ganzen unförmlichen 
‚Compilation auszuföhnen. Aber bald, und noch ohne 
den bedächtigen Wink, der erft S. 340 gegeben ilt, er: 
kannte er dieSprache und den Geift eines Ändern. Eich- 
horns Urgefchichte ift vollitändig; nur mit Weglaffung 
des Eingangs zum zweiten Theil und der Anmerkun- 
gen, zwey bis drey ausgenommen, wieder abgedruckt, 
und reicht von S. 309 — 384. 


Der erfte Band endigt fich mit Dhulem, Dunkel- ` 
heit, der andere mit Müzul, Moful. Der dritte foll 
der letzte feyn, und zugleich die in der Vorrede zum 
erften :verfprochene Vorabhandlung oder Einleitung 
nachliefern. i 


CN 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚It SHICHTE, Danzig, b. Wedel: Memoria Viri 
ER To, Gotti. Stranfsiü, Philof. Prof. Publ. Ord. ët 
Magn. Senat. Biblioth. D. 11. Jul. a. 1790, rebus: humanis. ex- 
emt Arhenai Gedanenfis civibus commendata.a Rectore et Pro» 


fefforibus. 23 5. 4. Ein Programm, welches aufser einer kur- 
zen Betrachtung über die Pflicht und den Nutzen, die Verftor- 
benen zu ehren, und ihrer Thaten.und Tugenden zu gedenken; 
den Lebenslauf des verftorbenen Hn, Prof., Strauß erzahle. - 
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Dienstags, den ES) März 179 I.- 


prer: 


! STAATSWISSENSCHAFT. 
Görrinsan,..b. Vandenhöck und Ruprecht: Ger. 
a tüngifches- Magazin für Induflrie und Armenpflege, 
Eriter Band.. Herausgegeben von Ludwig Gerhard 
Wagemann, Paltor zu Göttingen... 1789. 5065. 
Zweyten Bandes Is u, 25 Heft, 1790. 236 3. 8., 


In unfern Zeiten, wo faft in allen deutfchen Staaten 
L die Anordnung zweckmälsigerer Armenanttalten, 
und die Verwandlung der Volksfchulen in Induftrie- 
fchulen, der allgemeine Gegenftand obrigkeitlicher Fiir- 


forge und patriotifcher Bemühungen UE: wo wir auf 


deutfchen Grund und Boden Mufter diefer Anftalten 
entftehen fehen, die alle ausländifche, hinter denen 
wir noch vor wenig Jähren weit zurück waren, an 
Vollkommenheit übertreffen, und die durchdachteften 
Grundfätze. mit der unermiüdetften Adminiftration, und 
init der rühmlichften Publicität verbinden, war ein zur 
gegenfeitigen Mittheilung aller dahin einfchlagenden 
Anitalten, Vorfchläge, Verfuche und Erfahrungen, 
zur Sammlung und Vergleichung der aus diefen man- 
nichfaltigen Erfahrungen: entftehenden Refultate, und 
zur Verbreitung der auf diefe Weife entwickelten und 
bewährten Grundfätze der zweckmäßigften Armen- 
pflege und Induftriebildung,, bellimmtes Journal, ein 
fehr wefentliches Bedürfnifs; und diefes Journal konnte, 
wenn es feinen Zweck ganz erfüllen follte, nur von 
einem Manne gefchrieben werden, der felbft an der 
Bildung einer Armenanftalt und einer Induftriefchule 
mitgewürkt, und die Adminiftration von beiden fort- 
dauernd unter Augen hatte, indem hier durchaus ein 
praktifcher und durch Erfahrung geübter Blick erfo- 
dert wird, um das Scheinbare von dem Wahren, das 
Anwendbare von dem Nichtanwendbaren unterf[chei- 
den zu können  Aeufserft angenehm war es uns da- 
her, ein folches Journal von Hn, Datt, 7 angekün- 
digt zu fehen, deffen Verdienfte un: das Göttinger Ar- 
menweien, und um die dortige von ihm angelegte und 
adıniniftrirte Induftriefchule, allgemein bekannt find. 
Ueber die Ausführung des Plans werden unfre Lefer 


am beften urcheilen können, wenn wir ihnen aus den, 


vorliegenden fechs Heften, eine nach der Verwandt- 
haft der Materien geordnete Ueberficht mittheilen, und 
folche hie und da mit ünfern änmerkungen begleiten, 

. Die Gegenftände, mit denen das Magazin lich bis 
jetzt befchäftigt, find: . d: 

.. I Theorie der Armen- Fürforge, Dahin gehören: 
1) Hr. Pafi: Wugemann, über Uvjachen des Verarmens 
und Rettelis „und über anwendbare Mittel dagegen. Hr. 
IP. {ucht die Quellen der Verarmung in der ngewöh. 
nung des geringen Mannes an das Cafleetrinken , in 
Lüderlichkeit, Schwelgerey , Faulheit, Ueberhäufüng 

A L, Z, 1791. Erfer Band, 


„che Summe von Giuck:und Zufriedenheit io 


mit zu vielen Kindern, Vernachläfligung der Erzj 
Krankheit oder Tod des een en) 
Currenz in einzelnen Gewerben, und periodifchen Ab- 
und Zunahme des Broderwerbe, Als Mittel dagegen 
fchlägt.er vor: "Beffere Schulanttalten, Abnehmung der 
Rinder, oder Zufchufs zu deren Verforgung, Kranken: 
Verpflegungsanftalten für den geringen Mann und zweck- 
mäfsig eingerichtete Werkhäufer, unter. möglichfter Ver. 
yielfältigung der Arbeitszweige. (Hinlänglich erfchë fi 
feheint Rec. denn doch dieler äufserft wichtige Ge er 
Wand hier beyweitem nicht, und zwey der wie 
Quellen der Verarmung, befonders in gröfsern Städten; 
fcheinen ihm ganz mit Stillichweigen übergangen. Diefe 
find übermäfsiger Luxus der Dienftboten , und Anfan 
eigner Wirth(chaft, ohne Ausficht eines fichern Broder 
werbs, und ohne einen zureichenden Nothpfennig Dep 
Gelindeftand ift die Haupt-Pflanzfchule der Armuth: der 
Staat {forge dafür, diefem Stand durch Polizeygefecze den 
Luxus zu nehmen, und durch die Vorfchrift, dafs jeder - 
Ueberfchuis des Dienftlohns in eine öffentlich verbürgte 
Sparkaffe niedergelegt werden müffe, denfelben an Geld. 
wirthfchafe und Frugalität zu gewöhnen; er erlaube 


-nur denen die Heyrath „die einen fichern ‚Broderwerb 


erweifen können, und die in jener Sparkafe einem fü 
unvorhergefehene Nothfälle een Gasen 
ftehen haben. So lange dies: nicht gefchieht bleibe 
immer die ‚Hauptquelle der Verarmung unverfto aft} 
2) Hirtenbriefe des Bifchofs ‚von .WPirzbürg, v. 3 1788 
und 1790. Der erfte ermuntert zur -Wohlthäti bkit 
der zweyte zur Arbeitfamkeit, Letzterer ilt ein Geet 
ches Meitterftück ‚„.fowohl an Wahrheit der-Grandiäre 
felbit, und an richtig geordneter Darftellung derfelben 
als an W ürde und Kraft des Ausdrucks, aber keines 
Auszugs fähig. Nur den Befchlufs zur Probe: „Möch 
„ten Wir es doch während unfrer Regierungstage no h 
„fehen, wie ‚alle Hände befchäftigt, alle Werkbänk 
„belebt find, wie jedes Feld zeuget von Fleifs u A 
„Cultur, wie Handel und Wandel fich’ mehren di 
„Kunft fich erhöht und- verfeinert, die Wiffenfch fe 
„Neues entdeckt und Altes ans Licht bringt! Wie Sc 
„Klagen der Nothdurft würden dann nicht verum al 
„wie, viele Bilder der Armuth verlöfchen ! wje zielt 
„Ganzen die leidende Menfchheit erleichtert feyn! Schön 
„der Gedanke erquickt Unter Herz, wenn Wir ihn den. 
„ken: was würde ee, wenn mit dem Fleifs der Wohl- 
»ftand zurückkehrte; die Familien blühten ; verdient 
„Gewinn die Herzen nicht mehr verderbte; dem Arm i 
„nie fehlte noch Arbeit noch Much; dem Reichen nie dis 
„Verlangen, nützlich zu feyn..— Welch eine rei be 
„Erndte fürs Vaterland und fürs gemeine Wohl! Gg 
eine in dem Munde eines katholifch - ar 
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. fürften äufserk merkwürdige Stelle: „Ein Theil wird 
„durch irrige ‚Religionsbegriffe zur Vernachläffigung 
‚feines Hauswefens mifsleitet, und will alsdann feinen 
»Hang zur Bequemlichkeit mit der Andacht bedecken ; 
»er widmet fich alfo einem frommen Nichtsthun, ohne 
„zu bedenken, dafs vielleicht eine Familie feine Sorg- 
„‚falt erfadert, ein Armer feine Hand zu ihm ausftreckt; 
„und das Wohl feiner Mitbürger vielleicht feiner Ta- 
„lente und feiner Kräfte bedarf,“ 3). Hn, Cand. Wa- 
en Anfrage über Werforgung der Armen und Abfel- 

n des Bettelns auf dem Lande. Der Vf. wünfcht Er- 


fahrungen und Vorfchläge über diefe Eh Aufgabe 


won mehreren Orten her. Zur Antwort auf diefe An- 
frage folgtS. 591 ein (nach Rec. Veberzeugung fchlech- 
terdings unausführbares) Ideal einer Land- Armenanfalt, 
von einem Ungenannten, Der Plan foll erft dann rea- 
Aifirt werden, wann mehrere Jahre ein fo beträchtlicher 
Capitalfond gefammelt worden, dafs deffen Zinfen zur 
"Armenverforgung hinreichen. (Wer den Gang des 
Armenwelfens kennt, wird fich überzeugt fühlen, wie 
‘unmöglich es hält, eine Anftalt, deren Würkfamkeit 
erft für die folgende Generation eintritt, durch frey- 
‘willige Beyträge zu begründen, Weit lehrreicher über 
diefen Gegenftand find die 1789 von Hm y. Rochow 
‚ herausgegebenen, ‘im 304ten Stück der vorjährigen 
„A. L., Z. angezeigten Auffätze, und die von Ha, y. Oeder 
vorgefchlagenen treflichen Einrichtungen im- Herzog- 
thum Oldenburg, von 1786.) 4) Was von öffentlichen 
Verforgungskäufern in der Armenpflege zu halten? von 
Hn. Cand. Hagemann. Im eren Stücke bois von Kran- 
kenhäufern, Hr. W. it gegen die Privatverpflegung, 
und glaubt, dafs der Kranke nicht nur im Holpital 
weit befer aufgehoben, fondern, dafs auch die Cur 
hier weit wohlfeiler fey. (In Abkcht langwieriger Krank- 
heiten ift Rec. gleicher Meynung , nicht aber bey bald 
entfchiedenen. Bey diefen letztern, hält Rec., unge- 
achter alles deffen, was befonders Hensler in feiner be- 
"kannten Schrift über Krankenanflalten. Hamb, 1785) 
fo fchön und fo kräftig gegen die Privatverpflegung 
fagt, lich aus einer fehr entfcheidenden Erfahrung, (uber 
die er nächftens an einem andern Ort ausführlicher re- 
den wird, X vom Gegentheile überzeugt nicht nur in 
Rücklicht einer fehr überwiegenden Koftener(parung; 
fondern auch in Rückficht auf den Kranken felbit, 
@fficiantengeift, vernachläfligte Aufficht und Mangel 
‘der Freyheit, reduciren die in der Theorie fo fchein- 
baren Vorzüge der Hofpitälverpflegung in der Praxis 
um ein fehr Beträshtliches; und dem Armen felbft if, 
unte; fehöriger Fürforge, weit mehr wohl bey feiner 
gewohuten Einrichtung und im Schoofs feiner Familie, 
"von der er doch immer in den meiften Fällen noch 
beffere, wenigftens herzlichere und willkommnere Pflege 
eil, als in Hofpital; der er doch immer noch einige 
Tıienfte Jetzen kann, hauptfächlich in Abficht der War- 
tüng der Kinder, die fo gut wie verwaift find, fo bald 


Mutter ins Hofpital gefchaftt wird; bey der er doch’ 


saer hoch einen Theil (eines Broderwerbs fort: 
a» Stande ift; wo-feine Habfeligkeiten nicht 
“dem Aufenthalt im Hofpieal, fremden , oft 
in Händen überl:lfen bleiben; wo man’durch 
Ssttreckuang der freyen Cur auch auf folche Fami- 
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lien, die nicht eigentlich arm, aber doch diefer Hülfe 
bedürftig find, künftiger Verarmung kräftig vorbeu- 
gen kann; und wo das Beyfpiel baldiger und unent- 
geldlicher Herftzllung, kräftiger zur Störung der Quack- 
falberey wirket, als alle Polizeyverbote,) Im zten 
Stück von Verforgungshäufern für alte Perfonen. Hier 
räth der Vf., nach Hn Garer Vorfchlägen, zur Vera 
bindung der Privatverpflegung mit der Hofpitalverpfle- 
gung, und will letztere nur auf ganz ifolirt lebende, 
oder zur Ädmipiftration des lhrigen ganz unfähige Alte 
eingefchränkt wiflen, (Hier treffen Rec, Erfahrungen 
mit Hn. W. zufammen , in fo. ferne nemlich der ifolirt 
lebende Arme zum eignen Broderwerb gänzlich, oder 
doch meiftens unvermögend ift,) Als wefentliche Er- 
fordernifle: folcher Verforgungshäufer, ‚empfiehlt der 
Vf, mit Recht Simplicität und Frugalität. der Einrich« 
tung und Adminiftration, möglichfte Benutzung aller 
noch übrigen Arbeitskräfte der Verforgten, und uns 
nachlfichtliches Verbot der Betteley. = 
11 Nachrichten von der Einrichtung und dem Geif 
einzelner Armenanflalten, und Refultate einzelner Armen- 
adminiffrationen. (Rec. folgt hier und in den folgenden 
Rubricken dem Alphabet. )/ 1) Caffel. (1, B. S. 105) 
Die dortige Armenverforgwig koltete im J. 1787 für 
728 Arme 5866 Rthir.  (CAIfo jeder Arme im Durch- 
fchnitt jährlich,$ Rthir. 13 Gr., wöchentlich 4 Ger, 
Wahrfcheinlich find hier_blofs Familien, nicht Perfonen 
gerechnet; auch UE blots von Geldalmofen und von 
Adwminiftrationskoften, aber weder von fonftigen Be- 
‚dürfniffen, noch von Arbeitsanftalten die Rede.) 2) Co- 
burg. Im Jahr 1787 Armenanzahl 161; wöchentliche 
Armentaxe 3 bis Io Ggr. nebft, Brod; wöchentlicher 
Durchfchnitt. des Almofens 6 Ggr.; Befchäftigung, . 
Flachs- und Wergfpinnerey. (Die erft feit 1787. be- 
ftehende Anftalt ift auf richtige Grundfätze gebaut; 
nur die Eintheilung aller Armen in 4 Klafen, zu 3, 5, 
gund Io Ggr., it nach Rec, Ueberzeugung nicht zweck- 
mäfsig. , Das beynahe unmerkliche Mehr und Minder 
der Bedürfnife, und die ewige Ebbe und Fluth in. den- 
felben, leidet ohne Ungemächlichkeit überall keine felte 


Taxe, und noch weniger Claflification,“ 3) Göttingen, 


Eine trefliche Entwickelung der Gefchichte des dorti= 
gen Ärmenwefens feit Errichtung der Univerfität, von 
Hn. Patt, Wagemann. Der Vf. berechnet die Ausga- 
benfumme nach den verfchiedenen Decennien. Die 
Ausgabe des erften Decenniums ( 1737 bis 1746) war 
5700 Rthlr., die Ausgabe des letzten Decenriums 
( 1777— 1786) 17500 Rıthir. (Schade, dafs das Ver- 
hältnifs der Armenanzahl zu diefen Summen fehlt; es 
würde dies zu wichtigen Reflexionen leiten!). Jm J. 
1780 wurde zuerft eine auf richtige Grundiätze ge- 
baute, verbefferte Anftalt eingeführt, und 1785 über- 
nahm der Vf, die Adniniftration derfelben. CDurch, 
aus multerhaft find die hier von ihm entwickelten 
Gründfätze feiner Adminiftration, ‚und äufserft leht- 
reich die Gefchichte des allmäligen Fortfchritts in der 
Bildung der Armen, und befonders der Kjnder zur In- 
duftrie, fie-verdienen das aufmerkfamfte Stadium je- 
des Armenvoritehers.) Angehängt it der Rechnungs- 
abfchlus von 1788, aber gleichfalls Ohne beygefügte 
Armenäuzahl, ohne welche dergleichen ern n 

ür 
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für den Ausländer allen Werth verlieren. Nach Rec. 
Einfcht kömmt es bey Nachrichten diefer Art auf drey 
Hauptpunkte an, nemlich auf Mittheilung von Grund- 
fätzen, von Erfahrungen und vom Kaflenverhältnifs. 
Der jährliche oder wöchentliche Durchfchnitr von dem 
Bedürfnifs jedes einzelnen Armen,.von den Koften der 


Krankenfurforge ‚gend von dem Arbeitsertrag der Er- , 
hl, 


wachfenen fowo als der Kinder, und deren Ver- 
gleichung unter mehreren Armenanftalten, führt zu 
wichtigen und allgemein intereffanten Refultaten. Rec. 
kann fich daher nicht den öffentlichen Wunfch verfa- 
gen, dafs bey allen dergleichen Nachrichten, fo viel 
inmer möglich, auch hierauf Bedacht genommen wer- 
den möchte,) 4) Hamburg. Der Hr, Herausgeber, þe- 
handelt die dortige, im J. 1788 errichtete Armenanftalt 
mit einer dem ausgebreiteten Umfang diefer Anftalt, 
ihrem*vielumfaffenden Plan, und ihren multerhaften 
Grundfätzen und Einrichtungen angemeffenen Auszeich- 
nung, und liefert ausführliche Auszüge, theils aus 
dem 1788 erfchienenen ıfen Band der Einrichtungen der 
Hamb. Armenanflalt , theils aus den heftweife erichei- 
Senden Nachrichten über den Fortgang diefer Anftalt. 
Die Einnahme in den er/ten fechs Monaten betrug 
160,000 Mark, die Ausgabe in eben diefem Zeiträum 
194.000 Mark; de Ausgleichung des beträchtlichen 
Deficits, erwartete man mit Zutrauen von der Wohl- 
thätigkeit des dortigen Publicums., Die hauptfächlich- 
Ren Ausgaberubriken waren wöchentliches Geldalmo- 
fen, Hausmiethe, Spinnanftalt, Induftrie(chulen , Me- 
dieinalanftalt, Krätz- Curhaus, Armenpolizey, Leibes- 
bedeckung und Feurung. _ Die den Armen gegebene 


Leibesbedeckung allein, hatte 24000 Mark gekoltet, ` 
Jede der verforgten 3900 armen Familien, koltete in 


Durchfchnitt an Geldalmofen (die übrige Unterftützung 
üngerechner) wöchentlich 12 & Schill. (etwa 63 Ggr.); 
jeder Kranke kam an Gehalt des Arztes und Wund- 
arztes,. Arzney, Krankenfpeifen, Bandagen und Ent- 
bindungskoften, auf die äufser(t geringe Summe von 
etwa 2 4 Mark (20 Ggr.); zur Arbeit wählte man das 
Flachstpinnen. 5). Magdeburg. Im dortigen freywilli- 
gen Arbeitshanfe werden feit 1787 arme Mädchen, vier 
Nachmittage wöchentlich, 2% Stunden lang im Nähen, 
Stricken und Spinnen unentgeldlich unterwiefen. (Wö- 
chentlich nicht mehr als 10 Arbeitsftunden, "fcheinen 


Rec. doch zu wenig.) Die Anzahl diefer Kinder belief, 


fich 1789 auf 200, In eben diefem Jahre wurden in 
den 1786 errichteten Arbeitshaufe 292 Menichen mit 
Wolle- Baumwolle- und Flachsfpinnen befchäftigt; ihr 
reiner Verdienft war 1370 Rthir., (mithin wöchentlich 
doch nicht mehr, als 2 3 Ggr.) 6) Marburg. Nicht fehr 
merkwürdig, An Arbeitsanftalten fehlt es dort noch 
gänzlich. Die wöchentliche Sammlung ‚gefehieht durch 
befoldete Bürger, Die Armentaxe fteigt durch $ Klaffen, 
von 5 Ms A0 Kreuzer wöchentlich, Die Armenrech- 
nung bleibt Geheimnifs} 7) Mörfeburg. Betrift haupt- 


fächlich die Störung der fremden Bettler auf.dem Lande., 


Jede Gemeinde, die einen fremden Bettler nicht arre- 
tirt, wird um g Ger. geftraft, Durch diefe-Einrich- 
tung it ohne Zuchthaus und ohne Krankenhaus, (beide 
exiftiren nicht-in dem kleinen Lande,) nun fchon das 


Ste Jahr der Betteley glücklich gewehrt worden! 8) 
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Rotenburg in Heffen. Befteht felt 1986, und it auf 
ganz richtige Grundfätze gebaut. Zur Arbeit wählte 
man Woflfpinnen,, weil dies dort den ficherlten Abfatz 
verfpricht. Das höchfte wöchentliche Almofen ift 8 Ggr., 
ünd wird den Armen wöchentlich baar bezahlt; (Wohl« 
thätiger fcheint es Rec, doch, einen Theil des Almo« 
fens in Hausmiethe zu verwandeln, weil. diefe den Ar- 
men am fchwerften-drückt; auch kömmt der ganz un- 
vermögende Arme, fchwerlich mit 8 Ger. wöchentlich, 
aus, und bedarf wenigfteris die Hälfte mehr.) Für 
kranke Arme fowohl, als für verwailte Kinder , wird 
durch Privatverpflegung gelorgt; beides mit fehr gu- 
tem Erfolg. Dem Geben an Bettler fucht man bey den 
Subferibenten durch eine conventionelle Strafe zu weh- 
ren. 
In diefer Hinficht wäre doch wohl gefetzliches Verbot 
vorzuziehn. — Durchfchnitte der ‚Koftenverhältniffe 
fehlen.) 9) Stade, Belteht feit 1787; und beruht gleich 
falls auf fehr richtigen Grundfätzen. (Nur bemerkt 
Hr. W. mit Recht, dafs die den Gebern vorbehaltene 


(Der Nicht- Subferibent giebt alfo ungeftsaft, ` 


Anweilung ihrer Beyträge an einzelne benannte Arme, - 


die gleichförmige Anwendung Feiler Grundfätze ftöre, 
und dafs es, hart fey, die Einfindung der Armen bey 
ihren Pflegern an beftimmte Tage und Stunden zu bin- 
den.) Zu Ende des erllen Jahrs war bey einer Ein- 
nahme von 11000 Mark ein Ueberf[chufs von beynahe 


3000 Mark, (Durchfchnitte der Koftenverhältniflfe feh- ` 


len auch hier.) 10) Weimar. Die gefammte Ausgabe 
der Armenanftalt betrug im J. 1786, 2894 Rthir, 6 gr, 
2 pf, (Die Zahl der Armen ift nicht angegeben, folg- 
lich keine Angabe des Koltenverhältniffes möglich. 3 
HI Einzelne Gattungen der Armenverforgung. “a } 
Krankenanftalten. , 1) Kranken -- Gefellen- Infitut zu 
Wirzburg. Jeder Handwerksburfche contribuire wö- 
chentlich einen Kreuzer» und erhält dafür, ohne Un- 
terfchjed der Religion, das Anrecht auf unentgeldliche 


Krankenpflege im fürftlichen Hofpital, Diefe wird dem ` 


Hofpitale von der Kaffe, die noch andre: Nebenein- 


flüffe hat, ‚täglich für jeden Kranken mit 25 Kreuzern ` 
‚vergütet; 1787 waren 117 Kranke 2023 lage im Hofpi- ` 
tal, und kolteten 842 Fl. 55.Xr. (Alfo jeder im Durch: 


fchnitt die fehr hohe Summe von 7 El. 12 Xr.) Das 
Inftitut befteht feit 1786; die ganz mitgetheilte Vor- 
fchrift .defelben. ift mit vieler Weisheit und Sorgfalt aba 
gefafst, und für die Krarken im dortigen Hofpital aufs 
befte geiorgt.... b) Wüifenverpflegung. 1) Aufhebung 
des Wuifenhaufes zu Memmingen, vom 9. 1782. Ganz 
im Geff der fo unläugbaren Gründe gegen die Waifen- 
hans- Erziehung (Nur wünfchte Rec. jzt von dorther 
fowehl, als von andern Or-en, wo man die Aufhebung 
der Waifenhäufer verfuch! hat, das unparthey'fche Rex 
fultat mehrerer Jahre über den Ertolg der eingeführten 
Privatverpflegung,- Nach Rec. Erfahrung hält es, wenig- 
itens in gröfsern Städten, äufserft fchwer, gute und 
zugleich hinlänglich" wohlfeile Gelegenheit zur Privat- 
verpflegung zu finden.) S 

IV. Induftriefchulen. x) Böhmen, Nähere Auseinanderfetzung 
der hereirsaus den Schlögsrfchn Stait sanzeigen bekannten grolsen 
Verdienfte des würdigen Probftes von Schulßein um das dortige 
Schulwelen s Ichon feir 1773. Die Verbeflerungen wurden fehr 
im Kleinen und. indes Stille angefang:n, uud mur fefter Beharr- 
lichkeit roch den wichtigften Grundfätzen ausgeführt, und To 
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allmilig iber dasıganze Land verbreitet. Der-Kinder , die nach 
diefen giundfätzen gebildet wurden, waren,im Sommer 1797 
bereits 142,145; diè Anzahl aller fchulfähigen Kinder aber 
239.424. 2) Göttingen. Lauter äufserft lehrreiche Auffätze von 
Ho, W. Zuerft allgemeine Bemerkungen über die Bildung der 
ugend zur Induftrie, und über die Vorzüge der Privaterzie- 
just vor den Waifenhäufern, Die Hauptgrundfätze des Vf, 
die er auch bey der von ihm angelegten Göttingifchen Induftrie> 
fchule, ganz zum Grunde legte, find folgende: Kinder über- 
haupt "und hauptfächlich Kinder diefes Standes , dürfen nie 
mehrere Stunden nach einander mit Büchern befchäftigt wers 
den; in den Arbeiten-der Kinder mufs möglıchite Mannigfal- 
tigkeit feyn; jeder Zwang zur Theilnahme an Anftalren diefer 
Art, wirkt dem Zwecke gerade entgegen. Alsdann folgen Rech- 
nungsrefulrate über den Erwerb der Kinder, die Rec, aber hier 
Auszuzeichnen Bedenken trägt, weil nur vom Erwerb fleifsiger 
nnd hurriger Kinder ‚ nicht vom allgemeinen Durchfchnitr des 
Arbeitsfleilses die Rede ift. Die Anzahl diefer Kinder beträgt 
itzt 360. Im 2ten Band fernere Erfahrungen über Induftriefchu- 
len. Unendlich fchwerer ift, nach des Vf: Urtheil, die Einriche 
tung und Direction ‚folcher Anlagen -in Städten, als auf dem 
Lande, unendlich viel mehr. dem Mißlingen ei) aber 
auch-unendlich viel nothwendiger, und unendlich viel ‚würk- 
famer , wenn fie wirklich gelingt, (‚Eben diefes Verhältnißs gilt 
nach Rec. Erfahrung ganz auf gleiche Weife zwifchen . kleinen 
` "end zwifchen fehr grolsen Städten.) Die beften Mittel, Induftrie- 
fchuien in Städten gelingen zu machen , find, nach des Vf. Ur- 
theil, Confeription fammtlicher Einwohner; Verforgung der El- 
tern "auf den Fall, wenn fie die Kinder ‚ordentlich zur Schule 
{chicken ; Vorenthaltung des Almofens im Fall des Wegblei- 
pens der Kinder; Cnoc kräftiger würlst es, nach Rec. Erfah- 
rung, das ganze Almofen det Eltern in Prämien für das ordent- 
liche Hinkommen der Kinder zu verwandeln , die jeden Tag, 
iwo das Kind gar nicht, Oder zu fpät in die Schule könmt, 
"32 fällt; ) ferner Prämien des Fleifses , befonders in nothdürf- 
SC , Kleidungsftücken, genaue Aufmerkfamkeit auf das Be- 
der Kinder fowohl, als der Eltern, und ausgezeichneter 

4 Vorzu der Ordentlichern und Fleifsigern. Der Vf, erläutert 
jescalles mit Beyfpielen aus feiner Erfahrung, Die beygefügte 
ee des Schulfaals , und delen Erläuterungen, hätten 
ohne Schaden wegbleiben, können. 3), Induftriefchulen im Han- 
növerifchen um Göttingen. 4) Induftriefchulen im Heflifchen um 
Göttingen. Sehr erfreuend ıft es, zu fehen, wie das Beyfpiel 
der Göttingifchen Induitrielchule ‚.unter der Leitung würdiger 
Landgeiftlichen und Landichullehrer „auf die umliegenden (Ges 
“renden würkr. Diele würdigen-Männer, deren Namen auch ın 
es A. L. Z. öffentlich genaant-zu werden verdienen, wa- 
zen im Hannöverifchen, 1785 Hr. Palt, Steinhöfel zu Wacke; 1786 
Hr. Cantor Fromme zu Rosdorf; 1787 Hr. Palt. Rittmeier zu 
Rallenhanfen ; im Hefkfehen Hr, Palt, Martin zu Wilhelmshaufen, 
Sep Landrath v. C. zu Ihringshanfen, und Herr Metropolitan 
Ar. zu Hofgeismar; die ökonomilche Gefellfchaft zu Caflel ver- 
ET te den Kindern der Indruftriefchulen eine Prämie von 2 
ja Br 5) Magdeburg. 1ft bereits vorhin unter den Armenanftalten 
erwähnt 6) Würzburg. Die trefliche Verordnung des Bifchofs 
EB 26. May 1789; worinn Landprediger und. Beamte zu näheren 
Vorfchlägen über die Anlegung von Induftriefchulen auf dem 
Lande aufgefodert, und ihnen die wefentlichiteGrundfätze diefer 
Anftalten bekannt gemacht werden, iitim Geilt der vorhin erwähn- 
ten Hirtenbriefe. 7) Trankebur. Auch die dortigen Miflionsberichte 
vom J. 1783 bisg5, enthalten erfreuliche Nachrichten von den Be- 
mühungen der dortigen Miffionarien für die Bildung der Jugend 
zur Induftrie. Auch dort find die Happtarbeiten Strumpfitricken 
und Wollfpinnen ; aufserdem Mattenflechten, und aus eingeweich- 
ten Cocusichaalen bereitetes Bindgarn. DiefeArbeiten werden auch 
denen zur Pflicht gemacht,die Dch als Profelyten anmelden, und da- 
durch alle diejenigen, die fich vordem blofs der müfsigen Almofen 
wegen zum Chriftenchum drängten, mit dem ficherften Erfolg zu- 

ü i n. T vn 

ef deg und Anftalten zur Beförderung Se 
licher Kenntnifle und Gewerbe. — Für diesmal für diefe nützliche 
und vielumfalfende Rubrike, die dem Zweck diefes Journals fo fehr 
nahe liegt, und für die wir alfo den Herausgeber künttig um meh- 
rere und möglichft detaillirte Beyträge bitten, (man fehe zB, die 
A. È. Z. von 1790: No, 53: S. 535.) nur ein Artikel, nemlich Nach- 
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richtwon der efellfchaft zur Beförderung md Anfınnnterung des Gra 
ten und Gemeinnützigen in Bafel, Sie wurde 1776 von dem fel. Ifelin 
geftiftet, und beftehr blots du:ch jährliche Privarbeyträge, von de= 
nen die Hälfte zu Preifen und Belohnungen, dieandre Hälfte aber 
zu fonftigem gemeinem Gebrauch angewendet wird, In den hier 
eingerückten Reden der Ho. Sarrüfn u. Merian von 1786 u. 89 wer- 
den als Früchte der Gefellfchaft erwähnt: Vorfch!äge zur Verbele- 
rung des Armenwefens, Einführung des Wollfpinnens unter den’ 
Armen, Unterricht.der Landfchullehrer, Stiftung fogenannter no~ 
ralifcher- Nähfchulen, ‚Vorfchläge über Prachtgefetze, Einrichtung 
einer (bald nachher wieder eingegangenen) Töchterichule, Auffo- 
derung zur-Vorfchlag ung neuer Nahrungszweige,-Anlegung einer 
Caus Mangel an Schülern gleichfalls wieder eingegangenen) geome- 
trifchen Schule, Veranlaflung einer Krankenanftale für Arme, Er- 
richtung einer Freyfchule, und Errichtung eines 'franzöfifchen 
Sprachunterrichts für arme Studirende. Wahrlich eine reiche ie- 
genvolle Ausfaat für das Wohl der Menfchheit! 

Rec, hofft durch dieReichhaltigkeit diefes Auszuges, und durch 
feine nahe Beziehung auf eine Hauprangelegenheit unfers Zeital- 
ters, für die Ausführlichkeir deflelben Verzeihung zu finden, und 
zugleich hinlänglich bewährt zu haben, welch ein wichtiges und 
unentbehrliches Handbuch diefes Magazin, befonders für Armen- 
und Schulvorfteher, und für alle diejenigen fey, die fich mit der 
Anordnung von Armenanftalten und Indüftrieverbefferungen be« 
fehäftigen. Bis itzt iltes freylich meiftens nur Sammlung von Ma- 
terialien ; aber wenn Vosfteher von Armenanltalten, Volksfchulen 
und patriotifche Gefellfchaften aus allen Theilen Deutfchlands es 
zur gemeinfamen Narionaitngelegenheit machen wollten, ihre Eins 
richrungen, die Grundfärze, nach denen fie verfahren, die von ih- 
nen verfuchten Verbeflerungen, die Schwierigkeiten, die fich dabey 
inden Weg ttelltep, die Art, wie diefe Schwierigkeiten überwunden 
wurden, die Urfachen manches Mifßslingens, (in fo ferne folches 
nicht in äufsern Verbältniflen, fondern in der Sache felbft liegen,) 
und zuverläffige Rechnungsrefultate mehrerer Jahre über Koften- 
verhältnifie und Perfonenanzahl, Arbeitsfleils, Krankenanzahl und 
sverhältniffe der Armen und 
ihrer Kinder, mit brittifcher Offenheit.uäd mit deutfchem Fleifs 
dem Herausgeber mitzutheilen; wenn diefer alsdann es fich zum 
Gefchäft machen wollte, diefe Materialien nicht blofs zu fammeln, 


-fondern auch zu verarbeiten, opd aus deren Zufammenttellungdie 


äufserft intereflanten Refultare zu entwickeln, wie in den ver- 
fchiedenen Gegenden Deutfchlands die Armenanzahl fich zur 
Volksmenge überhaupt, die Zahl männlicher Armen zu den weib- 
lichen, unvermögender zu den arbeirsfähigen fich verhalte, wie 
hoch. man das Bedürfnils eines ganz unvermögenden Armen rech- 
ne, wieviel jeder Arme, jedes Kind, jeder Kranke, in und aufser 
Hofpitälern im Durchfchnitte kofte, wie in beiden Fällen Mortali- 
Grund Genefung fich verhalten, mit welchen Aren von Arbeiten 
man Erwachfene und Kinder befchäftige, ‘wieviel Arbeit dem Ar- 
men lohne, wie fich die Anftalt dabey (ebe, wie hoch in den ver- 
fchiedenen Arbeitszweigen der Durchichnitt des Arbeitsfleißses 
und der Durchichnitt des reinen Erwerbes zu rechnen fey, und end» 
lich, was für Anitalten für Aufklarung, Menfchenwohl und In- 
düttrievermehrung in den verfchiedenen Gegenden Deutfchlands 
nöthig oder überflüffig erachtet, verbreitet und würklich ausge- 
führt, unterftürzt oder hıntertrieben werden, gelingen oder mits- 
lingen; fo könnte diefes Magazin fich dadurch zu einem fehr claf- 
fiichen Repertorium über das Fortrücken der phyfüilchen,, politi- 


' fchen und moralifchen Nationalbildung erhöhen, und es liefse fich 


nach einigen phen auf diefe mannichfaltigen Refultate ein noch 
zur Zeit gänzlich fehlendes, und nach Rec, Ueberzeugung auch 
noch zur Zeit nicht mögliches, allgemeines und vollkommenes Sy- 
ftem der Armenpflege und der Induftriebildur.g begründen, um in 
demfelben die reichen Erfahrungen unfers Zeitalters auffelte und 
bewährte Gründfätze zu redueiren, und fo über diefes alles der 
künftigen Generation einen fichern Leitfaden zu übergeben, der, 
wenn wir ihn itzt hätten, bey den itzigen allgemeinen Beitrebun 

für Reform des Armenwelens und der Indultriebildung, uns nicht 
nur manche vergebliche Arbeit, fondern auch unfern Armencaffen 
und Induttrieanltalten manche vergebliche und mifshn gende Ver, 
fuche und Aufopferungen erfparen würde, Rec. würde fich fehr 
freuen, wenn er dutch diefen öffentlichen Aufruf hiezu, einigermaf- 
fen mitwürken, und die rühmlichen Bemühungen des für das Wohl 
der Meufchheit fo unermuüder und praktifch - thätigen Herausge- 
bers, dadurch auch an feinem Theile die Hand bieten könnte. 
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Mittwochs, den 20. März 1791: 


PHILOSOPHIE. 


© Leipzig, b- Crufius: Verfuche zur Aufklärung der 
Philofophiedes älteften Alterthums, von Friedr. Vict. 
Leberecht Plefing, d. W. W. Doctor zu Duisburg. 
SC Bandes zenter Theil. _1790. gr. 8. 557 
eiten. ` ' 


Hiei befchlicfst der Vf. feine gelehrten und müh- 
- vollen Unterfuchungen ‘über die-Philofophie des 
- Alterthums, denen das Verdient, zur Berichtigung und 
Aufklärung mancher ftreitigen Fragen vieles beyzutra- 
gen, felbft der nicht abfprechen wird, der in den Haupt- 
refultaten dem VE nicht beytreten kann. Diefer Band 
ift grofsentheils beftimmt, durch Widerlegung mancher 
gegen das vorhergehende gemachten Erinnerungen in 
der Gefchichte-der Philofophie eine andre Denkart zu 
bewirken. Das fünfte Buch befchäftigt dich damit, zu 
zeigen, dafs im alten und neuen TTeftament, auch bey 
den jüdifchen Schriftitellern und Kirchenvätern, die 
Hauptbegriffe der älteiten metaphyfifchen Philofophie, 
von der Materie, als einem aa ev; der Gottheit, alsei- 
nem Lichtwefen ; dem Aoyos und Geifte, als Ausftrahlun- 
gen der Gottheit gefunden werden ; dafs alfo die Theorie 
vom Ausfluffe aller Kräfte, und alles Geiftigen, nebftal- 
len Formen aus Gott, allgemeine undältelte Lehre des 
Menfchengefchlechts gewefen ift. Indem, was er vom 
Juden Philo, und mehreren Kirchenlehrern beybringt, 
treten wir völlig dem Vf. ber, undglauben, er habedies 
fo befriedigend entwickelt, dafs fchwerlich etwas von 
Erheblichkeit dagegen aufgebracht werden dürfte. In 
Anfehung des alten Teftaments aber, fpätere Bücher 
deflelben ausgenommen, hat unfers Ermelfens, die Sa- 
che nicht hinlängliche Evidenz. Wenn der Vf. fchliefst, 
die Mofaifche Materie fcheine Waffer, alfo mit der Plato- 
nifchen ftets wandelbaren einerley : die Welt fey aus 
Nichts erfchaffen, alfo fey das Nichts das Platonifche 
aaen, das ift, die Matcrie: fo dünkt uns die Folgerung 
zu: gewagt. In jedem niederu Begriffe liegtallemal ein 
höherer, mithin läfst jeder Ausdruck, der einen niedern 
Begriff bezeichnet, fich auf den höhern deuten. Daraus 
aber folgt nicht, dafs der Schriftfteiler diefen höhern ge- 
kannt, oder gemeynt habe, fo lange er felbit nicht auf 
ihn hinzeigt. Vielmehr, da die niedern Begriffe alle- 
mal vor den höhern hergehen: foiftesglaublich, dafs 
die Begriffe eines Volks oder eines Schriftitellers deito 
-niedriger find, je älter das Volk oder der Schriftfteller 
ift, Daher können wir auch, trotz der Auslegungen fpä- 
terer Griechen, uns nicht überreden. Heliodus, oder 
Thales, haben unter dem Chaos oder Waffer , Materie 
im allgemeinen verftanden; und der alten Aegypter 
A. L, Z. 1791. Erfler Band. 


Waffer fey formlofe Materie gewefen. ` Wie der Be- 
griff von Materie allmählich erweitert, zuerft durch 
Plato, hernach durch Ariftoteles, zu völliger Allgemein- 
heit it erhoben worden, lehrt die Gefchichte der Phi- 
lofophie deutlich. Eben, wenn der VE fchliefst,. das er- 
fte Lichtin der Mofaifchen Schöpfungsgefchichte, wel- 
ches vor den Geflirnen hergeht, fey kein phyfifches 
Licht: und, da Gott iın alten Teftamente als Lichtwe- 
fen-befchrieben wird, von welchem Licht ausftrömt: 
fo fey dies Licht der Aoyos: fo dünktuns auch diss nicht 
völlig. einleuchtend, Sey immer hier das Licht nicht 
phyfifch : wie folgt, dafs es gerade derAoyocift? Inal- 
len biblifchen Büchern vor Plato findet fich keine deutli- 
che Spur , dafs das von Gott ausftrömende Licht, als ei-. 
er von ge Quelle sam Subftanz, und von 
einem Princip, in den Wirkungen und d 3 
fchieden gedacht wird. / KL i 
Das fechite Buch befchäftigt fich mit der Widerle« 
gung verl[chiedener, dem Vf; gemachter, Einwendun- 
gen, und daranter auch derer, die Rec. gegen den erften 
Bandin diefer Zeitung vortrug. Was uns an diefer Wi- 
derlegung nicht Genüge thut, wollen wir kürzlich darle- 
gen. Zuerft bemüht fich der V£., das umzuftofsen was 
über die Platonifchen Ideen angemerkt wird. Irren wi 
nicht, {o iftüber die Sache felbit hier kein Streit det 
nur über des Vf. Vortrag. Im Anfange beweilt er, daf: 3 
die Platonifchen ` Ideen nicht Vorftellungen ‘oder bl i 
fse Modilicationen des Verftandes find. fondern Sub. 
Danzen,  Dafs hier zu viel behauptet werde erinnerte 
Rec. Am Ende wird eirigelenkt, und den Ideen U 3 
fprung aus dem göttlichen Verltand, Hervorbrin: u E 
durch Denken zuerkannt. In beiden Stücken Gate SC 


dem Vf. bey,. können alfo nicht abfehen, warum er En 


fere Gegenbeweife, dafs die Ideen vo ic 
unabhängig find, mit folchem Eifer ee m 
hatte diefe Gegenbeweife angeführt, weil in ES Ais 
vorhergehenden Bände der Vf. den Ideen ihren Urn ée 
aus aen Veritand, und ihre Natur, Veränderungen IE 
Ka Ce Denkactus zu feyn, nicht fchien laffen zu 
Da dennoch hier über der Beweife Gültieke; 

bleibt, fo wollen: wir auch hierauf Be el 
Dem Einwurfe, dafs in Plato’s Lehren von den Ideen Ss 
Subftanzen und zugleich Gedanken ein Widerfi is 
liegt; ‚mithin, da Plato mehrmals fich widerf; Ri he 
‚hat, hieraus nicht kann gefolgert werden, die Idee P Ži 
nicht zugleich blofse Begriffe : begegnet der Vf. ap 
dafs diefer Widerfpruch von der Artfey, dafs Pi SR 
nothwendig hätte bemerken müffen. Werda weil er 
grofs und allgemein in frühen Zeiten der Han war Ae 
Gedankenbildern zugleich Dafeyn aufser == Yeti 


Eeree 
zu: 


Fr 
zuzueignen; werda weifs, dafs eben daher Demokrit; 
vnd noch lange hernach Epikur, gewiffe Bilderchen von 
aufsen in unfre Seele dringen, unddes Nachts die Träu- 
me verurfachen liefsen ; wer da weils, dafs eben daher 
der von beynähe allen älteften Philofophen, felbft von 
Plato , angenommene Grundfatz entfprang: gleiches 
wird erkannt und empfunden durch gleiches ; wer mit- 
hin weits, dafs das Seelenwefen von ihnen eben darum 
aus allen Elementen und Principien beftehend angenom- 
menward: demwird diefer Widerfprüch nicht fo unge- 
heuer erfcheinen, dafs er unbemerkt fich nicht einfchlei- 
chen konnte. Und dann, ob Plato feine Behauptungen 
über die Ideen fo nahe zufammenrückt,ift fehr die Frage: 
an keiner Stelle feiner Schriften wenigftens handelt er 
&iefe, ihm fo wichtige, Lehre vollftändigab. Das Dafeyn 
diefes Widerfpruchs im Plato, felbft nach des Vf. Erklä- 
rung der Ideen hatte Rec. dadurch zu erweifen gefucht,; 
dafs die Ideen das Allgemeine zum Inhalt haben, und oh- 
ne Widerfpruch das Allgemeine nicht Subftanz feyn 
kann. Diefer Folgerung , entgegnet der Vf., rührt da- 
her, dafs Rec. die Platonifche Philofophie nach Begrif- 
fen heutiger Philofophie zu denken gewohnt ift; nicht 
das, was wir allgemein nennen, nicht das in mehreren 
. Gegenftänden exiftirende Gemeinfchaftliche, wurde für 
Subftanz gehalten, fondern die intelligiblen Ideen das 
intelligible Urbild, allgemein darum genannt, weil esal- 
le Dinge in der Sinnenwelt, als Nachahmungen , zum 
allgemeinen Urbilde denke ; das finnlich Gemeinfchaft- 
liche, aus welchem die Aehnlichkeit mit dem intelligib- 
len Allgemeinen befand, war hievon ganz verfchieden. 
Alfo allgemein bleiben die Urbilder doch immer, und fte- 
hen bleibt der Schlufs des Rec. auch immer ; denn auch 
das intelligible Allgemeine kann ohne Widerfpruch Sub- 
ftanz nicht feyn. Als Subftanz mufs doch das intelligible 
auch aufserdem Denken exiftiren; und nun verfuche; 
wer Luft hat, ob er den intelligiblen Menfchen ohne be- 
ftimmte Gröfse, beftimmte individuelle Geftalt. beftimm- 
2 Verhältnifs aller feiner Theile, exiltirend denken 

annei : 

! Aus dem Parmenides hatte Rec. einen Beweis ge- 
führt, dafs die Ideen Gedanken find; den ftöfst der VE 
dadurch um, dafs erRec. vorwirft, die Stelle im Zufam- 
zmenhange nichtgelefen zu haben. Parmenides beftrei- 
te nicht das Dafeyn der Ideen an fich, er fage fogar, dafs 
es irrig fey, das Dafeyn der Ideen als Subftanzen auf 
zugeben, fondern nur eine gewiffe Vorftellungsart der- 
felben ; Sokratesmache in der Verlegenheit die Voraus- 
fetzung, wie, wenn die Ideen Begriffe des Verftandes 
wären? woraus erhelle, dafs nach der gewöhnlichen 
Vorftellung die Ideen nicht für Begriffe gehalten wur- 
den. Ueberhaupt laffe aus diefer Unterredung fich kein 


beweifendes Zeugnifs nehmen, weil Plato nicht feine. » 


eigentliche Meynung mittheile, Ob diefe Darftellung 
der Sache angemeffen ift, mag’ folgendes lehren : Parme- 
nides hatte im vorhergehenden behauptet, alles fey 
“Eins; fein Schüler Zeno hatte zur Unterftützung def- 
fen gezeigt, dafs Wideriprüche folgen, wenn al- 
les nicht Eins fey. Dagegen erinnert Sokrates ; diefe 
. Widerfprüche feyn nur fcheinbar , fie treffen blofs das 
Concrete, nicht die allgemeinen Begriffe felbft, im Con- 
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creto könne daffelbe Ding zugleich Eins feyn und vie- 
les; erhabe alfo darzuthun, dafs. die Einheit felbft Viel- 
heit, die Aehnlichkeit felbft Unähnlichkeit feyn müß- 
te, wenn er wahre Widerfprüche behaupten wolle. Die- 
fe allgemeinen Begriffe, Ideen, Mufter,- greift nun fein 
Gegner an, und zieht Folgerungen, dafs fie gar nicht 
Statt haben, ohne Widerfprüche, und weder Subitan- 
zen, noch blofse Gedanken feyn können. - Sokrates al- 
fo redet wirklich im Ernfte, und Parmenides it weit 
entfernt, die Ideen zuzugeben ; ‘ihm ift nach dem Gang 
der Unterredung alles daran gelegen, die Ideen, in je- 
dem Sinne, zu vernichten, weil durch fie alle feine 
Schlüffe vereitelt werden follten. 

Rec. hatte aus dem Timäus einen Beweis daher fer- 
ner geführt, dafs Plato die Ideen, Gottes Ueberlegun- 
gen (Aoyıskouc) nennt; wogegen der Vf. erinnert, hier 
fey von den Ideen gar die Rede nicht. Der Zufammen- 
hang mag däs darthun; vorher Der Plato: Gott habe 
die Welt nach einem Mutter, einer Idee, gebildet, bald 
hernach: dies Mufter fey ein thierifches Weien, der In- 
begriff aller Thiere; woraus‘ folgt, dafs diefem Mutter 
zufolge die Wultein thierifches Weien werden mufste, 
Das nemliche beweift der Philofoph auch dadurch, dafs 
Gott erwogen habe (Aoyıszusvos), ein denkendes We 
fen fey beffer denn ein veritandlofes; Verftand könne 
ohne Seele, und Seele ohne Körper, nicht exiftiren ; 
dafs er alfo vermöge diefer Ueberlegung (Aoyısuor), die 
Welt zu einem lebenden, denkenden Weien gemacht 
habe. Wozu war diefeUebelegung nöthig, "wozu die- 
fer befondere Beweis nöthig, wenn nicht das Mutter 
der Welt, ihrer Ideen, Folge von göttlicher Ueberlegung, 
göttlichem Denken feyn foll? Ob desVf. Art, hier fich 
loszuwickeln, dadurch, dafs er in Gott aufser dem vovg, 
noch ein befonderes Denken annimmr, dem, der mit 
den Vorftellungen, auch neuerer Platoniker bekannt ift, 
einiges Genüge thun werde, mufs die Zeit lehren. Die 
neuern Platoniker, an mancherley Unfinn reicher, als 
Plato, haben doch fo etwas zu behaupten fich nicht 
erkühnt; ohne Zweifel, weil fie den Widerfpruch fühl- 
ten, aufser der göttlichen Denkkraft, wodurch -fubftan- 
tielles dargeftellt wird, noch eine andre anzunehmen, 
die nichts fubftantielles bewirkt. 

Des Vf. Behauptung, dafs der vòvs von Plato als 
eine von der oberften Gottheit verfchiedene Subftanz 


‚gedacht wird, hatteRec. dadurch beftritten, dafs ohne 


Widerfpruch dann Plato dem Verftande allgemeine Herr- 
fchaft und Regierung nicht könne beylegen. Solchen 
Widerfpruch bemüht erfich dadurch zu heben, dafs der 
Verftand Herrfcher der Sinnenwelt, alfo Beherrfcher 
von HimmelundErdeift. Allein ganz wird er hiedurch 
nicht entfernt; denn Plato fagt ausdrücklich : der Ver- 
ftand beherrfcht alles, alfo mehr als die Sinnenwelt; 
der Verftand ift die alles ordnende, und einrichtende 
Urfache; womit doch wohl fichtbar die erfte Welran- 
ordnung foll gemeynt feyn. Ferner hatte Rec. darauf 
fich berufen, dafs Plato der Anaxagoriichen Lehre vom 
Verftande, als weltbildender Urfache ausdrücklich bey- 
tritt, wogegen der Vf. einwendet, eben fo wenig als 
Plato die göttliche Weltfeele, die er zur Urfäche diefer 
Sinnenwelt machte, für die allererite und kam ag 

ache 
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fache erklärt ; eben fo wenig bräuchte er auch den voug 
des Anaxagoras für die allererfte Urfache zu halten, 
Dies geftehen wirgern, nicht völlig zu begreifen ; wenn 
Piato Anaxagoras Ausfpruch billigt, ohne Einfchrän- 
Kung billigt, und wenn Anaxagoras den Verftand für 
allererfte Urfache der Weltbildung erklärt, fo folgt ja 
wohl, dafs auch diefem -Plato Beyfall' giebt. Aber, 
fetzt er hinzu, Plato tritt deın Anaxagoras nicht un- 
eingefchränkt bey, indem er ausdrücklich anfügt , ge- 
wiffermafsen fey richtig, dafs der: Verftand allgemeine 
Urfache genannt werde. Diefer Zufatz, wie der Ver- 
folg lehrt, geht nicht dahin, die Allgemeinheit des Wir- 
kens zu befchränken, denn Plato wendet hiegegen nichts 
ein, fondern.blofs dahin, diefe Allgemeinheit weiter aus- 
zudehnen, als Anaxagoras gethanhatte; denn Plato ta- 
delt am Anaxagoras, dafs er dem Verftande zu wenig 
Antheil an der Weltbildung gegeben , alfo feinen Satz : 
der Veritand iltaller Dinge Urfache, nicht fo verftanden 
hatte, wie er müffe veritanden werden. Endlich hatte 
Rec. auf den Ausdruck Platos: der Verftand ift eine Gat- 
tung von allgemeiner Urfach (yevoz),. fich bezogen, wel- 
` ches dadurch foll entkräftet werden, dafs yevoz auch 
Abkömmling bezeichnet, ja dafs Fieini ausdrücklich 
vevovsryg lieft, welches keinen als diefen Sinn hat. Al- 
lein eben dies Wort bedeutet auch einen blofsen Ver- 
wandten, mithin wird nichts dadurch entfchieden. Noch 
mehr, an der angezogenen Stelle fpricht Plato von meh- 
reren zur allgemeinen Urfache gehörigen Dingen, fo dafs 
er nichts anders als eine Gattung: hier füglich kann .ge- 
meynt haben. 

Die Platonifchen Stellen ,.worinn von Erzeugung 
des vous, nebit deffen hierauf fich gründenden Verhält- 
niffen, bey Plato geredet wird, hatte Rec. fo erklärt, 
dais damit blofse logifche Ahbftammung eines niedern 
Begriffs vom höhern, oder auch Abftammung eines Prä- 
dikats von feinem Subjecte, gemeyntift; Plato alfo, phy- 
fifche Zeugung, mit logifcher Herleitung verwechfelt 
hat. Solche Verwechfelung, meynt der VE, fey wegen 
zu.grofser Verfch edenh 1. der Begriffe nicht möglich ; 
und fetzt zu dem Ende diefe Verfchiedenheit des brei- 
tern auseinander. Lafst uns einmal die Sache umkeh- 
ren, und die Aehnlichkeit auffuchen; vielleicht er- 
fcheint diefe grölser: als der Vf. vermuthet. Bey der 
phyiifchen Zeugung find zwey verfchieden empfundene 
Subitanzen, die erzeugende, und erzeugte: bey der 
logifchen Enıwickelung, zwey verfchieden gedachte Be- 
griffe, das Subject und das daraus zu folgernde Prä- 
dikat, das Gefchlecht, und die daraus herzuleitende Gat- 
tung. Bey: der phyfifchen Erzeugung hat eins im an- 
dern Grund des Dafeyns : bey der logifchen Ableitung 


auch: bey der phyfifchen Erzeugunggeht eins aus dem 


andern hervor, bey der logifchen Folgerung gleichfalls ; 
kurz,- was in der Sinnenregion Erzeugung, das ift in 
der Region des reinen Denkens, logifche Ableitung. 
Sollten diefe beidezu verwechfeln durchaus unmöglich 
feyn? Haben -wir nicht davon noch Jahrtaufende nach 
Plato, bey weit mehr.geläuterten Begriffen und bey den 
fchartlinnigften Männern, fichtbare Beyfpiele * Was 
meyntMallebranche anders, wenn er Gott das Weieng 
überhaupt nennt (letre en general)? Was meynten ei- 
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nige Araber, und David de Dinantoaı.ders, wenn fie fag- 
ten: Gott iftdieerfte Materie? Wenn zum Schlufs der 
VE in diefer Auslegung Widerfpruch findet, weil es un- 
gereimt wäre, zu fagen, wie Plato fagt: das Gute felbff 
kann ich dir nicht erkennbar machen, aber doch.deifen 
Kinder,dasift,. deffen Eigenfchaften:; fo erwägt er nicht, 
dafs das ein gar denkbarer Fall ift. Der Satz foll fagen : 
das Gute in feinem ganzen Umfange, nach feiner ganzen 
Erhabenheit, kann ich dir nieht deutlich machen, wohl 
aber feine Eigenfchaften; gerade wie wir noch täglich 
lehren, Gott felbit in feiner ganzen Majeftät zu erken- 
nen, fey uns unmöglich, durch einzelne feiner Eigen- 
fchäften ihn kennbar zu machen, fey gar.wohl möglich, 

Wir haben uns hiebey, da der Vf. alle Einwendun- 
genfo genau durchgeht, zu lange verweilen müffen, als 
dafs zu Bemerkungen über des Buchs übrıgen Inhalt, 
noch Raum übrig bliebe. 


‚Wien, b. Gräfer und Comp.:. A. Kreils , ordentl, 
öffentl. Lehrers der Philofophie-an der kön. Hun- 
garifchen hohen Schule zu Ofen, Handbuch der Lo- 

~ ` gik für feine Zuhörer, 1789.391 8.8. (18 gr.) ` 
- Wenn man diefes Lehrbuch auch nicht für ein fyfte- 
matifches Gebäude in ftrengem Sinn erklären kann, fo 
ift es doch voll nützlicher und guter Bemerkungen, und 
verräth an vielen Stellen den denkenden Kopf. Der 
VE zieht noch. mehr fpecielle Regeln in. die Logik, 
als in den bisherigen Lehrbüchern diefer Wiffenfehaft 
üblich gewefen ift, indem er micht our. Anleitung 
giebt, wie man reine, Erkenntniffe, nämlich Arith- 
metik, Algebra und Metaphyfik bearbeiten müffe, und 
den Unterfchied diefer verfchiedenen Arten der Erkennt- 
niffe unterfucht, $. 174—182, fondern felbft Vorfchri£ 
ten ertheilt,: wie Naturgefchichte und Naturlehre zu be- 
treiben fey. $. 161—166. ‘Ob nun die Wiflenfchaft fo- 
wohl an fich, alsin Abficht auf die Zuhörer durch der- 
gleichen fremde Zufätze, deren fie fo fchon in Menge 
hat, gewinnen werde, daran ift fehr zu zweifeln. Denn 
nicht zugedenken, dafs durch eine folche Behandlungs- 
art die fyftematifche Form diefer Wiffenfchaft faft gänz- 
lich verloren geht, fo werden auch hier Regeln gege- 
ben, die derjenige; welcher die materialen Wiffenfchaf- 
ten felbit Zchon betrieben hat, längft bekannt feyn 
müflen, demjenigen aber, der die Wiffenfchaften felbft 
noch nicht kennt, eben fo unverftändlich als unbrauch- 
bar find. Man verfchafft überhaupt der Logik gar kej- 
nen Vortheil, wenn man die Regeln in derfelben zu fehr ` 
verviefäliget. Denn die Menge derfelben erfchwert 
nur ihre Anordnung, und verwirrt felbft einen guten 
Kopf. Der allgemeine Grund, wodurch diemehreften 
Verfaffer logifcher Lehrbücher. getäufcht zu werden 
fcheinen, ift immer noch die Idee, als ob die Logik ein 
Organon und alfo eine allgemeinere Erfindungskunft der 
Wahrheit fey, wozu freylich die allgemeinen Verftan- 
desregeln nicht hinreichen. Auch der VE läfst fich von 


 diefem Begriffe $. 3. leiten. und hat an mehreren Orten 


fo wohl allgemeine als fpecielle Verfuche von einer To: 
pik aufgeitellt, die zwar an fich ganz richtig find, aber 
fchwerlich mehr Nutzen ftif'en werden, als diedes Ray- 
mundus.Lullus. Man fehe S: o — 112 —232 — 245 
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ns9— 273 u. Le, Die Lehre von den Begriffen, Ur- 
theilen, Eintheilungen u. f. w. it wie gewöhnlich behan- 
delt. In der Lehre von den Schlüfen'hat der Vf. einige 
Aenderungen gemacht, . wozu der Grond zwar richtig 
war, wodurch aber doch die Theorie der Vernunftfehlüffe 
nicht aufs Reine gebracht zu feyn fcheint. Er theilr S- 
72. die mittelbaren einfachen Schlüffe in unbedingte, Be- 
dingungsfchlüffe, Bedingte, Aufrechnungsfchlüffe (aus In- 
duction) disjunctive und remotive. Das Princip dazu fin- 
det er in den Urtheilen. Aber wo liegt nun das Princip, 
dafs es nicht mehr und nicht weniger Urtheilegebe? Die 
Lehre von der Wahrfcheinlichkeit S.’210 ff. ift viel zu ein- 
feitig, wie fie denn auch nicht anders feynkann, wenn 
fie allgemein feyn foll, und doch dabey materielle Vor- 
. fchriften gegeben werden. DasMeifte, was hier gefagt 
ift, gilt blofs von der mathematifchen Wahrfcheinlichkeit. 
Die Qualität der-Gründe läfst fich aber nicht mit Zahlen. 
berechnen, denn oft wägt einertaufendandreauf. Es 
ift zu verwundern, dafs der Vf. diefe Schwierigkeit gar. 
nicht in Erwägung gezogen hat, fondern die Gründe 
durchgehends als gleichartigbehandelt, da doch Reima- 
zus u. a. die Sache fchon fo richtig befchrieben haben. 

- Nach des Rec. Meynung kann die Logik gar keine allge- 
"meine Theorie des Wahrfcheinlichen enthalten, weil in 
derfelben eine Prüfung der Natur der Gründe erfodert 
«wird, die jederzeit fpeciell it, und wozu Einficht in die 
* Natur der befonderen Art von Gegenftänden erfodert 
wird. $ f i 

` Uebrigens ift es fehr zu billigen, dafs der Vf. die pfy- 
chologifchen Fragmente, die man feit einiger Zeitin die 
Logik zu ziehen angefangen hat,- wieder ausgemerzt, 


und dieGrundfätze der Pfychologie als Lehnfätze benutzt. 


hat, wo es darauf ankam, den früheren Gebrauch der 
Verftandesregeln unter den fubjectivenEinfchränkungen 
der menfchlichen Naturzu zeigen. - Der Vf. fängt feinen 
Unterricht mit der empirifchen Pfychologie an, und fo 
mufs es auch, nachdesRec. Meynung, feyn. „Sollte 
„man wohl,“ urtheilt der Vf., „eine natürliche Vereini- 
„gung von Kenntniffen und Wiffenfchaften vorgenom- 
„men haben, da man die Pfychologie zerftückte, einen 
' „Theil davon in die Logik warf, und den andern der fo 
„genannten praktifchen Philofophie einverleibte , und 
‘ „dadurch Difciplinen zufammenfchmelzte, die in Zweck 
„und Mitteln (und, fetzt Rec. ‘hinzu, befonders in der 
„Erkenntnifsart A fo weit von einander entfernt find? 
„Hiedurch gefchah es, dafs entweder die Logik, wie bey 
„Meiners; oder die Pfychologie, wie bey Feder und an- 
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„dern ihr wiffenfchaftliches Dafeyñ verlor ete. Eswä- 
renurnochzu wünfchen, dafs die eigentlichen logifchen 
Grundfätze, die blofs in dem Verftande anzutreffen, 
und von der empirifchen Seelenlehre ganz unabhängig 
find, befonders vorgetragen worden wäten; da, wenn 
fie fogleich unter die empirifchen gemifcht werden, ihre 
Gewilsheit und fyftematifche Ordnung nicht einleuch- 
tend genug vorgetragen werden kann,- 


Frankeurra.M.. 
E eer Re E i ; 

„Der denkende Künfller ift noch eins fo diel werth.“ Als 
einen folchen zeigte fich der VE, Hr. Fr. v. Dalberg, fchon 
ehemals; einen folchen findet man auch An diefer Schrift 
mit Vergnügen wieder, worinn ef feinem Freunde, Ver- 

fchaffelt, in Neapel, die Begeilterung des Tonkünfters 
zu erklären fucht. Intereflant it die Gefchichte feiner 
mufikalifchen Ausbildung. Mit der bilderreichen Be- 
redfamkeit eines Plato, aus deffen Phädrus lier auch ei- 
ne Stelle angeführt wird, ftrebt der edle Künftler die Ge- 
heimnjffe der Kunft in Begriffe zu faffen, und durch Spra- 
che darzuftellen. Es gelingtihm oft, eine fchöne Ana- 
logiezu-finden, wie S. 31. zwifchen der Harmonie in der 
Mufik und dem Coloritin der Mahlerey. In der Mufik, 
Det er, find wie in allen Künften, Form und Umrifsdie 
vorzüglichften Eigenfchaften; was Contour u. Zeichnung 
in den plaflifchen (f.h.zeichnenden) Künften, it Melo- 
die und Gefang in der Mulik; alles andre enthält mehr 
finnlichen Schein, als Wahrheit. Farben und Colori- 
rung find Wirkungen der Lichttäufchung; eine Sache 
kann ohne fie dargeftellt werden, aber nicht ohne Form. 
Was Colorit der plaftifchen Künfte it, ift Harmonisin 
Mufik. ` Sie hat einen unendlichen Reiz, und gehört zu 
ihren Eigenfchaften, wie die Wirkung des Lichts und 
die Farbenbrechung zu den Körpern; doch ift fie ent- 
behrlicher als die Melodie, darum auch am Werthe ihr 
untergeordnet, und deswegen fteht der reine Melodift fo 
viel höher, als die gröfsten Harmoniften.““ — DerVf, 
der von der fchaffenden Kunit aufdie fchaffende Natur 
übergeht, erklärt lich für das Evolutionsfyftem: es fey 
wenigftens der Natur gemäfser, als dus der Epigenefie: 
wie viel fagtdiefer Satz, aber wie fehwer ift er zu bewei- 
fen? ` Doch, der ganze Auffatz mufs mehr nach den Ge- 
fetzen einer lieblichen Phantafie, als nach den Regeln 
eines auf deutliche Begriife und firenge Ueberzeugung 
hin arbeitenden Raifonnements beurtheilt werden. 
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Vom Erfinden ina Bilden. 1791. 
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© GOTTESGELAHRTHEIT. Hamburg u. Kiel, bh Bohn: An- 
leitung zu einer vernünftigen Andacht teym Genufje des heiligen 
Abendmahls für den Bürper und Landmann, von einem Landpre- 
deër, 1790. 83 5- 8. (7 Sthillinge.) Es fehlt uns zwar jetzt 
an guten Communionbüchern nicht, und auch in Abficht auf 
» Popularität ift das Rofenmüllerifche für den gemeinen Mann 
brauchbar, aber deswegen ift die gegenwärtige Schrift gewils 
micht überlüfig.” Sie’enthält in wenigen Bogen die wichtigften 
Belehrungen über das heil. Abendmahl in einem überaus fafsli- 


Leg ungen 


chen und überzeugenden Vortrape. Hauptfächlich hz 
ME den gewöhnlichen Vorurtheilen auf Cie SA 
eutoegen gearbeitet. Er zeigt fichalseinen helldenkenden Mann 
und felten war der Rec. mit ihm: nicht einer Meynung, als 
8. 39., wo er bey Erklärung der Feindesliebe noch zu fehr Em- 
findung als ‘Pflicht vorftellt. die doch nicht in unferer Gewalt 
cht, Freylich ift diefe Schrift mehr für den Verftand als das 
Herz ; aber die Wirkungen aufs Herz werden auch delto vere 
nünftiger und weniger fchwärmerifch feyn, : 
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Päris, b. Leroy: Voyage de Mr. le Vaillant dans 
Vinterieur de !’Afrique, par le Cap de Bonne Efpe= 
rance, dans les années 1780, R4, 82, 83, 84 et 85. 
ee 1790. IB, 383 S Il B. 403 S 8 


T) Vf, fagt in der Vorrede: was er ift, was er ge- 
: fehen, gethan und gedacht hat, das habe er ge- 
glaubt, in feiner Erzählung darlegen zu müffen, und 
um das vollftfändiger zu entwickeln und den Leier auf 
den Standpunct zu führen, wo feine Neigungen nebit 
allen Anlagen und Eigenheiten feines Wefens ihm klar 
vor Augen liegen, giebt er in einem fo betitelten pre- 
eis’ hiftorique eine Ueherficht feiner früheren Lebensjah- 
re. Er ward zu Paramaribo in Surinam geboren, 
machte mit feinen Aeltern einige Reifen in der dortigen 
Gegend, fammelte Infecten, und nachdem ein zahmer 
Affe ihm feine Samınlung zernichtet, dabey aber an 
den verfchluckten Nadeln das Leben eingebüfst hatte, 
fing er an, Vögel zu fammeln. So ward er ein ent- 
fchloffener und- geübter Jäger, ehe noch feine Aeltern 
im Jahr 1763 mit ihm nach Europa zurückkehrten, 
Während eines zweyjährigen Aufenthalts in Deutfchland 
und eines fiebenjährigen im Elfafs und Lothringen fetz- 
te er feine ornithologifchen ‚Beobachtungen unabläfsig 
fort und erwarb fich dadurch feltene practifche Kennt- 
niffe von den Sitten, Gefchlechtsunterfchieden und Ver- 
wandfchaften der Vögel. Erft im L 1777 kam er nach 
Paris, und blieb drey Jahre dafelbft, allein diefer glän- 
sende Aufenthalt genügte ihm nicht; er fühlte ein un- 
widerftehliches Verlangen, mit eignen Augen die Er- 
zeugniffe entfernter Welttheile an Ort und Stelle zu 
beobachten und fiel zuerft aufdie Unterfuchung des in- 
nern Afrika. Um zu feinem Zwecke zu gelangen, ging 
er nach Holland, wo ihn bald der Schatzmeilter der O. 
1, Compagnie, Hr. Temminck, der Befitzer eines fehr 
koftbaren Vogelkabinets, nachdrücklich uncerftützte, 
ihm die Erlaubnifs, nach dem Vorgebürge der guten 
Hofnung zu gehen, auswirkte, und alle Erfoderniffe 
zur Vollführung feines Vorhabens verfchafte, 
Den 19 Dec. 1780 (durch einen Druckfehler lieft 
man 1781) ging er endlich unter Seegel. Unterwegs 
ward das Schiff, woraufer fich befand, von einem eng- 
lifchen Kaper angegriffen, wobey er das Benehmen des 
holländifchen Capitains fehr lächerlich fchildert, Von 
der Capftadt und ihren Einwohnern fpricht er nur mit 
wenigen Worten, denn hier war alles bekannt. Die fo 
oft erwähnte Erfcheinung des Gewölks, welches fich 
zuweilen an den Tafelberg hängt, wenn der Südoftwind 
{ffürmifch werden will, fieht man hier auf einer Kupfer- 
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‚bald auf den Infeln, 


tafel abgebildet. Bald nach Hn, le Ei, Ankunft erhiel- 
ten alle,Schiffe der Compagnie den Befehl, fich nach 
der Bay Saldanha zurück zu ziehen, wo man fie mehr 
gegen einen Angriff. der Engländer gefichert glaubte. 
Le V. hoffte dadurch feinem Ziele näher zu kommen, 
indem diefe Bay eine grofse Strecke nordwärts liegt, 
und fchiffte fich nebft allen feinen Habfeligkeiten mit 
ein. Das Vergnügen, hier bald am felten Lande, 
zu jagen, einmal vor Pan- 
therthieren zu -erfchrecken, ein andermal fie zuer: 
legen, oder Robben, Pinguine, Kaninchen und kapi- 
fche, fälfchlich fogenannte, , Dächfe ( Hyrax ) zu fam- 
meln, nahm ein trauriges Ende durch die Ankunft der 
englifchen Flotte unter Commodor Johnftone, dem ein 
nach Ceylon abgegangnes und in (eine Hände gefalle- 
nes Schiff den Aufenthalt der übrigen verrathen hatte. 
Le V, war eben am Lande auf der Jagd. Alle Schiffe 
wurden eine Beute der Engländer; nur der einzige Ca- 
pitain desjenigen, an défen Bord er feine Efteten hat- 
te, that feine Schuldigkeit und fprengte fein Schiff in 
die Luft. In einem Augenblick alfo, fah fich le V. 
von allem entblöist, am unwirthbaren Strande eines 
wenig bewohnten Welttheils. Er ging fogleich zu ei- 
nem ehrlichen Coloniften, den er in der Nähe kennen 
gelernthatte, Der Fifcal am Cap, Hr, Boers, entdeck- 
te feinen Aufenthalt, begab fich zu ihm und rüftete 
ihn zum zweytenmal mit allem zu feiner Ablicht Noth. 
wendigen aus. Nach einem vierzehntägigen Aufent- 
halt bey feinem Coloniften kehrte er nach der Cap fad 
zurück» wo er die umliegende Gegend mit Inbegriff 
der Hout- Bay, der Bay Falfo und einiger jenfeits der- 
felben gelegenen Pflanzörter befchreibt und insbefon- 
dere, aufer einigen naturhiltorifchen Bemerkungen, 
auch Beyträge zur Gefchichte der Sitten liefert. 

Der Zug ins Innere von Afrika wird endlich ange- 
treten, und diefe Abreife fowohlals die ganze Einrich- 
tung des Vf, mit Laune gefchildert. Hr. le V. hatte 
zwey grofse Frachtwagen, auf denen er feinen voltftän- 
digen Naturforfchersapparat und feine Lebensmittel 
mit fich führte. Die Botanik hatte er zwar richt fu» 
dirt; doch fammelte er Kräuter, Zwiebeln und Gefä- 
me, und zeichnete auch, was ihm bemerkenswerth 
fchien; es wäre indeffen befer gewefen, wenn er einen 
Kräuterkenner zum Gefellichafter gehabt hätte, fo we- 
nig auch diefer fonft in feinen Plan gehörte. Er woll- 
te keine andere Bedienung und Begleitung, als Hotten- 
totten, deren er anfangs nur fünf, in der Folge aber 
bis vierzig bey fich hatte, und vermied es fogar, fich 
den Wohnungen der Coloniften zu nähern, um fich bey 
den Eingebohrnen des Landes, an denen jene nicht 


{felten grofse Ungerechtigkeiten verübe f kei 
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Weife verdächtig zu machen, und zugleich den doppel- 
ten Zweck einer genaueren Kenntnifs diefer Völker 
und eines fichrern Umgangs mit ihnen, zu- erreichen. 
Aufser diefen Menfchen, aufser den Zugochfen, den 
Jagdpferden und Hunden, die fein Gefolge ausmach- 
ten, hatte er noch ein paar ungewöhnlichere Begleiter, 
einen Hahn, der ihn wecken und im Fall, wenn feine 


Uhr zerbräche, die Stunden des Tages anzeigen könn- 


te, und einen Pavian, defen Wachfamkeit ihn des 
Nachts von der Annäherung reifsender Thiere‘ verge- 
wifferte, und deffen Doten oft dazu dienten, ihn in trau- 
rigen Anwandlungen zu zerftreuen und zu (einer ge- 
wöühnlichen Heiterkeit zurückzuführen. Kees (fo hiefs 
diefes Thier) mufste auch Früchte und Wurzeln, die 
man nicht kannte, koften, und wenn er etwas verwarf, 
{fo war es ein untrügliches Zeichen, dafs es zur Nah- 
rung nicht taugte. Die Hunde fogar erkannten inihm 
“ihren Anführer und Wächter und verliefen fich auf fei- 
nen. vollkommneren Inftincet. Er grub Wurzeln mit 
{sinen Pfoten aus, nnd wenn er müde war , liefs er 
‘fich von einem Hunde tragen. Vor Schlangen und 
demnächft vor den wilden Pavianen von feiner eignen 
Gattung hatte er ehre unüberwindliche Furcht, obwohl 
er fich nicht enthalten konnte, auf ihr Gefchrey zuant- 

` wörten und fie dadurch heranzulocken. Seibft fein un- 
verbefferlicher Hang zum Nafchen gereichte feinem 
Herrn zum Zeitvertreib , wiewohl er ihm oft feinen 
Nilchvorrath ausfchlürfte, wenn er defen zur Ergui- 
ckung am meiften benöthigt war. Mit eben diefer An- 
fchaulichkeit fchildert’der Vf. einige feiner Hottentot- 
ten und feine Unterhaltungen mit ihnen ‚wenn er am 
Abend ausraftete, ihre treue Anhänglichkeit,und Liebe 
für ihn, und fein eignes glückliches Talent; bey den 
Aeufserungen diefes Gefühls unter den rohen Bewoh- 
nern der Wildniffe zu: vergeffen, was die zarte Bildung 
"des Geiftes zur Erhöhung und Veredluñg defelben 
beytragen kann. Die einförmigen Begebenheiten der 
Reife durch jene unermefslichen Wüfteneyen, wo man 
font nur aufzeichnen kann, welche Thiere man unter- 
weges angetroffen und erlegt habe, gewinnen auf die- 
fe Ärt-unter den Händen des Vf. ein-Intereffe, welches 
man in den trocknen Tagebüchern feiner Vorgänger 
nur zu {ehr vermifst. 

Seine erfte Reife, de er in diefen beiden Bänden 
befchreibt, ging zuerft oftwärts, fo weit und weiter 
als Hr. Prof, Sparrmann gekommen ift, nämlich bis 

“ins Land der Kaffern. Auf dem Wege dahin war Pam- 
poenkraal, im Lande Houtniqua, eine Hauptftation, 


die er als eine paradiehfche Gegend befchreibt. Von 


diefem Orte zog er nordoftwärts hinauf nach Agter- 
. bruyntjes-hoogte, wo er fich in der Nähe einer Horde 
Gonaquas lagerte. Wegen der damals 2wilchen «den 
Chlonilten und den Kaffern herrfchenden VPrbitterung, 
wovon er gänzlich-den erftern die Schuld beymißst, 
weigerten Dech feine Leute, ihnins Kafferland zu beglei- 
ten. Er fand indeffen doch einen (ogenannten Baftard- 
Hottentotten, der lange unter den Kaffern gelebt hatte, 
und fich anheifchig machte, einen Trupp von diefer 
Nation aufzufuchen, um derfelben den Unterfchied 
zwilchen Hrn. Je E, und den Coloniften- begreiflich zu 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


"780 


machen, . Wirklich kam er auch nach Verlauf einiger 
Wochen mit einer Horde‘Kaffern ins Lager des Vf, zu- 
rück, und verfchäffte ihm dadurch Gelegenheit‘, diefes 


Volk kennen zu lernen, Die Furcht vor den Graufam- 


keiten der Coloniften trieb fie indeffen bald wieder in 
ihr Vaterland zurück.‘ Hr. le P verliefs fein Lager, 
unter der Auflicht eines alten, treuen und verftändi- 
gen Hottentotten, ‘und machte in Begleitung” einiger 
Wenigen, eine Excurfion.ins Kaffernland, um die Na- 
turproducte deffelben einzufammeln. Auf diefer Strei- 
ferey,.welche ihn mehrere Tagereifen weit in das Ge- 


‘biet der Kaffern führte, fand er überall.nur verlafsne, 


und zum Theil von den Coloniften verbrannte Kraals 
oder Wohnplätze. Endlich begegneten ihm einige Hir- 
ten, von denen er erfuhr, dafs ihre Landsleute, aufser 
den Weiffen, von einer Seite noch ‚die Bufchmänner, 


“ein zufammengerottetes Gelindel von entlaufenen Skla- 


ven und Hottentotten , von der andern aber das Volk 
des Tambuckis zu Feinden hätten. Hierauf nahm er 
wieder den Weg nach feinem Lager, ohne den Kaftern- 
könig Pkaroo gelehen zu haben, der diefer erblichen 
Würde ungeachtet, keine gröfsere Macht, als die ge- 
wöhnlichen Oberhäupter bey den Hottentotten haben 
foll. Nachdem er feine Leute zu fich genommen hatte, 


‘zog er über die hohe,. innere Gebirgskette, ‚welche 


unter dem Namen der Schneeberge diefen Theil von 
Afrika durchftreicht, nach der weltlichen Küfte, und 
kehrte über den Bauerhof feines Freundes, bey Sal- 
danhabay, nach einer Abwefenheit von mehr als fünf 
Vierteljahren in die Capftadt zurück. . ` ` 

Ohne fich ängftlich an die Form eines Tagebuchs 
zu binden, liefert der Vf. in einer ununterbrochenen 
Erzählung den Verlauf aller während diefes Zuges ihm 
zugeftofsenen Begebenheiten, und webt feine Beob- 
achtungen, fowohl was die Nationen, als auch, was 
die Naturgefchichte betrifft, fo künftlich ein, dafs man 
fich hingeriffen fühlt, ihm bis ans Eude, ohne zu er- 
müden, zuzuhören, Sein Enthufiasmus fur feine WI 
fenfchaft, giebt fogar den Befchreisungen neuer Natu- 
ralien, (die er jedoch nur fparfam einftreut,) ein ejg- 
nes Feuer, und wenn man erft gefehen hat, wie viel 
Mühe und welche Künfte es ihm gekoftet habe, ehe 
er diefen oder jenen feltenen Vogel habe. fchiefsen 
können, wie er oft im Eiter, fein erlegtes Wild zu ha- 
fchen, bald mit Lebensgefahr in eine für Elephanten 
gegrabene Grube fällt, "bald in tiefen Flüffen dem Er- 
trinken kaum entgeht, bald fich unter den Stamm eines 
umgeftürzten Baums verkriecht, und einen wüthenden 
Elephanten über fich wegfpringen' läfst, fo ift man 
hernach. auch 'defto begieriger, die auszeichnenden 
Merkmale der Gefchöpfe kennen zu lernen, deren Be- 
fitz ihm om dieten Preis willkommen war. Mit Ver- 
gnügen lernt man, wie er kleine Vögel gefchoffen has 
be, ohne. ihr Gefieder zu befchädigen, indem er ein 
Stück Talglicht auf das Pulver in feinem Flintenlauf 
fetzte, und diefen dann mit Wäfer füllte; an feinen 
Ruheplätzen fieht man feine Ochfen umher grafen, fich 
verirren, und wieder von feinen Hottentotten beyge- 
trieben werden; die Freude diefer guten Kerle, als er 
ihnen Maultrommeln austheilte, den Scherz, wodurch 
; ' f / er 
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ex feinem Affen das Branndtweintrinken auf immer ab- 
gewöhnte; den Nothbehelf, aus feinen, Halstüchern fich 
Dochte für die Nachtlampe zu bereiten p den Schmaufs 
von Elephantenrüffeln‘ und: noch. fchmackhafteren Ele- 
phanten - und Flufspferdsfülsen , die. Ankunft,eines Ex- 
preffen mitten in der Wüfte, den Hr. Boers mit Brie- 
fen ausFrankreich, von der Capftadt abgefertigt hatte, 
‘Telbit die Toilette, die der Vf, macht, um einen feyer- 
lichen Befuch bey den Gonoquäs abzulegen, und end- 
lich. feinen kleinen Roman mit der naiven Narina, einer 
jungen Gonaqua- Hottentottin » den er vielleicht mit 
verichönernden Farben ausmalt; — dies alles empfin- 
det man mit, indem ‚man fich durch die Anmuth und 
Einfalt der Darftellung > gleichfam auf jenen entfernten 
Schauplatz verfetzen läfst. Man kann nicht fagen, dafs 
fo gar viel Neues in feiner Befchreibung diefer Gegen- 
den enthalten wäre; allein fie hat den Vorzug, dals fie 
alles recht arifchaulich macht, und das lebhafte Gefühl 
des VE, das Eigenthüwmliche {einer Denkart, die ju- 
gendlich- gutmirthige Schwärmerey womit er gegen 
die Mifsbräuche der Sittenverfeinerung declamirt , und 
{ich im Lobe der ungekünftelten Natur ergiefst,, fefleln 
den Lefer'an fein Kunftwerk. Es kann wohl feyn, dafs 
diefe äfthetifche Vollkommenheit zuweilen einen dich- 
terifchen Flor- über die Gegenftände zieht, denn die 
Kunft, und der innere bildende Trieb, der zu ihr führt, 
wollen diefe Verfchmelzung der äufsern Natur mit dem 
Wefen des Künftlers; allein, wo diefes Aneignett fehlt, 
‚dort werden auch die grofsen charakteriflifichen Züge 
felten {o fcharf gefafst und ausgehoben, und man bat 
bey der mühfamften Zergliederung und Aufzählung 
der einzelnen Theile, keine lebendige Vorftellung vom 
Ganzen. Wer zu beurtheilen verfteht, was er lieft, 
wird jenen zarten Dichterfchleyer leicht durchfchauen, 
und das Wahre der Natur in der idealifchen Schilde- 
rung zu finden wifen. Wer das nicht kang, läuft im- 
mer Gefahr, fich bey mechanifchen Befchreibungen, es 
fey nun. die Inflructio Perearinatoris, oder Toni eine 
fremde Vorfchrift die Richtfchnur des, Befchreibers ge- 
wefen, fich ein unrichtiges, in den fprechenditen Haupt- 
zügen verfehltes Bild zu machen. Wenn aber auch 
das nicht wäre, fo kann es unmöglich anders, als zur 
beftimmteren Kennteifs” eines Gegenftands gereichen, 
dafs man ihn durch das Medium verfchiedener Beob- 
achter kennen lernt; man müfste denn noch nicht uber 
die Ungereimtheit hinaus feyn, in allen Dingen nur 
für eine Meynung í 

dern. Beyipiele, dafs diefes nicht blofs von Gegen- 
ftänden der vernünftigen-Beurtheilung , Tondern: auch 
der ‚finnlichen Erfahrung , gelten könne, finden wir 
in le Y’r Erzählung, verglichen mit feinen Vorgängern, 
Ueber Kolbens Monorchiden und feine abgefchmackte 
Fäbel von einem, natürlichen ‚Schurz der Hottentottin- 
nen, iit genug gefpottet worden; unfer Vf. behauptet 
aber, dafs verfchiedene Horden auch verfchiedene Ge- 
bräuche beybehalten haben; bey den -Geifiguas und 
Koraquas it, nach feiner Ausfage, die Semicaltration 
noch üblich, fo wie die Gewohnheit, fich bey gewiffen 
Veranlaflungen einige Glieder von Zehen und Fingern 
abzufchneiden, und bey einer andern Horde fand er, 


die allgemeine Beyftimmung zu fo: 
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zwar nicht den’ erdichtesen Schurz, aber. dat, eis 
durch Kunft hervorgebrachte Verlän, SE ee a G 
Schaamlefzen, die er Dee e ehe 
Sparrmann, der geneigt ift, zu glauben, dafs die eg 
fchneidung bey den Gonaquas- ftatt, finde, verficher 
er, es {ey vielmehr ihr auszeichnender Charekten: deg 
fie eine ungeheuer, grofse Vorhaut haben.‘ Er. Ges 4 
fogar die Hottentotten einigermafsen in Schutz, wei a 
von ihrer Unreinlichkeit die Rede it, und Faot "eil 
grofse Gefchiklichkeit im Schwimmen zum Beweife E 
date fie den Körper öfters rein wafchen, wenn fie eich 
durch eine verkehrte Vorftellung von Putz fich A ih- 
rem ganzen Leibe fo mit Fett beichmieren ; wie die 
Europäer es mit ihrem Haupthaar.thun. Auch er be- 
ftätigt das Dafeyn der gelben, oder fogenannten chi 
nefifchen Hottenroiten, einer Horde, die lich eigentlich 
Houswaana nennt, und die hottentottilche fchnalzende 
Sprache mit einigen beygemifchten eignen . Wörte ñ 
fpricht: Das Schnalzen ift nach ihm eigentlich dre e 
ley, das erfte, leicht nachzumachen, A der Ton de 
auch wir hervorbringen, wenn uns etwas verdrieiät und 
lange Weile macht, mit der Zunge gegen den Zeta 
und die Vorderzähne gedrückt, von denen fedes S 
zogen wird, indem man den Mund Gi: et, Nas ang 
ift lauter, wie wenn ein Fuhrmann feinen Pferden 7 3 
fchnalzt, um fie rafcher in Bewegung zu detzen; de 
dritte ift das lautefte und fchwerfte, weil es aus der 
Kehie kommt. Die Kaffern fchnalzen nicht und unter-. 
fcheiden fich auch fonft von den Hottentotten darinn 
dafs fie neben der Viehzucht auch Ackerbau äiben. 
Hr. Ze V. liefert Abbildungen von ihnen, wie-von den 
Goraquas und. vun den näher am Cap befindlichen ei 
gentlicken fogenannten Hottentotten, welche zwar fehr 
merkliche Unterfchiede zu erkennen geben aber deg 
immer noch den Wunfch. übrig laffen,- eink ena 
porträtmäfsige Abbildungen zu bekommen Er vice 
net lauter ganze Figuren auf ein Octavblate, Die Ca? 
fern, {cheint es, find [chwärzer , gröfser, fchöner u d 
Rärker, als die. Hottentotten, und (elt die Gonagı ge 
denen fie am meilten ähneln ; fie haben nicht die fchn ki 
len Unterkiefer und. hervorltekenden Jochbeine de 
Hottentotten. Sie wohnen beffer, aber gehen. öf e 
ganz unbekleidet. Von den Sitten und der Teak 
diefer „drey ‚verwandten Völkerfchaften, handelt A z 
V£ ausführlich an mehreren Stellen ; er rettet die H $ 
tentotten von dem Vorwurf der Gefühllofigkeit er 
ihre Kinder, und läugnet die ihnen von den Colonilten 
angedichtete Gewohnheit, dafs fie von Zwillinge Fy 
lemal nur eins aufziehen; überhaupt tadelt er Sait io 
nem Eifer, der beynahe beleidigend wird, ‚An S; Geo? 
mann wegen feiner Leichtgläubigkeit. Seite, Säck a 
eg Bemerkungen verfpricht er in einem Bëtong ; 
erke zu liefern, welches noch nicht erfchienen ik, 
und vielleicht nicht fobald erfcheinen wird, wen ES 
wahr ift, ‚dafs er feiner Vorliebe für Afrika nich Ha 
ger hat-widerfehen können, und zum zweyte Se Kéi 
bin abgegangen ift. Die zerftreuten Bemerkungen über 
einzelne Säugthiere und Vögel in (einer Reifegef Fici = 
ne prose Erwartungen, Sehr. charakt ee 
a i | meye das verfchiedene Betragen der i 
iier 
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Thiere gegen verfchiedene Raubthiere, -Von den Bie- 
„ »enweifern hat er drey verfchiedene Arten kennen ge- 
lernt. Zur Naturgefchichte des Straufses bemerkt er, 

dafs diefe Vögel neben das Neft und die zum Bebrüten 
beitimmten Eyer, noch einige andre Eyerlegen, welche 
vermuthlich die erfte Nahrung der ausgebrüteten Jun- 
gen werden; bemerkenswerth ift es auch, dafs meh- 
rere Straufse ihre Eyer zufammenlegen und fich beym 
. Brüten ablöfen. Anhangsweife antieipire er aus [einer 

zweyten Excurfion, auf welcher er bis an den Wende- 
kreis «an der Weftküfte von Afrika) vordrang, die Be- 
fehreibung und Abbildung der Giraffe, fowohl des 
Männchens, als des Weibchens, wovon erfteres 16 
Fufs 4 Zoll hoch war. Es ift uns aufgefallen, dafs 
Hr. le y, an einer Stelle C1. B, S, 246) von Elephan- 
ten fpricht, die zu hunderten unweit feines Lagers vor- 
beydefilirten, da man doch am Cap von einem fo zahlrei- 
ehen Trupp diefer Thiere in jener. Gegend (es war am 
` Ufer des Gamtoosfluffes) nichts wifen will, Vielleicht 
ift dies eine blofse Redensart, um einen grofsen Hau- 
fen anzudeuten. Einige harte Ausdrücke, die fich der 
Vf, gegen den damaligen Gouverneur vom Cap, Hrn. 
von Plettenberg, erlaubt, hätten füglich unterbleiben 
', können, da fie wohl fchwerlich auf eigne Erfahrung 

gegründet find, fondern den leidenfchaftlichen Schil- 
derungen einer beleidigten Gegenparthey zugefchrie- 
ben werden müffen; — diefe und einige andere kleine 
Flecken können den Werth diefes im Ganzen fo lefens- 
würdigen Werks nicht verringern, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


STOCKHOLM, b, Holmberg: Samlade Arbeten af Lid- 
ner. Forfla Delen 250 S, Andra Delen 79 S. in $. 
1789. Mit Kupf. j g 

Eine aufserordentlich feurige Einbildungskraft und 
viele Empfindung herrfcht in der Poefie diefes glück- 
lichen fchwedifchen Dichters. Das Jahr 1783 , ift ein 
herrliches malerifches Stück, und foll auch ins Fran- 
zöfffche und Deutfche überfetzt Teen, Der Tod der 
Gräfin Spaffara, die im Erdbeben zu Meflina, mit ih- 
rem Kinde in dem Arm, ohne gerettet werden zu kön- 
nen, umkam, fteht dem vorigen zur Seite, Medea, 


A LZ MÄRZ tat, 
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eine Oper, ift ganz nach einem neuen Plan’ansgearbei- 
tet, voller Nafchinerie, Der Vf. läist Medea, unge- 
‚achtet der Regel des Horaz: 


Ne pueros coram populo: Médea trucidet, 


ihre Kinder auf dem Theater umbringen, und Hr. E 
verfichert, dafs er wegen diefes feines Fehlers nie» 
‘mand um Vergebung bitte. Eine einzige Zeile, fagt 
er, Dark genug, Thränen auszupreffen, fey unendlich 
mehr werth, als alle Regeln des Ariftoteles, Ewig fey 
der zum Schulftaube verdammt, der Worte wiegt, we 


er Gelegenheit hat, zu weinen. (Ein ftarker poetifcher 


Fluch!) In London foll diefe Medea aufgeführt feyn ; in 


. Paris wäre es gewifs nicht möglich gewefen. Die Scene 


aus der Sündfluth, da Adim und Elma, gerade an ihrem 
Hochzeittage, von der Fluth einander aus den Armen 
geriffen werden, ift rührend ; der Idylienton aber fcheint 
nicht fo recht in des VE Genie zu feyn. Das Orato- 
rium, die Zerflörung Jerufalems , hat etwas Grofses 
und Schauderbaftes, Im Gedicht über das jüngfle Ges 
richt, herrfcht viel Poefie; das, was von einer grofsen 
Monarchin gefagt wird, ift aber hart. Doch giebt es 
auch grofse Scenen, mehr des Gottes der Liebe, als 
des Zorns würdig. 


Denos[ förläta lärt ei fjelf af vrede brinner, 


ift herrlich und grofs gefagt. Aber im Mefhas in Geth- 
femane, auch ein Oratorium, machen verfchiedene Aus- 
drücke, befonders in dem, Munde des Todesengels, 
damit einen ziemlichen Contraft, fo fchöne Stellen letz 
teres auch hat. Verfchiedene kleinere Gedichte, Can- 
taten, Fabeln, die Ode an die Finnifchen Soldaten, 
u. d. gl-, gehen wir mit Stillfchweigen vorbey. Bise 
weilen wird der Faden der Gedanken, durch die ftarke 
poetifche, Begeifterung des Dichters, faft zu fehr abe 
gebrochen, Man Debt, er will ganz ungebunden feyn, 
Gewilfe Ausdrücke, befonders das Wort dE ge 
hören unter die Lieblingsausdrücke des Vf. Hin und 
wieder fpricht er fo, als wenn er hiemit der Mufe Abs 
fchied geben wolle; das wäre Schade bey feinem Ge- 
nie, das nur zuweilen des Zügels bedarf, Die bey» 
gefügten Kupfer find fchlecht geftochen, man it fie 
von daher fonft befer gewohnt. 


mungen beggen ee un, 


KLEINE SCHRIFTEN 


VERMISCRTE SCHRIFTEN. Drey Fragen an den Ferfalfer 
der Freyburger Beyträge, zur Beförderung des alten Chriften- 
tliums und der neueften Philofophie. Von einem Pfarrer in 
Schwaben 1789. 96 S. 8. Aus was für einem Grunde fchreiben 
- Sie ihre Beyträge? Warum wählen Sie gerade folche, Materien ? 

Welche Frucht können Sie vernünftiger Weife von ihrer Arbeit 


hoffen ? Diefe Fragen in einem befcheidnen und ernfthaften Tos 
ne, die allem dem Freunde der Wahrheit anfteht, an den wür- 
digen: Verfaffer der Beyträge gerichtet, hätten die Aufmerkfam« 
keit deflelben und des Publicunis erregen können; aber in der 
lumpen, trivialen und fchimpfenden Manier diefes fchwäbi- 
chen Pfarrers vorgetragen, verdienen De nur verachtet zu werden, 
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Donnerflags, den 30. März 17y1. 
GOTTESGELAHRTHEIT. ohne Rückficht auf die Gebote der Vernunft, blofs ihrer 


Jena , b. Cunos Erben: Ueber den Geift der Sittenleh- 
re Jefu und feiner Apoflel, von D. Johann Wil- 
helm Schmid, der Gottesgel. ordentl. öffentl. Leh- 
rer zu Jena. 1790. 428 S. in $. 


De Hauptabficht des Vf. geht dahin, die Ueberein- 
ftimmung der Kantifchen Moralphilofophie mit der 
-chriftlichen Sittenlehre zu zeigen. Freuen mufs es doch 
einen jeden, der in den Kantifchen moralifchen Schrif- 
ten Wahrheit und Ueberzeugung gefunden hat, und fein 
-Herz zugleich von innigfter Hochachtung gegen die gött- 
Jichen Belehrungen Jefu und feiner Schüler durchdrun- 
een fühlt, feine Bemühungen fo herrlich belohnt zu 
fehen, in beiden die Wahrheit in ihrer reinen Geftalt, 
und die yerfchiedenen Arten moralifcher Anweifungen 
in der fchönften Harmonie zu erblicken. Die Schran- 
ken der Aehnlichkeit werden natürlicherweife einem 
jeden durch die Schrifterklärung, welche er für die be- 
fte und richtigfte anzunehmen beliebt, verfchiedent- 
Jich abgefteckt werden, und Rec. gefteht, dafs er nach 
feinen exegetifchen Grundfätzen lieber da ftehen blei- 
‘ben würde, wo ein Kant und Reinhold ftehen geblie- 
ben find; doch erlaubt fich der Vf. bey weitem die Frey- 
-heiten fo mancher neuen Schrifterklärer nicht, und man 
kann alfo nicht fagen, er habe blofs dem Kantifchen 
‚Syfteme zu Liebe fich von dem grammatifchen Sinne der 
Bibel hier und da entfernt. Man mag im übrigen exe- 
eifiren, wie man will, fo, wird man mit Vergnügen das 
Räfonnement des Vf. über die Kantifche Sittenlehre, wel- 
‘ches einen fo hellen Blick in diefelbe verräth, und fich 
- dabey über alle, Manchen fo anftöfsige, eigenthünli- 

che Terminologie hinwegfetzt, ohne, unfers Bedünkens, 
den Geift der Kantifchen Moral im mindelten zu ver- 
fehlen, von S. 39—204 durchlefen, und darinn den 
beften Commentar über Hn. M. Schmids vortreflichen 
Verfuch einer Moralphitofophie finden. Diefen, wie es 
uns fcheint, vorzüiglichiten Abfchnitt des gegenwärti- 
gen Buchs, empfehlen wir mit vollkommeniter Ueber- 
zeugung jedem Lehrer der philofophifchen Sittenlehre, 
der feinen Schülern wenigftens das Wefen der Kanti- 
fchen Moral beybringen will, und ilinen für die ganze 
Sprache des Königsberger Philofophen noch nicht ge- 
nug metaphyfifchen Kopf zutraut. Auch wird im Gan- 
zen der Vortrag des Vf. fehr beförderlich werden, das 
Uebereinftimmende der Kantifchen Moraltheorie mit der 
Sittenlehre Jefu einzufehn.. Denn was war doch bey 
den Juden, für welche Jefus eigentlich und zunächft Sit- 
tenlehrer wurde, die Urfache ihrer verderbten morali- 
fchen Befchaffenheit? Nichts anders, als das, dafs fie, 


A. L. Z. 1791. Erfler Band. 


Sinnlichkeit folgten. Jefus, indem er wider die Sinn- 
lichkeit (sap£) eifert, und Herrfchaft über diefelbe 
durch die Vernunft (vevux) empfiehlt, lehrt alfo nichts 
anders , als eben die unbedingte Verbindlichkeit, wel- 
‚che die Vernunft gegen ihre Gebote jedem vernünfti- 


.. gen Menfchen auflegt. Ob nun die Schriftitellen, wo- 
. mit diefes bewiefen wird, alle hieher paffen, in wie 


weit insbefondere (Jud. 19) hier anwendbar fey, (S. 
darüber möchten die Urtheile der Kenner at 
feyn. — Was 5.77 ff. über die Freyheit im Kantifchen 
Sinne und über die chriftliche insbefondere gefagt wird 
‘ift vorzüglich hell und lefenswerth. Ob wir uns ver- 
'nünftige oder moralifche oder freye Wefen nennen, es 
bedeutet eines viel, als das andere. — Höchfter mo- 
ralifcher Grundfatz! (S. 102) If er nöthig, wo ift er . 
zu finden? (S. 104) Welches ift er? (S. 109) Er liegt 
«) nicht in der Selbitliebe; fie giebt nur Klugheitsre- 
geln, Keine eigentlich moralifchen Gefetze, CS. 111) 
die giebt keinebefriedigendeBegriffe von Tugend, Pflicht, 
Gewiffen, Reue. (S. 125, 126.) Auch Zufriedenheit 
beweift nichts. Ihre Regel wird fehr treffend und bün- 
dig gefafst, ihre Unzulänglichkeit entfchieden, durch 
den Cirkel, welchen fie in unferer Definition vom Gu- 
ten, Moralifchguten, veranlafst. CS. 134:) Selbft Hin- 
ficht auf ein höheres Glück nach diefem Leben, das mit 
Recht nach unter dem Princip der Selbftliebe begriffen 
wird, gründet noch keine Moral. (Sehr wahr an fich: 
aber unüberwindlich fcheinen uns dieSchwierigkeiten, 
wenn man das Princip der Selbilliebe auch von diefer 
Seite her der chriflichen Sittenlehre abfprechen will: 
Seyd fröhlich und getroft, es foll euch im Himmel wohl 
belohnet werden, wird gar zu rund herausgefagt, und 
wir getrauen uns wenigltens keine gute That des vor- 
nehmften Apoftels zu nennen, bey welcher nicht der 
Lohn des Himmels den entfcheidenditen Einflufs gehabt 
hätte.) Der höchfte Grundfatz der Moral liegt aueh 
nicht im abftracteren Ausdrucke der Selbitliebe, der da 
heifst: perfice te! (S. 141.) Nicht beffer pafst für ihn 
p) das perfice alios, die Vollkommenheit des Gan- 
zen, denn wir haben keinen deutlichen und vollftän- 
digen Begriff vom allgemeinen Been. auch fagen wir 
je felbit, der Erfolg beftimme nicht den Werth unferer 
Tandlungen. (S. 157.) y) Das moralifche Gefühl wird 
beleuchtet und verworfen. d) Das dictamen rectae ra- 
tionis, oder folge deiner Vernunft! wird für allzu un- ` 
beftimmt erklärt. (S. 164.) e) Allgemeinheit des Gefe- 
tzes gilt, und gilt allein !- Dietz wird erwiefen , auf die 
bekannten Formeln ganz nach Hn. M. Schmids Moral- 
philofophie zurückgeführt, in möglichfter Popularität 
dargeftellt, gegen Einwürfe gefichert, v. S. 176 — 204 
Geggg Nun 
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Nun läuft erft das Ganze in die chriftliche Sittenlehre 
hinüber, und der Anfang wird mit der Beantwortung 
der Frage gemacht: Was liegt bey der Sittenlehre Je- 
fu für ein höchfter Grundfatz der Moralität zum Grun- 
de? — Wille Gottes ift der höchfte Grundfatz der 
chriftlichen Sittenlehre, aber nicht aller Moralität; die- 
fer ift: feyd vollkommen! (S. 209. 210.) (Wie fich das 
mit dem Vorhergehenden reime, fehen wir nicht fo ganz 
ein.) - Spuren vom Gebrauche des .Gefetzes der Allge- 
meinheit werden (S.212— 214) Spuren von der An- 
wendung der Kantifchen Formel: behandle Andere als 
Zweck, nicht aber als Mittel, werden S. 215 aufge- 
fucht und gefunden unter anderem — im göttlichen 
Ebenbilde, Liebe ift das oberfte Gefetz der chriftlichen 
Sitienlehre. (S.222.) ‚Liebe Gottes wird ganz richtig 
von allem Pathologiichen gefäubert, und mit Widerle- 
gung einiger chriftlichen Sittenlehrer genau auf prakti- 
fehe Liebe eingefchränkt. (S. 225 — 233.) Der Begriff 


der Tugend wird (S. 283) ganz rein und mufterhaft dar-' 


gelegt- auch zwifchen Willigkeit und Gernethun (S. 306) 
fehr fchön unterfchieden. Die dazwifchen hineinfal- 
lenden Erklärungensvon Geilt Gottes und Geift Chrifti, 
fo, wie die Gedanken des Vf. von der Satisfaction, 
(S. 219,) möchten zwar manchen nicht völlig in, die 
Schranken des Syftems zu paffen fcheinen ; allein fchad- 
los halten könnten"ie fich etwa für ihren kleinen Un- 
willen auf S. 335. 336, fo wie auf S. 383, wo.dem Vf. 
‚vom Satanas und feinem Reiche einiges entwifcht. An- 
genehm überrafcht findet man fich übri ens,'wenn in 
den letzten Abfchnitten diefes empfehlungswürdigen 
Buchs noch mehr gethan wird; als anfänglich verfpró- 
chen war, und manche ins Einzelne gehende Betrach- 
tungen über Glauben, Tugend, Verhältnifs’der Tugend 
zur Glückfeligkeit und zum Glauben, über Reich Got- 
tes und Chrifti, über den Begriff der Kirche-und die 
chriftlichen . Bewegungsgründe zur Rechtfchaffenheit 
angeftelit werden. ’ 


Weımar, b. Hoffmanns Wittwe: Acten,- Urkunden 
und Nachrichten-zur neueften Kirchengefchichte. Er- 
fler Band, erfles bis fiebentes Stück. 1788. ` Achtes 
bis zehmtes Stück. 1789. 876 So ab Vorr. und 
Regilter. (Jedes Stück 3 gr.) et 

‚Ueber den Zweck und Plan diefer neuen Sammlung 

hat fich der Hr. Oberconfiftorialrath und Generalfuper- 
intendent Schneider zu Eifenach fehon in der Vorrede 
zum zwölften Bande der Acta hiftorico - ecclefiaftica no- 
ftri temporis, deren Fortfetzung die itzt anzuzeigenden 
. Acten find, hinlänglich erklärt: fie foll die wichtigflen 
Documente u. Nachrichten von dem neuelten-Zuftande 
i der verfchiedenen kirchlichen Gefellfchaften und Par- 
theyen der Chriften-und von den vornehmften Bege- 
benheiten derfelben vorlegen, und alfo die Actenftücke 
liefern, die der Kirchengefchichtfchreiber einmal. benu- 
tzen- und pragmatifch bearbeiten kann , wodurch fie fich 
auch von einem ändern Werke, deffen Vf. fich diefem 
Gefchätt gleich als Referent unterzieht, abfondert. Auf 
befonderes Erfuchen verfchiedener Lefer wird fie aber 
auch diejenigen Nachrichten ‘zut neuelten Kirchenge- 
Schichte aufnehmen; die in neuen Reifebelchreibungen, 
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Zeitfchriften vermifchten Inhalts und andern Schriften, 
wo man fie nicht fucht, enthalten find, dergleichen 
Auszüge fchon itzt beynahe die Hälfte diefes erften Ban- 
des anfüllen ; wobey aber doch wohl mit fo allgemein 
gelefenen Büchern; wie Meiners und Bartels Briefe find, 
eine Ausnahme zu empfehlen wäre. Das in der Ankiin- 
digung diefer Acten-gegebene Verfprechen, in der Vor- 
rede eines jeden Bandes die neueften Schriften aus der 
Kirchengefchichte, wie in den vormaligen Actis, kurz 
anzuzeigen, nimmt aber der Vf. jetzt zurück, weil die 
während des Abdrucks des erftern Bandes erfchiene- 
nen Rintelifchen Annalen fchon auf diefen Gegenftand 
mit gerichtet find, und alfo feine Anzeige folcher Schrif- 
ten überflüfüg feyn würde. Dafür wird er vielleicht 
in Zukunft am Schluffe eines jeden Bandes in einem be- 
fondern Anhang einige ungedruckte Actenftücke und 
Documente liefern, welche die Kirchengefchichte der - 
vorigen Jahrhunderte betreffen, welches Vorhaben wir, 
falls der Vf. mit ausgefuchten und intereflanten Mate- 
rialien ‚hinreichend verfehen ift, mit Fleifs, und nicht 
als ein blofses rapsoyoy, ausgeführt zu fehen wünfchen; 
auch könnten auf den Fall die diefe Documente enthal- 
tendeAnhänge mit befondernTiteln, Seitenzahlen u. Re- 
giftern verfehen werden, für die, welche die Acten felbft 
nicht anfchaffen. . Ift der für die diefsmaligen Acten Bey- 
träge aus Polen einfendende Correfpondent derfelbe, der 
dergleichen für die Acta hift. ecel. geliefert hat, fo müffen 
wir hier. anmerken, was kürzlich der Vf. der Schrift: 
Ueber die Schulen der Augsburgifchen Confeflionsver- 
wandten in Polen S. 141 anletzterm getadelt, dafs feine, 
die Kirchenverfaffung der Lutheraner in Polen ange- 
hende, Nachrichten nicht immer ‘die zuverläffgften 
feyn. ` Den Inhalt einzelner Stücke anzugeben, würde: 
von keinem Nutzen; wenigltens hier nicht zweckmä- 
fsig feyn. _Wirziehen‘daher nurEinigesaus, was zur 
Charakteriftik, diefer Sammlung dienen kann. Bey 
Gelegenheit.des Circularbefehls des hochfürjll. Badenfchen 
Confiftoriums. zu Karlsruh, die fymbolifchen Bücher be- 
treffend, 1788. fagt der Herausgeber, II. S. 182 — 184. 
.»Manchem würde wohl die Luft, die fymbolifchen Bü- 
„cher und den in demfelben angegebenen Lehrbegriff 
„zu tadeln nnd zu verwerfen; fehr benommen werden, 
„wenn er; fchriftlich anzeigen follte, was feit der 
„Abfaffung derfelben imähnen genauer be- 
stimmt; mehr aufgeklärt und durch flärke- 
„re Beweisgründe unterflützt worden. fey. 
„Eine grofse Arbeit, welche manchen, die fich für wei- 
„fie halten, ihren Eigendünkel bendhmen, und fie zu 
„einem heilfamen Selbitgefühl bringen würde.“ . Da- 
mit foll,doch wohl nicht fo. viel gefagt werden, dafs 
feit der Abfaffung diefer Bekenntnifsbücher Fortfchrit- 
te deier Art nicht Dart gefunden, denn diefshiefse wohl 
die uns zur Dankbarkeit verpflichtenden Bemühungen 
der aufgeklärteften.und fcharffinnigften Gottesgelehrten 
unfers Jahrhunderts vorletzlich miskennen. Ueberhaupt 
ilt diefe Aeufserung von mehr, als einer Seite, fehr 
fonderbar. Ueber das preufsifche Religionsedict läfst 
fich Hr. $. alfo vernehmen: Heil dem grofsen und wei- 
„fen preulsifchen Monarchen, : der durch diefes mit 
„eben fo vielerLiebe und Mälsigung, als ei ns 
D E 
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„Ernft abgefafste Edict die fchrecklichen Verwirrungen, 
„die durch verfehiedene in diefem Edict §. 7. fehr rich- 
„tig charakterifirte deutfche und focinifche Modelehrer, 
„unter dem gemifsbrauchten Namen der Aufklärung, 
„bisher find verurfacht worden, mit Nachdruck fteuert. 
»Wenn diefes mit der gröfsten Würde und der Wich- 
„tigkeit der Sache gemäls abgefalste Edict, wiees von 
„der Weisheit des Preufsifchen Monarchen und Höchit- 
„deffelben erleuchteten Minifter gewifs zu erwarten fte- 
„het , aufrecht gehalten und befolgt wird, fo wird das 
„aufdie Wiederherftellung, und Erhaltung der urfprüng- 
„lichen (!!) Reinigkeit und Aechtheit der chriftlichen 
„Religion nicht nur in Preufsifchen. Staaten, ‚fondern 
„auch in den andern proteftantifchen Ländern einen fee- 
„gensvollen Einflufs haben; die bis zum Entfetzen, zur 
„Läfterung und Verfpottung Gottes, der theuerften Re- 
„ligionswahrheiten, und der Fürften und Obrigkeiten, 
„und zur Verbreitung der Sittenlofigkeit gemifsbrauchte 
„Prefsfreyheit wird wieder in ihre Schranken zurück- 
„gewiefen; und das wahre Chriftenthum und chriftli- 
„che Sittlichkeit befördert werden. ` Das waren bisher 
„die Wünfche vieler Taufende, frommer, edler und 
„rechtfchaffener Männer unter Proteltanten und Katho- 
„liken. Diefe Wünfche find nun zur Hoffnung worden, 
„und diefe Hoffnung wird durch die weife und gnädige 
` „Regierung Gottes, die fich an der chriftlichen Reli- 


„gion von ihrer Stiftung an fo fehr verherrlicht hat, ge- 


„Wils zur Erfüllung gebracht werden.“ SE 


Frawkrurt u. LEIPZIG, o 
` Unumftöfslicher Beweis, dafs Kleuker fo wenig als 
Michaelis, Lefs und Semler, die Wahrheit des Chri- 


flenthums gerettet haben. 1789. 190 SR CS 


gr.) i 
der Titel diefer Schrift giebt zu verftehen, dafs 
3 fe mie Eimer gewilfen Rückficht auf das bekannte Buch : 
Hierokles, oder Prüfung und Vertheidigung. der chriflli- 
ehen Religion, angeftellt von den Herren Michaelis, Sem- 
> nd Fr 
kt ae weile, diefem Hierokles den erften Theil feiner 
neuen Prüfung und Erklärung der vorzüglichften Bewei- 
fe für die Wahrheit und den göttlichen Urfprung des Chri- 
Renthums entgegen, und fuchte in demfelben infonder- 
heit die von den Wundern und Weiffagungen hergenom- 
menen Beweife in ein vortheilhafteres Licht zu ftellen, 
Diefe neue Vertheidi- 


| ihre Gültigkeit darzuthun. n d 
ef aer Offenbärung, und der damit verknüpften 


Wunder und Weiffagungen. nun beftreitet der Vf. der 
Schrift, welche wir hier anzeigen. Er folgt Hn. K. 
gleichfam Schritt vor Schritt, um zu beweifen, die Sa- 
che einer übernatürlichen, durch Wunder und Weifla- 
gungen unteritützten Offenbarung habe durch die Unter- 
fuchungen. dieles Gelehrten nicht das Geringfte gewon- 
nen, und was Hierokles dagegen eingewandt habe, fey 
noch keineswegs widerlegt, ` Man könnte bey folchen 
Umitinden fehr natürlich auf die Vermuthung gerathen, 
der VE des Hierokles fey auch der Urheber dieles angeb- 
lich unumitöfslichen Beweifes, und wollefich hier ge- 
gen Ha, &. yertheidigen. Allein wenn man bedenkt, 
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hne Namen des Verlegers 


eret, abgefafst ift. Hr. Kleuker fetzte, . 
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dafs im Hierokles nicht blofs das Chriftenthum, Mondera 


faft alle Religion in einem fehr entfcheidenden Tone ver- 
worfen wird; diefer Vf. hingegen mehrmals ausdrück- 
lich erklärt, er fey kein Feind Jefu und feiner Lehre, eg 
halte fie vielmehr für eine gute Grundlage zur morali- 
fchen Befferung undreligiöfen Erkenntnifs : fo wird mar 


jeheVermuthung nicht eben wahrfcheinlich finden. Was. 


esindeffen auch: damit für eine Bewanduifs haben mag, 
fo darf man doch darum, weil diefer Vf. einen unumjlöfs- 
lichen Beweis verfpricht, nicht etwan denken, er wiffe 
etwas Neueres und Befferes anzuführen;, als bisher wi- 
der Ofenbarung,s Wunder und- Weiffagungen_vorge- 
bracht worden ift- Auch bey ihm läuft alles auf. die fo 
oft vorgetragenen Behauptungen hinaus, eine überna- 
türliche Offenbarung fey weder möglich, noch nöthig 3 
die Erzählungen von Wundern verdienten keinen hitto- 
rifchen Glauben, auch feyen Wunder überhaupt nicht 
gefchickt, die Wahrheit irgend einer’Lehrezu begrün- 
den; wirkliche Weiffagungen aber gebe esnicht, weil 
die Propheten des alten T'eitaments, und Jefus felbft, lau- 
ter Dinge vorhergefagt hätten, die Gherall eintreffen, 
und von jedein klugen und eifrigen Patrioten eben fo 
leicht angekündigt werden könnten. Das Einzige, was 
diefe, bereits bis zum Ekel wiederholte, Einwendungen 
bey unferm Vf. noch unterfcheidendes haben, beftehet 
darinn, dafs erhierundda einen Gebrauch von einigen 


Sätzen der Kantifchen Philofophie macht, undin derfel- ` 


ben eine ganz vorzügliche Beftätigung der ;Meynung ` 
wahrzunehimenglaubt, dafs eine übernatürliche Offen- . 


barung ear geht möglich fey. Alles übrige hat der Vf. 
mit vielen andern feines Gleichen gemein. Erfpricht 


H 


nemlich überall fehr entfcheidend. -Er erklärt die Schrift ` 


fehr gewaltfam und gezwungen, und wäre er in- der 
Kunft, fieauszulegen, etwas geübter, fo würde er man- 
che weitläuftige Declamation, z. B, alles, was er S. 47 
ff. wider die Fürbitte Chritti im Himmel fagt ‚-fich ha- 
ben erfparen können. Er iftauch, wie alle Streiter fei- 
aere dreift genug, unrichtige Behauptungen als aus- 
gemachte Wahrheiten hinzufetzen, und daraus zu fchlie- 
fsen. Sofagterausdrücklich, die Schriften des N. Teft. 
feyen ert am Ende deszweyten Jahrhunderts angenom- 
men, oder vielmehr von der herrfchenden Partey als all- 
gemein aufgedrungen worden; Jefus habe feine Wun- 
der nur vor dem unwiffenden Haufen, nie aber zu Je- 
rufalemin Gegenwart heller Köpfe gethan, weiler iyah- 
ve Wunder nicht habe thun können u. f- w. Dabey 
ftimmt auch erin den gewöhnlichen Ton feiner Mitbrü- 


der ein, nach welchem die Lehrer des Chriftenthums als ` 


Dummköpfe vorgeltellt werden, die, (wirborgen gleich : 


einige feiner feinen Ausdrücke) gar zu gerne Staatsräthe. 


Gottes vorftellen, und ihre gläubigen Unterthanen wie flum-.. 
me Schafe feheeren und fchinden möchten, S.37 und 100. - 


Eriftendlich eben fo wenig, wieder Vf. des Hierokles, 
und andre Leute deier Art, fähig, eine ruhige unpar- 
teyifche‘ Unterfachung anzuftellen, und fich über Ge- 


nochimmer ehrwürdig und -heilig find, fo auszudrücken, 
wie es der Wohlitand und die ganz, gemeinen Gefetze 
der Höflichkeit bey gefitteten Völkern verlangen. Kein 
verftändiger Chrift wird den Vf. lieblos verurtheilen, 


Gggg 2 wenn 


- genftände, die fo vielen Millionen feiner Mitmenfchen - 


KCH 
wenn er äufsert, er fühle fich geirungen, die gewöhn- 
liche Lehre von der Menfchwerdung des Sohnes Gottes 
zu bezweifeln; aber was kann ihn zu der Unbefchei- 
denheit berechtigen, eben diefe Lehre S. 17. gotteslä- 

erlichen Unfinn zu nennen, und zu behaupten, der ftu- 
pide Feuerländer könne fich keine elendere Vorflellung von 
Gott machen? Merken denn die Beftreiter des Chriften- 
thums, die fich nicht entblöden, fich auf eine fo unge- 
zogene Art über die wichtigften Gegenftände zu erklä- 
Ten, nicht, dafs. dergleichen Aeufserungen eine wahre 
Satire auf ihren eignen Kopfund auf ihr eignes Herz find, 
und dafs fie auf diefe Art wohl Niemand für ihre Partey 
&ewinnen werden, als rohe leichtfinnige Menfchen, die 
derfelben wenig Ehre machen können ? 


- Mürneım am Rhein, b.Hertel in Remfcheidzu haben: 
` ` Religionsbuch zum Gebrauch in Schulen, zum Un- 
terricht für Confirmanden, und zu häuslicher Erbau- 
ung für Erwachfene. Eingerichtet und herausgege- 
ben von Diederich David Bunge, Prediger in Rem- 
fcheid. 1790. 244 S. 8- ` 
Man fieht fehon aus dem Titel, -dafs diefes Buch nicht 
&anz die eigene Arbeit des Hn. Vf.ift. Erhat, (wie er 
in der Vorrede meldet,) aus dem Bergfchen Katechismus, 
aus Cramer; Tittmann, der Ordnung des Heils und andern 
in feiner Gegend bisher gewöhnlichen und gebrauchten 
Lehrbüchern das wichtigfte genommen,‘ nach feinem 
Plan geändert, und daraus nicht ein ganz neues, fondern 
ein, fo viel möglich, nach feinen ‚Abfichten, Ganzes 
gemacht. ‚Damit aber diefes Buch nicht zu fehr von den 
fchon von der Jugend in den Schulen erlernten Kennt- 
niffen, in der Vorftellungs- und Erläuterungsart der 
. Religionswahrheiten abgehen möchte ; fo hat er es für 
feine Pficht gehalten, immer aufdiefe fchon gebrauch- 
ten Lehrbücher Rückficht zu nehmen , und fo viel zu 
benutzen, als es fein Zweck zuliefse. Uebrigens hat 
er fich bemühet, diefes Religionsbuch fo einzurichten, 
dafs es in feiner Gemeine nicht allein in den Schulen 
zum Grunde gelegt, fondern auch als ein Leitfaden zum 
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Unterricht für Confirmanden, und dann auch als ein klei- 
nes Hand - und Lefebuch für Erwachfene zur Unterhal- 
tung in den häuslichen Erbauungsftunden gebraucht 
werden könne. Nach diefer Abficht ift die Arbeit des 
Vf. billig zu beurtheilen. Werdie Denkungsart des ge- 
meinen Haufens kennt, und aus Erfahrung weils, wie 
viele Schwierigkeiten mit der Einführung neuer Lehr- 
bücher verbunden find, der wird es dem Verfaffer eines 
Katechismus, welcher in Schulen eingeführt werden 
foll, nicht verdenken, wenn er dieSchwächern fchont, 
und manches ftehen läfst, was eine firenge Kritik nicht 
aushält, Aber Hr. B. hat doch wirklich zu viel aus der 
gewöhnlichen Schuldogmatik in feinen Katechismus auf 
genommen, was er olıne Bedenken hätte weglaffen kön- 
nen, zu viel eingemifcht, was der Jugend und dem ge- 
meinen Mann unverftändlich, zum Theil auch falfch, 
und aus der h. Schrift nicht erweislich it. Auch find 
die Begriffe nicht allemal richtig auseinandergefetzt. 
Einige Beyfpielemögen unfer Urtheil rechtfertigen: — 
Was verfteht man unter dem Wort Gottes? A. Die ganze 
heilige Schrift etc. Teflament (wenn von Schriften des 
A. und N. T. die Rede ift,) ift ein Inbegriff von Vermächt- 
niffen und Verheifsungen. Die H. Schrift redet von drey 
Perfonen Gottes, und nennt fie: Vater, Sohn und heil. 
Geift. Dies wird bewiefen aus Jef. 48, 16. Pf. 33, 6. 
Matth. 18, 19. (Mare. 16, rs ift ohne Zweifel ein Druck- 
fehler,) ı Joh. 5, 7. Hiebey wird die Anmerkung ge- 
macht: Die drey Perfonen in Gott find nicht nach ihrem 
Weien, ihren Eigerfchaften und Vollkommenheiten, 
fondern nach ihren perfönlichen Verhältniffen unter- 
fehieden. Pf. 2, 7. Joh. 15, 26. Wodurch hat der himm- 
lifche Vater uns den Erlöfer der Welt bekannt gemacht? 
A. Erhat ihn theils durch deutliche Yeiffagungen, theils 
dorch Vorbilder genau kenntlich gemacht und verhei- 
fsen. — Jeder Abfchnitt ift in Betrachtungen eingetheilt, 
die durch Fragen. und Antworten zergliedert werden. 
Die einer jeden Betrachtung vorgefetzten Liederverfe 
find meiftentheils gut gewählt, und beynahe das Befte 
in diefem Buch, 


KLEINESCHRIFTEN. 


„ Marezmarın. Leipzig, b. Fleifcher: Accurate Kapital- 
Zins- ÄAusrechnung nach verfchiedenen angenommenen Prozenten. 
Bearbeitet von Joh. Chrifoph Luthardt, dermalen Secretarius bey 
dem kurfürftl, Sächf. Neuftädtifchen Kreiskommiffariat zu 
Schwarzbach. bey Neuftadt an der Orla. 1790. 688.4. (9 gr.) 
Tafeln, welche die jährigen, halb- und vierteljährigen, monat- 
lichen und täglichen Zinfen, zu 6,5,4 und 3 pro Cent Zinfen- 
fufs, für ein Capital von y, =; Pfennig an u. f. w. bis auf 
500,000 Rthlr., und eben fo vollfiändig auch für die Rechnung 
nach Meitsnifchen Guiden — in reinen und deutlichen ‚Ziffern 
anfagen, auch nach unferm Exemplar zu urtheilen, auf fehr gu- 
tes Papier gedruckt find. Da fchon aus diefem Aeufserlichen 
zu fchliefsen ift, dafs dergleichen Inftrumente, fonft fo genann- 
tè Zinfenknechte, ihr Publicum finden ; und fie allerdings auch 
manchen Rechnungsführern, befonders bey Kircheukaflen und 


Vormundfchaften, nöthige Dienfte leiften mögen, fo wollen wir 
noch ein Paar Bemerkungen herfetzen: -1) Der Vf, follte nicht 
blofs verfichern können, dafs er für feine Perfon im Manufcripte 
alle- Rechnungsfehler vermieden habe, jede etwa noch vorhan- 
dene Unrichtigkeit daher dem Setzer und Corrector beyzumefen 
fey andern er mufs dergleichen ‚Sachen auch nach dem Abdru- 
cke revidiren, und die dabey vorgefundenen Fehler forgfältg an- 
zeigen — welches das rathfamfte ift; oder wenn De ewa in 
allen. Exemplaren , wie in dem unfrigen, mit der Feder verbef- 
fert nd — auch diefes ausdrücklich verfichern. 2) Mus man 
folehe Tafeln fo licht als möglich zu drucken füchen. Auf 
mancher Quartfeite kommen hier zwey - bis dreyhunderi Re 

tierftriche vor, die gar keinen Nutzen haben , fondern nur Ku 


Auge verwirren und ermüden, 


een ee 


` 
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Donnerflags, den 31. März 1791, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leiırzıe, b. Fleifcher: Gu, Aug. Heinr: Baron von 
Lamotte ausführliche Abhandlung von den Landes- 
gefetzen und Verfaffungen, welche die Landftrafsen 
und Wege in den Königlich Preufsifchen Staaten be- 


treffen. 1789. 238 S: gr g: (22 gr.) 


De weite Umfang und die Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes hat vermuthlich Hn. v: L. bewogen, diefe 
Abhandlung befonders herauszugeben, welche fonit 
fchicklich in feine bekannten praktifchen Beyträge zur 
Kameralwiffenfchaft gehört hätte, da fie ganz naeh eben 
der Art verfaffet ilt. ` Ein kurzer Vorbericht handelt von 
der Nothwendigkeit und dem Nutzen guter Wege und 
von ihrer Einrichtung mit befonderer Anwendung auf 
die Kurmark. Die gemeinen Beweife und Grundfätze 
der ältern Schriftfteller find hier wiederholt, fo wie æ B. 
der ı6te 6. fat wörtlich aus dem 42$ten im ıften Band 
von Fuflis gröfserer Polizeyiwiflenfchaft abgefchrieben 
it. Verftehet Hr. v. L. diefes darunter, dafs er in der 
Vorrede fagt, er habe die Erfoderniffe und den Werth 
guter Wege aus den beften in feinem Vaterlande noch 
zu wenig benutzten Schriften dargetlian, Zo giebt er da- 
mit den Preufsifchen Kameraliiten ein fchlechtes Lob, 
und bedenkt nicht, dafs fo etwas blofs von der Natur 
der Dinge abhängendes, gar nicht hiftorifches, eben fo 
wenig aus Schrififtellern bewiefen werden kann und 
darf, als die beraufchende Kraft des Weins aus dem r. 
B. Mofe. Auch felbft die Anwendung auf die Kurmark ift 
durch diefes Nachfchreiben fchiefgeworden. Denn was 
Juiti von den tiefen Gleifen in ftarkem lehmigten Bo- 
den fagt, pafst dort gar nicht. Welch eine Uneinfim- 
tnigkeit! hätte man darüber mehr Grund auszurufen als 
der Vf. über die Strafse von Charlottenburg nach Ber- 
lin durch den Thiergarten, welcher diefer Stadt zum Vor- 
zuge vor andern fehönen Städten in Europa verhilft, und 
die grundlofen und gefährlichen Wege, welche dem Frem- 
den das vom Anblick einer der prächtigften Städte auf 
dem Erdboden gehoffte Vergnügen verbittern. Diefes 
it zugleich eine Probe von des Vf. Schönfchreiberey 
wenn er fich über den ihm fonitanklebenden'’Actenftil 
zu erheben fucht. 

Die Abhandlung felbft ift in fechs Abfchnitte ge- 
theilt, 1) von den Verordnungen wegen der Landftrajsen 
und Wege in der Kurmark. Diele werden von 1652 
her angeführt und die vornehmften aus dem Mylius und 
den Acten ganz eingerückt. 2) Von den nichi zu Stan- 
de gekommenen Wege-Reglements für die Kurmark. Hier 
ilt ein 1742, nach dem Mufter einer Hannöverfchen 
Inftruction und ein vonder Mindenfchen Kammer 1753 
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gemachter Entwurf abgedruckt. Beide iemli 
vollftändig und gut, aber durch den ec = A 
ins 'Vergeffen gerathen. 3) Von den Damm — A A 
und Brückengeldern. Ihr Ertrag ift aus den Städt S 
5164 Rthlr. für den König und 316g Rthlr. für die Kä Se 
mereyen, vom Lande aber und den Adlichen nicht bE 
rechnet. Bie Kammer fchlug vor, dafs zu den Ausb È 
ferungen ein Fünftel detKoften aus der Poftcafe Se Sc 
aus der Zolleaffe und zwey aus der Steuercaffe de 
Kreifes beygetragen, aufserdem aber noch von de un 
terthanen die Fuhren geleiftet werden follten AU in 
wegen des Geldmangels hätten die Wegegelder 1 ich 
erhöhet werden müffen und deswegen blieb es | 
gen. Hr. v. L, lobt hiebey den Grund der Bedenklich: 
keit, keine Befchwerde veranlaffen zu wollen, meyn í 
aber doch, auf foungegründetes Murren dürfe die Ka S 
mer nicht achten. ` Ift es aber nicht wirklich fchre e 
ungerecht, für Erhaltung guter Wege- Abgaben Ai er- 
heben, wenn fie noch fchlecht find? reichten fie wirk- 
lich nicht zu oder wurden fie vielleicht mit auf andere 
Art verwendet? und wäre nichtallenfalls noch der Aus- 
weg übrig geblieben‘, das Geld auf Zinfen zu nehmen 
oder in einem fo'reichen Staat, als der Preufsifche ift 
aus dem Schatz herzugeben, und nachdem bey verb € 
ferten Wegen dorch die erhöheten Abgaben allmählich 
wieder abtragen zu laffen? Diefes Mittel hat wenigft 
nun die Güte und Weisheit der jetzigen Regier SE 
wählet, A) Von der kurmärkifchen Verfaßung und cini- 
gen Praejudiciis juris inWegefachen. Aus Müllers P ge 
eiien civilis Marchica, Scheplitz Confaetud, Brandenb ei 
Behmeri Jus Controverfum, einem Urtheil des Kam e 
gerichts und einigen Verordnungen der Kammer ind 
einige Entfcheidungen über den Unterfchied des & = 
lichen Zolls und Wegegeldes, das Zollrecht date 
Freyheit der Edelleute und Newanbauer be eb 24 
welche aber das märkifche Wege- und Zoe MERES 
weitem nicht erfchöpfen. 5) Von den ae er 
wegen der Landjtrafsen und Wege in den äbri en Bei 
zen. Hier findtheils einzelne Stellen der Gelet wë: 
ganze Reglements für Magdeburg, Pommer Ot So 
land, Preufsen, Geldern, Schlefien D SE 
are aus dem Mylius abgedruckt. { 
rläuterung derfelben aber ift fa i f 
kommen. `Diefer Abfchnitt ift EA nee 
weie? dE Denn der in Se E 
tende Gefchäftsmann, Landesbedi ` 
Ge ve Geletze re fchon haben SE Sie 
eler aber, welche fich überhau unter 
len A hätte ein vergleichender Aa Pr wee? OE 
E e e fie natürlich Gut durchgängte v Si 
ei are = i von 
zz üppeldämmen, Hohlwegen u. a. g. 
vici- 
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vielmatl eben das wieder gefagt, und müffen zuletzt 
über eine Methode verdriefslich werden, die immer fo 
Sehr für dieBequemlichkeit des Schriftftellers auf Koften 
der ihrigen forget. 6) Von den Meilen - und Wegwei- 
fern und Säulen; worüber nur Auszüge einiger Verord- 
nungen und der Koftenanfchlag eines elenden-hölzernen 
Dinges für 3 Rthlr. 14 gr. auf efħigen Blättern mitge- 
theilt ind. Ueberhaupt ilt faft zu bedauren , dafs Hr. 
v. L. die Ausgabe feines Werks nicht noch einige Jah- 
re aufgefchobemhat, umfogleich die Verordnungen über 
den jetzigen Wegebau.mit liefern. zu können. Bicher 
find zwar davon, aufser den Preisfchriften, noch keine 
Nachrichten öffentlich bekannt gemacht. Abereswird 
gewifs die Aufmerkfämkeit aller Kameraliften anziehen. 
Nach derErzählung eines zuverläffigenReifenden beträgt 
der Anfang bey Magdeburg jetzt fehon über eine Mei- 
le. Der vorhin äufserft fchlimme Weg ift ohne ängfli- 
che und gar zu koftbare Genauigkeit gerade und eben 
gemacht, An den Seiten find tiefe Graben , Fufsfteige 
und eine Sommerftrafse. . Das Päafter ift-drey Wagen 
breit, An der Mitte erhaben’und durchgängig tief ge- 


legt. Die Steine find zwarin der Gegend meiltens tho- 


nig und weich, aber fie werden durch den aufgefchür- - 


teten Kies und die Veränderung der Spur gefchonet. 
Auch find überall fchöne Brücken und Meilenfäulen 
von Werkitücken angebracht. ` An den Häufern der Auf- 
feher it eine Tafel mit dem Tarif des Wegegeldes und 
der Strafen für-allerley Trevel. Die eine Meite: foll 
zwar jährlich etwan 1800 Rthir. eintragen, aber das ift 
doch immer nur wenig gegen das Anlage-Capital, wel- 
ches auf 70,000 Rthlr. gerechnet wird, und die künfti- 
gen Reparaturkoften. . Daher wird auch gezweifelt, ob 
der jetzige Minilter Graf von.Schulenburg die von fei- 
nem unglücklichen Vetter- mit-.Liebhaberey betriebene 
Anlage, weiter fortfetzen wird, als bis zur Bernburger 
Grenze, wozu Schon die Steine angefahren find. Esift 
wohl überhaupt noch eine unentfchiedene. Aufgabe, ob 
nicht. die wohlfeilere gemeine Wegebeflerung durch Er- 
böheag mit Erde and Sand, wieerwan im Deilauifchen, 
vortheilhaft fey. Denn hey guter Auflicht und Sisi 
tung thut he wenigftens in ebenen Ländern, fem End- 
zweck völlife Genüge, wenn es aber daran-feblt; fo 
erden die Steindimme. noch viel fchlimmer und alfo 
könuen die übrigen Koken, ‚welche fich nicht durch die 
Einnahme verzinfen, in folchem Fall immer noch bef- 
fer zum Landeswohl angelegt werden. 


Berrin, b: Maurer: Ueber Gefinde,: Gefinde - Ord- 
mung, und deren Verbefferung. Ein Beytrag zu 
des Herrn von. Hof. Abhandlung über diefen Ge- 
genitand. Von einem Bedienten. 1790. 86 S. 8- 

. Hne v. H. Vorfchläge find in. No. 507 der A. L. Z. v. 
J. 1799 geprüft werden, Eben das, was Rec, dort-an 
riefen Vorfchlägen vermifste, Simplicität und Achtung 
für Freyhejt, Eigenthum und Menichenrechte, ift der 
Gelichtspunkt, von dem auch die gegenwärtige Prä- 
fung ausgeht. Die Gröfse des Gefindelohus, maynt 
der VE, fe, im Ganzen nicht übertrieben , geferzliche 
Beltimmung deffelben nach einem gleichen Maas- 
fah fey nicht denkbar, ohne Induftrie, Ertragung 
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höherer Dienftbefchwerde, Erftrebung höherer Dient- 
fähigkeit und aufmunternde Belohnung. höherer- und 
beflerer Dienftarbeiter in die nachtheiligften Feffela 
zu legen. Die Beftimmung der Dienftzeit auf eine 
geferzlich vorgefchriebene Anzahl von’ Jahren wär- 


de für Herrfchaften und Gefinde gleich laßig feyn. Die 


überhändnehmende Vermehrung des herrnlofen Gefin- 
des.liege hauptfächlich in dem unüberlegten Hereinho- 
len derfelben vom Lande, und hier fey es, wo fich am 
eren eine gefetzliche Grenz-Beftimmung- denken lie- 
fse. Die Herrfchaften für die Folgen der von ihnen ge- 
gebenen Zeugniffe verantwortlich zu machen, würde 
zu der kränkendften Niederdrückung aller aus dem Dienit 
entlaffenen Bedienten den Wegbahnen. Von dem über- 
handnehmenden Luxus der Dienitboten liege die Haupt- 
quelle in der von den Herrfchaften felbit veranlafsten 
Geringfchätzung der Livree, und in der dadurch er. 
ftandnen allgemeinen Herabwürdigung eines jeden der 
Livree trägt. (Der VE fpricht hier blofs von mannii- 
chen Bedienten, und auch bey diefem bloß vom Klei 
der-Luxus. mit Uebergehung der weit wichtigern Rück- 
ficht auf den Kleider-Aufwand weiblicher Bedienten; 
auf den Verfall der Bedienten beiderley’Gefchlechts in 
jede Art des höheren Wohllebens, und auch ihr gro- 
fsentheils blofs hiervon abhängendes moralifches Ve 
Gerben. ` Nach Rec. Ueberzeugung 21 dies der fchwer- 
fte-Punct, von dem jede praktifche Unterfuchung die- 
fes noch immer zu wenig er[chöpften Gegenftandes aus- 
gehen müfste.) Zuletzt kömmt der Vf. auf das Betra- 
gen der Herrfchaften gegen ihr Gefinde, und diedavon 
abhängenden Folgen, worüber er fehr. viel praktifches 
fagt; auf die Apologie der Aufklärung in den niedern 
Ständen, und der fo allgemein gewordnen Vervorthei- 
Long der Herrichaften, deren Grand er hauptfächlich 
in der nicht genug beförderten Aufklärung der niedern 
Stände, und in dem herabwürdigenden und niederdrü- 
ckenden Beiragen der meiften Herrfchaften zu finden 
glaubt, auf einen fehr nützlichen Vorfchlagzu einer all- 
gemeinen Gefinde-Caffe, om durch Einlagen in den blü- 
henditen ‘und kraftvollen Jahren fich ein Anrecht auf 
Verpflegung. im Alter und Krankheiten zu verlichern, 
und fchliefst mit Erimunterungs - und Beruhigungs-Grün- 
Ze für gute Dienitboten über den Druck ihres Verhält- 
niffes. 

Rec. gefteht fehrgerne, dafs ex den meiften diefer 
Erinnerungen und Urtheile von ganzem Herzen beytritt, 
und ihnen reichliche Reherzigung aller derjenigen Lê- 
fer wünfeht, die zum weitern Nachdenken über diefen 
täglich wichtiger. werdenden Gegenftand nähere Ver- 
anlalfung haben. Sie verdienen. dies um delto. mehr, 
da lie mit Ordnung und Präcifion, in einer einfachen, 
aber edlen, Sprache, und mit vieler Befcheidenheit vor- 
getragen find. Ob wirklich ein Bedienter Vf. dess 
Auflatzes fey, oder. ob irgend ein Biederman aus der 
höhern Volksklaffe gerathen gefunden habe, diefe Mas- ` 
ke zu wählen, thut eben fo wenig zur Sache, als es 
für die Prüfung. der Kritikgehört. Im eriten Fall macht 
der eben fo gründliche als befcheidne Apologilt feinem 
Stande Ehre; und im andern Fall ehrt diefe.Einklei- 


dung eben fo fehr, als die in derfelben vorgetragenen 
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Grundfätze,' das warme: Gefühl des ungenannten Vf. 
für Menfchenrechte und Menfchenglückfeligkeit,. und 
ift ein fehr wohlgewähltes Vehiculum , um nützlichen 
Wahrheiten und wichtigen Beherzigungen in einer An- 
gelegenheit, worinn der gröfste Theil der Lefer leicht 
zu rafch Partey nimmt, auf die ‚anziehendfte und-am 
meiften Aufmerkfamkeit erregende Weife Eingang. zu 


v&rfchaffen. l 


Nünnsers, b. Grattenauer: Ueber die zu verbe/fern- 
de Erziehung unfrer Künfller und Handwerker; "be: 
fonders ın, Rückficht auf die in den Gefetzen ihnen 

vorgefchriebenen Wanderungen in die Fremde... 1788. 


a AN s 
Diefer At fieht bereits im Journal von und für 
Deutfchland, verdiente.aber feiner Gemeinnützigkeit und 
guten Ausführung wegen diefen 'befondern Abdruck. 
Der AE entwickelt das Mangelhafte und Unzweckmä- 
fsige in der Erziehung angehender Handwerker, und 
in der Anwendung ihrer Wänderjahre, mit Ordnung 
` and Sachkenntnifs. Unter feinen. Verbefferungs-Vor- 
fchlägen wünfcht Rec. vorzüglich ‚folgenden die Auf; 
merkfämkeit denkender Staatsmänner + Eine Anleitung 
zur:zweckmäfsigen Benutzung der Wanderjahre,; An ei. 
nem anziehenden diefer Klafle von Lefern angemeffe- 
nen Vortrag gefchrieben. (S: 23:)—. Mündlicher Lehr- 
vortrag in allen denjenigen Kenntniffen,' die mit. der 
Befimmung künftiger Handwerker als Menfch, als Bür- 
ger und Profeflioniit, in näherer Beziehung ftehen. ($. 
26 Œ) Diefe könnten am beken in den Feyeritunden 
und am Sonntag in den ordentlichen Stadtfchulen ge- 
geben, und in mehrere Klaffen vertheiltwerden. ` Die 
Koften wären durch Subfeription aufzubringen. Auch 
die Gsiftlichen misten die Hand dazu.bieten. Ueber 
die. polirifchen Vortheile einer-folchen Anftelt. bezieht 
der Vf. fich auf das Beyfpiel der Brüdergemeinden. Ee 
erwartet vonihr vermehrte Induftrie,befsre Wirthfchaft- 
lichkeit, gröfsre Vollkommenheit der Arbeiten, ‚wohl- 
feilern Arbeitslohn, und Ausrottung der Handwerksmifs- 
bräuche und Handwerksthorheit; die nicht.durch Ge- 
fetze, nur durch Aufklärung bewirkt werden kann. — 
Ferner: Ausfetzung eines Preifes aufdie beten Vor- 
fchläge zur Erziehung ynd Ausbildung des Künftlers 
und Handwerkers ($.57.) — Ganz zuletzt kömmt.der 
Vf. auf die Bedenklichkeiten und Einwürfe, weiche die 
Kälte mancher Obern, Handwerksneid, Neckerey der 
verichiedenen Gewerbe gegen einander, Verketzerungs- 
facht über Entweihung des Sonntags, verminderte Nah- 
rung der Herbergsväter, und Beforgnifs von Pilcher 
Aufklärung der niedern Stände in den Weg legen könn- 
ten, und widerlegt diefe Einwendungen. mit überzeu- 
gender Bündigkeit, Nicht genug kann das beherzigt 
werden, was der Vf. in Abficht des erftern Einwurfs 
S. 65. mit eindringender Wahrheit und unter Verwei- 
fung auf die Gefchichte der vom Kaifer Fofeph bewirk- 
ten Reformen Det: dafs obrigkeitliche Verbefferungen 
in den niedern Ständen nur da gelingen, wo diefe Stän- 
de feibft die Hand dazu bieten, und dafs jede Verbeffe- 
rung, welche aus eigenem.Äntrieb von den niedern 
Ständen felbit ausgeht, ungleich. ausgebreiteter und fi- 
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cherer ift, als die, welche durch gefetzlich 

bewirkt werden foll. Uebrigens cc eege 
mit Unrecht, dafs für die befsre Ausbildung der Hank: 
werker in Deutfchland noch nirgends etwas gefchehen 
fey. Aufser der von (hm felbft angeführten Kranten-Ge- 
Sellen-Infitut zu Wirzburg will Rec. nur der bereits 1767 
von der Hamburgifchen Gefellfckaft zur Beförderung de 
Künfte und nützlichen Gewerbe angelegten Unterweifun 
junger Handwerker in Bauriffen und Hindekichnunieh. 
(einiger ähnlichen Inftitute im Weimarifchen o. dgl. zu 
gelchweigen) und des itzt mit.diefer Anftalt verbunde- 
nen Lehrunterrichts für Handwerker in gemeinnützigen 
Kenntniffen aus der Mathematik, Phylik und Chemie ; 
und der treflichen Oettingifchen Wander- Ordnung für 
Handwerksgefellen erwähnen, die vor einigen Jahren in’ 
Wekhrlins Chronologen gedruckt erfchien, und die ganz 
vorzüglich verdient, von Hn. Hofrath Beckmann in fei- 
ne SIDE von Policey-Gefetzen aufgenommen zu 
werden. 


Bamsgre u. Wırzsung, b. Göbhardt: y 
theilen der Krankenhäufer für den Gë EEN 
Friedrich Markus, Leibarzt, und erfter dirigirender 
Arzt des allgemeinen Krankenhaufes in Bamberg. 

WE 114. S:S, EN: E 

lan erwartet unter diefem Titel (defen grammatife 
Abfaffung da der Name des VE im SE Debt, Gë 
fonderbar und fprach widrig ilt) nicht daszu finden, was 
das, Buch wirklich enthält, eine detaillirte Gefchichte 
der zahlreichen. und treflichen von dem jetzigen Fürlten- 
Bifchof feit 10 Jahren in der Stadt Bamberg gesründe- 
fen gemeinnützigen und wohlthätigen Einrichtungen. 
Die voranitehende nicht mehr als 168. betragende Re- 
de bey der Einweihung des neuen Krankenhaufeg ift 
blofses Vebiculum zu den angehängten Beylagen, und 
fast überden aufdem Titel bemerkten Gegenftand nichts 
befonders Auszeichnendes. Rec.. befchränkt fich alfo 
auf eine nähere Anzeige diefer Beylagen. No. r. Ge- 
Schichte und Einrichtung der Bambergifchen Armen-An- 
alt. Sie wurde bereits feit 1779 vorbercitet, abererft 
1786 eröffnet, und ilt auf fehr richtige Grundfätze gé- 
bauet. ` Zur Vergleichung mit andern ähnlichen Anftal- 
ten, (m. f. unfre Anzeige von Wagemanns Magazin im 
oken Stück dieier Blätter,) kann Rec. nicht umhin fol- 
gende Data auszuzeichnen: Das ganze Bedürfnifseines 
einzelnen Armen ift jährlich auf 3% Fl. 48 Kr, ange? 
Schlagen, alfo wöchentlich auf 42 $ Kr, oder nicht Ko 
3 Thaler. ‚Im J. 1787 — 88 kofteten 1954 Arme añ al- 
len Arten von Unteritützung 21913 Fl., folglich ‘jeder 
im Durchfchnitt vr Fl. 49 Kr. In einer der folgenden 
Beylagen, rechnet der Vf, die Volksmenge der Stadt 
Bamberg auf 20851, nach diefem Anfchlag geniefst at 
fo, (da an jener Armen-Anzahl 114 durchreifende Frem- 
de abgeben,) der rıte aller Einwohner Armen-Verfor- 
gung. Zur Befchäftigang der Armen hat man das Wol- 
lefpinnen gewählt, wobey eine fleifsige Spinnerin ih- 
ren Spinnerdienft täglich auf 7 Kr, bringen kann ; auch 
werden dabey die Räder mit doppelten Spuhlen mit ü- 
tem SA benutzt. Anfangs wollte man die D 8 
E ig EE das Armen-Directorium eg 
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Dar bewirken, man fond. aber auch dort fehr bald, dafs 
für das Detail Unter-Commiflionen oder Armen-Pfleger 
nöthig wären. No. 2. Aufhebung des Lotto. Dies ge- 
ichah 17837: No. 3. Schulverbefferung. Hauptfächlich 
hefsre Fürforge für Mädchenfchulen, in denen gleich- 
wohl die Bildung zur Induftrie noch immer zu fehr Ne- 
benfäche zu feyn fcheint. No. 4. Ackerbau, Viehzucht, 
Kunflfleifs, Wiffenfchaften. Hauptfächlich Verbefferung 
des Contributionswefens; Anlegung einer herrfchaftli- 
chen Landwirthfchaft, nicht, wie der Fürft in einem 
darüber ‚publicirten Refeript erklärte, um Privatvor- 
theile für die Kammer daraus zuziehen, fondern um den 
Landmann durch Beyfpiele zum Kleebau,. zur Stallfüt- 
terung, und zu andern Landwirthfchafts-Verbefferungen 
aufzumuntern ; Ferner Beförderung des Bergbaues, und 
Errichtung einer eignen Lehritelle für die Vieharzney- 
kunde. N. 5. Gefeizgebung. Abfaffung eines neuen 
Criminal-Gefetzbuchs, an dem bereits feit 1787 gearbei- 
tet, und von welchem nächftens der erfte Band erfchei- 
nen: wird. Der Quiflorpfche Entwurf wird dabey zum 
Grunde gelegt. Die hier eingerückte Ankündigung die- 
fes Gefetzbuchs ift.mit vieler Weisheit und in einer tref- 
lichen Sprache abgefafst, und’erregt grofse Erwartun- 
gen. No. 6. Folgen der mildern Gefetzgebung. Der Vf. 
liefert hier vollftändige Liften der Zuchthaus-Gefang- 
nen, der Criminal-Verbrechen und der Hingerichteten 
von den letzten 20 Jahren. In dem Decennium von 


1769 bis 1779 war die Anzahl der Zuchthausgefangnen 


1523, in dem folgenden von 1779 bis 1789 nur 765. 
Eben fo auffallend ift der Unterfchied in Abficht der 
Criminät- Verbrecher und der Hingeriehteten. No. 7. 
Anftelten, Getreide - und Holzmangel zu entfernen. Mög- 
lich gelinde Befchränkung der Getraide-Ausfuhr, und 
nie, günzliche ‚Sperre ; ingleichen Anlegung von Holz- 
Magazinen, aber unter feter freyer Concurrenz des Pri- 
yat- Verkaufs.. No. 8. Hebammen-Schule. Diefe ward 
1788 errichtet, No. 9. Verdefferung der Wundärzney- 

Aljenfcheft. Anordnung zweckmäisiger Prüfungen,und 
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einer theoretifchen fowofil als praktifchen Anleitung für 
junge Wundärzte; Bemühungen zur Ausrottung des 
Zunftgeiftes unter den Wundärzten; Anlezung eines 
anatomifchen Theaters. No. 10. Kranken-Verpflegung 
für Stadt-Arme: Die Kranken erhalten nicht blofs im 
ihren Wohnungen freye Kur durch angeftellte Armen- 
Aerzte und Wundärzte, fondern auch Krankenfpeifen. 
Die Anzahl der Kranken, und deren (fehr glückliches) 
Genefungs- und Mortalitäts-Verhältnifs war folgendes: 


Jahr. Kranke, Genefen. Geftorben. 
1786—87..° 579. 314, d.i. 89. von 100: 41, d.i. von too, 
og 88- 849. 763, d. i. 96 von 100. 39, d.i. 44 von 100. 
1789—90. 666. 609, d.i. 91% von too, 35, di. 52 von r00 


Die Koften für Arzney und Nahrung waren (laut Beyi: 
No. 1.) im Jahr 1787—88, 2230 Fl. 54 Kr, folglich für 
jeden Kranken im Durchfchnitt 2 Fl. 38 Kr. No. zz 
Einrichtung des allgemeinen Krankenhaufes. Die Anftalt 
ift 1789 vollendet, und deren vom Vf. ausführlich be- 
fchriebene Einrichtung durchaus muiterhaft. Jetzt wird 
ein Inftitut für kranke Handwerks-Gefellen, nach dem 
Mufter des bekannten Wirzburgifchen, und ein Infitut 
für kranke Dienftboten mit demfelben in Verbindung ge- 
fetzt No. 12. Volksmenge der Stadt Bamberg. Noch ` 
zur Zeit keine vollftändige Lifte; eine ungefähre Zäh- 
lung gab im Jahr 1789 eine Anzabl von 20851 Einwoh- 
nern. No. 13. Erihalfche Stiftung. Sie befteht in ei- 
nem Capital von mehr als s03,000Fl. zur Unterftützung 
von Kranken und Hausarmen, von einem im Jahr 1760 
verltorbenen Onkel des jetzigen Fürften. — _ Sehr er- 
freuend und aufmunternd ik es, in einem der wichtig- 
ften katholifch-geiftlichen Staaten unfers deutfchen Va 
terlandes unter der Leitung eines weifen und guten 
Füriten, folche Fortfchritre der Aufklärung und Volks- 
beglückung zu fehen, und die Merkwürdigkeit diefer 
Nachrichten wird hoffentlich die Ausführlichkeit diey 
fes Auszugs entfchuldigen. k 


KLEINE SCHRIFTEN: 


~o Reentsornarfirkerr CGäzeeen, “bs Dieterich: Acade- 
mide Georgiae Auguftae Prorecior — dnniverfarie inaugurationis 
Micra LIIL in a. d XV. Septi 1790. celebranda indicit, fimul- 
que — Ge. Lud. Boehmero facrum fenifaeculare muneris profeflo- 
rii per L. annos gejti grdtulatwr. Tneft: Honores JCtis habiti ab 
Impp. Romanis, quibisque de caufis. al, — Selten findet man 
. über einen fchon mehrmals bearbeiteten Gegenftand fo viele neue 
Auffehlüffe und Berichtigungen in eivem fo engen Raume bey- 
fammen, als.in der gegenwärtigen Gelegenheitsfehrift, an welcher 
die Meifterhand. eines Heyne unverkennbar ifte Vom Unter- 
fchiede des Anfehns, in welchem die Römifchen Jutiften während 
des Freyftaats und unter den Kaifern ftanden, urcheilt der Hr. 
VE fehr treffend ‚. wenn er behauptet: ; jene gaben der Wifen- 
fchaft Würde, diefe verdankten ihre Würde der Wiffenfchaft. 
Als Ehrenbezeugungen, die die Kaifer den Jurillen erwiefen, wer- 
den namentlich folgende aufrreführt: Autsrifirung ihrer Ausfprü- 
che und.Gutachten, Anftellunig beym kaiferlichen Gerichtshofe 
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Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke, 


und Staatsrathe, Erhebung zur Praefectura Urbi und Prastorie 
und zu andern wichtigen Hofämtern, eigene juriftifche Profeffu- 
ren, Statuen, Gemählde und Infchriften, die ihre Verdienfte um 
Gefetzgebung und Rechtswiflenfchaft verewigen follten. Höchft 
intereffant Gnå die ganz neuen Bemerkungen ‚über die Abfonde- 
rung der, Regierungs - und Juftizfachen: im kaiferlichen Staatsra- 
tke, und über die Urfachen des Verfalls der Jurisprudenz feit 
Alexander Severus, we die gemeine Meyniung von der nachthei- 
ligen Anhäufung der Referipte über entfchiedenes Recht berich- 
tigt wird. Uebrigens dürfte die Schwierigkeit, welche der He, 
Ye. SA in der allgemein anerkannten Veränderlichkeit des Jus 
Honorarinm vor Hadrian zu finden glaubt, vielleicht gehoben 
werden, fo bald man annimmt, dafs die Edicte der Prätoren un- 
ter den eriten Kaifern unabhängiger vom Einfluffe der Rechts- 
gelehrten gewelen Dud, als ihre einzelnen Entfcheidungen in Pro- 
cefsfachen. = 
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Druckerfarbe nicht! erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit ES n Exemplaren auf or» > 
dinärem Schreibpapier, nicht zu. vermeiden wäre, 

ge find uns oft Fälle vorgekommen, dafs man uns die auf ein sk der A.T. Z. zu zahlen 

"den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter uniter Addreife mugelandt, und 
verlangt hat, die ALS dafur portofrey wöchentlich fpediren zu laflen, ` Allein dies müden- 
wir gänzlich verbitten, nicht. als ob wir nicht jedem gern gefällig (een wollten), fondern. weil 

wir auf diele Art vermüge der einmal bey den Zeitungs» e Expeditionen folwefönten Einrichtung, 

bake dienen können, Denn es kommen urs ja jene. Acht ‘Thaler nicht, ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder fuviel (gift nach, der gon dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittels 

"bar abliefert, gerkoffenen Verabredung über die ung gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, `` 
‚den fpedirenden Pollämten:: und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann allo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächfigelegenen Stadt prämum: eriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weile einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonentenan uns unmittelbar eins 
gefändte Pränumerationsgelder an. die Abfender zurück zu fchicken. 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Fahler jähtiich; Es ift aber zu bemerken, datz wenn jes 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicbt verlangen kaun, die Allge. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten , fondern fölche oder wie- bey Sch Polls _ OG 

“ätntern fogleich bey der Beitell ung bezahlen mülle, \ 


Wir hoffen. daher;: dafs uns künftig alle Jöbl, Poftamts- RER Expeditionen’ ind Boch du 
bendiungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mie der Encfchujdigung, ginalichver- ES 
. "fehonen werden, als ob die Pränuimeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre, ` Da- 
u Wingegen bitten wir auch jeden unirer, geehrteften Abongnten,  dafemn er wirklich. bey eier, 
“Buchhandlung. oder Poilamte ‚pränumeriet hätte; wenn ihm denn doch die Allg ‚Lit, Zeitung ` iR 
nicht ordentlich follte geliefert werden, ‚(chlechterdings ‚keine Entfchuldigung. anzunehmen, 1) 
als o von uns die A, L Ze EE ordentlich Se at SE a Ze Ss Ee KA SC 
 gieich Su. melden. SR SC 


Se T Abicht der Defeile Sie wir nochmals‘ wieder, Als geg Ae Aa 5; er SEH 
ra durch unte Schuld entflanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich ee 
Jeder unfrer. Hn: Abonenten alfo, dem einzelüe Stücke nicht geliefert werden, darf nur andie 
Behörde, von: welcher er die Zeitung erbäi, einen Zertelmir den: ihm fehlenden Mummara abe 
EE mit dem Erfuchen, folchen. fogleich zurücklaufen. zu Jaen, WË 
? ` Gebn aber einzelne Stücke in Lefegefe ellfchaften, oder font verlohren, fo ift jede CS 
CO Numer der A L. Z. mit Einem Grojchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen 
jedes ganze Mönatsttück mit Sechzehn‘ Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu bezah- 
Jen: Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und’ es if 
blos eine Ausflücht der Undienffertigkeit , ‚wenn manchen Abonenten ilt verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu verhalten. ` Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
the eat gleck können i10 erfichen wir ian ann geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern ie zu éiere auch den. mer dafür See Eee E 
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"Anzeige | si 
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des Allg. Repertorium der T.itteratur für die Jahre 1785 - 1790 betreffend. 


Die Einrichtung diefes Werks ift aus dem Intell, Blatt der A. L. Z. No. 30. a. p. zu erfehens 
Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf deffelben betreffende Punkte: 


1) Es bleibt bis zur Oftermefle 1791 darauf pränumerirende Subfcription in allen’ Buchhandlungen, 
Poflämtern und Zeitungs Comtoiren, welche bisher die A. Litt Zeitung debitirten, offen: 


ai Der Subferiptionspreis auf gutes weißes Druckpapier it Sechs Reichsthaler in Louisdor à 5 Rthir. 
(oder ein Carolin in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich 3Rthir. oder 4 Caro- 
‚tin bey der Unterzeichnung gegen einen gedruckten von den drey Directoren der A. L: Z, 

` anterichtiebenen Schein vorausbezahlt, die andre. Hälfte aber ben Empfange Bee RES = 
der Ofter- Metz 1793 naċhgezahit wird, 


ai. Wer nicht bis zur Oftermeffe 1791. fubferibirt, kann nachher das Werk ser Anders als um acht 
„Thaler, als. den ‚feftgefezten Ladenpreifs, erhalten, ` 


4) Für Liebhaber, welche das A. Repertorium Auf Schreibpapier wünfchen, Werden wir auch Exem« 
plare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur fo viel fich bis zur O. Mefe 1791; da der. 
Druck beginnet , Subfcribenten dazu gemeldet haben, Für ein Exemplar aM Schr eiöpapier it- 
der Subfcriptions Preis Sieben Thaler in Louisd’or Ze Rthir., wovon A Rthir. voraus, und 3 R:hlr, 
beym Empfang des Werkes nachgezahlt werden ` ` 
5) Mit der Leipziger OfterMeffe 1791 wird der SubferiptionsTermin auf das Alle, EE ges 
‚‚fchloffen,, keine SubfcriptionsScheine mehr ausgegeben, und das Werk tritt von da an, in 
den Ladenpreifs zu 8 Rthlr. ein. Wirerfuchen daher fämmtliche Herren Collecteurs ihre Beflel« 
‚lungen wo ‚möglich noch vor Ende diefes Jahres fpätltens aber in der Oftermelle 1791. zu machen, 


6) Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekannten Freunden, welche auch unaufgefor 
dert von uns, Subfcription auf das A. Repert, fammlen wollen, 25 Pro -Cent vom Geid Betrag, 
als Provifion, wenn fie nicht unter $ Exemplare beftellen. Sie fchicken uns dann entweder 
den Betrag, wann fie nahe find, baar ein, oder weifen ihn.uns, wenn fie entfernt leben, auf. 

‚irgend ein folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder aufer Deutfchland an, dafs 
wir. ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subferipeions- 
fcheine. . Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren können picht anders als einzelne EE 
und darauf kein Rabat accordirt werden, 


on In der OferMe/fe 1792: liefern wir das ganze Repertorium vollfländig franco Leipzig ab, 
Jena, den. fen März, 


KON S OT ae 
Br EEE, sn. Expedition der Allg. Lit, Zeitung, 
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